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•klmiqn« •! la eoapoiMM 4m •tfrodlte. TMm 4« ll«alprtU«r. 
4, 1b pp. (Vgl. •oiMid«« II. Hr. n. V. Itr. «. m« Ift. vni. 
«r. III«. Hn Ml; 

Der swiwdien Laoe (1) and Duxiiisoif (i) äuge» 

hrocheno Streit über die chemische Auffassnng 
der Aniyloidsabstaaz (vgL den Ber. für 18G8) 
äeht sich ohne definUtv« Enisebeidang in deo neoen 
JalugMig der Hedieal Time« hinein. Lkbo behauptet, 
unter Anwendung aller Cautelcn und mit denselben 
AUuU-Lösnngen wie Dickimsoh die Jodreaction nieht 
nm Sebwinden bringen ra kSnnen; sieh bmgwleri- 
gen Eitaningeii fehle häufig jede Spur der amyloiden 
Degeneration ; auch habe die Untersuchung der Ge- 
webe post mortem aof saure oder alkalische Beaction 
kainen Werth. Die Prflfang dei tob DicamisoN her- 
gertellten alkalifreien Fibrines ergab m&nche Differen- 
zen mit dem natürlichen Amyloid. So war z. B. das 
Fibrin löslich in Magensaft, dagegen onlSalich in Am- 
moniak. DKacnm erklirt dagegen, daa er •neb 
niemaU die voUkommene Identitit beider Snbstansen 
habe behaupten wollen, sondern nur ihre Aehnlich- 
keit; er haJ>e, was die Reaotion der Gewebe betreffe, 
mr todta TbflUe mit todten ve^gUehen { Lbos habe 
aber die verschiedenen Grade der Degeneration, so 
wie die Verschiedenheit der Gewebe An tieh nieht 
gebührend berücksichtigt. 

Dia werthTDÜen ItatemdiBBgen Ton Dumslbr 
(4) fiber die ecbwarsen Pigmente des Tbier- 
kSrpers Italien wesentlich einen Vergleich zwischen 
dem Pigmente der melanotiacheo Geschwülste und 
dem Longen- md BrooehialdrOaenpigmente tarn 
genstande. Vf. untersuchte Melanome vom Pfordn 
and melanotische Ijebergeschwülste, welche erstore er 
▼ov BÖJiii, die letstern Ton Viacaow erhalten hatte. 

Die Oesehwolstflidle wotden mit belsMr, liemHeb 

coni'cntrirtor Aetzkalüauge zur Zerstörung dos Bindi'!7C- 
weht s und der Zellmembranen behandelt. Die vum Budeu- 
satze abgegossene Flüssigkeit, welche zahlreiche feinste Pig- 
mentkümdienin Suspension enUiieIt,wurd«iDitconcentrirter 
Ae. bis zn stark sanier Raacdon versetzt, und die danuif 
reifhlicb entstandene braune Fällung mit heissem Wa.'^ser 
bis 7.nm Verschwinden der Säure extrahirt. Hei neutra- 
ler Rcaction zeigte 08 sich, dass sich die flockige braune 
Masse gar nicht mehr absetzte; nur nach Zusatz von 
Weingnst rar Wasdiflnsiigfceit Hess sieh ein Absetzen 
enielcD. Die dann bei 100* getrocknete Ma.sse wunle 
einige Tage der \ erdauung mit künstlichem Magensäfte 
unterworfen; eine Kinwirkun;.' auf das Pigment war nicht 
bemerkbar. Es folgte dann Auswaschen mit mässig ver- 
dünnter SahsSme, mit Alkobd and mit Aether, worauf 
die Elementaranalyse vorgenommen wurde, deren Resul- 
tat eine Zusammensetzung von 46,44 C, 4.22 II, 10,63 N 
uml 38,71 0 auf 100 Thcile Substanz boreLliiicn liess. 
Die Stickstoffbestimmung wurde einmal nach Dumas, 
das zweite Mal nach Will-Varrentrapp ausgeführt 
und gab beide Male denselben Werth. Die von Vir- 
chow eingesendete melanotische Lebergeschwulst ergab 
7,fjG pCt. N. so dass Dressiert jetzi£;o .Analysen denen 
von Heintz und Scher er viel näher stehen als ilie 
firflheien. Kieselsäure und Schwefel zeigten sich nicht, 
dag^en in der Asche eine Spur Eisen und Phosphor- 
slnre. Wasser, Alkohol, Essi^lure und Salzslure f&ib- 
ten sich in BcrühniDg mit dem Pigmente rüthlich; das- 
selbe lässt sich aus der wässrigen Losung durt h Salzsäure 
in Flocken fällen. Eine totale Auflösung gelang in 
Waiaer meht» wohl aber in heisser Salpetefaioie. (Ber- 



gas entfärbt das Pigment leicht und bringt in der alkali- 
si'hen L^sunf^ einen irellilicljen Niederschlag zu Wege. 
(Dressier Loricliiii;! hier einen Irrlhum iu seiner frühe- 
ren Abhandlung, wonach Salzsäure sich ebenso wie Sal- 
petetsiore verhallen eollte.) 

In BetrofT dos schwarzen Pigmentes der Bronchial- 
drnscn kam Dr. zu panz anderen Resultaten. Zunlcbst 
ergab sieh, dass ^irfj (|,i>seltie v.i'i|ijr ilurcb Chlor noch 
durch Salpetersäure zerstören oder verändern lässt. Dr. 
benutzte daher die letztere, um das Pigment von dar 
Dräsensubstanz zu befreien. Dasselbe wurde dann ebeneo 
bebandelt, wie das Melanin aus den Gescffwülsten. Es 
enthielt 7fi,07 unverbrennliche He>tandfheile und 23,03 
organischer Substanz in 100 Theilon. Kerner zeigte es 
sieh procentiseh zusammengesetzt aus 7i,b2 G, 2,34 H, 
U,34 H, 22,80 0. Die 0,34 M können uadi Dr. viel- 
leicht Mos als absorbirtes Stick- oder Ammoniakfas ad- 
härircn. Gewöhnlicher Ofenrnss auf gleiche Weise be- 
handelt ergab 87.34 C, 1,73 n, 0,31 N, 10,62 0, eine, 
wenn man erwägt, dass der Uuss eine sehr variable Zu- 
sammensetzung je nach dem verschiedenen Heizmateriale 
bieten muss, sehr bemerkenswertfae AehnliehkeiL In 

seiticn äusseren Eigenschaften irlich das P)ronchialdrüsen- 
pigment vollkommen iler Russkühle; es hatte eine rein 
schwarze Farbe, keinen braunen Schimmer; auf Papier 
zerrieben erzeurte es einen Fleck, wie eine Zeichenkohle ; es 
Arbte weder Wasser noch alkallscbe Ftfiesiglnit Belm 
Erhitzen erhielt man einen rjenich, der dem beim An- 
brennen vegetabilischer Kohle entstehenden vullkommea 
glich imd Nichts genu in hatte mit dem stinkenden Dampfe 
erhitzter thierischer Kohle; doch gelang es Dr. nicht, 
eine hinreichende Menge Producte trockener DestfllaUon 
vom Brochialdrüsonpigment zu gewinnen, um deren Iden- 
tität mit den Destillationsproducten der vegetabilischen 
Kuhle vergleichen zu können. Das Lungenpiirment ver- 
hielt sich in 2 Fällen ähnlich wie das Brouchialpigment 

Die Lungen und die Broncbialdrfisen Neugeborener 
liefeni stets eine viel geringere Aschenmenge als die vnn 
Erwachseneu; bei diesen ist der Kieselgebalt viel höher 
und steht bei den Drüsen meist in geradem Verhältnisse 
zur Schwärzung derselben. Inhalatiousversucfae mit Ul- 
tramaiinstaab bei ebiem Hunde ergaben kein Reenltat 

D. fasst schliesslich die Raanllata aeiner jetzigen 

Analysen in folgender Weise zasammen : Es müssen 
2 verBcbiedene schwane Pigmente, das Langen- 
nnd Bronebialdrfleenpigiiiont und das Mela> 
nin unterschieden werden. Ersteres ist characteri- 
sirt durch schwarze Farbe, ünoxydirbarkeit auf nas- 
sem Wege, Unlöslicbkeit, hoben Koblenstoffgehalt, ver- 
aehwlndend Ideinen Gehalt anWasaenloff und Stlekstol^ 
vegetabilische Dämpfe beim Erhitzen ; das andere durch 
eii>en dem der Eiw'eisskÖrpcr sich nähernden C-Ge- 
halt (doch unterscheiden ihn der immerbin noch nie- 
drige H- nnd N*GebaU vom Eiwtfss, wobar lidi auch 
seine geringe Neignng aar Fiulniss erklären mag), 
durch seine im trockenen Znstande stets branne Farbe, 
seine LösUchkeit, seine Olydirbarkeit auf nassem 
Wege, das Ansstossen tob Anunoniakdimirfen beim 
Erhitzen. D. hält nach allen dem dafür, dass das 
Lungen- und Bronchialdrnscnpigmcnt einfach „vege- 
tabilische Kohle sei Und deshalb am besten als 
,LaBgenross* oder Lnngenkohle beadcbnet wordeB 
kfinne. 

Heller (6) empfiehlt rar Vervollst&ndignng 
sehler bekannten Blutprobe, die nach Zusatz derBrd- 

phosphatc und Alkali zu der blufhaltigen Flüssigkeit beim 
Erhitzen erh.iltenen häraatinfrihiciulfn Niederschläge io 
einem Spilzglase sieb sammeln zu lassen und dieselben 
nach dem Xeichmann'scheu Verfahren mit Bissisig 
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und Kochsalz Mf dl« BiMnng TOB HlmfafcryitallaB n 

untersuchen. 

Nach Tozier(Q loll man den Harn in einem passen» 
den Qlase auf eiiMiB Wtasarbade zum Kocben bringsn 
bis alle Luft aus derFlssdia ansfetrieben ist, dum die 
letztere hermetisch verschliessen. Gerade wie bei con- 
centrirten Salzlösungen nach einem ähnlichen Verfahren 
kryetallisiren nun die Salze aus und da» Menstmum blsibt 
ufttiAdert, so dau man solche Gliaer mit fut anig»* 
bitd«tMi Krystalleii Jabre lang aufbawahran koni». 

Zur Uoterscbcidang der fiiweissniederschlige im 
Harn von Schwrfeliiiedersclilägon bei Anwesenheit 
Tou uQterscliwefci&aurcm, scLweÜigsaurem und unter- 
•ohwefUgUDTem Natron empfiehlt Lvwu (7) ftilgeodM 
y«rfabren : 

Der durch £rhitzen gewonnene Niederschlag wird 
durch Absetzen resp. Filtriren gesammelt, ausgewaschen 
urxi durch Zusatz von Salpetersäure auf seinen Eiweiss» 
'„'thalt pcprüft Die abfiltrirte Flüssigkeit wird nun mit 
Salpetorsäuro ver'-itzt, der erhaltene NiedcrscLlacj ge- 
sammelt, ausgewa-schcn und in einem Probirröbrcbeu er- 
bitrt. Beim Vorhandensein von Schwefel subiimirt der 
letztere, wobei er allerdings durch tiwm bfljgemiachte oe- 
l^anische Substanzen pfescbw&rzt wird. 

l>i!rLli F,rhit/pn wnnk-ii hei Gegenwairt TOn unter- 
schwefelsaurem und ächweäigsaurem Natron im Uam die 
Erdpbosphate niedergeschlagen, dagegen nicht bei unter- 
achvefligaauiem Salz. Dagegen wird bei letzterem durch 
Salpeterrtme Sdiwefel ans^refällt, welches bd den beiden 
udercn Salzen nicht «rcsr hieht. 

Lea und Atlee (8) empfehlen bei der auantita- 
(iTen Bestimmung der Harnsiure den mit Salpeter* 

s'iure vorsetzten Harn dem früheren Verfahren gemiss 
i.is zur 8yrupsconsi)«tenz langsam einzudampfen und dann 
die llamsäure auskrystallisiren zu lassen. Der Verlust au 
Harnsäure, wenn man nicht eindampfe, sei zu bedeutend, 
um vemacbl&ssigt werden zu können, da dieselbe doch 
in höherem Grade in Wasser löslich sei als gewöhnlich 
ansreiiommen wird. Bei der Bestimmung des Fettes tm 
Harn mittelst Aetlur st,Hto siih heraus, dass nament- 
lich stark alkoholhaltiger Actlicr beim Schütteln mit 
Harn den letztem emulgirt, so dass ein Theil der anderen 
Hambestandtbeile in Form einer Emulsion in den Aether 
anfgenoramen wird und zu Tftnscfanngen Yeranlassnng 
geben kann. Es ist daher stets darauf zu achten, ob 
nicht ein Theil der vom Aether aufgenommenen Sub* 
stanzen «Mar in Waaaer lisUch ist und also sieht fslk 
sein kann. 

De Giovanni (9) schStteH die auf Oallenfarb- 

Stoffe zu prüfenden Flü^s-fTkcitnu rinfiich mit Chloroform. 
Selbst minimale Quantitiilen von (iallenpigmenten, welche 
durch die Omelin'sche Kcaction kaum mehr zu er- 
kennen sind, Hessen sich dann deutlich durch eine mehr 
oder weniger intemdre gelbe Färbung des sidi im Reagens- 
glase zu Boden senkenden Chloroforms erkennen. Es 
werden eine Reihe von E.\pcrimenten zur Bestätigung 
diäter Angaben mitgctbcilt 

Die von Tidt (11) analysirtc hydrocepha- 
lische Flüssigkeit von einem Kinde enthielt iu 
1000 Thail« bei 1007,6 ^es. (kmiM 5^18 teteSob- 
itumi und swar: 



Albumen 0,98 

Zucker 0,63 

Kolensaures Natron 0,02 

Schwefelsauiee Natron .... <^08 

Cblomalrlnra 8,14 

Chlorkalium 0.60 

FeU 0,10 

AUtoholatiMt dfiS. 



Durch PoDCtioD wurde bei einem 24j&brigen 
Mauw, den Qbmkbob (12) behandelt», wiedaibolt in 



einem Zeiträume von 3J&hren eine milchige Flüs- 
sigkeit aus der Bauch hohle entleert. Patient 
litt an cbronisdiem Gelenk rheuoiatiunus der unteren 
EitNnititon; Mnat befiud «r rieb wobl, der Ham 
war dweissfrei. 

Die Flüssigkeit enthielt wenige kleinere tmd grös- 
sere grannlirte Zellen ottd eine grosse Henge amorpher 
ilr lclsel, die je loch nicht mit Bestimmtheit als Fcttmolo- 
kel aiifjesprochpn werden konnten. Nach Marcet's 
UntprsitchuDg reagirte dieselbe alkalisch bei einen spee» 
üewicht von 1012,5. Sie bestand aus: 

Wasser 947,73 

Feit» 8nb»tan i . . . 68,97 

Daranter: Eiweiss 17,26 

Caseinthnliohe Massen 2,89 

Fett 19,98 

Kochsalz 6^1 

Gallenbestandtheile u. 
Zucker, Phosphorsiure, 
Kalk ynd unbestimm- 
bare Substanzen . . . 6,18 
in 1000 TbeOsD. 

Mahckt vergleicht die Flüssigkeit mit einer chy- 
lüsen Flüssigkeit nnd hält es für das Wahrschein- 
lichste, daia es PetftoiMalflüfisigkelt mit Chylos ge- 
mischt war, welcher letalen ana ainigan mpioilrlan 

CJijrlnsgefässen stammte. 

Pat. starb im November 1867; unter welchen Er- 
scheinungen ist nicht angegeben. Die nicht mit wüu- 
schenswerther Genauigkeit ausgeführte Obduction ergab 
elnan pHtvertebralen, die rechte Niere umfassenden liar- 
ten, knolligen, weissen Tumor, der sich vom Os sacrum 
bis zur Leber erstreckte. Iu der Leber zahlreiche weisse 
Knoten. In der linken Yerja Milu lavia l iu ältpror ent- 
ßj-bter, in der Mitte etwas weicher Pfropf; die Mündung 
des Ductus thoracicus iwlMhen dieeem Oerinsel und der 
Mündung der Jugularvenen gelegen. Hinter der Vena 
anonyme (ob dextra oder sinistra? ist nicht angegeben, 
Ref.) eine weissliche ilasse \üii \ Zoll Durchmesser von 
derselben Beschaffenheit wie die Abdominaltumorcn. Die 
Uediastinaldrüsen .were genaially healtby*. Linksseitige 
Pleuritis, mit Ergnss einer von dem Asdtee durchaus 
verschiedenen Flüssigkeit. In der Banehbobte etwa 16 Fin- 
ten der beschriebenen, chylösen Flüssigkeit. (Die sehr 
unvollkommene mikroskopische Untersuchung der Tumoren 
lässt keinen bestimmten SchluH anf ihren Bau ziehen, 
wahrscheinlich handelt es sieh um din Ljmphosaroom der 
Retroperiton»aldräs»n, Bef.) 

WnxB theilt im Ansdünsse hieran mebrere FlUe 

TOn Ansflass milchiger Flüssigkeiten ans Lymphge- 
fSssen mit, so wie einen Fidl ton Verschluss des 
Ductus thoraeicns mit Rnptnr d«s Baeeptaealnm dqrU 
und nachfolgender tSdtlicber Peritonitis (Transact. 
Patbol. Societ. Vol. 18). - Im vorliegenden Falle giebt 
der Obdactionsbericht nichts über die abdominellen 
Lympbwego an. 

Kbhü (13) bestitigt im AUganeben die von 
ScHRRER, BOdeckbh, Hehtz, Eichwald nnd anderen 
gegebenen Analysen der Ovarialcystenflüssig- 
kait md weiiat ab eonatanta BeatandOeile daa 
ScHBRER'scbe Paralbnmin und Melnlbnmla 
nach. Der Gehalt an Paralbnmin bedinge namentUcb 
die zähe Consistenz der Flüssigkeit. Fügt man etwas 
BsaigataModar SbadaehaPboaplioninraUnia, ao war* 
den, wie Hehv fand, Faralbnminlösnngen stets voll- 
atindig durch Erwiman ooagnlirt Daa durch Aiko- 
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hol gaftUta Fknlbonfai wird wieder in We 

gelSst, dio Lösung wird befördert durch ITinznrrigeii 
der in der Cystenflüssigkeit Torkonunenden Salze. - 
Aadi dae 8oHnBR*8obe HetalbnouD (Ilydropisine 
Robin) konnte M.in dem Inhalte Ton Onrieneyaten 

nachweiHcn. Dasselbe fand er jedoch auch in aaottl« 
sehen Flüssigkeiten, ebenso wie Daivo>' (14), in d«a> 
aan Theaa dia Analyaen tos 5H7dioea1an, 14 Aaoitaa- 

and 4 Ovariencvstcnflüsslgkoiten mitgctheilt sind, dia 

Im üobrigcn den bekannten Befunden entsprechen. 

Für die p.rsiitimiuiijj der Aschfubcstaiidlheile empfiehlt 
Mflhu mit (,'rn-.S( r( n Menperi {'20 — 100 Orm.) zu operiren. 
bi 11 Flllen cthult er folgende Werth« euf 1000: 

Spec. bew. ^„ Asche 

1) 1,0005 17.> 9,2 8,0 

2) unbestimmt 42,8 34,7 8,1 

3) 1,014 bei 32« 46,75 37,60 9,15 

4) 1,014 . 25» 47,52 88,52 9,0 

5) 1,014 - 86* 51,19 42,24 SJS6 



Spec. Gew. 

6) 1.015 

7) 1,01S5 . 20* 

8) 1,019 - 19» 
,0205 
.024 



Trockener 



Asche 



9) 1,02( 

10) 1,024 

11) - 



61.50 

SO,."» 

61,6 

59,0 

89,0 

70.0 



Eiwci»8- 
körper 

5a,0« 7,9 

51,45 7,95 

53,39 8,21 
51,0 



Dia ontar S, 4 and 5 aufgesähltao Kahlen bada- 
hen sieh aof sneoeanTa Ponction einer und derselben 
Cysto in Intervallen von 40 Tagen ; wie man sieht, 
bleibt die Zosammensetzong nahezu dieselbe. (In Be- 
sag aof daa apas. Gewicht, welehaa hier im Aligamal- 
non vial niadriger erscheint, als bei Kichwald« 
Würzburger med. Zeitschrift 18t>4, will Ht f. h^-merken, 
dass er in etwa 25 Fällen ähnliche Wcrthe ertiielt. 
Dniehtig iat aa, waun Hkhit angiabt, daaa daa Par- 
albamin nicht durch Essigsäure fällbar sei; naa 
dia Siora nnr hinreicliand vardnnnan.) 
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a«l««. TUm, atfM fc ra ig. iSSe. — S) BurRgr«**«, Kato »x* 
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4) J>aa«t, Sa qMl tmUtm It fiNbUa« iUrapmll«mT Mmw 
pdlhrHUlMi Mm. (Am^t. ,TMMd«pMhoUgl««tlh«n^lHM 
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Iba alimcDUrjr c«ßal. Boaion Med. and Mur^. Juurn. 16. Sapl. 
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iraaimat «f »yotto dtoaait wltk «ajyh f wu aeld. DaMte quatt, 
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Caiiao, Daa progria qua la tk h afaatlqaa dolt 1 ta phjrtiologia 
aipirinantala. TMta. Ilontpattiar. — 19) Ringar, A baoHbook 



Van BoBcraBABVB's (2) atomistischer Me- 
Ihada ist banMa im TOijtlir. Berichte (ü. 8. 831) die 
Bada gewesen; übrigens vorweist B. auch auf ein noch 

bevorstehendes Werk: „La medccine atomistique de- 
vant TAcademie royale de medecine de Belgiqoe'*. — 
Vann nnn B.wirftarUo aina «KadioationdarDmalian* 
asd dne ^Madication der Wirkungen'' unterscheidet; 
wenn er jene als „Dominanto", diese als , Variante" 
der Behandlung bezeichnet; wenn er ausführt, dass 
dar Ant alA bal dan aeirtan Kranitfaettan nieht ndt 
der Dominanta, aondem nur mit der Variante zu be* 
schäftigen habe und z. B. Digitalin die Variante bei 
übermässiger Herz- und Uoiässaction, Cicutiu (?) bei 
naDialgiieban Sehinanan, Naiaeln M Sdilaflarigliait 
bilde; dass dagegen bei den chronisohon Krankheiten 
neben der Variante auch die Dominante zur Gcltnnp 
komme, in Gestalt von Arsenik, Jod, Mcrcur u. s. w. 
— aa varmJigan wir dodi biarin nieht, wia B. {»itan» 
dlrt, rinuulztige einer neuen Methode, sondern nur 
eine selir rohe und zum Thoil ganz entstellte Schema- 
tisiruDg nach längst herkömmlichen Formeln zu ent- 
daakan. 

Jackson CrMMrNs (14) empfiehlt, ntn die Weile r- 
verbreitung zymotischer Krankheiten zu 
verhüten nnd aamentUch zum Sehotaadar Hausge- 
nossen, die Entwiddnng von schwefliger Säure 
duoh Varbimnan von Sehwafal in dan Zinmam dar 
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Kranken. Rei Diphtberitis and ScarhÜna will er neaer» 
dings auf diese Weise sowohl jede Ansteckung anderer 
Familie umitglieder vormieden, aU auch einen günsti* 
Verlauf der Knnkbdtan endelt haben. 

Franco (15) and besonders Dauveronk (16) voi^ 
breiten sich über den Missbraucb der Vcsican- 
tien, ohne in tbeoretiseber Beziehung etwas ^'eaes 
bdsnbtiiigeD. DAUvaraUB flifBit nuMnflieh gegu Ad 
Anwendung vooVeaknilien bei frischen entzündlichen 
Affectionen (wie Pnenmonie, Pleuritis, Bronchitis der 
£nder) and hebt herror, dass ibro Heilwirkungen bei 
denrUgaaKcankbefteD In keiner Wdse oonitatirt, ihn 
Nacbtheile und Unbciiuomlichkciten aber um so greif- 
barerer Natur seien, was er durch Mittheilung einzelner 
Beobaebtnngen und Citation zahlreicher Antorititen 
n beweisen versnebt Aach bei Entzändang«n iUBO- 
rer Theile (Erysipeias, Phlegmone), wo die Vesican- 
tien — in der iranzösiscbenChirargic als zortheilen- 
dM Mittel eine lierfomge&deBolle spielen, will er sie 
nwdi dieser Riebtang bin überall abgesohilR und dnnh 
die methodische Compression derTlieile ersetzt wissen; 
dagegen erklärt er die Vesicantien bei schmerzhaften 
NerfenkideD (bebiaa, fotenortal-Nenralgie, Tie don- 
loanoz) in manchen Fillflo Gr niitdicb. - Die be- 
sonders aus Beobachtungen auf Cantani's Klinik ge- 
schöpften Betncbtnngen Framco's kommen wesentlich 
so denuelbeD Resnltate. CairrAin aebeint ein grosser 
Freund der cndermatischenRehandlungswoise zu sein, 
indem er bei Neuralgien etc. auf die Vesicansflächo 
die Application von Morphium aceticnm oder vonVera- 
trtn Qn SalbenfofiB^ ToiDlnunl. 

Prtit's (17) Artikel ist nnr Reclame fSr einen 
^airop bromo-jodure" und ein „chocolat bromo-jodnre" 
— Fabrikate dos Apothekers Boillk, welche den so 
vielen Kranken trldetUdmi Lebertbran wa Terdr&ngen 
beatimmt aind. 



Nachtrige. 

XI. •.4<saa. * 

IMe neae Ausgabe dea den diniaehen Aenten be- 
kannten Lehrbaches ist auf das dem Vf. eigonthüm- 
liche und durch viele Jahre benutzte System gegrün- 
det. Was in den Jahren zwischen der ersten und der 
-vorliegenden Ausgabe raU Besag auf die innere Patho- 
logie nnd Therapie nebst Hülfswissenaehafken ersrhie- 
nen, hat Vf. in reichlichem Masso vcrwerthet und 
seinem System angepasst. Dem Buche ist eine Reihe 
von Reeffptfmneln (mit dem Ommmengewiehte nnd 
mit der Terminologie der neuen Pharmacopoea Daniea 
(1868) öbeceioatimnieDd abgefsast) binsngefägt 

•f. r. Trier. 

Galdkubl, A. 0» AUaän kclio- of it|"kTir4oUr» a«d •fatkUdt 
•hMBte pM Bahgdiulw ISrkllfawdM , liU ■llniDbttoöt Uw« 

I korthet rr»m«Ullt. Cddavalli ISAR. 

F.nthSlt in populärer Darstollang die wiehtigsten 
Punkte der Kran konpflege. 

0. Slinb. 



EinzelBc DeilaietbedeB. 
MetsUotberspie. 

Buug hat l6[)-2 (in einem der Acad. de med. eiu- 
gefeiehtea ilinKrfre: „Note aar nne applieation non- 

velle des mf'tanx ä Tetude et au traitcment de la Chlo- 
rose") ein Verfahren beschrieben, welches seitdem in 
Vergessenheit gericth, noaerdings aher von Hkbaai», 
VimmeoiL nnd I>oaoiiT-PALLicR wieder anfgenom- 
inen und unter Rt^Rcj's eigenen Auspicien zur Anwen- 
dung gebracht wurde. — Wir beschränken uns auf 
eine theilweise Wiedergabe der ersten, sehr ausführ- 
lich mitgetbeilten Beobachtang, welidM vdbttndlf ge- 
nügen durfte, urn dfn deutschen Leser über die Me- 
thode BcB(j's und den wisseascbafüicbon Standpunkt 
ihres Urhebers zn orientiren. 

Der Kall betraf fiuf ISjälirigo Wäscherin aufVer- 
neail's Abtheilung in Loriboisiöre, die an hochgradiger 
Chlorose nnd ansserdem an mannichfaltigen InnerTation.s- 
stöningen (allgemeine Muskolschwäche, Anästhesie, Go- 
scbmarkstr»ningen, Hyperästhesien am Scheitel, <len Dora- 
fortsätzon. den Austrittsstcllcn der Intcrcostuliiorvon etc ) 
litt. Es wurden nun Prüfungen mittelst Application der ver- 
schiedensten Metalle auf die Haut vorgenommeu, zuerst 
Eisen und Stahl, sodann Kupfer, Zink, Zinn und Nickel; 
jedes dieser Metalle «nrde in Form kleiner Platten, die 
mit Ileftpflastor^treifeii liefestifjt waren, längere Zeit auf 
die zu prüfende Uautütclle auf(,'elegt, um zu sehen, ob 
.sich ein günstiger Einfluss auf die örtliche Sensibilität 
und MotiiUit herauastaUob Die Moannten Metalle worden 
in Pl&ttehen Von einem QnadrBtaectmeter mindestens eine 
Stunde np[iIioirt, aber ohne Resultat Nuu wurde zu den 
e<llen Metallen übergegangen. Kleine Streifen von SQ- 
ber, Platin und gediegenem Oolde in verschiedenen Le- 
girongen, von 12 Mm. bis 6 Ctm. Breite und i Mm. 
Dicke, worden ringfönnig um die Finger gewlekstt. Nach 
einer Viertelstunde war die Empfindlichkeit unter 
den (inldringon und in der nächsten Umgebung 
derselben anrickgokchrt, unter den anderen 
Bingen dagegen vnvertadert. Jetzt worden Qoldringe 
an die Stellen gelegt, wo Usber die unwirksamen SUber- 
und Piatiii'.freifen pelecren hatten. Die Folge war auch 
hier Wiederkehr rler Kuipfindlichkeit unter den Uold- 
ringen und in ihrer Umgebung nebst einem Gefühl von 
Wirme. Sticbwnnden an diesen Stellen, die früher 
Mass jPrewosen waren, rotiioten sieb; neue Stiche an den 
mit fioldrin^cn l>'^'Iecl\(.?ii Stellen lilutctcn jetit, während 
dies fiühor nicht der Fall war. Hurq nahm hierauf 
tme'i Goldstücke zu 20 Francs und zwei irleicliirefonnte 
SUberstücke und legte sie auf die äussere t>cite des Vor- 
derarmes. Mach 10—15 Minuten war die ausgezelcbnetste 
Empfindlichkeit zugleich mit dem Gefühle von Wärme 
unter den Goldstücken zurückgekehrt, und unmittelbar 
darnach angebrachte Stiche ergaben eine icii titc Mliitunn. 
Unter den Silberstücken zeigte sich nichts Aehuliclies. 
Bin breites Armhand von vergoldotetn >illier hatte eben 
so w<>iii,' Wi l<'ii:[r wii" Silber und Kupfer. Dieselben 
Erschoiniiiiiioii 7.ei<:teii sich beim Auflegen eines coldenen 
Uhrgehäuses auf der Fläche des rocliten V«m K i in inc-;, wäh- 
rend auf dieselbe Stelle des buken VordcrarnKs ein sil- 
bernes FünlTrankenstäck aufgelegt wurde. Mau setate 
nun die Anwendung von Gold rechts fort und nach 
r Stunden klebte da.s Metall an; Wärme und Ameisen- 
kriechen waren in einem Brossen Theile des Gliedes ein- 
getreten, auch itic Motilität hatte zugenommen ^höhere 
Worthe am Dynamometer); die Besserong war audl am 
folgenden MoI^;en deutlich bemerkbar. 

34 
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Nachdem auf diese Wrisi- die besondere Wirlisam- 
keit des Goldes erwiescii war, kündigte Burq nicht 
nur die voraussichtliche Ileiiung der Kranken 
durch den inneren Gebrauch von Goldpr&pa- 
rftten voraus, londsm auch di« Reihenfolge 
der Torzüglichsten Erschoinun^'on. welche die 
Kranke im Verlaufe der IltilunK darbieten 
wurde, nriiulii ], : 

1) Veränderung der Innervation ; gleichmäuiffe Yor- 
thdlttog der Mervenkraft, und zwar suent zu OonalMi 
der vaaomotoriflchen Nenrenpartien, in Fol^c (lassen die 
Gircdation verst&rkt und die Thätigkeit in den k:. jistcn 
Capillaren normal wird; hierauf mehr uu i mofir /u 
Gunst«n der das Gemeingefübl und die besondere Em- 
pfindlichkeit «hiMihiar Orgiue Termittelnden Nerven so- 
wie der BewfsiaginerveB; also fortschreitende Heratel- 
hOig der Empandnchkelt der Haut und des Geschmackes, 
der Contractu ität in den Muskeln utui Kin .v. i leu. 

2) Unmittelbar und mit der Veriuiuderung der 
Anisthesie und Muskelschwäche in Proportion stuMüda 
Vtmimdemng der örtUctaen Hyperästhesien, derSehiBMMO, 
des HmUopfenü, der nSehtnchen Aufregung n. a. w. 

3) Rückehr des Appetites, Wiedcrlierstellunfr der 
Blutkörperchen uud der vurzüglichsten Bestandthcilc des 
Blutes. 

4) Endlich Wieder-Smehauiaa dar Catamenian 
mn die normale Bpocbe odar schon fraher, in Folge der 

jfrössnren Thäfipkeit, welche von vorn herein den Capil- 
lareu des l turus sowie des ganzen Körpers mitgetheilt 
wird. 

Natürlich traf Alles in der Toraus verkündigten 
Waiae ein. Dar Krank« «ritielt Anftogs vor dar Haupt- 

lOahlzeit täglich 0,01 Auro-Natrium chloratum mit etwas 
Syrup, später das Dojjpelle. zuletzt (la.s Vierfache. Nach 
kaum H Tagen waren die KiDpfindlichkeit, Hautfarbe 
II. 8. w. normal, alle Krankheitserscheinungen verschwun- 
den, die seit 7 Monaten ausgebliebenen Regeln snrfick«' 
gekehrt; die Kranke wollte das Hospital verlassen, blieb 
abor noch bis zur nächsten Periode, die nach drei 
Wochen in völlig normaler Weise eintrat, und wurde 
dann ohne alle Sensibilitäts- und Motilitätsstörungen 
ans der Anstalt entlassen. 

In dem zweiten Falle wurde von Burq auf die- 
selbe Weise das Kupfer, im dritten Silber, im vierten 
wiederum Gold als das wirksame Metall festgestellt und 
auf Grund dieser Prüfungen innerlich mit eben so glän- 
zendem Erfolge verabreicht. Endlich heilte Dumont- 
Palliar drei bis dahin loaserst rebellische Fälle 
von Schwindel, An&mie mit Deolumbalneuralgie und Dys- 
menorrlioe und Neuralgia temporali.s durch rinc I>ar- 
reichung von Gold, auf Grund der von Burq aufgestell- 
ten Indicationen. 

Antipblogose. 

t)Papillnii, T>e It midlealton aotipbloghtiqn* «t aDtlp}ri!tlija«. 
Tbä^« <le Struboarg 1868. (Knlh&tt olcbt« Neoat; auch die bci- 
gaftteoeo TeDporatarcarven al« Typen i1r> Klrhcrverlauf:* b«l 
vWMbicdaMB PyiulM unA Phlaf naataii aind aoa Waikaa voa 
HIrts uad Blllrotb mmmbom^) - S) 0*l«s, BumiIw m 
th« nta of inereBrUI« in laJaamailoB. St. Looli Had. aad Bai|; 
Jonrn. Utj. p. S0S-91S. — 3) Wattar«, Cllnical laetoM 4W 
the indlcalion« for treitmrnt in itiniiauittioD. ])> i'.>'rii 10. Uürt. 
— 4) Button, Uanrj Q., Vaaaaactioo to relioa diiundoo 
•f «to il|bt slde ef Ih« heart Md pasil«« eoagaatloa of ibalsagt. 
M«d. TIbm aad Gas. 1«. Da«, p. 706. - i) Oopaal Okaa- 
dar Roy, A eaaa ef argeBt dyipnoca and eD|toriraaiMt of 
haart wltb blood; Tcneiectlon, imraediat« rcroTcry M«d. Timea 
aod Qu. S3.0et. p 488. - 6J Perraod, Da la mitUcaUon aatl- 
VfvMqoa. Paris. 

Golks (S) beklnpft di« anigedehnte An- 
wendung der Mercnrialien bei entzünd- 
lieben Krankheiten der veiacbiedenstea Art. 



Einorseits hilt er jene Mittel an sich für nicbt unbe- 
denklich, andererseits ihre cnrative sowohl als prophy- 
laktische Wirkung bei den verschiedensten Entzündnngs- 
knokheiten für gH» «Mtipienii. — C. beroft riek 
besonders auf die Urthoile amerikanischer und eng- 
lischer Äerzte, welche Entzündungskrankbeiten ohne 
Calomel u. s. w. mit gleichem Erfolge bebandelt ha- 
ben, and ffibrt dnige damit übereinstimmende «Igena 
Erfahrungen bei Pneumonie an. Er empfiehlt zum 
Schlüsse, Mercur niemals als Antiphlogistioum, sondern 
nur als Resorptionsmittel, nach dem Ablauf entzünd- 
licher Prooease, annwend«!, te Fllton wo die geseti- 
ten Krankheitsprodacte in einem für das Ldbon wich- 
tigen Organe Gefahr drohen: am baaten gMflhiait% 
mit tonisrenden Mitteln. 

Bevnlrion. 

i; daBaaufort (Cliailae, ladra). Da la r4v«laioB. Boll. gda. 4» 
lUrapootlqm add. « cUnnglcalt. Ift. JoU. — «) Rose« Oa 
««tar*iniMI«D. Loadon. 

IKe Wirkung aller revulsorischen Mittel iat 
nach De Bbaufort(I) eine doppelte: Sobnen(oderen^ 
sproclionde Empfindung) und örtliche Congestion MB 
der gereizten Stelle, lietztere hält B. für nnwicbligi 
dagegen ist die starke Bnegnng der sensiblen NstfM 
von der grusstcn Bedeatug, indem sie auf refleatflli* 
schem Wege eine Verengerung der Capillaren hervor- 
ruft, in welcher letzteren der eigentliche Notseffect der 
leTolsorisdieD Mittal bestobt. Die Beralskin kann 
local oder allgemein wdta. Im ersteren Falle muss das 
Organ, auf welches man revuisorisch wirken will, im 
Gebiete derjenigen Blutgefässe liegen, auf die ein re- 
fleetorlseber Binflass geübt ivird; das rernborisshe 
Mittel muss also an einer Haotatelle applieirt werden, 
welche in GefSssgemeinschaft mit jenem Organe steht. 
Die zu wählende Applicationsstelie ist demgemäss nach 
anatomisebeo Vmaasetaingen so bestimmeo; s. B. 
für das Gehirn am Halse und oberen Theile des 
Rumpfes, für das Ange in der Frontal- und Temporal- 
gegeud, für das Ohr am Troc. mastoides and Pharynx, 
für das Bfiekemaark an der Haut der WirbelsSnle n. 
8. w. — Den revulsorischen Mitteln werden von B. mit 
Recht auch die Klectricität und die Hydrotherapie zu- 
gerechnet - Endlich führt B. als Argument dafür, 
daaa dl» stark« Bmgnng dar aaaaiblan Narren Ür die 
revnlsorische "Wirkung wesentlich sei, an, dass er in 
mehreren Fällen die Application örtlicher Anästfaetica 
(Morphium und Cblordbrm, Aetber) Tonnssehickte, 
alsdann aber den gfinstigen ffinflnas der Bevnlatvn 
voUattndig Temdssto. 

Purgantien. 

Caatani, La riforma cllnici Mo. 4. 

Cavtani fasst die wesentlichen Nachtheile, 
weiche aus dem Missbrauch purgireader Mit- 
tel hervorgehen, in folgenden Sllien lasananen: 1) 

Die Purganzen bewirken oft eine Complication der 
primären Krankheit, indem sie einen acuten Magen- 
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und Darmcatarrh herv;»rrafen. 2) Sie bewirken Ady- 
namie durch rapiden Kräftcverlust. A) Sie vermeh- 
ran immer in leichtem Grade das vorhandene Fieber. 
4) Wenn de «oeh diaOraiidkniikhtit selbst nkht reiw 
aeUimmem, ro können sie doch zu Peritonitis, In- 
teetionsfiebero , und besonders xa Typhas und Croop 
TeraiiiaBsnng geben. 5) Donh den Eiwetemlaii, 
&m lie TerarsadMii, können sie die Entstehimf von 
Hydr&mie , Consumptionskrankheitcn , Toherculose, 
Scrofotose, Chlorose a.8.w. begünstigen. Sie kön» 
DSD M alten LeotiD dunh Bnehüpfung der He» 
tUtigtait an Hydrops und zu vorzeitiger Entwioke- 
Inng atheromatüser Zustände Veranlassung goben. 
7) Die drastischen und in gewissem Grade auch die 
■aHnfwImn Pniganaen (t. B. die koblenMmen, eaeig^ 
sauren, weinsteinsauren Salze, besonders dio Kalisalze) 
sind bei acuter Nephritis äusserst schädlich, s) An- 
gesehen voD dum Magencatarrb, dem Meteorismus und 
der Hypochondrie, die aieh oft anter Anwendnng die- 
ser Purganzen «n^arldDBbl, bewirken sie schliesslich 
eine Constipation , gegen welche alle evarnirenfk-n 
Mittel versagen. 9) Zu den nacbtbeiligen Wirkungen 
der Pnrgansen siblt endHeb die Entirlekelmig Ton 
H&morrbotden, durch Erschlaffung und seröse Infiltra- 
tion der Vcncnwandnnpm , besonders bei Personen, 
welche eine sehr Fäccs bildende Nahrang geniessen. 

Oamtavi enpAehlt daber Tvmgaweise die leich- 
testen vegetaUliaehen und diätetischen Abführmittel, 
z. B. Suppe mit richoricn oder Kndivien, der nöthi- 
genfalis noch ein mildes Pargaus zugesetzt werden 
Imdo. Bei acuten KranltbdtBn ond in der Seeon^ap 
lescenz sind Clystire vorzasieben. Bei harten Stöhlen 
sind die öligen Mittel, namentlich Rinnasol, am bes- 
ten. Die salinischen Porganzon, vorsichtig angewandt, 
afaad allen anderen Tomtieben, wenn man purgiren 
will, ohne Irritation herformmfen. Dagegen ist Ca- 
lomcl zu vermeiden ; nur bei der epidemischen 
Dysenterie will C. seine Anwendung gestatten, weil 
ea Örtlieb weniger reixe, als andere Porgaazen , ond 
zwar soll man es abwechselnd mit Dccoctum radicis 
Colombo gebrauchen. Unter den drastischen Abführ- 
mittuln sind Soima und Rhabarber die besten: in klei- 
ner Deiia adien ate andi die Muaeabvia dea Darme 
kräftigen und vermehrte pcristaltische Bewegungen 
hervorrufen. Gegen habituelle Verstopfung empfiehlt 
C. den „cathartischenCaffee" : man nimmt ein Gramm 
Senneabiitter, die man mit einem QU» Waaier infnn- 
diren lässt, filtrirt das Infus und bereitet mit dem 
FUtrat in der gewöhnlichen Weise den Caffee, den 
man des Morgens geniesst. Eine Tasse von diesem 
OalTee genügt, am den gewfinscbten Effect ra er- 
reichen (wahrscheinlich jedoch auch , um den Ge- 
noss des Morgencaffees vollständig illosorisch an 
maelien.) 

Hydrothenpie. 

1) rifiiitror, U;rdrotb«rapl« lo den fiebefh»ft<Ti Krinkhriien. 
WImi. med. WoabMMhr. Mr. 47. — 3) Käob«aiB«i «tar, Ul« 
iktnfMtlNto Aawfaf Am taltea Vmmm M ai>»rtaftw 



Die Wirkung der II yd roth er apio bei fie- 
berhaften Krankbeiton besteht nachPiiKNiGKB(l) 
im Allgemeinen in der directen Wärme - Entziehong, 
weldie jedeeb aehneUer eder l ang m wer , ond mebr 

oder weniger vollstfindig stattfinden kann und muss, 
je nach der Kraft und Energie der Fiebererscheinan- 
gen, d. b. je nach dem erethischeo, synoohalen oder 
adjnanäaeban <%aneter des Fiebern. 

In den eretblschen Fiebern muss die WSrmeent- 
ziehnng. d. b. Herabstimmang, mässig - in den 
aynoebälen dagegen Intenrir adn. Sa ürfad daber 
die herabstimmende Methode bald im höheren Grade 
- als antiphlogistische - bald im sehwftoberen, 
als sedative, in Anwendung gezogen. 

Bei der antiphlogistiaeben Hefbede dnd 
gewiaae Regeln zu beobachten: Die Wärmeentziehung 
mnss allgemein sein, und so lange fortgesetzt werden, 
bis die Bluttemperatur normal oder etwas unter der 
Norm ist, reap. a» oft wiederholt, ala die Yeimebrte 
Wärme wiederkehrt; je eoluwller sie wiederkehrt, 
desto energischere Procedaren müssen gewählt wer- 
den. In der procedurfreien Zeit wird die Wärme- 
enteiehang dordt kalte Umaebllge auf den Kopf, Eior 
wicklang der Ffisse in nasse Tücher und kalte Um- 
schläge auf den Unterleib fortgesetzt. Active Bewe- 
gungen nach der Prooodur sind zu widerratben. 

IMe antipblogiatiaebe Metbede fordert die Wbn»- 
cntziehungen mittelst der mittleren und höheren Grado 
der Waasertempcratur, 10-20" R. Dies geschiebt 1) 
mittelst nasser Einpackongen, die mehrmals in Zoit- 
rinmen von 10 bia 95 lOa. gevediaalt werden (nadh- 
her wird der Körper sehr nass abgeklatscht oder in 
einem Halbbade von 16-17" R. abgewaschen ond be- 
gossen); 2) Halbbäder von 15-20° R., Anfangs mebr- 
mala dea Tagen, apSter nor 3-1 mal, endlich mit der 
einfachen nassen Abreibung vertauscht; 3) Sitzbäder 
von der Temperatnx der üalbbäder, die mit oft ge- 
weebaaltem "Weaaer ao lange dauern, bia der Kmnke 
vollkommen abgekühlt ist (md denen eine noaae Ab- 
klatschung vorausgebt). 

Die sedative Methode, als die leichtere, paast 
beim awetfelhaften syoochalen Charakter und bei 
graaaer Beiabarkeit des Nervensystems , wie in den 
meisten essentiellen, besonders typhösen Fiebern. Ihr 
Wesen besteht in m&ssiger Wärmeentsiehang durch 
Höhere nnd mittlere Temperatono (10-90^ R.) mit 
wenig Wasaer ond von kurzer Danec. Dahin gehören 
Abreibungen; nasse Einpackungen von -^-1 Stunde 
mit nachfolgenden Abreibungen und Abwaschungen; 
Halbbilar ond Sitabider von 5-10 Wnaten. 

Bei den adynamischon Vlebem kommt die aoge> 
nannte erregende Methode aar Anwendung. Die 
Wärmeentziebuog soll als Ueiz wirken; sie muss da- 
ber kus sein und beim Sinken der organischen Thä- 
tigkeiton wiederholt werden. Dazu eignen sich mitt- 
lere Temperataren von 5- KV R. in Form nasser Ab- 
reibungen, kurzer Abwaschungen von l '6 Minuten, 
Inmer Begenbider ond Begieaannge« von Xi- 
nutc. Xach jeder Procedur mnaa der Kranke Ua 
soriüwänauig tro«kea£rottictir«den. - Die Waaaei» 
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fahr iflt beim Fieber, wenn nicht gleich ortlich ver- 
mehrte Absondcrnngen, z. B. Diarrhoe, bestehen, An- 
fangs zu bescürunkon (der Durst durch Auaspülen des 
Mondes und BtoiUieke tn stillen); erst sfritter leieh- 
lichero Zufuhr frischen Wassers (10-20" R.). - Auch 
die Nahrungszufuhr erfordert, mit Rücksicht auf den 
erhöhten Stoffverbrauch, besondere Beachtung. Bei 
der Waaserbebandbnif irird die Vardmnng sduMllor 
beigestellt and der Knats rascher beverkstelliKL 



Aerotherapie. 

Nachträge. 

Braaalofa«, A., AM^bmvUiog for 186« tttt A. Rft«a«sitkt 
■t«lio*pMumisk* Autili I KjMbwIwni. BIMtoIhtk t.tM^gtt, 
V. BMkta, XYBM. N. L neft. .Uouir p 19? 

Die medico- pncnmatische Anstalt in Kopenhagen 
ist im Jahre 1808 von 66 Personen (48 Männern und 
40 Weibern, im Alter von 3 Monaten bis 79 Jsbren) 
benutst wmden, und 2325 Sitzungen ä 2 Standen von 
ihnen genommen. Die Hauptindicationcn waren acute 
und chronische Catarrhe der Nase, des Schlundes, der 
Eostaddehen Bfihren, dea Mittelohres nnd der Bron- 
chien, mit oder obne Emphysema polinonam and 
Asthma. 

Bei den fensnnten Affcctionen des Gehörorgans 
worden anter 85 Penonen 9 ^u» geheilt oad 11 we- 
sentlich gebessert entlassen; bei Bronchitis ehr. unter 
0 1 gclu'ilt und 3 gebessert, bei Üronch. ehr. mit Em- 
phyaema unter 3 1 geheilt und 1 gebessert; bei 
Broneb. elur. mit Asthma unter 6 1 gdieilt and 4 ge- 
bessert; bei Bronchitis ehr. mit Kinpbysema nnd 
Asthma unter 11 1 gehoiltund .*> gcbe<:scrt; beirtinem 
Asthma unter 2 Personen beide gebessert. — Von 7 
Personen ndt loealen 7erdIebtaDgen des Longenge- 
webcs wurden dicso zum giinzlirhen Verschwinden 
bei 2 gebracht, während 4 wesentlich gebessert sind. 

An Eenebhosten litten 8 Kinder, von welchen 2 
die Kor mterbiadien, die fibrigen 6 daiehsebnitüieh 
nadi ea. 80 Sitsnngen geheilt wurden. 

Prof. A. Bräaniche (Kopenhagen). 

Sandiihl. Rrrli^i^Ni^ oin Aftt UediropaeurnatUkt AniUlUBi i 8u>efc> 

holm vrrkfnmhi'l under ar 1Ä67. U>KieA 31. Bd. 1. Heft. 

Im Jahre 18G7 wurden in der medico-pnenmatischea 
Anstalt in Stockholm 746 Eranke mit 18015 Bidem 

behandelt. Wegen Catarrh der Trommelhöhle und 
des Eust. Rohres wurden 27 Männer, 31 Weiber be- 
handelt. Wesentliche Besserung wurde bei .53,45 pCt. 
eneidit ~ 75 Eranke worden wegen Eeodibasten 
behandelt: .'') waren noch beim Sclilussi; des Jahres 
in Behandlung, 12 brachen die Behandlung zu früh 
ab, oder gaben das Resultat nicht an; 3 worden resal- 
tatlos behandelt (jeder erhielt 40 Bäder oder mehr), 
gena.sen aber spater; wurden geheilt nach durch- 
schnittlich dreiwöchentlicher Behandlang; die Besse- 
rong stellte sich in Tiden heftigen Pillen aoiUiend 
schneU ein; die bei mehreren stattfindenden Blntnn- 
gen ans den Longen oder der Nase Tocaehwanden, g»* 



wohnlich nach zwei bis drei Bädern. Von chronischen 
Affcctionen der Nase, des Schlundes, der Kehlkopf- 
höhle, der Bronchien und des Langengcwebes kamen 
342 nile Tor — IMe Langeosdiwlndsadit betraSted 
schliesst sich Vf. den Ansichten Niemkyku's an, und 
weigert sich deshalb aus leicht verständlichen Grün- 
den, solche iü'anke anzunehmen, die mehr oder weni- 
ger wahrsflheinlieli an einer (miüaren) Tabereabna 
leiden, während er diejenigen, deren Leiden als eine 
Pneumonia catarrhalis chronica diagnosticirt werden 
muss, als für die Behandlang mit der comprimirten 
Loft geeignet ansiehi - Vf. beaprieht ansmbiüdi die 

physiologischen Untcrsuchnngen Panüm's über dl6 
comprimirto Lnft und deren Wirkungen auf den OrgOp 
nismos and widerlegt mehrere der vom genannfeea 
Yt augesprochenen Sttie, die ihm mit der kWnisehim 
Eifthrang nleht übereinstfanmend erscheinen. 

I»r. F. Trier. 

a«lra«fr, aar LahM tom 4tr Wbkaag dar «MdiMliUalMftaar 

Ana eigenen ünteisaehangon Aber die inrinmg 
der in einem Apparat verdichteten Lnft auf den Men- 
schen zog S. folgende Schlüsse: Die Capacität der 
Langen nimmt unmittelbar zu, die Zahl der Respira- 
tionen nfanmt ab, daa Körpergewieht wird sebwerar, 
der Gehalt fester Hambestandtheile grösser, der Pols 
langsamer. Bei der Bronchitis, dem Emphysem nnd 
den plearit. Exsudaten ist die Wirkung der conden- 
drteo Lnft sehr günstig, anf die entwickelte Longen- 
sdhwindsoeht bleHft sie ohne Einfluss. 

Prof. Ea4Bew (KopeuhagenX 



Aether^Irrigation. 

Parrood, Dra upenions d'ether poW^rho coatre U cfeqr4« tlCW* 
Uios accldeot* e«DTul>ifi>. l.jun mid. N<> l'J. 

T<rBKi-sKY (in Warschau) und Zimbkri.in (in 
Sirassburg) haben Besprengungen der Wirbel- 
sftnle mit aerstinbtem Aetber mittelst eines 
dem Richardson'schon ähnlieheo Apparates bei chorea- 
tischen Anfällen mehrmals mit Erfolg ausgeführt. 
Durch ihre Resultate ermatlügt zog P. das Verfahren 
sowohl bei Oherea sowie aoeh bei anderweitigen (hy- 
sterischen) Convulsionen in Anwendung. Zwei beob- 
achtete F&iie werden aaafährlich beschrieben : 

Tn dem ersten bestand eine (gewöhnliche, nncompH- 

cirto Chorea hei einem l.'i jährigen Mädchen. Dio .\ppli- 
catidii der Aetherdouclic ge.sciiah mittei.st des Kiehard- 
son'schen Apparates in der ganzen Länge der Wirbel- 
s&ule, von den obersten Uals- bis zu dea letxten Lau« 
bdwirbeln. Dfe erste Sitsan«^ dauerte rine Viertetstonde 
und es wurden dabei 80 Grm. Aether zerstfinht. Die 
Krauke empfand daljei nur ein Kältegefühl obuo .Sctunere, 
die Haut wurdo lebhaft gorötbct. Die choreatischou Be- 
wegungen hürton während der Operation nicht auf. Am 
folgenden Tage wurden in einer halbstündigen Sitzung 
lOi) liramm Aether zerstäubt. Hierauf trat eine erheb- 
liche Be.s.serunp ein, die nach mehruialiirer Wiederholung 
der Procedur immer mehr zunahm. Nach der vierten 
Douche war die Heilang beinahe vollständig, obwohl die 
Bebandinng noch eine Zeit lang fortgeseift wurde (im 
Garnen 11 Doueben inneriudb eines Monats). 
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P. schreibt die Wirkung der Aetherdonchen in 
diesem Falle (wie in den analogen Beobachtungen von 
LuBRLSKT nnd Zimbkrui«} einer dadorcb hcrbeige- 
fUnleii VennindeniDg der BeHeamragbaikatt dw 
Rückenmarks zu ; nnd zwar sei diese Wirkung llidkt 
eine directe, sondern werde durch eine refleetoriadM 
Contraetion der kleinen Oeiisse deBRäckeomarks nnd 
ec^lire Anaemie desselben Tennlasst. 

Der 7.v,elU: \.iu P. mitgeflNlUte Fall betrifft eine 19- 
j&krige Uyäteriäcbe, die an rMpiratoriücheu Krampfan- 
fillen mit Dyspnoe, Stridor und ToräbergelMadsiin StUl« 
stand der RoapinUion UtU BeUadomna, Stninontnai, «Ka 
vemUedensten Antispasmodica und kalten Donchen bIM- 
ben obnc Erfolp. Die Applii utiim der Actherdouchen 
geschah auf dorn Cenricaltheile der Wirliolsüulo; jedes- 
mal 40 Orm. Aether, wobei die Kranke nur oiu mässi- 
gee Kiltegefäbl verspürte, Auf jede Aetherdouche folgte 
•ine wesentliche Besseranff und mehrtii^ges Pansiran 
der Anfiille, ohne <!a-ss dieselben jofio< h tTfinzlipIi aus- 
blieben. (Vesicature im Epigastrium wirkten energischer, 
so dass Intermissionon von 8 14 Tagen eintraten. 
Die Kranke wurdo in diesem Zustande entlassen.) 

P. glaubt, trotz des nur relativen Erfolges in dem 
leMeren Falle, die Aefheilrrigation tnf die W!rl)el* 
tMxia in allen denjenigen Fällen empfehlen zu können, 
wo CS sich nm eine Herabsetzung der krankhaft ge- 
steigerten Keflexerregbarkeit dos Rückenmarks han- 
delt Die IndieatioD Ist iIm eine ihnHelie wie fOr das 
Bromkaliom ; doch erwähnt P,, dass Lübrmkt von 
den Aoiheidoocben bei EpUepde fui gai keinen Er- 
folg sah. 

HypoderrnntiMhe In|eotioD. 

i; BoaloamlJ, Trallmwt Sm eon^tlM« dtnt Im orgUMlrtc- 

tilu |»r I«« lojectlon« h)poi1crniti|iir<c de ninri liiiHv Git. dct 
U6p. Mo. 10. — 2) D«billr«, ^tail«- >ur l adniluutration da lul- 
Uu d« qDlDinc ptr U mMtod* d*9 loJectloB* bypadcrmiqu««. 
Tbi««, Paita. — S> Staclay, Bypodaraile ■•dtcsUon. R«w Or- 
IMW Jrani. *f Jm. (Bielrta Itaa««.) — 4) JafK, Zur 
Cwii«'ll' di;T «II? rnisnen !nj*rt|nnrri ^V|. •! med. PratM Mr. 46. 
— S| Arnold, BrintrkaoKen &hcr »ut>ruia.ne TnJ«etloMa. WBrt- 
Umb. med. Correnpondtotbl. Nr. i3. (InjtcUnBen ton taliMDrcm 
MorpMan; b«U*ad*r Erfolg bMoodtra bai KranpfvaliM wibnod 
dar Oabart «ad MhManhaftaM Xaahvahao, mllootar aacb bal 
«ontÜKcn kr*TDpfh.ift«n Aff«ctl<iB«o ond frinchaii nnd tetchtvmi 
N'«or«lfieen : rmirber palliativer Rrtole bct den verfrhledenttan 
Neural|ci*«o, HheunjatalKlceo, lur Ulldrmni; exr«a«|f er 8cliinerxCB 
■ad bafUgaa HaaMnralias. Dia Banarkaataa fibar Mabaaar- 
Ma«lBua«> OMa BNlatf Mt auhaita« alehtt Baata) 

BouLODMiB (1) wandte nnidist hypoderniB- 

tiscbc Horphinm-Injectioncn mitErfolg gegen 
die nächtlichen, schmerzhaften Erectioncn bei acuter 
Blennorrhoe an. £r iiyicirte 15 Tropfen einer Li^sang 
▼OB Morphium mnriaticnm (1 : 1€0) In der Gegend des 
4. Lnmbalwirbcls, worauf die Erectionen voUitindig 
wegblieben, das «acute Stadium überhaupt gemildert 
und abgekürat wurde. Auch bei Kranken, welche au 
Breettonen In Folge von Strletoren, Sehaukera oder 
anderweitigen Penisgesehwüren, Phimoscn-Operationen 
etc. litten, zeigte sieb das Verfahren erfolgreich. - 
ludern B. davon aaaging, dass die Dysmenorrhoe der 
franen binflg eine Folge cbronieeber VeWtis sei, 
glaobt er auch hier die Injcctioncn mit Vortheil ver- 
wenden so können; ferner »nob bei congesüven 



schmerzhaften Affectionen des nnlbn.'; endlich ganz 
neuerdings gegen den Tcncsmos bei Dysenterie. B. 
stellt hierüber eine ausführlichere Abhandlung in 
AnssMit 

DKBumE (2) rccapitnlirt nur die längst bekannten 
Beobachtungen einzelner (französischer) Autoren über 
hypodermatiscbe Cbinin-Injectionen, na- 
mentUeb die Besoltate von Dodbüil bei aeotem Ge- 
lenkrheumatismus. 

Jaffk (4) berichtet günstige Erfolge von £rgo- 
tlB-lBjeetlonen bei AbsKtaa nnd Rienmorrbagie, 
'VOB Merpbinm-Ii^eetienen bei SbennaittBaias der 
tWAenwiwtk^ln 

InbaiatioD. Application durch die 
NflMBliohle. 

1) Ori, Baabaiebaa asplrfiaanlataa aar TabaofftlMi daa llqnidaa I 

la aorfare n dan^< la prarindeur äf* ro\e» reipirituiroi Jonrn. 
de o4d. d« Bordeaux. Hin, p 119, 2) Uoxtj. On th« ad- 
mInUtra'.ion o( food and lOMUrlaa bf Uia aoar whi<a dir; caaaot 
bafiaanbjr Ibamath. I«aacakL p. aMi.a.4t3i. — 3) Tanaaat, 
Oavta f.. Hol« ob fMdlag hj «ho noao la fa*ar. Olaajow 

Hart. Joum. Not. — 1) Pelmi» «iHcntcx R<<rherrhe( eiprfrl- 
mantalea >nr I abaorpÜoD daii iiiiulU«« i la «urface et dam la 
profondeur tln Tolea raaptraloiraa. Paria. — Wiiia, InhaU- 
tloa far tha cara of dlaaaaaa of Iba laasa. >. ad. X«aod«a. — 6) 
• Uflo, DI« Bahaadlaaf dar Bala- bmI toacaaMdaa att la- 
hatationea. 3. Anfl. 8lutt|;art — T) t. Lleblg, O.. Unter- 
•orhDDKen aber die Ventilatioa und KrwirannK der paeiaiiiail- 
arhen Kammern vom irttUcbea Standpunkte. München. - ») 
Blklt, Dia TbarnodttiaUa «dar daa UfUcb« tharnM«laktriadia 
liobt. aad Luftbad «ta. Wfon. 

ORi*s Arbeit (1) ist dieLSsong einer von der Aead. 

de Bordeaux gestellten Preisfrage. 0. kommt zu dem 
Schlüsse, dass die Lnftwege unter allen Organen 
des Körpers für die Absorption am meisten be- 
fähigt nnd am gfinstigsten gelegen sefeu} 
und dass nnter allen bisher bekannten Verfahren die 
Inhalation von Flüssigkeiten in Stanbform dieses ab- 
sorbirende Vermögen der Luftwege am zweckmassig- 
stSB feiwettbOa 

MoxKv (2) stellt eine grosso Zahl von Indieationon 
für die Verabreichung von Arznei und Nah- 
rung durch die Nasenhöhle (in flüssiger oder 
hslbflflnlger Form) anf , welche nach ihm leiefat nnd 
ohne jede örtliche Reizung des Naseneanals ausführ- 
bar ist. Bei den Indicationen werden, ansser der An- 
wendung bei Geisteskranken, auch Zungenaffectionen 
(GkMsttis, Kiebs) Gesdiwübte des OberkMina, Apo- 
plexleen (bei erhaltenem oder selbst bei aufgehobenem 
Reflexact des Schlingens), partielle Lähmungen der 
Scblingmoskeln, Vergiftungen durch Narcotica nnd 
Alkohol, CooTolsioDsn der Kinder, THsmasneonatoram 
n. n. w. hervorgehoben. TKy>KNr ('-!) empfiehlt die 
Fütterung durch die Nasenhöhle bei Fiebern- 
den, namentUeh Typh9aen, mütslsi Catbeten. 

Transfusion. 

I) Brcige», l'i« Laniennadelaprllaa IvVaaetion and Tranafvaion. 
Barl. aUo. WMbtBtchr. Mr. 90. — S) Baaaa, Blaige Falle von 
Tia aaft ut aa. lUdaaik Rr. tS. — ' ^ I»*tats, ftiaaalhaloa da aaag 
Mta a nUvUal Satat-AaMa«. (SUnni dar Sa«, da Motofl« raai 
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M. Vibnar. Ou. aM. da Pwi*. No. ti. f. 411, — 4} Hlaks. 
Brsxt«», Cum of tnatfliiiM «Ith mmi« rtiMik* m • «•« 

niethnd of perfOTBlVf tlM «pmlion. Gny'« Ilnfipltal Itcp^rt«. 
XIV. p. 1 — 14. — i) LIattr, Cue of Irtntluainti. (>la«f[ow 
Med. Joaru. Nor. _ 6) Mar monier, De la iraoirmton du tanK. 
ThiM. ll«Dtp*Ui«r. (Mar CampUaiioa. 8iuii(ik nU 186 FaUan.) 
— t) B««ht«r, taecaaaM csm «f tnmUmluL K«v T«rk 
*]M. lM«rd. 1. 0<^ p. SS7. — 8) BtarabarR, Tranafatlon of 
Ueod m4 oUi*r tiqaM«. IbMm I. Mtn. p. Sf. ~ 9) Balisa, 
NoDTtau proc^<l6 pratl<jao da la tnoafnsioD du aang. Coiopt. 
raod. LXXIX. No. U. p. 76S. (BaacbralbUg voaBaliaa a Traaa- 
AuloBHVVMMt iibar daa kanlta Im «*iJiM|Mi »ridrt» L 
SM, nMM mda.) — 10} Ballaii>awl»alk««tkl, IN* 
TnnaAMlm daa Walaa !• phf «lolaflarlMr «ad ntdIcMaehar IIa» 

liohung. Ili'idf Ilirrit, 111 Orr. Ktiidu bl-tori<ln»» p!iy*io- 
logiqoei lur ta tranüfution da laog. i'ari*. — 13/ Ulttlar, 
VamdM Bbat dia Tranifaaion daa Blau-s. Wien. — 11) Al%»- 
■•■•t Sana eaai dl muMtaatan« dl taoKu«. ralermo. 

Brf<!okn's Lanzennadelspritto (1) ist so- 
wohl zu Panctionen, als zar Transfasioo zn be- 
miti«!!, indem rie aowobl «ine Pttmpe ala eiiie Ii^ee- 
tionsspritzo darstellt In Berag anf die Trensfasion 
findet B. den Vorzng vor früheren Transfnsionsin- 
stramentcQ darin, dass das seinigo billig, leicht traDS- 
porteM, Mdit m handhaben, leicht haltbar vnd 
nicht complicirt ist. Aosserdem braucht die Vene 
nicht blossgelegt and in offener Wnndo angeschnitten 
za werden, wodurch Phlebitis and Eiteraafnahme ver- 
mieden werden. (Diea geadlieht «och mittdat dee 
von Ref. und Lanpois beschriebenen Apparates, wel- 
cher ansserdem eine weit grössere Hlutmengo fasst 
and dem Eindringen von Luft in das Venenrohr 
dueh eloe beaoDdefo VenklitBBg vatbeogt). — We» 
gen der Details mnss, da die Beaahrcibung mir rliirrli 
die beigegebeneo Fignren rentindlidi ist, auf das Ori- 
ginal verwiesen weiden. 

HASgB (2) pablidit zwei Transfnaionen. 

Dio erste bei einom Pyümi.scheu, wo die Op«ratioii 
zweimal wiederholt, der Zustand des Kranken z«ar ge- 
bessert imd das Leben nm ca. 14 Ta$!e veri&nfrert, der 

tödtli<'h<' Aiispanir aber nicht ahgewarnit wurde; die zweite 
bei einem durch jirofii.so Luntreut-iteruiiff gänzlich «r- 
Bchöpfteti JlriiiüC, di ^^ou Krüftezustand durcii die TnUM- 
fosion in Überrascheuder Weise gehoben wurde. 

H. bediente sich eines dem Martin'schen narhjrebil- 
dcfen, jedoch in mehrfacher Beziehiiiii: inodificirli n Ap- 
parates, (irössere Giasspritze (200 Gramm) mit Oramm- 
tbeiluog, an der Spitze in etnan olirenförmigen Kn^if 
anslanfend, über den ein Jranar — 1^ Zoll langer — 
Owoniischlaneh gestreift wird Dieser wird mit seinem 
andareu Ende über da.« obere knopffünnifjc Ende oiuos 
starken silbernen Zwischenrohrs geschoben, dessen un- 
teres Ende wieder konisch ausläuft nod nach Alt das 
Spiitzenaufsatzea der Pmfas'adiaa Spnilie fmn ia dsn 
Boblkegel passt, welcber am «benn Ende der Gsnüle 
sieh befindet. Die Canülc selbst ist leicht e^krümmt 
nnd unten schräg abgestumpft, damit sie sich leichter in 
die mit dem Mesaer anzul^endo Längswundo der Veno 
einffilvaa liaat. (Praia dieses Appaiatas, bei Ockeit io 
Nwdhaaaan, 4 Ihilar, Ind. Btni!) 

Zw Tcaoafaalon Mbligt Haisb nidit die Venen 

der Ellenbenge, sondern eine der Hantvenen an der 
Dorsalseite des Vorderarms vor, weil sie in grosser 
Anactohttttog oherfliehHeh liegen nnd keine grSsseren 
Artetien nnd Nerven in ihrer Nachbarschaft haben; 
anch lassen sich diese Venen beim Verschluss der 
Wunde beteuern und gefahrlos mit einer Carlabader 



Nadel umstechen, nnd die Qefdv dea Lnftaintxitta M 
hier aelur geringfügig. 

L«rain*B(8)Trsnsfiiaienwafde bd einer 19jili- 

rigen Näherin wecken profuser Metrorrhagien 14 Monate 
nach der Entbindung ausgeführt- Die Kranke l>efand 
sich bereits in '1er Agonie, mit stortoröser Respiration. 
Pulsfrequenz tou 160, Temperatur von 40,8. Die Trans- 
fusion (155 Gramm) hatte Itainen Erfolg; der Tod er- 
folgte eine Stunde nach Beendigung der Operation. Bei 
der Autopsie fand sich, ausser einem hohen Grade von 
Anämie aller inneren Orpane, keine wesentliche Verüi. le 
rang. (1/. selbst nimmt an, die Operation — welche 
wegen Iitstrumentenmangels verschoben wurde — sei sn 
spät ausgeführt worden, nnd beklagt das Nichtvorhanden- 
sein der Transfnsionsinstrnmente in den Armamentarien 
der Hospitäler.) 

in der an Lobadi's Mittheilang geknüpften Dis- 
eossion hebt Bbowk-Sequard vier seiner Meinung 
nach wesentliche Pancte hervor: 1) Ea ad nieht o6> 
thig, Blut derselben Thierspecies einzuspritzen; raan 
könne daher beim Menschen ebensowohl das Blnt an- 
derer Stngefhlere, z. B. vom Hammd, tranafinkBlnn; 
2) man dürfe nur defibrinirtes Blnt anwenden ; 3) daa 
benntztc Blut brauche hicht Normaltemperator zu ha- 
ben, sondern könne auch etwas kälter sein; 4) man 
müme so weK wie m9gllch Tora Hemn entflonit, a. B. 
an einer Vene dernnteren Extremitäten, und sehr lang- 
sam inj'iciren , am nicht Störungen der Ilerzthätigkeit 
hervorzurufen. - (Die drei letzteren Pancte sind an- 
iwdfdhaft richtig; hindehtlldi dea eiaten dagegen 
darf Bbowv-Skquard's Angabe als durch die Ter» 
anebe von Pam m zum Theil widerlegt gelton). 

Bert führt, nach eigenen Exporimcnten, an, dass 
Blnt von 4** Aber Notmdtenfeiatar nnflUiig ad, die 
TUere wieder zu beleben; gefroren gewesenes Blnt 
bescblennigc den Tod; Blut, welches bis zu 0" abge- 
küiiit war, könne dagegen nach vorgängiger ü^wär- 
mmg nodi ndt Nntaen verwandt weidaB* Hnndn^ 
welche nach künstlichen ßlntvcrlnstcn allgemdneColi- 
vnlsionen bekommen, sobald man sie auf den Rücken 
legt, erholen sich niemaia wieder qwntan, aondwn 
nnr, wenn die Ttanafaak» bd ihnen gemadit wbd. 

Bn(i\VN-?' ^tr AKU erwähnt schliesslich noch, dass 
er anch einen Hund durcli Taubenblut wieder belebt, 
nnd dass derselbe noch drei Monate in Brrmabo*8 
Laboratorinm gelebt habe. 

Brazton Hicks (4) theilt 6 Transfaaiona- 
f&lle mit, welche ins^reiiammt tödtlich endeten. Zwd- 
mal handelte es sich um Metrorrhagien iiu NVoclionbette, 
zweimal um Placenta praevia, einmal um Abortus, ein- 
mal um eine Bhittmg aus unbekannter Veranlasanag am 
Bade der Oravidittt. — Daa «neoe* Verfabran mn E. 
beatefat darin, dass er anf PaT7*B RaO, nm die Oerla- 
nun^ des Blutes zu verhindern, das zu transfundirende 
Blut mit einer Lö.sung von phosphorsaurem Natron ver- 
mischte. (Was dieses S'erfahren vor der Defibrination de» 
Blutea ^ireh Schlagen für «iaea Vorthail haben soll, ist 
ganz vnefsiditBeh; denn der Inme Zeitferinat des S^Uk- 
(Jens kann nicht in Betracht kommen. Uebrigens scheint 
II. viel zu geringe Blutmengen — nämlich im üaiuen 
nur zwei ünzen — transfundirt lu haben; und diese, 
wie der viarta ?dl eigiebt, so iaagsan, dass drei Vier- 
(datnndan adt AeafSbrang der Operation TergfaiganO 

Der Fall von List er ( "0 betraf einen 'i2jäbl^in 
Mann, bei dem nach einer Exarticulaliuii im .Scbulter- 
gelenk eine profuse Blutung eingetreten war. Patient 
war wegea der dadurch bedingten Encbüpfung fast nori- 
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biim], als die Transfusion gemacht wurde, erholte aicb 
aber bald nach der letzteren; dennoch erfolgte dmr Tod 
drai Tage deiauf unter plötzlichem Cone. 

Buchier (7) berichtet einen Fall von erfolgfreicber 
Traiisfusimi lici einer 24jiihriicen Frau, wclrlie in 
der [{(^ronvalescrijz eines lieotyphus vini wiederholten 
[irnfu.-'en Nasenbltituiit'en , von l'lutungen aus dem wei- 
chen Gaumen, Zatanfleiscta, und achUesslidi ans der Ver 
giaa tmd Blaae befUlen wurde. Alle HSneitetica waren 
erfolglos. Die beträchtlichen HlutTcrluste führten Er- 
brechen, Oedeme, Amaurose des linken Atiges herbei; 
endlich kam es zu Delirien abwechselnd mit Somnolenz, 
und die Knwke bot das Bild einer Moribunden CBespi' 
ratten 60, Pole 140). Bei der nmmielir TorfrenoiniDeneii 
Transfusion wurde die Eulenburg - Landois'scho 
Spritze benutzt und mittelst derselben eine Quantität 
von ca. 3 Unzen Blut (welches der Mann der Kranken 
beigab) in die V. mediana beailica des recblen Armee 
tiainftandirt (B. beging jedoch den Fehler, das Blut 
Tor der Tnjpction nicht durch Schlapcn zu defibriniren, 
soihIitii mit finer l.üsung von kiiblensaurem Natron zu 
M r<ct/i^n; dii s >trafto sich, indem wahrend der Operation 
einmal die Canule durch Coagula verstopft wurde, und 
fn Folge deieen herausgezogen md gerdnigt «entan 
musste.) Sofort nach der Transfusion fühlte sidl die 
Kranke erfrischt: der I^ls sank augenblicklich auf 116, 
dann auf lOS, liif ll-^spiration auf 18; die Patientin ass 
und trank mit Begierde. Da« Erbrechen hörte auf, die 
Blutungen kehrten nicht wieder, auch das SebvermSgen 
wurde erbeblich gebessert. (Knapp constatirte UMB- 
raorrhsgia retinae als Ursache der Sebstürung.) 

SvKBirasm (ß) bMehfelbt efaMii ii«a«& Apparat 
sar Transfusion nnd Infusion, der jedoch nur 
ndk Hülfe der beigefügten Abbildungen Terstlndlicb 
M; es mass daher auf das Original verwiesen werden. 

Albanese (13) theilt 7 FÜle von Transfosion ndt, 

WOranter 3 letale. Die Operation wurde Imal wegen 
Antmie nach HümorrlKiidulblutuni,', linal wegeu Metror- 
rhagie bei der Entbindung, Imal nach einer Verletzung 
der Art. ulnaris und 4mai bei Septic&mie ausgeführt; 
unter dieeen letsteran Flllen begnden sieh die drei mit 
tödtliehem Ausgange, und zwar wurde in allen diesen 
Fällen die Transfusion zweimal gemacht, und bewirkte 
das erste Mal stets eine sehr erheblirhe Bessening, das 
zweite Mal aber nur eine vorübergebende Besserung, der 
eine baldige Verschlimmerung folgte. Die Transfusion 
wurde mit defibrinirtem Blute meist an der Art radialis, 
einmal auch an der Art. podiaea vollzogen; stets trat 
unterhalb der Injectionsstello vorübergehende ("yanosc, 
Kälte und Anschwellung ein, die nach | bis einigen 
Stmideii voUstiiidig versebwanden. 

Aquapunotur. 

Sqnpanctiira. Qu. dM Hup. Mo. 127. 

Der Instrumentenmachcr Mäthiec ist Erfinder 
einM neuen, als „Aquapunotur'^ bezeichneten Verfab- 
rent, weichet darfai besteht, einen Wamntrahl mitteilt 
starken Druckes durch die Bant hindorebxntreiben. 
Die einzntreibendo Flüssigkeit befindet sich in einer 
Spritze, deren Ansatzrobr etwa 1 Ctm. von der be- 
tNftnden Hantetelle entfernt gehalten wird, nnd man 
knm doreh Druck auf den Spritzenstempel einige Grm. 
Wasser in das Unterbsatzellgewebe hineinpressen, so 
dass letzteres eine kleine weissiicbu Erbebung bildet, 
die snweilen einen Tropfen Blot ans ihrem Gentram 
austreten lässt. Der Schmerz ist Anfangs ziemlich leb- 
haft, hört aber bald auf, und die Flüssigkeitsansamm- 
long verachwindet uacli 1 j - Minuten, so dass nur 



die Spur eines kleinen Stichs darnach zurGckMeibt. 
Das Verfahren soll sich auf der Abtheilung von Mal- 
LBB in einigen 80 FiUra natrildi gezeigt haben, na- 
mentlich bei Muskelscbmerzcn (Lumbago), RteUalgie, 
nnd venchiedenen achmenhaften Affectionen. 

Electrolytiscbe Durchleitung von Jod. 

Bc«r, U*b«r cU« IrolfUicb« DorchleltuDg tob Jod daxch 4it 
thitriKhen Gewrhr In ttic»peuti«rb«r Boilahnc. OwMfr. Stil» 

«rhrift f. pr»kt. Heilk. Nr. 49. ti, .',0. 

Brbr's Verfahren basirt darauf, dass in Folge der Per- 
meabiUtlt der tiifetieebenOeweb« das Jod dorcli diesel- 
ben hindurch vom negativen zum positiven Polo hinüber- 
wandert. Lässtman den negativen Pol einer constanten 
Batterie in ein Oefäss mit Jodkaliumlüsung, den posi- 
üftta Pol in angeiBnertea Waenr dntandien, nnd 
schaltet eine Portion thieriscber Gewebe - z. B. ein 
Stück Fleisch - zwischen beiden Polen ein, so kommt 
nach 10 Minuten in dem GlasgefSsse, wo der positive 
Pol rieh befindet, das Jod in lienilidireieUlelierKenfe 
zum Vorschein ; das eingeschaltete Fleiscbstück liefert 
anf der Schnittfläche eine deutliche Jodreaction. — An- 
näherungsweise wiederholt sich dieser Vorgang auch 
bei der AppUeatioa am liebenden, nnd es erwidist so 
die Uöglichkeit, einen Jodstrom zu therapeutischen 
Zwecken durch bestimmte Partien electrolytisch hin- 
dorchzutreiben, wobei, abgesehen von dem stärkeren 
Srtlieben Effect, aneh sogleieh dto nachtheiligen allge- 
meinen Wiikongen des Jodismus vermieden worden. 
Die Wirkung des hindurchgeleiteten Jod's ist wabr- 
scbcinlicb eine wesentlich chemische, indem Salzlösun- 
gen (namentlidi CUorvarbfndnnfen) senelsl neiden 
und dadurch eine grossere Loslichkeit der Albaminato, 
raschere Resorption von Exsudaten n. s. w. erzielt 
wird. Bei Struma, Ljmpbdrüsenansdiwdlungen, Pe- 
riostitis, besonders aber bei Qelenkexsndaten, endlich 
auch bei einzelnen Erkrankungen des Gehörorgans hat 
die örtliche Dnrchleitung von Jod bisher günstige thera- 
peotfsehe Sesoltate geUsItit - (Bei., hat die Unier^ 
Buehnngen Brbr's dudi eigene PrBfimg grassentheib 
bestStigtfefaBden}. 

Frictionen. Maseirungen. 

1} Pagii, Eml nr !#• fritUoM liclm tt Uurt applieaUoM tbin- 
ptMigaw. «Mm. MmMhIHw. (BMUH mm «Im. ibri(«M «M« 
Inuhbw«. hUUtiMlw an— wirtillwii.) — >) P«rrao««t, 
D« muttgt,' to« oppUcallea k la iMrapMUqa« d« qaolquM 
Urlies lournr«. Thi«e. Tiri'- IChrnMIi tni-Ut HlutorUchst. Zum 
SehlBMO WfTdao xwci BeoiMcbiangtn Ton Paul'« Ablbritanc 
•■filttbrtt alM von AAmMob dar lUtrallf , aina twalta T«n ln- 
mOMMa im ämlmVIanh w» Si« MaMlNis** anrah B«l&rdo> 
mt 4n rmUim OtawMMi «taM itMtffw fMaOtm Mit 

Milch- und Molkenkaren. Gebirgslufl. 
Tranbenkarao. 

D Leacft, Dakar lUJeh- und Molkankoraa aai INr IfadlUaa 
Owatl« fir ■■fciwimtf araattnako. hnUm. (ISO SS.) - S) 
T. LIeblf , O., Vl*«r «I« WMcaff dar (Mbfatail aaf dM Or- 

ganifiBD*. Bayrr 'irrtl TntelllKcaxbI. Nr. IC. — 3) Cnrrhnri. 
Vanoah ükat 4ie Traubealiar, 6bar«olat voo W. Sehl t mar. 
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GrfiniMrg, — 4) Leraeh, Die Saitonkareo mit Htlrlt nod Jerea 
FriywMm. B«ao. (f HMtoJ 

Lvbi(rt(1) bM^dit, udbi dolgen treMlelMii and 

höchst beachten swerthen einleitenden Bemerkungen 
ubor natarwissenscbaftliche Therapie, zunächst die 
ehemisehe Beschaffenheit der Miicb, die Milch der 
Tnnen and Tenehiedener Haiutbiere, dHe Ffitteniog 
milchgebondor llanstliiere, die Zusammenselzang der 
Holken als Nahrangs- und Gärmittel, und wendet sich 
darauf speciell n den Holkeneoren. L. irt doieb die 
in seiner Praxis gemachten Beobachtungen tn dem 
Ergebnisse gelangt, dass die Molkenciiren ausseror- 
dentlich zu beschränken, und den Milchcuren dagegen 
▼en NeaeD eine giQasere Aasdelmnng zu gelten aei. 
Er ISognet nicht dio zahlreichen Besserungen und 
Heilangen, welche an Molkcncnrorten erzielt werden 
— glaubt jedoch den Molken bei diesem günstigen 
Erfolge nnr ein Rebr geringes Verdienst snsebreiben 
zu müssen, da bald ein kräftiges Mineralwasser (wie 
in den meisten Molkcncnrorten der Khono: Ems, So- 
den, Aachen etc.) - bald die günstige klimatische Be- 
adudfenhdt, irie in den höher gelegenen, namentlich 
alpinen Molkenaostalten das Hauptingrcdiens der Cur 
bildet. Was nnn die Wirkung der Molken bctrifil, 
so wird von verschiedenen Autoren, bald die abfüh- 
lende, held die „tuflSiende* (ein ganz vager ßegrilF) 
bald die mild nilirende Wirkung hcnrorgchoben. Nach 
liKnRnr's eigenen Beobaclitnngen werden Quantitäten 
von OUO — lOOt), höchstens lOOU Gramm täglich (wie 
•le darehscbDUUleh iti Holkeocnren henntzt werden) 
von einem Tbcile der Knnken noch gut oder leidlich 
ertragen, während sie bei sehr Vielen dio Verdauung 
bereits erheblich bceiulrüchtigen, Darm- und Magcn- 
eitanlie herromfen, heatehende Ndgnng so Dareh- 
fall steigern nnd nmgekolirt bei hartnackiger Ver- 
stopfung keine Abhülfe leisten. Die diajjhorctischo 
Wirkung ist unvorthcilhafl, da sie (weil dio Molko 
meist Im Freien getmnken «lid) leicht EiUttangen 
hnrhciführt ; die dinrctisrbc bfriibt nur auf der Menge 
des ingcrirten Wassers. Die wichtige Frage, ob die 
Molken im Stande sind, den HostenreiB in den Bron- 
ehien m mindern rnid «nf die Seeration denelbMi 
günstig einzuwirken? beantwortet I.. dahin, das« diese 
Wirkung nur der Wärme und der Flüssigkeit als sol- 
cher, nicht aber dem ipeelliadien Inhalte der Kolke 
zukomme, nnd daaa in letzterer selbst nidita -vorhan- 
den sei, was ihr für Rrnstkrankheiten einen arzneili- 
chen Werth verschafien könne. Die klimatischen Vcr- 
hatnlme der einzelnen Cnmte, die hygieinisdien des 
Patienten, die gleichzeitige Anwendung von Mineral- 
wSsscm, Milch etc. spielen bei den gelungenen Garen 
die Hauptrolle. Geradezu schädlich wirken die Mol- 
ken bei banken, wo die physikaHaehe Unteranehong 
ein Üeferes BrusUeidon ergiebt: Disscminirte oder 
confluirende cbroni^cb-pneninonische Ilcrdc (Tubcrcu- 
loso), oft bereits mit einzelnen im Zerfall begriffenen 
Herden oder selbst grSneren Hohlrinmen. ffler tot 
et Zeit, die Molkcncar für derartige Kranke ganz auf- 
zngcben und durch die klimatische und Milcbcor bei 
substantieller, leicht verdaulicher Kost zu ersetzen. 



Lkbkkt macht und begründet nun den Vorschlag, 
die Moikoncurorte allmälig zu klimati- 
aehen nnd Hilehenrorten nmsnwnndeln, 
was in üconomischer Hinsicht für diese Curorte selbst 
nur vorthcilhaft, in therapeutischer Hinsicht aber höchst 
crspricsslich sein könne. 

In Bezug «nf die Indieationen der Milchooren 
stimmt L. den Ansichten Karkli.'s bei, welcher die- 
selben besonders bei Korzathmigkeit in Folge von 
Emphysem nnd Lungencatarrhen empfiehlt, ausserdem 
aber bei hartnäckigen Neuralgien dea Dannkanala, 
hei Anschwellungen der Leber, EmShriintrsstSmngen 
in Folge chronischer Magen« undDarmcatarrhe u.s.w. 
sehr günstige inrknngen beobachtet. L. selbst liaft 
von aussehlieoBlichen Milchcuren bei schweren Magen- 
affectionen, namentlich beim chronisclion Magenge- 
schwür und seinen Folgen, überraschenden Nutzen 
gesehen. Die Milehenren werden fibrigens im Allge- 
meinen vortrefflich vertragen, Durchfall entsteht dabei 
nicht, im Gegentheil ist gute Milch gerade ein Mittel 
gegen Durchfall (auch bei Kindern) und erzeugt weit 
leichter, namentlich im Anfange, tranaitoiiaehe Ver- 
stopfung. 

Bei Brustkrankheiten ist 1.. von den ausschliess- 
lichen Milchkuren zurückgekommen, und liLsst durch- 
admittlieh GOO-IOOO Gramm Hlleh tSgllch in 8 Vm- 
tionon (Uoigena nnd Abends 1 2 Gläser oder Ta.>«sen 
za S-fjOO Gramm) trinken. Dor Nutzen der Milch- 
curen bei chronischen Brustkrankheiten — sowohl 
beim dnonisidien Oatarrh wie bei Emphyaem, bei 
dinseminirten oder ronflnirenden tuberculösen Entzün- 
dunesborden - ist kein specifiscber. sondern besteht 
nur iu der allgemeinen Verbesserung der Er- 
nfthrnng, won amaer den VUehearen aneh die 
Rubi-, die reine T,nft, kurz die gesammte Hygieino 
der klimatischen Cnrorto wesentlich beitragen. Neben 
der Milch ist daher auch eine substantielle, leicht ver- 
daaliehe MI lo Terordnü. Aach die VerUndang 
einor vernünftig geleiteten Hydropathie mit der klima- 
tischen Milcbcur ist, um der Disposition zu Erkältun- 
gen und aenten Catarrhen entgegenzuwirken, von un- 
verkennbarem Werthe. 

Die Lage der klimatischen Milchcurorte muss eine 
geadifitcte, wo möglich subalpine sein, zwischen 1000 
bb 1500 Fnss, hSehstens 1800 Fuss, etwa bis zum 50 
nSrdlidien Breitengrade; zwischen dem 50 und 4& 
etwa 1500 -3000 Fuss und darüber. Rauhe Windströ- 
mungen dürfen an solchen Orten gar nicht oder nur 
selten Toikommeo; andi sehr r^neriKdteOrte dnd un- 
geeignet ; eine zu eingeschlossaiie, zu warme, oft sehr 
feuchte Lnft ist ebenfalls zu vermeiden. Die Milch 
muss in den verschiedensten Arten (Kuhmilch, Zie- 
genmilch, Sefaafinileh, EselinmU<di) Torfaanden aein; 
namentlich befürwortet L. die Eüiföhrung und grös- 
sere Verbreitung der Schafmilchcuren, deren Analyse 
sehr hohe Procontzahlen fester Bestandtbeile ergiebt 
nnd deren cnnnissige Benutzung an vielen Orten 
keine Schwierigkeit darbietet. - Endlich wird von L. 
in einem Schlusscapitel mit beredter Warme die Er- 
richtung ländlicher Curorte für unbcmiltelte Brust- 
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kranke als eine wichtige HamaniUtsfordernng em- 

0. T. Lirbio (2) siebt den Nutzen der Gebirgs- 
luft wesentlich in df^m geringeren Drucke, welcher 
Beschleunigung der Respiration and Pulsfrequenz 
heff wtufe , wie Venrnbe in der poeamtiMlMii Sjiii> 
mer mit verdünnter und verdichteter Luft - also 
nach beiden Seiten bin ~ festgestellt haben. T,. selbst 
seigte ferner, dass bei erhütitem Luftdruck die aus- 
gMtlnii^iBB LvfkvoImM Im A]lg«in«lMn gleidiml*- 
siger ausfallen, nur geringe Abweicbnngen von dem 
Mittolwertho ergeben - während bei gcwöhnlicbem 
(also relativ geringerem) Luftdrücke starke Scbwan- 
kiiDg«!!, wie in der Zalil der AUramtQge, m aneh in 
dem jedesmaligen an^genthmeten Lnftvolnn stattfin- 
den. - Die Kohiensäurcausgabo ist beim Gebirgsauf- 
entbalt Anfangs grosser, und die Gebirgsloft leistet 
daher an rieh da», was in der Ebene duteh «emdate 
Bewegung, also geitdgerte Hntkelttiil^keit, Indireet 
erzielt wird. 

Deeinfection. 

1) Traataann, DI« I«r«alNi«tgiM Dmeb« «sr Waltirvtr» 

bTtitooR der Cholera und TttMteng ilrr«plhrn Ain' h iverk- 
■äMif« Deslnfeeiion mit bSMMidtrer Bfrück^irbtigunK dm 
SSTaro'Mhen Deilnreetlon* V*rfalii«m. Hall«. TS 88. - S) 
Dacbanx, Da rwnkaimamol «buM la pofAn» «nafM «l 
MiMu Lyra bM. Hai 9. 

TBAUtHAKii (1) Cuat anter dem Nmaen «Zer* 
settungszellen" die als Zooglöen , Bacterien , Vibrio- 
nen, pilrShnliche Organismen (Scliizomyreten) u. s. w. 
anfgefübrten Gebilde zusammen. In den ersten Ab- 
aebidtten bespridit er die Methoden ihrer direeten mi- 
luoslcopiKhen Untersucbong, die H&ufigkeitihrei Ver^ 
kommen», und geht sod.mn zu wiehtigen eigenen 
Versuchen iiber den Eiulluss verschiedener begünsti- 
gender oder hemmender Momente aof die Bntwieke* 
long der Zersetzungszellen über. Wir können nnr 
die Hauptresoltate dieeer Versuche in Kürze her- 
vorheben. 

Die atmeephbiiehe Luft eothllt die Zenetnngi- 

zellen als ganz feine punktförmige Moleciile, die in 
Berührung mit Feuchtigkeit die Zellcnform annehmen 
nnd sich zunächst zu runden, dann zu ovalen Zellen 
entwldceln. An leteteren entstehen doreh Ein- 
schnürung und Tbellnng zwei, dann vier runde 
Zellen, aus diesen gestreckte Zellenformationen, die 
wiederum in runde Zellen Beifollen und so dieselben 
FormaHoniitofMi von Nenem beginnen. VentUirte 
eingeschlossene T.nff, in der Menschen athmen, enthält 
zahlreiche Zersetzungszellen, und zwar wird die £nt- 
wickelnng derselben durch den eoodensiitea Wae» 
•■damitf einer loldien Atmo^hire beeondera be- 
gdmUgt 

Der Entwickelnngiproeen der Zellen wird durch 
eine Tempentnr von - 1,8* B. eiitirt. Etee Zer- 
■tSrang der Zellen Undet aber selbet bei niederen 
Temperaturen (- ^,5" R.) nicht statt; nur die Bewe- 
gung wird aufgehoben, tritt jedoch bei 2^" R. schon 
nach 5-10 Minoten wieder ein. Aneh gegen hohe 



W&rmegrade sind die Zersetzungszellen sehr resistent; 
ile geben in einer anf G8^ B. erwirmtett Flfiaaigkdt 

nicht zu Grunde. Cblorgas vermag (wie Vf. durch 
Kinleitung von Chlorgas in Urin beobachtete) die 
Zellcubildung, auf sehr lange Zeit — 4 Monate — 
voUstfndig m TerUndera, irfUnond SehweMwamer- 
Stoffgass (und a«n Theil andi Eohlenrtnre) die Zellen- 
bildang begflnstlgt. 

Der zweite Abschnitt des Buchee ist dem Zusam- 
henge der ZenelmrogaseUeo mit itor Oholraa fftmU^ 
met. Die Art der Zellen ist in den Cholera- I)l||e^ 
tionen ganz dieselbe wie in allen anderen Eotleeron- 
gen und bei allen Zereetsnngproducten überhaupt; 
nnr die FormattoDestofi ist weiter Cortgeeduitten. 
Man kanndaber, nach T., nicht von einem. specifisrhen 
Cholerapilz reden. Es frSgt sich vielmehr nur, wo- 
durch die schnellere Zersetzung, resp. Zellenbildnng 
im Darme Cholerakranker bedingt whd. T. glaobt in 
dieser Beziehung besonders auf den Rinflnss der Zer- 
aetzungsgaae (vor Allem des Schwefelwasserstoffs) re- 
eorriren «i mfiaien, nnd bezeichnet es ala Hanptanf- 
gabe der deeinflglienden Verfahren , die Bildung von 
Zersetzungsgasen und die Anfüllong der Atmosphäre 
damit zu verhüten. Einen genügenden Beweis für 
die erhShte Wirltsamkeit der Zeraetznngsgaee bA der 
Cholera bat T. jedoch nicht geliefert. Der dritte nnd 
Hauptabschnitt des Buches (.,T^( sinfection'') enthält 
drei Versuchsreihen, welche vom Vf. angestellt wur- 
den, nm den Einion reneluedener Dennfedionsmit- 
tel zu prüfen. Die erste Versuchsreihe bestand darin, 
dass er die Wirkung der verschiedenen Mittel auf die 
Zerstörung der Zellen direct unter dem Mikroscop 
prüfte; die* zweite in genaoer Dntenachnng fiber die 
Wirlcnog des SCvRRM'schen Desinfectionsmittels im 
Kleinen, die dritte in Beobachtungen über dasselbe 
Mittel im Grossen. Wir übergehen die Versuche der 
eieten Reihe, da Vf. eieh nnr mit dem SAvami^seben 
Mittel aosfährlieher beschäftigt. Da dasselbe aas drei 
Bestandtheilen (Kalk, Steinkohlcnthecr, Chlormagne- 
sium) zu&ammer.geselzt ist, so war es nüthig, die Wir- 
kung dieeer drei BeetendtteDe sontobst eimeln an 
prüfen. Diese mit sehr zahlreichen und genau con- 
trolirtcn Experimenten durchgeführte Vcrsuclisreihe 
ergiebt als wesentliches Resultat, dass keiner der drei 
Beotandtheile, dee SOTnui^eehen Mittele entbehrt w«r^ 
den kann, und namentlich Kalk und Theer bei der 
Dcsinfection eine bedeutende, directe, das Cblormag- 
nesium dagegou uiuo mehr indirecte Rolle spielt. Der 
Kalk snniehat vennag in Flfiaalgkeiten (ürin) die 
Zersetzungszellen zu zerstören und ihre Ntnilüdiing 
zu verhindern; jedoch ist die alleinige Anwendung 
von Kalk mit gewissen Debelstinden verbunden. Man 
muss um so mehr Kalk insetKn, Je mehrZersetsonge- 
Zellen vorhanden sind ; setzt man nicht Kalk genug 
hinzu, so tritt kurze Zeit darauf schnellere Zersetzung 
ein als bei FlftadgfceiteD, denen k^ Kalk zugesetzt 
wurde, und zwar geaehleht aladann die Bildung der 
Zersetzungszellen vorzugsweise an der Oberfläche der 
J< lüssigkeit, wodurch ihr Uebergang in die Atmosphäre 
weaontlieh erldehtert wird. Endlieh tat aneh die leb- 
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hafte Aminonfak-Entwickelnng sehr störend. — Der in 
der SuKVKit.N schcn Masse enthaltene Steinkohlentheer 
beschränkt die Bildung der 2^rsotzuugsga3c und in 
Folge «toann andi die EntwieMwig der Zeraetmagi- 
seUen ; nnd zwar ist diese Wirkung nicht bloss an den 
vermeintlichen Ilauptbestandtheil des Theers (die Car- 
boiääure) sondern aach noch an andere Nebenbestand- 
theüe gebvideB. Die (adaraiagiiedinn endlteh bildet 
mit eincni Theile des Kalks und mit Wasser Chlor- 
calciom and Magnesiahydr&t. Durch die Bildung von 
CblotttldaiB, welches sehr bygroeeopiiaehist, tnrd ein- 
mel das leichte Yerdmisten des Wassecs veriiilet and 
ferner die Masse locker erhalten. Die'^e beiden Eigen- 
schaften sind sowohl für das Aofbewabron, wie für die 
Verwerthang der Smmnx'aehen Hasse von groaaer 



Bedcntung. - Tm Allgemeinen bemerkt der Vf., da» 
dasSrKvKRN schc Dcsinfectionsmittel ebenso vorzüglich 
als der Kostenpunkt niedrig ist. Letzterer hängt frei- 
Üdk Ton den PMcentasti ab, weldier den ni derinfl- 
cirenden Stoffen sngesetxt werden moss. Der Procent- 
satz ist bedeutend geringer, demnach auch der Kosten- 
punkt niedriger, wenn das Mittel zu den Answurfstoffea 
gesetzt wird, ehe dieselben sn lebhaft in Zenetsmg 
übergegangen sind ; auch wird dadurch die Ammoniak- 
Entwickclang am besten vermieden. Es folgen genaue 
Berechnungen der für Urin und Faeces erforderlichen 
Heagen des Deafnfeetteosmtttds, nnd schlieaslieh eh 
Bericht über die Versuche, welche in der Ralleschen 
Gefangen-Anstalt seit 1867 (von Delbrück) mit an- 
scheinend sehr günstigen Resultaten angestellt worden. 
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1, Zur «IlKcmolnen nK-ilicInlsrhcn 0«<>j;r»phl« und 
Statisitk. 1) Chalyhius, Tb., t>li«r tn^dieinitrh« SUtUtik. 
Dwit«cke KlUik Mr. t, 8. SO, Sl, 44, 4«. (fl«iur •Uilebtt- 
volle BaonhcUuic teAa%ib«, ««teil« dl« »»dlctniMbe StaUf Uk 

h»l. «owic d«* WwttM aa4 der Ilei3out;iu;. wrlrho d!,:. Wi^.i-ri- 
»rhaf: liir daf Bfrcatlleh« Letic n und illi- W^iiiltniirl ilei ]n\Uh\uiB» 
iiiki'inmt.) — i) K ü c hcn m el «le r, Kr., Iii« Methodik der 
TotftM-SiMittik. Anuas iMt dam kfL Sich*. Uod«*-MwilclMl- 
Oolltglaa. DraideD. 8. — S) ▼■ch«r, hk «MtttHti 4m amir- 
flMMt: dtad« «tatlttiqa* d«i caai«9 i» dMl ckM mfMt« 
de 0 l 1 M »n dUer* ptys de l'Rurop«. Oai. in4d. de Parli 
^ >i. lt. 4^. — i. Cvrre, A., D« rioflueae« de la raer dioi lei 
iDftlad. infeeUtiuee. Ibiden. Mo. 17. SS. — b) BoKuet-PI k«, 
Jtft«, D* naSMwa dw sHiMlt ^wads im to phyoMagl« ttki 
ptlboIoKle do f«ie. TMm. TkrliL 4. tt pp, (Ftoinlg« ZeaaoiiMa- 
Molluag fibrigene beknmter Thouaeban, ohM Bignee.) — <) 
Pauly, filBde (Or dlv.rn rümtu partiele tu poiot de «oa dfi 
•nd^mies (Solu). Uer. d<> m< to. do mid- mUlX. J«lll. p. 1. (Vgl. 
hierio den vorjihr. Bf riebt Bd.I. Fi.S5SMr.M. Ott AlUMblMUh 
ia dieaen Jahn bmIi atohi beendet) — V) Ok«re«art, 0., 
Rectienhe« Mr la pTdaeae« d« mI mrin dant raimoeplilM 

maritim*. Union mid. No. 113, 117. — B) Uilr.>>. - Bpide* 
uiiiluglrkl raeuoranda for ihr .'a«t twclve yfi^n. KuL aad for 
■•d.-rhlr. K*v. Ju\y. p. 3U9. UotuTiiicbt ülxir die epld*o>li«b» 
Tcrbr«k;uag der wicbtigaieH acatea InfeeiionekrukbelteB ia den 
Jabiw tSST-lSdS, Id deaaUgaMliMMiltaftM««.) - S) QraR, 
J, T., ObmvatioDi on ib« traalment of tropical dlseuei Lanaat 
I. &S0, «ÄS. (Klajipu Sber die grrlOK-eo Fortschritte ia dar 
Bebandlan : irr.pis' b-'r KrarilibeHrn von Hrlten der wenig gebil- 
data« Aeratc in UitiodUa. — 10) Rormaad, AI L, Uyglia« 
«l ffaUMIeitie de d««k aaania «• coadaiHida an ttmn ferada, 
tnMVMtAi da FnoM m ll««f«|la.Obl«rtart« p«r Ja ti4§Ut» la 



Sibylle, en 18(16—67. Thi-o. Pari«. 4. 6s pp. - II) Ca a ran t, 
K. f.. K., RelatloB fll4dlciile d'un voyaf« d« Franr« k la Noa- 
TaUe-CalMoBla k batd da la Mgata ipMgdal«. Tbtea. Paria. 4. 
97 pp. 

3. ZnT ^poalallan madlalalacliaa Otagraphla aatf Sta- 

tistili. 

a. Italien: 13 1 ronomi, S., Stx\ maTiin<>nlo della ropolaaioaa 
In IiaUa. (Batr. della «uUat. dal ragne d'ItalU ata. Ftoaaa« ISCS.) 
AaaaHaa|v.dllML Agaata. pwtn.- U) Paaaa. «aa^ Llslhaa 
pnbbHea o«l dittretto dl Foniaao. Gat. rotd. Lonbard. No. IS, 20, 
11. - 14) Stricker, W., Der Sflbitmord in Italien. Vtrehnv't 
Arch. ll.l. 17. - .S21. 

b. Fraakreieh. Ii) Bortrand, U. U., D« U gcograpbi« nMi- 
aala a» da la «aila «rfdiaala da UFranea. Raa. «a mim, iaaMS 
■rat Man. P.1V7. (Naebwala «aa Aar WMittgkalt ■adlaiaiMk- 
geograpMteltar Biodlfn, tpeeldl fSr die Aeeologla dar Kfaak- 

h'.'it.in. i.n l Vorsclilaji;» für dl« BearbeituDg diese« He^natuida« 
in Frankreich und den Entwarf einer medieinlicban Kart« d«i 
Laad««.) — 16; Chanpou 1 11 on , l^tade «nr I« d^veloppe- 
aMat da la laUla et da la eoaatltaUoa daaa la pepulado« atTtla 
et daaa rannte, aa Ftaaat. Ibidaa. f. Sit. — 17) Lacaaaa, 
C, . \{fin»Tqvf etbnolagiqoa* aar la fapanltlon de errtai» la- 
firmit^a cti Kraure. Bapporl de IL Broaa in Bull, de l'Acad. 
tie med. XXXIV. p. 178. - l») Derioib«, ^tud« de «taiUtii)a« 
anikropologiqaa aur la popolatton Patiaianaa. (Ibldana. 3S et 
■apfart da IL Braaa. p. IIS.) Asaal, d'kyg. pabl. Ocibr. p. M. 
— 19) Be aalet, B., Bapport de la eontnlatioa daa aaladlaa 
r^gnaBl«« (k Paria da Drbr 18U — NoTfar. l'Unloa mM. 

N'. Ii. 20, Sl -33, 58, 49, s:'-?:., i'-M, ; .L', n7. — so; 
Broch ard, De raMtabaa^ent da nombr« de« morta-ada daaa 
la trtlla da Bardaaax. IMtaa. Ih. U«. — tl) Oatia, SMtat 
M tapagr. aadd. daacaspagiaaT Oaonmiliml (DpudarBAnai«). 
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Mnntpelllet m4<li< «I. Mata. p. \ JX — 32) Fonlerei. Tableoi 
tfn OMlMltci 14UI oDt ri^vi peadant l'umi» 1868—186!« (iLyouj. 
I9M ttMlM« lf«>. T, 14, 1». (Mw 41» tumUaHUkm J«krMstlt- 
HehCB KrMkbeltra, keine Epidemie.) — St> H«llalBa> B4a., 
De la BrtDD« an palnl d* vae oiMk«!. Tlliee. 8tr<tb«iirf. 4. 
40 pp. - ■ Touril''« Ii., i:«"riitl s'ir li'f«! mnitiiirc du 
ttpxttmi. du Uaa-Ulilo, peadaet t'atiucR ID&h. Uu. m^il. d« 
•iraabcwt H«. SO-M. - ») TMttu de r4lM cl«U d« la malria 
de MrMbowg, «• raa I8Ml Ibiden. Ko. 6. — W) Klcboa, 
Am4m «Utbt. Wir la rerrvlcnent daa« le «MparL de la Moielle. 
It»<"- de tncni. «l' ro^d. iiiilit. Anui "i 
C Belgien 27' U^<iuinf aonuel du monveiiiL'nt ilc la poimlaiion 
de Brusrll«« nu . RulL da l'Arad. de in^d. de Bvlttiqu«. 

MM 9. 10C3. 186» p. 196, 498. - SS) CoBaiiatloa aied. de la 
eme dr Oaad (ISM— tM9). Batlel. de Ui So«, de ndd. de Oaari. 

J..nv - tVl.r 

8. Nirilrrlandc. V») S lok < i a , H. J., De «tcrfto aan Croup bIJ 
de Ncdcrlandai b - Itrai-litHi hr- «riui-n tc Ainiitvrdain. > vilrrl. 
Tydacbr. «gor Oeaeeak. Afd. I. bU 129. — 30; Venilag aaa dea 
Kaaia« vm da barladbiiien luMidallaffea vaa hat geaeeak. 
aiaailalraaip ta ket J«<<r ISdT. Oiaf ealiaie lim. gr. C. 4«4pp. 

— Sl) MailaL keeebeldea vaor hat Kaalacr. dar Haderiaadaa. 
III D. I St. La«» dar baealkiBg te 1M7. *a QnaaBhafa. gr. 
ai »P. 

eu Daataeblaad. SS) Caba, W., Die SterMirhMimiliilMMa 
Ut dw «ladt PMea. TlartaUahrataabr. f. larfdttL IM. AyriL 
«TO — U) Oraelaer. J., Oaber die tVeatllebe AroMa- 

KmiikenpfleiiO ond <»ic Febri« trtarrenn BreiiUti'n im Juhro '.«("H. 
Hrmlan. H. :.J SH. luit 2 Tab. und I Kart«. iV^I. d«n Kxrirht 
ober Typba« r«carraii«.) - 3(} Klakenileln. R.. Die Sterb- 
Uebkatt la Bratlaa iai Jahr« 1M8, ManaUbl. f. md. tiadatlk. 
(Mlifi «ur DeataeH. Klia.) Mr. d, S. — ») Mftller. IH« 
Ht>-rbli h«.(it i'i riTliii Ii» -tahre IHf;8. IWdaai. Hr. 1'.'. (Nurh 
nl> bt b<'< ti tcirr Ar'.lk»! < 3<1) l'aafOV, I»« Die V«rl<relliini; 
d«r acatrii KxanlbFine (Variola, SoarUtiaa, MafUlli) In HtHm 
Wihread der Jabra 1863—186;; eia Beittac lor laed. SuUaük 
tiad TaroKT. Berlla'«. Ibidem Mr. ». t» 8. - V) Birnau. Tk, 
INe IrrvDiUleag la HambnrK «eai i. Oerbr. IBfiT. Berl. Uta. 
Worbeuiehr. Xr. U. — 3«) Knapp, O. K., DI« Slerhllchkelt 
In Sarbai'n narh acuillrljcii V^''"''" dar ^«iit'-lit. I ' ip (RIne 
aebr grandlUba, die Uet«lk«rnB(ibe««sttn| der .labre icSt— 18A4 
«aiCMaaml« Arbalti fNiaha Jad««b ataan Amaaic aiebt «allaat,) 

— ») StakataK«, Matiaaa fbar da* laeaMat dar Racraneaiaa- 
bebvB« Im Baslrke d»« 1. Batalll. Sl. taadv.-lcg. Im Jahia ISdd. 
Uuuaubl. f nii'ii s!..iist Nr. ] . 40} Seylarlb, C. Ueber 
die rpldt inUcben Verhäliuiiac in Lao^cenaalia im Sommer und 
Wlaier dea Jabra« 1868. Zelttrhr. L Kpidrmiol. Nr. 4. - 41) 
Haaroiaa», Yhn Mtrtc* dtaUatik dea rinicnthwaB 
Upp«. MoaaUtebr. f. aud. MaUitik Nr. t-». (Behtaaa dea Ar- 

tik(si> vom »oridm Jahre.) - 4'.': .I»hrr»lii'rlrbt üb»r rii« Ver- 
waltuoi; dea '.U-dicInalweK ns, dir Krankrn An lalicn und die 
SffeatlleheB Oeiundhelurerhiiltnlaac d-r Stadl Frankfurt a. 
baraaatagabaa rva dem iratUcbea Verein. X. n. XI. Jahrg. I8M, 
1M7. Fraaktot a. M. - 41) «piaaa, An Wliiaraaga» aad Oa< 
aaadlMitaTerbiltnUae *on Fraak^rt a, IL lai Jahre iad7. Salt* 
aehrlft r. Kiiidemlol. Nr.S— ;DI»*«r Bericht 6ndet alrh anph in 
dem 11. Jabf )(, dl'» nili 4'J gi>nanrit. Jakr<' - l<r 1 1 !' .1 1- •■ 11 11 1 c 0 Ii i- r, 
UiCtbelL Ober die UortailttotUtiatik too WIeabadeii Im Jahre Ih68. 
IMdaiB. Mr. 10.-4»} Pfdtffar, 11^ IN« EtadaratarbHchkaUla 
Oaraatadt In den JWttao IM»— UN. Ihldaak Mr. d. — 4t) 
Mfinrh, <;., Krankhefmerhiltaliae rea Worma la den Jabrea 

ISCS ca. Ibidem. Nr. 11. - 47) Zäbinng il- r It^ vr.lki-run»; 
Wärtt«aib«rg* vom t. Drbr. 1867. W6rtteiaber|. med. Corte>poii> 
deaabl Mr.*. — 4d) II aar IIa, KladaraMrbUahkait (ta Wfiruem. 
bar«)- IbidMab Nr. ti. — 49) Laadanbargar, MaliailMha 
Noilaea Sber 8»lb>lm«ifd In Wfiriumberr. IMdam. Nr. 9ti. ~ 

iOj 8 e b n> I >1 . (. 'l'i r da» Vorköminpn dr« IIarnlila>eni>teini auf 
der »chväblxclii-n Alp i.ud an drr U'inaii. Ibidem. Nr. 21. - b\) 
T. Hauff, Medlrinal-.lahr«ab«rirht aua dem Oberami KIrrhhtim 
nm deo Jakien I8«7 aad 1868. Ibide«. Nr. I. 3, 4, 36, 88, 8». 

— 59) •chaelaher. M., Veber die BterMlebhelt dar Kladar 
Im eriten T<eben«Jahre Hn üivrii P.i^er. &rrtl. IntelMgenab] 
Mr. Ül. (Macbwela, daaa die xou Flügel i>Rl- vorjibriffca Re- 
ifabt I. B. 96«.) aafgeitaUte BebanptuuK von irt fiborwIeRenl 
(reaaaa KiiMUritarbUebkeit la Alibar'ra fftr dea bes. von Mieder- 



aacfaau. Landser. Prien, nlrht lutrrffend l>t. ) - .'<fi; Klägel, Ueber 
die «iMTbUohkeil der Kinder. Ibidem. Kr. »i. (Bnigefaaac hiar- 
amtf wAi d« Beoaerfcea, daaa «r wm takaalahar tot «v 
alHidaa aaLj — U) Ollaratartar, «I, B., DU Kiader-UarblU. * 
Iii nad MertaUtit la Bayara. lUdea. Nr. SO. (NaehweU ran dar 
uiiv.'rUÄItni»»mS»ain gro<>cii .Slcrblielikcit ili r Im «rir.n Li' n-nnJ 
atebüDdeu KIndfirln Bayern (16 pCk derGeboratn; und AuisäbluDg 
der Obrigena bekannten HeBaate, «alaha diaaar Mlaan aatttaad« 
liegen.) MJ Hair, A., Dia Bpldaialaa daa Jaferaa IStd ta 
Regleraog-betirke Htttelfraakaa. tbldan. Nr IT. — SS) Salti, 
F.. Kiirkbllrk nnf im Jabra 1868 zu Mnnrb«'» horrMh^nden 
Kraiikbntcii. Ibidem. Nr. 43. hl) H Irloker, W., Dar flelbit- 
mord in Oealerreich, Vtrcbow'a Areb. Bd. 47. H. r>3:>. i») 
Uoldtetaailed, Jn Di« dtarbUchkeii Wiea'a lai Jahr« ms. 
Oaalarr. Saltachr. t prakt Bellk. Mr. M. 41. — U) Ktatlia, 

Uebrrnirti! <! -T Kritiktipitpn , welche während do* -Tahroa 
UtH In »ultK«it ri^berricbi liabeu. Württemberg. ma<l. Corre- 
apondenabl. Nr. 44. 
r. Britanaiaa. 90) Peaaeofc, T, B., Banark« «a eome «f Iba 
famta af diaaaaa abaartad dartaf aad atoaa tba laat aaBaaBlIf 
fior aommar. Laaeat Jaa. 16. M. — 61} Barter, C. 8-, Re- 
port ou thc aanitar; condilloa of Dath, darInK 11^67 xnd 186-«, 
aritli a jiooU'g.. mMt^urolnii. au<i iirpu^raph ■^k : l: ^ f iliu rlty In 
rclariuD to tbe public beaiib. London. 8. (Dem Uaferentaa noeb 
alabt aagapHwaa.) - dl) Bl(d«a» Oa tha aaiakar aad 
daiallaa «( ayldaaiaa la Caalatbary la a y rtad «f thMr fun, 
BilL aad, Jearn. April IT. ^ 14«. - 6S) Me Oaba, r., Oa Iba 

alli'KVd uiprca^o »f liiiiacf in Enk'i*»'! and \V»|<ii,;. .louro. of 
meul. Niii'nre. Uclbr. p. 363. — 64) Stark, J., Uo tbe general 
rnnttalliy ibe town and raral dletrleia a# Oaatlaad. Bdfaih. 
BwA. Joara. Debr. p. 4dl. 
g. «eaadlnaviea. 05) Oaadhata-Callfga «adardial|B berdtteli«, 
iir't Ist f. itl l .SK. med. tab. ocb bihanj;: dödeoraaketna i rik U 
»laiii'r. :^iu<'i.h<>liii. 4. — Bergman, F. A. (j., Om MvfriKra 
Fuik>jiikdomar. Förata Heftet. (Uro rn'laataa i Bearige). i:pgnia. 
8. 114 dd. — 67) Laarad, A., Uoea phlidaU ««aar lalcelaadt 
Brii. »ad. Jaara. Aaguat Sh. tU^ Oathr. St- iBarafi aick aar 
WtdaileirniiK der von He 0«r«ae aatwicketiaa Aeiielagie der 
l.angen»cb«in<Uuclit aar die Angaben von Hjaltelln n. Skapta- 
soll, denen lufulge die genannte Krankheit auf laland äusrent 
aalten, and erigiob daaalbat eniataadea gar nickt lorkommaa 
aoig 

k. Daaaa-P&rttenthöner. 68} Leaaat«, B. B, Oaaaldtra- 

lioaa aar la paiholojtie dci province« da ba« Daanb«. Thtae 

Monipellior 4. M pp. 
i Türkei. 6^) Marroln, Mate eur la conatitatioa med. da Con» 

atanitnople peudaat l'aaada IMS -60. Arah. d« arfd. aa*. 0«lbr. 

p. 30a. Debr. p. 4S9 
k. Klala -AaUa. 10) Waat, H. 8, Hadiaia« aad aaigarf la Aala 

minor. M«v T«rii aad. Baaaid Manik Iii. p. tT. AptU M. 

p 73. 

I. Indien nnd Indiacher Archipel. 71) Koabaad, K., Coa» 
tilbaUoB k l'antbropolegle da l'lada. Areb. de mM. aar. Jana, 
t. > Fdvi; p. •H Hart p. 1«1. Avifl p. S4t. — ft) Priagla.B., 
Ua anMil paz aad vaerlnatlou In India. t.aneet. Vol. I No. 44, 9t. 
- 71) Uordea, 0. A., Dmnkenneaa in India and iu reprecalen. 
Med. Time* and Gai. Uttbr Iii. p 4^6. (Utaue all^«mcliipi> In- 
leree-ie.) ~ 74) Ale eck, Medical aad meieorologieat bUtory 
o# Pyaabad, Oadai IMdaak Mavbv. «. p. M. - tft) CaatribatlaBa 
k la giogr. mM. dei peeeeaeiena ndrrlasdaieet dea Indci orlaa* 
talea. Arrli. de m4d. nav. P4vr. p. 8i. Aoüt p. !>t. fptbr. p 161. 
(Zur iiii- l (ieour. lOn Java und den Holurken, niriM(;»«eiae »aeb 
d< n Ui-ricbten «oa v. Laeut, vergl. voijäbr. Btrlrbt I. 8. '.'Sl. 
Mr. r.7.; - 76) VrlladaiaaBf (Klaakea) Die aealttUaekaa Var- 
bdllalfaa vaa Mladarlladtoak-ladten to Jahn IMi^ Maaat«- 
blau fir madletaUeba StalUdk. (Beilage aar Dentaaben KNnlk.) 

Nr - 

ID. 11 i n t V r- 1 iid ten. 77) Q imel I e . J u I., De la Corhiurbiiie ato- 
graphiii»« et m^dlnale. i'Unlon m^d. No. 2.1, 3A, 40 44, ^r 

renUletea. - 78) iltleaaa, T.. Iltade aar la aMd4ra mldlralc 
de la Ceebtnehln«. Arch. denrfd. aar. Avrtl. p.t>g (Ohaaalgaat. 

lirh tncrllrinlsfhei Intere»«».} 

n. tniin.i im i .lapau. ii^) Moraehe, Q., I*ekla et aea kahl. 

tani'.. Atinal. d'tayt.'. |<ubl. Juillel. p r>. Orlbr. p, 380. (Nurb 
nicht beendet.) — 8O; Wataoa. J.. Th-F.ngliah dortor inSoat- 

35» 
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htm llanehoori». Fdlnbnrjh m»"!. Jooro. NoThr p. 4S0. — SI) 
BUek, W. Ob üi« Moiitry »tu» of Uoag-Kong. IMdtok 
Dato. p. 4W. — M) »t»Mf 0* m*Hto«uant|My !■ Jipn. 
Hed.TimMudOM. April M. 451.- BS) M«wt«n. O., Pr«tlltirtio« 
InJapan. Brit otd. Joora. JancS p. iSI. — 84) T«d<<«T, A. U., 
Remarkf on th« actail «tat« of mtA. trirnrr in Japan Ainerir. 
Joorn. of mad. Bc Jan. 41. — $ij Sebmld, U. K., Nou» fron 
«apw. Kw York mad. iMwri Mk h »f^r. n. 
9. Igyf Ua. M) VIcjr«,*« BatMfi wr KMlrtalagti vwOalt«. 
lalpilf. M HR (V8r Tamlilaa «■< ICrvarbaada. ida Tf. aaf 

(lfm Tllfl dir klflnfn Schrifl .rlb-t ■.ni;-. i — S7 Ratet, M. G.. Ra- 
cbcrrli. lur le r II mal d« l'laitime d« .Sii«x. Cniapt. rcnd.LXVllI. No.18. 
p. üfC-Afrlka uod loaeln. S6) B lan e, H. , MaaMmh. aUniale 
o( Um akana oi tka Bad laa, aClMU ob BwapaaM «M; Brit. 
■ad. Jon«. MaNih. flA, IT. April M. Hm» S. An«. 14. 

q. Al^irr. '<L>i Cballan, Notes m4ä. >ur Ihy^l^na ehai Ära- 
b««. tiar. ui«d. de ^traalitiurK Nu. 1 I VkI. vorj&hr. Bericht I. 
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h AllgoMlM mMMuAt flMgnfhIe ui 
Staliitik. 

Die Academie der Medicin in Ptris b«tebiftigt sieh 
bekBnntUdi bereits seit l&ngerer Zeit mit der Frage 

über die Stcrbliclikeit der Kinder im ersten 
Leben sjahre, und zwar mit specicller Berücksich- 
tigang des Einflosses, den das in Frankreich bestfllieiid» 
System der ^NoorrissonB* in dieser Beziehung Sassert. 
Im Anschlüsse an diese Discu?sion veröffentlicht Vachkr 
(3) in der vorliegenden Arbeit die Resultate einer ver- 
gleiebenden MortUitiiMtatiitik der genannten Altem» 
classe in einigen eoropilaeben Staaten, und weist 
nach, dass die relativ gro^si^e Sterblichkeit in derselben 
in Paris vorzogsweise (öTpCt.) durch Enterite (Magen- 
darmeatarrii) berbetgefBfart wird, dass dasselbe, wenn 
au. h vielleicht nicht überall in einem so hohen Grade, 
wie eben für Pari.s, für ganz Frankreich (und, wiellf. 
binzofügen zu dürfen glaubt, für viele andere Länder 
adt beaonden heber Mortalitit in der graannten Alter»- 
clasae) gilt und dass die Ursache der Kranlcbeit selbst we> 
sentlich in der fehlerhaften Ernährun g d erKin- 
der zu suchen ist. In allenLändern, in welchen 
die Anfiiehnng der Kinder an derHntter- 
brast allgemeine Regel ist, sinkt die Sterb- 
lickeit unter den Säuglingen aufoin Uini- 
mum herab; überall, wo künstliche £rn&ii- 
rnng derselben Torberrseht, steigt sie in 
jener AI tersciasse an einer erschreck Ii eben 
H ü be , und mnss namentlich in denjenigen Liindern, 
in welcbcu die Zahl der jährlichen Geburten eine rela- 
ttF geringe ist, in der That m den leMiafteslen Be- 
sorgnissen über die Zoknnit der BerUkerang Yenui- 

lassung geben. 

Dheucught (7} macht darauf aofmerksam, daas die 
IBr den Ant, der dnem Kranken den AnfBotbalt an 

der See verordnet, wichtigen Fragen, ob die Lnft an 
der Küste Kochsalz enthält, ob dieses immer, 
oder nur ausnahmsweise, und unter welchen Verhält- 
nissen eben der Fall ist, als noch nicht gelöste ange- 
sehen werden müssen, die Angaben der einzelnen 
Beobachter hierüber sich jedenfalls in sehr auffallender 
Weise widersprechen, nnd daher iiat er selbst einen 
mehijUnigenAafontbalt inllonaeo dam beofitit, diese 
Frage auf dem Wege der exacten Untersuchung za 
lösen. Zunächst stellte er in verschiedenen Entfer- 
nungen von der Küste und in verschiedeneu Höben 
Cbism 70 Htr. und darüber) Pflanien ao^ deren Blit- 
ter er einige Zeit später auf Kochsalzniederschläge an 
der Oberfläche derselben chemisch untersuchte. In 
allen 1? allen fand er einen solchen Micderschlag, und 
swar bei mUgem Wetter bis aof wdte EnttowiBiai 
hfal an allen Pflanzen ziemlich gleicbmässig, dageigM 
bei bewegter Luft auf den dem Meere zunächst stehen- 
den in reichlicherem Maasse als auf den an entfernte- 
ren Poneten anf gestellten; innerhalb der Tersddede- 
nen Elevationen fand Vf., dass die Niederschläge um 
so reichiicher waren, je niber diefflanaen demMireaa 
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des Meeres stindcn. Tn einer zweiten Vennclisreibe 
untersuchte D. den Salzgehalt der Luft dircct, indem 
er dieselbe vermittelst eiaesAspirators durch chemisch 
nines WMser Mteto mid aodann den SalsgiBhalt dei 
Wassers durch Argent. nitr. nachwies, in späteren Ver- 
suchen unter den nötbigcn Cauteien TülUchiruic von 
einem Umfange von ca. 400 Qo.-Ctm. dem Luftstrome 
84 Standen laifg sonetate, aodtan in lelnein Wasaer 
auswusch und nun dieses auf Salzgehalt untersuchte. 
Aas den ausführlich mitgetheilten Untersuchungen re- 
aaltiit: dass rieb an den Heereaküsten eine atmo- 
apbSrisohe Zone findet, welcbe stell mit Silspartikel» 
chen imprSgnirt ist, dass diese Zone an der Küste von 
Monaco bis auf etwa 4-500 Mtr. landeinwärts und 
wenigalena 70 Ktr. tob Nivem des Heeres aofwärts 
reicht, dass der Salsreiehthom denelb«a in onmittel- 
barer Nähe des Meeres am [rrris«ten ist und von da ab 
progresüv abnimmt, dass dieses Verhalten aber mehr» 
feehen Sdiwanknngen aaigesetzt ist, dass namentlieh 
die mebr oder weniger heftige Bewegung des Meeres, 
sowie die Richtung und Intensität der Winde auf das- 
selbe modifinrend wirken, dass dagegen dem Luft- 
dniek, der Temperatur nnd dem Fenäitigkeitsgebali 
der Atmoephlre ein direeter BtnfloM in dieier Be- 
siebnng nicht zukommt. 

CuBBK (4) untersucht die Frage, worauf die Im- 
mnnltit gewiaaer Raeen oder Raeenfrae- 
tionen von bestimmten acuten Infertions- 
krankheiten beruht. Vf. geht dabei von der Ueber- 
zeogong aas, dass die Ursache der acuten Infections- 
Icmoklieiten (daa Krankbdtagift) pandtirer Nator, 
Pill- odtt Algen-Sporen, ist, dasa Äoadbe, dorch die 
Lungen einverleibt, in der Blutmasse gewisse Verln- 
derungen hervorruft, welcbe eben zum Ansgaogs- 
ponkte der Tenebiedenaa KnmUidtRproeeBae werden. 
Ist es nun anzonebmen, fragt Vf., dass der menseb- 
liehe Organismus unter klimatischen Einflüssen solche 
Veränderungen uq seinem physiologischen Verhalten 
gewinnen kann, dna jene aof Arn einwirkenden 
Erankbeitsgifte ihm gegenüber wirkungslos werden? 
Ist CS glaublich, dass das mit diesen deletären Stoffen 
verunreinigte Blut ungestört seine physiologische 
Thitigkdt wie im normalen Zulande ▼enidrten 
könnte? Ist es wahrscheinlich, dass eine solche Im- 
munität durch Vererbung in einer Race constant 
werden kann? Vf. glaubt, alle diese fragen entschie- 
den Temelnea n mfiaaen, er idgl, daia die aoge- 
nannte Immunität, deren sich namentlich die Negerrace 
vom Malaria- nnd Gelbfieber erfreut, nur eine scbein- 
bare ist, dasa sie dieaen Krankheiten, wie alle übrigen 
Rneen nnd NatkmaUtiten, nntarliegl, wiewohl in einem 
geringeren Grade, dass diese Exemption aber nicht aof 
einer mangelnden Empfindlichkeit für das Krankheits- 
gift, sondern darin bembt, dass die aeeUmatisirte Raoe 
deijeirifen meleoroleglacfaen Eindtaien, welcbe den 
Gesundheitszustand Fremder so leicht stören nnd zur 
pridisponirenden oder Goiegenheitsursacbe für ander- 
weitige Erkrankongen bei denselben weiden, einen 
wril energiseberen Widerstand entgegennuetaen ver- 
mag, ab diese, itm Aner den aodlmatilirteo Be- 



wobnem der tropischen Gegenden, gerade der Neger- 
race, eine gesteigerte Secretion der Bronchialschleim- 
haat eigenthümlich ist (??Ref.), dass sie sehr häufig 
an habitnellem foonchialkatarrh Idden nnd lo dem 
Eindringen des toxischen Principe s auf dem Wege der 
Resorption von Seiten der Bronchiaiscbleimbant ein 
Hindernias im Wege steht; dass endlich die onter der 
Negimee ao lUgeiiieln Terbreiteton ekiMibeiien Hant- 
krankheiten und Ilautgeschwure eliminatorisoli auf die 
Blntmasse wirken, resp. einen Abzugskanal für die in 
die Blntmasse gelangten scbidlicben Stoffe abgeben. 
(Ref. ist der Ansiebt, dasa dieaer Theorie eben so viele 
Irrthümer als Hypothesen zu Grunde liegen.) 

NoKMANo (10) theilt die medicinischen Beobaek- 
tungen mit, weldie er in den Jahren 1866 md 1867 
anfderlregatteSibylle während zweier Verbreeher» 
Transporte von Frankreich nach Neu-Cale- 
donieu gemacht hat, ond denselben Gegenstand be- 
handeil der Berieht von Oaubakt (11), welcher dnen 
aolehen Transport im Jahrel867 auf derFre- 
gatte Iphigenie nach Neu-Caledonien als 
Arzt begleitet hat. - Beide Schriften enthalten manche 
fBr SehHb-Adminiatratlon nnd Sehlffii-Hygieine beaeh- 
tenswertheThatsachen; Ref. beschränkt sich darauf, daa 
Wichtigste aus dem eigentlich pathologischen Theile der- 
selben hervorzuheben. - ^oumam) beobachtete auf der 
zweiten Reise S9 FlUe von Halariafieber somdat 
unter Algierischen Transportirten, welche die Krankheit 
in der Heimath acquirirt hatten, in einzelnen Fällen 
aber, welche die Schiffsbesatzang betrafen, schien die- 
selbe anf dem SehUlb seihet entstanden sn sein, nnd 
Yf. bat bei geoaner Untersochung des Gegenstandes 
die Ucberzeugnng gewonnen, dass Schiffe in der That 
einen Malariaberd abgeben können; alle diese Fälle 
Iratai stets bd heiaser, fenebter WÜternng an^ wUi> 
rend jene Recidive sich nor wShrend starker Tempe- 
raturwechsel zeigten: in einem von CAnuNT beob- 
achteten derartigen Falle hatte das betreileudo Indi- 
Tidvom dlelbinkheltsaerBtl863inlIeiioonndsplter 
1865 in Rochefort auf's Neue acquirirt, war dann mehr 
als ein Jahr lang anscheinend gesund gewesen und er- 
fuhr erst, als das Schifi' sich unter der Linie befand, 
bei anhaltend heissem, sehr fendilem Vetter einen 
Rückfall. Beide Beobachter hatten Gelegenheit, das 
epidemische Auftreten von Scorbut unter den Trans- 
purtirten zu beobachten ; auf der Iphigenie zeigte sich 
die Krankheit soerst am 10. Hin, als sieh daa SefaUr 
in 4" 16 N. Br. befand, bei in" Wärme und 02" re- 
lativer Luftfeuchtigkeit, bis zum 17. April, als das 
Schiff in Bimoos-Bay (Capiand) eintraf, waren IG Er- 
ktankvngen Torgehnmmen, nnd tmi da bis cor Deber^ 
fahrt nach Reonion noch 58, so dass im Ganzen von 
250 Transportirten 74 am Scorbut erkrankt waren; den 
Grund fSr daa Aoftreten der Krankheit ilndet Vf. vor- 
sngsweise in der «Itrken Duehlanditang der Batterie, 
dem Aufenthaltsorte der Transportirten, mit Seewasser 
behufs Reinigung des Raumes, nnd der dadurch er- 
sengten sehr Handiten, mit Sakptrtlkelchen geschwin- 
gerten Atmosphäre , in welcher die Indlvidnen tigUeb 
iMeStnnden lang beigeaehiosseneiiLiikenm lebenga» 
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swmigen waren, w dass ne an einzelnen Tagen mit 
dk'ser salzhaltigen Feuchtigkeit im wahren Wortvcr- 
st&ude iiupräguirt waren; dazu kam allerdings aucb 
Hangel an MBehem GemSse und doertiehen Frfiehtan, 
so dass, trotzdem die zuerst genannte Schädllohlcdt 
zum Theil wenigstens beseitigt wordin war, die Epi- 
demie fortdauerte und erst nacli Vcrpruviautirung mit 
den genamiten Nalffnngtiidttelii raf der Rhede Ton 
St.-Denis (Reunion) erlosch. Niiiim and, welcher die 
Kranicbeit auf der Fregatte Sibylle nur in geringer 
Verbreitong beobachtet bat, legt io ätiologischer Bc- 
siehimg de* Haoptgewieht üf den Mangel an friiehen 
Sahrungsm Ittel n (hesonilers vegetabilischen), wiewohl 
er den Elnfluss des Zusammengedrücktseins vieler In- 
difidaen io einen relativ engen Raum ood des Man» 
geb an aoareicbender Bewegung in freier Lnftalsprfidis- 
ponirende orlerHrilfsursachen der Krankheit nicht in Ab- 
rede stellen kann j auf dasvonCAuaAMTSostark betoute 
itiologisebe Vonent eefaeint Norbuxd nicht geachtet 
zu haben ; die von mehreren Beobachtern aufgestellte 
Bcbaaptang, dass den Evaporationen des Meeres über- 
haupt eine Bedeutung fiir die Soorbut-Gcnese zukomme, 
weist N. all enteehieden irrig nrfiok. - Znr Zdt, als 
die Fregatte Sibylle im Jahn 1806 Reunion anlief, 
herrschtedaselbstTy p hus recurrens; die Krankheit 
hatte sich bereits einer anderen im Hafen von St.- 
Dmis ankeraden Fregatte nitgetheilt, and schon 
48 Stmiden nach Ankunft der Sibylle trat sie auch 
anf diesem Schiffe auf; vom 21. April bis ><. Mai < r- 
kraakten 22 Individuen, dann trat eine Pause von 
19 Tagen ein, vom 87. Min bis 3. Joni kamen 
17 neneEikiankangen und SRecidive, dann folgte bis 
zum 5. Augast (auf der Reise von Sydney nach Neu- 
Caledonien) eine zweite Pause, während welcher die 
Transportirten aosgesdiHlt wurden, nnd sehliessHeh 
traten nach dem 5. August unter der Besatzung dns 
Schiffes noc!i neue Fälle und 3 weitere Rocidive 
auf. Die Hartnäckigkeit, mit welcher die einmal aof 
dem Sehiffe anmehroehme Krankhdt an denselben 

haftete, erscboint in hohem Grade interessant; wie 
dieselbe auf s Scbifif gekommen ist, vermag Vf. nicht 
zo entscheiden, die ersten bdden Erinmkten hatten 
mit dem Ufer in darchaus keinem directen Verkehr 
gestanden; übrigens verlief das Leiden, das auf dem 
Lande eine nicht nnorbeblicbc Sterblichkeit veranlasst 
hatte, darehans leidit nnd günstig, selbst bei den 
TninqHirtirtcn , von welchen 12 ergriffen gewesen 
waren In chirurgischer Beziehung macht ('AunANT 
auf das innerhalb der tropischen Gegenden unter den 
Matrosen fiberaos btnfige rcsp. ondemiselie yorkom> 
kommen von Furunkeln in der Gegend der Pa- 
tella aufmerksam; die Krankheit (vom Vf. als 
„furoncio sous-rotolicn'^ bezeichnet) hat ihren Sitz in 
der das Ligamentnm patellae bedeckenden Bant ent- 
weder anmittelbar vor oder, viel tiefer, unterhalb der 
Kniescheibe und ihren Ursprung in der Sitte der 
Matrosen , beim Heinigen des Schiffsdeckes oder ihrer 
Visehe dne knieende Stellang dninndimen , wobei 
einerseits das ganze Körpergewicht auf den einen 
Fttokt fallt und die Haut an demselben zudem längere 



Zelt der reiaenden Einwirkung des Soe- und Seifen- 
wassers aassresotzt ist. Dass die Krankheit gerade nur 
iancrhalb der Tropen so häufig ist, erklärt sich aus dem 
Umstände« dass die Haut sieh hier anhaltend In eineni 
Zustande der Tnrgcscenz befindet, die ja auch bekannt- 
lich 7M dem Auftreten mancher anderer Hautkrank» 
heitcn ( Liehen tropicus, Eczema u. a.) eben dort Ver- 
anlassung glebt. 

U. Spcrirllc Mcilcinisdie Crogmpbl«. 

1. Europa, 
a. Italien. 

Den Mittheilungon vom BoM'vi (12) über die 
B e V öl k e rn n gsbe wegu n gen in Italien wäh- 
rend der Jahre 18*i:{— 1K67 liegen die unter 
Mab8TBt*s Leitung angestellten statistiaehen Erfaebnn» 
gen, speciell die vom Jahre 1867 verMfontlicbte Sta- 
tistik, zu Grunde. Innerhalb des genannten ."jjäbri- 
gen Zeitraumes war die Ikvölkerungsgrösse Italiens 
▼on 34,680,974 (im Jahre 1863) anf 25,400,733 Iiidi. 
viducn (im J. 1867) angewaebsen, hatte demnach eine 
Vermehrnng um mehr als 7tX),000 Seelen und eine 
jührlicbü Zunahme von 0,76 pCt. der Bevölkerung (im 
Mittel) wAdiren; tfese relative Zunahme stieg von 
O.SS (im Jahre 1863) allmäli.L,' bis anf O.OS pCt. (im 
Jahro 1%G), sank alsdann aber im Jahre 18ii7 auf 
0,24 pCt. herab and zwar einerseits in Folge der sehr 
gesteigerten Sterblichkeit (die in diesem Choler^falue 
18 pCt. mehr als ein Jahr zuvor betreg), andrerseits 
in Folge der um 5 pCt. gegen das vorige Jahr ver- 
mindeiten Zahl der Geburten, was oboo Zweifel mit 
der damals in Italien, wie in vielen andern Gegenden 
Rnropaa voihenfscbendcn Thenemng nnd dem Nab- 
mngnangel im innigsten Zosammenbange stand. — 
Yen Jenen 25,400,723 Individuen waren 12,726,688 
mSnnlichen, 12,678,085 weiblichen Geschlechtes, so 
dass ein Ueherschuss von isj!r>:? Männern bleibt, der 
sich vorzugsweise auf das nördliche und mittlere Ita- 
lien vertbeüte; die stBdtisehe BevSlkenmg bebrag 
7,G39,407, die iSndlirhe 17,765,Mir) Individuen. - 
Die Zahl der innerhalb desQuinquenninms geschlosse- 
nen Ehen betrug im Mittel 7,4ä auf lUH.) Seelen, 
und iwar das Maximnm (von 9,5-8,2 pCt.) in der 
Basilieata, Llguricn, Venetien nnd Appulien, das Mi- 
nimum (von (>,2-5,7 pCt.) in der Erailia, Umbrien, 
den Marken nnd aufSicilien. - Auf eine Khe kommen 
in dem 5Jihiigen Mittd 4,95 legitim« Geburten, 
und zwar im Maximum (G,01-5,56) auf Sicillen, den 
Marken, Sardinien, Emilia, ümbria und Toscana, im 
Minimum (4,90-4,32) in Appulicit, der Lombardei, 
Oampanien, Oalabrien, Ugurien, den Ahmsen, Ple- 
mont, der Basilieata und Venetien; die Fruchtbarkeit 
der Bevölkerung stand sonach im nmgckehrtcn Ver- 
hältnisse zur Zahl der geschlossenen Ehen - ein Um- 
stand, weleher die BIchtigkelt des national-ISkonomi- 
schen Principes beweist, dass die Fruchtbarkeit der 
Bevölkerung iu viel geringerem Qrado von einer Iför- 
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dwmg im SeUtMsnng in Ehebnndnis.scn, als viel- 
mehr von Hebung der Moralilät, des Wohlstandes und 
der geistigen und körperlictien Kräftigang der Bovöi- 
kemog «bhlngig ist. üebrigens nlmidt IteHm ndt 
seiner FmoMIwikeit von 4,95 ehelichen Gebarten aaf 
eine Ehe eine der ersten Stellen in den europäischen 
Staaten ein ; nächst Italien kommt GriechoDland mit 
4,48, Pfeusen mit 4,48, Spanim iBit4,47, dum Si^ 
land mit 3,94, Schweden mit 3,01, zuletzt Frankreich 
mit 3,07. - Die Zahl der Geburten imAllgemei- 
nea betrug jährlich im Mittel 904,302, und zwar 
492,962 mtarolidien, 468,090 wetbUehenGeieUeelitM; 
der Uoberschuas der männlichen Neugeborenen über 
die weiblichen (10t>5:lU(X)) war in den ländlichen 
Districten etwas grSaser (1070) ala in den städtischen^ 
(1049) ond, wu mit Mheran ilatiatitehea Sriwlmii- 
gen übereinstimmt, in den nördlichen und mittlem 
Frovinzeu (Venetien, i«mbardei, Emilia etc.) bedeu- 
tender, al« in den aftdUslMn (BasiUeata, Sicilien, Ca- 
Iftbrien). - Eine sehr •nftUende Steigerang liat in- 
nerhalb des 5jährigen Zeitraumes die Zahl der un- 
ebelichen Geburten erfahren, indem dieselbe im 
eraten Jahre (l8G3)4G,(ilH, dagegen im letzten (IHHT) 
51,812 betmg; im Mittel war die Zahl der unehelich 
Qeborncn in ganz Italien 5.1 pCt. der Gehtirton im 
Allgemeinen, innerhalb der einzelnen Provinzen be- 
•tuiden in dieier Besiehmig sehr groMelAntendiiede; 
m betrug die Zahl in Galabrien 7,8, in Dmbilen 7,S, 
anf Sicilien 6,8 in Toscana 5,9 n. s. w. Dagegen 
in den Marken nur 4,2, iu Venetien 4,1, in den Ah- 
msen 4,0, in Sardinien 8,9 pCt. ; unter den nnebe- 
lieb Oebomen überwog die Zahl der weiblichen Indi- 
viduen (104 : UX) minnliche), in den Städten kamen 
auf lUO Geburten 11,»1, auf dem Lande dagegen nur 
8,87 nnebeUefa Geben», wobd Jededi der Ümstand 
nicht ausser Augen zu lassen ist, dass viele auf dem 
Lande unehelich Geschwängorto vor ihrer Entbindung 
in den Städten eine Zuflucht suchten. - Die Zahl 
der Geburten imVerbEltniese inrOeaammt- 
berOlkernng betrug im jährlichen Mittel 1 :2.'),75, 
das Maximum (^22,42-24,12) fällt auf Galabrien, die 
BasUieata, Appulien und Toaoana, daa Minimum 
(86,40-27,50) anf Venetien, Piemont, die Harken 
und Umbrien; die ;:rösjito Za!i! der Geburten fiel (wie 
immer) in den Februar, demnächst in März, Januar 
ond April, Helmte in August, Joli ond Joni. - 
Bezüglich der Todt-Geburten exiatiren nur ana 
dem letzten Jahre (18G7) verlässliche Angaben ; die Zahl 
derselben betrug 22,453 (1332B männlichen, 9124 

weiblidMB GeaddeebteeX ^ 
•NkWidM md 14,888 auf die ländliche Bcvulkernng 
kommen; die übrigens constantc Pr;iv;i!enz der 
männlicben Todtgebomen über die weiblichen war 
aof dem Lande grSner alt In den StSdten. — 
Die Sterblichkeit im Allgemeinen vermin- 
derte sich von 7G0, KU (im Jahre ISÜ.'O allmälig 
bis zu 733,190 (im Jahre ISGO) und stieg dann 
bn Jefare 1887 pimiUeb enf 886,88S, Tonmgmrabe in 
Valge der über einen gienen Tboil Italiena verbreite- 
ten Cholen; im 5jibiigen Mittel betrog die Sterblieb- 



keit für ganz Italien 3,07 pCt. der Bevölkerung, die 
Maiima (von 3..')2 -.3,23) kamen in der Basilicata, 
Appulien, Sicilien und der Lombardei, die Media (von 
8,16-8,94) in*' Sardinien, Oolabrien, den Abmswn, 
Toscana, der Campagna und Kmilia, die Minima (von 
2,91-2,7,'») in Piemont, den Marken, Venetien, Ligu» 
ricn und Umbrien vor; die Sterblichkeit im männ- 
Üfltaen Geaebleebte verbldt lidi tn der im wdbllebeo 
im Allgemeinen = 106,50 : 100, das Maximum (von 
109.5»! - ins.2.')) wurde in Sardinien, Campanien und 
Caiabrieu, das Minimum (von 104,11 und 102) in 
Teeeane nnd den Marken geftinden. Bd einer Yer- 
gleichung der SterblichkoitsverhSitnisseder 
beiden Geschlechter in den einzelnen Alters- 
klassen xeigt sich , daaa bis xnm Alter von 2 Jahren 
die Moitalitit unter den Knaben privalirt, daasaiob die- 
selbe in den A!terskla.ssen von 2-3 Jahren fa,«it gleich- 
mässig gestaltet, daaa dann wieder eine Pr&valenz der 
Sterbliohkeit vom 8. -15. Jahre im minnUchen Ge- 
aebleebte hervortritt, dagegen in den Altersklassen vom 
15.-20., i^K - 40, und iJl ^5.I.ob(Misj:ibre die Sterb- 
lichkeit unter den Frauen überwiegt, so dass, wenn 
man die Todesftlle nacb dem Alter der Verstorbenen 
in zwei grosse Gruppen, von der Geburt bis zum 15. 
Lebensjahre, und vom 15. bis zum S5. Lebensjahre 
und darüber bringt, in der ersten die grüssere Sterb- 
liebkdt im minnlieben, in der iweiten im wdbHeben 
Goschlechto angetroffen wird. - Daa VerhSltniaa 
d erTodes fälle zu den Geburten gestaltete sich 
während des 5jährigen Zeitraumea in ganz Italien wie 
80,56 : 100 (1866 nnr 74,80, dagegen 1867 in Folge 
der grosseren Sterblichkeit und der geringeren Zahl 
der Geburten 93,47); die relativ grosstc Sterblichkeit 
(im Verhaitnisa zu den Geburten) war in Appulien 
(87), SielUen (85) nnd der Lombardei, die relativ 
kleinste in Calabrien und der Emilia (79), Umbrien 
(77) nnd Venetien (7(>); im männlichen Geschlcchto 
betrug die Sterblichkeit 77,88 pCt. der Geborenen, 
Im welbliohen dagegen nur 77,26 pCi, wenun aidi 
denn die schnellere Zunahme des weiblichen Theiles 
der Bevölkerung erklärt. — Bezüglich der Sterb- 
lichkeit in den einseinen Alteraklaaaen 
ergeben die statistischen Srbebnngen vom Jahre 1867, 
dass von allen Neugebornon 10,2.1 pCt innerhalb des 
ersten Lebensmonatos, 17,25 pCt. innerhalb des ersten 
Balbjabrea, 23,91 pGt. bia mm vollendeten enten Le- 
bensjahre erlegen waren, dasa bis zum 5. Jahre (in- 
clusive) noch .')7 pCt. , und bis zum 15. Jahre nur 
noch 50,99 pCt. überlebend waren; im 3jährigen Mit- 
tel (1865-1867) geetaltete aleb das Verblltnisa etwas 
günstiger, im 5j;iliri_'( n iietrng die Sterbliclikoit der 
Individuen l)is zum vollendi ten l.'i. I,cbcn.<;jalire 5.3,14 
und zwar im männlichen Guschloclito 54, .'i4, im weib- 
lieben 51,87 pCt. der Lebenden; im ganzen WSnig' 
reiche betrug die Mortalität in diesen Altcrsklaaaen 
49,07 pCt. der Gesanimtsterblichkeit, nnd zwar im 
Maximum (von 57,72 und 54,77) in der Ba«ilicaLa und 
Toaeant, im Minimum (toi 47,60-46,15) in Sardliden, 
Piemont, Sicilien und dsf Lombardei. Die grosse 
KiodonterbUcbkcit in ItaHen nsultirt, abgeaehon von 
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lokabn (klimatischen and tellarischen) a. a. Verhält- 
oissen la einem niclit geringen Theile aas der Sorg- 
lodfkett in iler BemiUehtigoBg der KliMler; Beweif 
daffir ist der UmsUnd, dass von 3580 Individaen , die 
in Folge von Unglücksfällen im Jahre IStiG in 
itaUco erlagen, 1040 (üö8 männliclie , '662 weibiicben 
GeMUeolite) Jünger alt 15 Jalue waren, vmd ven die- 
sen noch nicht das Alter von 5 Jahren erreicht 
hatten, 27o im Alter von 5-10 und 327 im Alter von 
10-15 Jahren standen; von diesen Todesfällen waren 
8 dudi Veigiftang «as Falirllaaigtoft, 460 durch Ei^ 
trinken, 131 darch Fall, 182 durch Verbrennung, (14 
durch Ueberfahren and 2ö durch Angriffe von Tbiercn 
bedingt gewesen; die erste Stelle nimmt in dieser 
Beziehang die Lonbardd ein. (Daa Nibere ibet 
Selbstmord in Italien vergl. in dem unten mitgetheil- 
ten Berichte von Stbickkb.) - Ein specielles medici- 
niachea Inteieaae VkM famer das Sterblicbkeits- 
verhältnisa in den einzelnen Monaten nnd 
Jahreaieiten; Ton 12000 TodeafUlen 

anf Augast 1193 
y, Juli 1144 
, Septbr. 1059 
Jaanar 1047 

Febroar 1030 
Decmbr. 'J88 



anfOetober 988 

„ Mfirx 074 
„ Novmbr. 945 

9 '«Ii 

» April 



Mai 



915 
905 

813 



d, h. auf den Sommer 32.'i2, den Winter 30ü5, den 
Herbst 2<Jd2 und den Frühling 2691; innerhalb der 
einaelnen Landestbeile geataltete sieb das Sterblieh- 



keitsverhältniss den Jahreazcfton nach derartig, dass 
in zehn derselben (Piemout, Ligurien, der Lombardei, 
der finilla, Toaeana, den Alwnsaen, Canpanieo, Afsn» 
Hon, der BaaUieata nnd Sicilien) die grösste MortaIi> 
tat in die beissesten Monate (Juli September), in 
drei (Venetien, Umbrien und den Marken) in den 
Winter nnd nnr in iwei (Oalabrien nnd Sardinien) in 
den Herbst fiel , die geringste Sterblichkeit dagegen 
nur in Venetien im Sommer, in Pieraont und der 
Kmiiia im Herbste, in allen Uebrigen im Frühling ge- 
funden wurde. — Die mittlere Lebenadnner 
rechnet sich nach dem 5jährigen Mittel, für ganz Ita- 
lien auf 21^5 Jahre, am grössten fällt sie in Umbrien 
(32,6) und Lignrien, den Marken und Piemont (rcap. 
Sl,5^ Sl,4 und SU kleinsten auf Sieilien, Appo- 
lien und der Basilicata (resp. 28,6, 26,5 und 26,0) 
aus; in den lindlichen Bezirken betrigt die mittlere 
Lebensdauer etwa 2 Jahre mehr, als in den StIdtM. 
— Die Zunahme der BevSlkernng Italinna 
innerhalb des 5jährigen Zeitalis lmiltis hetrug wie 
oben angeführt 0,75 pCt. der Lebenden ; den grössten 
Znwaehs hatte Lignrien (1,19), Toaeana (1,03), Caln- 
brien (0,'.)'J) und Venetien (0,88) , den kleinsten die 
Lombardei (0,68), SidUen (458) und Appalinn 
(0,54 pCt). 

Demaelben atatiatiaehen Weike , welebea dienen 

Hitthcilungcn zu Gmnde liegt, hat Strickbb (14) fol- 
gende Daten über gewaltsame Todesfälle nnd 
speoiell über Selbstmord in Italien während 
dea Jahrea 1886 entnommen; ea kamen daaelM irar. 



ünglnekaflUe 

Selbstmorde 

ÜucUp 
Horde 

Hinrichtungen 
in Summa 



Im Jahre 1865: 
unter unter in 
M&nnera: Weibern: Summe: 



4886 

550 
I 

2315 
70 



1743 
128 

878 



678 
1 



70 



Im Jabre 1866: 
unter unter in 
Uinoem: Weibm: Sumoat 
8888 1388 5277*) 
471 117 688 
9—9 
9781 876 8157 
6-6 



7882 



2244 



lOOGtl 



7155 



1882 



9U37 



Anf 1000 natürliche Todesfalle kamen gewaltsame 
in Sicilien 22,18, der Basilicata 17,59, der Lombardei 
14,90, der inflla 14,76 .... am wenigsten in Ple- 
a»nt(9,52) und in Appulien (8,91). - Auf im.m) 
Einwohner kamen in Italien 14,04 Morde, in Spanien 
9,36, in England und Wales 1,46 , in Belgien (),3ü, 
dagegen Selbrtmorde anf 100,000 Einwobner in Ba- 
uen nur 2,62, in Frankreich 11,09, in Belgien 
in England 4,25. - Dem Alter nach standen von den 
SribstmSrdem in Italien 4 (2 m. 2 w.) swiscben 14 
bis 15, 24 (14 m. 10 w.) zwischen 15-20 , 237 (185 
m. 42 w.) zwischen 40-00, 7 (Männer) im Alter über 
80 Jahren; unter den 588 Selbstmördern waren 471 
Minner und 117 Frauen; am binflgtten war der 
Selbstmord in der Lombardei (120), in Piemont (82), 
der Emilia(C4) und auf Sicilien (42), am seltensten in 
Umbrien (7), Sardinien nnd der Basilicata Qe 6) und 



•) Diese Zahl stimmt nicht mit der von Bonomi 
anjicceberien : wm dur Fi hl' C üog^t, vermag Ref., da ihm 
das Original nicht zur Uacd ist, nicht zu entscheiden. 



Calalirien (3). - Der Selbstmord erfolgte 164 mal 
(113 M. 51 W.) durch Lrtrfinken, 155mal (151 M. 
4 W.) dueb BraeUeaaen, lOSmal (89 M. iSW.) dnrah 

Krliängen, 75mal (0 ? M. 12 W.) durch Harabatürxen, 
47mal (31 M. 16 W.) durch Vergiften, 44roal (38 M. 
6 W.) durch Stiebwnnden, 14mal (8 M. 6 W.) durch 
Ersticken (dnreb Gaae) llmal (9 M. 8 W.) durch 
Ceberfahren von Lokomotiven. 

Dem Berichte von Fackm (13) über die medi- 
cinlaeb-topographiaehen Verhftltniaae dnn 
Distriktes von Fonzaso (in der venctianiscben 
Provinz Beiluno), zufolge, ist derselbe fast durchwep 
bergig, der Boden , nur an einem Punkte lehmig und 
aumpfig, kieaeihaltiger Kalk, steinig und troeken, 
von wenigen BergsMmen bewässert, welche in 
den Distrikt quer durchschneidenden HauptÄtrom zn- 
sammenfUesuu, nur zum kleineren Theile für Wein- 
nnd Qetnideban oder Anlage von Wieaen und Wai- 
den Terwerthet, meist wegen der steinigen Bescbaftn- 
hcit onangebant; in den hoch- und bergig gelegenen 
Gegenden bildet Viebzucbt, in den Thäieru und 
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Ebmen Lud- and Weialmn die BeediifHgimg der Be- 
wohner, Industrio wird nur in sehr geringem ümfange 
betrieben. Die Laft ist durchweg rein, das Trink- 
wasser aDSgeseiehiMt gat, der Bodenertrag tod vor- 
trafflicher QMlittt, ab« qoentttaftlT den BedlMbiHen 
der Bevölkerung nicht entsprechend; öffentliche nnd 
private üygieine lassen Alles za wünschen übrig, nnd 
ans dm eben hierana hervorgehendeoSchidlichkeiten re- 
saltiren die mannichfachen katarrlnlieohen, gastrisehen 
and rheumatischen Beschwerden, an welchen die Ein- 
wohner in nicht geringem Grade leiden, während 
dgentlkli epideniNhe Knmkhittwi (BunentHeb 
Typhoid und Blattern) relattv aeUensind, nur 
alle 5-10 Jahre einmal vorkommen; nenerlicbst hat 
sieb aoch. hier Diphtherie eingestellt, welche nach 
Anaidik dei Vf. penuHfaer Nator Ist mid gegen welebe 
(sowie gegen andere infectiöse Krankheiten) sich die 
von Poi-Li empfohlenen schwefligsauren Salze sehr 
heilsam gezeigt haben. - Zu den socialen Missatinden 
ilhlt Yf. muneottidi NeeUissigkeit in der Beaafrieb- 
tignog der Kinder von Seiten der Mütter (besonders in 
Folge dt"«? fleissigen Kirchenbesuches bei der Messe), 
dalicr zahlreiche UnglnckafiUle auter denselben vor- 
kommen. - Die Haaptnahrang der Bewohner dea 
INatriktes bildet Mais-Polenta und KaitofliBln] der 
Mais kommt vielfach in schlechtem (nnreifem nnd 
feuchtem) Zustande auf den Markt, und mit dem Ge- 
Buee dieeer Terderbenen Fhtdit etoht, nach der Debets 
Zeugung des Vf., das endemische Vorkommen von 
Pellagra in Fonxaso in directem Zusammenhange. 
- Fleiieh wird im Ganzen nur sehr wenig genossen, 
vorwiegend Kalb- nnd Zlegenileiieh; de» Bnnuitwdii- 
trinken hat sich erst seit Anfang diese!« Jahrhunderts 
daselbst eingebürgert and in der neuesten Zeit in 
Folge der Wein-Miasemten (Oidinen) eine sehr allge- 
meine Verbreitnng gefanden. - Neben FaUagm 
herrscht endemisch Scrophulose und Kropf, 
dessen Geneais hier entschieden nicht anf den Oenoas 
efnes sebidliehen TMnkwissoie snrfickgefahrt weiden 
kann ; aach Cretiniamns wird abnndzabeobaebtek. 
Die Hauptursache derletztgenmntenbeidenKnnUMiten 
sucht Vf. in der Vererbung. 

b. Frankrefeb. 

CEAMPui;a.LON (16) macht in seiner Untersachang 
fiber das phjsisebe Vorhalten der BeT8Ike<> 
rnng Frankreichs anf die irrigen VoriBSietiungen 
anfmerksam. von welcher das Rckrutirongseesetz in 
Flankreich ausgeht, das nämlich das Alter von 20 
Jahren «ad dsa (Minimal-) Mus von 1,6& Mir. als 
OMBSgebend für die Heranziehung des Individuums zam 
Dienste festsetzt Das Gesetz involvirt die Idee, dass 
die körperliche Entwicklung der männlichen Bevölke- 
rang Frankreiehs eine in allen TheUra dee Landes 
gleichmässige, dass dieselbe überall im 20 Lebensjahre 
vollendet ist and dass das Körpermass einen Massstab 
für die Kriftigkeit dea Individuums abgiebt, während 
ea doeh a prioii begreiffidi enehoint, dass £e TOlto 
Eniwickeiang der Bewohner eines so ansgodduitan» 

aahta«b«teht te i«Mutw MatfcU. iS«a. B*,t, 



ana den TenebiedenBten Volksstibnmen msaminego- 

setzten nnd den verschiedenartigsten socialen und kli- 
matischen Einflüssen unterworfenen Landes in den ein- 
selnen G^enden sich sehr verschieden gestalten wird; 
hier, vrieiberall, iossem die geolegisdien nnd Fmdit- 
barkeits-Verhältnisso des Bodons, professionelle Redin- 
gangen, sittliche Zustände, der sanitarische Charakter 
einer Gegend u. a. w. einen sehr mtseheidenden Bin- 
tnss anf die körperliche Entwicklung des Individaums, 
und so erlangen in vielen Departements von Frank- 
reich in der That die jungen Leute erst im Alter von 
93 —M Jahren das Mass toh 1,55 Mtr. Weiter aber 
zeigt sich, dass während die Bewohner der Ebonen 
sich gewöhnlich einer relativ bedeutenden Grösse er- 
freuen, die in der unmittelbaren Kähe derselben leben- 
den Bergbewohner tHa kleineres Mass, aber einen krif- 
tigen, muskulösen Bau haben, der sich allerdings ofterst 
zu <.incr Zeit bei ihnen entwickelt, nachdem sie zur 
CoDScription herangezogen waren. Waa Vf. über den 
Sttfloss der socialen Verbiltnisso, nangelbsllar Ifah- 
rang, anhaltend sitzender Lebensweise (wie naoenfr* 
lieh bei Fabrikarbeitern), dos Aufenthaltes in einer 
schlecht erneuerten, mit Zersetzungsstoffen geschwän- 
gertan Atmosphife, der Tranksnebt, dee nsaamonge- 
driagten Lebens der Unbemittelten in grossen Städten, 
der Syphilis u. s. w., so wie femer über den Einfluss 
localer, an gewissen Schädlichkeiten reicher Verhält- 
nlHO (tiefer Thiler, snmpfiger Distiiele) anf die Bnt- 
wickelung der Individuen tnittheilt. enthält nur Be- 
kanntes; ein noch bedentsameres iitio logisches Moment 
für die mehr oder weniger kräftige Kntwickelnng und 
Grosse der Individnen bildet aber die Verarbmg, and 
daher ist der Einfluss dir Race in dieser Beriehnnfj 
entscheidender, ala alle übrigen Ursachen, welche be- 
stimmend für die kScperiiehe Entwiekelnng einer Be- 
TOlkmng werden. — In Flandern, floissMiais, Lotb- 
ringen, der Franche- Comte . der Champagne und in 
Borgund, d. h. in den 21 Departements dea Nord' 
Ostena von Frankreich, deren Bewohnor Nadtkonnnen 
kjauiBeber Stämme süid , findet man nnter den Con- 
flcribirton ein mittleres Manss von l.'li — 1,73 Mtr.; aus 
ihnen reltrutirte sich die schwere Cavalierie und die 
Oaide^Orenadiere; aneb die Bewohner Bavojens nnd 
der Dauphine, die von den Allobrogern abstammen» 
zeichnen sich durch ihre körperliche Kntwickelnng 
ans. Die Nachkommen der celtischen Völkerschaften, 
welebe 50 Depattanients im Westen, BMwesten nnd 
im GmtnunFfankreichs bevölkern, haben ein mittleres 
Körpermass von 1,59 — 1.(1.1 Mtr., siestellen denHaupt- 
cootingent zu den Liuientruppen. In den Departe- 
ments Lohret, Bare, Enre^fioire, One, Manehe, 
Calvados, Seine infer., Ni^vro, Sa6ne-et-Loire, Rhone, 
Aisne und Yonne lebt ein Mischvolk der Kymern und 
Gelten, das ein mittleres Körpermass von l,bti - 
Mtr. bietet Die ansebeinend hoDOgena BevSlkerang 
des zwischen der Onronnc und den Pyrenäen L'clege- 
nen Landstriches bildet die Nachkommenschaft eines 
aus Römern, Oelten, Gaelen, Aquitaniern nnd 
IMMagen nsammei^iaselaton lOsehvolkes, daher 
hier die grflasten Verschiedenheiten in der k8iper- 
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Udmi Bntwickelung der einzelnen Individoeo Mge- 
tniilBn worden; den ursprünglichen Typus französi- 
sober Völkerschaften findet man rein nar noch in den 
Lindatriehen, welehe an die Oaromw, an die Sehwels 
und an Belgien gräiizen and auch liier ist der einheit- 
liche Character in der Nationalität der Bevölkerung 
von fremden £lemonteu dorcbsctzt, welche später eio- 
gedrangen, noeb heate mnsebifobene Sitie einnehmen ; 
M findet man in der Limgogend von Boarges eine Be- 
völkerung, wclohc si h durch die blonden Haare und die 
Kieganz der t ormcu auüailcud von den benachbarten 
LandbewtduMro ontenehefdet nnd onswelfelhaft von 
Sebottan hentuninti die si-li daselbst gegen Ende 
der Segierang Karfs VI. niedergelasaen haben. 
So wie iich aber die Nachkommenschaften dieser ver- 
eehiedenen Yelltaallmine dnreh die phjnfMfae Kriftig^ 
tigkeit, specMl auch das Körporinass von einander 
onteiacheiden, so nicht weniger durch die Schnollig- 

oder LangHunkeit, in welcher sie sur vollen Ent- 
wickelang desselben gelangen ; am aohnelisten erfolgt 
dieselbe bei den rSmisch-celfi'schen Stämmen, etwa im 
2'i. Lebeoqahre, weniger schnoil, erst im 'J^. Jahro 
bei den NadikomoiM der Kymem, noch langsamer, im 
S6. Jahre, l»ei den Miacbvölkem der Kymem nnd Gel- 
ten, am langsamsten endlich bei den Nachkommen der 
reinen celtiscben Raoe« welche erst im 27.-28. Jahre 
ihre volle Ortsn erlangt haben. 

Denselben Gegenstand , und zwar von einem er- 
weiterten Standpuncte, re.ip. mit Berücksichtigung ein- 
zelner durch nationale Vererbung fortge- 
pfUaster Krankheittinstinde anter den 
Bewohnern Frankreichs, hat Laoneau (17) 
in einem der Academie de Medecine überreichten Me- 
moire bearbeitet, von dem jedoch bis je.tzt nur ein kor- 
ser, an die leadeaiie abg^beaer Berieht von B&004 
vorliegt, der einen genaueren Einblick in die TOD 
Lagnkait k'ewonnenen Resultate nicht gestattet. 

In einer zweiten Abhandlung veröffoDtUcht Lao- 
iiB4u (18) atatiatisehe Unteianebaigen über die Be« 
völkerungs beweg ung. und über die Ge- 
burts- und Sterblichkeitsverhältnisso des 
Departements de la Seine, in Vergloichung 
mit den betreffenden Verhlltniasen Ton 
ganz Frankreich, aus welcher er folgende Resul- 
tate zieht: Nach den Volkszählungen in den Jahren 
1851, ISbß ond 1861 ist die Bevölkerung von gans 
Frankreidi von 95,788,170 aaf 87,386,818, dagegen 
die des Seine Oep.irtcments von 1, 422,065 auf 
l,963,t>üO Seelen gestiegen, die Bevölkerongszunabme 
in dem genannten DeparteoMnt irt also verhilbüaa- 
iimsig neunmal grösser als im gansen Lande gewesen; 
diese Zunahme der Rcvölkomnc ist selbstverständlich 
nicht durch den üeberschuss der Geburten oder der 
Todeaflttle, aondem anssehBesdieh dnreh den Deber^ 
scboss der Einwanderer ober die Auswanderer herbei- 
geführt worden. - Ungefähr ein Drittel sämmtlicher 
Neugeborenen wird au« dem Seine -Departement zur 
Pflege naeb anderen Departements gesehiekt nnd von 
diesen scheint nur ein Drittel etwa wieder dahin 
saröckxokehren. - Die Einwanderung nach Paris be- 



ginnt mit der Altersclasse von 10-15 Jahren im männ- 
lichen, von 15 -"20 Jahren im weiblichen Geschlechte, 
die grössto Zalü der Einwanderer scheint den Alleia- 
dassen von 25-80 Jahren anmgebSren ; die Binwan- 
derong ist im Ganzen so bedeatend, dass fast zwei 
Drittel der ganzen Bevölkerung des Seine- Departements 
aus Fremden nnd von anderen Departements Eingewan- 
derten, nnr wenig fiber ein Drittel aoa nngebotenen 
von Paris besteht ; in Folge dieser massenhaftett Ans- 
wauderung der Nongeborenen und Einwanderung von 
jungen oder erwachsenen Leuten unterscheidet sich die 
BevSlkenmg desSeine-Departementa von der dea gan- 
zen Landes durch die verhältnis.^mSssig kleine Zahl von 
Kindern und die bedeutende Prävalescenz der höheren 
Altersclassen, demnächst durch eine geringere Zahl der 
Ehen nnd ein Ueberwiegen von Unverheiratheten ond 
Wittwön, schliesslich auch durch eine PrSvaleoi dar 
Männer über die Frauen (nnter den Erwachsenen), — 
Zustände, welche den ungeheueren Umfang, den die 
Ihnstltvtion im Sdne-Depsvteoient erhmgt hat, «rkliiw 
lieh machen. - Die Fruchtbarkeit im Allgemeinen, 
d. h. das Verhältniss der Zahl der Gebarten sur Zahl 
der im Alter der Zeugungs^igkeit (15-80 Ahre) ate- 
henden Individoen ist im Seine-Departement tut daa- 
selbe oder etwas kleiner als im ganzen Lande, dagegen 
ist die Zahl der ehelichen Geburten, resp. die Fmobt- 
barkelt der Eben, mslir ats ein Ffinftel geringer ala in 
ganz Frankreich ; die Zahl der unehelichen Gebnriail 
beträgt in Paris mehr als ein Viertel aller Geborenen, 
sie ist hier dreimal grösser als im ganzen Lande ; der 
Onnid hierfOr Hegt mm Theii in dem Unstaade, daaa 
aahlieiobo unehelich Qeeehwäugertc aoa den Provin- 
zen nach Paris kommen und hier gebären, zum Theil 
aber auch in der so grossen Zahl unverbeiratbeterlndi- 
vidnen, welehe im Setne-Departanent leben. - Die 
Sterblichkeit der Kinder bis zum vollendeten fBBtteD 
Lebensjahre ist im Seine- Departement fast dreimal 
grösser als im ganzen Lande; dies ist einerseits von 
dem aagefBlirten Umstände, daaa eine ao groaaa SaU 
von Säuglingen in andere Departements gcsi^hickt wer- 
den, andererseits aber auch von den so zahlreichen an- 
eheiicU Geborenen abhängig, unter welchen eine fast 
dof^t ao grosse Zahl von TodeaflUen ala nntar den 
ehelich Geborenen vorkommt; auch in den späteren 
Altersclassen ist die Sterblichkeit in Paris um etwa 
ein Drittel grösser als ih den Departements, so daas 
die Alterselaaae an SO Jaliren nnr noeh ungefllhr svret 
Fünftel, die zu 40 Jahren ein Drittel, die zu (X) Jah- 
ren weniger als ein Sechstel Ueberlebende zählt. Die 
bei wdtem Idelnste Zahl der Neegeborenen im Seliie- 
Departement erreicht das Alter der Pubertät, die mitt- 
lere Lebensdauer ist hier um ein Drittel geringer als in 
den anderen Departements and aus der relativ sehr kor^ 
sen mittleren Daner der Fottpflaniangsperiode erldlrt 
sich das ungemein schnelle Aussterben der Familien im 
Paris, indem die Nachkommenschaft der eingeborenen 
Pariser in jeder folgenden Generation sich um etwa 
zwei Ffinftel verringert Man mnss Memaeh rage- 
stehen, sebliesst LAONRiLUaainen Bericht, dass aogBna* 
tig aneh die Znaammenhiafting derlndividnaa in groe- 
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seil Städten für die Förderung von Wissenschaft und 
Kunst, von Handel niul Gewerbe einer Nation ist, so 
äusserst verderblich sieb dieselbe vom aathropologischeo 
Standpmikto ImntlielH lelgi 

Aas dem von Brskikr (19) erstatteten Beiidil« 
über dieKrankheitsvorhäitnisse in Paris vom 
Deeember Ibtö bisOctober 1869 geht hervor, dass 
dio BlAtteraepidenle Tom Torlgen Jahn aleh bte 
zum Joal aaf einer bedcatenden Höhe erhalten, beson- 
ders von Janaar bis Hai eine starke Steigertuig er- 
fahren, vom Juli an aber wesentlich nachgelassen hat, 
da« famer Matern iMtdto im Janur aaKener wor- 
den, so dass die Krankheit im Sommrr als Epidemie 
erloschen war, in eben dieser Zeit aber Scharlach, 
der bis dahin deh nur vereinselt geaeigt hatte, von 
Joni an einegitaenVerliraltangMiangl, j«doeb«in«D 
st br gutartigen Charactcr bewahrt hat, dass endlich 
Typhoid, das noch im Decumber sehr verbreitet ge- 
herracht hatte, in den folgenden Monaten bis sarnJani 
dne bedeutende Abnahme erfahr, von JoU an aber 
auf's Neue epidemisch geherrscht hat. - Abgesehen 
von den sonatigen, gewöhnlichen Jahreskrankheiten 
kamen wihrend der Vinter- nnd FrfiUfngmonato anf- 
fallendzahlrcicheFiUevonM alaria-Recidi ven bei 
Individuen, die znvor in Malaria-Gegenden gelebt hat- 
ten, lar Beobachtung, demnächst während der Monate 
Hin und April eine kleine Parotltis-BpldeDie, in 
den Monaten Januar bis Juni überaus lahlreidie und 
verhältnissmässig biiufig tödllirtie Fälle von acutem 
Oelenkrheumatism US, and von Januar bis April 
viele, sdirb9saitigeIllleT«nOronp,hei denen Tn- 
eheotomie im Ganaen flberaos seUeobto Resoltate er- 
geben hat. 

Brocharo (2u) macht auf die enorme äteigerang 
der Todt- Gebarten in Berdeanx anfinetkian; 

die Zahl der Todtgeburton betrag daselbst im Jahre 
1.h(;G nur 39."i, im Jahro 1HG7 stieg sie auf 541, und 
im Jahro Ibüd auf 62G, sie ist demnach in Jedem fol- 
genden Jahre nm ein Drittel des Bestandaa grOsser 
geworden, wobei wohl kaum crwälmf zu werden braacht, 
dass diese Steigerung keineswegs in einem geraden 
VerhiltnLsse tut Zunahme der Bevölkerung gestanden 
hat Yf . findet die Dhaebe dieser tranrlgon Bnshel- 
nang wesentlirh in der zunehmenden Beschäftigung 
der Fraaen in industriellen Instituten, deren bygieini- 
sebe Vertilltnisse einen oogänstigen Einfloas anf die- 
selben während der8ehwangerschsltans8ben{ sndsm- 
selben Resultate ist bereits Ndtta in Ivisienx 
besüglicb der auch dort so überaus häufigen, resp. sn- 
nehmenden Todt«Geh«rten gelangt; es seheInt daher 
vom national-Beonomischen Standpniktc dringend ge- 
boten, diesem Gegenstande eine besondere Aufmerk- 
samkeit xnsawenden. 

Die Mittheilangen von Oostb (21) bieten einen 
Beitrag zur med. Topographie des Depart He- 
rauli; sie betreffen die niedicinisch- topographischen 
Verhältnisse der 14 Küom. W. S. W. von Montpellier 
entfwnten Ortaobaft Oonrnonterral, die an den 
südlichen Abhänge einer gegen das Meer vorlaufenden 
Uigellutte anf troekenem, fasten Thonboden (blaue 



and gelbe Letten) gelogen , sich sehr günstiger klima- 
tischer Verhältnisse erfreut; die mittlere Temperatur des 
Winters beträgt 6,5", des Frühlings 13", des Summers 
SI,5*, dea Herbstes 14<*; die Uledeneblige betragen 
im jährlichen Mittel 74 and zwar im Winter 23, im 
Frühling 19, im Sommer H, im Herbst 24 Centimeter, 
die vorherrschenden Winde sind N. und S. - Die Be- 
vftlkemng derOttsdiaftiat krIMg, aibeitaam, nieUem, 
von endemischen Krankheiten ganz verschont und aach 
von Kpidemieen wenig heimgesucht; Malariafieber 
sind in dum Orte in b'otge seiner geschützten Lagt; 
und seiner Bodeaveriiiltnlsse unbekannt Bei einer 
mittleren Bev51kerungsgr5sse von 2000 Individuen be- 
trägt die Zahl der jährlichen Geburten 44,5 d. h. 1 Ge- 
burt auf 45,40 Einwohner (in Montpellier 1 : 32 , im 
ganzen Departement 1 :S5), die nittBereZaW der Jähr- 
lichen Todesfälle 39,85 d. h. 1 : 50,19 (in Montpellier 
1 :■'<■'>, im Departement 1:38), es kommen demnach 
anf 100 Geborten »0,46 Todesfälle; die ZaU der To- 
desflUle in der Altenidaase Ms mm 5. Lebensjahre be- 
trägt 35,23 pCt. der Gcsanimtsterblichkeit. Die grSsste 
Zahl der Todesfälle kommt anf den Sommer (offenbar 
in feige der enormen Sterblichkeit unter deif IQndem 
in dieser Jahreszeit) demnächst anch im Winter. 

ITki.i aink (23) entwirft in kurzen, aber kräftigen 
Zügen ein Bild der med.-topographiacben Ver- 
hiltnisse der unter dem Namen der Brenne 
bekannten, der früheren Provinz Berry angehörigen, 
im Dpt. Indre zwischen den Flüssen Indre und Creuse 
gelegenen Landschaft, welche bekanntlich za den ver- 
tnüsnaten Sumpf- und Halaria-GeMetni Fkunkreleha 
gerihlt wird. Der Boden dieses vollkommen ebenen, 
von der schleichend fliessenden Clai«e durchschnittenen 
Landstriches gehört der Tertiärformation an; unter der 
Aekerkrame siflsst man in ehifgen Gegenden anf eine 
mehr oder weniger starke Eiesschicht, welche eine 
fast absolute Sterilität des Bodens bedingt, in anderen 
fruchtbaren Strichen dagegen auf Thon, überall aber 
findet man rtnen schwer dardüisslgen ünterboden, 
welcher bei der relativ reichlichen Bewässerung durch 
Flüsse, zahlreiclie (400) Teiche und sehr starke Nie- 
derschläge die weitreichende Versumpfung des Landes 
eridirlieh macht; von den 106,000 Hectaran, weldie 
der Boden der Brenne nmfasst, werden fi-SOOO von 
Teichen and 21,üOü von Sumpfterrain eingenommen; 
die Zahl der Bewohner der Brenne beträgt 20,000, so 
dass Uer also anf eine OMeitodOTIndiTidaen kommen, 
während im Mittel in Frankreich auf demselben Räume 
1000 Menschen leben. - Die üiogeborenen sind von 
kleiner Statur, sie haben efaie fiiUe Firbnng der Haut, 
dicke Bänebe nnd altem frfibseitig; ihre Nahrung ist 
im höchsten Grade kümmerlich, die Wohnungen klein, 
schmatsig, feucht, schlecht gelüftet - ihre inteUec- 
tnelle Eärtiriekeinng reicht kanm Aber einige aaswen- 
dig gelernte, aber nicht verstandene Sätze des Cate- 
chLsmus hinaus. - sie bilden, mit einem Worte, eine 
geistig nnd körperlich vollkommen degenerirte Kace, 
welche ofimbar liegst nntsrgegangen wäre, warn sie 
sich nicht fortwährend durch Einwanderer recrntirte ; 
in welchem Umfange übrigens die Entvöikemng der 

36' 
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Brenne bereibi vorgeschiltten M, bSwaM n* A. der 
Uuutand, dass man in dem kleinen BtSdtaiMO Villars, 
da» Im YergaDgenen Jahrhunderte noch 8-900 Wohn- 
hto wr hrtt a. beut« liSdutau 90 Wohmmg«! liUt Die 

Sterblichkeit beträct im jährlichen Mittel 35 - 40 auf 
1000 Lobende, die Zahl der Geborten 28-33, der Ver- 
iMt viid, wie gesagt, durch £inwanderang gedeckt; 
dl« altttan Lebensdauer betrftgt 26, in flinigen Gegen- 
den »ogar nur 24 Jahre. - Die - direkt und indirekt 
wirksame - Uraaebe dieser allgemeinen Misere ist in 
d«n Bod«ii- mp. Kahnlaeliillfiasen za saeben, welebe 
nicht bloii fa den während des grösseren Theiles des 
Jahres vorherrschenden Malariafieliern mit ihren Fol- 
gen Veraalassaug geben» sondern auch die fröbxeitige 
Detfliiontioii des Orgtidsmas, in der belitBiiten Form 
der Malaria-Cachexie bedingen. Neben Mala- 
riafiebern, weiche etwa i aller daselbst vorkom- 
menden Krankheiten ausmachen and zwar zumeist als 
einfadie intendttinnde Heber mit qnotkHaaem oder 
toitiUMn Typos, selten als remittircndo oder pemi- 
«iaSie verlaufen . bilden entzündliche Affectio- 
nen der Athmungsorgane and Hahr die am 
h iai g i t ett vorkommenden Brenkluilen ; aaeb L angen- 
scbwindsucht werden hier ebenso blnflg, wie an 
andern Orten beobachtet, so dass also der von ver- 
schiedenen Seiten behauptete Antagonismus zwischen 
dkeer KnsklwK and Halariefiebem fftr die Brenne 
keine Gültigkeit hat. 

Dem Berichte von Toi hdrs (24) zufolpe bat sich 
der Gesnndheitszastand im Dop. üas-llhin 
im Jabre 1868 weniger gtaitig als in fitibeien Jab- 
Ton gestaltet, wiewohl grössere Epidemieen daselbst 
nicht geherrscht haben; der Grund liiefür scheint 
weniger in meteorologischen Einflüssen, als vielmeiu 
in der Theaemng der Nahrangsmittei gelegen m bar 
ben, wi-lrlif» das ganze Jabr hintlnrch wälirte und die 
atots mit einer Vermehrung von Krankheiten und To- 
deattUen verbunden za sein pflegt. Die Zahl der Ge- 
borten betrag 19,590, die der TodesfllUe 17,019, ein 
relativ ungünstiges Verhältnis^, das sich in gfinstige- 
ron Jahren = 18635:13704 gestaltet hat; in Strass- 
burg blieb in Folge der greaaen Sterbliohkdt onter 
Kindern bis zum 5. Lebensjahre, die Gebartsziffer 
hinter der Sterblichkeitsziffer zurück, (vgl. unten) 
ebenso in einigen kleinere Ortschaften infolge einer 
bfieartigen 8eharlacbepldenie< — Die grSaale epldeml» 
sehe Verbreitung im Departement haben in diesem 
Jahre Hl altern gefunden; demniicht hat in vielen 
Ortschaften Sc her lach, femerMasern and Keaoh- 
bnaten, in einigen Ortschaften auch Typhoid epl- 
demiaeh geherrseht; in einen Ort wurde durch einen 
ans Algier zugereisten Soldaten Typhus (exantbcm.) 
eingeschleppt, strenge Isolirang des Hauses verhinderte 
die weitere VerbnHang der Krankheit. Andi Bahr 
hat wfthrend des Sommers an einigen Punkten des 
Dept. eine nicht unerhebliche Zahl von Opfern gefordert, 
eine allgemeine epidemische Verbreitung jedoch eben 
ao wanigi wie die eben genannten Krankheiten ge- 
fnnden. 

Naob amtlichen Hittheilaogen Qib) gestaltete aieh 



die Bevolkernngsbewegang in Strassburg 
im Jahre 1868 in folgender Weise: Die Zahl der 
Geborten betrag 2741 (1406 m&nnUchen, 1335 weib- 
lieben OeaeUeebteaX damntar 168 TMtgebuitan (100 
m. 68 w.), die dor Todesfälle 2859 (1.182 m. 1402w. 
Geschlechtes, 75 im Militair) ; die grösste Sterblichkeit 
war bedingt durch Schwindsucht (361) and entafind- 
liehe AlÜMtlotten der Longen und Bronchien (466), 
demnäi-bst durch acateDarmlciden (-VM); gewaltsame 
Todeafällc sind 36 veneichnet, darunter 22 dnreh 
Selbatmord, 1 daroh Mord. 

Die Dntersuchangen von Richon (18) fiber die 
m cd. -topographischen Verhältnisse des 
Dpt. de la Moaeile haben ihre Veranlassang in 
dem anmUgen Umstand« gefanden, dasa' dieaee De- 
partement eines der reiebaten, in Bezog auf Landban, 
Industrie und Manufacturen am günstigsten gestellten 
Departements des ganzen Landes ist, sich eines rela- 
Mt gaten Klimas vud ▼orireffKeher hygieiniadier 
VerhSltoisse erfirent, und dennoch zu denjenigen 11 
Departements von Frankreich gehört, welche, wie 
BuMDUi nachgewiesen bat, eine bemerkenswerthe Ab- 
nahme der nüHtitiaehen Braaehberkeit ihrer BevMke- 
ning erkennen lassen. Vf. ist nun bemüht, in einer 
Untersnchung siimmtlichcr das ö(f<'ntliche Wohl be- 
stimmender äusserer Verhältnisse den Grund dieser 
eigentlAmliebenBradiebMmg IBr daa genannte Depar- 
tement nachzuweisen. - Das Lsnd zerföllt der Con- 
iiguration nach in zwei Theile, einen kleinen, der 
Vogeaenkette angehörigen, gebirgigen, von tiefen 
Tbilem darehsohnltten, bekannt anter dem Namen 
der Bitche, dessen kieselhaltiger Boden fast durchweg 
mit weiten Waldungen bedeckt, zum kleineren Theile 
Heideland ist, and in ein der Vogcseukette parallel 
laafsadea, tmsseafSrm^ aoMaigendea, von Hflgein 
nnd Tliälem vielfach dnrrhschnlttenes, rei ebbe wässer- 
tes Plateau, die £bene von Briey, welche nar zum 
kleinsten Theile bewaldet, Cmt darchweg anter den 
Fing gestallt iaL In der Bitehe and dem deraelbeii 
angrenzenden, dem Stromgebiete der Sarre angehöri- 
gen Theile des Landes findet man Teiche und Sümpfe, 
in der Ebene sind dieselben fast ganz beseitigt oad 
das Land trocken gelegt.- Der Boden gehört denver- 
schiedensten Formationen an, in den gebirgigen Gegen- 
den, vorzugsweise dem Vogesen-Sand^tein mit einer 
Auflagerung von magnesiahältigem Kalk, deaudkihat 
In weiter Ausdehnung dem Muschelkalk und Keiq^or- 
mergel, dem sich Schichten der Triasformation von 
sehr verschiedener Mächtigkeit, and endlich im Strom- 
gebiete der Mooel dilwMea nnd- allnvialea Sedimeat- 
Gestdn anschliessen. ~ Das Klima ist als ein im AU« 
gemeinen rauhes zu bezeichnen, exacte meteorologische 
Beobachtungen liegen nur aus Uetz, und zwar aua der 
ZeH von 1866-1868 vor; damaeh betrag (bei einer 
Böhe von 195,49 M.) der mittlere Barometerstand 
(MitUgs) 744,91 Mm., die Mittel der jährlichen Ma- 
xims and Minima waren 760,97 and 720,40 Mm., die 
mittlero Jabieatempeialar (lOttaga) war IS* 77, die 
Mittel der jährliehen Maxima nnd Minima 32°] und 
10''4, starke und pUMiUobe Temperatnrweobsel wet^ 
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den iMMnidm im FriUiHag iMobMiiteL Unter äm 

Winden herrschen die aas 0. (an 75 TmSB) wd 80. 
(an 64 Tagen), dann ans N. (5nTage) und 8. (49 T.) 
TOT. Das jährliche Mittel der Niedenchlige beträgt 
$88,1 Mb., fUo nttttsn ZaU dar BcgcDHige 188. -IXe 

Einwohner, ursprünglich der Kymrisrhcn Rare ange- 
börig, sind in Folge von Einwanderungen vielfach 
mit fremden Elementen durchsetzt, jedoch nicht in 
«Inem sotehfln Ond«, dm naa alidit bis aaf den hen- 
tigen Tag an ihnen die der Kymrischen oder Gaeli- 
schen Nationalität characteristiachen Race-£igonthüm- 
liehkeiten in dar Sdiidel- nnd G«8khtsbildnng, wie 
in dar f irbnig der Haare und den Cbaracterzägen 
nachzuweisen vermöchte. Die Zahl der Bewohner 
(auf 537,277 Hektaren, von denen 307,577 dem Land- 
bao mrtanrmfeo, 141,098bawaldet riiid ond mr 6850 
gant brach liegen, die nlnigan dem Weinbau, der 
Anlage Ton Gärten, Wohnungen, Strassenbanten o. 8. w. 
dienen) beträgt nach dem letzten Census 442,233 
' (316,176 M. 226,067 Fr ), daranter S5298 Fremde; 
dem Gnltos nach gehören 429609 der icatholischen, 
5272 der protestantischen Kirche an, demnächst 7M37 
Joden and 15 Andersgläubige. Im Allgemeinen herrscht 
In dar BavOUraraog dea Departonenta WoUatand; aai 
wenigsten gilt dies von den Bewohnern der waldigen 
(|egenden, der Bitche und den Cantons Volmunster, 
Rohrbacb und Forbach, wo xumTheil sehr grosse Ar- 
nrath ist, was die lahlretelieoAaswaiideraogen gerade 
aus diesen Gegenden nacb Amerika erklärlich macht. 
Diesen (im Oripinal mit grosser Ausführlichkeit gege- 
benen) Auseinandersetzungen der topograpbisch-hiülo- 
giaeheii Yerhiltnisae fUgi eine auf den Kelmitinmfa- 
listen der Jahre 1H34-66 hasirte sehr gründliche 
Untersuchung des Verhaltens der Dienstfähigkeit der 
Bevölkerung nach den einzelnen Jahren and den ein- 
lelnen Oegenden dee Laodea, mit speeleller Bwfielt- 
sicbtignng derjenigen Momente, welche in eben jeiar 
Zeit die Dicnstunfähigkeit bedingt haben; Ref. muss 
sich, mit einem Hinweis auf das Original, hier darauf 
iMseliriinlKeD, die widitigsten allgemeinen Schlfisse, sa 
welchen Vf. gekommen ist, hervorzuheben. Die 
männliche Bevölkerang im Alter von 20 Jahren ist 
innerhalb der Periode von 1834-66 in Folge einer 
alQiiirncb erfolgten Abnahme der Geborten geringer 
geworden, so dass die Bevölkerungszunahme im All- 
gemeinen wesentlich auf Einwanderung beruht; Man- 
gel an dem TorscbriftomisBigen Masse (von 1,55 Mir.) 
bedingt unter den Conscribirten des Departements ver- 
hältnisymässig selten Dienstunßhigkeit, allein das 
Körpermass hat unter den Bewohnern desselben in- 
nedialb jener 38 Jahre dodi entsddeden abgenommen ; 
nm 80 bedeutender hat sich dagegen die ZaU der 
wegen körperlicher Gebrechen Dienstunfähigen ge- 
steigert, so dass die Bevölkerung in 33 Jahren etwa 
am 20 pCt. an Kriftigkeit eingebasst bat; die Zahl • 
der wegen üntermasses Zurflckgestolltcn beträgt in 
den einseinen Cantonen 23,66-55,61 auf 1000 Con- 



aeribirto, die wegen kSrperUeher Gebreeben von 258,68 

bis 305,64 aaf 1000. Den besten Massstab für die Be- 
urtheilung der relativen Kräftigkeit der Bevölkerung 
in den einzelnen Cantons giebt die iläafigkeit des 
TorkemmeiisvenSeropbaloae udRhaehitia und 
in dieser Bezieliung nehmen die wenig angebauten, 
bewaldeten, annseligen Cantone, deren Boden dem 
Vogesen-Sandstein angehört, demnächst der zweite 
Oanton von Hets mit einer am a ei i g o u, aohmotrigen, 
mm grossen Theile jüdischen Bevölkernng und, ans 
nicht nachweisbaren Ursachen, Cattenom (das deutsche 
Ketteniiowan)den eisten Rang ein; onttirden übrigen, 
die DienstanflUdgkeit bedüagenden Kraakhe H aiB s Un- 
den findet man Kurtsichtigk eit fast ausschliess- 
lich in den 3 Cantonen von Hetz, Kropf eben hier 
fenugsweise aber in den dem Kenpermergel angehöri- 
gen Thälem im Stromgebiete der Nied, Hernien 
und Varicen zumeist auf der Ebene von Uriey, aber 
iüer auch die bei weitem meisten Idioten, während 
Yarieoeele, Plattfoss n. a. Gebreehen eine selir 
ngleidimässige, auf bestimmte locale Einflüsse nicht 
zurückführbare Verbreitung in den einzelnen Gegen- 
den des Deprt. erkennen lassen. Die physische Kr&f- 
tigkeft der BevOlkarang, leaanrirt Vf. am Sddiuae 
seiner interessanten Arbeit, der Zustand von Armuth 
oder Reichthum, in dem dieselbe lebt, liat keinen Ein- 
flass auf die Bevölkerungsgrösse geäussert; in dieser 
Besiehnng bat sieh aUein der &stand der bdoslrie 
massgebend gezeigt: überall, wo die Industrie blähend 
ist, hat sich die Bevölkerung reissend vermehrt, wäh- 
rend sie da, wo die Bevölkerung ausschliesslich 
Aekerban Mbend ist, statienir geblieben ist oder, 
wie häufiger, sich vermindert hat. Der Grund hiefür 
liegt eben darin, dass die Zunahme der Bevölkerung 
in dem Departement in einem weit höheren Grade von 
Einwandemng, als von der fraehtbaikeit der B3nga- 
borncn, resp. dem ür-berschana der Qebuten ttac 
die TodesfiUe abhängig ist 

e. Belgien. Miederlande. 

Naeh amilidieD Berichten (27) über die BatSI- 

kerungsbe wegnng im Jahre 1^68 in Brflainl 
betrug die Einwohnerzahl am 1. Januar des genann- 
ten Jahres 170,318 (82,492 M. 87,826 Fr.) sie war am 
81. Deeember anf 174,678 (84,651 H. 90,027 Fr.) ge- 
stiegen ; die Zahl der Geburten war 5903, (2991 m. 
2!Hi' w.) nnd zwar 4398 eheliche und lf>u5 (751 m. 
754 w.) aossereholicbe; Zwillingsgebarien waren 116 
(67 m. 49 w.)i Ton denen 94 legitim nnd 22 illegi- 
tim. Ehen worden 1695 geschlossen. Die Sterblich- 
keit betrug - einschliesslich 429 Todtgeburten — 
5245 (2709 M. 2536 W.), blieb also um 575 hinter 
den (aas der Periode von 1862-1867 bereebneteo) 
jährlichen Mortalitätsmittel zaiiUk. Die |lOnte Hoi^ 
taUtftt war bedingt doieh: 
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Zahl 


auf 


auf 




der 


1000 


i(»no 




Todes- 


Todes- 


Lebea- 




OUe 


Alle 


d» 


Schwindäitclit ••••• 


90O 


i8fi,;) 




Rrouchitis uud Paeumonie • • • 


•i;m 






Bntzdl. DarmkrwiUi^ten .... 


403 


83,7 


23,4 




818 


65,0 


18,1 

• >• 


CouTulsionen der Kinder . . . 


m 


58,8 


16,4 




244 


50,7 


14,1 


JuxÄag. tubero. 


-22',] 


4fi.:i 


12,9 




127 


26.4 


7.4 




115 


98.9 


6,9 




109 


89,6 1 6.8 



Am dem Berichte (^) über die Oesondhoits- 
Tsrhlltnf in Mtw 1809 in Gant fitanfahl- 

lieh, dass daselbst, abgesehen von den gewöhnlichen 
jahrcszeitlichon Krankheiten, nur die acaten Exan- 
theme, speciell Maaem eine allgemeioe epideiniwhe 



Vcrbreitang erlangt haben; die Krankheit batt«. sich 
bereits im Febrnar gezeijrt, im Mär« trat sie verbrei- 
teter auf und herrschte bis in den Joli epidemisch, 
woranf «in Narhlan and im Septenber ▼oHiOndiges 
Erlöschen der Epidemie erfolgte. Die dnrch diese 
Krankheit herboipefiihrtc Sterblichkeit ist ein»' im 
Ganzen nicht unerheblicbe gewesen; sehr viel sparsa- 
mer, a]allaMRi,dodi!l»nersi«B]ieh hinfiguid bb mm 
Seblnue des Jahres anhaltend, sind Seharlaah aad 
Varioloiden beobachtet worden 

Ein sehr werthvolles Material ffir dia medici- 
niieha GeograpMa and Statiatik bieten die amtli- 
chen statistischen Arbeiten über die Bevölkcrnngs- 
bewogung und die Gesnndhe itsv erhältnisse 
des Königreiches der Niederlande im Jahre 
1867. - Baf. moM aleh darauf beaehrinlMn, dfo 
Uaaptdaten ans der Bevölkerungsstatistik (^)) 
in folgmuler Tabelle äberaichtlioh saaanunensa- 
ataUen: 



' Firavias. 



Bevölkeroag 
31. Deaanbar 1866. 



I 



Qabaitan 
im Jahre 1867*). 



TodeeOlla 
im Jahn 1867«). 



Berölkeranf 
81. Decambar 1867. 



I 



Kord-Brabant 
Qelderland . . 
Süd-Holland . 
Nord-IIollanfl 
Seeland . . . 
Utrecht. . . . 
Friealand. . . 
Overyssel . . 
Groningi^u ■ . 
Drentho . . . 
Limburtr . . . 



213592, 
2183881 
3254;)3 
275999' 

.H 79 •>.')! 

85221 
145413 
129454 
111905 

54410 
1 12873 



212981 
211898 
348308 
295:148 
S9907 
87266- 
I47090| 
123709. 
114S84' 
5054 ß 
110(555 



426573 
430286 
673761 
571347 

177S.'?2 
172487 
292503 
253163 
326139 
I0495ß 
223528 



7281 
7917 
14864 
1123ß 

389 s 

33Ü8 
5458 
4638 
4314 

1885 
3851 



6758 1 
7213 
13980, 
10701 ! 

3r.G3 
3212 , 
5068' 
4322 I 
39041 
1831 
3Ü4G I 



14039 
15130 
28782 
21937 
75(51 
6580 
10527 
89G0 
8218 
371(5 
7498 



I 



4974 
5106 
11191 

8122 
2702 
2542 
2987 
3121 
2312 
11 13 
2563 



4807 
4717 
10665 
7780 

25fi7 
2368 
2902 
2933 
217S 
104(5 
24HS 



9781 
9823 
2i85i; 

15902 
52H'.t 
4910 
5890 
6054 

im 

2ls:i 

5052 



21(5067 
220584 
32'.)2(;5 
28001(5 
88(581 
SG238 
147304 
131215 
118Sr.9 
.'.V>2-> 
1 14014 



215186 
213509, 
352056 
29-8(59 
!t03l7 
.>-8324 
148642 
1-2Ö234, 
115449 
5 ! r.07 
11131 1 



431953 

G8132I 
578915 
179(101 
1745(52 
29594»; 
256449 
229018 
10f5.-,:;2 
225325 



Summa . . !l,7(50Go3 1,791942 :5,552575j G8710 6123(5 !32948|4G7ß3 4144(5 91211 |!.78221 1 1.810204 3.-,:(24l5 



•) Eiuschlie5^.1ich der Todtgeburteu. In Friesianii und in I.iiijhurg 
storbetica uiu 1 grösser als den Angalten der oinzolucn (ioschlcchter 
Todtgebome, bei denen das Geschlecht nicht festgestellt werden konnte. 



iüt die SuiDiue der Oeburneu und der Ver- 
nach sein sollte; es handelt sieh hier tun 



Zur Erläuterung und Ergänzung dieser Angaben 
aind nodi folgende, bemerkenswerthe Ponkta hanrar» 

/.aheben: Die Zahl der Geburten betrog 759 mehr 
als im Jahre l86ij; auf 2(5,87 der Lebenden kam eine 
Geburt. Von den 132948 Geborenen waren 1279t^ 
(66911 m. 61773 w.) eheUeh nnd 4964 (3499 m. 



2464 w.) unehelich geboren. Die Sterblichkeit war 
nm 17579 geringer ab im Jahre 1866; Todtgebarten 

waren (5441 (;it545 m. 2797 w.); die Stcrblichkoii (al.- 
ziiglich der l'odigcborncn) gestaltete sich in den ein- 
zelnen Alterskla^eu in folgender Weise: 





Zi 

Hianer 


Jd der Todesfi 
Fcanan 


ile 

Saarn» 


aa 

nnner 


1000 Starbai 
Frauen 


Ole 

Snmma 


unter 1 Jahre 

von 1 — 15 Jahroa 

, 16-49 

„ 50 J. und darüber. . . 


13,741 
8,962 
8,183 

12.202 
80 


11.156 
8,857 
8.o'.(l 

13.235 
7 


24,897 
17,819 
1G,577 
25,437 
87 


3IS,7 
21(7.8 
189,8 
283,0 
0.7 


267,8 
212,7 
201,5 
317,8 


293,7 
210,2 
195,6 
300,1 
0,4 



Ehen worden 29935, also 315 mal» ab ün Jabra dem aoa der BarSlkanngabawcgung dar Jahz« 

mnror geachloaaen. - Ueber die Zunahme der Bevöl- 184i()-lH64 berechneten llittd giabt folgende Taballa 

kening in den einzelnen Provinzen während des Aubchloaa; 
Jabiaa 1867 ond das Vorhältniss dieser Zunahmen fo 



Digitized by Google 



HIRSCH, MRDICIKISCBB eBaOBAFHni ÜXD WULTOem. 



288 



Provinz. 



UcbwMliun (LGatnuton über dieXiHlafliUle. 



18G7. 



Mittel von 
18«0-1864. 



Differenz. 



ZunahuM der Bevölkerung auf iOOOO 86«l«ii. 



1867. 



Mittel von 
1660-1864. 



Differenz. 



Groningen 

Friesland 

Seeland 

Gelderland 

Limburg • . . 

Nord-Holland 

Süd-Holland ...... 

Nord-Brabant ...... 

Ovorjseel 

Utrecht 

Drentbe 

Im Reidie 



3733 

46;J7 

5307 
2446 
6035 
6926 
4258 
2J)0G 
lti70 
1527 



8262 

2G:)3 
2317 
4178 
1823 
5477 
7206 
2640 
2123 
1649 
1176 



+ 
+ 



-f 

t 



1471 

1984 
25 

1129 
623 
558 
280 

1GI8 
783 
21 
851 



164 

158 
128 

12:! 
loy 

105 
102 
99 
W 
913 
67 



105 

95 
135 

101 
83 

101 

U2 
64 
88 
99 

117 



+ 

+ 
+ 
+ 



59 
68 
7 

22 
26 
4 
10 
+ 85 



11 

a 

50 



I 41787 



88504 



Die gröaste Zahl der Gebarten 0LUt in den Fe- 
btnar, der TodedUle In den Kfai, der Ehen in den 
Hai , die kleinste Zahl der Gebarten und der Todet* 
fiUle in den Juli, der Eben in den Becember. 



+ 8888 



128 



98 



+ 24 



Aas dem Sanit&tsberich^te (31) der sta- 
tiieben Gommission tüt dne ESnlgreicli der 
Niederlande vom Jahre 1867 entnimmt Ret die 
StaUitlk der Toderamolient 



iPVDrinz. 



M«rd-BralMat 

O^MMlMid . 

BAd-Holland 
Nord-Untland 
SaaUnd . . 
Lttrreht 
Vriailand . . 
<3TeT)**«l . . 
(iroolactn . . 



ä«£> 
2 

a o 
§1 



> ^ 



M 



4SU7I 

4Sowe 

17783J 
1724*7 I 

naso3 t 
ie4M» 



978t 

ms 

1 ''Otyj 

SS«» 
4»10 

«OM 
4485 



a 
« 

e 

8 

i 



i 
s 



41,6 

4Hfi 

3i),H 
,r,,n 
33,7 

sr.,1 

49,« 
41,8 
&0.4 
4T,», 
«,» 



779 
BU 

l.'UU 

U'j 

4.SS 
443 
363 
169 
396 



Tedeanraaehen. 



a I o 



307 IT 
^06' 9S 
Tit 192 

7;>« 

1L>'| 1 



IV 4 

3}:. 
9»7 
144 
49 
127 



II 

4 

16 
i 

30 



8 I 89 91 

19 ' TS IttS 

Ifi IfiS 181 

ir.3 ?i> 

4(1 M 

1,1 

2*! 4K 



43(1 
3 

4 
14 

« 
40 
41 



32 123 



15 



lool »» 

711110 

39« 89 

'.»SS 123 
271 r>4 

-u »:. 
ai 10 

47 8 

59' 16 
17| 11 
23 20 



Bavo 

2=18 1 
• 2 1 ■ V 



109 

so 

1033 
219 

19 
4, 

3 
91 

69 



71 .'941 418* 
12li fiisj 37T{ 
89»|■i803|18K^! 
396||.'>M 14491 
140| 277 3f.3! 

HC 35t> 111 
115; -ill 681 

51 j 428; 130 

95 18fi 542 



313 

779 

978 
777 
194 



h 



II 



_ a 



m 907, 

SM «itt' 

1108, 1016 
W.'S \:i 

3c.li liil 



36'. 3ü3 20S 
447 350 256' 



M. 99 

1« los 



219 



56 

787 



491 



992 



1S4 104 



103 



157 
W 
330 



63 

139 
817 
J9S 



50 
76 
192 
I<;3 



52 34 

f.H 40 



III 
II 

78 
7 



110 
44 
66 

22 



62, 17 



13 
2S 

:o 

30 
7 
4 
6 
7 
6 
2 
» 



sota 

»447 
5872 
2634 
2427 
252S 
S366 
90O4 
1187 
220S 



3^8597 91209 38,9 6601 



3246 542 565 750 990 ilJSI 5ST i:>95 2012 7»fl MOl 547215049 4404*545 IiIk'sIS 



IM 



4uao 



Diese Uebersicht gewährt gleichzeitig einen Ein- 
Uick in die epidemische Verbreitong} welche die 
aooten bfeelioiiaknnUMtten im Jahre 1867 in den 
Niederlanden erlangt, and in den Umfang, in welchem 
sie in den rinirinen Gegenden des Leadee gelienMht 
haben. 

SroKvn (S9) weiwt nadi, du» die StaAIiehkett 

an Croup unter der Xicderländischen 
israelitischen Bevölkerung in Amsterdam 
bei weitem häufiger, ala unter den übrigen Klaaaen 
der dortigen BevSlkennif iil; inmiielb der Jelue 

18.j'> betrag unter denselben die Sterblichkeit an 
der genannten Krankheit 13,7 pGt. der Lebenden, 
w&hrend sie bei den von der CKedt vcrptkgicn (an- 
dengUoUgen) Armen nur 4i,0A, bei den flbrigen Thei- 
lan der Bevölkerung Amsterdams 5,88 pCt. betrug; 
ttmlicb gestaltete sich das VeriiftltuM der Sterblich- 
keit an Croop nr GettmatmorleUtit in den Jahren 
1857—62 bei der armen jüdischen Bevolkernng auf 
4,r*H pCl. , während dasselbe bei den von Seiten der 
Stadt verpflegten Armen 1,Ü2 pCt , bei der übrigen 



Bevölkerung 2,20 pCt betrug. Was hier aber von 
dem jährlichen Mittel aus einer 6- 7 jährigen Periode 
geeeigt ist, gilt, wie 8. naehweiaet, niebt wenigir 
aoeh für daa einzelne Jahr. Die Ursache dieser 
eigenthfimlicben Erscheinung, welche sich übrigens, 
wie SioKVis gezeigt hat, bei der Cholera wieder- 
holt, bembt, wie Vf. glanbt. In dem Ihnitiade, 
dass die niederländisch - israelltisohen Annen sich in 
viel günstigerer socialer Lage befinden , als die von 
Seiten der Stadt verpflegten Armen, daas die kind- 
Uebe BetVIliera^; in folge desien bei Jenen weU 
zahlreicher, als bei diesen vertreten ist, dass die 
Krankheit daher einen grösseren Contingent findet, 
ans dem sie ihre Opfer fordern kann; dazu kommt, 
dass die israelitisebe ArmenbevSlkemng deh vnge- 
scheut den, selbst ungünstigen , Witterangsoinflüssen 
ansaetst. Ob diese beiden Momente allein die Tba^ 
saebe «tUbett, Uaat S. dabingestdt, jedeoMb fladet er 
nach den Veröffentlichungen von Glattrr aus Wien, 
dass auch hier dieselbe Thatfacbe beobachtet worden 
ist (im Jahre löö3 waren unter iOU Todesfällen bei 
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Juden 4,2 an Croup nnd Diphtherie, bei Christen bei den Protestanten ntn ' A^, hei den Juden nm ' -. 

dagegen nar 2,0) and za demaelben Resultate soll UDguDstiger, als bei den Katholiken, dagegea die Ster- 

maa, wie S. erfahren bat, aocb in Brüssel gekom- besiffer bei den Protestanten am Vs and tid den in- 

mttn Bein. den um 2\ gönsUger, als bei den Katholiken. — Dif 

Verhaltniss der Todtf;^eborenen(1929) inr Snmme der 
Geborenen (42,0'J7) betrag in dem 2Gj&hrigen Zeit- 

d. Dentichinnd. ranm 4,58 pCt., in dem Deeennfirai 1856-65 dagegen 

5 pCt; die metaton Todtgeburten (215) fallen auf 
Die sehr dankcnswerthe Arbeit von Cohn (32) über den Sommer, weniger auf den Winter(l9G) und Herbst 
die Sterblichkeitsverhiltnisse in der Stadt (192), die kleinste Zahl aaf den Frühling (178). — 
Posen badii auf den Briiebangen der BerSlkerangs- Die SterbKelikeit In den efnnlnen AltenUaaflen gp- 
bewegting in den Jahren 1889—1865; bezüglich der staltete sich in folgender Weise: Von 1000 TodeafU- 
Todes-Ursacben konnten wegen Mangelhaftigkeit des len kamen 203,44 auf die Altersklasse im 1. Lehens- 
Mtterials nar die Angaben aus den Jahren 1800-1806 Jahre, 100,02 vom l.-3.,52,ll vom3.-5., 25,89 vom 5. 
benntit werden. - Vom Jaloe 1840, in weldiem die Ui7.,2S,19fom7.-10.Lebem!falm, tSMSl4j56 uf die 
Bevölkerung 3.'Vh22 Seelen betrug, war dieselbe bis Altersklasse bis zum vollendeten 10. Lebensjahre und 
zum Jahre 1805 auf 45,*">(tn nnpewachsen , dif^ Zahl zwar genandie Hälflo davon anf daserste f-fbensjahr. In 
der Todesfälle in diesem 27 jährigen Zeitraum (das den späteren Altersklassen betrug die äterbiicbkeil im 
Jihr 1K89 mit eingeeoliloiMn) betrag 39,010, die der Altona 10-14 Jebnn 15, von 10-10 Jahi«n40i, vonSO 
Geborten 40,168, so dass ein UobcrschoM der Gebnr- bis 40 Jahren 153, von 40-r>i) Jahren 159 pCt. — 
ten über die Sterbofälle von 7158, im jShrlichen Mit- Für die Kindersterblichkeit in den einzelnen Confea- 
tel von etwa 43 vorliegt; dieses überaus angünstige sionen bat Vf. aus dem Decennium 1850-1805 fol- 
TerbiltidH etklirt sieb com Tbeil aiw den Tielfadien gende YeriilitirissHdden ennittelt: Ton 100 Qestorbe- 
Calamitaten (Typhus, robprschwemraung, polnisch»» ncn kommen auf das pr<;te Lebensjahr im Allgemfli- 
Insarrtctioncn, Tbcucrung n. s. w.), welche die Stadt nen 31,(33. bei den Katholiken 33,14, den Proteatn- 
betrolFon haben, so dass in 0 Jahren die Zahl der ten 31,35, den Juden 23,12, aaf die ersten 10 Lebeoe- 
. TodesfiUle die der Gebarten fiberbwf , grössere Ge- Jabre aber im AllgeneiBett 54,23, bd den KatbolHmi 
burtsülierscliässo (von ?.no d. Ii. 0,75 pCt. der Bevöl- 5(1,33, den Protestant^' r)3,(\ den Jnden 45,12. - Das 
kcrung und darüber) überhaupt nur in ö Jahren vor- Sterblichkeitsverhältniss im männlichen and weib- 
gekommen rind. Am ungünstigsten waren die Ver- Heben Qesehlecbte verb&lt «leb im Allgemeinen 
hiltnisse (ans den obengenannten Gründen, welcbe 100:94; cUePrivalenz der TodeafUle anter Minnen 
hier über diesen Zeitraum vorzugsweise gelten) in dem wShrt mit geringen An^^nahmen bis zur Altersklasse 
Decennium von 1839-1856, in welchem die Zahl der von 05-70 Jahren, von da ab wird die Zahl der weib- 
Todesfälle (ansebüessHeh der Tedtgeborenen) 25,521, lieben Gestorbenen grOsser nnd Torbilt sidi so der 
die der Geburten 25,352 betrug, jene also um 1G9, männlichen = 138:100. Die grösste jZaU der To- 
d. h. im jährlichen Mittel um 9,35 grösser als diese desfälle fiel in den Winter (3491), im Sommer (3424) 
war. Innerhalb der oben genaonlon 26jähtigea Pe- nnd Frühling (33(XI) war die Sterblichkeit geringer, 
fiode ( 1 840- 1805) hatte die Binwohnenabl am 11,784, am kleinsten (3 1 30) im Herbei. - Das Doiehsehnltt»- 
also pro Jahr um 453 zugenommen; diese Znnahnie alter betrug im 27jährigen Mittel 22,78 (im Minimom 
war bedingt durch den Geburlsuberschuss von im 19,1(), im Maximum 27,17), nnd zwar ist dieses über- 
Jährliclien Mittel 34,340, der Rest von 418,70 war durch aus niedrige Darchachnittsalter wesentlich von der 
Binwamlemng gedeckt, sodassdasBeWHkerongswaohs- bohen KindersterbUelikeit bedingt, daher daawlbe 
thumnarzo V ijvonjenemundzn" V vondiesemFaktor steigt, sobald in Folge von (Mamttiten lUe Sterblich» 
abhängig ist. (Alkniings wird Ein- und Auswanderung keit unter den Erw^hsenen zunimmt, nnd eben das- 
nicht ohne Einüuss auf die Geburts- und Sterblichkeits- selbe Moment ist es, von welchem die Differenzen 
TeridOtniase bleiben, allein da die Zo- nnd Abefige in ki demDorshiehnlttnlter bei den dmelnenConfesaio- 
Posen von gleichartigem Charakter sind, so dürfte der nen abhängig sind , indem dieses bei den Katholiken 
jenem Schlüsse zu Grunde liegende Rcchnungsfebler, 20,65, bei den Protestanten 22,14, bei den Juden 
wie Vf. mit Recht bemerkt, ein nicht erheblicher sein.) 30,85 beträgt. — Bei den nur zum kleineren Tbeile 
üebrigene weiaet Tf. nach, daaa innerhalb jenes Zatt> bmoehboran amtttehen Erhebongen dar Todesorsadran 
raumes die Mortalität in einem höheren Grade, als die hat Vf sieb veranlasst gesehen, seine Aufmerksamkeit 
Fruchtbarkeit zugenommen bat. - Die Geburts- und nur ciuigcn KrankheiUiformen bezüglich der Häufig- 
Sterbeziffer betrug, für den 26jährigen Zeitranm be- keit derselben im Allgemeinen und in den einzelnen 
teduiel, 1 anf vasf. 96,69 ud 28^74 Bewohner, in Confossionen smownsden; Ret stellt die gewoonenMi 
dem Decennium IH;')«^ 1865 war sie anf resp. 29,26 Resultate hier tabellarisch MMaunsn. Ton 100 Gn- 
nnd 32,35 gestiegen nnd swar war die GebartssiffiBr itorbenen waren erlegen: 

an Katbollken. Protestanten. Joden. Summe. Männer. Frauen. 

Longenschwindsucbt 18,90 15,04 13,88 17,39 9,25 8,14 

typhösen Fiebern 5^ 7.57 0.76 5,93 3,19 2,74 

Blattero 8,18 S,S6 0,90 2.64 1,21 1,43 
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Besflgllob in «iiMtniiMad geringen StorbKebkeK 

der Katholiken an ijfItiStea Fiebern, die nm so aaf> 
fd]endcr ist, als dieselben grBsstentheils dem Arbeiter- 
atende angehören, bemerkt Vf., dass den Angaben 
InfhfliMr In dtr Roglstrirung sn Ctainido Hdgsn. Mit 
Bhnrids auf die überaus «parsamen Todcsflillo an Blat- 
tern nntor den Jaden erklärt Vf., dass diese ihre Kin- 
der im ersten Lebensjahre vaceiniren lassen, dass die 
ZAlen vklil bloM itn gfinstigen Bfailii« der Vao«l> 
nation äberhanpt, sondern den dar Mfanittgoi Yaofli- 
nation insbesondere nachweisen. 

Den MittbeUangen von FoiKBMSTBiK (34) sofolge 



betrag dfe Starbliobkelt Ton Breslft« in iahte 

18G8 5775 (3058 m., 2717 w.) damnter 2198 im AU« 
unter und bis zu einem Jahre und 900 in den Altcrs- 
klaiMn bis sam 10. Lebenqahre; todtgeboien worden 
derge«aoiiteiil[ortdillliiklitbefgeilblt dnd); 
die grosste SterbUebkoit flDlt in das 2. aod 
3. Quartal (152r>), geringer war sie im 4. (1438) am 
kleinsten (1276) im ersten Quartale. Von epidemisch 
beifMbentai EmiUMlteD Ul Brealni im Jäta« 186$ 
ganz verschont geblieben. In den Jahren 1864 — 66 
hal sich die Sterblichkeit innerhalb dar aimelnan Quar- 
tale folgendermassen gestaltet: 











c h k e i t.. 








Bevölkerung. 


I. Quartal. 


II. Quartal. 


iU. Quartal. 


IV. Quartal. 


Summe. 


1884 


156,644 


1590 


1355 


1022 


933 


4900 


1866 


1 60,2.^7 


1383 


1487 


1652 


1245 


5767 


1866 


1G3,871 


1244 


1418 


6258 


1597 


10517 


1867 


1G7,48:> 


1425 


1243 


2076 


1205 


4949 


1868 


171,926 


1876 


ld3ö 


1526 


1438 


5775 



Der ad» <el e el g eB Aibdt inmi pAaaow (96) Aber 

die Verbreitung von Rlaftern, Scharlach 
aod Masern in Berlin während der Jahre 
1808—1867 anfeBteiat Baf. folgende aUgemeine Daten, 
indem er beaBgKeb der Speeiaiien auf das (Mgfnal 
Terweisen mnss: Während in den Jahren 17S.S- 1802 
im Oanxen 9160, im jäiirüchcn Mittel also 4ö8, d. h. 
bei einet BevSUceraüg wn 190,000 Seelen Spllll. an 
Blattern starben, bctrng die Sterblichkeit, nach all» 
gemeiner Einführung der Varcination, in den Jahren 
1802-^ im jährlichen Mittel nur noch 158, d. h. 
0,79 plUn. der 6«f8lkemng; in den Jabren 1888-87 
waren im Ganaen 1457, im Jihrlichen Mittel also i'M 
an Blattern erlegen, so dass die Sterblirlikeit an die- 
ser Krankheit, die Bevölkerung zu 61U,0U0 Seelen 
geneteial, anf 0,48 pMlU. gelUlen war. Nabe ein Vier» 
toi (94,46 pCt) sSmmtlicher TodesfSlIo an Blattern 
kommen anf die Altersklasse bis zum vollendeten 1. 
Lebenqahre, in welchem die Sterblichkeit an Blattern 
17,71 plllll.4erI.ebendeo beMgt Die VertlMilnngder 
Tode<<fälle anf die einxelnan Monate und Jahreszeiten 
war eine sehr ungleichmüssige ; nur einmal, vom No- 
vember 1863 bis Octeber 1864 hat die Krankheit eine 
alfaBiileh epideadMhe Vei%rellung erlangt, und awar 
derselben innerhalb dieser 25eit ^27 Individuen 
1, während sich die Sterblichkeit an Blat- 
in den andern Jabren awiseben 215-247 ge< 
Imitm Im«. - Seharln^b aoU in Beriin aoeiat 
im Jahre 1710, und rwar durch T,andlpnte cinge- 
Bohleppt, aufgetreten sein und anfangs not sporn» 
disch geherrsebt beben (? Ref.) ; in den Jalnen 1784 
bis 1795 sind der Krankheit 209, im j&hrli«ben Mittel 
also 20,Vt Individuen erlegen, demnach bei einer Be- 
Tölkemng von 150,000 Seelen 0,14 pMill. ; in den Jah- 
na 1885-41 stellte sieh die KortaHtit an Sefaariaeb 
im Jibriichen Mittel ebenfalls auf 0,15 pMill., dagegen 
hatte sie in den Jahren 186,H-1867, in welchen im 
Gänsen 1579, im jihrlichen Mittel also 313,8 erlegen 
wtnot die tadaotedto flMwten 0,52pMiiL der BafSI- 
kmugamidit DtaptatoftU dirTbMUla<BaQ) 

IMkiik leit. M.I. 



flUt in daa Jabr 1865, die kldnite (98) in daa Jahr 

1863 ; in den Jahren 1861, fin und 67 betrug dieSterb- 
lichkeit resp. 232, 264 und 360. In allen Jabren fiUt 
die Akam dar StarUiebkeit in den Heibet, nur im 
Jahre 1865 in den Soauner, daa lOnimom in den Früh- 
ling nnd zwar so, dass in dem ganzen 5jihrigen Zeit- 
raum die Anzahl der Todesfüle im Herbste fast dop- 
pelt eo grom ala die im FMliHng Ist Am maiaten ge- 
nhrdei war die Altersklasse vom 2-3. Lebensjahre 
und zwar nahm die Sterblichkeit vom 1.— 3. Jahre in 
der Weiee an, dasi bis zum vollendeten l.Leben^abre 
3,32, vom 1-8. Labarnjahre 9,06 nnd im 8. Jahre 
14,93 pMill. der Lebenden der Krankheit erlegen waren ; 
von da an nimmt in den höheren Altersklassen die 
Sterblichkeit an Scharlach ziemlich gleichmässig ab. 
Eptdemiaoh hat die EnaMieit in dem 5 jihrigen Zeit- 
raum 8 Mal geherrscht, und zwar vom August 1864 
bis Februar 1865, vom August ISfiG bis Februar IHG? 
und im August 1867, so dass demnach alle 3 Epide- 
ndeau im Bemmer beginnen and die beiden anten im 
Winter (Febrnar) erlöschen. - An Maseru waren in 
Berlin in den Jahren 1784 05 im Ganzen 103 Indi- 
viduen, also 0,07 pMiU.der Bevölkerung im j&briichen 
IDitel eriegen; in den JUinn 1885-41 geetaliat aleh 

das VcrhälUiiss ähnlich, es waren 188, d. h.0,08pMill. 
im jährliehen Mittel gestorben , dagegen betrug die 
MoitaJitit an dieser Krankheit in dem 5 jihrigen 
raam ven 1868->67 Im Garnen 705, im Jahre also 141 
d. h. 0,23 pMill. der Bevölkerang, so dass die Krank- 
heit jetztalso 3 Mal hinfiger (odertödtlicher, Eef.) als 
gegen Ende dea vorigen JahriNmdert m adn aebalnt; 
die grüsste Zahl der Todeifllle (in der Samma dar 
5 Jahre) fällt in den Pecember (18,72 pCt. der ganzen 
Mortalität an Masern), demnächst in den November 
(1S,2G pCt) und Januar (16,02 pa.) die kleteate in 
Mal, Juni und April (mitresp. 2,55, 3,69 nnd 4,2.')pCt. 
sämmtlicher Todesfälle an Masern). Mehr als dicHälfte 
(55 pCt.) der Todesf&Ue betraf die Alterskiasso bis 
«blendet» t. Leheo^jahra uad iwar batrag die 
danlaLLehen^iAraata- 

87 
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kenden Individaen 8,07, unter d«n im 8. Jäbto l%47 
pmi. der Lebeoden, auf die ersten kommen 24, auf die 
swciten 31 pCt siauntUohei Todetfäile an Masern. 
EpMeodidi hat die KraaklMii in dem djihrifeo Zeii- 
raam zweimal, und zwar vom September 1864 bis 
Februar und Tom September 1866 Ue Febraar 
18G7 geherrscht. 

Die IrremthlnBf im Deeember 1867 ia 
Hamburg hat eine Summe von 925 daselbst lebenden 
Geisteskranken (27,H Blödsinnigen und 652 Irrsinnigen) 
ergeben, ein Resolut, das, wie SmoM (ä7) nach weist, 
absolut fidadi Ist; mao wM aidil faUen, neun man 
jene Summe um mindestens 10 pCt vermehrt, so dass 
auf die Hamburger Bevölkerung von ca. 300, (XK) Seelen 
1U26 Geisteskranke, d. h. ai^ etwa 300 Individaen 
ein frrer kommt, nnd aneh dlea ee Teilillteiw tat nn- 
zweifelhaft noch zu klein gegriffen, da einerseits die 
in auswärtigen Anstalten lebenden Uambarger Irren 
ganz aasser Rechnung geblieben sind, nnd anderer- 
seits von Jenen 300,000 Einwohnen nor S44,8008taata- 
angohSrigc als solche also nnr in Rechnung gekommen 
sind ; mau kann demnach sagen , dass auf die Ham- 
barger Bevölkemng von 844^800 Seelen mindestens 
1025 Geisteskranke kommen, resp. 1 Geisteskranker 
auf 2 iO Individuen, die Zahl der Geisteskranken da- 
selbst also die enorme Höhe von etwa42pMill.derOe- 
atmmlbovflkerang betr&gt. 

SfABKAinr (89) theilt med. - topogrnpkifobe 
Notizen Aber die Kreise Weissensee, Lan- 
gensalz«, Schleusingen und Ziegenrück des 
Begiernngabesirkea Brfnrt nttd die Reanl- 
tate derRecrutirung daselbet im Jahre 1866 
mit. Die einzelnen Kreise zeigen sowohl in tellarisch- 
kümatiscber , wie in socialer Beaiehnng ein sehr ver- 
aAiede n ea Veikalten. Der Ereia Weiaienaee mit einem 
Fiieheninkalte von 5,48Qa.-H. wird von 26,506 Seelen 
(18,000 M. und \3jm W.) bewohnt, er ist Hügelland 
nnd bildet den am tiefsten gelegenen Tlieil des Regie- 
rangabeiirim; der Boden geUtt vuvwiegand der 
Keoperformation (Hergel und Sandstein) an, an deren 
Grenzen Haseheikalk auftritt, so dass in dem zwischon 
dem Thüringer Walde and dem üarse gelegenen 
Theile Kenper in deo ThalmnIdMi, MuaheUndk anf 

den Hochebenen zu Tage tritt. Das im BtNmfelrfBt 
der Unstrut gelegene Gebiet ist reicblicb bewaldet, 
Seeen oder grössere Teiche so wie Sümpfe fehlen; 
daa Klima ist im Gaoien mild, nor auf den luxdige- 
legenen Punkten kalt. Die Hauptbeschäftigung der 
Bewohner ist Ackerbao. — Der Kreis Langensalza mit 
einem Flldiennnm von 7,oi> Qu.-H. nnd 83,792 Be- 
wohnern (16,495 H., 17,297 W.) gehSrt ebenfUla vor- 
herrschend der Keuperformation (besonders mittler 
Keoper) und dem Stromgebiete der Unstrut an, anch 
Uer fthlen Beeen nnd Bbnpfe ; die klfmaHieken Ver^ 
hlltnisse wechseln je nach der höheren oder tieferen 
Lage der einzelnen Gegenden. Die vorherrschende 
Beschäftigung der Bewohner bildet auch hier der 
Landban, daneben nimml fttbri k weae n eine lAM un- 
bedeutende Stellang ein. - Der Kreis Schleusingen 
hak einen FUnhiminhalt von 8^ <2u.-JL und eine fie- 



vUkerung von 36,095 Seelen (18,036 H., 18,659 W.X 
er trägt den Charakter eines Gebirgslandes, und zwar 
zieht sich der h5cbste Gebirgsrücken des Thüringer 
Waldea dneh den nordMiidien Theil dea &eiMa, 
der seiner Bodongestaltung nach dem krystalliniachen 
Urgebirge (Granit, Feldspath, Porphyr, Rothliegendes, 
Steinkohle) angehört, während in dem südwestlichen 
Thaiitt FlöUgebirge ( BuidaandaMn, WeUenkalk) an 
T^e liegt. Der stark bewässerte Kreis gehört fast 
aasschliesslich dem Stromgebiete der Werra an; das 
Klima ist durch Rauhigkeit und Unbeständigkeit cha> 
rakterUrt, am mUdeaten gestaltet es sieb im sfidUeben 
und westlichen Theile ; vorherrschend sind Winde ans 
W. — Der Landbau ist hier mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden, der üaupterwerb wird in Fabriken uud 
Handarbeiten feanebt. — Der Kreis Zi^enrtek, im 
Stromgebiete der Saale, hat einen Umfang von 
3,55 Qu-.M. und 14,475 (7053 m., 7422 w.) Einwoh- 
ner; der Boden gehört theila dar Dr- nnd Uebergangs- 
ftomatlen (OUnmieneUelinr, dlnriadiee Geatein), tkeOa 
der Steinkohlen- (Grauwacke), permischen (Zechstein) 
und Trias-Formation (Buntsandstein) an, auch £nip- 
tivgeetein (Grfinstein nnd Diabasen) weiden angetrof- 
fen; im Gebiete der Grauwacke (oa. 1500' über dem 
Heeresniveau) giebt es viele Teiche, die Ortsihaften 
auf der Hochebene leiden an Wassermaogel. Daa 
XUma, in äm tixht liegenden Theilen etwas günstiger, 
lal anf den Hflben ao nah, dam der Anbau von Win» 
terrogen, Gerste, Klee u. s. w. sehr unsicher gemacht 
ist. Neben dem Ackerbau (besonders in den Städ- 
ten Banfa and Qegenrfiek) bildet der Beigben den 
Haupterwerb der Bewohner. - Die Recrutirungsreanl- 
tate in diesen Kreisen sind wenig befriedigend ausge- 
fallen; von 6266 Conscribirten hatten sich 2244 zur 
Mniterang geatellt, nnd von dieeen kouAen nor 590^ 
d. h. ca. 28 pCt , als brauchbar erklirl werden , ein 
Verhältniss, wie es gewöhnlich nur in grossen und 
Fabrikorten vorzukommen pfiegt, in diesen Kreiaen 
aber n allen Zeiten beobaehlet weiden iat, ae daan di« 
fehlende Mannschaft stets aus den einen Ueberschusa 
gebenden Bataillonsbezirken ergänzt werden musste. 
Die wesentlichsien Ursachen der Dienstunfähigkeit 
bUden : ^IgemeiiOeliwIeha (reap. aahwaeherKnoAea- 
nnd Huskolbau) 687, Vcrkrüppelungen 248, schwache 
Brust 211, Hindermaass 199, Kropf 91, Uornien u. ä. 
98, Augenltranlcheiten 38. — In den gebirgigen Di- 
strieten werden v onu gaweiae Kropf nnd Hern Ina 
(besonders im Kreise Ziegenrück), in den Fabriks- 
gegenden Verkrüppelangen und allgemeine Krnäh- 
mngeatfenngen, in den aimmi Gegenden die Beaidnen 
akrophnlSaei Britnmkangea nnd Tnbercnloae 
angetroffen. 

Ueber die epidemisohen Verhältnisse der 
Stadt Langenanlsa im Jahre 1868 li^n ape- 
fliolle Mittheilungen von Sbyfauth (40) vor. Die 
SUdt mit ca. 9(XK) Rinw. steht zumeist auf Tuffstein ; 
die in denselben eingelassenen Pomphrunnen, derea 
Niveau 20-35' tief liegt, geben ein an sehwefel- nnd 
kohlensaurem KallMOnd an organischen Bcslandtheilen 
nidwa TrinkwaBear, die Wasawkanile^ weloke die 
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Stadt durchziehen, sind durcli Fabrik ahganijp stark 
verunreinigt, der über 30* breite Abzugsgraben ist of- 
fen, meist waMerleer, «nf Mlner Soole mit Ct<Nik«n- 
inhalt bedeckt und zur Ziit trockner Hitze widerliche 
Kftliivion ontwirkelnd. im Jahre isOT hatte eine 
sehr ausgebreitete Scb arlacbepidemie und xwar 
v OTi ogg we iae fai den in der Kihe des Kirehbofet gele- 
genen Strassen geherrscht, auf welchem sich die Massen- 
gräber der im Kampfe ISGO Gefallenen befinden. Im Juni 
] HiiH trat Typhoid epidemisch auf, erreichte im August 
dia Akme (mit 77 &hnnkaDgsftllfln) mid hemdite bis 
in den Winter , so dass Tom Jnli bii November 340 
Erkranknngs- und AC Todesfällo Torgekommcn waren. 
Die Krankheit begann und prävalirte in dem von den 
wohlhabenderen Bflrgero bewobntea mittleren Tbdle 
der SUdty wo nor wenige Häuser verschont blieben, 
wSbrend die von den nnbemittelten Volkskiassen 
dicht bevölkerten Strassen vcrbaltnissmässig wenig 
hdogeeoeht Warden. Die grSeste SterbliebkeU kam 
nnter kräftigen, in guten Vorhältnissen lebenden Indi- 
▼idnen vor. Auch in molircren in der Umgegend der 
Stadt gelegenen Dürfern herrschte Typhoid in gros- 
•erer AoadehniiDg. 

Honnuiiii (41) glebt otne die Jahre 1856-1866 

umfassende Uebersicht der m u d i c i n i s c Ii - s t a t i - 
stischen Verhältnisse des Fiirstenthums 
Lippe. - £8 wurden innerhalb des genannten llj&li- 
rigemZeHranaeedaaelbfll 9818 Bhen geeoUenen, 41476 
Individuen (21451m. 2002.') w.) geboren, darnrter 3187 
unelieliche nnd 515 Zwillinge. - Das Verbiütniss der 
iiiliinUdien in den weiblichen Geborten betrag dem- 
nach nm 107,01 : 100, wifarend ee In demZeitnuDneTon 
1788-1856 nur KH;,19:100 hctrageii hatte; vonZwU- 
lingageborteu kam 1 : 79,ö3 der (iebuxton im Allgemei- 
nen, wihrend äA TeiMttniü in dem genannten 
Zeiträume vorher 1:82,05 gestellt hatte. Die unehe- 
lichen Geburten betrugen 7,fi8pCt. der Geburten im All- 
gemeinen, ein Verhiltnias, das von dem in den vorber- 
gegangenin Jahten beo b a e hlie t e M mnr weirig dUfsiirt. 
Die FmAlharkeit der Ehen (berechnet aus der Zahl 
der Trauungen, dividirt in die Zahl der ehelich Gebore- 
nen) betrug in der Zeit von 17<^-lä56 im Durchschnitt 
4» in der Zeit Ton 1866-1866 nor 8,9, die Hefarallia- 
ftoqntDB (mp. das Verhältniss der neugeschiossenen 
Ehen zur ganzen Bevölkerung) in der ersten Periode 
1:119, in der zweiten 1:122.- Indem 1 1 jährigen Zeit- 
ranne (1866-1666) betrag die StefbUekkelt im Allge- 
meinen 28373, darunter 1567 Tod^borcne und (von 
40961 Gebärenden) 32 Todesfälle während der Geburt, 
232 Todesfälle im Wochenbette; das Verhältniss der 
TodtgeberOnen m tei Goboranen war denuach S8,4 
(8,52 pCt.), w&hrend es sich in der Periode von 1788- 
1866 aaf 20,7 (nahe npCt.) gestaltet hatte. DieSterbe- 
dftr, wehihe sich hi den Jahren 17tiö-I856 anf 38,25 
belaafenhatte, war fBr die FMadel886-1866avf 48,16 
herabgesunken (berechnet man dieselbe ansschlieslich 
der Todtgeborenen, so beträgt sie für die 1 Ijäbrigo Pe- 
riode 44fd6) ; die mittlere Lebensdauer (berechnet aus 
dem Kltfametiaohan Mittel der Oebarts- und Sterbe- 



ziffer) betrug für die ereto Periode (1788-1856) 32,24» 
für die zweite 36,44. 

Das Sterblichkeitsverh&ltniss innerhalb der einzelnra 
Altersklassen an sich ximl in den Ocschlechtem mit ein- 
andr r verglichen, gestaltet Hich in der Periode vou 1858 
bis fiC» folgenderuiaa.'^sen : von 1CH)0 (iestorhenon waren 
im Alter bis zu 2 Jahren 293 (wobei da^ Verhältniss 
hn m&nnlichen und weiblichen Geschlechte = 3ii5 : 29»*), 
von 2 — 5 J. 8ö (m. : w. 79 : 83), von 5 — 10 J. 48 
(m. : w. — 43 : 47), von 10-20 J. 48 (m. : w. = 42 : 49), 
von 20 ;50 J. :)2 (m. : w. = 47 : 50), von 30—40 J. 56 
(m. : w. 45 : 61), von 4ü— 50 J. 7 1 (m. : w. = 67 : 67), 
von 50-60 J. 96 (m. : w. ^ 93 88), von 60-70 J. 130 
Ob. : w. a 115: iSO;, von 70 ~ 80 J. 93 (m. i w. = 80 : 9ft), 
von 80— 100 S. 28 (m. : w. = 34 i 99) Die lehr 
gründlichen üntersuchuniren des Herrn Verfassers über 
das Sterblichkeitsverhältniss in den erwachsenen Al- 
tersklassen ergeben folgende Resultate: von 1000 itt er* 
wacbseneD Alter Ventorbenen gehörten aar AUeieklane 
von 90—80 J. 100 (n.iw. 100« 96), von 80 Ma 
40 .1. 112 (m. :w. = 9.^:117), von 40 — 50 J. 186 
(ni. :w. — 14-.':129), von 50 — GÜ J. 17;J On. : w. —- 
19'J:ir.y), v<m GO — 70 J 232 (ra. : w. 24.5:250), 
von 70-80 J. 173 (m. : w. = 169 : 183;, von 80 J. und 
darüber 65 (m.tw. as 50:59). 

Bezüglich der Todesursachen dürften folgende Mo- 
mente hervorzuheben sein : Die Zahl der gewaltsamen 
Todesfälle betrug 390 resp. 1 auf 3324 Lebende (davon 
96 dnteh Fallverangliekt, SdertnadEea, S8fibeigofai- 
ren, 21 verschüttet, 15 verbrannt, 14 durch herabfaltende 
Gegenstände erschlagen, 11 ermordet, 10 erschossen); 
durch Selbstmord endeten 15 d. h. 1 : 7942 Lebende 
OnderPoriodofw 1848-1856= 1:10600); anBlattam 
waren 80 (resp. 7,3 im jährlichen Mittel), an Masern 
357, an Scharlach 707, an Keuchhusten 9C2, an Croup 
nnd Diphtherie 545 erlegen, so dass sich die Uortalitit 
an dieaen KcanlthAiten, auf 1000 tobende Kinder im 
Alternnter 10 Jahren berechnet, gestaltet .37,1,73,.% 
100,0, 56,7, in Summa = 267,1 ; die Zahl der Todes- 
fiUle an Schwindsucht (nnd Anssehrung) betrug 5485, 
resp. 19,3 pCt. der Geeammtmortalität 

Den Jahresberichten (42) über die Verwaltung des 
Medicinalweeena ete. der Stadt Frankfurt a. M. cnt- 
nlmmtRef. iblgende dto BOTSlkern n gs b e w e g u n g, 
sowie die Witternnga- nnd Gosundheits Ver- 
hältnisse der Stadt in den Jahren 1866 nnd 
1867 betreffende Daten: Im Jahre 1866 betrog die 
Zahl der Geborten (etmeUieaelleli der Todtgebo- 
renen) 2043 (1046 m. 997 w). darunter 1590 ehelieli 
und 453 unehelich geborene 'von den letzten 85 von 
einheimischen 368 von fremden Jdüttern), die Zahl 
der Todetfllle 1708(917nL 78öw ),daronterTodi- 
geborene 87 (5G ehelich "l unehelich geborene), aas 
der Altersklasse bis zum 1. Lebensjahre 327 (193 m. 
134 w.), von l-ö J. 157, von 5-10 J. 36, von 10-15 
J. 18, Ton 15-20 J. 49, von SO-SO J. 195, von 80-40 
J. 146, von 40-50 J. 120, von 50-60 J. 167, von 
6<» 70 J 1!16. von 70-80 J. 146, über H(t J. ,^,K; auf 
lÜU Geburten kommen 83,30 Todes^e (im Mittel aus 
den JalMn 1851-1866: 90^ anf 100 Lobende S,48 



•i Die Toiltgeboreueu inif c ingeret hnot, da für dieae 
eine 8onderung der Uescblechter in d«u ätcrbelisten idch 
niabt fladet 

87* 
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Ofvbnrten (im Ifijsiirigpn Mittel 8,01) und S/)6 Todes- 
fälle (im 11jährigen Mittel 1,82). - Nieh der Tolks- 
dUmf im Jakie ]867betrogdieQesammtbeY51kerang 
der Stadt and Gemarkung 78277 (einsehlieaallch 2359 
VUltSr) daninter 36,2n'l M. :W,652 W. nnd 23f)9 Mili- 
tir, gegen 82,334 (eiuscbüesslich 4962 Militär) beider 
Volknihhing im Deeember 1864; ee nlgt sieh dem- 
nach eine Abnahme von 1,88 pCt (dieselbe dürfte je- 
doch viel grösaer sein , vielleicht his 6 pCt. betragen , 
da die CivilbevGlkemng der Stadt Mitte 1866 wohl 
80700 betragen haben moehts) und iwtr betrHR diese 
Abnahme UlMptlich das männliche Geschlecht nnd die 
Altersklassen von 15 .U) nnd von 30-45 Jahren, indem 
sich hier im Jahre 18(>7 ein Minus von reap. 22,6 and 
8,7 pCt gegtn die BovOlkeningsgrSsse dieser Alien- 
klassen im Jahre 1864 herausstellt, so daas, w&hrenddas 
Verhältnis« der minnlichen xnrweiblichon Bevölkernng 
im Jahre 1864—1000:952 war^sich dasselbe im Jahre 
1867 auf 1000:1098 omgcitattek hatte. 

Von der Gesammtbevdlksinmg StsedSD ist Alter bis 
zu 5 Jahren 647U (3187 m. 8^ w.), von 5-10 J. 
4944 (2419 m. 2r>25 w.). von 10—15 J. 4964 (2571 m. 
2393 w.), von 15-20 J. 9170 (4496 m. 4074 w.). von 
20-80 J. 19355 (8538 m. 10817 w.), von 30—40 J. 
12121 (5843 m. 6278 w.), von 40-50 J 8260 (4143 m. 
4117 w.), von 50—60 J. 5423 (2tV2-2 m. 2801 w,), von 
60 -70J. 3430 (1G17 m. ISKJ ss.\ von 70— 80 J. 1204 
(539 m. 665 w.}, von 80 J. und darüber 234 (100 m. 
184 IT.), nnbeknnrten Alters 343 (191 m. 159 w.). — 
Die Zahl der Geborenen im Jahre 18r.7 hotruf 1977 
(972 m. KHJ.'j w.), darunter 1G2G eheliche und 351 un- 
eheliche, die Zahl der Todesfälle 15'j.j (TSü m. 706 W.)^ 
darunter Todtgeborene 80 (53 ehelich, 27 unehelich), ans 
der Altersklasse Ms tun 1. Leben^shre 881 (179 n. 
169 w.), von 1-5 J. 144 (74 m. 70 wJ, von 5-lOJ. 
39 (20 m. 19 w.). von 10-15 J. 14 (8 m. 6 w.), von 
15— 20J. 42 ;i7 lu. 25 w.), von 20-30 J. 129 (69 m. 
60 w.), von 30-40 J. 116 (54 m. 62 w.), von 40— 50J. 
150 01 n. 69 w.), <voii 50-60 J. 199 («9 m. 67 w.), 
von 60—70 J. 182 (94 m. 88 w.), v(mi 70-80 J. 153 
(76 m. 77 w.), von 8ü J. und darüber 46 (21 m. 26 w.). 

Auf 100 Oeburtan ktmeii sonadi 78,66TodesftUe, 

•af 100 Lobende 2,64 Geburten und 1,88 Todesfälle, 
SO dies sich für Frankflirt im Jahre 1867 die sehr 
ganstfge Sterbexi£fer von ^,1 ergiebt - Die Witte - 
rnngsTerhiltnisse des Jahres 1866 iraren dnreh 
einen fortdauernd niedrigen Barometerstand (333,1 
gegen 333,9 im 2Ctjährigen Mittel), relativ höhere Tem- 
peratur (8,27" gegen 7,6° im 2UJäbrigen Mittel), nament- 
lich sehr milden Winter (4- 8,6) nnd Frfihlingsnnteg 
bei mehr kühlem Sommer and Herbst, nnd eine vor- 
wiegend trübe Witterung (an 224 Tagen) mit vor- 
herrschenden Winden aasSW.und nngewühnlich reich- 
Hehen NiedsrsehUgen (87" 9,W** Im Jiihr gegen 88" 
6,20'" im Kijülirigen Mittel) ausgezeichnet; im Jahre 
1867 entsprach der besonders während des Winters 
starken Schwankongen nnterworfone Barometerstand 
333,6 geoM dem af^lfailgeo KHIel, eheaso nlheiie 
sich die mittle Jahrestemperatur (7,7") fast genau dem 
Mittel, so zwar, daas der Winter auffallend milde war 
(-{- 2,7) dagegen der Sommer and Herbst hinter dem 
Mittel zurückblieb (14,1 nnd 7,7 gegen rttp. 14fi nnd 
8,0), das Jahr im Ganzen zu den kühleren gezählt 
werden muaste, übrigens ebenso, wie daa Jahr snvor. 



durch vorherrschende SW.-Winde, vorwiegend trfibe 
Tage (224) nnd sehr reichliche NiederschlSge (29" 
6,08" ) bes. im Winter nndFrfihlig ausgotehSmek «nr. 
Epidemisch herrschten : l)Masern, welche in Frank- 
fnrt sehr regelmässig alle 3 Jahreaaf zutreten pflegen, 
sich im Deoember 1866 sn zeigen anfingen nnd Mitte 
April 1867, also nadi dmonslllehem Bestande erloschen ; 
die Zahl der durch diese Epidemie herbeigeführten 
Todesfälle betrug 47 ; 2) K e u c h h n st e n , der bereits 
Mitte 1865 anfgetreten war nnd mit gleicher Häufig- 
keit dnreh die beiden folgenden Jehre ferfheirsebte^ 
im Jahre 1866 in 18, 1867 in 9Flllen den Tod herbei- 
führte. - Scharlach wurde in beiden Jahren häufig, 
wenn auch nicht epidemisch, beobachtet (im Ganzen 
40 TtodesMIe), Typhold, dss InFhmkAirt seit fBnf- 
lebn Jahren immer seltener geworden ist, kam nur 
vereinzeltvor, ebenso Croup und Diphtherie, wel- 
che im Jahre 1866 eine Sterblichkeit von 26 und 1867 
yon 88 berbeiffibrten, und Cholera asiatiea, wel- 
che, im Jahre 1866 dnreh preassische Tmppen einge- 
schleppt, in ca. 40 Fällen auftrat, von denen 21 (11 
unter dem Militär und 10 in derCivilbevöIkerung) tödt- 
Hehteiliefi», eineepidenrieeheyerhrettamg eher nicht 
erlangt hat. Die relativ grSsste Zahl der Todesfälle 
wurde durch Erkrankungen der Respirationa- 
Organe (im Jahre 1866 waren dwselbcn 471, d.li. 
87,8 pOt, 1867 d»l«.89 pOt, der Oeaammtmortalttit 
erlegen), besonders Pneumonie (11 nnd 72 Todes- 
fälle resp. 6,6 nnd 4,6 pGt sämmüicber Verstorbenen) 
nnd Langenschwindsncht (861 nnd 894 Todes- 
fUle, lesp. 16 pCt nnd 18,9 pOL der Verstorbenen) 
herlMigefSbri. An Meningitis epidemica erlagen 
in beiden Jahren nnr 7 Individuen; die Zahl der 
Selhetmorde, dnreh deren, übrigene nidttinetUI^ 
rende, Hioflgkeit Frankfurt von jeher berüchtigt ^ 
wesen ist, betrug in jedem der beiden Jahre 35, so 
dass also auf 10,000 der Lebenden jährlich nngefthr 
4,5 Seibetmorde kommen. — Dem OesnnfflieltaberMite 
8bw das Jahr 1867 liest Spirss eine sehr instrnctive 
graphische Darstellung der Mortalit&tsverhält- 
nisae Frankfarta in den Jahren 1851— 1668 
ndt B i llnte rn ng en folgen, besügUeh weMwr auf das 
Original verwiesen werden mnss. 

Nach der von Paoknstkchkr (44) verSfTentlichten 
Hortalitätsstatistik von Wiesbaden im Jaiire 
1866 betrag daselbst, bd einer BevMkemng tob 
ca. 30,000 Individuen, die Zahl der TodesfUle, aaa- 
schliesslich 31 Todtgeborener, 731, d. h. 23,3 pCJt. der 
Lebenden; die bei weitem grösste Zahl derXodeefiUle 
(148, leip. 19,7 pOk derfleesmmtmoetaimt) wr donh 
Lnngensebwindsncht, 55 durch entsnndliehe Ericran- 
kungen der Rospirationsorgane, 22 durch Typhoid, das 
gegen äcbloss des vergangenen nnd im Anfange dieses 
Mnee eine kleine, nnr aaf elansliieTIIisM heeshiiHkle 
epidemische Verbreitung erlangt hatte, 25 dnreh Onmp 
und Diphtherie, je 6 durch Selbstmord nnd Unglfiefcs- 
fUle herbelgefolirt. Eine sehr grosse Zahl der Todee- 
iUle (vieUeieU asehr ale die HUfle) kommt aif fremde, 
die sich Krankheits halber (besonders wegen Langen- 
schwindsncht) in Wiesbaden aufhalten, und auf Arbei- 
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tor imd Tagelöhner, die nar t«mpor&r In Wiecbaden 

leben, so dus die relativ gänstigen Hör UlitätsTerhält- 
niaae aich laotiscb noch viel günatiger geatalten, als ea 
Buh d« oben gcgobeiMa ZiUen dw Fkll ra nin 



Pfkikfkr (45) giebt eine statistische Darstellung 
der Kindersterblichkeit in Darmstadt in 
den Jahres IMS bis 1867. - IMe OeaammtiMTSl- 
kerong der Stadt betrag in den Jahren 18G4 und 
18157 nach den Volksz&hlangrn ;i'«73 und 3('.]15, die 
Zahl der im Alter anter lö Jahren stehenden 
Kadlvldam raap. 8456 und 6745, also na. \ d«r Bevttt- 
kerung, und «war im Alter von 0-5 Jahren 2880 — 
32ii',t, von 5 10 J. 2.511 2721 , von 10-15 J. 3065 - 
2dl j] in den Jahren 1863-67 waren im Ganzen 263 
(146 K. 115 M ) nnd nrar 90S «haltahe and 61 an- 
eheliche todtgeboren, und 4293 ('2108 K. 2095 M.) 
lebendgeboren, darunter 3555 ehelich und 738 unehe- 
lich; die Oesammtzahl der Todesfalle in den 5 Jahren 
betrag 8640, danoter 1863 Individiien In Altar bii 
zu 15 Jahren und zwar bis zum 5. J. 12RR (darunter 
920 bis zum vollendeten ersten Lebensjahre) von 5 
bis IG J. 75, von 10-15 J. 42; in den hier genann- 
ten 8 AhenUsaseii bsirag das VerbiltDlas der Mertsr 
Utit SK Somma der Lebenden im Jahre 1864 * 



8,3-0,7- 0,2 pGt, im Jahre 1867 = 7,6-0,4-0,3pCt.; 
die grösste Sterblichkeit in der Altersklasse bis zum 
1. Leben^abre fiel in den Sommer (8,9 - 13,4 pCt.) 
die kl^ate in den Winter (5,7 8,1 pCt.), fBr 
sfimmtliche Altersklassen bis zum 15. Jahre die 
grossto in den Sommer (8,3—10,9), die lüeiaate in 
den Herbst (6,8-8,3 pCt.). 

Ans den IDtflietlangen veo MOkcb (4G) über die 
Rrankheitsvorhältnisse Ton Worms in den 
Jahren l.%8 Gr» geht hervor, das« während des 
ganzen Jahres 1868 Mal ariafi eher ausserordentlich 
hldlg waten, Anfangs Jnni Ophthalmia eonta- 
giosa swar nar einzelne Familien, In denselben aber 
successiv sSmmtliche Mitglieder befiel und dass sich 
im Sommer eine überaus bösartige Scharlachepi- 
demle entwickelte, welche bia gegen Ende d. J. 
fortdauerte, und an deren Stelle im Frühjahr 1869 
Keuchhusten und im Sommer Masern epide- 
misch auftraten, während auch in diesem Jahre wäh- 
rend des Mhltags Weehselfieber hi nngewOhnii- 
cher Häufigkeit beobachtet wurden. 

Die bemerkenswerthcstcn Daten aus der Volks- 
z&hlnng Wfiitemberg*s im December 1867 (47) 
finden sieh in MgeDder Tabelle insammengestsMt: 



Kida 


Bevölke- 
rung 


Männliche 

im Älter i im Alter 

unter i über 
14 Jahren j 14 Jahren 


Weih 

im Alter 
unter 

14 Jahren 


liebe 

im Alter 
über 

14 Jahren 


Bevölke- 
rung' 


Katbol. 
Bevölke- 
rung 


Anderen 
ihristlich. 
Religions- 
parteien 

aiiirehörii; 


Israelit. 
Bevölke- 

rniii^ 


Nackarkreis . 
8dinRwaldk . 
jaxIfcniB . . . 
Doaankrala . . 


523,994 
444,067 
382,l.'i5 
427,280 


76,686 
67,865 
57,286 
57,184 


178.-js;5 
145,330 
127,347 
160,766 


78,861 
69,556 
59,832 
60170 


190,164 
162,216 
138,200 
159,310 


477,683 
326 395 
263,456 
158,500 


41,079 
116,596 
114,809 
871,709 


1,600 
663 
4» 
895 


1,313 
4,061 
8,856 




1,776^6 


858,971 


601.726 


267,909 


649,790 


imiM 


548,598 


8,017 


11,668 



860,697 



917,699 



Die IMehtigkeit dar Bef6ikernng betrlgt las 
Mittel 5020 Einw. auf die Qo.-Meile, die dichteste 
Bevölkerung (mit 6()(X) und darüber) findet man in 
den mittlen and nnteren Neckargegenden und im 
Oberamtsbealrk Dln, die geringste (S-8OU0) in den 
Bezirken Keiesheim, Fnnidenstadt, Mfinsingen, Blau- 
beuren und in den obersohwäbischen Bezirken Wald- 
aee, Luutiurch und Wangen. Die Zunahme der Be- 
v5lherang seit dar ZiUnng iia December 1664 be> 
trägt im Ganzen 30,068 d. h. 1,72 pCt . nnd zwar für 
den Neckarkreis 2,32, für den Schwarzwaldkreis 2,28, 
für den Jaxtkreis 0,34, ffir den Donankreis 1,66 pCt. 

Nach den Mittheilongen von LANDRliBBBORR (49) 
über den Selbstmord in Württemberg im 
Jahre 1867 kamen daselbst in dorn genannten Jahre 
266 Seihetmorde, resp. auf 1(X),000 Lebende 15,8 
md mI 1000 Todesf&Ue 5 durch Selbstmord zur Be- 
ebeehtang; von denselben 70 im Neckarkreis (1:6482 
Individoen), 69 im Schwarz waldkreise, (l:63U5), 49 
hn Jaztkrds (1:7778), 69 im Donankrda (1:6091); 
aofStnttgardt allein kommen 19 Selbstmorde (1 : 4000), 
aal die Stidte 96 also 36p(X, wihiend die atldUaehe 



BevSlkerang nnr S8 pCL der OesammtbevSlkernng 

des Landes beträgt Von den 266 Selbstmördern ge- 
hörten 223 dem männlichen, 4.3 dem weiblichen Ge- 
scblechte an; 199 (77,1 pCt.) waren evangelisch, 57 
kathoHseh ^0 pOt) 1 israelitisoh, demnach der 
Selbstmord in der evangelischen Bevölkerung (welche 
68,57 pCt. der Gesammtbevölkerung beträgt) viel 
häufiger als in der katholischen (30,63 pCt.). In 
22S Fällen, in welehea die ürsadie des Selbstmor- 
des angegeben, war es 90 mal Geistesstörung, 61 mal 
Trunksucht, 34 mal Farcht vor Bestrafung nach Ver- 
gehen, 16 mal yermögenaxerrnttang, 12 mal schmen- 
hafte Kraaltheit, 6 mal anglQckliche Ehe, 3 mal an- 
glückliche Liebe. In 167 war der Tod durch Erhän- 
gen, in 44 darch Krachieasen, in 40 durch Ertränken, 
hl ISdnreh tOdttldw Sehnitt- nnd Sttehwnnden, tai 
je einem durch Ueberfahren, Vergiftung ndt Fho^her 
und Bauchaufschlitzcn herbeigeführt. 

ScHiuD (50) fand dnrch Nacbforacbongen in den 
iMtnibnden Gegenden die iMreits seit lange be- 
kanals Thatsache von der Prlralena des Vorkom- 
mens Ton Harnblasensteinen anf der schwi- 
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bii«hen Alp and dem WfirttemberKiseheii 

Antbeile des Donaathalos auch für die Gegen- 
wart bestätigt, wie wohl die Krankheit hier innerbalb 
der letiten Decenaien entachiedea seiteuer geworden 
lit; hSebat nffidleiid iit der Ton allen Beobaebtern 
constatirto Umstand) dsM die Kranlciiclt auf dem rech- 
ten Ufer der Donaa viel häufiger, als auf dem linken 
(Alp-) Ufer ist, so dass a. a. von 256 Steioscbnitten, 
wdelie der.TentoilMne Dr. Paui In Ulm famcvbalb 
ca. 30 Jahren gemacht hatte, % auf einen verhältniss- 
mSssig kleinen Raum rnchter Seits von der Donau 
und deren Stromgebiet fallen und der Rest sich auf 
die ganze eeinriUeebe Alp nnd deren Ansllofer and 
Seitenthäler vertheilt, nnd in gleicher Weise von 107 
von Dr. Zktt ausgeführten 107 Steinschnitten 1)2 auf 
die rechte und 15 auf die linke Donauseite fallen. 
Worin der Gnmd dieser eSgenthfiaUehen geographi- 
schen Vertheilung der Krankheit liej^t, i?t vorlüufig 
anbekannt; die Lebensweise der Bewohner in jenen 
Gegenden ist darchschnittlich genao dieselbe, ondder 
aont wohl aogeechuldigte Oeno» kalbreiehen Waa- 
sers hat sich nach den Erfahrungen meherer Aerzte 
vollkommen irrelevant für das Vorkommen oder das 
FeUen derEranklieit gezeigt, dagegen lint aldi naeb 
den von Zktt und Palm gemachten Erfahrungen eine 
hereditäre Disposition für die Erkrankung nicht läug- 
nen ; das minniicbe Geschlecht ist für die Steinbil- 
dong in Tief hSberem Grade prädisponbi ab das weib- 
liche (nach Palm in dem Verhältnisse von •247:9, 
nach Zktt von 107:1), ebenso das kindliche Alter: 
bei Zktt fallen von 107 Steinschnitten 7ti auf das 
Alter vm 1-13 Jalnen, bei Palm kamen Ton f^l 
Operationen 138 auf dieselbe Altersklasse ; der erstge- 
nannte operirte die meisten Kinder im Alter Ten 3— 4, 
der zweite im Alter von 4-7 Jahren. 
• Aoa dem Berldite von Kösnui (99) Aber die 
Witternngs- und Erankheitsverhältnisse 
18G8 in Stuttgart geht hervor, dass das Jahr durch- 
weg als ein entschieden warmes, au ^ledcrschlägen 
reidies sn beidehnen ist nnd dass wibrend desselben 
Scharlach (von September 1867 bis Mai 18G8, je- 
doch in sehr massiger V^erbreitung und sehr milden 
Formen) und Diphtherie, die in Stuttgart über- 
hanpt znerat in der smiten HiUta des Jabree 1867 
aufgetreten war, von October 1867 bis November 1868 
epidemisch geherrscht bat; die Zahl der Todesfälle an 
Scharlach betrug U, die an Diphtherie 27, Beweis 
einer ebenfialls nur geringfügigen Verbreitang der letii> 
genannten Kranklieit; trotz der hohen Sommerwärmo 
war die Zahl der Brecbruhrf&lle gering, dagegen 
nenter Qelenkrbenmatismas selbst wifarasd dar 
warnen Monate, relativ hSufig. 

Hai'ff (51) berichtet über die Be volk erungs- 
beweguDg and die Krankheitsverbältnisse 
Ton den Jabren 1867 nnd 1868 in dem Wfirt- 
tcmbergiseben Oberamte Kirchheim. Bei 
einer Bevölkerong von ca. 2üO(X) Seelen betrug die 
Zahl der Geborenen im J. 18G7 (einschliesslich 65 
TMtgeboraner) 1064 (518 K. 566 H.}, die ZabI der 
TodesOlle (anssehHwiHch der Tod^eboreneD) 741, 



(dsTon §06 im ersten Lebensjahre), so dass ridi also 

sowohl in Bezug auf das SterblicbkeitsverhSltniss, wie 
in Rezng auf den Ueberschuss der Geburten über die 
Todesfälle ein ungewöhnlich günstiges Resultat er- 
gab; die Zahl der TodeefilDe dareh TerongUekmig 
betrug 9 (1 durch Ertrinken, 2 durch Erfrieren, 6 
durch Fallen), die der Solbstmordo 2; das ganze Jahr 
zeigte einen niedrigen Krankcuäuud, epidemische 
Erräkheiten sind gar niidit vorgekommen. - Im Jabre 
1868 betrug die Zahl der Geburten 1182 (6.30 K. ^52 
M.), die der Todesfälle 871 (darunter 426 im ersten 
Lebensjahre) ; gewaltsame Todesfälle sind 1 1 Mal (2 
demb taerdong, 1 ivA nnabstebtfidMs'SneMaesen, 
je 2 durch Uebcr fahren auf der Eisenbahn und durch 
Wagen, 3 durch Fallen, 1 dnrch Ertrinken), Selbst* 
mord 2 Mal (dnrch Erhängen) vorgekommen. Andi 
das Jahr 1868 zeichnet neb doieb geringen Eianken- 
stand und das Fehlen «(Ideaiiseb benscbender KiMik- 
heiten aus. 

Haib (55) berichtet fiber die Krankheiten, 

welche im J. 1 868 in Mittelfranken epide- 
misch geherrscht h abcn,und zwar l)Scharl ach 
in fost allgemeiner Verbreitang, am extensivsten und in- 
tensivsten wibrend der kubieren Jahren^ too 0. naeb 
W. fortschreitend, mit den in entgegengeset/.ter Riih- 
tnng verlaufenden Masern sich kreuzend und an vielen 
Orten mit dieser Krankheit gleichseitig herrschend; 
2) Haaern, bi viel geringerem ümfimge nnd sehr 
gutartig; 3) Diphtherie seit 1865 sporadisch beob- 
achtet, 1866-67 epidemisch verbreitet, auch in die- 
sem Jahre von bedeutender Extensität und Intensität; 
die Krankheit liess In den grassen Unterschieden ihrer 
Prävalenz an einzelnen Orten eio Gebnndcnsein an 
locale Einflüsse in der exquisitesten Weise erkennen, 
allein dieser EinÜuss konnte nicht, wie bei anderen 
bfsetionskiankheiten, in der Lage nnd Beadiaffenbelt 
der WohnrSuine , der mehr oder weniger dichten Be- 
völkerung, Wohlhabenheit oder Arnmth u. a. gefun- 
den werden, soudoru scheint lediglich in dorn Gesteins- 
eharakter des Bodens begründet gewesen «a sein, in- 
dem sich die allerdings sehr frappirendeTliatsaoho or- 
giebt, dass die Krankheit vorwiegend in Gegenden, die 
auf Kalkboden liegen, geherrscht, dagegen die Gegen- 
den mit Kevpeiboden nnr wenig berührt bat; anf 1000 
Bewohner des Kalkgohictes kommen O.!^**^', dageg^'n 
auf UKW) Bewohner des Koupergebiets nur 3,4ii Er- 
krankungen an Diphtherie and wibrend die mittle 
Sterblicbkeit an der Krankheit 22pCt. der Erkrankten 
betrag, stieg sie dort auf .''<! prt. wälircnd sie hier anf 
11 pCt. herabsank; über Verbreitung durch Contagion 
konnte naeb den fiberefnstfmmenden ürtbellen idler 
Beobachter keine Frage sein. 4) Blattern, bereits 
seit '2 Jahren in dem Regierangs - Bezirke epidemisch 
verbreitet, in diesem Jahre nur in einzelnen Bezirken 
▼orberrscbend ; 5) Typhoid in vielen nmsdiriebeneD 
Herden, die Krankheitsgenese, abgesehen von Conta- 
gion , in fast allen F.HlIen auf localo ungünstige Vor- 
häitnisso, besonders Verunreinigung des Trinkwassers 
nrOdtsitfBbren; 6) Keaeb basten besonders bOe- 
artig, so dass hat die mfte der banken (47,7 pCt.) 
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«riag. (! Ref.), wann die tnntroidanffidie 8orgIosig> 
keit der Eltern der Erkrankten die Bolndd getragen 
haben soll; 7) Halariafieber vorzagsweise anter 
den Eisenb«hnarbeitem «of der Linie Eiehstitt-Trencbt- 
iiDgen Temnwi* 

In dem Beriobte ▼on Skitz(56) 6ber die Krank- 
heitsverhältnisse wSbrend des Jahres 1868 
in München wird anf die Pr&valenz entsündli- 
eher KrankheiteB d«r Resplrfttlovtorgane 
(Bronohitis and Pneanionie)imZasammenbange 
mit den extremen Witterungsverhältnissen im "Winter, 
Frühling und Herbste hingewiesen, so dass, während die 
StmrUichkeH uPManoiile In J.1867iiiir 199 Iwing, 
«ich dieselbe im folgenden Jahre anf 31.^ gesteigert 
hatte. Neben diesen Krankheiten war Keachhasten 
gleich häafig and gleich bösartig, so dass die Sterblieh- 
keikta äkam Ldden von 89 im J.I867 mf 81 tan J. 

angewachsen war; dagegen erfuhren Blattern, 
welche im Jahre 1867 epidemisch geherrscht hatten, 
•faie TOn Janoar bis Jali stetig erfolgende Abn&bme ; 
von April 1864 bis Joli 1868 sind 2702 FiUe von 
Blattern xnr amtlichen Cognition gelangt, von denen 
117 (Sdtlieb verlaafen waren.- 11 Asern ond Schar- 
laek nigten sidi vwr verrfmeK ond mcti Typbold 
kam relativ selten zur Beobachtung; während die 
mittle Sterblichkeit an dieser Krankheit (aus einer 
lOj&hrigen Periode von 1852-1862) 279 betrag, ka- 
men Im Jibre 1868 nur 140 (hn Jtbn iqtot aogar 
nar 95) Todesftlle vor; im Hai und Juni mehrten rieh 
die Fälle, nachdem längere Zeit trockene Witterung 
geherrscht hatte ond ein Fallen des Grundwassers 
eingetreten war. - ffine Iwtaiehtiioiie Bteigerong der 
Todesfällo endlieh seigten Croup (88) nnd Diph- 
therie (183) gegen rcsp. 91 nnd 56 im Jahre znvor; 
die kältere Jahresseit lieferte eine grössere Zahl von 
Erkrankottgs- nnd TodeeflUien, so dies tnf die Zeit 
von Januar bis März undOctober bisDeoember 160, da- 
gegen auf die Zeit von April bis September nur llOTo- 
desfille an diesen Krankheiten kommen; die meisten 
Brknmkaagra betrafen das kindiiehe Altar, fllirigens 
nhcr blieb keine Klas^ie der Bevölkerung ganz ver- 
schont, and über die Contagiosität von Diphtherie be- 
stand nach dem übereinstimmenden Drtbeile aller Be- 
obaetater kein Zmllri. Dia arit seenndirem Oronp der 
Athmangsorgane verlanfondo Form der Diphtherie war 
hier, wie gleichzeitig in P&risu. a. 0., die vorherrschende. 

OoLDSCBMiRu (58) berichtet ober die Sterblich- 
keitsverhältnisse Wiens im Jahre 1868. Die 
Gesammtroortalität betrag 20:>7?, d. h. 34,8 pa. der 
Bevölkerang (inol. der Todtgeborenen) nnd swar 
10909 M . md 9663 W. INsio bedeotende PkCvalem 
dar Sterblichkeit im mlnwHeben Geschlechte, die am 
so mehr hervortritt, wenn man bedenkt, dass nach 
der Volkszählung vom Jahre 1864 die männliche Be- 
▼mkarang nor 49,2 pCi der Gesammtbewohner ba- 
trigt, ist wesentlich durch das häufige Vorkommen 
von Langen8chwind8ocht(i sämmtliohcr Todesfälle) be- 
dingt, deren Häufigkeit sich im männlichen und weib- 
MobanOaosUaebta = 56:44 varhat, wlhrendaDdiar- 
aatta bai dan KraaUMtea d«a hSbarmi Altita (Bsra- 



fAlar, AHafwehwlflha, Onalnom, 'Blmapoplazla) dia 

Mortalität im weiblichen Geschlechto prävalirt. - Die 
Zahl der Todtgebornen betrug 1221, der im ersten 
Lebensjahre Verstorbenen 03t)4 (32,5 pCt. der Gesammt- 
mortaUtlt, nnd swar wesanflleh tSbblngig von der 
Häufigkeit von OMtrointestinalcatarrhen ond Lebens- 
schwäche), im Alter von 2-10 Jahren starben 2484; 
von 10-20 J. 1013, von 20-3üJ. 18(30, von 3O-40J. 
1781 (dia MortaHtIt In dam JBngHngt- nnd Haanas- 
alter vorzugsweise durch Lungensehwindsocht bedingt, 
welche fast die Hälfte derfiesammtmortalität in diesen 
Alterklassen ausmacht), von 40-50 J. 1664, von 50-60 
Aibran 1588, von 80-70 Jahren 1886, von 70-80 
Jahren 981, ober 80 Jahre .'^4R, nnbekannten Al- 
ters 44. — Die Todesursachen, welche die grösste 
Sterblichkeit bedingten, waren Longentabercnloae 
(4662) rss 22,6 pOt dar OeaammtaMtlalttit, aaft- 
sflndliche Krankheiten der Respirationsorgane (2821) 
s= 13,7 pCt., Krankheiten der Verdauungsorgane 
(2267) = 11,1 pGt nnd Krankheiten des Hirns nnd 
der Himh&nte (1680) a 8,2 pQ; Tod doreh Dngläcks- 
ftUe betrag 1,3 pCt, durch Selbstmord 0,7 pCt. der 
eeoammtsterblichkeit; die gi^sste Sterblichkeit (64,9 
bis 71,2 im tigliehan Wttol) fllH In die Monate Fe- 
bruar-Hai, die kleinste (42,2-49,6) in dl« Mbnato 
Angust-October. - Das Sterblichkeitsverbältniss auf 
10,000 Lebende berechnet, betrug in der innem Stadt 
119, in der Joaaphstadt 206, Neabao and Maiiabllf 
814» Leopoldstadt 219, VrMm 221, LandilvMM 229, 
Alserjrrnnd 248 und in dem vorwiegend von armer Be- 
völkerang bewohnten Bezirke Margaretben 268; abge- 
sehen von den irmHdien VerUltnissen der Bewohner In 
den letztgenannten beiden Stadtthcilen, trägt die tiefe 
und feuchte Lage (in der Nahe der Donau) und die 
schlechte Qualität des Trinkwassers zu der hohen 
SAeibliehkeit In densslban wasantüah bei. 

Stbickkr (57) thellt aus den „Tafeln xnr Sta- 
tistik der Oesterreichischen Monarchie" die Jahre 
1860-1865 umfassend, folgende Daten über den 
Selbstmord In Oaatarralah ndt: tan Jlhiflaban 
Mittel kam 1 Selbstmord auf Rew. in Nieder- 
Ssterreich, auf 11,580 in Böhmen, auf 12,540 in Sie- 
benbürgen *), auf 13,884 in Mähren, auf 14,628 in Ober- 
Mamleh, auf 15,980 In oaatarr. SehMan, 19,072 in 
Ungarn, 19,584 in Salzburg. 19,668 in Steiermark, 
21,078 in der Bukowina, 22,344 in Kämthen, 23,202 
in Gatisien . 32,220 in der MiUtärgrense , 32,610 in 
Cioatien nndSlavonien*), 32,664 ImLitoral, 34,015, in 
der Lombardei und Venctien, 42..')76 in Krain, 69,99(5 
in Dalmatien, 194,270 In Tirol; anf lUO Selbstmorde 
in der mInnBdMn BavSlkannig kommen In der wail)* 
liehen In IliaderQsterreich und Krain 15, OberQsler- 
reich und Schlesien 12, Salzborg 21, Steiermark 20, 
Kämthen und Mähren 14, Litoral 18, Tirol and Böh- 
men 25, Oattrian 22, Bukowina nnd Dalmatien 17, 
Militärgrenze 26, Lombardei und Venetien 29, Croa- 
tien und Slavonien 30, Siebenbürgen 35, Ungarn 34, 
in der gansen Monsreliie 22. Die am häufigsten ge- 
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wählten Todcsarten waren Erhängen, Erschiessen, 
Vergiften; die groflitoZahi der Selbstmorde (248) fiel 
in den Jolf, denmieht kommt Jnni, Mai, April, Sep- 
tember, August, October, November, die wenigsten 
Selbstmorde wurden im März (Ißl), Januar (134), 
J>ecember (131) oad Februar (1U6) aasgefübrt. 

e. Britannien. 

Pkacock (tiO) weist nach, dass die zahlreichen 
Brkrankvnft- und Todeifllle im Sommer 

■nd Herbst 1868 in London mit den eigenthäm- 
lichcn Witterangsverhältnissen itn innigsten Zusam- 
menhange standen , dass wahrend di-s durch hoho 
Tempentnr uad lYoekenlieit amgeseiebneteii Sommers 
Sjmotlselie Krankheiten, vor Allem Diarrhocen ond 
Cholera nostr. (besonders anter Kindern), dem- 
nächst Scharlach, Diphtherie and typhöse 
Fieber pttnUrtan, da» müm« wlhrend des Sptt* 
flonmers Krankheiten der Rcsp irati onsor- 
gane hiafig woiden, dass deren Zahl aber mit dem 
Hntritt kaltenf feaeliieii Wetten sieh wesentlich stei- 
farte ond nnn rheamatisehe Affeetienen in 
nngowöhnlicher Häafigkoit aaftraten. 

RioDBK (62) giebt tine Uebersicbt über die 
Krankheiten, weleke innerhalb der letzten 
30 Jahre in Canterbnry epidemisch ge- 
herrscht haben, sowie über die durch dieselben 
daselbst herbeigeführte Sterblichkeit: 1) Blattern 
harraehlen Ton Oetober 1887 bia Jmd 1^ dann too 
November 1847 bis September 1848, ferner von Febr. 
1H,55 bis April mc , endlich von Februar 18C5 bis 
Min 1866, also in etwa Tjährigen Cyklen; in diesen 
ISpidemieB eriagen 197, in dar Ziriaelianaait 19 an 
Blattern, so dass also innerhalb 30 Jahren die Sterb- 
lichkeit an Blattern daselbst 1 pCt. der Bevölkerung 
betragen hat; 2) Scharlach herrschte zuerst von 
Hin 1888 Ms April 1840, fmer von Jnü 18iS bis 
Jaoaar 1844, später von November 1848 bis H&rz 
1849, sodann von Juni \KA bis Mai 1856, znm 5. 
Male von Oetober 18jC bis November 18Ö7, darauf 
von Febroar 1850 bis Janaar 1800 nnd endlieh von 
März 1864 bis August 1865, also ziemlich regelmässig 
alle 4 Jahre mit einer Sterblichkeit von 305, welche 
zusammongonommen mit 17 tödtlich verlaufenen spo- 
ladiaahea UBen ein MortaUtftmrbUtnlaa von 1,7 
pCt der BoTolkernng geben; 3) Masern herrschten 
im März ond April 1844, dann von Dccember 1845 
bis April 1846, später von April bis Juli 184ü, ferner 
Ton Ua JoBl 18S8, mö. Haie 



1855 bis Mai 1856, zam 6. Male von Mai 1858 bis 
Februar 1859, später von December 1861 bis ApcU 
1862, mm 8. Haie von Hai Ms Aogast 1863, endHob 
von November 1866 bis Januar 1867, also in geringer 
Rcgelmässigksit etwa alle 3 Jahre. Es erlagen in 
diesen Epidemien 156 Individuen, ausserdem an spo- 
radisehen mien 11, so dass die StarblisUnit an die- 
ser Krankheit etwa 0,7 pCt der Bet51kemng beträgt; 
4) Cholera indica herrschte zuerst von Juli bis 
Oetober 184Ü, und später zur selben Zeit 1854; in 
diesen beiden Epidemien erlagen an dieser Xianldidt 
370 Individuen ; 5) Diphtherie trat zum ersten 
Male in Canterbury im Juli ]%7 auf und herrschte 
bis zum Juli 1858, sodann von Januar bis Juli iS59 
nnd endUdi veo Jannsr bis NoveailMr 1802; die 
Sterblichkeit in diesen Epidemien betrag 43, zu de- 
nen noch 21 tSdtlich verlaufene , sporadische Fälle 
kommen; 6) Keuchhusten herrschte von Docem- 
ber 1840 bis Hai 1841, sodann tob December 
1842 bis Juli 1843, später von Februar bis Juni 
1846, weiter von Deoembor 1855 bis Juli 1856 und 
von NoTomber 1857 bis Juni 1858, znm 6. Male Ton 
September 1860 bis Hai 1861, nm 7. Haie von Ne- 
vcmber 1861 bis Februar 1862, zum 8. Male von No- 
vember 1863 bis Mai 1»64, endlich von März bis Oc- 
toher 1866; in dieeen Epidemien erlagen der Krank- 
heit 147 Individuen, ausserdem 16 an sporadischen 
Fällen ; 7) t y p h ü s o Fieber (Typhoid und Typh. 
ezanthem.) herrschten von Januar bis Juni 1839, dann 
von Nmrember 1848 bis Hai 1844, spiter von Hai bis 
Oetober 1848 und von Juli 1857 bis Februar ia')8, 
zam 5. Male von December l^tV-? bis Februar 1863, 
endlich von Februar bis August 1864; die Zahl der 
TodasOlle an dissen Krankheiten b^tvg 160^ dam 
kommen noeh 471 sporadische, tödtlich verlaufene 
Fälle, so dass das Sterblichkeiteverhältniss an typhö- 
sen Fiebern daselbst im jährlichen Mittel etwas mehr 
ab 1 pHiU. der BeriUkenng betrilgt 

Aas der Untersuchung von Stabk (64) über die 
Sterblichkeitsverhältnisse in dcnstädti- 
Bchen und ländlichen Distrikten von 
Beliottland, geht hervor, dassdieHortstititiB den 
insularen Bezirken (mit einer mittleren BoTÖlkerang 
von 161,308 und "i'^lM^ Todesfällen in 10 Jahren) im 
Mittel Ijtk), in dca biunenländischon ländlichen 
Dialrikton (m. Bev. 1,758^089, TodesfSUo in 10 Jali- 
ren 319,188) 1,7«, in den Städten (m. Bew. 1,125,541, 
Todesfälle in 10 Jahren 305,4a^) 2,71 beträgt, in den 
Städten also V höher, als in den ländlichen Bezirken 
ist Ans der fslganden Tabelle: 



Distrikts- Gruppen. 


Geb 
absolut. 


irten 

auf 100 
Lefaflnde. 


Tode 
absolut. 


äfälle 

auf 100* 
Lebende» 


m 

absolut 


len 

aiuiJLOO 


Hauptstädte mit über 25000 

Grosse Städte mit 10,000bi8 
25000 Einwohnern . . 

Kleine Städte mit 8000 bis 
10000 ffinwohnem . . 

UndUefaa Diatiikto . . . 


842,788 

9«,Ti8 

188.795 
446,947 


8,878 

8,807 

3,644 
8,149 


949,994 

68^19 

107,133 
940,686 


9,885 

9.457 

9,194 
1,695 


79,855 

90,914 

84,793 
79,891 


0396 

0,795 

0.689 
0,568 
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ist «ntdittieh: 1) te to darThtt dloHShe d« Stei)»- 

lichkeit in einem geraden Vorhältniss zur Dichtigkeit 
der Bevölkerung steht , da«8 aber 2) in demselben 
Verfa&ltoiM, in weichem die Todestälie am so häufiger 
w«id«ii, j« didiler die BevClteuig ist, tnA die Zelü 
der Ehen and Gebarten zanlmmt Für die Richtig- 
keit der hier gewonnenen Resdtate bürgt der Umstand, 
dass sich dieselben al^ährlich in denelben Weise ge- 
•tailen. — Mm hei tm ee g e ieh t , den die giOnen 
Sterblichkeit in den Städten woeentUeh auf die da- 
selbst vertretenen kindlichen Altersklassen zurückge- 
füiirt werden darf, die genauere Untersuchung der 
veriiegenden Vekten lehrt eher, daee wihrand die 
Altersklasse bis zum 15. Lebensjahre in den binnen- 
ländiscben ländlichen Distrikten Schottlands 37 pCt. 
der Geaammtbovölkerong beträgt, dieselbe in den 
atldtiMhea Beairken aieh aar aef 84 fOt. beraehnet 
and dass aach die Altersklasse unter 5 Jahren in den 
Städten sich zu der in den ländlichen Bezirken 
13.506:13.833 verhllL Dieae Differenxen erkü- 
ren «eh lediglich aas der grossen SinwaBdening tob 
f^ande in die Städte; dieselbe beginnt, wenn die In- 
dividuen etwa das lö. Lebenijahr erreicht iiaben und 
dalMr könnt ee, daai die Attenkliiae too 15-60 
AhM in den Städten 59, in den ländlichen DiatrilB- 
ten dagegen nnr 54 pCt. der Bcvölkernng beträgt. — 
Wie oben geseigt, ist die allgemeine Sterblichkeit aal 
damlieehenLaiideetva ;l geringer alitndenSlidteas in 
den einzelnen Altersklassen gestaltetsichdasKMtalitite- 
verbaltniss zwischen der insularen ländlichen und städti- 
schen BeTölkerong, auf lOüU Individuen der betreffenden 
AHeriklaMe beraehnet, folgeodemaiien: tob Kindern 
■nier 5 Jahren 34 : 43 : 90, fat Attorton 5-20 Jah- 
ren = 44:62 : 9:?, im Alter von 20-60 Jahren " 
92 : 102: 149, im Alter über 60 J. = 55:63 : 75. £e 
looaltiit am dieim Doten, daaa die Lebenoden« ha 
den Städten absolut geringer ist als auf dem Lande 
nnd dass nur durch die grossere Zahl der Ehen und 
der Geburten eben dort dieses Missverbältniss eini- 
gennoiim amgeg^iAm wlid; in dm hunlitm Di- 
strikten berechnet sich die mittle Lebensdauer auf 
41,55, in den binnenländischen ländlichen Gegenden 
aaf 35,31, in den grossen Städten (mit 10,ÜU0 £inw. 
and daiflber) aaf 34,69 Jhhn, demaaeh betrigt der 
Verlust des Lebens des Individuums in den Städten 
10,5 Jahre und dieser Verlast erscheint noch grösser, 
wenn man aas den ländlichen Districten die in die- 
aelben adt etagecMhaetm Stidte Ton 8-10000 Knw. 

aosschlioBst, indem sich die mittle Lebensdauer für 
das flache Land alsdann auf 40 Jahre berechnet. 
Uebrigens ist die lange mittle Lebensdauer der BevÖl- 
kerang in dm iaeolaren Distriktm flehottlmde eim 
allgemein anerkannte Thatsache. 

Im Anschlösse an den von Robkbtsüm gefährten 
Naehweis, da« die mgeblidie Zenahme der Inm hi 
ta^md nnd Wales innerhalb der letztm Jobn aar 
«ine Bchelnbare ist nnd lediglich ans einer gemaeren 
Inm-Zihlnng daaelbet reeolürti im Garnen aloh sogar 
la der lebfem ZeÜ eim Abaihim toa Mtarimakm 
•bm dort beneddieh ameht, theltt Ho Gaai (61) die 



Reealtate ober Dnlennehmg 9ber ^ Irreaetati* 

stik in dem die Grafschaft and Stadt Water- 
ford (Irland) umfassenden Districte mit, der 
von einer aoschliessiich Landbaa treibenden Bevölke- 
raag bewohnt nnd Ton i aas wen Rinflfiseen gar niehi 
berührt wird ; die Daten betrefm die Periode vm 
ia51 18(;8. - Die Volkszählnng im Jahre 1851 er- 
gab für Irland eine Bevölkerung von G,552,3ö5 See- 
Im, anter denm 15,098 Im» die Zihlmg im Jaihie 
1861 ergab eine BevöIkerangsgrSsse von 5,764,843 
und 15'. »47 Irre, es kam demnach bei der ersten Zäh- 
lung ein Geisteskranker auf 433, bei der zweiten 
auf 561 Lebende. - In dea Dietrioto tm VMerftord 
ergab die VoIkniUnng im Jahre 1851 eine Bevölke- 
rung von 164,051 mit 238 Irren (1:689), im Jahre 
1861 eine Bevölkerung von 134,336 mit 386 Irren 
(ltS48X im Jahre 1868 eadlidi, fir wdehei efae ge- 
naue Angabe der Bovülkcrnngsgrösse nicht gemacht 
werden kann, zählte man daselbst 377 Irre. — Verf. 
kann mit der grössten Bestimmtheit verslGbern, dass 
dia Irreniihlwif faa Jabie 1851 mit deneibm Borg^ 
lichkeit, wie im Jabre 1861 gemacht und dass dlo 
bedeutende Zunahme der Geisteskranken von 
1851—1861, die übrigens der in ganz Irland beobach- 
intm mtqitIthtyheineeclMinbira, aondetaeineiMlloiit. 



f. Scand i n a vien. » 
Nachtrag. 

BtBttao, OiiUiK>>«<i«ii i 4«t (Srat« I^TMtr I Dasmarh (r< 1860 — 
iset. niMMft fMF Ligw. Bd. TU. a IIS. 

Zuverlässige Berechnungen über die Sterblichkeit 
in dem ersten Lebensjahre haben eine nicht uubodcu- 
tende Abnahme derselben io unserm gegen frühere 
Jahifanaderte naeiigewieim. OleiohwoU iat die 
Sterblichkeit selbst unter gftnstigen Verhältnissen 
noch nnverhältnissmässig gross, und es scheint sich hier 
um ein Naturgesetz zu handeln. Um der Sache recht 
mf dm Grand m keomm, moae das ente Lebeujthr 
in mehrere kleinere Abtheilnngen getheilt werden, 
welche Theünng sich seit dem Jahre 1860 in Däne- 
mark mit der grössten Zuverlässigkeit ausführen 
liiBt (frfiber wordra die in dm eialm 24 Stnidm 

geelerl w nen Kinder zu den todtgeborcncn gerechnet). 
Vm tODOO Liebenden starben im ersten Lebenqahr: 



Allw. 


KlIftbML» 


MUeben. 


Beide 6e- 
Bchlschtsr. 


In dm emm U m. 
Im 1. Meaat . . . 

(Wl MMg 4. «IM. t« aid.) 

Im 2. Meaat . . . 

- 3. - 

- 4., 5. 0. 6.'Kmat 

- 7., 8. 0. 9. • 
• 10,11.0.19. - 


119 
467 

124 
284 
307 
169 


86 
872 

167 
III 
240 
169 
146 


171 
117 
262 
188 
158 


ha gmsm Jahio • . 


1565 


1991 


1417 


Ofaiai Bfaltet ol 
tat der englkobm Stai 

1 


Hitik 6bei 


' gnt mit i 
oia» nnr 

88 


eol Reeol> 
ia%i iMi 
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hn ersten Ub«nBmonit da Untaitdded von 11 pCk 

m Onnsten Englands. 

Die Berechnang der Sterbliebkeit in doD «ffilm 
84 Steirfeii leigt, daM beide Oeeebleeiiter «miDaieB 

eine Sterblichkeit von im aaf 10000 haben (112 
Knaben, ft*! Mädchen), also eine sehr gros.se Sterblich- 
keit, denn in dem ganzen übrigen ersten Monat ster- 
bra nur 5 mal m tM, vni dnrehMibnltflMi in den 8 
letzten Monaten des Jahres nar halb so viele. 

Die Sterblichkeit ist für alle Alter in Dänemark 
am grössten in Kopenhagen, kleiner in den übrig» 
Sttdtao und nm Urimten in den LtnddMiikton. 
Dieses gilt aach für das erste Lebensjahr. Von 10000 
starben in den JafarMn 18€0 — 1864 im enten Le- 
bensjahre 





Knaben. 


Mädchen. 


Alter. 
















Andre 

Städte. 


Aufd. 

Lande. 


Kopen- 
hagen. 


Andre i 
Städte. 


Aufd. 
Lande. 


In rien ersten 24 Std. 
Im 1. Mouat .... 
"2. • .... 
"8. - .... 
" 4i*6. - • « . ■ 
- 7.*9* • • * . ■ 
• 10.-12.- .... 


138 
710 
341 
203 
477 
352 
321 


III 
519 
210 
131 

290 
241 

200 


101) 
426 
170 
112 
259 
183 
146 


115 
650 
285 
144 

413 

.302 
276 


75 
406 
180 

122 
280 
•207 
1.VJ 


83 
328 
148 

100 

210 
146 
127 


Im ersten Jahre . . | 


2Ö42 


1702 


1405 


2185 


1429 jll42 



In runden Zahlen angegeben stirbt also in Kopen- 
Imgen jeder 4te, in den übrigen Städten jeder Tite 
und anf dem Lande jeder 7te Knabe, and beziehnngs- 
wetoe Jedet 5t0, 7te nnd 9te HUdien. Die 
Sterbliebkeit der baben ist also in Kopenhagen mehr 
als doppelt so gross als die der Mädchen auf dem 
Lande. Dieses Verh&ltniss bleibt sich aach für die 
ibfigm llonata gleich, nnr für die «titen 24 Stondfln 
zeigt sich ein Unterschied, IndADl hier die Sterblidii- 
keit aaf dem Lande nicht in einem so starken Ver- 
h&ltniss Kopenhagen gegenüber abnimmt wie später. 
Ei sdiflint «Im, daai nnnittelbar nteh der Oehott die 
klimatischen, socialen and hygieinischen Rigenthüm- 
iichkeiten von gerini?orom Finflnss sipd, und da.<;s die 
grcMse Sterbliebkeit nur in den ersten 24 Standen als 
pbjrioloflieh betraohtel werden darf. Dagegen 
glanbt Verf., dass die grossen Verschiedenlieiten in 
der Sterblichkeit des ersten Jahres, gleich viel ob sie 
aof Verschiedenheit der Lebensverhältnisse oder des 
Klinaa, anf dem Anfentbalt in der Stadt eder aof dem 
Lande beruhen, ans dazu berechtigen die Existenz 
dnes Naturgesetzes zu Ifiagnen und anzunehmen, 
daaa wir hier im Stande sein werden etwas aossn- 
dehten. 

0. 8l«ck (Kopenhagen). 

g. Donaa-Fflrstenthfimer nnd TQrke7. 

Lrcomtb (68) tbdlt die wibrend eines Sjlbrlgen 
Aufenthaltes als Marineant an den DeBanmOndnogen 



fentdUen Beohaebtnngen über die medisiniseh- 
topofraphiscben Verhältnisse der unteren 
Donau- Ebene (bis nach Rustschak aofwirts) mit, 
ohne jedoch, wie er selbst eridlrt, die Uerfther beretta 
friher gemaehten und veröffentlichten Erfahrungen sn 
kennen ; seine Arbeit enthält d-alu r vieles Bekannte, 
erscheint aber immerhin als Bestätigung anderweitiger 
lUttteilnngen, speeiell der nenerlielnt von Cbam- 
poöiLLON(vergl. vorj. Ber. I S. 270) gegebenen, bimdl- 
bar. - Bezüglich der daselbst herrschenden, die ganze 
Pathologie des Landes dominirendcn Malariafieber 
bemerkt Terf., dass die Zeit des Anfbratene derselben 
abhängig ist von dem früheien oder späteren AnfbSren 
der Regen, dass daher n. a. im Jahre 1864, in welchem 
die Regen bis in den Sommer fortdauerten, die Krank- 
heltsverbreitnng eine sehr besdirlakte war, daaa ilbri> 
gens die elenden, tiefnnd feucht gelegenen, schmutzigen 
Wohnungen der Bevolkcrnng, die nnzweckmässige Nah- 
mngsweise derselben und der Genaas des sclilecbten , 
den F ltssen entnommenen Trinkwassers in der Patho- 
genese eine nicht unbedeutende Rolle spielten. Gewöhn- 
lich treten die Fieber Mitte Jani auf and währen bis in den 
Spätherbst, anfangs mit qaotidianem, aflter (imAngost 
Md fleptember) mil iartfanem TjjmB^ während im 
Herbsto der Quartan-Typns prSvalirt; neben den ein- 
fachen intermittirenden Fiebern kommen aooh die le- 
mitfirend«! nnd pemieiSoen Formen, nnd nhlrel^ 
nUe von Malaria- Cachexie und Malaria- Neuralgien 
vor. - Typhoid wird alljährlich mehr oder weniger 
häufig beobachtet (so u. a. im Juli 1863 in Saline epi- 
demisch), von einem rlnmli^ra Antagonismus dieser 
Krankheit und der Malariafieber kann hier jedenfalls 
nicht die Rede sein. - Im April und May Ihm herrschte 
in Saline eine kleine Epidemie vom Typhös cxan- 
them., welche sieh Jedoeh nvr anf die Böigeren, weleho 
einige Jahre zuvor aus der Krimm eingewandert waren 
und in den armseligsten Verhältnissen lebten, be- 
schränkt hat, so das anter den andern Bewohnern der 
Stadt aneh niefat ein Knmkbeltsfidl beobeehtet worden 
ist. - Langenschwindsucht ist sehr häufig, macht 
aber gewöhnlich einen auffallend langsamen Verlauf; 
gerade während des sehr rauben Winters befinden sich 
die Phädriker verMOtnlsamlsrig wohl, was die vom Vf. 
aach anderweitig gemarhte Erfahrung bestätigt, dass 
der langsamere oder schnellere Verlauf der Krankheit 
wesentlich von einem geringeren oder stärkeren Feuch- 
tigkflitsgehaltoderAtmoepbIreebhIngigist. -Dtegrone 
Häufigkeit dp.<s Vorkommens von Scrophalose in 
jenen Gegenden erklärt sich ungezwungen ans den sehr 
angnnstigen hygieinischen Verhältnissen. — Wibrend 
desmnlani afaid Oebirnkranheiten und spocieti 
Apoplexie häufig; in eben diese Zeit föllt auch das 
Vorherrschen von Masern und Scharlach, sowie 
▼on Blattern, die flbrigens in Folge der dlgemeinen 
BinffUmmg der Vaeeiaation, wesentlich seltener ge- 
worden sind. - Zn den besonders verbreiteten Lieiden 
gehört noch Bandwurm (und zwar bat Vf. niemals 
eine andereSpeeles desselbeii atsTaeataaoliam geoohen) 
nnd Syphilis. 

im Aosdünsse an den Banitltabeiichk Ton Mm 
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Hysterie unter der kräftigen weiblichen BevSllce- 
iviif d« Mnnen1indl«chen Stldte und DOrfer hum 
bekannt ist. ürborans }irinflg8incl(besonder8lnFoIge 
des Staubes and des intensiven Sonnenlielites, gegen 
welches moh die Bewohner des Landes nor sehr man- 
gelhaft sehdtsen) Angenkranlcheiten (spedell 
granulöse Conjunctivitis mit ihren Folgen , Ectropium 
und Cataract), and Crolitbianis; von 69 Steinope- 
rationen, weiche Vf. ansgefBhrt hat, betrafen S6 Ibdi- 
▼idaen im Alter anter 20 Jahren, nur ein Fall betnf 
ein weibliches Individuam. — In Folge des seltenen 
Gebrauches and der schlechten Constraction der Brach- 
Mnder kamen Angeklemmte Hefnlev hinig vor; 
Syphilis, von denRtngeborenen ^Frank Hier", d. h. 
Frankenkranklioit, genannt, ist sehr verbreitet. - Die 
Oeburtshülfe befindet sieb in den Händen an wissen- 
der ▼eiber; in der leMen Zeit seines AeÜButhiHee 
M W. n besonders aeliwlalgen Fillen hioiger mg»* 
ngen worden. 



1867 (vergl. vurj. Bcr. I, 271) bemerkt MalRBoik (6D) 
besflglieb der KrankheitsTerhtltnisse dos Jah- 
res 1 868- 1 869 in Constantinopcl, dass wäh- 
rend des sehr feaebten und kalten Frühlings, neben den 
gewVhnIfehen jahresseKRehenCinnklioltenf Schwind- 
sucht auffallend häufig zar Beobnditnng kam und die 
Krankheit anterdem Einflasse der genanntenWittcmngs- 
verbältnisse einen sehr angänstigen Verlauf nahm; 
wUuend dee sehr hdssm Sommers erlangten Ha- 
Inriaf iebor sowohl auf der aslatbdien, wie auf der 
enropSischen Seite des Bosporus eine nngewöhnlich 
starke Verbreitang, auch kamen sahireiche Fälle von 
pendddsen liehem vor, dagegen zeigte steh die Krank- 
liflitim Herbste, der sonst die c!L,'Liit!iihe Malaria-Sai- 
son 7.a bilden pflegt, und iwar wahrscheinlich in Folge 
der anhaltenden Trockenheit des Sommers , relativ 
selten. - In demsdhenOrade» in welchemMalariailebMr 
gegen den Winter za zurücktraten, wurde Typhoid 
hSnfiger, und neben demselben entwickelte sich am 
£nde des Jahres eine Influenza - EpidemiOf 
wMb» bis In denJanoar wihrte and wel^^Kenoh- 
busten in grosser Verbreitang nnd mit sehr bösarti- 
gem Character folgte; auch zahlreiche Fälle vonDipb- 
t her ie kamen vor, während eigentlicher Croup in 
CoostanÜnopd selten heobaditet wird. 

2. A^en. 

a. Kleinasien. 

Wbs r (70) giebt eine üebersicht über die in K 1 e i n - 
nsien Torherrsohenden Krankheiten nach 
seinen wihrmd eines Sfibrlgen AofenthaKes in Cae- 
sarea und Sivas gPRatnmcltf n , über einen grossen 
Theil des Landes sieb erstreckenden Beobachtungen. 
Anf dem gansonOsUota von der Küste des schwanen 
Meeres bis zn dem 4O0O Fuss hoch getegenen Sivas 
herrscboii Malariafieber, am vcrbreitelrtenund bös- 
artigsten in den tiefer and bcisser gelegwen Gegen- 
den, bes. an der Kaste nnd In den tiefen Thilsm; 
sehr verbreitet ist ferner Typhas exanthem. ond 
Relapsing fever, beide nicht selten epiclemisch, 
Haaern, mit auffallend bösartigem Charakter, und 
Blattern, welehe bei der seit etwa 90 Jahren da- 
selbst eingeführten, aber sehr mangelhaft geübten 
Vaccination, noch immer das Feld i)ehaapten. Nie- 
mals hat Vf. etwas von Diphtherie gesehen oder 
gehSrt, die Beulenpcst ist seit Deoennien bereits 
inFolge derQnsrantaino-HaassregcIn aus jener Gegend 
verschwunden, und ebenso wirksam scheinen (? Ref.) 
sieb dieselben bei der Cholera- Epidemie der Jabre 
1S66 und 67 fnr das Innere Klelnsslens gezeigt sa 
bsiben, da die Krankheit dorthin nicht vordrang, was 
übrigens auch von den zwei früheren Cholera - Epide- 
mien gilt, weiche die Levante heimgesucht hatten, 
nnd Ton denen das Binnenland elwnftUs versdiont ge- 
blieben ist. - Za den hSafig vorkommenden Krank- 
heiten zählt Vf. ferner .\ nssatz, ein der Beule 
von Alcppo analoges Leiden ond Epilepsie, wäh- 
rend HydroeephftUs sehr selten heobeditet wird. 



b. Indien. Indischer Archipel. 

RorBAi'D(71 ) giebt einen sehr ausführlichen, in ätio- 
logischer und culturhistorischcr Beziehung vielfach 
interessanten Berieht über die RaeenTerbiltnlese 
in der Bevölkerung Indiens. - Der gewaltige 
Landstrich, welcher sich von den Abhängen desHima- 
laya und zwischen den Meerbusen von Bengalen nnd 
Oman in Fenn einer HallMnsel abwfais ecsfaiedrt, nnd 
das heutige Ilindoslan and Dekan umfasst, war ur- 
sprünglich von einer der Neger- oder äthiopischen 
Kace sehr nahe stehenden Völkerschaft ( den Muadas 
oder Hondas) bewohnt; in einer späteren, allerdings 
noch sehr entfernten und genauer nicht bestimmbaren 
Periode drang ein skytbischer Volksstamm, die Dravi- 
das, Ton den Hochebenen Centraiasiens nnd tod NO. 
her, dem Lanfe des Brabmapntra folgend, fai Indien 
ein, und unterjochte die Bevölkerung, welche sich ;^nm 
Theil in bergige, schwer zugingige Gegenden des 
Vindhya-Gebirges and der Obels mrfick zog, zumTbell 
sieb den Eindringlingen unterwarf and die noch heutein 
nrniseliireni, elendem Zustande an den vcrscliicdcnstcn 
Punkten der Halbinsel und auf Ceylon angetroffen wird. 
In einer noch splleren Zeit, die etwa In die Periode 
von 2' KS) imO Chr. ßllt, erfolgte von den Hoch- 
ebenen der Tartarei nnd NW. her, dem Laufe desSindh 
folgend, eine zweite Einwanderang einer weissen Race, 
der Ärger oder Arier, welche sidi fost das ganseLand 
bis zum Krischna untcrthan machten, während die 
Dravidas sich auf die zwischen dem Krischna undCap 
Comorin gelegenen Berge zurückzogen, das im Cen- 
tmm der Halbinsel gelegene Hochphrtean fibrigens aneb 
dieser Einwanderung entging. So haben während d^s 
Altorthums drei verschiedene Racen auf dem Boden 
Vorderindiens ihren Wohnsitz gefunden, und wenn 
inneriislb der seitdem Toiilueieuen TieleB tausend 
Jahro selbstredend anch eine Vermischung derselben 
erfolgt ist, so ist man doch heute noch im Stande, die 
charakteristischen Züge jcdcrcinzclnen dieser Racen an 
der KStperbüdnng, der Spmdie ond den geeeUsehsftp 

88* 
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Uohm noilehtongen oaehmweiieai betfifUdi d«r 
lebr grändliehen Erörterang dieser ehuelnen Momente 

von Seiten des Vfs. rauss auf das Original verwiesen 
werden, um so mehr als es sich dabei am vorwiegend 
knHorbMorlMtieFirageii bu^Uit - ha 18. ii]idl4» Jafar- 
hnndert nnsercr ZeteoMuninf, als die HordanOantMl- 
uiens sieh in Bewegung setzten and in einem gewal- 
tigen Strome sich über £uropa and China ergossen, 
diaagra tfiiUiehe ond mongolisetw Völkenohaften in 
Indien ein, gelangten jedoeh nicht in so grosser Hasse 
in die südlich vom Krischna gelegenen Gegenden, am 
modificirend auf den pbysiogaomischen Cbaraiiter der 
hier lebenden alten Bewohner eiatawirkea; man Ha» 
det eben bicr die wabrscbcinlicb von den Seldschadi- 
scben Türken abstammenden Taiuicas noch als einen 
in sich abgeschlossenen, mit den übrigen Racen nicht 
vemriidilen VoUcMtanu, wihrend von den Mongolen 
nur einzelne unter dem Namen dor Randsrliaras und 
Dunnas bekannte Nomadenhorden angetroffen werden. 

PaiMGLK (72) macht auf die noch immer enorme 
Verbrdtn^f nnd das uttdetiMhe VoriMtiaehen roa 
Blattern in Indien anfmerksam. In vielen Gegen- 
den des Landes ist bisher gar nichts geschehen, dem 
üebel zu steoem; in einigen Gegenden von Nieder- 
Bengalen und an den Abhängen dee Hlmalaya wild 
Inocalation in der rohesten Weise geübt, und die von 
der englischen Regiernng versuchte Einfährang alJge- 
meiner VaeciBttloB hafc auf efami kann an ibemte- 
dondcn Widerstand gestosscn. Wenn Cholera alljähr- 
lich Hunderte von Individuen fordert, wenn die Opfer 
durch Hungersnoth nach Tausenden zählen, so sind 
diei vendiwfaideBde CMasen gegen die fürefaternehen 
Verheerungen, die in Indien durch Blattsrn angerich- 
tet werden; dies sind die Erfahrungen, welche Verf. 
Während einea 13jäiuigen Aufenthaltes im Lande ge- 
maeht hat 

Alcock (74) giebt Beiträge zur Kenntniss des 
Klimas und einiger Krankheiten von Faiza- 
bad, Prov. Aadb. - Das Jahr wird, den Witierangsver- 
biltahaen gemlsa, fai die bdiw, iRegen* ond kalte 
Jahreszeit eingetheiit; die erste währt von Mitte Härz 
bis Mitte Juni, die zweite von Mitte Juni bis Anfang 
October, die dritte ven Anfang October bis Mitte März, 
in der ersten Hilfte der belMen Jahreaieit berrwlit 
eine mittle Temperatur von 97,1)" im Maximum wäh- 
rend des Tages und G(),6" im Minimum während der 
Nacht, so dsss tägliche Temperaturwechsel von 37,3" 
beofaaebtrt werden, dabei eine relative LoftfeaehüfkeH 
von 37,6, InnerhalbderzweitenlTälfte der heissen. Jahres- 
zeit steigt diese auf 49,6, während die mittle Tages- 
temperatur ein Maximam von 108,3°, dieNaehttempe- 
ratnr ein Minimnm von 76,2* erraleht, die tiigUelMD 
Temperaturschwankungen also nm 5" geringer gewor- 
den sind. Diese letzte Hälfte der heissen Jahreszeit 
ist die bei weitem angesündeste, an Krankheiten reich- 
ste des ganzen Jahres, so daas die Zahl der von An- 
fang Mai bis Mitto Jnni vorkommenden Fieher (? Rf.) 
doppelt so gross als die während eines gleichen Zeit- 
mmM In der Kegen-, ond 5 Mal m fpm ab in iai^ 
•elben wttirand der kalten|Jalizaneit lat» nnd in gM- 



elmn oder Ibnüdien Verfailtniaee KranUuitea d« 

LelMT ond der Magen-Darmschleinihaat häufiger wor- 
den. Während der Regenzeit betri^ die mittle Tages- 
temperator 94,7 " im Maximnm, die mittle Nachttem* 
peratvr 77,1*, ao daea norBdiwaBkungen bia an 17,6^ 
vorkommen ; dabei ist die Luft mit Feuchtigkoit zu ^ 
und darüber (77,1) gesättigt, and es fallen reichliche 
Regen (6ä,4"). in den letzten diel Wochen des Octo- 
ber (B^n der kalten Jabreaieit) hOrk der Regenfdl an^ 
die Luft bleibt nachher einige Zeitsehr feucht, drückend 
beiss, bis, gewöhnlich so schnell, wie bei dem Ueber- 
gaoge aus der heissen in die Regenzeit, die kalte Jah- 
reaidt einaetst, wihrend wdelier bd niaalger SItti- 
gung der Luit mit Feuchtigkeit, mässige Wärme wäh- 
rend des Tages (im Mittel der Monate October bis März 
81,3°) und rolaüv kühle Nächte (50,4") vorherrschen, 
80 dana laiaabad inneriialb dieser Periode dee Jahres 
einen der angenehmsten Aufenthaltsorte bildet 

FßiBDMAMM (76) giebt eine Uebersicbt der Sani - 
tätsverältnisse von Niederländlsch-indien 
(apeeiell vonJnTnnndMadnr»}iBJ«lir«186& 
- Die ßevülkenng von Jm betrag an Enda det 
Jahres löOö: 





1 


^ I'"r.Ti':--n. 


1 Khaäw 

'i:r:t,-r 10, T. 


Total. 


Europäer 


9471 


«680 


11742 


27893 


Chino»en 


46728 


42699 


700C5 


158492 


Araber 


2038 


1664 


2»S6 


6628 


And. asiat 










Völkersrh. 


fi7f)9 


5789 


8943 


21491 


£ingeb. 


3673238 


4150947 


6129727 


13953912 




81S7S84 


4907769 


6888418 


14168416 



Dft Jm einen Pllchenraam von 8444,6 Q.-M. dn- 
nimmt, ao kommen trots der inagebreiteten und dichten 
Waldungen, welche verschiedene Strecken der Insel 
bedecken, J80Ü Bewohner anf 1 Qu.-M.; der bei 
weitem grtaate Theil der Bewebner Java*s (1,538,415 
Familien) beschäftigt sich mitdem Landbau. Die Bevöl- 
kerung der übrigen den Niederländern unterworfenen 
Inseln des indischen Archipels ist für das Jahr ldG5 
mit 3,460,000 Beelen angegeben, so daas, die flbrigen 
nicht unterworfenen Stamme mit eingerechnet, die 
Gosammtbevölkerung des Archipels ca. 23 \ Millionen 
betragen darfte. - Die Zahl der auf dem indiachen 
Arek^ beobaebtetenKnnUieilalllle nntor denniedw^ 
ländischen Trappen beträgt im jährlichen Mittel 
26() pCt. der Trupponzahl , so dass also auf jedes In- 
dividnnm 2—3 Erkrankungen jährlich kommen; das 
Yerhältniss der QestorlMnen n den Behandelten ond 
zur Stärke der Garnison gestaltete sich auf Java in- 
nerhalb der Jahre 1861-1665 auf resp. 1 : 46,2 und 
1 t 21,8 (wobd allerdings dne aehwere Cholera-Epi- 
demie im Jahre 1864), günstiger in den ausserjavani- 
schcn Stationen, wo sich das erwähnte Verhältniss auf 
resp. 1 : 73,6 nnd 1 : 31,5 berechnet. Dieaes günstige 
Yeiuatnlii lik fltbc^tnt niehl aowoM von der grtiM^ 
SalnbiMtt d«r Orte, ala viebnebr von dem Umatande 
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■Uribifl^, dt» an dnonlselien Krankheiten leidende 
MilitSrpcrsoneii gewöhnlich in die grösseren UospitSler 
aaf Java geacbickt werden. - Von weaenUicbem Ein- 
floM auf die BilnMtit d« Ortet «rfgt lieh die iile> 
dilge, feociite, oder hohe, trockne Lage; im jähr- 
lichen Mittel (vom Jahre 1861-65) betrag die Sterb- 
lichkeit unter 

Europüem: Afrikanern: Eiiifeb.: 
an Kustrn 1 f < !, 1:15,6 lilS»S Itib,! 

an binneni&adischea 
ttatkniB li»,6 liS74 lt96Ji 

Ym gewaltaftinen TodeafiUeii waren der 

niederl. Regierung ans dem Jahre 1865 3197 Fälle be- 
kannt geworden, darunter 433 dnrcb Blitzschlag, 
977 dneh Ertrinken, 483 doreh Stnrx, 234 dnrch Tiger, 
78 dareh Krokodile, 19 dorch Schlangen, 59 dnreh 
andere rcissende Thiere, inr) durch Selbstmord herbei- 
gefobrt, Qod 759, bei welchen die Ursache unbekannt 
gebHeben iit — Bliien amgeieldineten, wabrinfl 
humanen Fortschritt in der öffentlichen Hjglelne 
bekundet das im Jahre 1865 erlassene Ocsetr, wonach 
Anssitxige fernerhin nicht mehr gezwungen werden, 
ihren AnfonthaH In l<eproeerlen ra nehmen, sondern 
leben können, wo sio wollen; eine zweite erfreu- 
liche Erscheinung ist die fast allgemeine Kinführang 
der Vaccination auf den rersehiedenen niederlindi- 
Mihen Besltsangen, ao daat Variola daselbst nnr noeh 
in sehr geringem Umfinge beobachtet wird. Die Ton 
Selten der Regierang gemachten Versuche einer An- 
lage TOn Chloabanm- Pflanzungen auf Java sind als 
entaebleden gelongen ni heieiehnen, leider aber gebUrt 
nur der kleinste Theil der bis jetzt gezogenen Bäume 
der Speeles Calisaya, der bei weitem grSsste TlieU der 
an Alkaloiden armen Speeles Pahndiana an. 

«. Hinterindien. 

Die Miitheilnngen von Gimüi.lf. (77) über die 
nedleiniseh - geographi sehen yerblltnlsae 

▼dn Cochinchina geben zumeist Bekanntes, rcsp. 
dne Beatätignng zahlreicher, von anderen Beobachtern 
erwähnter Tbatsachen; zn den daselbst hSniig vor» 
koanmiden Krankheiten ilhlt Vf. andidaa Typhoid, 

das sich dort ebenso wie in Enropa gestaltet; von Co- 
liqne aöche heisst es: „Von einem endemischen 
Vorhensehen dieser bankheit kann gar nicht die Rede 
eein, ich habe dieselbe innerbalb 8 Jahren überhaupt 
TiUT nnf dem Schiffe La Bleurthc, d. h. unter Indivi- 
duen, welche jeden Tag and jede Stande den gänstig- 
ilen Bedingungen einer Bleivergiftung ausgesetst 
waren, resp. bei den Heilem und Maschinisten und 
auch bei einigen Matrosen gesehen"; Cholera dürfte 
vielleicht als ein endemisches Leiden des Landes be- 
niebnet werden, sie tritt gewShnUeh In der Mt auf, 
wenn die FlSsse nach ihrem periodischen Anschwellen 
wieder in ihr Bett zurücktreten und die heissen Son- 
nenstrahlen auf den durchtränkten Boden ein- 
wirken, wlewobl ttian die Erankheit «nweilen MoA 
ganz unabhängig von derartigen Ucberschwemmungen 
•oshrerhen sieht; am heftigsten heirsdit sie In den 



Kauien Män bis Mai, and zwar anter <len Eingebe- 
renen in viel bösartigerer Weise als unter den Euro- 
päern. Was Vf. über die grosse Verbreitung veneri- 
eeber Krankheiten nrittheiK, wird begreUUdi, 
wenn man die Schilderungen desselben von der dn> 
selbst herrschenden Sittenlosigkeit liest. Die übrigens 
zutreffende Beschreibung, welche 0. von dem Ge- 
sehwSr ron Ooehinehlna glebt, widerapiidit 
seiner (absolut irrigen Angabe), dass sieh die Ibmk- 
hdt der Beule von Biskra anschllesse. 

d. China. Japan. 

Watson (80) berichtet über diemediciniscb- 
geographischen Verhilnisse Ton Fnng- 
Thiang, der aüdiiehen FroTini der Mand- 
schurei, und zwar vorzugsweise nach seinen in 
New-Chwang, der ersten Hafenstadt der Provinz und 
dem nOidlidisten Punkte Chlna*s, H» m weldiem 
der internationale Verkehr mit diesem Lande 
überhaupt gedrungen ist, im 41." n. Br. und 122." 
ö L. am westlichen Ufer des in den gleichnamigen 
Golf aoamfindenden Leae-flnaies gelegen, gemaehten 
Beobechtangen. - Der Ort liegt in einer eine Heile 
weit sich erstreckenden absolut sterilen Ebene, welche 
von gewaltigen in nördlicher und südlicher Kcbtung 
sidi ertlreekenden Gebirgszügen begrenil irfrd; anf 
eben diesem Gebirgszuge entspringt der Leao-Fluss. 
Das Klima der südlichen Mandschurei ist im Allge- 
meinen durch sehr warme Sommer und sehr kalte 
Winter ehankleiMrt and^unteneheldet rfdi tob den 
der nOrdlldienFroviniendadareli, dass der Sommer hier 
milder nnd kürzer, der Winter noch kälter nnd 
länger ist; nach 6jährigen Beobachtungen beträgt 
die KMags-Ttaiperatnr im Maztmum nnd HhrimBW 
während des Wintere (December-Febrnar) = 4 • : 46' 
(F), während des Frühlings (März-Mai) — 35,6': 67,3", 
während des Sommers (Juni-August) — 77,3 : 85,3*, 
wihrand den Heriwtes « 68,6* : 70,8*. Eine «tgenl* 
liebe Regenzeit cxistirt in der südlichen Mandschurei 
nicht; allerdings fallen sehr starke Regen, besonders 
zur Sommerzeit, allein dieselben halten selten länger 
als 84 Stunden an, nnd sind dann ein oder mehrere 
Wochen lang von heisscra, trocknem Wetter gefolgt; 
der Aufenthalt daselbst ist daher auch zar heissen 
SommensR viel ertrtglichcr, als in der sdnHBen 
Sommerbitze des südlichen China. WUirend des Win- 
ters sinkt das Quecksilber zwei Monate hindurch täg- 
lich unter den Kullponkt, an manchen Tagen bis aof 
-10*, niemals bIH aber eine so Intensim mte 
24 Standen lang an, nnd wenn nicht, wie etwa im 
Winter häufig, heftige Nordwinde wehen, so ist der 
Aufenthalt und die Bewegung in der freien Luft selbst 
fHr tfnen an ein so ranhea KHma nidik QewMuilni 
durehans nicht unangenehm. - Die Bevölkerung In 
der südlicben Mandschurei beschäftigt sich fast durch- 
weg mit dem Landbau; sie ist arm aber fleissig und 
flllDt eine bSehst efaifiwbe lebenswelse; mr Uer Md 
da findet man noch einzelne Mandschu- Dörfer, der bei 
weitem gitate Tbdl der Bewohner dea Landes ge- 
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hört der wahren chmesiscben Eue «d, und selbst die 
sparaAmen Refte dM lIindsdio-StamiMB itod von 

ihren Unterdrücke» jetit kaam noch zd erkennen, da 
sie Sprache, Kleidung sowie Sitten ühorliaupt von Aon- 
»eiben aogenontmen liaboa. Im Allgemciuen erscheint 
die BevSlk«raiig der Handsdrarei grösser und krSfUger 
gebaut, als die im südlichen China, und von lichterer 
Färbang; ihre Hauptnahrung bildet Hirse, Reis, Fisch, 
Sehweinefleiscb und eine Art selbst bereiteten Wtiisky; 
IMi wird, wegoo des hoben Pttiaea, nur Ton der 
besser sitnirten Klasse genossen. - Dass sich in einem 
solchen Klima und bei der einfachen l,eben8weise der 
Leute die Oesundheitsverhäitnissti anter deuselben 
güuUg gestalten, lat elnleaditend; den eindgen 
Debelatand bildet der mit 'der chinesischen Bevölke- 
rung verwachsene Schmutz in den Häusern, der das 
Vorkommen epidemischer I^rankheiten fördert; Üiat- 
tern geben nie aoe und werden ab nnd %m 
epidemisch, Halariafieber kommen in der un- 
mittelbaren Nähe der Hafenstadt nicht vor, dagegen 
herrschen sie in einigen benachbarten Dörfern ; 
Attgenkrankbeiten lind in den irmeren Volka- 
klassen ausserordentlich häufig, Syphilia hier, wie 
im ganzen östlichen Asien, sehr verbreitet. 

Der überaus schlechte Geanndheitszastand 
der Enropter in Hongkong seit ihrer Niederlas- 
sung daselbst im Jahre 18tö leialtirt, wie Black (81) 
nachweist, aas der innigen BerSbrung, in welcher die 
Fremden grade dort and in einem viel höheren Grade 
als in anderen Gegenden des Lande« mit den Chinesen 
und dem Schmutze derselben kommen; "Wolnmng nnd 
Boden I Loft and Waaser, alles ist mit den ü^mana- 
tlonon nd anderwdtJgen Zersetauogsprododen der 
AnfWuMoSb imprägnirt, und das einzige Mittel, um 
einen besseren Gesundheitszustand nnter dem enropäi- 
Bchen Theiio der Bevölkerung von Hongkong zu er- 
aielen, kann nnr in einer ▼ollslindigen lYennnng dee 
▼on demselben bewohnten Stadtviertels von dem clu- 
neaiscben erzielt werden, ein Verfahren, das in Macao 
von den Portogieaen mit dem günstigsten £rfolge 
dorchgefubrt worden ist 

Vbddbb, Leibarzt Sr. Hoheit des Prinzen von Na- 
gato nnd Suwo, macht (81) Interessante Mittheilungen 
über den Zustand der üeilkuust in Japan. 
Das japaneslsdie System der Heilkunde bssirt wesent- 
Ueb anf dem chinesischen, und daher sind die meisten 
raedicinischen Bücher in Japan in chinesischen Schrift- 
zeichen geschrieben, welche von allen Aerzten gelesen 
wesden. Debrigens bat das ebinerieobe System im 
Lanie der Zeit durch die Japanesen sclb^^t, vur Allem 
durch die Bekanntscbaft derselben mit europäischer 
iieilkunde, sehr bedeutende Modificatiooen erfahren. 
EigentUehe medidnisebe Schalen esistiren in Japan, 
mit Ausnahme der inNangasaki, aus welcher zahlreiche 
Aerzte hervorgegangen sind, die aber jetzt wahrschein- 
lieb eingeben wird, nicht, das Studium wird profeasio- 
neli betrieben, d. b. die Jungen Lente geben bei einem 
Arzte in die Lehre, so namentlich der Sohn bei dem 
Vater, und fast jeder Arzt hat ein paar medicinische 
Lebfltage. - Dfe Stellung des iiztUchen Standet In 



Japan ist eine sehr geachtete; eine Bezahlung orhilt 
der Artt ffir die Behandlung nar aoanabmsweise, sein 
Einkommen bezieht er wesentlich aas dem Verkaufe 
der von ihm verordneten Arzenei. Anatomische und 
physiologische Kenntnisse gehen den japanesiachon 
Aersten TOlbtKndig ab und weim 4e auch dne ana> 
tomiscbo Nomenklatur haben, so verbinden sie mit dem 
Gebrauche der Namen keinen topographischen Begriff; 
von Diagnose einer Localerkrankung ist daher keine 
Hede, sie nnteisebeiden die einfelnenKrankbelten nnr 
an gewissen, ndt einem Namen belegten Symptemen- 
compicxcn, gegen welche die in den Lehrbüchern em- 
pfohlenen Arzneiformeln, und zwar in chronischen 
Krankheiten eine nach der andern angewendet wer» 
den, so lange bis die Geduld oder das Leben desEra» 
ken aufhört. - Ein phantastisi her, lächerlicher Para- 
sitismus spielt in der Aetiologie der japanesischen 
Aente eine grosse Bolle. - Das etosige, von den Ja> 
panesen gefibtepiropbylsktische Verfahren gegen Krank» 
heiten ist Vaccination, welche vor etwa 35 Jahren von 
den Holländern daselbst eingeführt, jetzt ziemlich hän- 
üg, abar nnglfieküdier Weise noeh kebieswegs allgo- 
inein geübt wird ; Hygieine ist für die Japanesen vorlSofig 
noch ein Buch mit 7 Siegeln. Die Gebnrtshülfo istgröss- 
tentheils in den Händen von Frauen, und nur die Aus- 
fnbmng gtüsserer Operationen (Wendung, Cepbaloto- 
mie u. s. w.) bleibt Männern überlassen; die Gebarts- 
zange iat den Japanesen unbekannt (vgl. hierzu unten 
den Bericht von Schmu).) - Von der operativen Chi- 
rorgie verstehen die Japanesisdien Aetste onendUeb 
wenig, selbst die Anlegung eines Contentiv- Verbandes 
bei Ftaktoien iat ihnen nicht bekannt ; Aderlasse und 
Ifoxen spielen in der Therapie eine grosse Rolle and 
mit diesen Mitteln wird selbstredend viel Unfug getrie- 
ben. Neben den cigcntlirlien Aerzten giebt es noch 
zwei Arten von äpecialisten, Acopunctoristen und 
Sehampaers, die letztgenannten somTbeil halb oder ganz 
erblindete Individuen, die erstgenannten besonders für 
die Behandlung rheumatischer Leiden in hohem An- 
sehen stehend. £ine sehr niedrige Stellung in der 
Kunst und bt der Geoellsebaft nehmen die japanesi- 
schen Zabnirsteein; die ZahnextracUon verrichten sie 
mit den Fingern, nachdem der Zahn mit einem höl- 
zernen Stäbchen und einem Hammer in der rohes ten 
Weise gelockert ist; um so anlEallender ist es, dass 
die AppUoation künstlicher, aus Wallross bereiteter 
Gebisse vermittelst des atmosphärischen Druckes bei 
den Japanesen seit undenklichen Zeiten bekannt iat. 

ScEiuD (85) giebtBeitrige lur medielnisehen 
Geographie von Japan nach seinen während eines 
2jährigen Aufenthaltes in Nangasaki gemachten Beob- 
achtungen. - Die Insel Kiusiu, auf der Nangasaki eben 
den bedentendsten und bekanntesten Hafinort Uldet, 
schildert Vf. als ein Paradies, den Boden in der Ebene 
nnd bis auf die Spitze der Berge hinauf sehr fracht- 
bar, vorzugsweise mit Reisfeldern and Theestrauch- 
Hedren bedeckt und leieh bewisseil; die fingeboie- 
nen sind kleiner als die Nachbarn im nördlichen China, 
aber sehr intelligent, hüflich, gastfreundlich und stets 
bseit, sieb in dem Umgänge mit Fremden zu bilden; 
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einen Hauptfehler in ihrem Character bildet die Nei- 
gung MfestiTit&ten, tiesellKhaften aod zamTrinkeH} 
10 im « Bidrt flbwtrieben ist, venu man uinlmmt, 
dMi In jad« Kaoht der 80,000 Einwobner von 
Nanguaki trunken ist. Daa Klima iat sehr mild ; in- 
nerhalb 2 Jabrcn bat Vf. nnr einmal Scbneo gesehen, 
der ideht länger als swel Stonden lag; die Begensaii 
daaert 35—46 Tage, innerhalb welehar anbaliend Eto- 
gen fällt, ansserdem aber noch za nnregelmässigen 
Zeiten nnd sehr b&ofig, so dass die Masse der jäbr- 
UdMD NtodMseUige dasaUMl wohl grtssar fal, als an 
irgend einem anderen Ponete der EidoI>erflScho. In 
dem übermSssigen Genasse von Reis, Fischen, Zucker- 
werk und Saki (einem aus Reis bereiteten, stark alko- 
hottielMD G«ttldce) vnd der F«iiehtl|^dt dos Kfimas 
alekt VI die Hanptorsacho der daselbst vorberrscben- 
den Krankheiten. Abgesehen von den überaus hän- 
figen Verdaaungsstüraugea, welcbti darch diu 
TerseUedenartIg ond nnzweokmBaaig sobereiteten Bei»- 
nnd Fischgerichte herbeigeführt werden, glaubt Vf. 
das endemische Vorliommen von Aussatz in einen 
directen ätiologischen Zusammenhang mit dem Fiscb- 
genoss bringen m niasen ; an Mnllgsten hat 8. die 
Krankheit in Form der Lepra mutilans beobachtet; 
in Nangasaki ist Aussatz nur sporadisch, dagegen in 
andern Gegenden dea Landes, besonders in Miaco 
(mf mphon), Anakata^Oonm«. a. wahtliaftflndflaalaeli. 
So viel Vf. weiss, existirt nnr eine Leproserie nnd 
zwar in Miaco, dem Sitze des Mikado. Am verbreitet- 
alen ist das Leiden an den feuchten Küsten nndFIoss- 
ttfem, wo flliManiiseKge Bevölkerung lebt, die zumeist 
auf donGenuss getrockneter Fisch'.' angewiesen ist und 
wo kaum eine von Aussatz freie Familie angetroffen 
irtid. - Die Terlrrehung der bankheit dardi T«r^ 
erbvng |rt noweifelhaft, Oootagiosität dagegen kaum 
anzunehmen; alle Angaben stimmen darin überein, 
daaa sich Aassatz in Japan zuerst in der Mitte des 
18 See. (1834 -SO) gezeigt hat. - flehfTertmltetdtid 
femer chronische Exantheme aller Art, sodann 
in Folge des Missbrauches alkoholischer Getränke 
oh ron. Krankheiten der Leber, Nieren (Morb. 
Brightii), desHersena, n. s. w., Syphilis, bei 
der durch alle Klassen der Gesellschaft verbreiteten, 
jeder Vergleichnng mit der Prostitution bei andern 
Völkern spottenden Sittenlosigkeit, enorm biulig. 

- Blattern kommen in Jiapan erst aeU dem Jabn 
736 vor, in welchem sie von einem Individuum aus 
der Tartarei eingeschleppt worden sein sollen; noch 
im Jahre lö62 war eine von Nangaaaki etwa SOMeUen 
euffsut gelegesA lasel von der KranklMlt gans ver» 
schont gewesen; die von den Niederländern einge- 
führte Yaccination wird seit etwa 30 Jahren geübt. - 
Cholera trat in Japan zum ersten Maie in den Jah- 
ren 1858 nnd 1859 auf nnd riditeta nngdieare Ter- 
hecrangen an. Als eodendsche Krankheit par excellenco 
istinNangasaki Typhoid anzusehen; die mördorischo 
Behandlang von Seiten der japanesiscbon Aerzte trägt 
dia Sebald, daaa diaaa bankbeH bler ao aablnleb« 
Opfer fordert, wie kaum irgend ein anderes Leiden. 

- Was Vf. über die japaneaiachen Aente mittbeilt, 



entspricht vollkommen der von Vrddkk gegeben 
Schilderang derselben ; als eme besonders verderbliehe 
Sitte in Japan bezeichnet er das Verfahren derFranen, 
den Kindern so lange die' Brost an geben , Ua die 
Milchsecretion vollständig aufhört, nicht selten also 
3—4 Jahre lang; dieser Miiabraaeh resnltirt aas dem 
Umstände, dMaTfaiermOeb daaelbat gw niobt geneaaaen 
wird, und hat ohne Zweifel die frfibaeüig eintretende 
Decrepidität der Frauen zur Folge. 

Das endemische Vorherrschen der Syphilis in 
Japan btegt, wie beoaerkt, mK da» dort ae angemein 
verbreiteten Prostitution zusammen, welche, wie 
Newton (83) erklärt, daselbst ein wenn auch nicht 
gerade ehrenvolles, doch anerkanntes Gewerbe bildet; 
die FkeatitDiiten leben In Yokohama fci ebiem beson- 
deren Stadtviertel, das durch einen tiefen Graben um- 
grinst ist und dessen Eingänge von der Polizei be- 
wacht werden; zumeist sind es Mädchen aus den Ar- 
betterUaaaen , welebe In rfnon Alter von 6-10 Jab- 
reu von den Bordellbaltern gekauft werden, zum TheO 
kommen sie aber auch aus den besseren Volksklassen, 
da es in Japan als ein hoher Beweis lündiicher oder 
ebeUdMr Uebe gOt, wenn ein welbttehaa IndMdmun 
um die Sebalden des Vaters oder Gatten zu bezahlen 
sich für eine Keihe von Jahren an einen Hordel Iwirth 
vermiethet. Es ist der englischen Regieraug im Jahre 
1868 gelangen, japaneaiBchen BehSrden in Teko> 
bania zur Einfibmng eines geregelten Untersuchungs- 
Systems der Pieatltairton und zwangsweiser Detention 
der syphilitisoh erkrankt Befundenen in ein eigene 
dafür angeiegtea Hospital an Teranbaaeo; Nkwiom 
steht diesem SanitSts- Institute so lange vor, bis die 
japanesischen Aerzte unter seiner Anleitung so weit 
ansgeUldet sind, nm die Verwaltung desselben sa 
fibemehmen. Bei der ersten üntersnchnng fand man 
32,8 pCt der ProsÜtuirten syphilitisch; inzwischen 
bat dieZabI der Kranken abgenommen nnd die öffent- 
Hehe Meinong hat rieh daher alt dam Inatltnle v«0> 
kowiiaen tnageiOhnt» 

8. Afiikn. 

a. Kgypten. 

Im Anfange des Jahres 1866 sind, den Mitthei- 
Inngen Ratrt (87) zafolge, an dem Oanal ron 
Suez drei meteorologische Stationen, in Port Said, 
IsmaTla. nnd Suez, behufs Feststellung der klimati- 
schen Verhältnisse des Isthmus von Suez 
eingerichtet, nnd mit den ToraBgUdisteu ütstriunenten 
versehen worden. Die Resultate der zweijährigen 
(vom 1. Juni 1866-31. Mai 1868) Beobachtungen er- 
gaben ein fär das Climat Egyptens am meisten cba- 
laeterfatiaehaa ▼ethenaeban der K. Wndej In Fort 
Said kommen demnächst häufig Winde ans W., wäh- 
rend des Winters nicht selten aus SW.vor, in Ismalla 
webt der Wind während des Sommers eonstant aoa 
mrw. oderNHO., In der addeditettJdueanit snwel- 
len aus SW., ebenso in Suez, wiewohl hier in Folge 
der maiitifflen Lage aüdUcbe Brisen hftoflg aind. Die 
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Folge dieser Windverhältnisse ist die Klarheit des Sommertemppratnr, wShrond dio Wintcrtemperntor in 

HimmeU and der geringe Feacbtigkeitsgeh&lt der Snez niedriger ist und es hier wie in Istnalla in 

Luft. — yfla die folgende ZonmiaensteUaDg der me* der That in Folge der starken Stnhlong and Vec- 

taonlogisohenVerhUteisie n den genannten 8 Pank- dnmtang snwdleD nr Eisbüdong krainl, die «n der 

ten zeigt, ist die mittle Jahre<;temperatar InSaezhCher Mmd in ee ikflili B gUB vnbekannt tot. 
als in Port Said nndswar resultirtdies ans der höheren 
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Thannoni. 


Psyebrom. 
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FMntiar« • • • 
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60,ß9 


18,26 


0,69 


59,96 


19.14 


0,63 
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19,08 


0.57 
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59,62 
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59,36 


23,10 


0,61 
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0,49 




58,27 


35,03 


0,73 
OJ« 


57,46 


26,41 
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0,69 


58.56 


36.03 


0^3 


JnH 


56,21 
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55,15 


38,10 


56,57 


tt.S8 


0v49 
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August .... 


56,86 
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27,51 
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57,19 
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September . . 


59.35 


25,.54 
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0,69 


59,29 


25,98 


0,59 


October .... 


61,61 


-2-1,3:} 


0.70 


61,07 
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0,71 


61,95 


22,75 


0.59 


Novenber . . 


61,81 
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63,06 
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64,01 


18,88 


0.69 




14,49 


0,74 


63,60 


11,89 


0,77 


63,79 


14,85 


0^79 



llittel . 



760,67 I 2ü,5U | U,71 | 759,96 | 20,52 { 0,68 | 760,94 | 20,85 | 0,59 



b. Ostafrika. 

Buknc (S8) giebt eine interessante Schilderung 
der Expedition an den KSnigTbeodor ven Abeeiinleii, 
welche er als Arzt begleitete and mit welcher er be- 
kanntlich in eine mebrjäbrige Gefangenschaft bei dem- 
selben gerieth ; specieii Mediciniscdaes bietet der Ar> 
tikel flurln geringem Grade. - Maitowah wird ab 
einer der heisaesten und ungesundesten Orte auf der 
Erdoberfläche geschildert; Fieber und Insolation 
machen ihn für Europäer fast unbewohnbar, in der 
leUiiniBsten Zelt (Hai-September) zeigt dasThenno- 
neter 9 h. a. m. 95", Hittags 115" : Muacat, sagen 
die Araber, ist eine Bratpfanne, Aden ist das Feoer 
selbst, nach Maasowah aber - gehen nur Verbrecher; 
die sogenannte Sladt bestellt bot ans einem Banftn 
elender, schmatziger Hfitten ans Holz. Während es 
auf den benachbarten Höben zur Regenzeit (Jani-Spt.) 
tropische Niederschläge giebt, fallt inMassowah, trotz- 
dem dar Himmel gewöhnlich anhaltend bedeckt ist, 
kein Tropfen Regen, nur in den Wintermonaten kom- 
men hier ab und zu Niederschläge vor. Die Bewoh- 
ner der Insel, die sich nur wenig von den Arabern an 
der gegenfibeiOsgendea Kiste nnteisoheldev, densel- 
ben jedenfalls viel näher als den Afrikanischen Racen 
stehen, leiden übrigens nicht weniger vom Klima, als 
die Fremden; sie altern ungemein scbueli und sterben 
frflhieitig; leicbte Ragenaehaner leiehen sehen ans, 
das Auftreten von bösartigen Fiebern, Diarrhoe nnd 
Ruhr hervorzurufen , welche eine grosse Sterblich- 
keit anter den £ingebomen herbeiführen; Blattern 
herrschen daselbst etm alle 10 Jahre epidemisch; 
Choler« tat nm enten Male im Jak« 1866 



gedrangen. Sypkilis hat B. nvr in Torelnseltan 

Fällen gesehen, Skorbut aaffallender Weise gar 
nicht. - Bei der Reise durch den Soudan hat Vf. 
sieh in der u^nliltastMi ▼elae von der morbifikea 
Eigenschaft des schlechten Trinkwassera daselbst 
überzeugt; er selbst und ein Reisegeführto tranken 
das in Graben sich ansammelnde Wasser nar in ge- 
keditem und flitrtrtem Zostande nad blieben gesund, 
während Herr Rassam, so wie die Führer, welohe 
diese Vorsicht nicht beobachteten, übrigens aber ge- 
nau anter denselben Verhältnissen wie jene lebten, 
Ton Fieber, Diarrhoe and Bahr ecgriim wor- 
den ; übrigens gestaltete sich das Fieber zumeist ahi 
eine einfache, mUde Intermittens und auch die andern 
Krankheitsfom^en seigten keine besondere Busartig- 
keit, so dass kein FaU tOdtUch vedieL - Zwtaehsa 
Hassowah ond Hetheme, der Hauptstadt der abyasini- 
scben Provinz Galabat, ist das ganze Land von Be- 
duiüeu bewohnt; in üetUeme, 4 Meilen von Atbara 
eotfamt, von einem Idelnen eshmntrigsn Flusse nm^ 
geben, fand B., trotzdem er in der sogenannten gn* 
Sunden Jahreszeit daselbst eintraf, Fieber und Rohr 
in grosser Verbreitang; im Anfange nnd am £nde der 
BefBnnalt.ist der Ort nur fOr die sihen TtgaaA bn- 
wohnbar, dio Abessinicr vermögen den Kranklieiln- 
einfluaaen dann keinen Widerstand zn leisten. 

0. Algier. Maroeco. 

Die von Da9a (90) sehr exact angestellten nnd 
ansiOhiUflh mitgeÜMilten Beobaebtnngen fiber ^ 
Witterungsverhältnisse in Hedeah während 
des Jahns 1868 ergaben folgende mittle Wecthei 
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Gaucheb (yi) berichtet über die med. topogr. 
Verbältnisse der Colonie St. Cload (Provinz 
Onoi), auf der grosaen Stnaae swiaehen Oran vnd Algler, 
120 Meter hoch und ring.s von Bergen nmgcbcn ; die 
Zahl der Bewohner beträgt d.iruntcr nur 8 Ein- 
geborene, das Klima ist (in Feige der Lage der Ort- 
aeludt) donh aehr hohe Temperatur (im Jlhriieben 
Mittel 19,4") , aebr heftig wehende Winde (bes ans 
W. TS"W.) und grosse Trockenheit aasgezeichnet; der 
Boden an den Abh&ngen der Berge ist sandig, in der 
Ebene fast dmdiweg tbonhaltig, dem «ntapfeeheiid In 
einer Tiefe von 0,30 Ctm. bis 1,50 Meter ein ünter- 
boden von ziemlich festen sandigen oder thonhaltigcn 
Toff. Die Porosität des Bodens gestattet reichliche In- 
ffltntion der aof den HShen gefiüUenen Niedenehlige, 
welche gros.se siibtcrranc Bassins bilden, die in den 
Ebenen als Quellen zu Tage treten, je nach der Natur 
des UodcDB ein gutes oder vollkommen nnbraucbbares, 
In St. doad ein Torsilgliehea Tiinkwaaaer geben, an- 
dererseits Rho.T v'\ne starke DurchfcuiMitnnt,' oder Ver- 
sumpfung des Bodens bedingen. Auf dem durchweg 
fmcbtbaren Boden wird vorzngaweiae Oebeidebao be- 
trieben, aber aneh Handeln, Onngni, OUv«, Myifbe^ 
Feigen n. a. gedeihen vortrefflich und worden in der 
Umgegend von St. Cloud vielfach gezogen; in der 
neueren Zeit wird auch Wein gepflanzt. Za den tot» 
henaehenden Krankheiten gehört Ruhr, die alljähr- 
lieb im Anfange und '^o'^vn Endo der heissen Jahres- 
zeit mehr oder woniger verbreitet ist, selten aber einen 
böaartigen Charakter amdmmt; Cholera tat idt dem 
Jahre 1851, in welchem die Krankheit in ganz Algier 
tiüe allgemeine Verbreitung gefunden hatte, in St. 
dond nicht mehr beubachtet worden ; im Jahre 18C5 
hat von Uirs-JoU eine aehr boaartige Diphtherie- 
Epidemie geherrscht, vrie G. glaubt, in Folge eines 
sehr schnellen Wittenmg.swcchsels, indem m^ h nnlial- 
tender Winterkälte plötzlich sehr feuchtes, beisscs Wetter 
eintrat; Maaern, Scharlach vnd Blattern kom- 
men hier wie überall vor; Malariafieber sind in 
St. Clond selbst nicht cndcmi.sch, die Krankheit kommt 
(mit Tertian-Tjrpas) nur bei solchen Individuen, die 



sich den 2-^Kilometcrvon derStadt entfernten Snmpf- 
einflüssen aussetzen, vor. - Augenentzünd un- 
gen mit ihren Polgen alnd hier, wie in ganz Algier 
sehr bänfig; \ der F&lle verdanken dem starken 
Tcmperatarwechsel, die übrigen der Einwirkung des 
feinen, heiasen Staobes ihre Entstehung; Fremde, 
weldie ridi den adddliehen Witterungs-EinflOaaen in 
unbesonnener Welae anssetzen, leiden an dieser Krank- 
heit daher in einem weit höheren Grade als die Ein- 
heimischen, welche die genannte Schädlichkeit mög- 
lichst vermeiden. 

Piazza (94) giebt Notizen zur med. Topogr. 
des Minen ortes Gar-Rouban; derselbe ist an 
der Grenze Maroccos 800 Meter hoch, am Fusse des 
1S80 Melr. hohen Bas Aafbor gelegen, der Boden ge- 
hört der Kalkformation an, ist für den Gotreideban 
wenig geeignet, trägt aber Oliven, Palmen u. a. ; das 
aus Quellen reichlich gewonnene Trinkwasser ist 
gut. — Zwlaehen Oar-Bonhan nnd der 15 Dlometer 
entfernten maroccanischen Stadt Ondjda liegt eine 
Oase mit einer Thermalquelle; die mittle Soromer- 
temperatoT in Gar-Ronban beträgt 25", die Winter- 
tampeiatair 12-16" ; Begen ttUen sn allen Jahraaialten 
nicht sparsam, nm reichlichsten im Winter nnd Früh- 
ling; fast in jedem Winter sind die benachbarten Berge 
mit Sdmee bedeckt. Die Gesondbeitsverbtltniaae Bind 
gfinatig; im Jabre 18G8 war Febr. interm. mH 
qnotidianem nnd tertianem Typus häufig, im Sommer 
desselben Jahres kamen auch einige Fälle von Ty- 
phus exanthem. Ter. 

Thkvkmk (95) bezeichnet die an der maroccani- 
schen Küste gelegene Stadt Magadorais einen für 
Langonschwindsücbtige sehr günstigen kli- 
matiaehen Curort, InaofBm die Krankheit daselbst 
ganz unbekannt nnd das Klima durch Gleichmfissig- 
kcit und Milde ansgezeichnet ist; in den .Tahren \^0'y 
bis 67 betrug die mittle Temperatur des Frühlings 
(Min -Mai) 20,6, des Bommers 24,4, des Herbstes 
20,4, des Winters 18,1, vorherrsdiend sind Winde 
aus NO. , be.sonders stark im Sommer wehend, aber 
ohne Einflnss auf die Temperatur. 

39 
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d. Weitafrlea. Madeira. 

Der Beriebt von Oork (96) enthält eine Darstel- 
lung der seit dem Jahre 1816 auf der Sierra Leone 
beobftehtaten Bpid«nle«n von Oelb- ond H«- 
lariafiebcrn, worans der Nachweis geführt wird, 
dass die überaus angünstigen GesandbeitSTerbftltnisae 
anter den eoglisohen Trappen daselbst keineswegs dem 
nSrdeiiMhen KUmdlefai, aandsm tncii dar gras ver- 
kehrten Lebensweise derselben ihre Rntstehung ver- 
danken ond dass die grosse Sterblichkeit in früheren 
Jslmn aodi wohl lam Tbeil die Folge einer fehler- 
baflen SnUicben Bebandlang gewesen ist. IHe Tom 
Vf. mitgetheilten Thatsachcn sind ans den Schriften 
▼on BoTLK, BaTsoN, Culbke n. a. Beobaebtmn sehr 
wohl beksmit. 

Die Mittbeiluiigeil Ton Leonard (9S) behandeln 
die medic. - topographischen Verhältnisse 
▼on Sedbion» einer im mittlen Küstenbezirke Se- 
negamUens, m tediten Ufer des Ossantaiixe, etwa 
90 Heilen flnssailMMs gelegenen Militär- Station. - 
Die fruchtbaren, mit einer reichen Vegetation bedeck- 
ten Ufer sind niedrig, daher alijähriichen Ueber- 
aehwemmongen ansgeietsk und Tordlmgeheiid la 
Sumpfe verwandelt, die anter der glühenden Sonne 
mit Nachlass der Regen schnell austrocknen. Den Bo- 
den bildet eine 2-3 Metr. starke Thooschicht, welche 
«isenfiihrendem BesgerSU anfliegt und Ton einer Hop 
musscbicht bedeckt ist. Das Jahr zerfSUt in die Re- 
genzeit, die von Jani bis October andauert und in 
welcher die Temperatur allmählig ansteigt, und die 
beisse Zeit vma Norember bis Mai, in der kein 
Tropfen Regen fallt; die Temperatur beträgt nach 
eiigährigen Beobachtungen im Mittel 27,2", der 
kfllilste Uonat war D<>ceb. mit 23,5, der heisseste Mai 
mit SO^S^.-DlsNalumigsweiBeltastnMilsm wünschen 
übrig, namentlich erfreat sich die Station eines sehr 
gaten Trinkwassers, dessen Bedeutung für den Ge- 
sandheitstostand, wie Vf. überzeugt ist, sieh in dem 
Umstände aasspricht, dass R nhr nnd die Ton derselben 
abhängigen Leberkranheiten, welche in andern 
Gegenden Senegambiens» die übrigens genau unter 
denselben Boden und WlttenragsreibUtniBsen wie 
Sedhiou stehen , so hSafig angetroffen werden, hier 
gar nicht beobachtet worden sind. Die einzige hier 
endemisch herrschende Krankeit ist Malariafieber, 
dss m allen Jahresselteo, ▼orxogsweise aber naeh 
Anfbören der Ki tron, und zwar in einem so enormen 
Umfange vorkommt, das im Mittel jedes Individuum 
2 mal im Monate an Malariafieber erkrankt, resp. un- 
ter 20 loditidaen innerhslb dnes Jshres 404 Anflllo 
von Malaria-Fieber zur Behandlung gekommen sind, 
darunter 3S'.) Fälle von Febr. intcrm., 12 Fälle von 
Fievre bilicuse bematurique und 3 pemiciosae. Kein 
Indiridoom hat Unger als 8 Tage an dam Orte ange- 
bracht, ohne an IL^F. an erkranken, die meisten 
bekamen bereits am 3. Tage ihres Aufent- 
haltes den ersten Anfall, und zwar gewöhnlich 
am Vormittag; tioti aller Torsldit nnd dar ptophy- 
laktisahen Darreiohnng Ton Chinin an den gedgneten 



Tagen wann, wie die Statistik zeigt, RaekflUla aieht 

zu verhüten.-Die Schilderung, welche Vf von derG^ 
staltnng und dem Verlaufe des Fievre biliense 
hematurique giebt, eutbält das bekannte (vergl. 
Jahresber. 1868, IL 8. 900); ein waoentliehes Ohsrae- 
teristikon bildet der mit dem Anfslle auftretende und 
sich schnell steigende lotems und der reiche filatge- 
halt des Urins. 

IHe Autoprie in drei tSdtlieb varlaiifSsnen FUlen dieser 

Krankheitsform ergab die Leber sehr bedeutend, bis um 
das Doppelte, vergrössert (resp. 2450, 1 530 und 2300 Gr. 
schwer), weich, von dunkel braunrother Firbung, ebenso 
die Milz um's 3 — ifacbe vergrössart (je Saud 750, imal 
450 Gr. schwer), bis ntm breügen ZeHHassen erwddit, 
die Nieren bedeutcml peschwellt (in einem Falle wog 
eine Niere 350 Gr.), stark hyperätnisch, besonders in der 
Corticalsubstanz, demnächst gelblich-gefärbte serüseErgüsse 
in den Aracbnoidealraum, in die Fleurahöble, danHen- 
beutel, gelbliche F&rbang dM Henan^da, EraoeanliaBS 
und der Intima der Aorta und Arteria pulmonal., ia der 
Gallenblase stets eine schwarze, dicke Galle. 

Da diaaa Form Ton Kalaxiaflaber nur in dnaelnan 

Malaria-Gegenden der Tropen Torherrscht, so schliesst 
Vf., dass derselben ein eigenthümlich modificirtes Ma- 
lariagift zo Grunde liegt, resp. die Zersetzungsprodukte 
gewissar vagelalrtliaolMrStvfliB diaKranUieitansaebe 
abgeben. Therapeutisch empfiehlt L. die von Bar- 
THF.LKMY - Remiit befolirte Methode: zu Beginn der 
Krankheit ein Emeticum aus Ipecacaanha, danach Ca- 
lanal 0,50- l,00r. in Dosen von 0,10-0,900r.atand- 
lich bis zum Eintritt der Apyrexio and alsdann Chinin 
in grossen Dosen (1,0 - 1,50 Gr.). - Auffallend seiton, 
im Verhältniss zur Häufigkeit am Senegal , kommt an 
den Htm im Caaamaaee der Oalnea-Wnrm vor; 
um so verbreiteter ist Taonia unter den Einjc^hore- 
nen, was um so auffallender, als dieselben, alsMusel- 
mänoer, Schweinefleisch gar nicht essen, überhaupt 
Flaiseh selten nnd Inunar nur in gekoehtem Znstsnda 
gaoiessen. 

Einen der interessantesten unter den dieiyährigen 
Baitrftgen aar med. Geographie giebt Quium* (97) in 
seinen Mittheilnngan fiber die med. -topographi- 
sehen Verhältnisse von Segu-Sicoro, der 
Hauptstadt des Staates Sega, in IS" 32' N. B. und 
8* §6' W. L. efna Gegend, in welche vordem Jabra 
1864 noch kein Europäer gedrungen war und welche 
Vf. in eben diesem Jahre als ärztlicher Begleiter einer 
miUtairiscben Expedition kennen lernte, welche von 
dam fam. Gooremement die Anfgabe gehabt hatte, 
die Bontn an erforsehen, welche die franzi^siscben Nie- 
derlassungen am oberen Senegal mit dem oberen Ni- 
ger und besonders mit Bamaku verbindet, indem es in 
der Abaleht daa Govremementa lag, aar Heratellang 
eines QeschSftsverkehres zwischen diesen Punkten eine 
Reihe von Posten auf jener Route zn ctabliren. — Vf. 
hat auf dieser Expedition zwei Jahre in Scgu zugebracht 
nnd tbdit in dar forliegandan Arbeit die Rasnltata 
!:r'iner daselbst genachten med. Beobachtongen mit. — 
Die Stadt, mit etwa 3(K1H> P>inwohnem, am rechton 
Ufer des Niger gelegen, etwa eine Meile lang und 6iX> 
Mater breit, besteht ans dar eigentlioben Stadt nnd zwei 
Tmsttdtan; die Wbun lind, wie die den Ort ninga- 
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bende Haaer aus Ziegelsteinen gebaut, zumeist nur ein 
StoeWrerk boeli,mitfladieniOadbe, Mfarfraeht, flbertiii 

solimutzig and wegen Mangels von Fenstern fast ganz 
danitel, da nar durch die niedrige Thür I.icbt einfällt 
und auch dies, bei den sehr engen, winkligen Strassen, 
Our in geringem Qrade; in den VoislSdten sind die 
Stnasen Imiter, die Häuser grösser und jedes derselben 
von einem kleinen (larton umgeben. - Don Boden 
bildet kohlenführender Tbonschiefer, der an einzelnen 
Stellen wurm einer dfinnen Sendsehielito, an andern 
▼eneinerLagemagnesiahaltig II Kalks bedeckt ist; diese 
Bodenformation findet man auf- und abwSrts des Flusses 
in weiter Entfernung von Segu, erst weiter gegen die 
Mfindong in treten Baialtfelsen ant In der hfigeligen 
Umgebung von Segu findet man in den Tbälcrn eine 
an Fossilion roidio Tortifirformation, auf den Spitzen der 
Hügel Grauwacke. -DasKliiua ist durch st^hr liobeTom- 
perator ehtrakterisirt; die mittlweTemperatnr des Jalues 
18r/) betrug i'O", ira Wintor(Dd>r.-Fbr.)-27J7,iin Früh- 
ling (März- Mai) .'52,78, im Sommer (Juni-August) 20,(^S 
im Herbst (Septbr.-Novbr.) Si»,«^" , die höchste Tcm- 
peratnr war 40^ die niedrigste 15" «riUtrend dee gansen 
Jaliros; tägliche Tcmpcratiirschwankungcn sind be- 
sonders während der kalten Jahreszeit (Dccbr. and 
Jan.) sehr stark , bis auf lb'2(P , während sie In den 
Monaten Jnli nnd Aag08t(anf der Höhe der R^oiseit) 
nie mehr als 7-m" betragen. Die Regenzeit wird Ende 
Mai mit dem Auftreten starker ücwitterstürme einge- 
leitet nnd dnnertUsxiimSeptbr., die stSricsten Regen 
fallen im Angost; darauf folgt ein kurzdauernder Herbst 
(Octbr.-Novbr.), in wi Irhem kühlo Brisen und ab und 
so ein leichter Regenschauer die Luft kühlen, sodann 
die erfrisehende kalte Jalireszeit« wifarend weleber sieh 
nir (lif! kühlen Nidite in den sdileclit versrhlossenen 
Woliiiungen etwas nnangenehm füliibar machen und 
daher entzündliche Erkrankungen der Respirationsor- 
gane nnter den Efngeborenen an der Tagesordnung 
sind, nnd endlich die heisse .Jahreszeit (Min-Jotti) mit 
ihrem ewig klaren Himmel und iliror versengenden nnd 
ausdürrenden Hitze. Von >'ovbr. bis April weben an- 
haltend Winde ans N. 0., im Mai tritt der Monson« 
Wechsel ein, von da an bis zum Angnst herrscht S.W., 
während des September S., der im Laufe des October 
wieder allmählig in N. 0. übergebt. - Mit Beginn der 
Regen entwickdt sieh anf dem vondervoran^gdienden 
Hitze verbrannten Boden sehr schnell eine üppige Ve> 
getation und der aus dieser, sowie der durch künstliche 
Bewässerung während der trockenen Jahreszeit erzielte 
Bedenertrag rdcht ▼oUkomnen mr Deekong des Be- 
darfes für Na'.iniiip und Industrie aus. - Die Bowohner 
von Segu gehiircn durchweg der Negcr-Race, und zwar 
den Terschicdcncn Stämmen der Penl oder Fonlab, den 
BinumaB nndSodnke an; der ente nnd letitgenannte 
Stamm bekennen sirh /nm Tsl.imismns, die Bamanas 
aind Fetiscbanbctcr und unterscheiden sich in Bezug 
anf ihre Nahrangsweise Ton jenen dnreb ihrebesondera 
Vorliebe för spiritaSse Getränke. Die Haoptnahnmg 
bildet Hirse, neben derselben, jedoch nnr in peringerm 
Umfange, wird Reis und Mais genossen, ferner Oemüse; 
fleisdi nnd iHseh« ffsdie gdrihen sn den Lanniti- 



keln. - in biologischer Beziehung macht VL auf die 
benbgeselstoCfarenlatlona- und Respiratton»* ImOegen- 

lafae aur gesteigerten Secrctionsthätigkeit der Leber 
und Haut bei den im Sudan lebenden Negern aufmerk- 
sam ; die Geschlechtsreife ist im weiblichen Geachlechte 
spitestens im 12. Mre erfolgt, die Fmehtbnkeit der 
Frauen in Segu aber nur gering, wenige Frauen haben 
mehr als drei Kinder, nicht wenige sind ganz steril: 
schwierige Geburten gehören in Segu zu den Ausnahmen, 
Fehlgeburten rind aber lebr hinUg, eitmlwr fai Felge 
des Umstandes, daaa die Frau fast alle hlniliehen 
Geschäfte zu besorgen hat. — Zu den in Segn häufig 
vorkommenden Krankheiten gehören entznnd- 
liehe Erkrankungen der Beiplrationaor- 
gane, die während der kalten Jahreszeit je nach der 
Stärke dcsTcmperaturwechsels eine mehr oder weniger 
allgemeine Verbreitung gewinnen; Blattern hat Vf. 
wihrend seines S;|ihrigen Anfenfiudtea nicht in eehen 
bekommen, allein in Erfahrung gebracht, dass die 
Krankheit daselbst ab und zu epidemisch herrscht und 
dann fürchterliche Verheerungen anrichtet; auffallend 
hinSg kommen FiUe von ürollthiaais tot; Sy- 
pbilis soll, wie Vf. mit Sicherheit annehmen zu dür- 
fen glaubt, erst in der allemeuesten Zeit von der Küste 
in das Innere der Nigerländer eingeschleppt worden 
sein, jetzt hat die Krankheit jedenfalls eine sehr be- 
deutende Verbreitung erlangt, wiewohl die schweren, 
sogenannte tertiären Formen selten vorkommen. Zn 
den epidemisch hensehenden Krankhdten ist nament- 
lich Kenohhusten zu zählen, der wihrend der Re- 
genseit, mit übrigens sehr gutartigem Character be- 
obachtet wird; wahrhaft endemisch sind Malaria- 
fieber nnd swar Int nnr etnfcchebitermittentes, tn- 
meistmit quotidianem Typus und sehr mildem VerlaufOi 
Ruhr, die alljährlich während der Regenzeit vor- 
herrscht und eine sehr bedeutende Sterblichkeit veran- 
lasst, Leherleiden, wdoheihreEntstehnng ebensoin 
Witterongs- und Makriaelnflliaien, wie in derLebens- 
weise resp. im A busus spiritnosorum bei den Eingebomen 
finden, femer Elephantiasis Arab. nnd zwar in 
beiden Gesebleebtem gleich hSnflg, Angenkrnnk- 
beiten, Kropf, der, wie es scheint, sich wesentlich 
auf dem Wege der Vererbung in der eingeborenen Be- 
völkerung fortptlanzt, übrigens nicht blos in Segn, 
sondern aneh in der gansen, abaolnt Haehen (taigegend 
des Ortes, wie in den Tbälcrn im Innern des Sudan 
endemisch ist und dessen Genese, abgesehen von der 
Erblichkeit, von der Feuchtigkeit des Bodens und ge- 
wissen Fehlem in der Nahmngawelae (nanenfHeh dbm 
Manf:f>l von Salzgenn-s) abhängig zn sein scheint (Ref. 
machtauf den Dolomit- Gehalt des Bodens aufmerksam) ; 
gewdhnlieh entwickdt rieb die Krankheit schon im ju- 
gendliehen Alter, kommt aber bei Männern selten vor. 
Niemals hat Vf. einen Fall von Crctinismns ge- 
sehen; auch Aussatz hat er nur einmal za beobaBb- 
ten Oelegenheit gehabL - Tnenia ist ein nnter den 
Bewohnm von Segu sehr verbrdietesLdden, dagegen 
ist Dracunculus (Filaria medin.) sehr selten, 
man trifft den Parasiten nur bei Individuen, die einige 
Zeit entfernt mm Flniw getobt hnben. Vf. hiit Meh 
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davon überzeugt, da.«is es sich dabei um die Ent- 
wickelang eines unter die Haut gelangten Nematodeo- 
Eies bandelt, das m seiner ToUen Entwickelang 6-8 
Monate braucht; wie das Ei dahin gelangt, erseheint 
TOrlänfi!,' noch fraglich. — Das in Sogn relativ häufige 
Vorkommen TOnTrismas neonater am findet vor- 
ngswdaa in dem stulcen Temperatanrodud vnd d«r 
Erkältung der Tollkommen nackt gehaltenen Säogllngtt 
seine Krklärong. Nicht selten wird anter den Ein- 
gebomen Albinismns ond Vitiligo angetroffen. 

4. America. 
tu OrSnlaad. 
Naehtrige. 

tryatraa, 0.« ta 4m riate tnmM)|Mi|ni|llmM Mmt. 
ulof «ck feyilM. VpMto UInnnraaiH* ridMB^IIi^. M. 4. 

8. 419 

Vf. hatte an der im Jahre löGä nach Spitsbergen 
abgegangenen sdiwedlidien ExpedWoa als AntTlieil 
genommen ond gicbt thcils eine detaillirte Darstellung 
von der Ansriistnng derselben im Allgemeinen, theils 
theiit er Näheres über das Klima Spitzbergens und 
di« dudbflt ▼orkommenden Knmklieltifiinnen mit 
Mit Bfieksicht auf das KUma hebt Vf. die vollkom- 
mene Acciimatisirung hervor, die ein mchrmonatlicher 
Aufenthalt hervorzubringen schien und führt mehrere 
tolehe Bespiele an; diue UnempfibigUehkeit gegen 
▼erhältnissmiasig niedriigeTenipentanD danerto wih- 
rend der Rückreise an. 

Krankheiten scheinen auf Spitzbergen selten zu 
aein; dieses gilt gana baaonden mit Räduieht auf 
Citarrhe und andere Eiaakheiten der Beaplrationsor- 
gane. Während der ganzen Reise kam nur ein Fall 
von Laryngobronchitis ond Bronchitis vor, beide wa- 
ren mild und gingen bald vorüber; dnriger Fall 
von Coryza, Laryngitis oder Angina, keine Pneumo- 
nie oder Pleuritis wurden beobachtet. Dagegen fan- 
den sich schon wenige Tage nach der Rückkehr nach 
Norwegen BnmcbialkataiThe ein. Die AnbeUfiaae, 
welche dem Vf. von Wallßingem, dio sich mehrere 
Jahre lang in diesen Gegenden aufgehalten hatten, 
mitgethcilt wurden, zeigten ebenfalls, dass die ange- 
fährten Krankheiten sehr selten vorkommen. Da dch 
nun in diesen Gegenden Gelegenheit za Erkiltang 
verhältnissrnüssig oft darbieten muss, und man weit 
eher das entgegengesetzte Kcsnltat zu erwarten be- 
teebtigk ist, erinnert der Vf. an die von Tendiiedenea 
Seiten aii«ge.«proi-hene Vcrmiitbung, da.ss die Ursache 
zu catarrhaiischen und anderen Krankheiten der Respi- 
rationsorgane in mikroskopischen Organismen zu sa- 
dmn ad und wirft die Frage auf, ob niebt, ven» 
gc^f't/t. dass diese Theorie richtig sei, die angeführten 
eigenthümlicben Verhältnisse von Spitzbergen ihren 
Omnd darin haben könnten, dan die jene Krankhei- 
ten bervorbringenden Oiganiraien gw nicht oder nur 
in geringer Menge in der Lnft der arktiadieii Linder 
vorkommen. 



KMnUFBB WD nktUTtK.. 

Dartelbe, 0« Jlnlngt- och CTiraWcIti pmu ima epila> 
b«r^ CpMiB UkMltrntaci FSifeua nd. 4. e. lit. 

Verf. bat einige Untersnchongen darüber angestellt, 
ob die Lnft auf Spitzbergen das Vermögen babe, Gib- 

rang nnd Fäniniss hcrvorzurnfcn. Er befolgte dabei 
Pastbobs Methode, indem er vor der Abreise von 
Sohweden Fleiaeb, Malsinfnie, Harn nnd desgl. in 
Glaskolben einführte, zum Kochen eridtite und sodann 
dio nälse zuschmolz. Dio Flaschen wurden nach der 
Ankunft auf Spitzbergen den b.Augustauf einer Strand- 
Üdae bei Adventbey aufgestellt nnd die Spitcen der 
lugeachmolzenen Hälse abgebrochen , worauf die Luft 
mit einem zischenden Laut eindrang; nachdem die 
Flaschen 60 Stunden gestanden hatten, worden die Hälse 
wieder verMhloasen. Der Inhalt der Flaschen 
wurde sodann während der Rfiekreiae beobachtet und 
nach der Ankunft zu Hanse mikroskopisch untersucht. 
Der Inhalt der meisten, aber keineswegs aller Flaschen 
endiieU dabei Bobjonadbildungen, Vibrionen, Baeterien 
n. a. w. In einer halb mit Fleisch und Wasser ange- 
füllten Flasche konnte man sogar nach Verlauf von 
9 Monaten keine Spar von Fäulniss bemerken oder 
Sporen von Organismen entdeeken. Ala der Beaditang 
Werth wird hervorgehoben , dass sich nie in den auf 
Spitzbergen geöffneten Flaschen Infusorien, welche zu 
den höher orgaoisirten Arten gehören, zeigten, wie 
aneh, daaaSebinnielUldmigen in einnlnenKotbeii aaf- 
traten, welche sich von Vibrionen frei gehalten hatten. 

Ausserdem beobachtete Verf., dass leicht faulende 
Substanzen (Fleisch , Fische) viel schwerer als in süd- 
Uebw gelegenen Lindem den Finlnlaqiroieaa anbeini- 
fallen. Auf Grund dieser Beobachtungen glaubt Verf. 
za dem Schiasse berechtigt zu sein, dass auf Spitzbor- 
gen die Fäalniss in vielen Fällen anter solchen üm- 
slindenanibleibt, welche in andern Gegenden daa Ein- 
treten derselben begünstigt. Protorganismen kommen 
auf Spitzbergen vor , sind aber niebt wie in nnaeren 
Gegenden überall zugegen. 

Cl Storcb (Kopenbageu). 



b. Canada. 

BoiLBAV (lOO) welaetnaeb, dan daa Elina Ton 

Ober-Canada doh vor dem aller übrigen Militair- 
Stationen der Engländer 'ebenso sehr durch intensive 
Winterkälte, wie durch enorm hohe Sommertemperatur 
(bb 101*,5 in Blatten) anateiebnet, dasa aber andi 
tägliche Temperatnrschwanknngcn von 20-30" nicht 
ungewöhnlich sind; trotzdem sind die GesundheiLs- 
verblltnisae sowohl nnter den Soldaten selbst, wie 
nnter ihren Flranen und Dndem gaos vortrefflidi. j 
Namentlich bezieht sich dies auf den "Winter 1867— 
läÜ8, und zudem u. a. auf ein Regiment, das die 
beiden telstai Winter raror auf Malta angebracht hatte. 
Was die intensive Winterkllte in Canada erttfglieb I 
macht, ist die dabei bemeheade Boke uid Ttodtea- 
heit der Lnft. 



Digitized by Google 



HIBSCH, MRDICIKISCHB SEOeRAPHIB ÜMD STATISTIK. 



305 



c. Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

Nach dem Census vom Jahre 18C7 hat sich die 
BeTSlkernngsbewegnng im Staate Termont 
(101) in dem genannten Jahre folgendermassen ge- 
staltet: Die Zahl der Geburten betrug fi4»;s (;!272 ra., 
3144 w., 52 unbeliannt), die Zahl der Eben 2857, der 
TodeifiUe 4068 (1975 m., 9063 w., 30 vnbektiiiit). 
Bei einer Bevölkerung von 3],';,(V,iS Seelen kam dem- 
nach eine Geburt auf 4H,7 und ein Todesfall auf 77 
der Einwohner. - Die Bevölkerung des Staates ist 
innerhalb der lelilra 10 Jahre fest atationlr geblieben 
(es ergiebt sich nur ein Uobcrscbass von 978 Indivi- 
duen in der Bevölkerung), ein Umstand, der sich aus 
der starken Auswanderung und nur geringen Kinwan- 
demngerkllrt, indeaiindenJafarenl85O-1860dle erste 
174,765, die letzte cor 43,198 Individuen betrug. - 
Das Geburtsvcrbältniss war im Jabro 1807 etwas über 
dem eilfjäbrigen Mittel (1 : 52,25), das Mortalit&tsver- 
htKniss etwas nnter dem lUtlel (1:74); die mittle 
Lebensdauer betrug 38,14 Jahre; mehr als j aller 
Todesfälle betraf die Altersklassen bis zum 10. Lebens- 
jahre. Unter den Todesursachen nehmen Fieber 
(besondert in den um Oonnecttevt gelegenen Onftehaf- 
ten), vor allem aber Schwindsucht die erste Stelle 
ein; die Zahl der an dieser Krankheit Erlogenen be- 
trag 792, d. h. 2U,63 pQ. der Gesammtsterblichkeit, 
wihreod sieh naeh dem eilQIhrigen Mittel dies Ver- 
haltniss nur auf IS,."")? pCt, gestaltet hat, und zwar 
erscheint das Leiden über alle Grafschaften des Staates 
siemlicb gleichmissig verbreitet 

Deber die fiiaflgkeit von Sehwindaneht im 
Staate Massach Hsots hat Dfrry (102) statistische 
Untersncbüngen angestellt; darnach waren daselbst 
1867 an der Krankheit 4362 (1974 m., 2388 w.) er- 
legen, d.h. auf 1000 lebende Ladividaen der BevSlk^ 
rung (I,281,7(K)) 3,40, eine Vergleichung mit den vor- 
hergegangenen Jahren aber ergiebt das günstige Re- 
saUat, daas Sdnrindsadit seit dem Jahre 1853 ent- 
schieden im Almahmen und dass diese Abnahme (von 
4,27 in dem genannten .Talirc) procrfssiv erfolgt ist. 
Verf. glaubt den Grund bi< rfür wesentlich in den 
Fortadnitlen der Hdllmnit, resp. einem lationellaran 
d H tetlaehen and therapeatiaehen Verfdnen raeheo m 
mfissen. 

Nach amtlichen Erhebungen (103) gestaltete sich 
die BeTÖlkerongebewegnng im ÖtaateHiehi- 
gan im Jahre 1867 folgendermassen: Die Zahl der 
Geburten betrug lf),f»44 (10,177 m., 9,3b7 w.), der 
Ehen 5703, der Todesfälle 6250 (3331 m., 2919 w.j; 
«nterdenVeratorbenen waren mehr ala %Klndervnter 
5 Jahren , ein Beweis, dass die Kindersterblichkeit in 
l&ndlichen Gegenden sich nicht wesentlich von der in 
Stidten unterscheidet. Unter den Todesursachen stehen 
Sehwindsaehtf Typhoid, Pneumonie ond 
Rnhr in erster Reihe. 

Mit grosser Lebhaftigkeit wird von Seiten der 
amerikanischen Acrzte jetzt die Frage über die 
sweekmiaiigBten kllmatlaeben Curorte U 
Nord -Amerika, beaonden f3r SehvindafiehUg«! 



diaenttit - Ihncnot (104) beklagt rieh darftber, 

dass man Schwindsfichtige aus Nord -Amerika stets 
nach den südlichen Gegenden Europas schickt, wäh- 
rend Nord-Amerika keineswegs Mangel an derarti- 
gen Sanitariea hat; in der letzten Zeit haben nament* 
lieh Minnesota und die südlichen Ufer des 
OberenSees eine gewisse Berühmtheit als Zuflachts- 
erte forSehwIndsBehtige erlangt, in eimm noeh hSho- 
ren Grade verdient aber der südwestliche Theil 
vonTcxas in dieser Beziehung eine Berücksichtigung, 
da sich hier Milde und Gieicbmässigkeit der Tempera- 
tor (mittle Wintertemperator 63",9) mit Tkoekenheit 
des Bodens und Mangel an BAmpCsn (resp. geringer 
Luftfeuchtigkeit) verbindet. 

Mattocks (106) weiset an der Mortalitätstatistik 
von Sehwindaneht in den einseinen Staaten 
dorU. S.vonNord- Amerikanaeh, dassdie Krank- 
heit am bei weitem häufigsten in Maine, in den Neu- 
England- Staaten, New-York, Maryland und Pennsyi- 
Tanten, in dnem mittleren TeihUtniue von HInflgkeit 
in den Prairio- Staaten, femer in Kentucky, Tennessee, 
Califomien, Louisiana, Jowa und Kansas, am selten- 
sten in Minnesota, North- und South-CaroUna und den 
Qolfkiitenstaaten beobaehtet wird; Yt. auoht den 
Grund für diesen Vorbreitnngsmodus in den meteoro- 
logischen Verhältnissen, resp. dem Einflüsse eine.s 
feuchtkalten Klimas, weit weniger in socialen Schäd- 
UehkeHaa, spedell den in groeaeot virikreidum Fabrik- 
Städten vorherrschenden (wie n a. die grosse Sterb- 
lichkeit an Schwindsacht in Maine und Vermont lehrt, 
wo derartige Schidliebkoiten nicht gegeben sind). So 
wie also die Ursache der Krankheit in klimatisehen 
Einflüssen gelegen ist, so muss auch eine IloÜunf,' auf 
dem Wege Idimatischer Curen versucht werden, und 
in dieser Beilehung empfiehlt sich, je naeh der Indi- 
vidnalittt dea Kranken, nach Constitution, Alter, Tem- 
perament, Gewohnheit u.s w., der Aufenthalt in den 
südlichen Staaten oder inMinnesota, das mit seinem 
toniairend-iMsenden KBma rieh berelta in ebnr aehr 
grossen Zahl von Fällen, besonders belLuigenkranken, 
die aus den New-Eogiuid-StaatenmgereiBt waren, be- 
währt hat. 

Spbib (105) empfiehlt den Langenkranken 

in Nord-Amerika den Winteraufenthalt in Flo- 
rida, besonders St. Augustine, Entroprise 
(südöstlich von St. Augustine, ebenfalls am St. John 
gelegen), femer JaekaonTÜIe vndAiken (8. Card., 
lOOengl. Meilen von Charloston, 1 2 Meilen von Augusta, 
Geo. gelegen), einem d^r ausgorr^iclinetsten Winter- 
resorts, dessen Klima nur durch den nicht selten vor- 
kommenden stirkeren Tempentorwedisd etwaa ge- 
trübt ist. 

IIarknkss (107) sucht den nachtheilii,on Einfluss, 
welchen die N. W. Winde in Califomien während 
Ihrea Wehena aar Wintenelt aof die Oesnndheitmr- 
hSltni8.se der BovSlkemng daselbst Süssem, in der 
durch sie bedingten absoluten Lufttrockenheit und der 
eben dadurch herbeigeführten Veränderung in der 
Statik dir Laft- ond Brdeleetrioitit, indem 
diaae mter den genannten Venhlltoiaaen negatiT, Jene 
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Ms in die obenten SehlditoD dmAmg poiitlT idrd, 

in dem electrücben Verhalteo 6m nicht isoUrten In- 
dividaams also je nach dem momentanen Vorherrschen 
der £rd- oder Loftelectricität ein mbaltende» Scbwui- 
ken flUtt bat. Die Folgen dieier abnoman Yerbtli» 
niase sprechen sich bei Geaandcn in einem Gefühle 
allgemeiner Unbehaglichkeit, Cnrube, Schwere in den 
Gliedern und Maskelscbwäcbe aas, rheamatische and 
neoralgfieho Ldden treten atlrker berror, in aenten 
nnd chronischen Kranlcheiten erscheinen die wesent- 
lichen Zafälle, namentlich die fieberhaften gesteigert; 
die Haat ist trocken, die Urinsecretion vermindert, der 
Urin reieli in fiaateo Beitandtbflilen, Klagen ftber 
Eopfschmen and Schwindel sind allgemein, und 
schliesslich bleibt kaum ein Organ von den dircct oder 
indirect herbeigeführten Störungen in der Nerven- und 
OeObstbStigkeH anberührt Erwihneniwerth ist, daas 
sich Ebniiche Erscheinungen aneh in der thicrischen 
Welt, bei Ffeiden o. a. Hanathieien, bemerkiich 
machen. 

d. Hexieo. 

CoQiDBT (108) bat in einer Reihe von Artikeln 
einen aehr auflUiÄciien Bericbt Aber dto kliaate- 

logischen und medicinischen Verhältnisse 
des liochplateaus von Mexico veröffentlicht, 
ans dem hier nnr die wichtigaten Resultate kurs her- 
vorgehoben werden können. — Das Hochplatean von 
Mexico, auch anter dem Namen Anahnac bekannt, 
omiaast die aogenannten Tierras ki&s des Landes. - 
IHe nrfttte Tempentor (naeb mehrjährigen Beobach- 
tungen) botrSgt in (der Stadt) Mexico im Frühling 
(März-Mai) 18,4, im Sommer 18,G, im Herbst l(i,7, 
im Winter 14,2, im Jahre 17,0; die heissesten Monate 
rind Uli ond Jnnt, die UUtesten Deeember and Jar 
naar, die mittle Tagesschwankung ist (zwischen 
7 h. a. m. und 3 h. p. ra.) 10 11". Der mittle Ba- 
rometerstand (in Mexico in 2271 Metr. Elevation) 
betrigt 0,584 Metr. (bei 0* Temperatar) und selgt 
während der einzelnen Monate nur sehr geringe 
Schwankungen ; die relative Luftfeuchtigkoit ist oine 
sehr hohe, aber starkem täglichem Wechsel unturwor- 
l6n«, im 5Jihiigeii Mittel (1841-45) betmg die Zahl 
der Regentage 90^ die Masse der atmosphärischen 
Niederschläge 0,578 Metr. , die meisten Regen fallen 
auf den Aogustj in Folge der starken Verdunstung 
kommt Naehi-Reif blnfig. Im Winter toweilen aelhat 
Eis vor, das jedoch nie von längerem Bestände ist; 
Schnee ist eine fiberaas seltene Erscheinung. Vom 
März bis September herrschen Winde aus NO. dem- 
nichst in den anderen Monaten ans NW. N. nnd KO. 
vor, S. Winde sind selten. - Bezüglich des Einflusses 
des Climas und der Elevation von Anahuac auf die 
Gestaltung der physiologischen Vorgänge bei Einge- 
bomen und Fkeadea ist Vf. aus seinen sehr grfind- 
lichen üntersnchnrgcn zn folgenden Resultaten ge- 
langt: In Folge des verminderten Atmospbärendruckes 
nnd 0. OflimltBi der Lnft eiMhaint düdbik die Re- 
spbstfon besdüeanigt» M daai^ wenn dieielbe Im 



Nivean dei Meeiee im Mittel 16 AlbemiSge bettigt, 

die Zahl dort auf 20 gesteigert ist, oder doch die Re- 
spirationen voller, tiefer erfolgen; der Respirations- 
apparat erfährt bei aus der Ebene eingewanderten 
bAvldaen daher eine wahre AeeKmattaation , welche 
sich erst nach längerem Aafentlialte daselbst vollzo- 
gen hat. In demselben Grade, in welchem die Re- 
spirationsthätigkeit gesteigert ist, findet man auch eine 
Beaddennigung der dreidbtion nnd i wnr in dem Ver- 
h&ltniaae wie 1;4. - Das KÖrpermass der Individuen 
ist abhängig von der Elevation ihrer Heimath; das 
grösste Maass trifft man bei den Europäern, ein klei- 
nena bei den (Areolen nnd Metfa, daa kleinste bd den 
Indianern an and gewöhnlich steht die Entwickelang 
der Brnst in geradem Verliältnisse zu diesem Masse. 
- Bezüglich der üäoiatose bemerkt Vf., dass unter 
den ao Terlnderten VerbUtniaaen weeenüiehe AIh 
weichnngcn in der Aosscheidung der Kohlensäure, 
der Wärmebildung im Organismus, des 0. Gehaltes 
des Blutes bei den Bewohnern des Hochplateaus von 
demVerludten der IndlTidaen inTiefebenen eaeteiia pmi> 
bus sich nicht nachweisen las^^en, dass die in Anahose 
endemische Anämie keineswegs mit den Eievations- 
nnd klimatischen Verhältnissen in irgend einem itio- 
log^adien Znsammenbange steht, sondern denselben 
hygieini-schen, alimentären orler Krankheits-Einflfissen 
wie in den Ebenen ihre Entstehung verdankt, unter 
denselben Erscheinongen verlänfl, denselben Mitteln 
weicht, nnd dass Eingewanderte wie auch die Naoh- 
kommens'-haft derselben auf dem Hochplateau von 
Meiico sich leicht acciimatisiren. Trotz zahlreicher un- 
günstiger Sinfliisae in der Lebenswdse der Bewohner 
von Anahnae beträgt die mittle Lebensdauer dersel- 
ben doch ca. 20 Jahre. - Zu den vorherrschenden 
von klimatischen Verhältnissen abhangigen Krankhei- 
ten daselbst gebBren Catarrhe tfer Pharyngeal- 
und Bronchial Schleimhaut mit ihren Folgelei- 
den, besonders Asthma (Emphysem), Erkrankan- 
gen der Leber, Uydropsieon u. a.; Langen- 
seh wind snebt kommt in Anahaae TOT, aber die 
Krankheit verläuft bei zweelcmSssigem hygieiniscbem 
Verhalten auffallend langsam, so dass der Aufenthalt 
daselbst für Phthisikcr wohl geeignet erscheint. — 
Hlaig dnd hl Mexiko Hftmorrhagien nnd swar 
vorzugaweise aetiTO, reap. fluxionärc, was sich im 
Verlanfe mannigfacher acnter (Cholera, Typhus) und 
chronischer Krankheiten iu auffallender Weise be- 
merkHdi madit, ferner Herskrankbeiten, Me«- 
ralgieen (bcs.CardialgieundEnteralgie), Diarrhoe 
and Ruhr; sehr selten ist Scrophulose. - 

CoRKB (HO) berichtet über die in den Jahren 
186S, 1865 md 1866 unter den franiSaiaehen 
Truppen in Vera-Crnz vorherrschenden 
epidemischen Krankheiten, speciell über Ty- 
phoid, das, wie Vf. erklärt, in den Tropen zwar 
seltener als in aosaer-tropisdien Gegenden und vor- 
zngswcise unter jungen, ans Europa frisch angekom- 
menen Soldaten beobachtet, doch auch unter C'reolen 
and Negeni Toritommt, Gelbfieber, das vom Vf. 
Tom sTmptomatolog^solwn ond anatomisdwn Stand- 
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pnnkte Mbr aasführlich besprochen wird, ohne daas 
jedoch none Ergebnisse gewonnen werden, Rohr, 
die boBondens haaög unter den Neger-Matrosen, ge- 
tflttuiUeh «bar in aehr milder F«nn, an getroiaii 
wurde, ond Malariafieber, welche in Vera-Cruz 
lange nicht so häufig sind, als man gewöhnlich an- 
nimmt, 80 dass bei einem EÖectiv- Bestände von 5374 
Mami Im Jalm 1865 nur 185 FUe von Hatarialleber 
TOf^okommcn sind, und Ton den Erkrankten zudem 
md6 das Leiden fern von Vcra-Cmz acquirirt hatten. 
BeiflgUeh dar ao viel besprochenen Coliqae secbe 
erklart Oobbb, düt er frlbnnd etaea djihrigwi 
Hospitaldienstes auf Martinique unrl in Vera-Crnz 
xwar viele Fftlle von heftiger Colik, noch niemals aber 
anter andern Umattnden lüa eben nteh Bleivergiftung 
daa BIM der ao genannten Goliqee siebe lo aeben be- 
kommen hat. 

Der Bericht von Vaillamt (109) betrifft die vom 
▼f. is den Jahren 1864-65 im MariBe-Hoapf tal 
von Vera-Crnz anter den französischen 
Soldaten beobachteten Krankheiten. - Spe- 
eleU bespricht Vf. eine häufiger vorgekommene Form 
von biliSa-reDittlrendem Malariafleber, 
daa manche Analogie tn Fi^vre bilieose h^matnriqne 
bietet und sich nnr dnrch die weniger entwickelten 
icterischen ZoAile ond blat- und eiweiasfreien üam, 
alao durah den Mangel der eigentileh pathognoni- 
aeben Symptome, so wie post mortem dnrch daa noc^ 
male Verhalten der Leber und der Nieren von dem- 
aelben unterscheidet, äbrigena exqoiait unter der 
Herrsohafl von CbMa steht. - Einen der ersten 
Plätze in der Krankheitsstatistik nimmt Pneumonie 
ein; die Krankheit kam unter Europäern und India- 
nern nnr in einzelnen Fällen, dagegen anter Negern 
sehr Idlalf ver, and nalim bei densdben slneB ven 
dem in Europa gewöhnlich beobachteten etwas abwei- 
chenden Verlauf, ansgezeichnet dnrch Mangel feinbla- 
siger Rasselgeräusche, auffallend starke Beimischung 
ven Blnfc in den 8|Mitis nnd CooqpMeaUen nrit Typheld ; 
die grSsste Zahl der Fälle von Pneumonie kam zor 
Zeit dea Vorherrschens von N. Winden, viele aber 
aneh wftbrend der heiasesten Monate nnd hier offen- 
bar in Folge des starken Sinkens der Tem per ator ver 

Sonnenaufgang und der dadurch herbeigeführten Er- 
kältungen vor. - Auf zwei Schiffen herrschte vor- 
fibergebend Scorbot neben Hemeralopie; die 
bankbdtsnnaebe nrass in dem Einflösse ongSnatiger 
Witternngsverhältnissc (Kälte und Feuchtigkeit) ge- 
sucht werden, wenigstens iässt sich Mangel ao frischen 
Nabrangsmitteln In dieser Beziehnng niebt geltend 
nadien. — Gelbfieber, daa in Vera-Crnz endemiaeht 
daselbst zu allen Zeiten angetroffen wird, nimmteinen 
epidemiachen Cbaiaoter an, sobald neoe Einwanderer 
einteeibn. - Malariafleber, weldies sogleleh nask 
den grossen Regen anlMtt, kommt in Vera-Crnz seibat 
nicht endemisch vor, es wurden unter der Garnison 
nor vereinzelte Fälle beobachtet ond zwar zom Theil 
bd sohhen fiidividnen , welebe die Krankheit ander- 
wtata aoqoirirt hatten und hier in Folge starker Tem- 
pontnnrecbsel RödtOUe bekamen j die Meger littan 



von dieser Krankheit nioU nor In geringerem Um- 
fange als die Weissen, sondern auch weniger heftig, 
so dass es bei ihnen niemals zar Entwicklang von 
MalariarOaehaKie kam, welohebdWeliaen In mehreren 
Fällen die Rückkehr nach Frankreich nothwendig 
machte. Dagegen herrschte Ruhr vorzugsweise un- 
ter den Negertroppen ond zwar vorwiegend mit chro- 
nioohem Verlaofa. 

e. Central- Amerloa. Antillen. 

Bfaien «leh^itn Beltng anr sMd. Geogn^Ue er- 
halten wir in dem Berichte von Gczman (113) über 
die med.-topographi8chen Verhältniaae der 
Republik Salvador, von denen biaher aeihr wenig 
einigermaasen Verliasliebes bekannt geweaen ist. - 
Das Land, an der Küste des stillen Oceans, in IS^S? 
bia 14*'24 N. B. nnd 87''37 W. L. gelegen, eratreckt 
rieb in einer Länge von 160 Meilen llngs der Xflste; 
es hat einen Flächeninhalt von ca. 1066Qu. Heilen, auf 
denen 60(),(K)() Individuen leben; seit dem Jahre 1S.')5 
hat sich die Bevölkerung um etwa 2ü,üOU Seelen 
(von 580,ü00) vermehrt Die Vfistensone wird von 
einem 10-20 Meilen breiten Striche sehr reichen Alln- 
vialbodens gebildet ; an dieselbe schliesst sich ein von 
der Lempa durchflosaenes, 20 - 30 Meilen breites und 
etwa 100 MeOen Isnges, sn landwirihaehafUlcheo Ret- 
ten und Fruchtbarkeit doa BOdens anvergleichlieh 
schunes Thal, und von diesem ans erhebt sich ein ge- 
birgiges Terrain voleaoiacher Nator, welchea zoerat 
ein Hoebplateen von oa. SOOO' bildet und sodann In 
Berge von 6-8000' H9he ausläuft. Das Land ist 
reich an Vulkanen , von denen jedoch nur noch zwei 
tbitig sind ; aus dem Bodencharacter erklärt aiob der 
BeMrtbvm deaLandes anMbMnlquellen nnd das hfto- 
fige Vorkommen von Erdbeben. - Die Lempa, welche 
die Grenze zwischen Salvador und Honduras bildet, 
ist der Hauptflass des Landes; aosserdem kommen 
nodi einige klsinere KBatsnflflasef loUielAe fllrtoM 
und ausser vielen kleinen zwei grosse Seen vor, 50 daas 
der Boden des ganzes Landes sich einer ausserordent- 
UohenBewäaserung erfreut. — An verschiedenen Puno- 
tan daa Landea aind aehr ergleUge Geld- nnd SHber- 

minen; neuerlich sind auch grossartigo Kohlenlager 
entdeckt worden. Flora und Fauna tragen den bekann- 
ten tropischen Cbaracter der westUolieo Hemlsphirs. 
- Kilmatlarti Ist die Kfistenione dnreh eine mittle 
Jahrestemperatur von 27"7 , das höher gelegene Pla- 
teau durch eine solche von 13*'-18''20 eharacterisirt; 
der tropisdien Lage doa Landes paäm nrlUlt das 
Jahr in eine heisse nnd eine kallo Zeit, die aich eben 
nur durch die Temperaturdifferonzen von einander un- 
terscheiden, jedoch aind diese Temperaturontencbiede 
seibot InHShen Ton9- 400O' nnr gering* nnd doaaelbe 
gilt von den Barometerschwankongen. — Die rafaUlve 
Luftfeuchtigkeit ist in Folge der starken Bewässerung 
dea Landes (onter tropischem Himmel) sehr bedeutend, 
besonders an der Kflste nnd in den Tbilem derHedi* 
ebene; die periodischen Regen b^^nen imMiait wlli> 
read der eisten i-6 Wooben kommt 00 nnrn TOriUm^ 
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j^chendcn Rcgcnschauorn, erst im Joni werden sie an- 
halLcud luid daucra dauu bis ia den September fort; 
dto Maus 4m JihrHehen Nledaneblige wird woa. 
97,71 - 1(>2 " geschätzt. Im Binneolande herrschen 
N. Winde vor, an der Küste weht regelmässig von 
10 h. a. m. bis 8-9 b. p. m. eine starliö Uriäe, die 
von 8.8.0. dudi W. ntdi 8. geht, wonnf ntoh 
kurzer Windstille eine leichte Brise aus X. nach N.O. 
anfspringt. - In den Jahren 18G2 - lüiiö hat von Eu- 
ropa ans eine Einwanderung von resp. 6717, 10, 405, 
11,662 imd 11,767 iDdMdnni stettgehabt, darantar 
vorwiegend Italiener, Franzosen nnd Spanier, die sich 
selbstredend sehr viel leichter and schneller als die 
aaa dem Norden nnd Osten Europas Eingewanderten 
in Salvador aeelünatisiren. - Wie im gaa«n tropi- 
schen America setzt sich auch hier die nevolkcrung 
aas Spaniern, Mestiaen and Indianern zusammen ; die 
loti^eDannta Baoe tat nntar den Central-ameifeBidielMi 
Republiken gerade in Salvador relativ am wenigsten 
vertreten, hat übrigens, soweit sie in Stidten wohnt, 
alle Sitten und Gebräaebe, sowie die Sprache der 
Spanier angenommen, und dabei an SllÜMikelk mdit 
gewonnen. - Unter den vorherrschenden Krankheiten 
nehmen, wie zu erwarten, Malariafieber unter 
den bekannten Verhiltniaien die erste Stelle ein; sie 
komnen wUireiid dee gansen Jaliraa, In aUgemeiner 
7«l1mllnng aber in der Zeit vor und nach den grossen 
Rogen vor. Die schweren Formen der rcmitt renden 
and pemiciösen Fieber werden am häufigsten im Joni 
nnd Jnli beobaditet; pemielliaa M. F. prtvaüreB an 
der Küste and in den Thilem der Lempa und des 
St. Miguel. - Von Gelbfieber ist der Staat Salvador 
bis zum Jghre lö6Ö ganz verschont gewesen ; in die- 
iem Jahre hat die Kianldwit bekanntUeh eine enonne 
Verbrdtnng über die Antillen nnd Golfkästen gefan- 
den, ist dann an verschiedenen Pancten von Central- 
America aufgetreten und so aach nach Salvador waiir- 
aehdalieli von dem benaehboten Hioangna einge- 
acldeppt worden. (Das Nähcrc hierüber in dem Be- 
richte über Gelbfieber.) - Dysenterie ist in Salva- 
dor überaus bäafig, besonders bösartig im August, ge- 
wShnlich <dironlsoh veriaofend, qnd wahrflebdnUeh 
mit den daselbst binfig votkommenden Leberent- 
zündungen (Leberabscess) in einem ätiologischen 
Zusammenhange stehend. — Lungenschwindsucht 
lit in den boohgelegeiMB Qegenden dee Laadea ab- 
solat selten, in einzelnen Orten (Cacagnatique, Juruapa 
a. a.) fast anbekannt; eben hier herrscht Kropf en- 
demisch (besonders anter Indianern und Mulatten), 
wihrend Gretinismns dem Lande gau fremd lit; 
eine besondere Landplage bildet in Salvador, wie im 
ganzen tropischen America, Puiex penetrans; 
achliesslieh ist der allgemdnen Verbreitung vena- 
rischer Krankheiten zu gedenken, welche indes 
man £^el haften hypieinischadministrativenEinrichtongen 
ihre iilriüärung findet; sehr bemerkenswerth Ist in 
Bemg auf dieOeadiMita der Sypliilla derUmaland, 
dass die Krankheit unter den Indianern, soweit dieselben 
eben die ursprüngliche Reinheit ihrer Sitten bewahrt 
haben und ausserhalb des allgemeinen Verkehrs mit den 



Einwanderern geblieben sind, viel seltener als nntW 
den übrigen Bewohnern des Landes vorkommt. 

RüirB(llS)giebt eine Debeniebt der Krankhei- 
ten, welche in den Jahren 18.37 IS-'jG in Saint- 
Picrro (Martinique) geherrscht haben. Bef. muss 
sich darauf beschränken, iüer nar eine kurze luhalis- 
anieige dea reiehenStoHiH dieaer intereaaaaten Arbeit 
vorzulegen: Catarrhe der Athmungsorgan© 
sind hier vielleicht häufiger als in Gegenden mit kal- 
tem iüima, sie herrschen während feacbtkiihlen Wet- 
teia (DeeeiBber- April), wen^ar nirZelt derTreeken- 
holt bei niedriger Temperatur (April Juni) vor; 
Influenza-Epidemiecn werden häufig beobachtet, 
mebifMdi mit dem Vorherrschen der Krankheit aof 
dw MUehen Beadapbiie eoinddirend, innerhalb 6-S 
Wochen die ganze Insel überziehend. Keuchhusten 
iiat von Aagast Iä37-Mirz 1838, femer von liän 
bb Oetober 1845, xuletit vnn September ITSS-IB» 
1853 epidemisch geherrscht; Dysenterie nimmt 
unter den endomiscb-epidemischen Krankheiten des 
Landes eine der ersten Stellen ein, sie herrscht ebenso 
anf den HSiien, wie in der Ebene, anf dem vulkani- 
schen Boden von Saint-Pierre übrigens verbreiteter 
und häufiger als auf dem alluvialen Terrain von Fort 
de France. - Cholera ist wiederholt nachMartiniciae 
eingeschleppt worden, hat daaelbat aber Us jetat noeh 
nie eine epidemische Verbreitung gefanden. - Nächst 
Ruhr gehören Halariafiobcr zu den in Saint- 
Pierre am häufigsten vorkommenden Krankheiten, 
wiewohl de Im Geganntae an Bnfar weniger hinflg 
als auf alluvialen Boden sind. - Gelbfieber hatte 
vor der Ankunft des Vf.'s im Jahre 1835, zuletzt im 
Jahre 1828 auf Martinique geherrscht; erst im Sep- 
tember 1888 trat die Ktankheit Uer von Neuem aof 
und herrschte bis som Mira 1840; gegen Ende der 
Regenzeit zeigten sich vereinzelte Fälle, aus denen 
sich eine Epidemie entwickelte, die bis zumJali 1841 
wihite, ebenso epideodadiea Vorherraehen der Kmnk- 
heit von November 1842 bis März 1843 und von 
Octohcr 1843 bis Februar 1H44. Vom Jahre 1844 bis 
zum November 1851 erfreute sich die Stadt ond der 
Hafen einer vollkommenen Immnnitit von Odbfieber; 
im November 1851 zeigten sich einzelne, wahrsdiein- 
lieh von F ort- de- France eingeschleppte Fälle, eine 
epidemische Verbreitung erlangte die Krankheit erst 
im Jnü 1858, nnd lierndite nnn, wie in der Pniode 
von 1838-1844, in wiederholten Ausbrächen (Juli 
1853, November 1855) bis zum Oetober 1857 fort; 
Typhoid soll auf Martinique gar nicht vorkommen, 
wenigatena erklirt V/. die Kiankbolt daaelbit ata g!a> 
sehen zu haben, auch Scharlach ist seit einer Epi- 
demie, die im Winter 1835-36 aof Martinique ge- 
herrscht hat, daaelbit nicht beobaehtet worden, 
Maaarn afaid 1842 und 1851 epidemladi vwgekom« 
men, Blattern haben in St Pierre vom Juli 1836 
bis Juni 1837, und vom Oecember 1848-März 1850 
epidendwdi gdieiraebt; aehon vorffinfllhmig derVae- 
cination hat die Krankheit anf den Antillen niemals 
die Bösartigkeit wie in Europa gezeigt. Parotitla 
hat in den Jahren 1836 und 1839 eine allgemeina 
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epidemiscbo Vcrbreitmig über die gimo Insel gefun- 
den. Rhoomatismas articaloram acutus ist 
daselbst so seiteo, dass B. iooerbalb aeines 20jäbrigeo 
AnftikihaltH tof Mtrtiniqiia mv 4 FiUe d« Kiuk- 
heit gflMlMD hit, am so h|dlger kommt Haskel- 
rheamatismus vor. Trismns noonatorum, 
fräber eodomiscb, ist in den letzten Jabren anter dem 
BnfluMe einer Ternfinfttfen difttetitefaen Behandtmif 
der Neogobomcn sobr selten geworden. - Liingen- 
scbwindsQcht ist nächst der chroniscben Ruhr die 
b&ofigate Krankbeit aof Uartiniqne. - Zu den daselbst 
selten oder gar nleht vorfaonaneoden Krankheiten 
aSblt Vf. Apoplexie, Nenralgiccn, Choreft» 
Pleuritis uiidPneumonie, lierzkrankheiten, 
Scorbut, Scropbulose and Racbitis; in der- 
selben WeiM wie in Barop» wird Bpilopsio, rdettr 
biaUg Gicbt and Syphilis beobachtet, die letztge- 
nannte mit milderem Charactcr wie in Europa. In 
den zahlreichen Fällen von sogenannter Anaomia 
tropiee (Oet^phagie), die äbrigeoB nldit blom bei 
Negern, sondern auch bei armen, im Elende lobenden 
Individuen anderer Racen vorkommt, hat Vf. bei der 
Mecroacopie nichts weiter als Anaemie der Magen- 
DumgcUeinduNit, niemals UIceratioDen a. s. w. ge- 
fanden; der etwaigen Anwesenheit eines Rnthclmin- 
then (Anchylostomum) gedenkt er mit keinem Worte. 

Aus den Mittheilungen von FmüDMAiiK (III) 
fiber die BenfiltSTerh&ltnisie der Nieder- 
ländisch- Westindischen Besitzungen im 
Jahre lHt>6 geht zunächst der bemerkcnswertho Um- 
stand hervor, dass, trotzdem das Jahr läGti von mör- 
deriaehen epideBdsehen Kiaakheiten befreit gewesen 
tat, die Bevölkerung Surinams in Folge des grossen 
üeberschusses der Todes- über die Gebnrtsfiille , um 
237 Individuen (von 50578 auf 50341) abgenommen 
hat; die Zahl dsv GebmAen betrag 1642, der Sterbe- 
Alle 9G09 (es mfiaaen demnaeb 720 bditridoen ein- 



gewandert sein). Im Alter vonO - 3 Jahren waren 73S, 
von 20 -3(1 Jahren 254 erlegen. Sehr viel günstiger 
als auf dem Malariabodeo Surioams haben sich die 
BerMkorungsverbSItnisse aof den. theih der Talksni- 
sehen, Ihüils der tertiären (Kalk-) Formation angehS- 
rigcu Inseln (Curac^ao, Bonairc. Aruba, St. Eustasius, 
Saba, St. Martin) gestaltet; bei einer Gesammtbe- 
YSlkeniQg 3dl98 betrag die ZsU der TtodesflOIe 
bier 651, die der CMmrtea dsgegen 1395. 

L Süd-Amerika. 

ScnivE.s'KR (114) erldärt in seinem Berichte über 
den Gesundheitszustand in denCordilleras, 
specioU in Bolivia und der Argentinischen Republik, 
daia er diese gebirgigen Diatriete nach alten Sdten 
hin durchreist, und dabei die Ueberzeugong gewon- 
nen hat, dass die in Lima und Ruenos-Ayres so ge- 
furchteto Lungenschwindsucht dort absolut un- 
bekannt und der Anfinthalt in Jenen Slefattonen, 
besonders in Cordova, Lungenkranken durchans zn 
empfehlen ist. Besonders aa8gczei."hnet durch die 
Gleichmissigkeit, Milde und Trockenheit des Klimas 
ist der m Boltria gebfirige Oebietsaatbell; die mittie 
Wintertcraperatar beträgt hier 32-:?r F., die mittle 
Sommortcmporatur 73—75", die Regenzeit fällt in den 
Herbst und Winter (Juni-September.) Diese Anga- 
ben belieben sieh auf Elevattooen von ea. 4000*. 

ULLKKsi'):u<ii:u( 115) veröffentlicht aus den Annalee 
de la Universidad de Chile der Jahre 18(>1 G6 eine 
Reibe die Klimatologie und Krankheiten von 
Chile betreUbnder Tbatsaeben. — Zar nogeflUiren 
CharacterisÜk der klimatischen Verbältnisse dieses in 
einer Breite von 30 40 Mellen durch nahe 20 Broite- 
grade (26"-44 ' SB.) sich erstreckenden Landes durfte 
folgende tabelkatodie Zasammenatellmg meteerologi- 
soher Angaben aas den einseinen Provinien dienen: 



Provtais u. Be- 
obsehlongsort. 


FrähUng. 


Mittl 

Sommer. 


5rc Temper 
HarbaL 


atur: 
Winter. I 


Jahr. 


Ifittler 

Barometer- 
stand. 


Vor- 
herrschende 
Winde. 


Zahl 

der 
Regentage. 


Nieder- 
schlägeim 
jährlichen 
MitteL 


Atacama 

Coqnimbo 

Serena . . . 
Valpnrai.so 

Valparaiso . 
SantiagD . . . 
Concepdoo . . 
Valdivia . . . 
Lanquihu^ 

Puerto Hoote 
]b«e]lMies 

Pnnta Aren. 


lti,49 

16,54 

14,02 
12,20 


18,96 

20,69 
23,23 
18,78 
16,30 


16,15 

• • • • • 

15,90 

13.77 
13.22 


13,02 

14,94 
10,10 

10.56 
8,52 


16,37 
17,31 

16,16 

17,92 
16,54 


738,18 

752 
715,17 


0.S0. 

N.NNO.NO. 
SW.8.S80. 


1— 2 

2- 3 
25 


l3f^4Hm. 


12,34 
12,74 
7,14 








761,72 
700,98 


IN. NNO.) 
} S. SSO. > 




2627 - 
5288 • 


7.16 


11,67 


6,99 


8il5 





Zu den vorherrschenden Krankheiten in Chili zäh- 
len Krankheiten der Respirationsorgane, be- 
sonders Schwindsncht, die ml innerhalb der letzten 
30 Jalire in Folge der gesteigerten Arbeit, ohne eine 
JaknskwMU 4w tiuuuHm M«4Ucla. IM». Bd. I. 



dem entsprechende Verbeaaer angin derNahrangsmise, 
sddeehtar Wohnungen, nmehnieiider Tnmksneht ilb. 
allgemeine Verbreitong gefimden haben soll and 
f&iehterliAhe Yerheernngen amiehtet, iemer Sero-' 

40 
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phnloie and Syphilis; Blsttern, Hasern and 

Scharlach herrschen häufig epidemisch, ebenso 
Typhoid; in den gebirgigen Gegegenden (so specieil 
in BuOiMgio) ist Kropf «ndwrtidi. 

5. Anitrallen. 

RiGHABmo>- (116) Mtit Mine Hfttbeiliingeo Aber 

die in Victoria, Aastral, vorherrschenden 
Krankheiten (vergl. Jahresber. 1867 I S. 394) fort. 
Als eine besondere EigenthämUchkeit der Gegend hebt 
Vf. die Venddedemrtiglnit dw KUans anf einem Um* 
ftoge von nor 4 Breitegnden lieinrari in der Alpinen- 
Region von Gippsland sind die Winter streng, so dass 
Froet and Schnee nicht gerade selten sind , während 
in Eefaaca ara Harmy bei einer Tempemtor wie in 
Egypten, ausserordenüicho Trockenheit herrscht, so 
dass in Ii is Monaten oft kein Tropfen Regen fällt, 
iu dem centralen Theüe des Gebietes endlich ein re- 
gelnlMiger Weeinel iwiaeben traekener and newe r 
Jahreszeit statt hat. - In der Regenzeit sind hier be- 
sonders in den Gegenden mit schlecht drainirtem Bo- 
den Rheamatismen, Cronp und andere entzünd- 
Uobe Krtnliikelten der Rosplrationsorgnne 



nlv Ubdlg, beMMideit Pnenmenia, die jedoch bei 

rein exspectativer Bohandlnngonter gewöhnlichen Ver- 
hältnissen sehr gutartig verläuft. — Innerhalb der letz- 
ten Jilira ist andi Behwlndsneht dort hlofiger ge- 
worden (von 122^G Todesfällen im Jahre 18G6 waren 
756 an Tuberkulose erfolgt). - Influenza - Epidemien 
treten alle ^3 Jahre aar Winterszeit auf. - Unter 
den Kinderkianldielten nehmen Seharlaeh, anvellea 
in sehr bösartigen Epideaieen auftretend, und S o m m er> 
Cholera eine hervorragende Stelle ein; wie geföhr- 
lich die heisse Jahresxeit dem kindlichen Alter hier 
wird, gebt aas folgendm Daten hcrfor: im Jabre 1866 
betrug, bei einer GesammtmortalitSt von 1*2^6, die 
Sterblichkeit In der Altersklasse bis zum vollendeten 
ersten Leben^ahre 6636 d. h. mehr als 31 pCt. and 
awiw^ dem eisten nnd ew^ten Jahre 13 pCk ; 
von 6869 Todesfällen unter Kindern bis zum 5. Lebens- 
jahre kamen 3813, also mehr als die Hälfte, auf die 
Sommermonate Januar-März, dagegen nar 2374 auf 
den Wnter (Jnli-Septbr.); ee endwfait daher IBr dl»- 
jcnigon, deren Mittel es gestatten, gerathen, die Kinder 
während der Sommerzeit nach kühleren Gegenden, 
Taimania oder Nea-Seeland, za schicken. 



B. Kndemliclie KranhJiellen. 



1. Kropf. Gretiniamiit. 

I) OkBdiB, K, Dn t«ltM »Miriqn«. TMw. Montyrttlw. 4. Sf t^. 

2 H»hn, Iiiflui-nre <iu' ex<rrf<! !■ («ntlon da cou iHt I« pro- 
iluciiitti (Iii goitr«. Compt. rend. LXIX. No. 16. — 3) Brunei, 
O., NaU nr i'Mologle du fto!ir«. Ibid. No. 18. — *) L n n i o r, 
U, ^MlqMt fotaU d* rU*Mlr« 4a rrMtalaa«. Ammai. niA.- 
W^Mag. UM. (Awrac mm dia AMIM OnIM«m ta 
HotV. MetioDD. d« mii. «t de ihkr. prit.) 

GArniN (1) macht in seiner Arbeit über ende- 
mischen Kropf einige Mittbeilungen über das Vor- 
kämmen der bankheit im Bept. NÜTre, wo Cre- 
Ünismns seinen Erfahrungen zufolge ganz unbekannt 
ist. - Den eigentlich endemischen Kranlüieitsherd bil- 
den hier die im Stromgebiete der Niivre gelegenen, 
teleh bewiaaertenThiler mit tbenbaltigem Kalkboden, 
besonders in dem NO-Thcile des Departements, und 
zwar leiden vorwiegend die in der Thalsohle gelege- 
nen Ortschaften ; Vf. spricht seine Ueberzeugnng da> 
bin ana, data die Dmche der Kianldieit, die in ihrem 
Vorlcommen da.sclb<(t an die genannte geologische For- 
mation gebunden erscheint, in dem Genüsse des dort 
aas dem Flusse gewonnenen, harten, seleolttadMi 
TiinkwaaBcn geaocht werden moss. 

Dagegen bemerkt Hahn (2), dass der in Ln- 
sarcbes endemisch herrschend gewesene 
Kropf Jetat Ibst ToUkonnnen ans der Gegend Ter- 
aeliwnnden ist, trotzdem daselbst nach wie vor das an 
Kalksulfat reiche Wasser getrunken wird ; Vf. glaubt 
diese anffallendeThatsaehe damit erkli^en zu können, 
daaa die in dieser Gegend froher allgemein verbreitete 
Spitzenfabrication , wobei die Arbeilerinnen, die sich 
von fräbester Jagend an mH dieaem Erweteweigp 



IteaflhJtfUgten, getwangen waren, mit nadi Tome vor- 
geatrecktem Halse über der Arbeit zu sitzen, in der 

neueren Zeit anderen Erwerbszweigen gewichen ist, 
welche diese gezwungene Haltung, resp. Dehnong des 
Halaea nidit neüiwendig maehen; Jedeafalla sieht nun 

die Krankheit daselbst jetzt nur noch in einzelnen Fa- 
milien auf dem Wege der Vererbung sich erhalten. 

Bauübt (3), welcher sich mit einer Untersaebnng 
aber den im Dept. G8te d*Or endenMeeli herr- 
aebenden Kropf im amtlichen Auftrage beaebif- 
tigt hat, schliesst sich dieser Ansicht von Hah>' an; 
er hat die Ueherzeagang gewonnen, dass die Krank- 
heit gewShttlieb mit einer Hypertrophie dea reebtan 
Lappens der Thyreoidea beginnt und dass, wenn die 
ganze Drüse hypertrophisch ist, der rechte Lappen 
doch immer voluminöser als der linke und der Isthmns 
eraeheint IMeaeThatiadM erklirt ateh, wie Vf. meint, 
ans der Lage des Herzens auf der linken Seite, in Folge 
dessen die Circulation in den Halsvenen anf der fech- 
ten Seite etwas mehr bebindert ist, als auf der Unken, 
nnd es ist daher wohl erldlrlieh, daaa Allea, waa ein 
Hinderniss für die Circulation in den Halarenen ab- 
giebt, wie Compression des Halses, Erkältung, allge- 
mein schwächende Momente , welche eine Atonie der 
Qefiaswandnngen bedingen, n. a. w. , nr üraaehe der 
Kropfbildung werden können; daher verschwindet auch 
die Krankheit schnell, wenn man gleich zu Beginn 
Reizmittel auf den Uals anwendet, welche die Circa- 
laUon in dieaem Thefle anrege (? BetX iaaiat- 
lich Jodpräparate verabreicht, welche eine lebhaAan 
Tbitigkeit des ganzen Oefäss^stems hervomiien. 



Digitized by Google 



■IKtCB, MBDIOMISCHE OBOMIAPBIB miD STATISTIK. 



811 



2. AutjiiaLz. 

1} Stlrlins, D. Ii«troa| ta Morwv. Uad. TisM «sd Oh. 
OeNbr. Mk M4. - S) a«»«klBa«a» Vwmglw aMM. O« 

IM«Mn. Dato. U. 7St. — ^ ArB*U, IL, CoadJdM 
of n«nr-tf«ek« Md othor parM U • mm of «tMatbctl« Uproiy. 
TrsDMCL of tb« paihol. 8oe. XIX. 3j. - 4) Moxon, W , Unr- 
bM aauonij of «(«phuClMil QrMCorura. Gut « Uuiip. Reports 
XIV. SM. — Ii) SoltMaaMtO., Zur LcpranerTosk (■Dialtetica.) 
DlMMt Bwllo. aSM. M. IKaphttU. - •) Borovtky, 
Bla Tall d«r ««phaatiHta OraMonn. DIsMit OnXUwtM. 

SO 88. — T Plf f»rd, H G., A CM« of Irpr-njr. NVw York med. 
Gu. IV. p, 1. — 8) Brattte, f. J. M_ Un* miasioB m^d. k 
OMMaa. Aiah. mti. aa». «»ttr. 19«. 

Dto latfiMaongMi Ton Snauiia (1) and Eüt- 

GHDnOK (2) fib«r Aussatz in Norwegen bestäti- 
gen die übrigens bekannte Thatsache, das« die Krank- 
• heit dasolbst fast ausschliesslich auf einen Theil der 
weatltelMa ffibte vaA swbt vod Stovanger an tMgt 
hundert (engl.) Meilen aufwärts, beschrfinkt, in den 
südlich and nördlich gelegenen Küstonpancten ganz 
unbekannt ist; H. macht darauf anfmerkaam, dass dies 
gerade der ganze Köatendistrict Norwegens i«t, der 
vom Golfstrom bcspültwird. Es leben jetzt ca. '>-30(:k1 
Aossitaige im Lande, und zwar die bei weitem mei- 
sten in den aDerangänstigsten bygielnfMh«« ToidOt- 
niaaen, so dass dieses Moment von vielen AanEton 
daselbst von hoher ätiologischer Bedetitung veran- 
schlagt wird; Fremde, welche in dieAussatz-Districte 
eininuidem nnd den genanntm VerbilteiBaen onter- 
worfiBn sind, acquiriren die Krankheit, wiewohl der 
"Weg der Vt rerbnng der bei weitem ergiebigste für 
die Verbreitung des Leidens ist, Contagion dagegen 
▼on alleD Aercten des Landes gcläugnei wild; bei 
Individuen, welche im Anfange der Krankheit die 
Küste verlassen haben und nach Nord-Amerika aus- 
gewandert sind, hat man mehrfach vollständige Ge- 
neanng in der neuen Helmath eifolgen gesehen. Daa, 
wiowolil entschieden seltene Vorkommen von Aussatz 
bei Individuen, welche unter günstigen hygieinisrben 
Verhältnissen leben, beweist, wie H. hervorhebt, dass 
In der aodalen IDsere allein die eigentiicbe Kiank- 
heitanisaehe nicht f^^esucht werden kann; Bidkn- 
KAP vermutbet, dass ein tellurisches Miasma der 
Pathogenese zu Grunde liegt, U. ist in der von ihm 
•cfaoii Mher aosgeaiHroeheaen Anrieht, daaaFiadigenvsB 
das wesentliche ätiologische Moment bildet, durch 
die TOn ihm in Norwegen gemachten Erfahrungen be- 
•ftirkt worden. - Was S. über den Krankheitsverlauf 
und daa anatoniiaeiie YerhallNi mUtiieilt, giebt faii 
nnr Bekanntes. Wenn die Krankheit in acuter Form 
auftritt, beobachtet man zuweilen (etwa in lU pCt. 
der Erkrankten) Ausgang in Oenesong. ^ Die anl> 
■UntieeheFem gleht InKrfnn eine gflnatigeittFragnoie 
nls die tnberculSse, weil die Kranken wegen der grSs- 
seren Scbmerzbaftigkcit der Affection früher sich an 
den Arzt wenden, resp. in einem Mhen Eranhhetta» 
etadinin In iistttehe Bebandlong kommen. Specifische 
Mittel gegen Aussatz kennt man nicht; am meisten 
leistet Verbesserung der Hygieine, allgemeine KrSiti- 
gang des Organismus, and Anienthalt In Gegenden 
mtt einer ^tiehmlaBlgen wamen Tteipentai. 



Soltmann(5)b€richtctüber einen auf di r Klinik des 
ProLRose in Zürich beobachteten Fall von Lepra anaesthe- 
tiea bei ^em87j ihrigen Mann«, der im Canton Zürich von 
gesunden Eltern geboren, 6 Jahre lang als Kranken- 
wärter auf Java und Sumatra gelebt hatte, daselbst sy- 
phUitisdl (resp. chancrös, soviel aus der Srhilderunp: des 
Vf. zu ersehen) infidrt worden, im Jahre 186t) anschei- 
nend gesund, nach Buropa tnrückgekehrt war und wenige 
Monate später an den ersten Erscheinungen das Am» 
Satzes erkrankte. — Die vom Vf. ausgosproAea« V«!^ 
muthung, dass sich dor Aussät?: in dickem Falle vielleicht 
ans Syphilis entwickelt habe, erscheint um so nngegrün- 
detet, als der Kraaike überhaupt gar nicht an Syphilis, 
sondern an Schanker und Bonbon d'emble frelitten hat. 

Der von Piffard (7)mitgetbeilto Fall von Lepra 
mutilans bei einem 25jährigen Manne (im Mai 1864 
in das Bellevue-Hospital in New-Tork aufgenommen) er- 
scheint in der Beziehimg sehr interessant, als nadi An- 
gabe di s Kranken, der von englischen Kltern in Guayana 
geboren war, das Leiden sich l)ei ihm iu früher Jugend 
nnd zwar bald nach der Vaccination zu entwickeln an- 
gefangen hatt* und Nachforschungen das ResulUt erga- 
ben, dass die Taeeine-Lympbe Ton «fnesB Neger-Knaben 
ponommen war, dessen Mutter an Aussatz litt. — Bei 
der Aufnahme des Kranken hatte das Leiden bereits sehr 
bedeutende Verstümmelungen an den ll.iudcu und Füssen 
herbeigeführt und machte innerhalb der nächsten 5 Jahre 
so bedeutende FOrtsdirltte, dass der UnglficUiche dem 
Home for incurables übergeben werden musste. — Be- 
merkeuswerth ist aus dem kurz mitgetheilten Krankbeils- 
berichte, dass der Kranke hlaflg an niektliehen Pol* 
lutionen gelitten bat. 

Der von Arnott (3) beschriebene Fall von Lepra 
an&sthetica betrifft einen 3'.» jährigen Mnnn, der von 
gesunden Eltern in Irland geboren, in eiuem Alter von 
19 Jahren nach Trinidad gegangen war und dort lr> 
Jahre lang in einem sehr ungesunden Districte, in welchem 
Aussatz unter den Eingebomeo endemisch tierrseU, fe* 
lebt hatte. Im Jahre 1860, also nach eilfiRhriTein .\uf- 
enthalte auf Trinidad, zeigten sich bei ilim diu irrsten 
Symptome der Krankheit, 18G4 kehrte er nach Europa 
zurück und erhg hier 1869 maraatiaeh. Aetiologisch be- 
merkenswerth ist die Anirabe, dass der Krank« wihrend 
seines .Aufenthaltes auf den Antillen fast nur von ge- 
salzeneu Fischen und Vegetabilieu gelobt, nur gelegent- 
lich etwas gesalzenes Fleisch genossen hatte. Bei der 
BectioB fand sich: Allgemeiner Hydrops, Cirrhosis he- 
patis, enorme Mflshypertrophie, die Nerven der Extremi- 
täten hie und da verdickt, nur am nerv, nlnaris der 
rechten Seite in der Gegend dos Ellbogens eine deutlich 
nachweisbare spindelförmige Anschwellimg, in welcher 
die mikrodLopisebe Untersuchung starke Bindegewebs- 
wneherung mt Scbwirad der Narvenftusrn nachwiea. 
Das Rückenmark konnte nicht nnlsiiudltWSfdenj Siwafe» 
liehe ^brigen Organe normal« 

Hoxo). (4) sohttdert den SeetionabeAind in einem 

Falle von knotigem Aussatz, von welekeai 
Owe>-Rkks im vorigen Jahre (vgl. Jahresber. 1868^ 
1. S. 2U1, zweiter Fall) die Krankheitsgeschicbte ndt- 
gethellthtt 

Aeusserstc Abmajrenmg; die Ilaut an der ganzen 
Körpt-roberfläche stark atrophisch; an /ahh eichen Stellen 
des Gesichtes, Nackens und der Extremitäten mit Rupia- 
artigen Knuten bededite Oescbwüre, welche den Binder- 
Apparat der Patella bdderseits blossgelegt hatten, dl« 
Nase 7U einem Stumpf reducirt; Gehirn und (tehirnneffsn 
normal ; beide Pleuren mit zahlreichen kleinen Tuberkeln 
durchsetzt, aber nur an der vorderen Flüche; in der 
rechten Lunge eine tuberkulöse CaTerne, demnächst iu 
beiden Lungaa tubeikalSse Ablagerungen; die oberen 
Stimmbänder am vorderen Fnde verdickt, gelblich ge- 
färbt, nicht uicerirt, ebenso au den Fauces zu beiden 
Seitön dm Zungenwoisel nnd am wekkao Oanmen gatb- 

40* 
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lirhe Knoten mit erhabenen R&ndern und vertieftcni 
Gninde; die Leber ttioils ainyloid, theils fettig degeue- 
rirt, ebenso amyloiiie Entartung der Magen- und Düuu- 
damscbleiinliaut, der llalpifflusdieD MilzkörpArcben und 
der Nieren, besonders in den Pyi'amideD; ^e Hesen- 
terial- und oberen Lumbal -Drü'ieii mit Vleinon Tuberkeln 
durchsetzt. Die Extremitäten-Nerven durchweg nüriiial: die 
während desl.ebcus des Kranken unter der Haut gefühlten 
Anscbweliungeu nicht diesen, sondern den Venemwaa- 
dungen in Form kleiner, mit einer eiteraitig«!! Wnüg- 
keit gefällten Knoteu aufsitzend, und r.war an zahlrei ■hen 
Stellen der Venen an den Vorderünuen und den Hfui- 
deii. I)ic uiikruskopischc Untersuchung dieser in der 
Wand der \ enen eingebetteten Knoten wies» Zellen von 
beträchtlicher Grösse in einem Netzwerke feinfaserigen 
fiilulMnwebes nach, so dass sie, lymphatischen Geschwül- 
sten Unifch, dasselbe Ansehen boten, wie die von Vir- 
chow beschriebenen Hautknoten bei Aussatz: die Leisten- 
drüsen geschwellt, die Achscidrüscu atrophirt, beide aber 
orange-braun verf&rbt, so dass die Durchnittsfläche fleckig 
und streifig erschien und in ihrem Aus8«h«n an den 
Olheoksni (corp. dentat oliv.) erinnerte. 

Tf/auuM dmuf avfbMrkitB, daw die bei Au- 
litxigen hSofig beobacidotf! Albuminurie und diarrhoi- 
sehen oder dysenterischen Zufälle in manchen Fällen 
wenigstens aof der im Vorliegenden nachgewiesenen 
amyloidan Degeoention der Niereii und der Magen- 
ond Darmschleimhaat borahon mögen. 

Im Jahre LSGS verbreitete sich auf den Antillen 
das Gerücht, dass ein Dr. Beacfebthuy in Cumaua 
(Tenenela) ein aeoee Heilverfahren gegen 
Aossatz in Anwendung gebracht und damit aelir 
gnn.stigo Erfolge erzielt habe. Das enfrlische Gouverne- 
mont hatte in Folge dessen Dr. Bakewell von Trini- 
dad nach Cmnana geschiekt, damit sieh denelbe von 
dem Heilverfahren und den damit gewonnenen Resul- 
taten überxengo, und zu demselben Zwecke veranlasste 
der Gouverneur von Guadeloupe den Dr.BiusSAC, da- 
Un abaogeheB. Von den totatgenaanten Arste 11^ 
nun ein amtlicher Beikht (8) Tor, ans dem man zu- 
nächst erfahrt, dass von ?/> znr Zeit nach jener Me- 
thode von BBAUPKnTUUv bchaudelten Kranken, welche 
in die gfinitigstan hygietnbdien Terbittniaw gebmeht 
warm, 2 bereits vollständig geheilt, die übrigen 23, 
welche noch in Behandlung standen, wesentlich gebes- 
sert waren. Die Methode, welche im Speciellcn noch 
geheim gehalten m werden adiaint, beelebt in der An- 
wendung fiuRscrcr caustisch wirkender Mittel, Einrei- 
bungen mit Linimenten, geregelter Diät, allgemeiner 
and örtlicher Bäder, and innerlich gereiehter allgemein 
amiUmmeader nnd andaerender lOtftel, denen Bnav- 
ptBTHt Y jedoch eine specifische "Wirksamkeit gegen 
die Krankheit nicht zuschreibt. - Brassac resumirt 
seinen Berieht dabin , dass von 42 biaher fiberbaopt 
mit dieser Methode behandelten Kranken 6 vollstindlg 
geheilt sind, darunter allerdings 2, welche nicht viel 
beweisen, and 2 andere, die erst neuerlicbat herge- 
stellt efaid, M dan die Frage wegen etwaiger Red- 
dive noch nicht als erledigt angesehen werden kann, 
dass die Krankheit in frischen FüIIi ti und bei jufrend- 
lichen, anderweitig gesunden Individuen am meisten, 
in hereditiren Pillen wenig verspricht, bei der knoti- 
gen Form von Aussatz gfinstiger als bei der anästhe- 
titchen wirkt (was aioh aoa den anatomisch-pathologi- 



schen Verhältnissen erklSrt) , dass die Dauer der Knr 
in geradem Verhältnisse zur Dauer und Extension des 
Leidens steht, in allen Fällen (mit Ausnahme von zwei 
der anistlietlsehenFonn angehörigen) eine bemoritens- 
wcrtho Besserung im Zustande des Kranken herbeige- 
führt worden ist. die Methode demnaoh aller Beach- 
tung wertb erscheint. 

3. Pellagra. 

1) Fr&nli«J, IM, Loirbcnbafand« M r«lla|^ Virchow» Arth. 
Bd. 47. H. &lt. - 2 C(iabi*ri, A, La ptlla^rt uel paci« di 
Vall«at«ri«. Gu. uxt, Lomlianl. M«. SS. — 3) Lonkr ot e, O., 
■■ptflMM tm kt Ham» MlaeitoUsis • »wSImH Mia ptfas» 
Ibidem. So. SS. (Abdrack «Iw dpliala aw Sm Mgmäm Ai- 
tiktl.) - 4) Oarialbc, Slndll eUnlel »d MpariaMMtsll •idlaM- 

tura. <'AUiiit e terapia «Iclla pclla^r«. KivtNl. rlin. di ßolufioa. 
Uttbr. Novbr. — S,l I'eroni. Storla d« txe pellagrosi carali ta 
eoniado roll' addo arMalMo. Okt. nivd. Lombd. Mo. M. — Q 
MAr«B(kl, QiA«i. Om «1 alawl HtarMi eoU' aal«* mmmI- 
oaa (b MBtade. IMdwa. II«. 49. — T) Caaalt. 0«lt., Oaal « 

polliK''* riirai! rull' acldo ar(etit<i.:i i:: cumpafDS Man MVla- 

mcnto di n-uimr Aiinal. univ. ill lucü. <i 'lir ]?ti. 

CAMiuiOii (2; berichtet über das Vorkommen von 
Pellagra in Yallenterio (Pavia); VI. hatiBa 
Krankheit nur bei Landleuten, und zwar vorzogaweiSB 
bei den (ärmeren) Bauern und Dienstlculen gesehen. 
Bei gleicher Lebensweise worden doch immer nur ein- 
selne FsmilienntitgHeder Ton der bankheit beidien, 
was dafür spricht, dass, abgesehen von der eigent- 
lichen Krankheitsursache, eine bestimmte (persönliche) 
Prädisposition für die Erkrankung entscheidend ist — 
Fblligra hemdit in der Umgegend von Vallenlerio 
erst seit dem Jahre 1817, d. h. seit Einfährung dea 
Reis- nnd Mais -Baues; in Folge dessen traten an 
Stelle besser nährender Vegetabilien schlechtere Nah- 
mngsmlttel, Hanget an gvtem Brod nnd Wein, Ver- 
armung und somit eine Schwächung und EntkrSftung 
der Bevölkerung ein. Dass eine solche Misere an sich 
für das Vorkommen von Pellagra nicht ohne Boden- 
tong ist, steht fast, die wasentHehe Kmkheltiorsadia 
aber ist in dorn Genüsse von verdorbenem Mais sa 
suchen; selbst ausschliessliche Maisnahrung erzeugt 
nicht Pellagra, Beweis dafür ist, dass viele Individuen 
in janer Gegend, %. B. die Hoharbeiter das gsme Jahr 
hindurch vorzugsweise von Polenta leben, ohne zn er- 
kranken, wohl aber entwickelt sich in schlecht zobe- 
reitetem Maisbrod and in Folge einer gewissen Ver- 
derbdss desselben eine Sebidliehkeit, weleha die ei- 
gentliche Pellagra- Ursache abgiebt. 

Eine sehr bedeutende, aber noch nicht beendete 
Arbeit Sber Fellsgra bat Loinmoso (3. 4.) geliefert; 
es erscheint zweckmässig, den Bericht über dieselbe 
bis nach vollständiger Veröffontlinhung der Schrift auf- 
zoschiebeo. Eine kurze Mittheiiung ober die vom 
Vf. gewonnenen Resnltate findet sieb inderZeitsduift 
für Psychiatrie 1869 S. 700, auoh dii- von Fhämlbl 
(l)mitgetheilten Spctionsberichte von Mania pellagrosa 
sind den von Lombboso auf der iLUmk in Pavia ge- 
machten Beobachtmigen entoommen. 

Auf Veranlassung von Lomuhoso sind von ver- 
schiedenen italienischen Aenten Versnobe äber die 
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"Wirksamkeit von der Anwendnng arseniger 
Säure bei Pellagra gemacht wordeo and sehr gün- 
stig aasgofaflen. KaBtteHi (G) bat das MHtel In 6 
Fillan versncht, und liiiimtliebe Kranke im Verlanfe 
von ea. 2 Monaten hergestellt; er verordnet 0,002 Add. 
anenio. aaf 150 Wasser, täglich einen Esslöffei, alle 
10 Tage nm 1 MflUgr. gestiegen and splter 8 EariOiBl 
voll täglich gereicht. — Casau (7), der tdch eben- 
falls sehr günstig über das Mittel ans5pricht, verord- 
net U,05 Acid. arsen. in 6U0 Waaser, davon einen 
TheeHMM toU in einem Glase Znekerwaaser im Laofa 
des Taget sn Terbraachcn, so dass der Kranke pro die 
5 Milligr. von der Säure bekommt. - Pkrom (5) be- 
richtet äber 3 mit dem Mittel behandelte Fälle ; im 
«nton Falle tnt nadi «tw» 8 monatUdMr Cor (tigUeh 
\ Milligr. in 20 Gramm Waaaer, alle 20-30 Tage nm 
^ Milligr. gestiegen) Genesung ein; im zweiten Falle 
war nach mehrmonatlichcm Gebrauche der Säure noch 
kalnewennttlelMBeaeerangeinfstnlen; In d«n dritten 
Falle musste die 2 Monate hindurch fortgeführte Cnr 
aasgesetzt werden . da die bereits früher bestehenden 
epileptiformen Anfälle häutigur geworden waren. 

4* Colique stehe. 

Bvaall««, I«. J. lt., D« la MUqM ■teht otttnia OmUmIUm» 
d« IM rapporu »I <t« »n dilNnMM avM Ii wi^M *• ftoak 

ThtM. Uontprllirr. 4. r> pp. 

RoDMiKU bat während eines 4 jährigen Aofent- 
baltes in Coehlneklnn eine grosse Zahl Ton FUIen 
sogenannter Coliqne siehe beobachtet und dabei 
die Ueberzengnng gewonnen, dass diese Krankheit 
eine endemische Nearose tropischer Gegenden ist, bis- 
lier nnbekannt gebliebenen nflasmattscibflii Einlfissen 
ihre Entstehung verdankt, durch paionymen artig aaf- 
tretendc Anfälle heftiger Colikschmerzen mitVerstop- 
ftmgt demnächst aach darch anderweitige nenral- 
glsehe nnd knunpfhafle Ersehehnngen ehaneterisirt 
ist and unter Umsünden mit Tod endigt, der stets 
unter epileptiformen Krämpfen erfolgt. - Vf. schliesst 
sich in seiner Aaffassang des Gegenstandes demnach 
ToUstindig der Anlebt ten FomsAasints an, gianbt, 
wie dieser, dass die Krankheit eine Form von Malaria- 
Neurose ist, gesteht übrigens zu, dass sie in ihren Er- 
scheinungen häufig die grösste Aehnüchkeit mit Blei-Ko- 
Bk hat, steh Ton denelben iresentUeh nur dneh den 
Mangel des für diese so charactcristischen blau-grancn 
Streifen.^ am Zahnfleische, sodann aber auch durch 
das zuweilen in Art einer Epidemie erfolgende Anf- 
treten mtersdieldet, übrigens so wenig wie Bleikolik 
durch bestimmte anatomische Verändeningen charac- 
terisirt ist, und dieselbe Behandlungsmethode, wie 
diese, erheischt. - Neue thatsächliche Beweise ffir 
die Tom Yl fO f ge ttag ene Ansieht über das Wesen 
der Krankheit findet man in der Schrift nicht, eben 
so wenig eine Widerlegung der gegen die Auffassung 
von Fü>ssAORivKS vorgebrachten Thatsachen, nament- 
Udi sheint dem Vf. nnbekannt geblieben zu sein, 
dtti die englischen Acrzte von dieser tropischen „Ma- 
lilln-Nenroae'' nichts wissen. (Ohne Zweifel aind un- 



ter dem Titel ^colique s^che" verschiedenartige Krank- 
heitsprooesse, Colica stercoracea, Gastro-Duodenal- 
eatarrhe, tot aUem BMkofik n. a. loeanmengeworfen 
worden; dass gewis>:c alimentlre oder kHmatftwh<» 
Schädlichkeiten heftige Koliken erzeugen können, 
iSsst sich a priori nicht leugnen, und daher kann auch 
nidit In Abrede gestellt werden, dass nnier gewissen 
localen Einflüssen derartige KsankheitsfSlle vorzugs- 
weise häufig vorkommen, dagegen sieht Rf. es mit 
vielen andern Beobachtern und Forschern für aus- 
gemadit an, dass (ttoForm sogenannterGoHqne siehe, 
welche der Colique de plomb so ähnlich wie ein Ei 
dem andern ist, und welche gerade die französischen 
Aerzte, speciell die Marineärzte vorzugsweise beschäf- 
tigt hat, Midi in der Tbst nidits anderes als Blellco- 
lik ist, nnd den stringenten Beweis für die Richtigkeit 
dieser Ansicht liefert der Umstand, dass, seitdem man 
auf Anregung von Seiten Lkfkvuk's u. a. die zahl- 
reiehen Qoellen IBr Ble i fe i g Mln ng anf der fhunSsI- 
schen Kriegsmarine zu verstopfen angefangen hat, die 
Krankheit immer seltener geworden, nnd jetst bereits 
auf ein Minimum beschränkt ist.) 

6. TropiM^ CbloroM. 

Harehaad, A.. D« dMMM «t «a inJtmaM «• rwkria «hM Im 
uanspürt^ a to O aa y iM Pi w ^al a » IklMu Ma l nilhiv 4. 

:.i TP 

Die vorliegende Arbeit von Mabchano, welcher 
wihrend eines vierjährigen Anüsntfaaltes als Marine- 
arztin Gayenne snhlreieheF&lle von Anaemin 

tropica, vorzugsweise unter den dort lebenden fran- 
zösischen Transportirten zu beobachten Gelegenheit 
gehabt hat, ist als dn dankenswerther Beitrsg tat 
Geschichte dieser Krankheit zu bezeichnen, insofern 
sie nicht nur von einer durchaus unbefangenen, son- 
dern auch gründlichen Auffassung des Gegenstandes 
lengi Yt eridirt, dass rieh die KranUeit ihrem 
Wesen nach in keiner Weise von der in Europavoc^ 
kommenden Anaemie unterscheidet, dass sie denselben 
diätetischen und Ueilmitteln wie hier weicht, dass sie 
eben n«r nntar dem mmntieten anderer nngfinstiger 
socialer Umstände eine ^el grOssere Gefahr für den 
Kranken bedingt, als dies in Europa gemeinhin der 
Fall zu sein pflegt, und dass alsdann das einzige Ueü 
für denselben in dem Verlassen des Landes liegt (was 
den Transportirten jedoch wohl selten gegSnnt sein 
wird), widrigenfalls der Tod den nnTermeidUcben 
Ausgang des Leidens bildet. 

Die Sehildenng, weJehe Tl vom fonkheitsver» 
laufe giebt, entspricht nicht weniger vollständig dem 
wohlbekannten Bilde einer bis zur höchsten Entwick- 
lung fortschreitenden Anaemie oder vielmehr Hydro- 
Anaemie (bemerkeoswerth ist die gewBhnlldi frUiael- 
tig eintretende Störung des Appetites, rcsp. Appetit- 
Mangel mit krankhaftem Gelüste nach gewürzten, be- 
sonders gepfefferten Speisen, ein Analogen zn der beider 
Neger-Anaemie beobachteten Qeophagie. Ref.), ala 
der anatomische Befund, wie Vf. ihn aus einer sehr 
grossenZabi vonAulopsieen gewonnen, sich in Mchto 
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von dem anter diesen Umständen in ausscr-tropiscben 
Gegenden beobachteten unterscheidet : die bekannten 
Yertndirangia In Blvte (anflSdltads Abmlme der 
rothen Bltitkörperclipn, Verlast des Eivrcifis , und 
Zonahme defi Wassergebaltes des Blutserums), auffal- 
lende BlSsse der Gewebe, seröse Ergüsse in das Un- 
terbaotbindegewebe and die serSsen HQhlen, Leber 
and Milz sehr häufig im Zustande der bekannten Ma- 
laria-£rluankang, Magen- und Darmkanal, abgesehen 
TOD der Bliaee der Sebleiiiibnit, nomud, namentlidi 
hat Vf. Ancbyloatomam duodenale, welchem Griksix- 
OKn bekanntlich eine so grosse Bcdeutang für die tro- 
pische Anaemia beigelegt, and auf das auch Camusbt 
ein beioiidecei Gewicht gelegt bat, nur tehr idten 
ngetnim, ao du* er dieae« Momonu wenn über- 
haiipt, so nor von nntergeordnctcui Belange für die 
Knnkheitsgenese ansehen kann, das Herz gewöhnlich 
etwas Tergr&nerti derHenmoskel Uus, mfirbe, Ideht 
xnniasBidi, im Henen fast immer mehr m!« r weniger 
grosse Faserstoffgerinnsel. - Der Ausgang der Krankheit 
ist, sobald einmal hydropischo Erscheinungen eingetre- 
ten lind, fut anvenneidlicli der In den Tod. AlaUnip 
dm der Krankhdt nennt Vf., neben dem erschlaffen- 
den Rinflnsse des Klimas (gleichmiissig höbe Grade 
von Luftfeuchtigkeit und Hitze), vor allem Malaria 
(das bd wdten bedentsamste Itiologiadie Moment), ' 
demnächst mangelhafte Nahrung, Nostalgie ond über- 
mässigen Gonuss von Spirituosen, ein Ensemble von 
schädlichen Momenten, die gerade zameist die Trans- 
portirtsn trefm nnd daher die grosse Sterblidikeit 
anter denselben an der in Frage stehenden Krankheit 
«lUirlieh machen, zum Theil aber auch sich bei an- 
deren Einwanderern geltend machen und daher die Müg- 
Uchkeit einer CoIonisatiQn inCayennednrehaas ira|^ieh 
erscheinen lassen. Die vom Vf. ausführlich besprochene 
Behandlung der an Anaemia tropica Erkrankten er- 
giebt deh ans einer Berficdisiehtigang der ätiologischen 
und anatomisclMD Terbiltnisse, welehe dem Leiden 
za Grande liegen, and unterscheidet sich daher in 
Nichts Ton dem anter denselben Umständen in aosser- 
trofisdien Ölenden gebrSttdiUchen Verfahren. 

6. Endemisehe Hämatorie. 

tarU of th» Ca|i« ofGood-Hop« MdMaliL TiMmal. of Hu Loa« 

den. raed..ehlrortc. Soe. LH. p. 379. 

An die Mittheilungen, welche Haklky vor einigen 
Jabmi (Tgl. Jahiesberleht 1866. I. 8. 885) Aber das 
endemisehe Torherrschen von Hämaturie 
am Cap der guten Hoffnung und Cap Natal 
gegeben, and in welchen er nachgewiesen hat, dass 
die Krankheit von der Gegenwart Ton Eiern des Dl- 
stoma baematobium (Bilhars) in den Hamorgancn ab- 
hängig ist, knüpft der Vf. neuere Berichte, welche 
ihm aus den genannten Gegenden aber diesen Gegen- 
stand angegangen afaid. — Im Jahre 1866 theilte Dr. 

Ri'BiDOK aus Port Elisabeth mit, d&<s die Krankheit 
im Caplande nur auf den genannten Ort, die benach- 
barte Stadt Uitenbage and Fort Beanfort beschränkt 



vorkommt, und zwar nur unter Europäern ; niemals 
bat er die Krankheit bei £ingebornen gesehen (in 
gleicher Weise inasert deh 'der Berlditerslatler vom 
Cap Nital), auch die Malaven und Xeger werden, so 
viel er weiss, von dem Leiden nie heimgesucht, ebenso 
bleiben ffinder im AHer unter S-6 Jahren, nnd wahr- 
scheinlich auch Frauen von demUebel ganz verschont; 
es scheint, dass das Auftreten der Krankheit mit den 
in den benachbarten Flüssen Zwarlkojas and Booker 
genommenen Bidem in einem Itiologischen Zusam- 
menhange steht, in der Weise, dass der Parasit ans 
dem Wasser durch die Haut der badenden Individaen 
in den Körper derselben eindringt, wenigstens erklärte 
einer der Erkrankten, dass naeh dem Baden in den 
genannten Flüssen die Bant häufig in einem Zustande 
der Reizung und mit einem Urticaria-artigen Aasschlage 
bedeckt erscheint, and andrerseits fand R. die Krank- 
heit niemals bei demjenigen jungen Leuten, welehe 
nurSecbädernahmen. - Dr. Spkanokr aas Alice berich- 
tet iilur mehrere von ihm beobachtete Fälle von Häma- 
turie mit der Erklärung, dass die Krankheit auch dort 
wie Abediaiqpt in bflhula Torhommi und swar 
niger in den Flüssen als vielmehr in den Vlejs (Tei- 
chen) acqairirt werde. - Demnächst hat Harlet nen- 
erlichst aas dem Caplande verschiedene Nierensteine 
nnd Hamproben von an Haematorle leidenden Kna- 
ken erhatten und in denselben Eier vonlMsbOBUt nadl- 
gewiesen, und im Anfange d. J. (18ß9) einen an Hae- 
matnrie erkrankten Coioniston von Cap Natal In 
irstliohe Behandlung bekonunen, der seit dem 
Jahre ISfitl in der Nähe von Verulara am üfer des 
Umhlazren (eines Nebenflosses des Umbloti) gelebt, 
im Januar 1868 zuerst die Erscheinungen von Blnt- 
hamen an sieh bemerkt hatte, und im FrihBng dee 
folgenden Jahres nach England zurückgekehrt war; 
in dem täglich entleerten Harne hat H. während der 
mehnnooi^dhen Behandlung des Kranken stets Dbto- 
men-Eier und zwar in einen dicken, opaken Schleim 
eingebettet, im Anfange der Krankheit zu honderten, 
suweilen selbst zu tausenden gefanden, so dass man 
auf dne erBtaonlid» Fmehtbariidt des Parasiten 
schliessen muss ; fitnigens erscheint der Harn quanti- 
tativ nnd, abgesehen von seinem Gehalte an Distomen- 
Eiem und etwas Blut und Ei weiss, auch qualitativ 
normal, stets sauer und leieh anHarosinre, spec. Ge- 
wicht 1015-1025. Der Schleim, in welchen die Eier 
eingebettet .sind, rührt ohne Zweifel von den Si hleim- 
drüsen her, welche den Aufenthaltsort des Parasiten 
nnd aeiner Eier bilden, in Felge der Ueidnrch be> 
dingtenBeinng reichlicher seoernlrcn und aus denen, 
wenn sie gefüllt sind, die Eier mit dem Sehleime 
durch die anhaltenden Eier-Nachschübe hinausgedrängt 
werden. An eine Qrtttehe Behandlung kann bei dem 
Sitze des Parasiten in den Schleimdrüsen, deren OeflF* 
nungen vom Schleime gescblos-sen sind, gar nicht ge- 
dacht werden, und selbst wenn derselbe zugängig 
vire, dfliften styptisehe lütlel in die Blase gebracht, 
dem Kranken wahrscheinlich gefshrliclier werden, als 
dem Parasiten. H. verordnet daher solche innerlich 
genommene Mittel, welche unverändert durch den 
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Htm ausgeleert werden and von denen man sich 
einen Bentörenden EiofloM uf den Parasiten verspre- 
dbm k«mi| 4er bmke «ridelt Eztr. Hyoacyam gr. 
Argentil ozyd. Qr. | Abends zu nehmen imd Morgens 
eine Mischnng ans Ol. Cubebar. Glt. t-xt, Spirit. 
Vioi 3Ü lof» Absinth, .^i^ and der Erfolg war 
bis mr Zeit der TeiOffBiiiliehiing des Attfkeb ein tu- 
friedcnstcllcnder. 

Den Mittbeilangen des Kranken zafolge ist die 
Krankheit in Natal , wie im Capiande, auf gewisse 
KIMaiidiitaleto bewdnfnkt, wibiencl ste aof den In 
der nnnittelWen Nähe der Kälte gelegenen Hoch- 
ebenen ganz unbekannt ist, rcsp. nnr bei solchen In- 
dividaen beobachtet wird , die an die Küste berabge- 
konmen sind nnd dort einige ZeK gelebt haben ; andi 
unter den an der Küste lebenden Culies (aus Madras 
and I}ombay)iatdas Leiden sehr häufig, dagegen sind die 
Kaffern Ton demselben vorschont, ein Beweis gegen die 
Ansiebt, dsis der Firarit wihiend des Badens doreh 
die Haut eindringt, da gerade die Kaffem auf persön- 
liche Reinlichkeit viel halten und täglich 3-4 mal ba- 
den. —H. hält es für wahrscheinlicher, dass der Parasit 
dnrdi die HanitSbie in den Organianns gelangt; ob 
sich derselbe inn'^rhnlb des menschlichen Körpers aus 
den Eiern vollkommen za entwickeln veroiag, kann 
Vf. vorl&nüg nicht entscheiden. 

7. Endemische Geschwüre. 

1) UeehiiDgcr, Di« ¥«isen GesrhwSr*. Wicntr med. Prrtt« 
Nr. M. '>3. — 9} Jonrdeail, Coniid^r. gta. tur l'ulc^r« da 
OecUoolliM, ww Md« d« diwtuppiwMt, m ■•iura. Rae. dt 
■Ik a« aML alUt Md. SMk. 

Bn cHT ni OKR (1) beriehtet Aber die yw Ihm wlh- 

rend des abessinischen FeMiages gemachten Be- 
obachtungen über das sogenannte Yemcn- Ge- 
schwür, reap. das epidemische Vorherrschen bös- 
artlgw Oeschwfirafomen an der Küste Abeninieos 
unter den mit der englischen Armee dahin gettaeh- 
ten Sepoys, Arabern nnd Färsen, während die euro- 
pUachen Truppentbeile von dem Leiden, so viel Vf. 
weiss, Tollkonmien TenciieDt bUeben. — Vlflit nnr 
die leichtesten Verletzungen gaben bei jenen za 
bedeutenden Verschwärungen , Verjauchungen oder 
Qangränescenz Veranlassung, sondern diese zerstören- 
den Proeesse entwlekeltsn deh aneh selbslstlndig 
and zwar znmeisst aus kleinen Bläschen, die sich auf 
der unverletj^ten Haut erhohen und nach 12 -Hl stün- 
digem Bestände platzten. So schnell die phagedäoi- 
sdien Zerstörungen sieh entirfflkalten, so Tsrbraltaten 
sie sich nebst der sie amgebenden Schwellung und 
Röthung der Weichtheile selten über das Gelenk des 
erkrankten Theiles binausi blieben aach meist ober- 
mehlleh bosdnlakt, so dass «• nnr ansnahnswein 
zur Blcslegnng der Knochen kam. Die Geschwüre 
secemirtcn überaus reichlich, der leichteste Insalt, 
blosse Berähmng derselben rief starite Blatangen 
hervor, dabd leigten sieh nnr selten Icfimneitiehe 
Oiannlationen und selbst diese zerfielen alsbald mit 
den darunter gelegenen Geweben nekrotisch. Fast 



ansnabmslos traten diese Verschwärungen an den un- 
tern Extremitäten, and xwar an den, mechanischen 
InsnHan am meisten iiugesetiten Thoilan (Wade, 
▼ordere Kante der Tibia, Malleolen a. a.) anf, ond es 
ist kaum zu bezweifeln, dass die in dem heissen 
Sande Abeasiniens nothwendig gewordene feste Fass- 
heUeidong bei den an eino solehe nieht govQhntSB 
Sepoys za der grossen Häufigkeit des Leideot VBSia^ 
lieh beigetragen hat; aber aach Verletzungen an an- 
dern Theilen gaben za dem Aaftreten dieser Ge- 
sdiwftro Tetanlassnng, sonabaaabSiondemdunMrtsa 
und syphUiüsche O es di w fli o bei Indivtdnoa, dia von 
der Hochebene an die Kfiste heruntergebracht wurden, 
schnell einen phagediuischea Character an. - Das 
labhafta Fieber, die enorme Sohmenhaftigkeit der er- 
krankten Theilo, die damit verbundene Schlaflosigkeit 
und der Säfteverlust brachte die Kranken schnell 
herunter, alle Heilversuche blieben vollkommen er- 
Mgka, dabei hinften sieh diesa fiDo an hudertan 
und es blieb schliesslich nichts weiter übrig, als die 
Unglücklichen in ihre Heimath nach Indien hinfiber- 
zoführen. — Deber die Aetiologie iassert sich Vf. 
daUn, dass die bisbec fBr daa Lsidaa sameist getten« 
den Ursachen hier nicht angeklagt werden konnten; 
die Krankheit herrschte zur Zeit absoluter Trocken- 
heit nnd anter Indiridnen, welche etwaigen Malaria- 
fliniSssan jedenfühl einen viel grSsswen Widerstand 
entgegen setzen konnten als die von der Krankheit 
▼erschont gebliebenen Europ&er; eben so wenig iSsst 
sicli (gegen FUMU, ▼ergl. Jahresber. IWB I 8. 374) 
der Einflass TOO SrkSltongsursachen geltend machen, 
oder eine seorhntische Diathese beschuldigen, da nur 
etwa 5 pCt. der Erkrankten Erscheinungen ▼on Scor- 
bvt boten, aniA Noooeonlal -Brand bleibt aosgo» 
schlössen, da chirurgi.sche Wunden in demselben Hos- 
pitale vortrefflich lieilten. Eine wesentliche Veran- 
lassung zu der Geschwönbildongmoss in einer indivi- 
doellen FMdisposHtott der Brioanklm gesaeht wer- 
den, und diese sieht Vf. in den überaitt nngfinstigen 
Verhältnissen , in welchen sich die Sepoys in Abessi- 
nien befanden, in der kümmerlichen Nahrang (Reis, 
Fett nnd eomprimirte Qemdso, mit Anssehlnn aller 
Fleischnahrung, die ihnen das religlSse Qentz ▼erbie- 
tet) und dem Genüsse schlechten resp. brackischen 
Wassers (das von den Eoropäorn nur mit Spiritoosen 
vor sollt gotranicen wurde) gegeben, ehno Abrigons n 
längnen, das andere , unbekannt gebliebene Factoren 
einen wesentlichen Einfluss auf das Auftreten and 
den Verlauf der Krankheit geäussert haben mögen. 

JoimDii]iL(i)hatdas aofanannto Ooohinohlnar 
Geschwür hei 23 von dort nach Toulon zurückge- 
kehrten Individuen beobachtet. Dem Character nach 
ist die Krankheit als ein atoniscb-phagedänisches Ge- 
adnrir ra haniduMa, daa sieh oben nr dnrdi das 

Phagedanismus, den es mit manchen specifischen Ge- 
schwüren gemein hat, ▼on den einfach- atoniachen Ge- 
aohwfiren anderer tropiseher nnd anmer-trofischor 
Oegeoden nntsiaehoidet. - Was Vf. Aber die Snt- 

wirkelnng und den Verlauf des Leidens mittheilt, 
stimmt in allen wesentlichen Punkten mit dem von 
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Bbchtwokr gegebenen Berichte überein ; aurh be- 
säglich der Ursachen der Erkrankung spricht er sich 
in Reichen Sinne, wie B., au: weeentlidi Itl «liie 
in allgemeiner Schvidmi^ aoagesprocbcne Dispoel- 
tion des Organismns, nnd eben diese Schwäcbnng 
wird thcils durch klimatische Einfläsae, tbeils durch 
fonnfgegangene Ktaakliriten (Halnlalleber, Bahr 
■. s. w.), tlieils endlich durch ungünstige hygicini- 
■che Verhältnisse herbeigeführt ; eine bestimmte Krank- 
iMitsdiathese liegt dem Leiden nicht zu Grunde, wie- 
wohl iamMcUa benerkemwerfh, dui in dmelnen 
Fill«! fungöse, bintende Woistumgen am wddiMl 
Ganmon beobachtet wurden, wie bei Scorbnt, niemals 
aber Ecchymosen aaf der Haut oder andere scorbu- 
tfiehe Endieinmigen. Von den Tom Vf. beobaohta- 
ten 23 Fällen kamen 8 bei Franzosen, 1 1 bei Arabern 
und 4 bei Negcrmostizcn vor; 17 mal hatte das Lei- 
den am Fasse und Unterschenkel, 2 mal am Ober- 
aehenkal, Ja 1 mal In dar Seham- and LaUangagand, 
an der SrhnUer nnd am Ohre seinen Sitz. - Thcrapeu- 
tiscb empfiehlt sich, neben restaurirender Diät nnd 
tonisirenden Mitteln (China, Eisen) , örtliche Anwen- 
dung Ton adstringirand • rdsenden Mlitsln (CMna- 
decoctemit aromatischem "Wein oder rampherspirito»), 
bei ausgesprochenem Pbagedaeoismus Acid. bydrodk- 
loratam (refai oder mit Waaier TardüDni) oder laldito 
OutarinflaB der Qeaehwfimiader mit daoB Olflh- 



8. Ainhuui. 

Wabar, H., Tb« liule tota o( ■ ncgro •ff«cl«4 «iUi a«inbiuii«. 

Zur weiteren Aufklärang der anatomischen Vorhält- 
niaae dieses eüsentbämücben Leidens (vergl. Jahresber. 
1867 1. S. 41^ bat Weber nrei iltn neaerliebst too 

Wucherer aus Bahia eingesandte Präparate vorgelegt; 
eine «iurch die Herren Campbell de Muru'an und 
Wood ausgeführte Untersuchung der Priiparate zeigt 
auch in diesen Fällen die Metatarso-i'balaageal- Ge- 
lenke normal; an dem einen Präparate, mit noch gaax 
erhaltener kleiner Zehe, findet sich an der inneren 
Seite derselben, in der Tiefe der Spalte zwischen dieser 
und der vierten Zehe, eine etwa 1'" lange Verdickung 
der Haut und in der Mitte dieser eine Warzen- oder 
Hnknerangen-artige, ca. i" breite, und |" lange Wuche- 
rung, welche, wie ein Durcbschaitt zeigt, durch die ganze 
Breite der verdickten Haut geht, ganz wie Clavus aus 
einzelnon Si'hicliteu 7,ii«ainrncnj;eset/.t ist und sich mit 
ihren Rändern in die verdickte Haut verliert, während 
am Tordcreu Ende der kleinen Zehe, wo die Verdickuag 
aofbört, die Haut uud das unterhalb derselben gelegene 
Fettgewebe vollkommen normal erscheint; die unter der 
Geschwulst verlaufenden Sehnen der Mm. floxor und ex- 
tensor »lud mit derselben nicht verwachsen, aber etwas 
verdünnt (wie dun h Druck). Die Binocben der ersten 
nnd xweiten Phalanx aind voUkomman anebylosirt, so 
dass die OelenkspaHe kaum zn eikennen. der Bandap- 
parat '::c>chwunden, die Knoihon selbst «lauepen, so wie 
alle übrigen Theilo der Zehe durchaus normal; die 
Anchylose scheint die Folge einer jahrelangen, durch die 
bedeateade Terdickong der Haut bediagten Unbawwlick- 
kelt dea CMenkea ta sein Die nikroekopfscl« Unter- 
Huchung der Wuchcranff zeigt, dass dieselbe aus enff 
aneinander gelagerten Epithelial-Scbichteu besteht, welche 
je nach der Dichtigkeit der dieselben zusammensettenden 
Elemente dunkler oder heller geOrbt erscheinen. 



9. Maladie da aommeil. Hypnoaie. 

amtrin, P. n. A., D« It mladl« «■ mmuII. TklMb IMa. «. 

Vf. hat während eines 12jährigen Aufenthaltes 
auf Martinique Gelegenheit gehabt, dieses eigentbüm- 
licho Leiden in \4Ä Fällen zu beobachten nnd in einer 
groaaen Zahl damlban Nekroakopia anatallan ra kBn- 
nen. - Die Krankheit ist bekanntlich bJahar nnr unter 
den Fingebornen der Westküste von Afriea, nnd zwar 
vorzugsweise auf der Coogo- und Sierra Leoac-Küste, 
beobaahtet worden; auf den Antillen bat ria rieb ana- 
scblieaalidi nnter den von der Congo-Küste eingewan- 
derten Negern hänfig erst längere Zeit nach Verlassen 
ihrer Heimath, niemals aber bei den daselbst bereits 
adt Daeannlan labenden Negern nnd abanao niemala 
bei Neger-Creolen gezeigt. Dass die Krankheit, wie 
einige Beobachter behaupten, unter Umständen in 
Form einer Epidemie auftritt, hat G. nicht bestätigt 
geftmdan. - 10t der grSaatan Intanaitft kommt dia 
Affection auf den Antillen bei denjenigen Negern vor, 
welche in Städten leben und daselbst in Häusern als 
Dienstboten fnngiren, die also ein üppiges, bequemes 
Leben fahren, an deren gdstige TidU%keit aber gleich- 
zeitig grossere Ansprüche gemacht werden, als sie es 
vorher gewohnt waren; die bei weitem häufigste V^er- 
anlamung zur Krankheitsentwickelong geben deprind» 
xaoda Gemüthaaffecte, beaoodara Vardraaa md Tranar 
(so nicht selten bei Negern, welrho von ihren Francn 
verlassen worden aind); übrigens kommt das Leiden 
bei Minnam und Flanan damUdi gletehmiarig, nnd 
in allen Altersklassen, besonders in dem Alter voo 
12-18 Jahren, am seltensten bei jüngeren Individuen 
vor. - Das Bild, welches Vf. von dem Krankheits- 
Terlanfe antwfaft, entapricht den bereita frfiber gege- 
benen Schilderungen von Nicolas u. a. (Ref. erlaubt 
sich in dieser Beziehung auf die in seinem liandbucbo 
der bistor. -geographischen Pathologie Bd. IIL S. 6i)t>. 
antbaltanen MitÜiaUnngan an Tarwatoen); im Gegen- 
aatze zu andern Beobachtern hat Vf. in einer Reibe 
von Fällen gleich im Beginne der Krankheit oder in 
einer spätem Periode krampfhafte Zufälle in Form 
von Convnlsionen mit Erhaltung des Bewnsataabu be- 
obachtet, die im weitem Verlaufe des Leidens immer 
bänfigcr auftraten, zuweilen nur in leichten Muskel- 
zuckungen bestanden und denen stets besonders int«n- 
aive AiJUla von Sddaftndit folgten; niemala aber 
haben sich irgend welche Störungen der Sinnesorgane 
bemerklieb gemacht. Die Dauer der Krankheit be- 
trägt 3 — 6 Monate, zuweilen bis zu einem Jahre; der 
Anagang iat bMiar eonalant der in den Ted gowa a ea ; 
in den vom Vf. beobachteten 148 F."illen haben sieb 
die verschiedensten Mittel nnd Methoden vollständig 
wirkungslos gezeigt. 

Bei der in 23 Fällen angestellten Leii'heuuutersu- 
chung fand Vf. nur 3mal eine geringe Vermehrung der 
Gerebral-flSasigkeit, nnd in einem dieaer S FUle an dar 
Gehimbasis einen mässi^'pr. SVnimerguss ii; den .^radl- 
noideairaum: in fast allen Fällen erhcliicnen die Sinus 
der harten Hirnhaut erweitert, niehruder weni^'er stiot/eud 
mit Blut gefüllt, ebenso die Oefiase der Pia bedeutend 
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erweitert, zuweflen Taricos, al«iiMÜs die Spuren einer acu- 
ten oder chroBiecben Meniiifitia, ebense die Qebim stets 
von normaler ConsiSteoi, in den HinmnMkeln nfM&- 

len ein Rcrinper Senimpehalt; in dcu übrigea Orgaooi 
des Körpers konnte nicht die geringste anatomische Ver* 
inderung, die mit der voraufgegangenen Krankheit in 
einen ZuMmmenbang bitte gebrMlit werden können, 
naebgevieeen werden, namentUdi nirgends Sdemstoes 
oder liydropische Erscheinungen. 

Vf. scbliesst aas diesem Befände, dass die Scblaf- 
iodik w«senfl!eh sof einer psssiren Meningeal-iiypec^ 
imie bembt und das der Grand für das besokrtakto 
Vorkommen der Krankheit in einer Klasse von Tn- 
dividaen, nur in einer eben dieser eigentbümiiclien 
oisuiidraBPlridispodtion berahm kuo. - Ki^^ 
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gesohichteB mitSeetioDibefbnd büdsn dasifertiiTolle 
Zofslw n dkisr intnanatn Sflluifi. 

10, Plio» polonioa. 

S* ürbanowlei, Wttold, Qadqoet eomMIlMloae MW laflltM 

poloBftlte. Tbe»e. Siruboarf. 4. 74 pp. 

In dieser sehr tüchtigen, historiacb- kritischen 
Arbeit beietetnet Vf. den WeUbMliopf nidit di 
ein IcQrperliches, sondern als ein, WM Bduntz, Un- 
wissenheit und Vorurtheil hervorgegangenes, sociales 
Gebrechen, gegen das es nur ein Heilmittel — BU- 
dmg mid Anfitlinuig - giebt 
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1) Blnt, C. Oruodtüft« d«r Arin«liBitt«II«hr^ Kin klinlirbfi L«hr- 
baeh. 1. AuA. 8. Barllo. — 8; Ot 11 n b e r t(a r, Bmil, Plutr- 
■MkakHlUclMS Tiaek««ki>cll mit Mfmdcrer BrrüekdcIltigaBt Aar 
Ot i Hii i l cMnlw PhMMlMpM «M» Jakr« IM». M. WiM. - 
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ID«dic« Md tb*r«p«uUe«. 8. XI und 4»'( p|>. London. — 'j, K i d- 
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— «) OsBiaai, iL, bttiBitoBl tft muuU Mdin • MtapMtlM. 

T«L L Mi vp. TAL n. 1-tt n». - t) «•■k*tr, Tk.. 
HalVt B«w raBediei od«r dl« b«u«*Ub T«c«tnbllUckM Attaal- 
Bittet Nord-ABierlea'i und d*r*n Anwaodunic In der Prail« aaah 
d«n Erfihruogcn der allop., eklrkt. Dlid homöopalhUcbrn Aania 

4«- VerelAistaa SiMMa. Sw VU a. 10« pp. Laipat«. - 6) B«rt, 

k*al>l, O. Hamala pnUeo dl rlmadt aedaral. fuc t—t 
•k« facabladano U Aaaerialooe dal iefreU • •pMifid aDBlIaaall a 

daJ preparetirl lecnicl 8. SO* pp. Verona. — 9j The pockct »:ulde 
lo tha Briüib PiMrmacopoaU, balag an asplaaator> elactfication ol 
Ha 4nm,ptapf iloM IM tMlUMiimllaiMutfriabalnteaatpriaad 

rad 4S pp^ — . 10) Barbar, O., Tfea paakat eaaipaatoB lo Ika 

Hrttlitti and London i'barmacupa«!» uf Ifl'il lu 1 1-lt'T. V (<l 
London. — Ii) Scbneider, U. Die neue Unlerreichtiche 
Pharmaeapoa and daa aatHiob« Oewlcbt Bioe über^lrbtllcbi, 
, ««cglalalMad« OvalallBa« dar Vat i a M a d a w - 
faa daa Jaktta IM» 1«W; 
oabet einer AnleiUag lur ADvancluDi; dea Grammengewtrhte. 8. 
V\l«n. ~ ISj Nquire, P, Tbf pitarinacopoela« of «errnlccn of 
Um London Hoepliale arranKed In grnnr« for ttty referenre and 
••■Varlaaa. S. ad. ». Vlll IM pp Loadaa. — U) Labart, 
Fkifaaapaaa paiMifaM VnllalBv. llL Braalaa. — 14} Fa» 

relra, J. , Helacta e pre«>crlptli. SeIvtUona froui pbjrtkfawa 
praicrIptloBJ. To «hieb ie added a kejr , oontaloing Um piaa- 
ai la an aaakbwflMrd fom. Ift. ad. N Ijondoi. «— U) 

im. M.L 



Blllt, K, Tka HMdM Iwlary. Balag • wUtaBia af | 
eriptlaai darivad fraai tka wrlttagi and praaHca or mt»f af tka 

moit •miacnl pbyticIiDi in Amrrka and Europe, togelber with 
tba aaaal dictcüe Improved. 8. 344 pp. Philadelphia. 1868. — 16; 
laaasaatd, Ttut Ha«* (anaalario aMdlo« a pka f aoaaliaa a 
vadaaaaaBi BMdla«« aaataada a daaerip^aa daa ■idlaaaiBlaa, 
aa« prrparafao, aaaa aMtaa, aa aalaatlas aa qaa aaa aaipia- 
Kido» rtr llluntr. com fignrae iolcrcalada« ri< texto, K. XII and 
10»S pp. Klo ile Janeiro lüi. — 17} Pbarmacopoea Hoeelea. 
Kd. VII. 8. X n. IT&ppu dtaakkoln. - 18) Schneider, F. C, 
B. Vagi, Aagi, CaBBaatw aar Oaatairalekiaakaa Pkamakapaa. 
Bta Baadkack fir Apatkakar, kaa Mi akaa a i t a aad Aaraia wH 
Rftektlebtanf die wlebtlgatoB PbamakopSeo det Anelandee. 9 Aufl. 
1. Bd. Pbaraakognoitlachor Thetl. bearbeitet von Vogl. Mit 84 
lo den Text gedruckten Holiaebn. 8. ZXIV n. 479 pp. Wien. 
— 1»; Paakolt, Tk., AaalytM da Mataria aMdica braeUaira 
daa ptaJaalaa qaa foaaa iwaaaaudaa aaa aapaalfaaa aaa l auaaa a 
na axpaat^ao nnivartal da Farial an 18d7. 8. MM p^ Bla da 
Janeiro. — fO) debrofr. Carl.D. Rlitar Lobrbaek da» Fkar- 
ntaeoanoala, UU beeondcrür Her irkelchtlgunK du Ottirtr. I'liar- 
■aeopaa *aa lk£9. >. Aufl. 8. Xi b. :.6i pp. Wien. - VI) Sla- 
aar, Frit«, Oraadriaa dar pkataaaiatiaakan ChaaUa gaarfaa 
daa aiaflaraaa Aaiiakiaab »a Lililkiiaa Ar daa Oatarclrki, aa- 
Klalak ala Baadbaak aaaa Bapatfaaa flr Pkaraaaaalaa aad Ma- 

aicinfr. r.'. SO:» S.S Berlin. _ 2.' i I!»ifOr, Herio., BoIanUibcr 
Unterricht in l.'iO Lectioaon. Kiir •.Ua.'rhrnde l'harroareateo nad 
■tndlranda Medlriner. Mit mehr alt lUX) ia daa Taxt godrnektaa 
Haltaaka. gr. «L «M M. BatUa. - M) Uaaaaaaa, A.a-Tk, 
Dto FlaaiaaitaBa la akaa ü aa k ar, pkyiMag l aa fc », pkarwakala. 
glicber nnd lokikologi»cber HioalebL 1. Llafer. (Bg. 1— tfl.) gr. •. 
Berlin. — S4) Werber, Ant, Lahrbach dar prakUarben Tail» 
kologle «am Helbatunterricbt« aad tarn Qebraoebe (Ar Vorleaaa- 
gaa. gr. •. VI a. 140 88. Brlaagaa. — ti) Baadlla, O.. Dia 
OiAa wd OigiHM»»» l-M* WMl "mL - M) Okaaalllar, 
A., Tralt^ da Tailaulafia al da CMab Jndieiaira. 8. Fall«. (/U» 
Aabaag lam JaarB. da Oklat. aeid. karaaagagabaa.) — tf) Haa- 
flla, Ariki, Ua pa l aeaa, (IBaairaMana par Barkiar ai 9t—- 
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miinn^ 8. 3'.C>pp. Tonri. ~ S71 8«lTol)>tta. Prinripii ton- 
daiatnuU dk «Umtca •oalilic« coo applicMioal «IIa t»t«U»lugia. 

UclMa Ctoalfc «Mb «icwM BtUtwfw MwMtot Mit tttt. 
gr. S. ZU IM «8. Bwlhu 



II. Einirlnr Amdaittfl und Vlfte. 

▲. Pbaimakologle nnd Tozikologi« 4«r anorfft^ 
iriwihwi ita0i umä ihtar ▼«mlBdUn§«B. 

1. Sauerstoff. 

1) Bireh, ä. B., Soin« reaarkt on th« cxbtMtloo of Oi^gto »s ■ 
ib(r*p«utU Im «MMMiaa «ftk ■ na«, agrraabl«. and ea«y furm 
•r «dnlatHiMln by Ih« atom&dk. Lu««t Apitl lOi 4ML — 
9) LIaat, Aaphysla Umi» M gratfMil« par I« «hwbmt Irali*- 

iDent pt ini^riion par le« Innplratioos d'oxygine. Gau. mrd. d« 
Paria. 16. p. 244 — 3) Sicrakiaf;, Two caaea oi auffocation 
by eoal gai trratcd witb inbalatioo of oxjgta ^tt; witb oecar. 
renea •( pnaootoaU la ooa ca»«, «od ra<««tr]r I« Mtk. Laneat. 
Jn. SO. f. Ui. — 4) Cr«f ay, Dan t/btnmtam 4*Mybpto 
traute var l'wntaa. Oaa. nM. 4» Vuta. 4*. p. «U. 

BmcH (1) empfiehlt als ein nones Mittel , Sauer- 
stoff durch den Magen za incorporiren, das mit Saaer- 
steflF imprägnirteBrod, sog. oxygenated breid too 
Wklton, dargestellt durch Entziehen eines Theiles 
der im gebackencn Urodo enthaltenen KohlonsHnre nnd 
atm. Luft vermittelst einer LaUpumpe and Sabstitation 
▼on Sanentoff für dte entsEogeon Oase. Das msaer- 
ordoitllch nsebe Schimmeln dieses Brodcs ist za ver- 
meiden , wenn man kein go.süuortes Hrod verwendet 
Qod in dem Deckel des Aufbewabrangskastens ein 
mit (^bolslorelSsang gettinktes Papier anMngt, 
wodurch der Geschmack des Brodes nicht erheblich 
leidet. Schon ein kleiner Bissen soll Inappetenz be- 
seitigen oder bei krankhaft gesteigertem Appetit ein 
GeflUil Ton YSlie im Ep^faatriom bewirken nnd der 
Gebrauch des Brodes besonders bei VerdaaangsstS- 
Tongen in Folge nervöser Schwäche nnd bei Beein- 
trächtigung der Assimilation aud Blatbildung in Folge 
Ton DrösenalfeeÜonen (SeropbnlMo) seboo in 1-2 
Woehen Günstiges leisten. 

Linas (2) hat SnuerstolTinhalationeD in eiueni Falle 
von chronischer Kohlenoxydvergiffung dweb den Ge- 
braucb «ner Koblenpfanne als Erwfirmungsmittel in 
einen seblecbt venUHrten Zimmer sehr wirksam gcfnndoTi, 

indem Srhwindel, Kopfschmerz nn'l f'yatii>si' ;il)i.;iliir.t"i, 
wSlirend nach ßmatiger Inhalation die Ktthlensäuremeuge 
in der exspirirten Luft von 2 pCt atif 5 pCt. stieg. In 
2 Fillen von Leacbtgasvergiftuag, die trots der 9 stän- 
digen Bin«ir1rang des Gases mir als lefcbte bezelebnet 
werden können, sah i e v e k i n g (3) in St. Mary 's Hospital 
ebenfalls eünstigc Wirkung von Sauorstofflnhalationen, 
indem «Icr Puls voller wurde und Kopfweh, Schwindel 
und Steifigkeit in den Gliedern fast unmittelbar sieb ver- 
loren. Ebenso beobachtete Greqny (4) in einem Falle 
von Kohlenfl'nisfviv^iffiinjr nach erfolgloser Anwendung 
äusserer Keuiniltel auffällige sofortige Bes.serung der 
SensiMlitHt uml des Hewussiseina nach Inhalation von 
20 Litr. Sauerstoff, das Gleiche auch bei einem Menschen, 
der bei der bekannten Bxplosloa anf den l*Iaee de la 
Sorbonne durch die si.-li esitwirkelTi leu in eiiren- 

thürolicher Weise ri*|)hy.\irl war. iirl- m !-lc\vu<istst'in und 
Sensibilität unafficirt erM-hieiien , al>or Cyaiiose des Ge- 
sichtes und der Nägel hei frequenter, unregelmässiger 
Respiration und sehr kleinem, schnellem Pulse, snberepi- 
tiret.J«a Eboucbi und Neigung zur Somnolenz bestanden; 



die in beiden Flllen sieb entwickelnde Pneumonie, die 
bei dem zweiten Kranlten tfidtUeb veriief, darf «olü nicht 
anf ReefamuMT des inbdiilen Saneietoffii geaetat werden, 

da Lungenentzündung ja nidit Selten Folfs der in FiafS 

stehenden Asphyxieen ist 

2. Sohwefel. 

S) K ab D t f a II , Rerbcrchr« lur Ici metatiiurphoM^" et I« modc d'4llml- 
oatiaa qua priaantoat la autflia at l'hf poanl fiia da loaM« 
iBtraMM ewal'«(|eainM. Qaf.»M.d«rari«. ITS. — «) Law- 
aalfareas aal« lapyroai«. PracMNilaa«. l.p. 16». - tj 
Babalaa«, Baebarahaa tar la« proprKUt eawatiquet «t liyaaal- 
qaa* ctaarUmod« d ^llniiDalloo dca fa 7 poaa t f al« a; proprKt«« 
pargaUTe« <*e l'by po salf a t« da aodluio. Gat. a^. is. p. 34>. 
S) Wjaa, Bctiraf »ur Cwnlaltk dar Intoslracloaca. Arrh. fir 
Haltk. HaftS. S.1S«. - S) Waidall, PalMalaf ky ■•Ipkarte. 
ael«. erti aiad. Joara. Bapiaabar 17 SM. (Targltaair alaar 

ErwurfiiiTi-n mit 2^ Uoian kSuflirh'n Vitriniril mit Waxrr la 
gicichau Tticilaa «erdän'ilj Parforatioo dca Uag«D», T«d In 3\ 

Rabütiuv(5) beitltigtnach Versuchen an sich selbst 
wobei er innerlieh 80m. Natr sulfnrosum nnd ? resp. 
5 Om. Natr. hypeenlfnr. nahm, die Angabe Klkt- 
zuisky's (Ber. fBr 1858 I. 199), da» «in« ?«Thren- 
nnng der Sulfite and Hjposalfite s« schwefel- 
sauren Salzen im Organismus stattfindet, wenn ni^-bt 
SU grosse Mengen auf einmal eingeführt werden, im 
letsteren Falle (so z. B. nach InjeetionTon 4^78 Gm. 
Natr. .sulfurosnin und 4 Grm. Natr. hyposulfnros. in die 
ViMien bei Hunden) findctin den ersten Stunden üeber- 
gang von Sulfiten und Byposulfiten in den Urin (nach- 
gewiesen dnreh eone. Eaeigslnre and Sehw^lkohlen- 
stoff) statt, später nnr Vermehrung der Bnlfate. Nach 
2-5 Grm. innerlich scheint die Elimination in 24 St. 
ganz oder doch fa.st ganz vollendet. Purgircnde Wir- 
kung kommt naeh R. den fragUeheoNatrooialMnnidit 
zu. Gans anders verhält sich in jeder Beziehung das 
nnterscbwefcLsaure Natron und die anter- 
sch wef elsaare Magnesia, indem nach Versuchen 
•n Hunden, denen 5 Grm. dea Natronsaliee resp. 8 Gnu . 
der Magnesiaverbindong in's Blut gespritzt wurden, 
wonach etwas Vorstopfang eingetreten sein soll, nnd 
am eigenen Körper, wo b resp. 10 Orm. innerlich Par- 
giren ohne anaogenebne Beiwirknng bedingten , die 
Gesammtmenge der Unterschwefelsäurc als solche den 
Körper verlässt. Rabutbao (7) glanbt daa Natron hy- 
posnlfnrienm als Pnrgans fBr Wohlhabende eDplUüen 
zn dürfen. Veränden.ngderHanwtolBmngofiuidcliireh 
die Hyposulfate nicht statt. 

LawsoM (ti) bat die Alkalisolfite und Hyposolfite 
zu 0,5-2 Qrm. gegen Pjrosis nnr w«nigpalIiatiTw1rk«id« 
dagegen Acidum sulfnrosnm (30-60 Tr. mit Aq. 
dcst. verdünnt) in allen Fällen curativ gefunden, wie 
er meint, in Folge delctärer Action auf die von ihm 
im Brbrodienen eonstatlrtan Leptothrix- «mI Vibrio- 
nenmasson. 

Einen sehr interessanten Beitrag zur Casoistik der 
SehvefelAnrefergillnng Hefert 0. Wyss (8) durch Hit- 

theilung eines Falles vnn Selbstmord einer kranken. 
Köchin (lurrh "i Sihinck Vitriolöl Schwefelsüureverdun- 
uung im \ erhälinisse von 1:4), Ueaclitungswerth schon 
durch den Umstand, dasa der Urin der Vei^ifteten iu 
den ersten Tagen kein Biweiss, wobl aber FaaeratoAiy'' 
linder enthielt (freie Siure war nicht lugegen, dagcgeia 
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4— 5facbe Quantum der iiutor normalen Verb&Itnissen 
aatgeMfaledenen Sulfat«, die »ucb noch MD 2. Tag«, 
jedoch weniger stark, vermehrt mrea). besonders merk- 
würdig aber Jadurch, dass am lU. Tai^e der Intoxi'-atioii 
die brandig zerstüiteu uud in tulu abgestossenea inneren 
Hinte mit einem kleinen Ue^te der Muscularis der Speise- 
rShre nnter der Form eiaee langen, scbw&rzlich-braaneo, 
frtdgen Sddnidiei anigeitoaeen imrdea, was bisher bei 
Intoiicatiori mit Scliwefelsriureverdünnutiu'i'n nicht vorjje- 
koiüiDcn. In Fol^je der Verschwiruiit; der /.iirüikgeblie- 
benen Thoilo der Speiseröhre und des Sla^^cns , der bei 
der Sectioa ia colosaaler Weise verscbrumpft gefunden 
Wind«, bttdoto lich ein marastiscber Zustand aus, der 
nach Auftreten ruhrartiger, jedoch nicht auf djsenteriache 
Processe im Darin zu beziehender Durchfälle den Tod 
2 Monate nach der Vergiftung berbeifübito. AIh auf- 
fallender Sectionsbefund ist noch zu notireu eine altei 
in der Mltt« erweichte PaserstoiTgeriunung von seltener 
Oröue im Herzen, wabrscbeinUcb ^bon am 1 Tafro der 
Vergiftung entstanden, wo die Heraaotion horhgKiüj/ ge- 
sunken war, jeduch ohne Einfluss auf die lltT/.thütigkeit 
und dii- Keinbeit der Herztöne. Wyss bemerkt ausser- 
dem, dass in 2 anderen F&llen von Salfoxayitmas reich 
liebe Mengen Indiean in Uiin aufgelretea aeien« was in 
dem mitgetbeUtan aidit dar ViU w, 

d. Selen. Tellur. 

10) Rabulaaa, ReclMWckM rar Im pnptitttn tt *ut l'^limla«- 
llon SM •••M*'e *srt*>4e •4l*>laai «t Sa 
Ure. eaMM ImMml M wM. lt. IM. IC % M. 

Aus den Studien von Rabuikau (10) über die 
toilsehe Wirkung md die EHnriiMtioa der telenlgen 
Säure und der Selensänre, an IlnnJcn angestellt, 
welche Verbindungen difser SSurcn eulwcdor inner- 
lich oder direct in das Blut iiyicirt erhielten, ergeben 
tUt namtohfeelM VerwUedenhritm beider Sloreo. 
Selenige Sfinre iSsst sich nach Einführung von sele- 
nigsaareiu Natron im Drine wiedererkennen, letz- 
teres Sals bedingt zu 0,S Orm. intern beim Hunde Cr- 
bredien, Palsbeaehlennfgiing, TemperatarerbShong, 
Hämatnrir«, aber nicht den Tod, zu 0,5 beim Kanin- 
chen Anfangs einen fieberhaften Zustand, später Col- 
Upeos end Tod dardi Asphyxie in 85 Kto., la 0,1 
Ut 0^25 in die Venen gespritzt Erbrecben, Sdiwäche, 
Dyspnoe, Emission von Urin und Fäces, Spciclicl- 
linsfl, Papillenerweitorong and Tod in 18 rcsp. 5 Mi- 
nuten, wonuif die Seetton di« Zeidien der Asphyxie 
nachweist; im Blute finden sirb eigcnthümliche prie- 
matiscbe Krystalle, oft zahreicher als die Blutkörper- 
chen, meist ''Viooo Mm. breit and 5- 10 Mal l&nger, 
die mder eelennDrer Eallt noeli fletenmetall aind md 
in welchen R. ein mechanisches Hemmniss der Circa« 
lation und die Ursiarhe der Asphyxie sieht. Sdenig- 
saares Kupferozyd bedingt zu 0,5 Grm. intern 
beim Hände Brbreeheo, temt lieineVergilUnigaeiMlMi* 
nongen und scheint als schwerlösliches PrSparat mit 
den FSces eliminirt zu werden; im Urin findet sich 
aelenige Säure nicht. Selensaares Kali, zu 0,25 
Otm. to eine Solienlcalvene beim Hude iqjielrt, ruft 
in 10 Min, Erbrechen and wässrige, später blutige 
Stühle, Pulsbeschleunigang und Respiraüonsbeschwer- 
deo hervor, später bildet sich, indem der Athem einen 
denüi^en Oflraeh nediSelenwHienteff idgt, «In 
mhoModer SehnidieHiitend ndt uadieinendflr Stn- 



gnation deeBIntea, nnd derTed eiMgl fn IG^ Stande, 

ohne difla daa sehr dunkle und flüssige, aber coagu- 
lable Blot die bui der selenigen Säure beobachteten 
Krystalle zeigt. Der Tod kann viel frfiher erfolgen, 
adbat nach 0^ in SStanden. Oerade ao wirkt selen- 
saures Natron, das bei derselben AppHcationüwcise 
zu 0,1 den Tod nach mehreren Tagen herbeiführte 
und wonach die BiAaMfen venSelenwaamalaff edien 
in weniger als 5 Minaten begann and bis zum Tode 
andauerte ; nach dem Tode kann der Herzschlag noch 
t( Stonden lang peniatirea. Tellorigsaarea Na- 
tron iSdtot in deiaelban Wolle wie eolenigwniie; nnoh 
Inden sieb im Blote die nlnlldien KryiteUe. 

4. Chlor. 

Iii Blak«. Jamei, On tht uriloc o< th» eoapooDdi of 
rhlorioc, bromint anil lodln« « lirn lalrodBcad dlrscll; isM 
tta« blood. Joure. ot Aaat Md Phjdoi. Mov. 1. — It) T«a- 
wUf* S'Mf«laoMMMU pjr l'MtiU efelMaiiMqa«. iMn. *» 
«klaU wM tu», p. SM. (QMUMteiftfiMh, ■■ a MeS— w 

Nach Blake (11) bedingt die Einspritzung wässe- 
riger Lösungen der Wasserstoff- und Sauerstoff- 
säuren di^s Chlors, Jods und Broms in lias Hlut 
analoge Eilfcte, nämlich Coutractiou der Gefässo der 
Langen und des Körpers, cbarakteriäirt durch plötzlichen 
Stillstand den Blutumlaufes in den Lungen einerteila 
und Steigerung des Blutdruckes andererseits, femer 8 
tii^ } Minuten dauernden Respirationsstillstand und darauf 
fnl^ftiden kurzen Wiederbeginn der Athmung, Fortdauer 
deä llerzsciilageä nach Cessiren der Ue.spiratiou in rhylb- 
aiischer Weise und bei fast nonaalem Blutdruck; «nd- 
Kch länger danemde IrriUbUitit der Teotrikel als der 
Vorhöfe und Steipcn des Dnickt^s einige Minuten iim !i 
dem Erlösc hen de^ Let>en8 fast sämmtlicher Organe, wenn 
die Kiü.spritzung iu die Arterien alattfand. Blake glaubt 
die fraglichen Substanzen als iaoMMpbe Oruppe anfassen 
zu massen, die sieb in Ihrer Aetion besonders durch den 
aus einer Wirkuns: auf die Nervenrentren zu erklärenden 
Stillstand der Respiration und aller reflectorischen und 
willkürlichen Bewegungen und durch die excitirende 
Wirkung auf den Henunuskcl, erkennbar an der Fori- 
daner tbytbmis^lierHenEeontraetionen nach dem Stillstände 
der Athmung rharakterisirt. Ob übripens wirklich diese 
Siureu aniiers wirken wie z. B. die übrigen unorganischen 
.Säureu , dürfl« dodi oiat doieh CoidMlnianeha faatm- 
stellen »ein. 

5. Jod. 

11) yrrrmann.F., AratctSdtl. Jodvcrx<flaB|c. Pcttrafe. med Z«IUebr . 

XV. H II n 12 8 - \A K«bulrau Rfehrr i r ! «h- 

aarptioa tt aar t'4iiiBia«(ioa da divw» ladoraa. Oaa. mki. da 
Paria. 14. p. IMl — IS) D'erialk«. necberahM aer laa Mto. 
uorphoaet, le mtit tfWrtaailaa «1 las p t m ptU Ut sa]r*l*l«(l«iM 
(jua prSiantanl Im loSataa et l'artda laSlqa« faHroSaltaa dam 

rortaBiama. Ibidem. "I. p. ?8t. M. p. SOt, (Ygi Torjihr. B«r. 
I. tVt.) — IS) Dar« alba, Da I InnorulU da« lodaraa alralioa; 
dlminutioB da l'ar^a lou* rinSutnc« dM iuduret d* poiaaaluaat 
Sa aaShm. Oa«. babewik 4» wM. S. p. tSS. - Watla«- 
Oavra«, 1., <«eid« ef a«»»a1«a <■ Maaaaaa »r Ika ghta- 

daUr syatCB. Mad. Praaa «od Cirr Jud« 9 p 47^, - H i Cm- 
parl, (>, <Hora), Daa Jod all Brrrhta atillandva Mittel. Dcutscba 
Klla. ^4. (Empfiahtl aach Kadamaeber und Blarbava dl« 
JoSdartor ia TarMMHf *ii Wa«a«r (I :Sj iui4 aaMr a«««i« 
«IWM Tia sa eWi (igia bartalHJica Vaaleaa, Oaairal«l« m< 
MapaewiMi tainae.) — IS) Warlan, Kra>i« pbralolofl«!«« Oe 
llada e* aa« prisatfeas «aapcaSa. Park«. Tbia«u (Glabt aaiMr 
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QwMkiiltar md J«d. MtMihrift flr BI»I. V. S «. IM. - tl) 

Abbot, 8. L., iDUrmlttcot frTtr «aec«>nfu)l} tmlnl hy tb« 
Jodid* of petasilua kft«r qslala« lud falltd. Boiton mid. and 



Eine -TOD Herr mann (13) in PetcrKburg- beobach- 
tatet in 8S Stmidm tödtlich vwlaufene Intoxicatioo 
mit SUnsAli Jodtiaetvr CMMrergiftung) zeigte bei 

Lebzeiten die Erscboimin^t^n einer Entzündunjr der ersten 
Wege (Schmerten uud Brennen vom Schlünde bis zum 
Magen und Dünndarm, Erbrechen Anfangs schleimig se- 
löMT, tp&ter bloügor Hauen, die auch nau aatidotariaeber 
Anwandung Ton Anylom nidrt blMfaArliC «mn, Dofdi* 
fall erst breiiger, dunkler, nach Jod riechender, später 
bluti>:or Massen' bei uubetheili^ten Nervencentren (von 
etwas Ohrensausen abgesehen), ausserdem Anurie (in 
ä3 SL wurden kaum 3 Esslöffel Urin entleert), Präcordiid- 
angst und Collapsns (kleiner Pols bei Terstlrktem Herz- 
schlage, Küble der Haut n. s. w.) ; der Athem roch nach 
Jod, besonders wenn Erbrechen Torausging. Bei der 
.Section ist besonders bcnierkenswerth das Vorhandensein 
orangegelber Pseudomembraueu, theils fleckig zerstreut, wie 
am Zipfchea, Gaumensegel, auf den Stimmb&Dd«rn und 
den unter ihnen liegenden LarTUtbailan, tbeili eontbrair- 
lich, wie auf beiden Flldien des KeUdeckeli und in 
dir eanzen Ausdehnung des Oesophagus, unter welchen 
die Scbleitnhaut theils geschwellt, theils phlegmonös eitrig 
angetroffen mirda, während die Magen- luid Duodonal- 
aeUeimhaut nw gMcbwallt uud otaagafiarban, aicfat olce- 
riit nnd im Centnun Jedes Admu d^ stark angedentoten 
Labdrüsen ein capilläres Blutextravasat -ich Umd : anssLT- 
dem war die Leber und Niere (Uufei^enuiercj cirrhotiscb 
(F«lg* der Trunksudkt?), Starke Blutfüllung der Leber- 
venen und der Venen in der Schidaliiöhle , aoirie der 
Capillaren der Pia, Lungenemphysan irad Broncbialentznn* 
dung zugegen, alles Uebrige normal. Schmidt consta- 
tirie in 91,3 (irm. Mageninhalt 0,0182 (jrm. Jod, eben- 
soviel im Dickdarm und etwas weniger im Dünndarm, 
in 91,3 Grm. Leberrenenblut 0,0209 Qm^ in der Qall« 
dagegen keine SfRtr Jod, wUrnnd dar Harn denttidie 
Jodreaction gab. 

Neue Versuche von Rabütbao (14) über die Eli- 
mination des Jods nach £infäbnu)g Torscbiedeoer Jod- 
wbittdangsn in den Ot p u imm^ trf m dindi latonie 

Application von Jodkaliiim oder Jodnatrium, sei es 
durch Einreibung von frischer Jodkaliumsalbe, Jod- 
bleisalbo oder Jodoformsalbe, sei et dnteh I^jeetion 
von Jodtmetnr in die Boheidenhaot des Hodens, Idh- 
ren, dass das Jod noch mehrere Tage im Urin nach- 
weisbar ist, wenn man statt Stirkekleister und Salpe- 
tersliire direet nmtetien, eine gewine Menge Ürln 
mit etwas reinem Kali oder Natron eindampft, den 
Rücksüind in cinrr Porzcllanschalo glüht, in wenig 
dest. Wasser lüst und filtrirt, wonuif man im FUtnte 
weniger als Viooooo nnd wenn dmoHw nnr 10 Gem. 
iMMIgt, sdbit Vissoaso Jod aofknUnden 



So wurde Jod direkt nachgewiesen im l'rin eines 
Mannes, der in 4ö .^lumiin '2 (irui. Judkai iuni ueiunu- 
men, 24 — 28 Stuinicn nach dem Aufhören, uiiht mehr 
direct, wohl aber nach lucineration in 50—54, gar nicht 
mehr nach 90—96 Stunden: bei Rabuteao, der 5 Tage 
nach einander M<ii<re)is nüchtern I Grm. nahm, direct 
10 Minuten (nicht ö Minuten) nach dem ersten Einneh- 
men und 48 Stunden nach dem letzten Einnehmen, nach 
Incineratiou zwischen Ho und 81 Stunden, nicht mehr 
svisehen 81 und 103 Stunden; bei einer Kranken, die 
Magen Zeit 2 tinn. bekam, direct 43—48, nach Indna- 
ndfon sehr deutlich 65—87, sieher 9ft— 96 Standen naek 
der lotsten EinHUmang; bei einen Pailonlsn, naoh 8 Tage 



lang makuMbi» Tageegabe von 3 Om. nach Indne» 
ration zwischen 84 und 96 Stunden nach Beendigung 
der Medication, bei einem andern, nach 3 mal 4 Qrm. 
pro die nach 58 — t;i\ nach Incineration höchst deutlich 
nach 65 — 71, »icher nach 85 — 96 Stunden, nicht mehr 
nach 108 — 112 Stunden, bei einem weiteren nach 5 Mal 
4 Grm. täglich durch Incineration nach zwischen III und 
121 Stunden, endlich nach sechst&gigem Gebrauche von 
tiglich 3 Grm. zwischen 90—95. nicht mehr zwischen 
112 und 120 Stunden. Nach frischbereiteter Jod- 
leUnnsalbe zeigte der Harn am Morgen nach der Abends 
ravor geschehenen Inunction dentlieh Jodreaction nach In- 
cineration. in den späteren Stunden des Tages nnd dea 
folgenden direct, nach 58 Stunden erst durch Incineration, 
und von 82 Sttmden ab nicht mehr. Nach 2 Grm. Jod- 
natrium fand R. in seinem Harn Jod in 5 Minuten 
(aieht diiect)» von 7—10 Minuton bis sn 60 Standen 
^eet. Die Jodreaetfen trat nach tveimaliger Sinretbong 
von Jodbleisalbe im incin. Harn nicht vor der 9. Stunde 
auf, war um die 10. und 20. Stunde deutlich und ver- 
schwand am 2. Tage. Nach Einreibungen von Jodoform - 
aalbe fand R. das Jod fast 3 Tage lang; nach IiyeetioB 
TOB Jodtinetnr in die Ton. vaginal» diied nach 8S 
—24 und selbst 46—48 Stunden, nach Ineinoratiott mA 
70—72 Standen nach der Operation. 

Terner folgen Rabotbait*! VemdM, due nne 

Jodkaliumbädem ( 100 and 150 Grm. Jodlcalium ent- 
haltend) Resorption des Jods nicht stattfindet und 
dasa die Elimination haapts&chlich durch den Urin und 
ttor in sehr untergeordnet« Weise dnreh den SpeielMl 
geschieht, in welchem letxteren das Jod naeh Einrei- 
bung mit Jodbleisalbe gar nicht, nach Einnehmen von 
2 Grm. Jodnathum später im Speichel (7 Minuten) all 
im Urin endden. Das Natrinm Jedatnin empMddt R. 
als Arzneimittel in geschmolxenem Zustande zu ver- 
wenden, um damit alles jodsanre Salz (vergl. Ber. f. 
1S68 I. S. 303) zu entfernen. Auch will Rabctkau 
(Gan. vM, dePeria. 16. p. S18) geliuidan haben, daaa 
Jodkalinm die Harnstoffmenge im Crin um 40 pCt. ver- 
mindert, was seine Anwendung gegen Rbeumatismas 
rationell erscheinen läset und was om so aaifallendor 
ist, alaBraaaalkalien diese Aotion nidit besitaen. Wie 
das Jodkalium, wirkt in dieser Beziehung auch das 
Jodnatriam,demRABUTBAU (16) wie jenem diuretiscbe 
Wirknng gans abspricht, während er aadeieiaeita bei- 
den die EifOBidiaft nadnibl, die Anaaehoidnng von 
üraten im üria ■ 



Waring-Onrran (17) «Ol nach aasgedehnten £r- 
füirungen dorn iososrtidi und fanorlieh angowendolon 

Jodammonium den Vorzug vor dem Jodkalium geben, 
wo es bich um Behandlung von beginnender Struma, 
Tabes mesenlerica.scruphulüsouDrüscnge.schwülsten, sym- 
path. Bubo, Jülztumoren nach lutermittens und Leber- 
faypertrophio bandelt; iuMfUeb giebt er 5 Oran 8 Hat 
tiglich in Solution. 

YOM BoRCK (20) fand weder durch 8 Tage lang 
Ua mm hochgradigen SpoidieUMn Ibilgo aat il e Btai- 
reibungen von graner Salbe noch in einem anderen 
Falle durch Ct&gige interne Darreichung von 15 Grm. 
lUproc. Jodwasserstoffsäure (entsprechend 1,49 
Jod) bei BTpUlitlaehen eine Aenderang der Stlekitoir- 
abgabo im Harn und in den Fäccs (auch keine verSn- 
derte Harnsänroausscheidung) , wenn Nahrung von 
gleichbleibendem Stickstol^ehalte eingeführt wnrde, 
«Bd flaabt die ftr dm Jedkalhim von Rammus ge- 
Inndene Tenoiaderanf der HimilaftQiiobddnig uf 
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nicht gehSrige Berficksichtignng des Einflusses derZo- 
fohr sehreiben, die Wirkang des Quecksilben ond 
Jodi bei BypUlb n. ■. w. star dtMn bfltflmani so 
können, dasa diese nicht auf das circulirende, sondern 
aaf das in den organisirten Formen befindliche Eiweiss 
gerichtet ist, wofür schon a priori die ÄbUgeraog von 
Qoiduab» im KBipar ^ridit. 

6. Brom. 

S:i 8 • I h - M r h m r d (CoattMlinopIr . Pii liromnr« d« poUitiam 
(pbyiiologi« •! Ui4rap«atiqa«J. Itiktt. i'arU. IV. il3 pp. - Sl) 
RBbmtaaa, D«4 Tsriations d« l'nr^ «on« rialaane« dB broomr* 
4» pMMilrai MMrikMlwB i r4iad» 4« rMsteailM de m mMI. 
•UMM; 4« rMvM 4m bnmrat ta« natoilrallw MHnahM 
•IC Om. nM. 4m Firl*. 19. p. 194. Om. habdom. Ii p. 177. — 
>4) Ztcprfel, Sm., D* l'artlOD pbyiMoKiquc et th4ra(ieui|i|ae 
du hrnmiire d« potaMlon. Thäir. Parli. IV. it pp. — 35) VLk- 
batiBB, Bteharc^MW Im ■ttiMorpkoM», I« mo4« 4'MbIm- 
tlra «t Im pMtHMt fkyatalaillqM« qM prliwtaM Im br*M»> 
Ict introdalw» teM rwgaalaB*. Oas. a«<d. d« Pari«. 33. p. 313. 
(Vgl Torjihr. Bm. I. 103.) - 3«) Porütr, J. M., ün tb< pby- 
alologleal actioa ol bremld« ef poUitlora. Dublin quart. Journ. 
IU|. p. S31. — t1) SalaoD, 8. A., Ob brenm <i« pa*M«iiuB 
•t 4« MB tiMgmdia« «vm U «liivhatot. Vaito. VOl m. Mfp. 
M) P«aa»9 1, P. UmMm «I pMuilm la aMtaa. IWia> 
ditipbl« MC l«port«r HX. ISS. — ») Bogst, A. D.. BrasMa 
ot potatilam In lhr>-at«ii<-i1 ibortlon. Ibl<!«n. 3t3. - 30) Ma- 
Ibicu, N. J,, Rl ide ph)«lolo(iqat at ihirapcutiquc >ur ta bro* 
mm 4e pota»liiiB. Pari* Tbtoe. 1868. 48 pp. (B«M»dtn Ip 
tkaiapaaUMhra TbtUt Mhr voUalSadl«« CMallatlaa). — U) 
■ata, Aataala (OMaH), I bmaart dl paUHla • dl Mdlo 
■•IIa pratlM mcdiea. Om. med. I.omb 43 p rZ iMmmm- 
•UJIbuk tob Beobachluncen iiber dt« Wi.knng d«e Bromkaliuini 
in dirrraao Afleclionen, hetonders Uyataroapllrptia, nach lutla- 

aiaclua Qaaliaa, «bM ««MDtUck Mmm».) — IQ Cai pari (Bora), 
Ontav dM Bfaafcrtlaai Draiaaha KHalk 4». >■ ») Partar. 

laaaa 0. (Baw Londoa, Ct), On tba tbetapenlle pmpertlei of 
kraailda ef paUaalnm in Iba lattar «U(es o( typba« frver, In 
byttaria. In infantile canrnUlon* atc. Amerie. Joure. of mad. ae. 
iaiy. p. 41. — 34) BIcBfd (AnfOBlina), Bae«ra aa aacaia k 
aamhtta» m fttUt 4i braMia 4a prtMalw. Ualaa bM. III. 
p. «lt. Uy Ohalaalay, Otbar Aea« aaab BraakaBav. !• 
4t8 Ywhaadl. d«r OBalaal Borlaty um 34. Hör Med. Tlam 
aad (Itx. Der II. p 69S. 36) O tiuro««u, n , n a v., Qaal- 
qaM gio4rallU* aur le broanra da potMilsm. Thiia. MoatpalUar. 
IT. M pp. (Sabr bSbMba SaMmMaalallaac 4m SbM 4l«pknla> 
iaglMb« aa4 ib wi fa HMlw Wtokaag 4ti BraakallaM Bitiaa 
tM. atbal flIaBaMiaatc «liiaBar BMbarklaatao.} — 37) Labar4a, 

J V., K<>( hf rcfii'i rip^riinenlal»» aar rTlioa phytioloRiqna at 
IbirapeuU |ue den rompoa^s de pol.i«iluni rt itu broraara da po- 
iBialBB rii parilralier. Ott mid. Pari«. 39. p SIS. 41 p 35S. 
4». p. 644. sa. p. 6*1 - SS) Clarka, J. Laakbart, AcBaa 
ar bNal4a a< pataMla«. Brtl. M«4. f aanu Ort. M, p 44«. — 
3*) Cuaitllutlonal efferta of bromid« of potigtiDm. Philadelphia 
me-d and nnr«. Raporl. Od. 2. p. ?81. (Nicht» Nene» »on Be- 
deulung.^ 40) Rlogar, 8., On the tberapentic artlon of drufru. 
Broaiidt of poUattaa, br. of •o41«ai, br. of HBBMalaa. Laacot, 
MaiahM p. SN. . 41) Adrias. Bar Im üIBhHIi k mar^ 
nlBcr !• doM 4a b t aMafo da patMitoB. Oaa. mU. da Pailt. 
49. p «57. 

Die physiologische Wirkung des Brom- 
kBlinms iit derOBgeutaiid «liiirBBilie aiiiliUiriieb«r 

Arbeiten geworden ; doch stimmen die Resaltate kei- 
nesweges untereinander .<^o überein, dass dadurch die 
Divergenzen der Anschauung älterer Autoren aasge- 
gidMBwIfiMi. An uBMen hBTOMMitmi^ABiibeti 
über den Einflass auf das Lamen nnd die Circulation 
in den kleinen Oef&ssen, w&hrend die aof das Hers 
and die einzelnen Tbeil« des Nervensystems gerichtete 



Wirkung ganz Terschiedene Darstellung nnd Interpre- 
tation erfährt. Ans den einzelnen Arbeiten därften 
dfs ftrigsoden Plinkts hti vwuiliBbMi ssin: 

Saib-Mchmpii (22) bestätigt in seinen Versuchen 
die Angaben von Eulenburg und Uuttmanu, bezüg- 
lich der toxischen und letalen Dosis des Bromkalioms bei 
Kaninchen und Früacben» wobei er bezüglich letzterer 
betont, dass dieselben sehr empfindlich getfenüber dem 
Gifte sich verhalten uiiii auch nach relativ kleinen Gaben 
nur selten sich wieder erholen. Als eines der auffalloud- 
i: I '[ifinomeDe bezeichnet er die blassgraue Färbung 
der Haut und Muskelu bei Fröschen» von der Veniin- 
doruog des Blutes In diessin TbeOen berrflbrendi aiose 
letztere fand er snwnhl hei directer Applii^itioii nicht 
entzündlich wirkender Bromkaliunilösung bei Application 
auf Schwimmhaut, Mesenterium nnd Zunge von Fröschen, 
als auch bei subctttaner Injection als entfernte Wirkung, 
z. B. in efaier mit Ansnafam« des Nerven- und Oeftss- 
bündel.s unterbundenen Extremität, durch C'ontraction der 
(iefi-sse bedingt, was besoaders an den kleinen Arterien, 
die Kiancbmal selbst obliterireu und iu denen das Blut 
stillstehen kann, sehr deutlich ist, aber auch CapUlaren 
und Vraen betrifft, dem Inhalt mdst siefat fans ana- 
getrieben wird. Bi>iweilen folgt auf die Anämie eine 
secundäre Hyperämie, welche Saib-MelimetI alN Folge 
einer Rückströmung des Blute> von den \ eueu /u den 
CapUlaren betrachtet Ancb am Kattonmesenteriiua kommt 
dasselbe Phänomen zur Beobacbtnng, doch scbdnt villifs 
Obliteration des Arieriencalibers nicht vorzukommen; «e 
Ohrarterie des Kaniuchens wird zwar Anfangs bei localer 
Appli' atiiin erweitert, d:iiiii aber \iTeiitrt, tiei all^Jeiiieiiier 
' Vergiftuug st«ta contrahirt. .Saib - Mchmed concedirt 
eine directo Wirkung auf das (ausgescbuiltcuc oder direct 
damit in Contact gesetzte Frosch-) Herz und das «uito- 
motorisfehe Hennenrensystcm und erklirt das Fortscbta- 
gen des Herzens nach dera Krlü.sehen der Nervenreiz- 
barkeit aus dem Umstände, dass bei allgemeiner Intozi- 
eation nicht so viel Oift som Hefsm dringe, um dasselbe 
in lAhmungwHStand su versetzen. JBine Veränderang 
des Bhitdroekes boante er ttadi Owen von S— 5 Orm. 
bei Hunden nicht constatiren. AIb Erstwirkung auf das 
Nervensystem wird bei Fröschen Schmerzein pfiudung an 
der Applicationsstelle, der bei kleinereu Dosen einige 
raactiTe Bewegungen und eigenthnmlicbes Huskelzittera 
vorausgeht, b«i grossen Agitation, Gonvolsionen vnd selbst 
Tetanus erzeutrt, welche Erscheinungen nicht als Folge 
eiuer Heizung des Rückenmarkes durch das üift (La- 
borde) zu deuten sind, da sie vor Resorption erfolgen, 
nnd bei 8&ugethiai«n fehlen. Saib-Mehmed conce- 
dirt eine Wirkung auf das Rnekenmark (Bulenbnrg), 
aber nicht als Primärwirkong und glaubt dabei die Im- 
bibition mit im Spiele, da nach Durchschneidung des 
Ischiadicus bald das centrale Ende, bald da^ peri|)he- 
rieche seine Reizbarkeit früher einbösst, je naclidem die 
Application unter die Rnckenhaut oder am Ende der 
Extremität stattgefunden hat; völlige Aufhebung der 
Reflexaction kommt nach Saib-Mehmed nur bei direc- 
tcr Appliiution auf das itfukenmark v(ir. Die Herab- 
setzung der Reflexthätigkeit , der Seiuibilität und der 
Nerven- und Uuskelreizbarkeit leitet er von der Ischiod« 
des Nervengewebes ab, die auch die ausnahmsweise vor- 
liandenen cerebralen Symptome bedingen soll, welche 
nicht auf elective Action aufs ITirn zu beziehen >iud. 
Auch die Anaphrodisie durch Bromkalium wird als mög- 
licherweise auf GeHisscontractioa beruhend und schliess- 
lich als hauptsächlichste TodesilzSBehe bei Biomkalium- 
vergiflung Asphyxie, hervorgehend BUB den Störungen 
der capillaren Circulation in den iMlfsn bei gleichzei- 
tiger Schw&chung der HerzacUon bezeichnet. Die äussere 
und innere Temperatur fand Saib- Me hmed gstiubaii, 
die Secretionen im Allgemeinen verindert. 

Z&pffel (24) hllt nach den vorliegenden Unter- 
suchungen die Wirkuuk' (le^ Bromkaliums für eine vor- 
zugsweise auf das Nervensystem gerichtete, die Funo- 
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tkMMB dM Gflunis, Räckenowrln und der NervM direct 
lienliMtieiide, «nd tritt sowohl der Anefeht von hu- 

Vinrdc, Rromknliiim wirke Torzuifsweise nuf dri"! Rürken- 
inark uud bedinge vom centralen Ancfrüfspiiuktb aus Ab- 
nahme der Sensibilität, entgegen, <la beim Frosche die 
peripheriscbe SensibilHit vor der Reflextta&tigkett verloren 
fehe, ai« deijeniffen von Snib-Mehmed, daat die ner- 
vösen ^'ympf'imp Fol^f^ dpr Rrpishtifsförunp sind, da, 
wenn Hroinkaliuui Isi hiunie in dfii lam Kückenmark füh- 
renden (lefässon tieiliiit^te , ui it :iusj(e8prochenerer 
Lihmungszustand folgen würde. Hinsichtlich der Gefässstö- 
rnng aappooM «rderaa AbhSn^^gkeft vom vasomotorischen 
Nenrencystem und statnirt bei kleineren Dosen (leniss- 
contraction mit Steigerung de* Bluldroeks, bei grösseren 
Gef&sspanlyss, adt Abaibn« von Bfaitdriick imd Hon- 
Impuls 

Saison (27) der in Beeng auf die Verlndemucicn 
der Geftsae mit Mehmed übereinstimmt, will bei Frö- 
acben stets die Reflexaction iSnf^r als die Himfnnction, 
und die Reizbrirki'it ilm N^rvt^n weit Ifiuper a!-. flii' i'en- 
tralen Functionen dauern trosehen tinhcn. Wie er Mar- 
tin-Damourette und Pelvet gegenüber behauptet, 
daas die Nervenstimma noeh aehr lange electriacli reis« 
bar bleiben, leugnet er Btilenbarg ond Onttmanik 
gegenüber, dass das ausgeschnittene Fros'-hhcrz in Rrom- 
lösungen rasch stillsteht und betont, dass die Respiration 
bei Fröschen und Vögeln weit mehr wie die Ilerzthfttig- 
kait dorob Bromkalium alterirt wird. Hinsichtlich der 
SrasibfUMIsparalyse behaa|ytet er, daas die Zeh ihraa 
Auftretens und ihre Intensität sehr variirt, und «lass sie 
manchmal erst einige Minuten vor dem Tode sich leigt, 
hinsichtlirh der Retheiligung des Rückenmark!«. d.Tss 
nicht allein die Beflexaction, sondern ancb die übrigen 
apfaialett FonetioDan vandditat «ardan. Aueb Saiaon 
leitet wie Mehmed die gesamratcn norvösCD Symptome 
, von dem Einflüsse des Bromkaliums saf den capilinren 
Kreislauf ab. wobei er die giftige Wirkung lif'^ Hrom- 
kaliums mit der electrischen Reirang des Symp. magnus 
paralleliairt und als Antagonisten das ersteren alle den 
arteriellen Blutreicbthum der Gewebe erhöhenden Sub- 
stanzen, insonderheit Thebain, Bmcin und Strychnin be- 
zeichnet. Das letztere Alkaloid zeigt namentlich in Be- 
zug auf das Rückenmark einnn entsrhiedenen Antagonis- 
mus; eine Verschiedenheit heiiier liegt darin, dass Strych- 
nin das Hirn nicht afficirt und nach Saiaon, waa in- 
daasen problematisch, die Mnskelsnhstanz beeinflusst, 
welche Bromkalium intart läs-^t. 

P urser (26) bezeichnet nach seinen Versuchen an 
Fröschen die Reihenfolge der durch Bromkalium bewirk- 
toaBrscbabiungen folgendermaasen: l^saitwaiseSxcitation, 
dnrciiKTfmpfe angedeutet, oft fehlend, auf dtreete Wirkung 
des Rromkaniitns auf die Muskeln, mit denen es in (^f^ntact 
kommt, zunii kzuführen : die Krämpfe beschränken sich 
•nf dioNacül<arscbaft der .\p|ilicationsslelle, führen bald 
sn Parasa nnd tretan auch am Moskal bei directer Ein- 
(snehanf In BromkalhunlSsang hervor. S) Yerlost dar 
Ref!exaction durch Einwirkung auf die graue Substanz 
von Uim- und Rückenmark: die Schnelligkeit des Kin- 
tritts variirt nach der Dosi.s und Applicationsstelle, und die 
wiilkärlicha Bewegung überdauert die Beflexaction stets; 
DaeapHatian liast kema Staigemni; dar Raflasaetion auf- 
treten (TlnabhUngigkeit des Phlnomons ron den Set- 
srhenow'schen Centren); in sehr entschiedener Weise 
wird die Refleiaction bei dem in der Cofiulation Itegrifff - 
neu Froschmäunchen uud bei strycbninisirlcu Fröschen 
barabgesetzt H) Verlu.st der Empfindung, ebenfalls aus 
centraler Wirkung des Giftes; verschiedene Reize bedin- 
gen keine Bewegungen trotz erhaltener willküriicber Be- 
wi^iTung und Nervenn-i/liarkeit. 4) Abnahme und Auf- 
hebung der spontanen Locomotion. um »o rascher auf- 
tretend, je naher die Sub.stanz dem Gehirn angebracht 
«orde und immer bai Intapitit dar alaktriadan Reizbar- 
keit von Nerven und Htiakefai aintrstand. 5) Sehwiehung 
der Herzaetion durch dirocte Wiricung auf den Herzmus- 
kel oder die HerzgangUen, nach grossen Dosen und Ap- 



Slication in der Nkha am aafailendstan. 6) Verlust dor 
[uAal- nnd Narvannlsbarkeit, die rasdier als bai dnen* 

pitirten unvergiftelan Frösrhen schwindet, wie auch bei 
Eintauchung von Nerven und Muskeln in liromkalium- 
solution die Reizbarkeit rasch sohwuidet. Lösungen von 
20—1,5 pCt. auf Nerven applicirt bedingen keine MiM> 
ialea ntt n cU on, wihmnd TnjeetloD weniger Tropfbn, In 41« 
Rückenmarkshöhlo eines decapitirten Frns'-hes injicirt, 
heftige ('onvulsioneu und nach deren .Awfhp'jrea Verlust 
der Reflexaction, ohne da.ss die Lcituugbfühigkait BBOlO- 
riscber Eindrücke erloschen war, hervorruft 

Die Metbode Laborda^a, das Bromkalinm behufc 
Untersuchung seiner Wirkung Ton der Froscb<5chwimm- 
haut resorbiren zu lassen, hült Purser für zeitraubend 
nnd unzwcckmäs-iig. 

Rabctrau (25) sah bei sich nach täglichem Ge- 
brauche von I Grm. Bromkalinm weder in den 10 Ver- 
raehatagnn noeh in den bddan damnf lUgnndea Wo- 
chen eine Verniii.icning der Ilarnstoffanssohcidung; 
anch bestreitet er die diurt ti.schu Wirkung des Mittele, 
«Ehrend er die Herabsetzung des GeschlecbtstTiebea 
durch dasselbe auch bei Hnndon constatiite. Die 
Empfehlung des Bromkaliums l>ei clironischer Blei- 
vergiftung (cf. vorj. Ber. 1. 8. d(^) bat so Versuchen 
vnn BuajDOT nnd Ste an Mefkranken Indhrtdnen ge- 
fGbrt« die selbst bei Coma und Epilepsia satarnina 
sehr ermantemd lauten und welche im Detail in der 
These von Bakzuum mitgctheilt sind. Auch Saib- 
MBmED (22) giebt eine Krankengcscbiehte nn» 
Goblrr's Abtheilung im Höp. Beaujon , wo Bromkn* 
liam sieh gegen Epilopsia satuniina bev^äbrtc. ßrc- 
QOOY (Sitzung der Societe de Therap. vom 19. Min, 
Gas. vM, 44. p. 583) betont dabei, dam dni Mittel 
nicht in getbeilten Dosen, aondem za 4-10 Gm. nnf 
einmal zn reichen sei, wenn man Effect erzielen wolle. 

In Hinsicht sonatiger therapeutischer Verwendung 
dei Bromkalfunis ist die von SAiB-MmiiacD hemr- 
gebobone Behandlung nervöser Palpitatiooen 
und der BASKDow'achcn G I otzangenkachexie 
mit diesem Mittel von Seiten Gublsb's anzuführen. 
PBKMsn. (88) Ihnd Sgiinlg» Doeon sffindlidi gn- 
nommcn in einem Falle von Asthma äusserst wirk- 
sam nnd Booes (29) will durch drei zehngr&nige Ga- 
ben einen durch Trinken einer Abkochung der Wurzel 
von OoHTpInin berbnoenm provoeirton Abortus ver- 
hütet hahon. CaSPABI (3'i) bosclireibt 8 Fälle von 
nervöser Insomnie, dicdasMittol in der Gab« von 
1-1,5 Gm. beseitigte; Ricard (34) einen dtdnrab 
in 5 Tagen geheilten Fall von Chorea magna. Bei 
einer grossen Zahl von Krankheiten erapfielill Porter 
(.'{3) das Medieament, so in Verbindung mit Opiam 
gegen nervSee ftfltte (Seblaflosigkeit, Delirien, 8eh- 
nenbüpfen) und Symptome des Collapsas im Typhus, 
für sich gegen hysterische Delirien, Reflexkrämpfe, 
und Epilepsie im kindlichen Lebensalter, krampfhaf- 
tem Hnstm Knraebeener, aetbat wenn letebte Bron- 
chitis vorhanden, bei spastischer Urinretention nnd 
Urethritis, Cephalaea in Folge passiver Hyperaemie, 
endlich als Sedativum bei Spcrmatorrboe. Rivokr 
(40) sab vom Bromludinn gSnattge Wirlrang bei Keneh- 
husten nnd Laryngianna itridulus, jedoch nur in nicht 
mit ont/ündlichen Affectionen complicirten Füllen, wo 
CS auch, selbst ohne die AfFecUon zu beeinflussen, das 
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Anftreteii convulsivischer AnHillc vcrhiiulerto, forner 
bei Kindern, welche Flü&sigiccitcn za schlucicea aasser 
Stande sind, ohn« daas lliMbildongeii die üraaehe 
sind, hei unoomplicirtcn Koliken in den ersten beiden 
Lebensjahren, bei ausgeltildeter convulsivischer Form 
▼on Epilepsie, wo indessen 10-20 Gran 3 mal Ui({lich 
(bei Ei>{le|Mia noetaraa 30 Gran Abends) längere Zelt 
hindurch gegeben werden müssen, bei ConToIsionen 
im kindli hcn Lcbensaltir, felbst meningitischen, bei 
Schlaflosigkeit, besondcns aucli in den letzten Monaten 
der Oraviditit, bei niebtlidieiii AnfschreieD der Kin- 
der, wenn das nicht mit Verdauungsstörungen in Zu- 
sammenhang steht, endlich zur Verhutang von Men> 
stmatio nimia und Pollutionen. 

Was die toxischen Effecte des Bromkalinmt an* 

langt, so sah Porter bei einer auch für andere Medica- 
mente sehr empfindlirheu Dame Kin^csrhlafenseiu der 
Cliedmaassen und stechende Si !mKT/i ii im >raii/eii Kör- 
per nach O.'i'i ürm. eintreten, die mit dem Aust<ctzon dos 
liiltcls verschwanden. Ueber das Auftreten von Acne 
nach Brom kalinmgebr auch veranlasste C hol meley 
(8->) in der Clfniea) Society eine Discassion dnrch Hit- 
theilunj; eine.» Falli >, wo bei einem Epileptiker, der 
20 Tago hinihin h nhne Erfolf» 3 mal tielich 10 tiran, 
bi« rri'if I. Tage Atifaugs 3mal 15» dann 25 Oran 
BFomkaltum mit günstieem Krfol^e gegen sein Leiden 
erbaltan hatte, aber am S7. Ta(;e an Gesicht and Beinen 
unter alliremeinera Unwohlsein. Kopfweh und Zunahme 
der Anftille ein sehr üchmerzhaftes und ausgebreitetes 
varicellenäbnlicbes Exanthem bekam, dessen Vseikel 
Neigung tn oonfluiren zeigten, worauf die xnsammaDge- 
Hoeseaen Partien sieb weiterhin anedehnten nnd an ver- 
schiedenen Stellen zur Eiterung; übergingen. Da das 
Exautheiu, welches er*** in 7 Wochen abheilte, entschie- 
den von den Tlaarbälgen ausging, erklärt e^ Cbolmeley 
für eine Acne confluens, als deren Uiaacbe das Brom- 
kafinm nm so gewias«r ansueehen ist, als sie mit der 
von Voisin früher fn^schrlebenen fünften Form von .\cno 
nach Brcpink.'iliuiii/tliraiich übereinstimmt und als sie 
nach Wiederaufiialnne des ausgesetzten Mittels an den 
Beinen sofort recidivirte. Einen ähnlichen Fall will 
Bussard, jedoch anter Beschrlnknag des Baantlnaw, 
auf Hals und Schultern nach Brnmkalium i^esehen haben, 
während in den meisten Fällen die Acne .sehr unhedeu- 
tcn<i lind nur am Halse auftritt. Amlererseit.s wird von 
Cbolroeley un'l Tilhurv Fm\ das Factum, das.s Acne 
unter dem Ücl r.mclie mmi lironi; len schwinden könne, 
und von H. Beigel der Umstand betont, dass h&ufig 
bei Epileptikern Acne spontan oder nach anderen Mitteln, 
i. B. nach SubcutaninJectsDii mhi .Mor[)liiii, entstehe. Ga- 
tumeau (36) will liei .Anwendung reinen Hromkaliums 
AOM nnr nach sehr hohen DoaeBt dagegen bei Anwen- 
dug elwa mit JodkaUom vermuiiaigten Pr&parates 
schon nach 4 Grm. beobachtet haben. Yielleicht han- 
delt es sich hier um Idiosynkrasien, wie bestimmt in 
einem Falle von Clarke (^Mi), wo ein Mann nach xwei 
binnen 6 Standen genommenen Dosen von Drachme in 
einen mebrstöndigsn Zustand von Geistesabwesenheit 
verfiel, so dass er Alles, was er sah, fSUte oder borte, 
zu tr&umen ^'laiibte und am .Morgen darsuf keine Er- 
innerung an das Vorgefallene hatte, die erst 19 Btunden 
ipiter wiederitehrte. 

Die Wirkung grosser Dosen Rromkalium bat 
Laborde (37) an sich selbst studirt. Nach 1.5 firm, in 
Zuckerwussor trelnvl und in 2 Portionen inncrbalh i St. 

fenommea, bekam er in einigen Uinuten ein Ciefübl von 
^elleeln uiid Bitse im E|ijg«mam, Nanaea, iriederholte 
Sractationen, sehr ausgesprochenoi salxigen Nachge- 
sdimack mit reichlicher Speichelsecretion und öfterem 
AusApeien. worauf Trockenheit im Munde, 7.u häufigem 
Trinken uöthigeud, folgte, nach 1|— 2 Stunden Trübung 



des Gesichts, Schwere der Augenlider, allgemeine Be- 
tlubong and Somnolenz, Sebtaf mit Trinmen und Alp- 
drücken, mit s«-livverem Erwachen, Trä!.'heit der Zunge, 
i^iupor, melancholische Stimmiinj, Schwindel, wankenden 
Gang, Abstumpfung der .Seusihimät und namentlich der 
Refleiaetion, so dus z. B. lüueln der Fusssotalen nicht 
die KewShnlichen Bewegun^ren hervorruft, Abnahme des 

Gefühls für SVlimerz und Herühninp, Gefühl vnn Kälte 
in den Kxlreinitäten, \ erlangüamung und Abschwächung 
des Pulses, welche Symptome 15—18 Standen anhielten, 
wonach nur ein eigenthömlicher dumpi^ Kopfschmerz 
turäckblieb; die Ennnemng an das wibrend der Zeit 
der Bromkaliumwirkunic^ Erlebte fehlte nie. Bei mitt- 
leren Dosen (6 Grm.) coiKtatirte Laborde bei si'h viel 
niiiKler starken Sal/i^eschinack, .schwache Vermehrung der 
Speichelsecretion, Iluctus ohne Nausea, etwas llu|en- 
schmerz nnd Kneipen im Abdomen, wenn das Hittel 
nüchtern genommen war, spätor eiü Gefühl von Wohl- 
befinden und Hube, Nt'ijruiif,' i;um .'~^rh!af, llalli'- lilninmer 
meist mit peschlechllicheu Aufre!;uni.'eu, Krecticnien 
und Pollutionen, Gefühl von voller Hla.se, Harndrang, 
d.inn Schlaf mit Träumen, nach dem Erwachen Gefühl 
von Ermüdung der Muskeln, Unbestimmtheit und Schwan- 
ken des Ganges bei den ersten Schritten, weder Stupor 
noch At'i.uliinr der Willenskraft. Nach diesen und an- 
deren i;t'(il>;i. iitungen an Menschen und Thiereu let^ La- 
'horde dem Bromkalium in erster Linie eine Wirkung 
auf die^Beflexfunction (Räckenraark), in zweiter Linie 
eine besonders beim Vensrben hervortretende auf Wülen 
und Intelligena (Gehirn': zu, und swar Anfang» eine er- 
regende, spiter eine lähmende. 

Gatamean (86) hat nach 8 Grm pro die Analgesie 
des Pharynx, der Epiplottis und Glottis, nach .'> (Jrra. 
vollständige Anästhesii' der Bindebaut ^eschen; meist sah 
er durch das Mittel Verstopfung bediafft. zuweilen auch 
Vemiudening der Katamenien und Vermehrung der 
Diurese. Nach Dosen von 0.75 8 Grm. eonstatirte er 
bei sich ausser salzigem Geschmack und bitterem Nach- 
geschmack bisweilen leichte Nausea, bei Kranken, die 
mehr als ^5 Grm. pro du-i und mehr als 7 Grm. j>ro die 
nehmen, brennendes Gefühl im HaUe, Wärme in der 
Herzgrube, bei nervösen Personen auch leichte Uagen- 
krftmpfe, selten Koliken. In mehreren Fillen fand er 
nach Gaben unter 12 Gnn. pro die die Temp. um 
gesunken. Heiserkeit, Bronchorrhoe, WHsseri,/M tjlciinic;e 
Sputa, Schmerzen im Laryux will er stets bei Patienten, 
die über 8 (irm. täglich erhielten, beobachtet haben. 

Adrian (41) hat bei der Analyse von 10 verschie- 
denen Sorten Bromkalium nur drei jodba]ti(r gefunden, 
und auch diese nur in sehr gerineeni Grade (ti'"i hstenn 
2 pCt. I, während alle Wasser, freies Kali oder kohlen- 
saures Kali (zu 4—8 pCt), brouisaurcs Kali un<l Chlor- 
kalium, letsteres tn 1 bis selbst 80 pCt., enthielten, 
irelche Substanzen nicht als Verftleebmig, sondern ver* 
möfife schlechter Bereituni^sweise oder ungenägendcr Pn* 
riÜcatiou in das Präparat gerathen sind. 

7. SUokatoiF. 

49) Thont« (Btilgay), logritlM d'tanaoalaqQ« liqatd«) 
■ort. Gsi. .;•>> Hip 27. .loiirii. <!<' i-iiirtiir atM. MaL SOS. 
'(VarKUtunic •in«« Arbeiter« dur< h rtn »uf einaal ■OHtMraakaMt 
ScbDiraglM toll Kalnlakgtiit, «twa 45 -!>'> flnii. ; Sufloralls«, 
•tarkt 84MMiaraao !■ Muad* aad Mac***» Bt^rartira MnUs S*- 
•lr>«Bl«r Maawa, naek SMic«i«a< BMamaf. a1i«r | Ste«. apSlw 

Plroctrnllon, fuoitur Trurktobfit In Mund iiml S|>'-ii.«röbr<'. Blnt- 
twtrfari), iric<l«rliulte KuUr«ruiig<u rciuon lilutc« cidtrh dro Slubl- 
tc»og und Tod.) — 43} Cbrimcn. Kiit;., Kmp<il>onD<>in»nt par 
i Miaibataq««. J*wa. de cUnla mM. Jiiii|«t. p. 30». (lu S eid*. 
Mid fmMtß» VwstMaag «!■•• sqihr. MaaM* Sareh brihlBlIali 
lUU WMtar nm AarSkm voa ll«fnif»U gtavamwa Uq. Ana. 
rauitir . Im Oanica •••• durtb SO-SO Gra.; raicHlirli« ftrbleiiii- 
nhn,,nt^l'Tn1■^ «na dem MnnH», HrhwIlanK d»r Ziinir<*, Rhoiirhl, 
Süflucauoai Spar voa blnUgca KDUaaruas*'' 
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mlM Mlto.) 44) Anitia. Oa mnrlal« of •■■•■Im M 

A laatdy for lom« nrni di- ril«rt Pr*rtilIoB«r. I. p. 
Dm. UMi — 4i) Ckolm*!*;, Uariat« o( AbodoU m » r«- 
mt*/. IfeMMk II. t> - M) Ti. W., Aetloa pk;- 

•laktl«w te 9r*t«sy4« «'«••t«. Gu. tiii« « . 4« mM. U. 
y.S$4. DwMl CntiMt. Jm. (SMlNHal «• Iteaditi ««r Wlrtea« 

dl« BUehoxydoK rincrneU» unl (!»» Klkkiiloffci uml ilrr Kchlcn- 
•iur€ knrtr«r««iu. (U dM Blut mit 8UckoX)dul Ter||ifieUr TKIer« 
«iii wcnlfcr dookcl als aMh M odar CO, Mi; «oa«! ohna Ba* 
tatoa») - 41) aavar, C. (BwItoX VarUatga MlttlMUaag 
«•Itaraa VanMlia mit Mchraydalgamlaalna n «aialicalraB- 

Bcrl, klln. Worlif jiirhr :n p r'^r 4S' Andre»« rhicmgo). 
Aoaeulhctl* «iüi nitroiii a«ldr an<l d\jii«o. Chlr*;;o m«d. Ru- 
■laar. Nov. — 49) Lilly, MItroni oiyd« aod oiyK**- Amaric. 
Um. of PharBaay. March. 1J6. - M) CaUnaa, AUrad, 
FralaaSda «f aliNtM as aa a a a aat >a ll > . 81 BanhalMa.' Haap. 
Raporti. V. 1^3 - il> D n c h e t n e , A , Rtud« aar la prolatyda 
d'aiote. Avac planetaei et finurea. Tari«. R. A9) Jeanaal, 
9mt la pralM/df d a>ot« eootidiri eonna ag*Bt aBaaCbc*i<|ua. 
Oaa da* HA^ 141. p.M<. (MUbU Maua*.) - Sl) OaM(a*, A., 
Ktoalra aar VutOam da* aitrlM* aar 1* •*■(. C wii fm rwi. 
LXVIII. lt. p. m. eaa. daa lUf. 4«. p. 17». Bar. f. It«. 
I. S 89.) - M) Zillatta. P. o. Haialaa, B. (V«Mdir). TtM 
rMl dt «anafieto. «ao par aeldi minrmll, r altro p«r >ublim*io 
c«rrMl*o. Olora. v*a*to di Ac. mad. Oaao^^o p. 67. (An dia 
llltth*Uaa| d** L*lck«aMlMAia M «loaa MbainSnlar, d*r 
1 OB** ataav MUakasg ■al»ataralar« und «ckwa» 
falaiar* laaaMBa« kalta, ««nraa afai Tball to dl* Lvftrtiir* 

f loKCdrDDxen war, und die sieh daran trhiieisende Oar^trlluu^ 
d«r tutoiiilicbaD Utlaaaa dureb aebarfe und eorrodlraada Sub- 
(Uoira TO* Sailao ZIMett*'*, *ebU**at Daniiiia «laig* kllal. 
aaha Ba^arkaagaa Ibar da* aasat alebi abta baaMrk*a*«*rtii«a 
Vail «ad IWr dl* »alba t iiai t lW aa g alaaa OaldaalMlada* ■!! «twa 

^ GrcD Hiiblimat in wenljt W«»jiir gflö.i, Anfang« diirrh lirale 
IrtlUÜonatymptome mit Collapaua, >pät«r uarh B«terUKuiiR di«- 
aar 8jt*ptoina dareh rijallaoia* aod lelcbte Anf^laa rhtr*< tcrUirt 
■ad aatar aaHdalariaekav Bahwdiaag aUt Slwaiaa aad Dar- 
Niakaa« voa Ul ahtortea^ aa4 faUw to 6 Tiini itaaNg «at. 

ChloraniBiOBliim wirkt nadl AmriK (44) za- 
vorl&ssig in Dosen von 0,6-1,2 Orm. gegen Myalgien 
in Fol|e tod Ueberanstreagang bestimmter Moskeln, 
z. B. der Reell ebdombib and iBtereeitilei bei 
Sebostern ond Nfihterinnen, ferner zur Abkdrznng 
von AnfStlen von Hemicranie, sowie bei Intercostal- 
neoralgie stillender Fraaea and pbthisiscber Indivi- 
doen. Bei beUei stM ee mir In MmImd nlldeieii 
nilen» sieht bei Isebias rbeamatica, wo Jodkaliam 
gute Dienste leistet. Nenralf^a hopatica soll dadurch 
besser beseitigt werden als durch subcutane Morphin- 
iqJeotiOD. Bbeneo toll Salndik eis Oholegegom bei 
Ictens, der in Folge von Oemüthshcwcgung ent«taa- 
den sein soll (?), rasch Hälfe schaffen. Cholmri<rt 
(45) empfiehlt unter Bestätigung der Wirksamkeit des 
Gblorammooliim bei MyalgK daeaelb« beeeoden «to 
Emmenagognm , als welches anch Anstik es mit Er- 
folg benutzt, der in dem Mittel ein stimulirendes To- 
nieiim sensibler Merren niul ein leeretionabefBrdem- 
dei Meffieement in eotdien FUlen, wo die SeeraHene- 
niWBille von NerreDStBraoig depcndirt, sieht. 

SArKH (47) ist bei seinen Versuchen, mit Stick- 
oxydul and anderen Gasen combinirt zaanlsthisiren, 
Btt dem ReeoHete gelangt, dass ein Gemenge rva 
SÜekstoffoxydal, Chloroform und Laft vor jedem an- 
deren anästhesirenden Mittel entschiedene Vorzüge be- 
sitzt, indem danach tiefe Anisihesie von einer selbst beim 
ChkceCtnaiieo lelteoen Daaer mit Cut regelminlgem 



Pulse und sehr geringer Gyanose, ohne oder doch (ut 
ohne M eskelitam dntritt, die In einen neiat elwM 

lethar^achen Zustand übergeht, dem mehrständige 
Neigung zum Schlaf, ohne Uebelkeit. wenn nicht eine 
zu grosse Menge Chloroform verbraucht wurde, 
folgt Die Papille irt bei diesem Verfahren der IdIp 
itbesto durchgängig erweitert, ausnahmsweise contra- 
lürt. Als das passendste Vcrbältniss bei dieser Art 
Anästhesie boxeiebnet S. ein Gemisch der D&mpfe 
▼on 6 Gnn. lieeigeni ChioNliN«, ^LIL Lnft (die bei 
grösseren Operationen wohl nicht aasreichen dürften) 
und 16 Lit. Sticksioffoxydul, das er aus einem für 
die Aniathede mit flüssigem Stickoxydol angegebenen 
OesomelerTon Qbobab Barth, an desaea Deckesieh ein 
vielfach durchbohrter und mit kleinen Perlen gefüllter 
Kasten für das Chloroform bofiudet, inhaliren lissL 
Debcigens Ünden Saube*! fMbei« Angeben, dem 
Btfekoxydal mit Laft gemischt An&sthesie ohne Cya- 
nose gebe, Bestätigung durch Andrews (48) ond 
Lilly (49), die das Gas sogar mit Sauerstoff mi- 
schen, wovon neeb Lilly Vol. genügen soll. Coui- 
MAM (50) will indessen von diesem letzteren Gemenge 
nicht viel wissen, da bei Anwendung desselben zur 
Herbeiföhrong der Anästhesie mehr Sückoxydal erfor- 
derttefa sei, dleAnistheele hiaig nieht ao tief sasfsUe 
and, wenn anch nicht von Cyanose begleitet, so doch 
meist Unrnhe und Aofregnng des Patienten herbei- 
führe, und betrachtet die Anwendung des reinen 
flllekexydale als vBUig angeAhriidi and Bwadnat- 
sprechend, wenn dasselbe in sngemessener Weise so 
kurzdaaemdem AnSsthesiren angewendet und sobald 
Insensibilit&t der Bindebaut und leichtes convulaivi- 
aehee Zaeken eintritt, ataaeephlrisoher Laft der Za> 
tritt verstattet vrird. C. macht darauf aufmerksam, 
dass 2 Todcsßille, die mit dem Gebrauche des Gases 
in Verbindung standen, vorgekommen seien, der eine 
danii das HlubgMIen einee swladieB die ZIbae ge- 
klemmten Korkos in denl.arynx veranlasst, der andre 
bei einem Manne mit weit vorgerückter Phthisis, will 
aber trotz des letstMi Vorkommnisses Phthisiker im 
AUgeaeinen (ebeue wie Herskianke) niebt Ten der 
Anlsthesie aasgeschlossen wissen, während er bei 
Keignng za Apoplexie wegen der durch das Gas be- 
dingten LiTiditll dee Gesichtes, die snf Congestkn 
Bom Hirn hindeate, dasselbe vermieden zu seliea 
wünscht. Gegen die Ansicht von Davy and Marcbt 
dass das Stickoxydal im Blute zersetzt werde, fährt 
C. «eStabifitit des Oasee and die NiebtsetsetsbaiM 
durch redncirendo Agentien, den Umstand, dass das 
cxhalirto Gas wiederum im Stande ist, An&sthede la 
bedingen ond das Resultat verschiedener von Fbakk- 
LAXD ausgefühfler Anatyeen der bei der AnMierfe 
durch Stickoxydnl cxhalirtenOaso an, wobei sich erge- 
ben hat, dass mit dem Stickoxydnl gewisse Procente 
von Sauerstoff, Stickstoff und Koblens&are (die ersten 
beiden ab Reste la den LangenTeeikeln, die letsta 
aas dem Blute stammend) zurückkehren, weleha licik 
insgesammt mit dem Fortschreiten der Inhalation ts^ 
mindern ; auch weist erdarauf hin, dass, dal Vol. Stidk- 
«Kjdalaai27aL flttekstoff and 1 YoL Saaenlof besleU» 
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bei einer Zeraetzoog im Rlutc ein Verlast an Vointnen 
des exspirirten Oaaes nicht stattfinden könne nnd dass 
man dnrchans niobt wisse, was ut dem imBlote ent- 
liehenden Stickstoff werde. Andrerseits will Chlk- 
JULM aber dem Stickoxydal raebr als eine bloss hem- 
mende Wirkong auf die Blotoxydation logesteben, 
wvfl das offenbar in dfeeer Weise wirkende GMckgis 
'^gf^f— und minder tief anlsthaiirie, anch keine 
CjySOOse and bei Mischung mit etwas Sauerstoff gar 
kaine Anästhesie bedinge, welche Differenzen freilich 
Muh duwh die vefMUeden niehe AbeorpUm beidsf 
Gase erklärbar sind. 

Oass die Anwendung des flüssigen Stickoxy- 
dats niekt dlgeoMin Binfran^ gefunden, wie wir im vor. 
BenVhf vornu^snc'trn , hpstätijft Coleman; dappRen hat 
sich comprimirtes (ias von Barth (15 Uall. auf 5 I*int 
condensirt) als sehr zweckmässig erwiesen. Letzteres wird 
in dem von C. beschriebenen Apparate von Messrs. 
Ooxeter s. B. in Anwendung; gchraeht, weldier eine 
Combination des Verfalirens Ton Clovpr, dns oxspirirte 
Gati Ton Neuem inhaliren zu lassen, und das vuu Cole- 
man angegebenen Reinigungsverfahrens durch LeHuig 
dea anigeathmeten Gases durch Kallunilcb bildet. 

8. Phoapbor. 

Poirot, Franc. He l'«mpi>i<ODn»naMl ligu p«r I« pkMphora. 
This*. IV. 4S pp. Parii. (Ohna Bedontoog) 56^ U^nirM, 
Bag« ^M« •spirtMMtato uu ^vaI^m« IM»m d* l'«apoUoaii«- 
MM alia per k sioipaiH. aWMh. IT. M rpu - ST) KiSve- 
■afal ffstais v. S. H.). WM vm tAHhm FiMfphmwglltaat 
■ft alwr BMbMtlaagadmar va« faat \ Jakra. Bartlnar Ula. 

Wochenifhr. 16. 8. IST. — .^8• ll»thii?-i, Eriipf.iüinn'-mcn^ i »r 
la pkoapkara; ait(a*gaBaBt aoaaicatU da fala; Ku^ruon PretM 
mM. bügn L — M) Ocaarbaia at Wllaan, XnpolaawM» 
■ml par la pkaafha«« MSaia. II. fw ISf. - SS) BiapalaaMe- 
aaaat par la pboapbora. Jaora. Sa aUall* aM. Jala. p. fSS. 

(Verg^fftunit «In*« Ktnd«t darrti Zündboltn««*« Ib B^fkwcrli, vSti 
der UatUr varäbL, ohoa BvdcDtang.) - 61) Bacora d«a «mpol- 
MWaMcau par la phoapbor* d«a allaMattaa an pboaphara Maae. 
nw— ■ MlUi p. Sia. pMmn riOt m lUaSan, «a darah 
BtaaStaebaa varslllat wneaa, etoa Daialla.) — Sl) SalaMa par 

If« «llumftlM chimiqaaa »u pho«ptior<i Munr Ibid. P»pt. p 427. 
(Obn« Badautong.l - 63 Reifer, Ad. (Diikow), Bin Fall 
von aentar PboiphorTarxiftung. Wl«n m«d. Preata. 7. 8. Ut, — 
•4) Watarbaaaa, PraS.. Fateaalag bj pbatpbaraa. Brit aaS. 
«Mm Oat. M. p. «S«. f W a n ll f B K alwaa MgUr. Hldcbeaa alt 
Ja Ol a P hoapberpaite, aniig*zr)rhni>t darrh die tataolaebaB Aa- 
f&tla mit OpUlbolonui nacb dar Intoiieatlon b«i aonattgam Vor- 
vallaa loealar IrrllaUooi Magaaponpa aad Magoeaia earbeaiea-. 
naaba GaMaaa(.) — S5} Papyar, Waa., Oa pkaapbotwa pai- 
■Mb« aa« «Mir SaiaaafalaB. AaMitok iaant. af MaS. S«. Apr. 
p. t4T. (la»Ba«aai Ml l aa s dar Thaarlaa tob Lawla, Ranvier , 
Maak aad Lajrdaa, Ibar Ma FaMantaruag bai Pbeaphoriimu»; 
■or raisonoirrnd. I ~ £6; Mialb», v ot« aar l'abaarption da 
pboapbora. Qaa. mM. da Paria. II. p. 177. SaaMM da th4rap. 
(▼gl. vaijihr. Bw. L iU) -> ST) »araaaaa. Da l'actiaa da 
raaaaBaa da UrdbaatblaapMwaaabaMnrtapalwaaaaaat 
par la pbaapbera. Ball. «to. da tbdtap. A«r. SO. p. tn. - M) 
.lankioi, Tb. B. (I.n li.Tilli- . Kjr 1, PoiaooinK hj pboapbora». 
Oil of InrpcatlDe th« aotidnt«. Philadelphia Mad. a«d Sarg. Sa- 
port. May 39. p. 40S. (Befarat äbar Peraonna'a 4rb«lt.) — SS) 
Aadaai, P. B. (Daa), Oa l'aeaaaaa d« Ordbaathlaa aMHaa aa- 
(Mala da pkaaphara. BalL gta. da ib<rap. Maia ta p tt%. - 

TB) Carbela, L. (Alra), Bmpolaonntmpnt par I* phoaphorc, 
a«aaa«a da idrMaatbiaa. Gas. dra HAp. 65 p. Ii«. (Palt von 
VerglftaBg dnreh elB Gariebt Bohoeo, aa walrhaa attPkaapbor. 
aesdhalaaaMa «argtAaar Spaak lirtbaallab baaatat war. wa bat 
a ParaoBaa die aaiartlia AavaMdaag alaa MliMr voa Olaaa 
TaraMalhlBaa die fljnplooa auf etvaa Mxgtnaebinarian. 
DrtMk la Bptg«atrlaa aad Braebaaigaag baachrtiikt aad villlge 

a^aSbaridM «a laiaaBlia MadMa. ISia. BC I. 



Oaoaaaag la S4 Staadea bawirkl babaa aoU.) - 71) Paraosaa', 

Maat par la pbaapbora. C««pt raod. LXTIII. 9. p. S43. — TT) 
Cbavalllar, Note aar raropoiaeoaaaaal par I* photphere «t aar 
aaa aat)dote<. Joorn d« rhimi« ai<d. A*r. p. rCompllation 
vnd RalaeaBamaat.) — TS) pboapbora at aaa aatidoia. IMd. 
MB. p. m. (Irrataraat) — Ti) Okaaalllar, pita. 0»* 
aatfaBa— aa raapol a aaa f ii par lepkaapban. 4aafa.dsaMa. 
add. Aa«t STT. - TS) Labart a. Wyaa, itadaa eltnlqaM at 

aspdrtnirnUli^» ?"r I •■iiipn|s,>nnftii('nl »I^mi p:<r Ii> phonphor». Ibid 
SpL p. 4i;>. (VkI. unter vorjabr Keffrat.^ — 7R) Haaae, VIet., 
De riadBaae* da l'aelda bolyrlque aar le pboapbora dana an aaa 
da abial« Idfala. IbM. p. dt». - 77) Sbalrla, Wllk (Biaa. 
laa) , Fan von aaafMr Phoophorrarginaap, wabet BaMrttawfH 
Aber d«n lelera« bei dar«*lhen, Arch. d Hallk. Hefi < p — 
78l Carle et Vislfr, Conald^ralinaa rrltlijue« «ur ie iralte- 
oient d« l'einpoiiiMnnfmrrit par le phntphorr au mojren de l'eaaeaea 
da tirdbaolblaa. JoarB.da Pbarauate atdaCblai. Sar. IV. T. tl. 
p. ist. - T») Porta, NdarMO pboapbavlok TMae. Fala IV. 
3*; pp — «01 8ar<e, Haarl, Da« eSata pbyatalegltaM da 
pboapbora at de aea ladlcationa ib^rapeaüquai. Tbtaa. Paria. IV. 
77 pp. (BntbJUt manrhe iDurraaania Kraakangearbiohle In Baaaf 
an( Phaapborbahandlaag bei Ataaia, Baaiplafia «. a, Harra«* 
laidaa.) — Sl) Thorowfoad, Jaha C Oa Iba aad i a t aa l aaa 

af phoapkorii« and ita eonpoanda. Praett'toner. J«ly. p. 14. 

MKSAitn (.')(")) hat bei Thieren, welche mit Phos- 
phor, mit Amylum fein etnolgirt, vergiftet waren« 
dea QehBlt dei Blata* aa ?etl lahr erhoblieh wr- 
mehrt gefanden (statt 2,0.') pCt. hei gesnndon TTun- 
den .1,41 ; .3,52; 3,7.3 pCt.), dagegen den Faserstoff 
sehr vermindert. Mikroskopisch zeigt das 'Blnt im 
VerhIllBbw ra der HShe der Yn g l AB B f W M e h e l aBB- 
gen nadelformige isolirte oder strahlenförmig gmppirte, 
in Aether sich aaflösende Krystalle, and zwar sowohl 
das Blnt aas der Dronelader als ans der Vena portaa 
ala daa.ekohynMiMB. Dieser Fettreiebtbnm des Bla- 
tes kann nicht von einem Zerfall der rothen BlntkSr- 
perchen herrühren, da diese grösstentheila erhalten 
sind, obiehon dnselne elB« friae Onunilitlein danth- 
bieten scheinen. Mbnard nimmt diese Blotaltcratioa 
für die primäre Wirkung des Oiftes, aus der die Ver- 
fettung in anderen Organen, welche je nacb der 
BehBelUgkeH fluni fitoAraehnb Mher oder iplter 
erkranken, und die Himorrhagien als Folge der leiehft 
bei solcher BlutbeschaiTenheit zn Stande kommenden 
Stanongen in den Capillaren and Rupturen derselben, 
vlelMcM aoeh die Vervenst&rangen (ebenfalli doidi 
Blatstsaung) and der Icterus, für welchen M. meehor 
nische Ursachen nicht auffinden konnte, hervorgeben. 

Aus der diesjährigen Casuistik der Phosphor- 
V f> r tr i f t u Ii t' i'^t ein im Hosp. Sl. Joan zu Brüssel be- 
obachteter Fall, von Demarbaiz und Wilmart (5!)) 
mitffctheilt, durch den im Verlaufe der Affection eintre- 
tenden Abortus intere-^sant, ein anderer von Matbieu (68) 
im Hosp. 8t Pierre ebenda-selbst beobachteter, durch 30 
Zündhülzköpfrhen , in nonosTiiip cnHig'etHi, durcli <if>n 
späten Kintritt der Vergiftuagscrscheinungen (am '1. Tage) 
Diese Fälle betreffen wie derjenige Knoevenagel'a (57) 
Selbstfeigiftangen durch Znndhölzchen ; der des letztem, 
auf Traube' K Klinik beobachtet, ist wegen der Temp«- 
raturverhältnis^o in doin langen Beobachtungszeitrauroe 
merkwürdig, in.soferu in den ersten 5 Tagen nur mä5sige 
abendliche Temperatnrerhöhutigen, vom 6L-~13. Tage an* 
haltendes Fieber oitt remittireadem Tnma, tom 13. Tage 
ab SdifittelfHiste, verlrnnden nft fldinBenhaftigkeit der 
Lebergegend nnd .Anfang,* von eminenter Temperatur- 
steigening begleitet, die am 13., 14., 17., 18., dann 
nach Abfallen und normaler Temperatur am 32., 63., 6.5., 
71. 129. und selbst noch am U9. mit geringer Tempe- 

4» 
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rahirsfeigeninp auftraten, forner durch an 6 T. , ziilpt/.t 
am 3:1, vurkümmeuiie befti);o Epistaxis und puotulü»« 
Kruption an Stirn und Uint«rbackeu vom 20.— Tape, 
eiuUidt durch du Zuröckbletbea voa •baonoer Verklei- 
■flnmf de« LdierfOhiBrans in Folg« •UnU%«n Sebtnui- 
des prösserer Leberpartien und mlssipor S!ilz\tT<tri"sse- 
runp. Für den (ieritliLsarzt ist liie MiULoilunir von 
R«ifcr (fiil) von Interesse, insofern die wahrM heinllLh 
»b«icbtJicb von fremder lUud vorgiftete Speise (Uirse- 
breOt n*fb deren tbeilwtisca Genüsse eine Fr«u unter 
den characteristiächen Symptomen der Phosphorver^flung 
(Erbrechen, Irteruü, Leberaffeetion) erkrankte und nach 
4 Tafjori starb, auch den in wenigen Stunden eintreten- 
den Tod von 5 Schweinen bedin«^e, in deren Mafien 
dann bei der sofurtigen SecÜon leuchtender Phosphor 
erkannt wurde, während der chemische Nachweis deaielben 
in der Lekbe der verstorbenen Fraa nidil BÖgUdi war, 
die indessen die cbarakterisiischen Varfattoi^gin Und 
Kcchymoseu bei der Section zeigte. 

Bin von Ebstein (77) berichteter Fall Ist ftr die 

Fracre von der Natur des Irtorus bei Phospborismus 
ücutus von Interesse, insofern als die Ursache desselben 
nicht im Zwölffingerdarm und dem Ductus choledochus 
tu suchen war, da die Schleimhaut des aoacbeinend ganz 
gallenfraie, graawvlaae, ithinssi^ Mmmu enthaltMMlen 
Duodenums blnss frrau verflrbt, ohne Blutextravasate 
war, die Papilla ilurtus choledochi weder geschwellt noch 
durch einen Schleimpfropf verschlossen erschien und der 
D. choledochua selbst überall eine gleichmä^sige Kreite, 
geringen, ztiiflössigwk, gelblichen Inhalt und BläMe der 
Schleimhaut darbot, welches Verhalten auch der D. cy- 
sticus und D hopaticns, sowie die l>eiden Hanptlste des 
letytern zeigten, während die (talleublase contrahirt, nur 
einen TheelöfTel schwach gelblich gefärbter ^las^ ent- 
haltend, und stärkere Füllung der feinen «iefässe auf 
der Scbleifflhaut darbietend gefunden wurde. Ea mimte 
^eldkebr der Grund der Entstehung des Icterus Im Ver- 
halten der makroskopisch sichtbaren, im Leberparenchym 
verlaufenden Gallengänge liegen, die mit einer äubaer't 
zähflüssigen , fadenziebenden , vollkommen farbloaan« io 
Form kleiner Pfropfe und Klümpchen auadräckbaren, ana 
mnnaleD, nicht TerMteten isolfrten oder aoeiiiandergereib« 
Im Oylinderepithelzellen. Schleimkörperchen und Kupeln. 
die Ine und da mit Kpithelzellen in Verbindung standen, 
battabeiulen Masse, deren SeUeimgehalt chemisch nach- 
gewteaen woide, gefällt waren, während die Leber aelbst 
lieh als Idvrisehe Fetfieber cbaFaeiefMrte, aber nirgends 
SBerstörun? der Zellen und nur sehr spärliche Zellwiiche- 
mngen der Adventitia, die nicht coinprimirend wirken 
konnten, darbot. A>i^ <iic-pr und früheren Beobachtungen 
erklärt Ebstein den Icterus bei Phosphonrergiftung für 
einen ReM>rptiOB8ictenis in Folge veu Vcfstopftifig der 
makroskopisch sichtbaren Oallcnirritii^e mit sehleimigem 
Secret. zu dessen Zustau li kMinmen Ihiodenitis und Ver- 
schluss der Portio iiit. des 1). choleii. /war beitrapen 
können, aber nicht nothwendig sind, und verwirft als 
v61l% nnerwieMB daa Hinnitreten Ton Acholie, da die 
Gallensecretion selbst bei herdweiser Zerstörung von 
Leberpareacbjm, nur vermindert, nicht aufgehoben wird. 

Znn Naebweiae d«r PboapborTergiftang 

in gerichtlichen FSlItn hSIt Chkvallikr (74) den Ton 
ihm mehrmrilf; b' obachtcten knoblauchartigen Ger ich 
des Mageninhaltes fnr sehr werthvol], dagegen das 
Afflndm groMer Mengen von pboepborawirer An- 
flHHdak-Magncsia Mr irrelevant, da dicscibfl am Peri- 
tonenm, anf der I.cbcr n. s. w. bei diversen krank- 
haften Zuständen, von Chkvallikr and Ollivibb a. 
A. bH Kepfervergiflang eomletirt wurde. 

Diese Bemerkungen Chcvallier's sind durch rine 
Discussion in der Soc. de med. ligale über einen Fall 
veranlasst, in wakbam Tardiau und Roussin gegen- 
über den ent mgaMgenen Sacbveiitändigen, die wegen 



Nichtauffiniien'; vnn Ph' -^jihor in eit)cr T.ciche das Be- 
stehen von Phosphorismus geläupuet hatten, das Vor- 
handensein einer solchen annahmen, weil ausser den 
anatomischen Veränderungen der PhOkphorvergiftung in 
den Organen skdi freie Phosphorsäure und graiae tfengen 
phosphorsnurer Ammoniakmagnesia - Krjstalle gefunden 
hatte, deren Zusanimenvorkommen Chevallier librigens 
bestreitet, da die phosphorsaure A mmoniakmagnsda Sleb 
mit gros.ser Leichtigkeit in Säuren löst 

Uoussin will in einem Falle, wo Besse (76) nicht 
im Stande war, aus einem bereits in Fermentation be- 
findlichen mit Phosphor vergifteten Milchkaffee den Phos- 
phor durch Leuchten im Mit-schfirlirbschen Apparate 
nachzuweisen, dies nach Sättigung der .-«aurcn Masse mit 
Kalicarbonat getban haben und meint, da^s die Butter- 
Säure in diesem Falle das Leuchten verhindert habe. 

PKRSoNhK ((>7) bat, durch die Beobachtung von 
Akdakt (vgl. Toij. 6er. L 8. 8U) fiber den gflneli- 
genEfTert von T e r p c n t h 1 n n 1 bei einer Phosphorver- 
glftang Versuche an Hunden angestellt, denen er das 
Antidot entweder gleieb nach dem Gifte oder erst 
einige Stunden später gab, und tat dabei tu dem 
snitate gelangt, dass er von 10 Tliieren 8 dudl dtt 
Antidot rettete, während alle mit denselben Doaen 
Pbeepbor (0,1-0,3 Gm. in Oel gelöst) vergiftete 
Bnnde olme antidotarische Behandlung starben. Per- 
soMfH glaubt, dass das Terpentliinöl im Blute die 
Oxydation des Phosphors hemme, und führt an, dass 
Casles den Pbespbor im Drin der Verenebrtbiere 
(und er selbst in deren Blute) mittelst des Mitscber- 
lich'schen Apparates constatirt habe. Asdant 'liO) 
glaobt sein auch von Suubkts (70) gerühmtes Antidot 
in einem weiteren Felle von Solbetrergiftang erprobt 
zu haben, wo indess die Dosis eine sehr geringe 
(Phosphor von etwa I Dutzend Zündhölzchen) war, 
ip daas kaum Antidote oötbig gewesen sein würden. 
ratsomiB (Compt. rend. LXDC. p. 14) erwibnt aaeb, 
dasa im ITosp. Necker und St Loois sa Paria swet 
Falle von Phospborvergiftnng erfolgreich mit Terpen- 
tbioöl bebandelt worden. Dagegen haben Ccuik und 
VwiKR (79) bei Kantneben und Hunden, die am Bre- 
chen verhindert worden, von dem TerpcnthinÖl in 
keinem Falle Nntxen gesehen und weisen die Theorie 
Pbbsokks's über die giftige Actioti des Phosphors mit 
dem Bemerken, dam die letale Dosis bei Kanineben 
= 8 Mgm. dem Blute nur 1 Cgrn. Sauerstoff, der doeb 
leicht dnrch die Respiration zu ersetzen sei, und mit 
dem Factum, dam dasBIat der an Phosphorvergiftung 
m Grande gegangenen Tbiere niebt immer dnnkel 
ael, ab. 

Ser^e (80) citirt in seiner Thesis über die tbera- 
pentisehe Anwendung des Phospbors drri Beobe^tangen 

von Voisin, wonach die längere (1—3 Monat) Dar- 
reichung von Phosphor in der Dosis von 6 Mgm. — 
nicht iu kleinerer Gabe — Verlust des Ap[)t'tites, eigeu- 
thümliche Erdfarbe des Gesichtes, ohne da.ss Vermehrung 
oder Verminderung des Lebervolums constatirt werden 
konnte. Röthung des Zahnfleisches und Verlust dos 
Glanzes der Schneide^iähne hervorrufen soll, welche Symp- 
tome nach dorn Au.s.set/.eu des Mittels bald si-liv^iinlen. 
Die von Tavignot gerühmte Wirkung de* Phospors (bei 
Instillation von Oleom phosphoratum) bei Cataract haben 
weder Maisonneuve noch Gosselin best'ificri'n kr.nnen. 

Thorowgood (81) will den Phosphor entweder als 
Oleom phosphoratum des Frans. Codex ( 1 : ^0 Ol. Amygd. 
dak») an 3—8 Xr. in Smolsien oder mit Leberthraa oder 
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fein vertbeilt in überzogenen Pillen lu ' 4ü Gran zwei Mal 
t&glich angewendet «iuen. Erfolg sab er davon bMOOdeni 
bei ebron. Bronchitis, wo er, wie bei «Bdarm nicht tnb«r> 
enlÖMa chronitclMn Lungenkrankheiten, wo or iniless vnr- 
mrirdae die Verbind nngen der unterpliosphori- 
gen Slure, nametitlirh rias Knli^nlz, verweniirt. wel- 
ches bei Tuberculo«e nicht indirirt sein loll, da die 
Schmelzung der Tnberkel in kuner Zeit berromifni 
könne. Als Merfianm erachtet er das Natron- und Kalk- 
sah fir gMlfnete Surrogate des Phospbors, die er bei 
Anämie mit Eisenpräparate n verbindet. Hypophntulrie 
und Neijninp zur Melancholie werden durch diese Mittel 
nicht hceinflusst, die sich bei bestehender Dyspepsie 
nberall niciit wirksam erweisen. Bei Phthisii können sie 
sieh als aerrSse Rsfanitt«! gnnstig «rweiSMi. Ebenso 
fand ThorowfTood bei Psoriasis afitiHsll, «Ikmid 
sie bei Acne wirkungslos blieben. 

Tn «Iner AiMt 1lb«r dfo Phosphoroekrose, 

welclio eine Zosammensteliang neuerer FmiuiMBdMr 
Beobachtungen iinbt, führt Portk (79) an, dsss auch 
nach Beschäftigung mit arsenbaltigeo Oegenstioden, 
I. B. tn FabrikeD tob banten Pipler NekraMB vor> 
kommen. In Bezug anf die Ventilation in Zi'indhol»- 
fabriken beteichnct Förth als nachahmnngsw( rth das 
In der Fabrik von Roubsiz bei Antwerpen eingeführt« 
STttom von Frrtcix, welelies daranf berebt, dan die 
vcrm?ige ihrer spec. Schwere ohnedies zum Sinken ge- 
neigten PhosphordSmpfe nach imt^'n abzaloiti-n ver- 
sucht werden, indem in den Büdcn und zwar beson- 
dera dft wo der Fhoepborteig fabricirt wM, Rftbieii 
nflnden, die mit einem Kamine in Zusammenbang ste- 
hen. Uebrigens wird auch das sorgsame Abseifen der 
Binde nach der Arbeit als dnrchaas nothwendig hcr- 
TOfgebobeo. 

9. Anen. 

Sf) Seiiiar, D(b*r dl« Wöribarfirr BroltcrRlftunR Rijcr. Irill. 
iDUIIlRenibl. «. 8. 45. (Vwgiflan« too 400 Peraoneo dnreb »og. 
HArDcban. in d«f«a TMg M* VeiMiMa MakArnlgM M«. 
UwkM ArMMik gOTiata «ar, eysiptNMtelegtorli «ka« MaSw 
IM« lalw M i » «• «• mMm TergtftMra rar n «itrMaw, 
■ptlar M HarpM«raptioD am Hnnilr. ^ >■<• Qod tf\btt Pr>»p»tlum 
a. odar 4. Ta<r« d«r Vergirtung) liutn, vihrend die «chver»- 
IM ViU» m»hr aoUr daa BU4« der CboUrk T«rlauftiid tpiUr 
m» btluaaiM MrrSMa ttinrnftm Mob AamtMtmma daifeoiw.} 
— il) V. LIaprwa. anraik««r|HI«a( dareft KMm|il«bM(. 
IIMm. a. a>. St. (V«rgirt«ac •>•>■* >UUir KatbcB dsrrb Trinken 
»oa WbiMT am elaan mit urtaar Anrarar^'« angaatrieheDan 
Kir.ili r hruiiiieo ; '«Deinng) S4) f i r • h im , Th. l**iilaj), 
Ca4e u( pouoaing bjr araaal«, «xUirBaU; appUad. Olaaitaw aiad. 
Joan. Rot. ISSS. f. ML (TMIIM* ^ti^uimt «Imt aa «hiwrt- 
■•»•r MaMMa tt l SiaSw 4aNfe ArMalk.«alba, «a da 

^Maktan«r wlatfafboK aar 4i« Ar Kr«b> Rabaliea« aad darcb 
ein Blaaeopflaatar too der Ol>erb»ut rntt lnisii' (incbwalM appN- 
(irre; die haupUlcblicbitan Symplone, hrl Jeder wallam AppUr 
eaUoo airb arneaamd, baalandaa b aaaada r» la Daral; Wtn^^i^h 
t UM««, OakalMt. MbaakaMnM, OtalipailM, ObnaabMUi 
Kaptavk, TMbMi la armi md Balaaa, AppailiTarlaaii >■ 
lauten Tagen in apilaptUorinon Anliil'n imi Srhiium-n dr. Mun- 
'ea and Bewnaitloalgball; den baiipUiicbarfatten r/eteheobafand 
Mldatan LaDgenSdam and BaUBoduog und Blatextraeaaata !■ 
Magaa, EUkymMta im Oa^araaii dar Xachwai« da« AvaMa «a- 
lang to Ubar, Htofra rad Diandat«. alcM In dar ttfla aad ta 
Blota.) - »^) Her r mann. F.. TödUirhe ArieoIkTerginoag. 
Patarab. ned. Zeltachr. XVI. t. h loi Kall irsn tüditicbar Tar> 
■InDM. :a der Welte b'wtikt, d<>< ein Trin der Pollaal Arratlr- 
lar », t0-*9 Qra« Araaalk ia daa Miwd a»im aad aaawff, ahaa 
a la varMUBalna, daaa aadi «ialiar Salt aaaapto^ md la F«lt« 
dtaasr AtpUaailaaBwilie caanciarialn dank balil|a OlMsMa «ad 



Anäiiunc der Mund- und SrhJondhAlile bei «elir geringer TbetI 
aaba« daa Ocaapbas«*, dafch d«« Zarlektralan dar Abdoalaal- 
ajnaptMae ta tn «rataa Salt dar Tandfims, aa daaa «lal aadi 
S4 atmdaa Taaaaiau and Mal Mai Otaktgaaga alalrat, aawla 
darcb dia Ma ta« Tod«, dar am 7. Tage eintrat, udauarada 

Aniirie: der 8fotion»hcfiind lelgte rii' nu^en-itil-lmhiut fa-t 
äbi-rall epilhrllo« und In bnbeiB Qrade injtrirt, «o OrlbelBm 
urrthrale dUToe Keräthet gaaehwanea aad ekehynoalfl) — SS) 
Oaiilataa. Cu a'anpaUaaaaMDt araialcal. bjaa aid. tl. 
p. SdS (TarslftaBg tob twal b«l dar AafNflgMf fallitMa Fa. 

piere riel mit Srhcrir'arhr'm Hrän io»Bl|ialliyadaa Blielentea an- 
tar Kohltrn, Erbrerhen. Kopfweb, die bei dar Frau In einkf^ea 
Tacen ren^irten und ta deuen bei beiden ep&ter Himoptjpiti, 
baiai Maaaa aaeh Ca^Jaartivia* aad letcrai hlaaatraiaa; bei 
kaidaa war dar Pata aalar SS aad baalaad Aaarte.) ^ S?) Vir- 
ebow, It, Choleral'inlirber Befund bei AricnikTarfttftvng. Arrb. 
t. patLol. Anat. XT.VII. I. a 4. Hert H 5)4 — 88' On^naan 
daMnaay, Bain^ k I'ara4nlat« de aonde rontre la rbamatiaaa 
arrraiis. Oaa. arfd da Paria, lt. p ITS. - S«) Kaaaiaaa. 
Alb., Daa priaripalad Miaatlaaa tbfaapaallquai daa p t Jp st a W aaa 
aradalcalaa. Tkiaa. Füll. IT. Hff, (OalalaMHaaMaataltaat to> 
kanntar Tbataacbaa ailt baae«dar«rV*Tlck«le%ttga*g dar aaaaraa 

Traiilftnierhrn Ar«eriliter»lur - 9i' D r » r k i r . Du modea 
diS4r«at« d'artton cn Ili4rapeatli|na «te l'aeide araiokeux »nieant 
aea ital pbyilqoa ai aaa csblaalaoa«. Ball, da l'Arad. da n<d. 
SXXIT. pw StA. Ba» «da. d« Tbdraf. «ailM lOi ^ «S - tl) 
Haraad. la dar iaa. daa m. ai4d. Vjtm add. IT. p. S14. 
— M) Hayai. IkMaok p. MT. 

TncBow (87) betont nnter HtttbeiloBg eines Fal- 
les von BolbetTei^ftiiiig mit einem Esslöffel voll tob 
trockenem gestossenen Arsenik, durch welchen keine 
An&tzung des Magens, sondern hauptsichlich die von 
den Vf. htA Pfae^borrergiftBng saeiat beobaditeto 
Gastroadenitis parenchymatORa neben randzelligcr In- 
filtration den Interstitialgewebes herbeigeführt war, 
während im Darm aasgedehnte Schwellang der soli- 
talroB nnd Peyer'aeben Follikel, welaaHebe TMbang 
der verdickten Schleimhaut bei venöser Füllung and 
ein gallenloser, reiswasserShnlicher Inhalt sich vor- 
fand, im welchem das Mikroskop anz&hlige Massen 
feinater, arik KtOB*t OiolenpIlMii AberehuttinneBder 
Vibrionea Bnd Btkterfdien nachwies, die Aehnlichkeit 
des LeiebeBbefondes mancher Fälle von Arsenicismas 
acntos mit dem der Cholera, in welcher sieh aaeh 
naeh wiederholten Beob«ebtBng«n Vmciow's sebwere 
Formen der Gastroadenitis parenchymatosa wie bei 
vielen andern Infectionskrankhciten finden können. 

In Folge einer Mittbeilnng von Oobmbaü ob Mdsst 
(88) in der Soddtd de tiidrap., wonaeh «r BIder Ton 
arsenigsaurem Natron (G Grm ) und kohlensau- 
rem Natron (H Grm ) höchst vortheiihaft bei ehroni- 
nisehem Rheumatismus der Gelenke benotete, die 
anoh BomaNm bei gMdUnHigeai inneiea CkdwBBdiB 
von Fowler's Solution and Gcbler neben interner 
Anwendung von Jodpriparaten rühmt, bemerkten 
GuBLKB imd Dblioox OK Saviomac, dass sie nach 
Aiaeoikbidem de» Uiin sfemala Tomittetat MBnh'f 
AppinAeB arsenhaltig gefanden bitten. 

Devergia (90) sieht ans Beobachtaagn aa Knu- 
kenbette, VerinflungsgescUditaB und TUerrsinraeban Aber 

Wirkunp und Anwendung der Arsenpr5parate FolgorunRen 
über Wirkung und Anwendung derselben. Hiernach soll 
arsenige S&ure in Stücken oder in grobem Pulver im All- 
gemeinen nur AbeorptioBsphänomeoe sur Fo^e haben, 
wibrend rie In fein TerthaiitaB Zvatande als Pnhrer tu- 
ent XradMinnngen ditecter Wirknng Auf den Magen 

43* 
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mid DinDoaiial and ent Mcandftr «ntfernte Erscheinnngw 
bfldiDfa, VMbalb bei medidniaeher Anwendung fester w- 
Mainr Säure fiie Dosen narh dem Zustande der Vcr- 
tbeirang verändert werden müs.sten, obschon man besser 
ganz auf diese Anwendungsform (Pulver, Pillen) \ erzichte. 
In Bezug auf gelöste «rsenige S&ure bebt er hervor, dass 
dl« Oeae«nfna«n der Loewag die Wirkung modttdre, 
so dass bei sehr dihnrter I-ösiing recht prosse Dosen 
(0,05—0,15 Grro. in 1 Lit. Wasser binnen 24 Stunden 
nach Baudin) ertraßeii werden, d-dsa die Verbindung mit 
Kali (Solutio Fowleri) mehr toxisch wirkt, als eine L^ong 
arMnlgw Sinre Ton den entsprediendeo Anengefaah, 
indem Ton ersterer die Gabe von 18 Tropfen (entspr. 
0,008 arseniger Säure) nur von panz robuhteu Personen 
ohne Vergiftungssymptome ertragen wird. Ferrum ar- 
nenicosum und arsenicicum erfordern ihrer Uolöshcbkeit 
wegen grteer« Dosen als Medicamente und scheinen nur 
bei Neigung xur Diarrhoe und da, wo die Fowler'sche 
Solution nicht ertragen wird, indicirt. Die Pearson- 
sehe Solution soll narh Devergie niemals in einer 
solchen Höhe gegel>en werden können , wie die Fow- 
ler'sche. Bei Behandlung Ton Hautkrankheiten mit Ar- 
Hoilu beMOnden Ton Psoriasis, macht sich ein HeilefTect 
nur dann geltend, wenn die Präparate in steigender Gabe 
administrirt werden , weil sonst die eisengrane Färbung 
der kranken Hautpartieen nicht eintritt, die Fülge der 
Artencnren ist und oft erst mehrere Mooate nach Been- 
digvng derselben sdiwindet; aadi ist et aaswackmiasig, 
das Piipsrat Tor der HaUidt dttsordchen. 

Das« auch bei längerem Oebnndie von Arseniralien 
der Nachweis des Arsens im Urin nicht müglu h, beweist 
eine Mittheiliing von Horand (91), wonach bei einem 
Midehsn, das 1 Monat hindurch Solutio Fowleri nahm 
nad bei inm 20 Tr. Vei^ftnngserscheinungen bedingten, 
dio Hafnuntersucbung negatives Resultat gab. Auffal- 
lender Weise sah Horand bei einer au.sgedehntcn Ar- 
senotherapie eine Cnnjunctivitis als Symptom beginnender 
Sittigung des Oiganismoa. Majet (92) will bei Oam- 
«isderinnea, die mit Anilin oder Anflindertrat e n gdlibtss 
Ctem haspelten, häiifiir Eczema der Hände, und bei Ar- 
bdtem in den Kuchsuifabrikeu als Folge von Arsenin- 
toiieation Lungenblutungen obnepalpable Veränderungen 
der Lungen und Tremor beobachtet haben. InVirchow's 
(87) oben erwibn(«m Falle von Anenicismus aeutni 
konnte Liobroich Aimh k der Gallo nicht iadea. 

10. Antimon. 

tt) J*«bart, S. (Ij» Brttnclt«), T)« U mtiiflAon mMf-uA' 

BOnial«. Joarn. <)r mi'd. ilr HnrcIriuT. .h:ll\ p 3j'.> '^1 I.e 

Vitcnr, 0. J., Uobar dis UallMmkeii dM AaUmon - Araeoik* 
S«fcn LaagaaeBphyfM. Haob Cbarlta laaard (d« IfarMlII«). 
Mpall; S, M ••, (Osbsmttwf 4m !■ dir Valaa bM. 4* to 
?N*«w* IM7 ndlMS • nM ntm mm MUlm»» Ch. leparSt 

Tie l'art^nlale de l'aiitlmoln« dann l'emphyiime *e«irlll«lr* dM 
pniiroun«. Noiixll» flud« aur la inidlcatigD artiDleale). — SS) 
Land«, Rbcamatlaai* artlralalr« al^; •■^n« et imptlos eau- 
e4*«l«pptf M Mua llaSmoM 4« larin slIMi ; leiflMe. '««■. 
«• sM. 4a ••r4Mi». a«it SM. 

Ym Jovbbrt (93) nod I8hasd(94) wird AeBaU- 
kraft des von Papiixaüd (vgl. Ber. fnr 1867. 1. 488) 
in den Arzneischatz eingefährten Stibinm arsenieorom 
gegen LnngenempbyRem als rasch Dfspnoe, Hasten 
and Aonrnrf verminderndes Mittel gerOhrat. Nadi 
ISKARD wird es in der Tagesgabe von 1-10 beton- 
dcrs aber unter 5 Mgrm. Monate lang gut ertragen, 
reizt Appetit, erleichtert Digestion und Stahlgang und 
wirkt aUgeinein toniAmd; bei gesteigerteo DoMU 
(1, 3, 3, 6, 9 Cgrm.) trat bei Isnaro selbst erst nidl 
9Cgrm. Intoxication auf, dio bei IDgrm sich als Blut- 
andrang nach dem Kopfe, Stimachmerz, Druck in den 



Schläfen, Schmerzen in den Augenhöhlen, Oonjaneti- 
vitis, (xesiohtsödem, wandernde Scbmenen im Ver- 
ItnlB der IieUidlei, Mattigkeit, Appetttferiwt, Uebel- 
keit, leichter Durchfall Sasserte, aber rasch verschwand, 
wonach das Präparat leichter als die 8ol. Fowleri er- 
tragen wird und sich dem Fenum arsenicosom an die 
8«ita iWlt, daa naoh WmiASii (128) sogar n 
2 Dgnn. ohnelnoonraniensen lange Zelt forisefamnalt 
werden kann. 

Lande (95) beschreibt einen jener seltenen F&lle, 
wo nach internem Gebrauch von Brerhweinstein eine 
5 — 6 Tage währende Bläscheneruption im Pbarynx und 
'J Tage später auch kleine lebhaft rothe Erhöhungen auf 
Uaasrotbem Grunde am Nacken, die am Tage daranf 
iber Wangen, Stirn, Rumpf und Glieder sieh ausdehn- 
ten und nach einigen Tagen unter Hinterlassung rotfaer 
Flecke verschwanden, eintraten; der Tart stib. war im 
Ganzen zu 1,25 Gm. in Tsgssgahea von OfK und 0,1 
in Lösung gegeben. 

11. Gold. 

IQ Hartlal, La4w. (BINtuli), Das Amn cUmMms »tw 
fM. WitNMib mtt. CoRwU. ST. IS. 

Martini (96) empfiehlt das A uro - Natrium chlo- 
ratnm bei den verschiedensten Krankheiten des 
Uterus, namcütüi'h habituellem Abortu.s in Folge von 
localen Verhärtungen und Anschwellungen, und bei chro» 
nitchen EierstoeksafTectionen, wo es jede Operation übM*- 
flüssiir machen soll. Er giebt es eine Stunde nach der 
Mahlzeit in Pillenform (Auro-Natr. chlor, grana fi. Extr. 
Dulcara. Drachm. zu 60 Pillen von Vio<ir. (lol(isalzß:ehalt), 
zuerst zu ^'lonach joder Mahlzeit, nach wenigen Tagen 
vuyioxaxd nach 2 weiteren zu ',10, hierauf Mittags und 
Abends zu ywQnu, die Monate lang ohne Beschwer- 
den ertrsgeo werden. Nur in einem Falle will M. nach 
Gebrauch von 2' Dr. Ptyaüvmus von mehreren Wochea 
Dauer olme gleichzeitige Stomatitis beobachtet haben. 

12. Silber. 

Ol) Bof Of lOTiky (UoikM), Ueber die V*r&ndfruDK*n . ««icba 
mmt 4mm XIaSuM 4m Silken im Blala «Ml la B»a 4«r 0«> 
wata «Matt w«r4M. Anh. «r palM. Aaal ILVL 4. 0. 400. 
tS) Liwl, Oabcr clalK« Zanil« bai daia UoMaa Oabraarh* d*« 
ülpsiMIMlIiw SilbarMyds, iaabaaoadar« 4b«r dla Bllbar- 
altaHtauta. Wtaa. m4. aig; L 4. (Vgl. fMf. tm. L Uly 

BoocyUAiwsKT (97) hat über die Wirkung des 
Silbers auf das Blut und Gewebe der Thiere Versnche 
angestellt, wobei er sich, um die coagalirende Wirkung 
der mdalen SHbenalse auf daa Blot xa TemMiden, 
theils des scbwefligsanren Silbematrons, theils dat 
Süberpeptonate, bei länger fortgesetzten Fütterungen 
auch des Silberalbuminats bediente. 30 Tb. Fibrin- 
pepton ISaen 1 Th. SHberaalpeter aaf ; die LSanaf 
vrird ohne Aeliwirknng bei Fröschen vom Unterhaot- 
bindegewebe ans resorbirt und hebt bei directcr Za- 
mischang zu arteriellem Blute dessen Gerinnungs- 
föbigkeit auf. Bei Iqjeetten von 0,1 Gm. SttlMrpep- 
tonat zeigte das Eint im rechten Henen der vergifte- 
ten Hunde die wei.«tsen Blntkörporchen nnverSndert, 
die rothen Blutkörperchen blasser und zarter contou- 
lirt, des Plasma Anfangs dnrdulehUg, apiter mit Mn- 
korniger Masse geronnenen Fibrins bosSt, imSpekln- 
«kop frisch das Haemoglobinspectrnm , dagegen nach 
einigen Stunden einen ziemlich deutlichen cbarakte- 
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Alifldien HSmatinatreifeD. Das Silbordoppelsals be- 
dingte noch blassere FSrbnng and feinere Contonri- 
rong der Köipercben and aach bei sofortiger Unter- 
mehimg dm DtaiatiiiilnifBii bei «faiein gowiaaenTer« 
dichtangagiaie, wo dieHaemoglobinstreifen nocb nicbt 
sichtbar waren. Analoge und norh intensivere Ver- 
iDderoDgen der rotbeu Blutkörpereben resaltiren bei 
dIreetaB ZnmiadMii TOBflUberaftrafUSanng, SUberdop- 
pelsalx nnd Silberpeptonat zn Blat, ane zwar der In- 
tensität nach in der angeführten Reihenfolge der Salze; 
dieselben betreffen tbeils die Form, indem doppelte 
OomUNmii und ovale, ttn^ehe oder oeklge Oeatalt 
enMeht, tbeils den Inhalt, der bald darc]}sichtiger, 
bald körniger, bald an einzelnen Stellen gelblich ge- 
färbt erscheint and sind daraaf za bezieben, dass die 
Blntk&rperohen Ihr Hlmo^Un aa das Plasma abge- 
ben, wodarch erstere farblos und das BInt lackfarben 
wird, und dass das Hämoglobin sehr allmSlig in Hä- 
maÜQ übergebt, das wiederam in einen gelben Farb- 
stoff aicii Torwandelt, in Felge wovon die Gallenblase 
beständig von grüner Galle ansgedebnl sein soll. Den 
Bämoglobingehalt im Blute von Kaninchen und Hun- 
den fiuid B. nach 36- resp. 46tigiger Verfütterung 
vom nahen 3 Gm. SUberpeptoaBl Map. 13 Gm. Sil- 
berdoppelsalz sehr erheblich vermindert, wobei trots 
intacter Fresslast sehr erhebliche KSrpergewiehtsab- 
nähme erfolgte. In den durch phosphorsanre Nation- 
Ueong sepailrtea BlatkOrpereben koonto Silber nlehl 
naehgewiesen werden. 

Ana Bososlowskt's Versuchen an Thierea bei 
andauernder SÜbeifitterung ergiebt sich, dass die 
Hammeoge geringer, das spec. Gew. des Urins ver- 
mehrt, die Eicretionen bedeutend vennehrt und von 
dnnkelgelber oder Cbocoladenfarbei sowie dass Tem- 
pezatnrrennlndemng am einige SSehntelgiade aowol 
bei aenter als bei chronischer Silberwirknng eoostont 
war. Das leicht resorbirbare Doppelsalz tödtete, za 
0,01-0,1 Gnn. sabcutaa tSglich einverleibt, Kanin- 
chen darehadinitUlch in 40Tagen (naeh 8Gm. Intoto), 
per OS za 0,01 —0,5 am 46. Tage nach durchschnittlich 
2,12 Grm. Silbersalpeterpeptonat und Albnminat za 
0,01 — 0,5 am 43. Tage nach darchsclmittlich 4 Grm., 
aibetaalpeter za 0,05 -0,5 Gm. naeh tt,S3Gm., wo- 
bei die locale Action äberwog. NSchst dem Blute, 
das zur Bildung dunkler, Unssiger, leicht infiltrirbarer 
Ekebymosen sehr geeignet sclüen, waren besonders 
dieSehMmbivto attdrt (Katarrh derTradiea nnd des 
Darmcanals, auch bei subcutaner Einführung), Leber- 
zellcn und Epithel der Bellini'schen Röhreben waren 
grüsstentheils im Zustande trüber Schwellung, tbeils 
ffrtt^ degüMiIrt; dlo Ibrtinbalaiis dar Ntom Uirt- 
reicber als die Rindcnsnbütanz; im Urin fand sich an- 
daaemd Silber, in vielen Fällen Eiweiss; die Gallen- 
blase war sehr gefällt und in ihrem Inhalte wurde 
Silber flhenüsoh naehgewieeeo. Die IfaiakolfMMni des 
Herzens nnd anderer Muskeln zeigten kömige Ent- 
artung, jedoch nie ausgesprochene fettige D^eneration; 
daa Fettgewebe war meist atropUseh, daa intermnsen- 
lire Zellgewebe oft schlefanif degenerirt Allge- 
nataM Bfaitatanng fand akh eonatant, alaFoigo davin 



öfters Transsndation in Pleuren nnd HenbeoleL Oe- 

wichtsabnahnie und Chlorose waren am ausgesprochen- 
sten nach dem Siiberdoppelsalz. - Die constatirte sll- 
gemelne venSse Stauung leitet B. von Srkrankimg 
des Herzens und des Respirationsapparates ab, die 
durch Beeinträchtigung der Herzaction und Irregulari- 
tät der Bespiration bei Lebzeiten sich aoaspracb, Ma- 
gen- md LnftrOhteneataiTh and die Defoneiallon der 
Leber u. s. w. aus der Beeinträchtigung der Oxydation 
im Blute, nicht aber von fortdauerndem chemischen 
Reize darcb Ablagerung von Silber, wovon keine An- 
dontnng sieh ifaidot. 

13. Qoeekailber. 

SS) Lasat, latwdeatiea kydruiyrlqa«. SutloD da pref. Maa«*. 
Ivan, d* mU. 4« BordaMx. Aoli. Sit. (Stomillto «aa Fm> 
ijilk% «fltaM M ilstm Splts«nMlt(«rt TSIIIf* Btllmf Smb 

8dl«tf«lbldi-r In C Mon.}. - 100} Oraham, A R., PoltonlDK 
«hit« pr»cipita!e. Brii. D*dlc. Journal. Apr. 10. (Acute 
Vcrglflaac mit m«hr Drachmen M«rear. pra*rlp. «Iba«, 

«hmkMrialrt teeh liMal«nu&a4Uafe« BrMMMiaipa (Sciaainwi 

ud blaU«« FtcM MttMrt wurdU| akM adlntlra «d«r «adm 
Z«ieiMa «otfaroter QaeekiilbarrargUlaaf T«rt«nf*ii). — 101) 
Sebaiil«, O. E.. Uabar QatoksilberTerKiriunK. Dl<**rl. Berlin. 
IS sa. (ZauwtoMntMlUinii d«t B«kaaai«B ud tw«l FiU* «*« 

Treaa* «la Vrtrleb«, btteadttM Iai«mM alekt taUt- 
taad. — ist) BoallhoB, Ed., Formate d'no« «olotioa 
iiaDl un mI da mareura aolublc et mni i iiuu sur lo tlisoa pooT 
emplul hjpodarnlqa«. — 103) Almit, Beort, Hot« aar !• «a» 
bUnti tm^ivfi MOB« iMoadItaut. ObIm wM. tS. p. SSS. — 
IM) (BOTdMM). Thdaita Sa te diMotaHaa 

Ml diu raifnlMMb Jaän. a« aid. da n«td«aaB. Fabr. f.U. 
- lOS) Wairf, Bfdmirm JdSal— iania. UMMfea 
Ktinik 41. 

U. Alm es (103) bezeichnet unter Mittbeilung Tonzwei 
Krankengeschichten den Sublimat, innerlich in kleinen 
Dosen und während der Mahlzeit genoBnen, als Beeon- 
■tünsna, daa er beenders bei undem in Falle von 
Verdacht auf Syphilis - auch bei ConTiilsionen dersel- 
ben — mit Erfolg benutzt haben will. Die Dosis soll 
1—2 Mkcm. prü die, in Zuekerwaaser geUsi nnd aof 
4mal genommen, betragen. 

JBamBL (104) sieht aoa afaier Boihe von Ter- 
snchen, in denen er Calomel mit kohloniMnen Alkali- 
salzen, mit Chloralkalien oder Gemengen von beiden 
bei der Körpertemperatar sasammenbraebte, den Sehl aas 
daaa die UeberiUhning In LBsnng im Ibgen nnr In 
unbedeutendem Haasse vermöge Einwirkung des Koch- 
salzes und Bildung von Sublimat, vielmehr vorwaltend 
im Darme za Stande komme, wo der alkalische Darm- 
saft die dnieh AlhaUenbonnta Meht bowMte Dbber- 
fnhrung in Oxyd, daa dann von Fetton gaUtat 
werde, bedinge. 

Wulff (105) empfiehlt das gelbe Jodqueckaiiber 
gagon ohnnlaeho AnaohwellnngeB nnd Vei hirt n ng en 
drüsiger Organe in Folge chronischer Entzündung, so- 
wie gegen Induration des Unt^rhautzellgewebes in 
Pflasterform (2-3 Grau auf die Draclune); das Pri- 
pant badfaigl hinlg Bmnon nnd BMhnng dar Hanl, 
aber auch bei mtmatehmgfr Kinr Mne AUganulnav» 
scheinnngen. 

Benilhon (102) empfiehlt als beaondiio an hno- 
denaatisdien Zweiekei^ geMgnelea (hncksUbeipifpanldaa 
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not 60 TliffUra QuMksübeijodid und 40 Th«il«ii Jod- 
natrinm botohende Doppehtli (H^JNaJ); ciM LS- 

sunp von 166 Cgm in 100 Grm. Wasser eiitspricht 1 Qpi. 
Quecksilberjodid. Das Salz b««itzt vtellekhl auch bduifl 
innirlidMr Dairdehvag Vonog«. 



Haehtrag. 

Baraatky, Sar Lahr« «oa dar amartallaa SaHvatlaa. 

B. aBtersochto deo Speichel, der bei der mer- 
cariellen SalivatioD eines syphilitischen, mit Ein- 
reiboDg von gnuer Salbe bebaodelteD Kranken beob- 
aditet wurde, dwoisoli. Um tdn Ztd sa en«MMii 

sammelte Bkhnazky das Sccret der Parotis mittelst 
einer von ihm in den StenaooMbeD QMig eingefohrten 
Glasröhre. 

Die tägliche Quantität des Secrets, welche im nor- 
malen Zustande 46—74 Qrm. betrftgt, ist bis auf 160 
Om. featiegm. CNum unteranehte B. aueh dea Remisch- 

ten Speir-hel, dessen Quantit&t sich taglich auf 800 — 400 
Cub -Cinti. belief. Die Flüssiffkeit war in beiden Fällen 
alkalisch; sie wurde mit ClU uii^fsüiiert , nachLer liurrh 
dieselbe Chlorgas geleitet, danu auf den Quecksilberge- 
halt untersucht Durch dine Unterauebungen äberxeufte 
sich B. von d«r Anvetenheit des QaecksUb«* im Fa- 

Prai. ladMV (St Petanbaig). 



14. Kupfer. 

106) tut Im aceiiltiit« attribui« h ramplol i— »n fulvr*. Jomtn. 
de cMa. B^<1. JuiU. in. (Zwciralhafur V«r|i:irtiinK«rall - 
107) Beek*r(Mfthil»iiMa), BaobaebUagan üb«r ctnt4(tWUkaus«n 
4M K«iin, MmmWIlM. Xltl. IL ML (BaipAabU in 
ptn^mk ftidpiarle Koptar als Jak mutaM antagMHiM 
IHttal« M Ubmagw s« { Ma ) Gran, mt ««Icke noMB Ja. 
Oaah kftaSc Oebtlkett, gröne Durrhlill , An.'tL, Hlitr, Siljuri«« 
atottaMn kAoneo, und d«o Llqaor Caprt anudjrau» l>e<it«b<nd 
a«a 1 Theil Liquor AeeUU« Cnprl. :> ThKil Uijuor »uodjo. mlo. 
ra4 4 Th. A«. daatlll.. alt ipacttfch a«r MIaraa aad Barablaaa 
^ rt aad a a» daa Uaakatawarat dar lai a tma atuga a da«. M Ram- 

15. Btei. 

MW) Board«», tor 1« trailaatat dt ta cotlqu« da piomb p«r laa 
.inJcrUoni bj'podermlquei de otorpbiue ■*tori''«a aui ^urifiatir«. 
Qai. oK^d. de Parii. 36. p. 48S. — 109) Clark tiud Laogdoo 
Dowa, Caie* ot lead polaoalag. Bad. Tloiaa and Gas. Pebr 
ST. p. MS. (Drai PUlt tta Bltl*«i|M«8| kal altkt dtat Tniakt 
tffltktaaa Vartaaan, «• 1a LaaTa dar B«kan>4tBHC OaalAt»- 

hallaclDatloii un r de: beim Ooliriuto trcni'n» Rf wShnllthen 
Form (Seheu von klaiatD Tbteren. sclinuicQ Manacro ttr j auf- 
trat. Im Loada* Baap. baobacbut). — 110] Bansoltoi, u<- i in 
laalctilta laltraiaa a aaaiddi t» apMalamat a« poiat d« vua da 
aailMial. VMtft Ma. IV. N pp. (naMM ür dit ta ra«J. 
Bar. L SOd feaapwtfeene Behaodluoxatrel«! der rbroniacben Btai- 
TCtgllMBK adl Brtakallum ootcr MKibailnng rialger la^ch damit 
pifcal lltr mit, la darao tiueoi da« vorbfr im Urio nicbt naek- 
w ala i ara MaHli aadi DarralabMi| daa MtitiaaMotaa bi diaaa« 
•aaraia tlab akkaM aatglB; *ai|l. aatk mar BraaAaltaa). — 
Itl) Dlaeottloo in der Soe. da Tbiraf««Uq«e Toai 19. Mira. 
Om. ndd. da Pari«. 19. p. Ml. 44. p. 584. (BoUiUt die Nolte 
raa Boatard-Uartin, wonach da« Geblra «Id«! ao Epil«p*ia 
aataralaa Tara«orbaaaa, daa abr%an8 ndt den Hinten aaalydrt 
vavAit aMk HttaMIg tav» aad aMit bdka BremkaUoni «r- 
«Ikale Aigabia Baef «ay'ii) — Ut) eaaitrl, •!«., Otkav 
BMrarilRmi. Mm. Barlia. tl M. (Imtoiaal.) • 11^ Da- 
rotiet, Dm kraha eardUqae« et vaacalalfM daM llaStalailllaB 
»atanlao. Oaa. da« HAp. 149. p. IC). 



DruozrRz fll.3) theilt neue Beobachtungen über 
Herz- und tief ässger&asehe bei bieikrankeo 
iBdiTldoen i^. Ber. for 1867. U. 8. 67) alt oad 
iprieht Mifle Anrieht nun dahin aas, dass die bei Si^ 
tnmismus vorkommender Herzgeräusche Anf&ogp 
chlorotische, später organische, wo oft pericardialee 
RaÜMB HB BeobMhlBBg kount, mid im Falle dar 
Genesung wiederum chlorotiache seien, dass, wenn «Mh 
alle Klappen afficirt sein können, doch die Aortenklappen 
und die Aorta selbst an h&afigsten die Ueräusche bedio- 
fOB, da« die Hei^eiiBMbe eft all tlBem freqaaalea 
Pulse in Verbindung stehen und dass die Geriiuehe 
in denOefässen besonders als doppeltes FMasegeränsch 
in der Croralis auftreten. Aortitis hat Dukozikz bei 
eiBem die ftagUefaeoGerlosebe darbMa&dea, ImLaafe 
der BehandluDg verstorbenen Bleikranken nicht Con- 
sta tirt, wohl aber bei alteu Bleikranken fibrinöse Ex- 
sadate auf der Oberfl&ohe von Bim, Rückenmark, 
Lungen, Herx und Eingeweidea eoaeMlMKlie H7pw- 
tropliie des linken Ventrikels, tiefe Entartung der 
Aortenklappen und Atherom der Aorta und der tob 
Ihr entspringendeB Arteriea. 

Als ein neues Verfahren zur Reseitigung der Blei- 
koiik schlägt Uourdou (108) auf Gruudlaga günstiger 
BfCihrungen die Combinatioa subcutaner Mor|miDlBjec- 
Honen (0,08 - 0,04 Morph, bydrochl. pro dosi) mit Dra- 
stica (Ol. Ricini 20 Gm., Ol. Croton. 2-3 Ott.), spUer 
mit .Srhwefollatwprge vor, wobei liie Cur bis zur Gene- 
sung nur 3 4 Tage erfordert. Ebeaso ra^cben Erfolg 
will Moutard-llartin (ebendaselbst) durch Aether^ 
voratlnbang anf den Unterleib enielt haben. 



Naektrag. 

PoDlaeo , J. Bchlelanrr, A B U.. CIUIk Smlnke TIdaakllfl 
r«r «Dweaat Ckaol«. .\o. 4. - Ogeakria for Laafar. S K. Till. 
Bat t. d. 

PoiTLSEK veröffentlicht mehrere theils von ihm 
selbst, theils von Anderen beobachtete Fälle von 
Bleivergiftung durch Schminken, die nach 
d«r OBtanBehaBgSCBLBaBBB*! daonHmrei Meioxjd 
oder Bleiweiss enthielten Zinnoberhaltige Schminken 
Warden dagegen öfteceohae ichidliflhe Folgen benatiL 

f. t. Warickc. 



IG. Zink. 

114) Raoxaj, J. W.. iClarktburx), Poituoing by aulpkata tf 
Pblladtlpkia med. Report. Febr. >7. (Gtaatig verUiiftDa y«r> 
(UMf daiok alaaa yttaata BttMttl toU XlakvlUM, aw Tai» 
aafcea aiatt Blnaraala gamMM«, «aiaar kalUgw Brbratkaai, 

Brenoea and 8choi»ntfn Im Epijjaiirlum , »xtrpme t'ro»tr«tl,ja, 
Dytpao*, Huaten, Thränenflaaü, Stohldrang folgten; Nair. blcarb.. 
£ler(-r4inr dKnirn als Aotldol«; am 4. Tag« «(eilte «leb heMgea 
Braaaaa aad Jacke« dar Baal — ab Falpa dM Qiftaaf — «!■). 
— lU) Baal«, Olaagl fBaoptO, BaHW dal danw« 
dl ilato aalla Uaaarrkagla a atila eeoglaatlTiUde bleoorragiea. 
II Borgaffnl. in. ■. IT. p. tM. (Bmpfehlonz tob Elnctus eblo- 
rat. in Dllulioo al« Bla«pritr.uag bei (ionorrüue, wo daa Mittel 
iai dritten atadlum nad baaaader« loa kypari«tackaa ffiadlnw 
latelwr eBiall* «trJm stB ab aaAM« Adairla«aatla «dar laaai 
Uaht Aavtadaay kritaaritrhar MUM; aaaaardeoi b«l Coi^aaeU- 
«Mit bltaarrkalw). — HO) Wlaklar. (Brealao), Blder mltZiok 
Vitriol. Drulacbe KUn. 31. 8.292 . 117) [Rirbrt], lojectiooe 
latanUtlelU« da» li%atda« dMtnwtaor« Bapdriaaeaa cklrarglca. 
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Im. Oat. dt« H«p. p. SSS. — IIS) B»*lll«Bt. Viel., I^|m. 
«OH kyp«dml«iM ■■«■Mw «MkroatMn. BipliHiiM mt 
Im aatean. lUd. 

ZinkvitrioIbSder, wöchentlich l-2mal ge- 
braucht, von hüchstens Stunde Dauer, wobei auf 
lU Cubikfuss Waaser Pfand roher Zinkvilriol be- 
Botsk wild, empfiebtt Wimblbb (116) all AbUrlnig»- 
mittel der Haat, Damentlkh auch in der Form von 
Pedilnvien gegen schwitzende and znm Wandwerden 
geneigte Fasse. Nar die stärluteD B&der Terartacben 
PtfekdB d«r nngerkoppen, ilte alMr «in aogeoduBM 
wanoM Gefühl der Uaat. Im Harn iit OBoh doBi Gft* 
bfBiioha Zink nicht nachweiabar. 

Riebet (117) empfiehlt die Einspritzang ton 
1 - 4 — 5 Tropfen zerflossenen Zinkcbiorids in Balg- 
gasckwaUte der behaarten Kopfhaut, worauf 
naeh wenigen Tagen die ganze Cyste sieb ansdrfiekan 

Ustt» wenn es sich um FettcY^f^*Ii lamiclt, und in hy- 
pertTophireride ulcerirende Lj lupli huMU, (nicht bei hy- 
pertrophischen nicht ulcerireudcu Drü.sen, wo er die 
Kxoütion, um prima intentio zu ersielea, vorzieht). Bei 
8 Iran a bedingt« die lujection in den mittlereD Lappen 
der Thyreoidea heftine Ent/üudung desselben, und Mor- 
tillcation der Oberhaut in der Tiefe von 2 ("entimcterii, 
zugleich aber auch Verkleinerung der Seitenlappeii. 
Anger bat nach einer MittbeiluDg tod Revillout (llö) 
ebenfalls die Einwirkung der hypodermatiscben Injection 
des Zinkchlorids, gleichzeitig aber auch der Schwefelsinre 
und des Aetzkali<) untersucht, will jedoch bei TUeren 
m keinem hofripiiiireuden Krpelmis.sc über die Wirkung 
des Zinkcbiorids gekommen sein, vielleicht weil er es iu 
zu starker Verdünnung einspritzt«. Scbwefelsiur« und 
Aetzkali bedingen wirkliche ilorlification, Zerstönuig der 
mit ihnen in Contact gewesenen Gef&sse und Nerven, 
Lösung des Bindcpewebos und Uumiiiration der Muskel- 
substauz: bei erhaltener Epidennis eutsteht keine roac- 
tlve Entzündung in der Maclibarsrbuft und man findet 
räch Monaten entweder eine schw&raliebe, kömige, an 
ülminsInTe erinnernde Mass«, oder eine' harte, im Gen- 
trum schwarze, im Umfang treibe Narbe bei gleichzeiti- 
ger Atrophie des injicirten Organs (Hoden) und Ent- 
wicklung abnormer Fettmassen (lobulärer Lipome) in 
dar Machbanchaft des Schorfes. Die Operation wird so- 
wohl liier ait bei dem Zinkehlornr ohne sonstige Ge- 
sundheitsstömng ertragen. Bei letzterem fand Anger 
keine Mortification, sondern nur eine Induration des Zell- 
gewebes mit lebhafter Ciefätksinjection , so dass er die:> 
nicht als eigentlich caustiseh wirkend beseichnen will. 
Anger sebUesst ans seinen Versnchen, dass man bei 
dar Injection caustischrr SD' stanzen behnf'^ Di stnii - 
tion von GeschwüUten keinem weges die HUduiig emer 
Kaeham an loiditoB habe. 

17. Bisen. 

11*) Jcsaaet. J. ( B e rt Mi w i), Bote sar la yrlymiiM d» l'hyANM 
fmtqM s*Iate««x ttobl«, tolaM« dass Iw aolSM MHtt. AcMoa 

compariiivc >Us pripuation« da fer ron«ld4rA«< eornm« toaiquc«. 
üii. b«t>Uoai. d< mi'i. 10. 151. — 110) tI4b*rl, L., Huer« far- 
rugioauz. Gai. habdon. da mid. Ii. p. 4S4. - Hl) Kdhiar, 
Htra. (Balte), Ottar 41« AawM4aatk*h te MtUcbfa BlMoeaft- 
hHratM ■!■ AMMel to Viltee a n M»i ul l> n. M. Mik. 
ffir Pbarmela. r«br. — Barl, klla .Wocbriui-' Hfi i% M 373 
li2) WarburiOB, J. W., On poUontng Tloctura Kern p«rcb- 
lorldi. LaoML Jm. >. — 193) Sebalirr, Mota aar I« mod« 
d'mplol d« dt*«ra ■idlcaaml«. Oa*. mkd, d« 8lrMb«arg. 1S6S. 
10. ».IM. — 1941 Orlcktva . B. W., Oa ih* rttm af th« pn- 
paratloBa of Iron In ihe treatmcnt oflotanmaüoo aad aom« olber 
fabrila eoadltlona. I rK. mtd. Joarn. Jan. 9. p. M. — I9i} 
Gaalillou, Da* tnjcction* InlrauterlDea ila ptrcbiorar« d« ler. 
Ga*. dM BAp. '9. p. 9SS. — US) Oajier, K., Toalc« ta drap«}. 



Brit. OMd. Joarn. Fabr. 97 p. ISS. — 117) Ca««roa, a A. O.. 
Tb* thrnp. pfspsrttea af Fanla Mala, DlM. «Mrt. Jmhb. 
Mar. 994. - IM) WlfBar« »*t% (Baala«). «av rsrnslal «• 
rariialat« da far k baaua dMM M«ra Im aBatflaBa daflMMM 

*t p»rtlfOll*rrni»nt eonira l>ei«>m« J .urn, l-i niiii. da l'Oaaal 

L 97. (Tgl. aatar AailaioD.) — 19») Dacaitaa, Pitaa attMantalna 
CAevtliiaa «a p faphasphai a 4a fw. Baa fla. 4» Miap. San 

ask p. flvt. 

JraMHO. (119) modificirt die Theorie Mialhk's 
über die Resorption der Eisenpräparate da- 
hin, daai dieaelbeB anf swribcbem Weg« Ib das Biet 
aufgenommen werden, nämlich znerst im Magen als 
Ozydsalz in Lösung, dann im Darm nach £uvoriger 
FiUong der Salze als Oxydbydrat durch den alkaii- 
sdMB Damaaft BBd medenBflitanBg eüMs UelaeB 
Theiles des gebÜdelen Prficipitata in Fetten. Btae 
Ausnahme hiervon sollen ausser dem schon von 
M.(ALHR als besonderen ResorpÜonsgesetaen anterlie- 
gend beseiefaneten Elsen Weinstein InCitraB, Lactas und 
Pyrophosphas Ferri in Verbindung mit Ammoniumci- 
trat bilden, indem diese Doppelsalze durch Alkalien nicht 
gefallt werden und so auch im Darm einfach in wäss- 
fi([er L8avn|^ lesoiUrt WBideB kSnneB. Wikfsnd 
Ferrnm pnlveratnm und die Oxvdc des Fiscns, weil 
sie, um resorbirt zu werden, erst einer Einwirkung 
der Säuren des Magensaftes bedörfen, am beaten 
wifaraid der HsUssH bbt BnMBBg sUrksnr lisgHi- 
saftsecretion gegeben werden müssen, nnd wihrend 
von den meistea Eisansalzen grössere Dosen unnütz 
sind, weil von dem tn Dame geflUlteB Ussnoxydhy- 
drat nur wenig In dea Fetten sieb l&st and dss OMisle 
als Schwefeleisen mit den dadnrch schwarz gefärbten 
Stühlen onresorbirt wiedor abgebt, sollen die angege- 
bsniB Doppeisalze in grösseraB Dosaa BBd bb Jeder 
Zeit gegeben nnd vollständig resorbirt werden kön- 
nen. Für die tonisirende Wirkung dieser Präparate 
and des pyrophospborsaoren Eisen * Matrone weist 
JfuiniBL asf die tigliehe Etfidmng bfa. 

.leannel fpebt auch AnweisuufT zur Darstellung 
eines haltbaren und nameutUch seine h)i){eni»chaft, in 
schwachen Säuren lüslich suseiBt OOnscnrirenden Eisen- 
oxjdbjdrats. Da nach asiner Angab« daa Aua- 
waseben ndl deallIHrtsm Waaser nidit ules Aomoniak 
entfernt nnd rachrügiger CeBtact dos Ferrum hydricum 
mit Atninoiüak das erster« In eine in Wasser und 
viriiüunti'u Säuren unlösliche ModiUcation überführt, wie 
dies auch sehr rasch durch Berührung mit freier Schwe- 
Malaie edar aslbit garingen Mengen schBafelaaufer 
Äriiaa laBgnBier durch Contact mit Chlorammonium und 
Bisenehlorid geschieht, und da ferner diroctcs Waschen 
mit salzs&urehaltigem Wasser ein in arseuiger Säure 
lösliches und daher nicht als Antidot verwendbarea 
Ozychlorfir erteugt, so giebt Jeanael an, EisenrhloTir 
und salpetersjuires Eisenoxyd, von Schwefelsäure und 
Sulfaten frei, mit Ammoniak in Ueberschuss zu fällen 
und zuerst zur Enlfeniuuk,' der Auitunniaksalze mit 
destillirtem Wasser, dann zur Sättigung des Ammoniaks 
und g utf e i ' Bun g daa flaliea büI Wasser, das mit 1— 2o«/oo 
Salzs&ure versetzt ist, anaEBVasehen. Das so angefer- 
tifrte Präparat verliert selbst beim Trocknen im Marien- 
bade seiue hüslicbkcit in verdünnten Säuren nicht und 
ist vermöge retinirtcr Salzsäure auch in Wasser, noch 
mehr aber in dem salzsäurehaltigen Wasser losUch. In 
gleicher Weise lassen sich verdünnte Salpetersäor« oad 
Essigsäure zur Reinigung des Eisenoxydhydrats verwen- 
den, das uarh Jeanuel in trockuem Zustande mit 
Zucker ungefähr zu 5 pCt vermischt das Eisensa v- 
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charat von Chanteaud darstellt. Schliesslich be- 
merkt Jeannel noch, dass dxs so präparirto Eisen- 
oxydhydrat zur Darstellunjf von Citras, Tartras und 
LactM Ferri benutzt werden kaan, ood beim Zusam- 
manbringen mit diesen Sfcuren iMnM d«n OzyeUorfir 
entsprechende Verbindungen sich bilden, sowie dass das 
Eisenoxychlorär, das, je basischer es ist, um so weni- 
ger tintenartig schineokt und um so stabiler und farbi- 
ger ist, als in Wasser lösliches, adstringirendes, aber 
nicht caustisches Eisenpräparat sich vielleiobt nun Er- 
sätze des Eiseocblorids oder Eisensulfatä als Stypticum 
oder als zusammenriehendes Uedicament pig^uon möchte. 
— Der Siicro ferrugineux von Chantonii l hat 
indess nach Hebert (120) als in Wasser völlig lösli- 
dies Präparat mit Je an ne Ts Präparate lücbts tu flnm 
und wird, da oameatUch dem Präparate die styptlscbe 
WiAiing ganz abgeben soll, in seiner Bereitung sich 
wohl den deutschen Risensaccharaten anscbliessen, über 
welche wir in den Berichten für 1867 und 1868 das 
NihM« nittheilten. 

Köhler (1:21) rechtfertigt durch chemische und 
phyiiologiicbe Venache die Andweodbarkeit des von 
UuB und HoBMUUiac dargeitellten IStllehen Ei- 
••liosydhydrats als Antidot der arsenigen 
SSare, wo es vor dorn Forrum hydricum den Vor- 
tbeii darbietet, dass es nicht ex tempore bereitet wer- 
den moM, Modflni In den OfldDeo beliebig lange 
aufbewahrt werden kann. Da die 8ttn%e Säure 
durch angosäucrto EisenoxydsaccharatlÖsang auch bei 
hochgradiger Verdünnong der letzteren als auiösli- 
ohei Bleeoaneniit nebh md voUrtlndig gefiÜIt wird, 
und de die An w eanl M it dee Magensaftes in arsenbaU 
Ilgen Flüssigkeiten die Ansfällung in keiner Weise 
beeinträchtigt, da femer das Präcipitat das darcb 
Fenma bydiieom entstehende anenigsaara Eisenoxyd 
(4 Fe' 0^ As 0' -}- 5 II 0) nebst einem üeberschtiss 
von freiem Eisenoxydhydrat, den Ferrum hydricum 
ebenfalls bervormft (CouiutbK), darstellt, so stehen 
der Anwendung keine Bedenken entgegen, samal da 
es nicht styptisch schmeckt und in enormen Dosen 
gut vertragen wird, üar darf grade wie beim Ferrum 
bydrienm keine dweisshaltige Flüssigkeit gegeben 
werden, dadnrehdai?oriiand«iidn gioMer Mengen ei- 
weissartiger Körper im Hagensaft die PrScipitation 
wesentlich verzögert wird, und moss wegen der nicht 
fMIlgeB Dngiftigkeit dee Eisenarseniats (Scbbopf) 
nadi Anwendung dee Antidots ein Bmetieom au 
Ipecacaanha gegeben werden. Ferner darf man 
nicht gleicbxeitig abführende ^outralsalze reichen; 
denn diese Terzögem oder heben sogar gans die 
FSllang auf (wobei ancb kein Fe* 0* -|- 6 II 0 ge- 
f&Ut wird). Köhler erprobte die anlidotarische Wir- 
kong aeinee Mittels an 4 Kaninchen, weiche von 
S Cgnn. hb 0,284 Onn. arseniger Sinn nnd ^ 16 
hb 90 fache Menge Eisenoxyd in Form des loslichen 
Eisenoxydhydrats erhalten hatten nnd sämratlich am 
Lieben blieben and bei kleineren Gaben schon in 6 
Standen wieder ftnasen, nnd bei einer Selbetrerglf- 
tang eines Stndenten ndtnindestens 2 Orm. chemisch 
reiner arseniger SSore, gegen welche in 1 i Tagen 
12U ürm. (10 pCt.) Kisenoxydsaccharat verabrdebt 
wvdan. Bei den (nicht hreehenden) bnln^en 
wurde sowohl arsenige SInre als Eisen im Harn nach- 
gewiesen | im Diin des Tergifteten fud sich kein 



Arsen, dagegen anfangs, so lange nur wenig Harn 
gelassen warde, eine abnorm hohe Menge Chlomatrinni. 
Im Allgemeinen xeigte in Köhlrh's Falle der Stoff- 
weetasel kdne beanktoien Abnemdtlten; sowohl hier 
als bei den Kndndien wuchs die HanmMOge propor- 
tional der nnehmenten Besaeraog. 

Warbvrton (199) wü! naeb dem absiditKdMn Yar- 
scblucken von etwa 1 Unze Tinefura Ferri per» 
cbloridi B. P. % Stunde später heftige Krämpfe des gan- 
zen Körpers, anfallsweise von 3 zu 3 Minuten eintretend 
und 2 Minuten aabaUend, eintreten gesehen haben, die 
nach stattgehabtwin Brbradiett aofliitteB md nK Pnla- 

bescUeonigung und Bewusstlosigkeit verbiinricn powosen 
sein sollen; ^ Stumio nach Beseitigung der Kriiuipfe 
traten scbwarzgefärbte diarrboische Stühle ein. Da e^ sich 
um eine Hysterica bandelte, ist die Vermuthung B r o w n e's 
(LanceL Jan. 16X die dar BssnchteiidTei^ftaiig sonst 
fremden Convulsionsn ssku hjsterische gansssBi sehr 
naheliegend. 

ScnaLLBB (123) empfiehlt das Ferrum sesqoi- 
chloratum als unfehlbares Mittel gegen offne oder nicht 
offene Frostbeulen; nicht offene werden Abends Tor 
dem Schlafengehen mtt eone. Solntlon (45 pCt.) 2-8 
mal bestrichen oder eine damit getrinkte, von Wache» 
taffent umgebene kleine Corapressedaranf gelegt; offene 
brauchen nur einmal bestrichen au werden. In Ver- 
dOnnung (1 Tt. eone. LBeung auf 1 Onn. Wasser) liest 
er ee kdüselöffelweise alle 2, 3-4Stundenbe) Anginen 
langsam verschlucken, wobei der Zusatz von Gummi 
cur Mixtur unbedingt zu meiden ist. Auch bei Dip h- 
theritis hatte das Uttel guten Effect, gegen welche 
Affection Criohton (124) eine Verbindung von 4-10-15 
Tr. Tinct. Ferri mariat. mit 1-2 Drachmen Liq. Amm. 
acet. alle 2-3 Stunden gibt, der er auch bei andren 
ileberiiaften bankheiten, Inshesoodero im ersten 8tap 
dium des Typhus, bei S adalfaM, Bljgbt*scber Nie- 
renentzündung undMetritis pnerperalis besondere Vor- 
züge vindicirt. Gamtillon rühmt intrautedne lojection 
von ßsensesqniebktid hei passiven Metrorrbagien 
(125). Gatlob (126), welcher Eisenpräparate in Waa- 
sersuchten besonders indicirt hält, wo diese die Folge 
von Hydrfimie oder Dyscrasie sind, empfiehlt nach 
BASHaH die gewOhnlidie Dosis fsir. fos^lAlor. mU 
einer Drachme vorher mit einigen Tropfen Knsigsiwrtt 
aegesäuerten Liq. Ammonii acetici zu mischen. 

Statt des Eisenjodürs empfiehlt Camrbom (127) 
das Jodsanre Bitonoxyd, feimm ozydatmn Jo- 
dicnm, das zwar Eisen und Jod in etwas geringerer 
Menge (51 pCt. Jod und 11 pCt. Eisen), aber in dem- 
selben Verh&ltniss in einander enthllt, sehr baltbar 
ist, keinen Geeehmadt beattrt nnd die Zihne nieht 
gelb färbt, auch von Einzelnen hesser vertragen wird 
und keinen Jodismus eixeugt. Dasselbe ist vonMooaB, 
M^DowRLL und anderen DnUlner Aenten bei Soropho- 
lose mit Erfolg angewendet und wird sweckm&ssig za 
0,15-0,3 Onn. (bei BrwadMsaMB am hosten hi PUlon- 
form) gegeben. 

Decaisne (139) rahmt die von Saquet in Clar- 
mont Ferrand angefertigten PItes alimentaires au pyro- 
phosphate de fcr, ilie unter der Form von Suppe Mittags 
genommen werden können (das Stück enthält 15 Cgm. 
Eisen) und wegen der Abwesenheit von styptischem Qe- 
schouidi und nopfcnder Wbfcnag vor aadsnn MarUalisn 
Yonug verdienen. 
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18. Wismuth. 
Nachträge. • 

l) 8t«fsaowllteby Haber dl« Wlrknog dM citTon«iii>ur«n Am- 

IMw «fMllM dM Btantt« M MphlMnU «W M— dblhki — 
Q Ltkftdtff, U«b«t «M BiMwt dM llU—tti Mf «Ut Ill- 
ing dM Ql7MS«M te Lrttr. 

Nach Stkfanowitsch (1) todtet 1 Grn. des Salzes 
entsprechend lOüO Grm. Körpergewicht, unter die 
Hmt eingeführt, das Thier. Seiaa Wirknng aof die 
NiflNa, Leber und dM Ben ist gleioh der des Pheih 
phors. In der Mundhöhle entstehen ähnliche VerStt- 
derongeu der Schleimhaut wie beim MjercuhaUafflo% 
dit SraoMnr Ifir analog ndi daaan bot der ])lplitli»> 
dtkUUt. 

DrBiKSKT (2) hat die Anwesenheit des Bis- 
mntbs im Speichel und in den EpithaIceUan dea 
Mundes chemisch nachgewiesen. 

Lkbbiikkp (JH^ hat saehgawlaiaii, dan dai 01f> 
eofen in der Labar nadt Uageraai Gabranah dka 
Bimiiirthnliai vmdiwand. 

Prof. Ra^ew (St. Petersboig). 



19. Chrom. 

laO) W»rdD*r, H, (Cairo. III.) PelMnlai by chront« add. Wad. 
and. %urg Report. XX. 363. - 131J Maitilot, De l'atid« chro- 
■iqu« at da aaa «Bflai tbdrap. d«iM qualquM aSaetloM ebro- 
■l«uw 4» H taHh«^ Baa «la 4* tMn». Um IIb 
An. II. p. so«. 

Wegen der Seitembeit der Chrom säureTarffif* 
tnng gedenken wir eines von W ardner 0^) bendi- 
teten Kalles von Selbstverj;ift"n(j mit 15 (iran Chrom- 
s&ure in Lösung, worauf sofortiges Erbrechen, Anfangs 
Ton Speiseresten, dann von Galle und endlich tou Blut 
mit starliem Collapsus «intnt, der sieh indees im Laufe 
einiger Stnudeii wieder spontan verlor, wie «neh derzn« 
rückt^ebliebene brennende Schmerz im £pigastrium und 
die Irritabilität des 2dagens unter dem Gebrauche von 
lOlch nach einiger Zeit schwand. 

Als Aetzmittel bei Affeotionen des Mun- 
des, namentlich bei chronischer ulceröser oder diph- 
tharitiaeher Entsflndung dos Zahnflaisehes, vnd beider 
Beliandlang der Ostco-Periostitis alreolaris wird Ton 
Maoitut (131) die Chromsäure allen übrigen Cansticis 
vorgezogen, weil sie nur ein Gefühl von Spannung und 
galindam Bvennan, aber keineB SabmeiB bedtega nnd 
eine auf den Ott der Application sich beschränkende 
Aetzwirknng zeigte. Sie wird Anfang.sin gleichen Thai- 
len, später nur in wenig Wasser gelöst mitteist eines 
A>lBBtlbeheas aaf die knukan Fartfan appUcirt Et" 
bnaban durch Verschlncken kleiner Mengen Ist Ma- 
«noT Ja jpcail noeh nicht TOigakommea. 

20. Strontium. 

in; Eabataaa, Da TbuioealU dM Ml» itroBtiom eonparia k 
rMrtvM da oilenn da tarim. «a.aid.da Mi. Ii. «.tili 

Nach Versuchen von Rauutkac (132) wirkten 
0^272 and selbst 0,544 Grm. Chlorstrontinm, eni> 

Jab*aab«riebt dar laaaauniMi HmÜiia. US», ad. L 



Sprechend 15 resp. SOCgrni. Strontium nicht toxisch bei 
diieeter Injection in das Blnt eines Bandes, der durch 
Lyeetion von 0,267 Chlorbarium entsprechend Ü,i5 B*> 
ilnn, in 1 Wb. starb, imut aoeh d5 Wb. ilbtiilln 
ContracUonen derMoakab anRampf BBdKxtoemUiten 
lortdanerten. 

21. Lithium. 

ISS; La««ta, A., Oa Uihian, da m« Mit «t da laar appUaatio« aa 
■idMlM. MaatHBar. IT. CS|». (Oka* Badnin«) 

22. CBldiun. 

It«] Diiiart, L., Raebarebai axp^rimaatalM aar Im proprUUa 
pbytlolofiqaaa at lh4rav«alt%aM da pbaapfeata da abaoa. Ar«k, 
Ii4a Ma. tk Cfa. (Dto AiWh. to «ifcaar iaMHl*Ms> «mhnI* 
wird, dia Ba d ea l an daa fl ii n i a maifa a Balkt fir daa Suff- 
waehtaL, ala agaot dlwWifcMM a alrit l w ditiathaai IM aodhilahl 
abK«'chioii«B aad ktaa dahar ant te aMuMa AhiaitaiMM 
rafarln wardaa.) 

28. Natriiun. 

m) Blaa>ib«, ««i« ItMs Mr la rtlaiaii da sadtaB. «Ma«. 

Ikfta^ IV. SS p». — ISa) aiarUac. W. B. (Barltafftoa), Tbe 
BypophoapbilM la tba toalfcarba oi prasoancy. Amcrieui. Joora. 

of Mod. 9c. J»B. p. 106 137) Miller, J. W., Ob the ll.rr»- 
paatiMl valna of tba Salfitaa. Xdiabargb a>ad. <!»«». Saptbr, 

p.nik 

BiiABCBB (135) theüt Ib aelBer Tbaaa Baeb irfeht 

veröffentlichte Versuche Rabdtbau's über denEinfluss 
des Kochsalzes auf die Hamstoffausscheidang mit, 
wonach R. in einer Utagigen Periode bei gewöhnlicher 
Keat tiglieh dudiBeliBlttUch 20,18 Orm., Ib eiBar 7- 
ü^geo Feriade, wo täglich 10 Orm. Sali den Speisen 
hinzugesetzt worden, 22,46 Grm., in einer weiteren 
von 7 Tagen, wo R. sich salzhaltiger Speisco enthielt, 
BOT 18,55 Orm. und endlieh in 7 TsgeB, in» ernr 
Konnaldiät zurückkehrte, 19,53 Grm. Harnstoff aas- 
schied. Das Maximum der Ausscheidung betrag 24,40 
bei erhöhter Kocbsalzzofubr, das Minimum bei Koch« 
aahMntsiehnng 17,67 Orm. Blabcbb ilelit 1b tfesar 

Steigerung des Assimilations- und VerbiaBBnngspro- 
zcsscs physiologische Fingerzeige für die Anwendung 
von Kochsalz bei Diabetes, Phthisis und Chleroee. 

Um das Einnehmen von Bittersalz imd Glau- 
bersalz zu erleichtern, lässt Schaller (1S3) xurwias» 
rigen Lösung den vierten Theil Weissw^ ssteen vbA 
nach dem Kinnelimen einen Schluck Wein nacbnehmen. 
Sterling will bei einer Dame, die itii Laufe der 

Schwangersrhaft an Carios der ZUute litt, die:>elhe durch 
den Gebrauch von Natr., Magnes. und Mang, hyponhos* 
phoricum in 2gr&n. Dosen rasch sistirt nnd da Zahn« 
tehaien beseitigt haben, 

KiLLRB (137) hat Natrum sulfarosum und Ma- 
gnesia salfurou im Typhus ohne jeden Nntxen nnd 
ohne Jeden Einflnaa aaf die HertaHtlt (bei 161 daait 
bahaadelten Patienten) gefanden, rühmt dagegen grosse 
Dosen {\ Drachme alle 4-G Stunden) als Pro phylacticum 
septicfimiscber Zustände in Folge bei Abortus oder 
OebuleB nrSAgaUlabeBef Ifluni^ odsf HaeaBli^ 
reste, während er bei bereits entwickeltor Os|lH<iBlhl 
davaB kelBan euattvaa &folg hatte. 
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B. EkaimmlnMagle «adToMtkalogle dar otfUiMhM 

a. Künstlich darstellbare Kohlensioff- 
VerbindvngOB. 

1. Kohlenoxyd. 

1) ▲•pbjil« pllM 4 tort ponr an cm d'«mpoitonD«iDMt. Joarn. de 
•fetal« hM. MBi fW. (Fall TOB Koiil«odao4tT«rgirtung 
MhrtHr teMom« nmi flir IiimImiI«« tanh Max *«alM 
«tUtoB.) - f) Walllakt {ir«m«iwiw). StvItMatffito imfc 

r.fUfhtg»?. Ilfutüfhr Klln. H, a. Il'S. (lnti-rn«4nt dnri h den 
UioiUai), dk»i die VcrgifluDg in cinim nicht mit (>»«ri>hrea- 
Mlang v«r**b«a«m Binir, xu walchtm tlcli tob «iovr Braeb»t«ll« 
«!•• 10 Fbm vor «Um BasM ll«tmd«B Oairohra da« laMcki- 
gM 4M Wag g a W hw a hatta, mi to InUcrallaii vaa 14 Tagaa, 
innerhalb welcher fortwlbrtnd du Ot* xaitrSmte nnd die Heni- 
bewoliiiT intercurreqt «n Kopfwah, DnbednDlIcbkelt , deren Ur- 
•Mhe iroii dei (iKtntbümlichea Gerüche« im Zimmer von rier 
varaebiadanta Aanun nlcltt arkaant tnuda, itaufand.j — i) 
Mtta«klt«, B. W., Oabar dto TaiiHlMf teak XaUaa4MB»f. 
BaiLDIiaart. SS 88. (Mlelitt Naoaa.) - 4) 8a äff, Ladw., 
Dabar 8aa IHabalaa aaah KaktaoasydvtrtifioDg. DUaart. U 88. 
Oaipal. 

Srmff (4) bat im Dorpater pbannakologischen 
Laboratorium eine grossere Reihe von Vorsuchen in 
Bezug auf den Diabetes nach Kohlenoxydver- 
giftnng an 11 Hflndiiui«! tngeiteUt, denen nur 
eine keinen Zacker im Harn zeigte, während bei den 
übrigen Glykosurie stets im Laufe der Tntoxioation, 
30-60 Min. nach der ersten Inhalation des aus Kob- 
lenoxyd und atm. Loft bestehenden Qaagemenges, 
eintrat und in der Regel 2-2\ Standen, niemals aber 
länger als 3 Standen anhielt. Der Zuckergehalt des 
Urius betrug in einzelnen Versacben bis über 4 pCt. 
und verband sieb stete mit Biwehsgebalte, der mit 
dem Aufhören der Zackerausscheidung in Vcrbindnng 
stand, und wahrscheinlich auch, so weit dies die Ver- 
gleichaog mu den späteren üammengen schliesscn 
Uess, meistens mit vramebrter Dinrese. Im Spekbel 
konnte Zucker nicht constatirt werden. Mit negir.n 
der Giycosurie wurde der Urin sehr hell , bisweilen 
wassorklar, blieb so 1-U Standen, darchlief mit 
dem sinkenden Zackergebalt hellere Farbennfianeen 
und wurde nach Schwinden des Zuckers wieder gelb, 
welche Erscheinungen auch da eintraten, wo die Se- 
eretionasteigerung nicht stattlud. Derselbe xeigte 
stets Tendttderte Addität (im OegenaatM n dem 
Diabetesham nach der Piquure und dem meist consta- 
tirten Verhalten des Urins nach Injection von Xraa- 
benmeker in du Blnt). In Bezng auf Diabetas naeh 
Cbloroforminbalatfonen bemerkt Srmpf, dass derselbe 
bei Versuchen am ITunde im Dorpater pbarmakol. 
Institute aar ausnahmsweii« beobachtet worde. — 
Wlhiend des KeblenoKyddlabetes fud Sbhfp dM 
Blnt der Versacbsthiere entschieden znekerreieher als 
in vergleichenden Analysen das Blat gesunder Thiere, 
jedoch weit anter den von LpoMANM angegebenen 
FMeentrarhiltnimen (0,8-0,4 pCt.), bei denen 
Znsker aas dem Blnte in den Urin übergeht indem es 
elnan Gehalt von 0,133 - 0,25 pCt. (gegenüber 
0,048-0,067 pCt. im Blute gesooder Hönde) zeigte. 



Arterielles and venSses Blnt stimmfesn in Benf mf 

Zackergebalt überein. 

Die Frage, ob der Zoekerreichthum des Blutes in 
Felge der Kohleneiydafhmnng ledigliflii anf gehemmte 

ZackerseittSrang im Organismu«i za beziehen sei, 
wird von Semff verneint, weil in vielen Versuchen, 
hei denen er Händen wUirend der Kohlenoxydinlia* 
latlon in den Kirfdanf Tfc an benancfcatWenngen ein- 
führte, die Zackermengen im Harn sich nicht ver- 
mehrten, somit der eingeführte überschüssige Zucker 
Hiebt ver der Oxydation bebötet geblieben war. Die 
Eliminationsseit war dabei oft kürser als bei bleeNr 
Vergiftung mit Kohlenoxyd. Dass bei der somit an- 
sanehmenden vermehrten Bildung von Zocker im 
Bhitedfe Leber beso n deia betbeiligt erseheint, sehlieast 
S. aus dem Umstände, dass bei einem Hunde, dem 
durch Unterbindung der Art. coeliaca und mcsentcrica 
saperior der Blutlauf in der Leber gehemmt worden 
war, die in den idtobstm Standen bewirkte KolileB- 
oxydathmung keinen Diabetes bervorriof; in diesem 
Falle konnte weder Glykogen noch Zucker in der Le- 
ber gefunden werden. Ebendasselbe fand bei einem 
Hnnde, dem, naehdam er als YersnebslUer gedient 
mid den EoUenoxyddiabetes gezeigt hatte, die Nah- 
rung entzogen wurde , bei der weiteren Kohlenoxyd- 
vergiftung statt. Anf die Kreislaufverlangsamung im 
Verlaufe der Koblenoxydvergiflang ab Drsadm dea 
Diabetes (nach der Theorie von Schiff) will Sbkfp 
kein Gewicht legen, da dann bei längerer Chloroform- 
narkose viel eher Diabetes entstehen müssie, während 
er ee IBr oiSgliflli kilt, daaa die dnrdi KoUeMayd 
bedingte Irritation des Nervensystems sich auch auf 
diejenigen nervösen Centra erstreckt, deren Reizung 
bei der Piqaure oder dem Verfahren von Eckhakd 
DIabetea bedingt 

2. Kohlens&Qre. 

r/i Di^giü^ment d'icide eArb<inlqnp nbierT^ dtni le« «ma* da Wl; 
kaphjxle. Joara. da rhlail« mid. Jnin. p. 99$. (TodaaMl Sarah 
Bettaua tiaar —lat tf dlia fc ae XonpiAa Ii Mgt vw KaUn« 

3. Aethylnikohol (Alkohol). 

6) Kort d'aafaat d^tarmtat« par l'aaa-de-Tle. Joara. da ebimia mid. 
Mar«, p. Iis. (Tod tweier Kinder darcii Au'trinltrn tod l Flucb« 
Braantwate «ob ( Lllar labalt}. — 7} Boeekard at Praeat, 
laHWls itmlasHw Sa ralaaaUaM. O«. m4i. i» Ms, 
|k 14S. CSwMaaaaaiaad bei aiaam Folalar: 9 tK M t r ■llliula 
aaadar Olrrtaa«, Nephrltii, LnniceaSdaa, lobalir« PuamoMria oiU 

li»rmrrhÄ.;Urhni Infartt'-ti, ilirumbaeirten OefäiieB cnttpre^'lieod, 
graue miliare UranulatioDen am I'eritaneani nül lilchlar 4dhl«loa 
dar Bauab/aUbllttar ) — 8} Dapojr. Bdin., latraloatioa par IW 
aaoL LdalCM •«alaaalwua «liMralaa. Oaa. daa Hd^ Fdat. Siw 
St. (Vatar Dagalaa ganaakta Baataahtaag lai Malaaa da 

Cbarenlon; Vroitratlon, "^inK-iltm, ZIttrrn und Ani»thf.if, Tod 
alB*« Oewohabaltalrinkerf nach dem lienuiie yoa lu tit. Weis, 
Biahtataa T id i aa Oa Sb a aaS battichtllobaa HeagtB Abaynih, Cag- 
aaa a. a. Wh aa t ltae Bigiaa la dar AfaeSaaldaa, Adbtaiaaaa da* 
Via ■■lit nS Sar UBdanahataas aa dar r. Banlapklra, F»- 
riaaaaphalMa !■ 4ar Yat*a S|l*ll, Erwelchaag und Animie d<-f 
KT. aad kl. Gahlraa, tawie Atrophie der Wiaduafen, IljperäoLia 
aad OedaiB dar LaagaB, HyparttepUa aad nrwaiakaaf dar Le- 
bar, aicMB ■. a. w.j — 9) Maaaaaa, Aa» Ol»«, üahat 
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dt« Pacbjrmtolngltli bei ävm rhrontschrn Alkobolhiuus. K. 36 8S. 
KColgibcrg lU) Z immer b« rr> Hcinr., L iiifrsuthuDKcn 
fibar dra ElnAii*« dt» AUohol« auf dl« Tbätlüiceit de.« Herten«. 

41 M. Owpak — 11) B«o*ltt, CiiDy, Utbw dl« Wlikunf 
4M Alksliol Mf dl« XSrpctuaipcTMiv. Arch. f. Pbjtlol. 11. 3TH. 

— 19) Binr, (\ n .nn;, Ott ihe Influeiiee of b1«oIio( op«« tk« 
leaiperktiire of iiic builf. rmcUtiontr. 8«pl. p.l37. — 18) Ob«T- 
nii'r, F. (Bonu , Z t Kfiulnlas der WirIlUOKen df» WclnKfi.t.-i 
U. 1«. Arclk f. Pb|»lol. U. m. — U) BouTi«!, t'«b»r die Wir- 
kmat 4m Alkohol tat dio KSrporMaptTamr. B«Mk MW «. 
(Eotgesnaag MfOb«rDtcr't Artikel) — Ii) Oodfrln, Alfr^ 
D« l'alrool. non «ctlan ph]r<i->loKtque, «et ippliralloot Iherapoa* 
Uquea. IV. S(»].i> l'uri». - ir.).IunK, Emil«, De» effr:« tihj«iii- 
l«^qo«a at tli*^*p«tt(i<|uaa d« l'alcowL. tV. 4ä pp, Paris. ,Cum|>l' 
latlaa.) _ IT) Pokr«, Gohr, MaUdlto pradoUaa par I tbm 4o« 
Mmmw ala««!!«!^«. IV. U M«at»«ia«r. - U) Looorr«, 
Sa. 94tir<. OoHMtodoo« sar l'abo« d«« 1iol«««af alcaentoo«. 

IV. T9pp. Uontpall. la l (; Ii r i , f. , Trillnncnt de I alro, 'i»ro» 
•ig«. IV. 13 ppu Paria. (Gut« ZuKaainirnilclIuug.) UaR- 
• OB, 8or raloaolUm av«« «sp4rieDcr'> roniparaU««« aar t aeiloa 
d* ralMol « d« l'akilJiUk«. Qaa. mid. d« P-rt». 36. p. 4J8. Conpt. 
rntd. LXVIIL 14. - }l) Laocl«!, CoaMno««« •llolqm« «w ho 

m«UiIl' < nii nUlr» i", ni'r> oii-v - : »1 ' ixiluroe, alcoo! «t «iMiotll«; 
<pilep>ie abiinlbi.)««. Oai. det HAp. 79, 81, «S, lOU. (Vortn« 
Ton Magnao über deo»«iben Oe(«a(taod.) — 3i) Dacaiin«, 
8«T la» «ff«i« produlu par lobalotlM, Coapt. road. LXVUl. 
ICi p. Wt. (Obo« BodaMoiif.) 

Nbomanm (0) fand bei Venueben «n Haadeo, de- 

nen er längere Zeit hindurch Alkohol täglich in be- 
rausohendrr Gal>o heihrachte, dass dadurch die als 
Pacbymeningilis intoroa btemorrhagica bezeichnete 
Afbetion MriMdran kiiiiif tind swu* nach Torbittttte- 
mistig karzer Zeit (4 Wochen), abor keineswege« con- 
stant entstt^ht, selbst wenn die Alkobolfüttornng meh- 
rere Monate fortgesetzt wird, wie sie aacb nach den 
Brfiüir«Dg«B des Vf.*s bei Sinfern siebt sebr häufig 
ist. Bei Thieren, denen ein kleines Stück des Schä- 
deldaches entfernt war. konnte N. Erweiterung der 
Uirngefässe nach Alkohoioinführong deutlich consta- 
tlren, meist nidi 5-20 Mloateiii wurden jedoeh sebr 
gtoese Mengen eingeführt, so erfolgte Verengening 
oder anregclmässige Erweiterung und Verengerung. 
Sinken der Körpertemperatar sah Nkuhak:« bei Kania- 
«hen nfeht nllflin nadi grossen, sondern ueb nneh klei- 
nen Dosen eintreten, welches Phänomen sich nicht so 
intensiv bei Thieren zeigt, die schon an den Alküliol- 
genass gewöhnt sind. Die Versache sind in Li-:yi>i-:> s 
Laboratorinm •ngestelli 

Die Einwirkung des Alkohols auf die Ilcrzbewe- 
guog hat ZiMMF.nHKUG (10) unter Sch>iiküi:bkuu zum 
Gegenstände experimenteller Stadien gemacht, dass 
bd Kiesen, Hunden und Menseben Aikoboi von lelatfr 
geringer Concentration durchaus keine Abweichung 
von der normalen Pulsfrequenz, ebenso beim Menschen 
auch keine Divergenz der Respirationsfre<ittenz bo- 
wirkt, wibrend bei FrOsehen necb KrIQscben der Re- 
flcxaction die Frequenz der Tlerzcontractionen sinkt, 
und bei Kaninchen, jedoch nur in Folge der bei der 
AUcoholingestion uothwendigen Manipulationen, er> 
Übte Pnlsfreqnens raftritt. Steigen der Temperator 

Wurde nie beobachtet. Der Blutdruck, bei Ingestion 
in den Magen, Anfangs durch die Bewegungen des 
Thieres etwas gesieigorl, sank im weitssen Yerisnfe 
der VeigifkDng bis nabeta 15pCt. der ntsprflng^iebea 
DrackblUraf beil^Jeetfon in die Drossdnder sank « 



sofort bedeutend, büi 19 pCt. der normtlen Dmok- 

höhe, wahrscheinlich in Folge von Knwirknng auf 
die Uerzwand, um dann alimälig, jedoch fast nie bis 
nr orsprüngUehen B5be, wieder Muastetgen, woruf 

nbenmls allmäliges Sinken folgt. Vagusdurchsclinei» 
dnng nach Einfuhrung des Alkohols in den Magen 
oder dio Jngnlaris bedingt sofortiges Steigen des Blat- 
dmeks &1>er die nrsprfingliohe DmekhShe xnstmmen 

mit Pulsbescblennigung, nach vorheriger Vagusdnrcb- 
schneidung bedingt Injection von Alkohol (nicht aber 
von anderen Flüssigkeiten) unmitleibar nachher ein 
momentanes Sinken des Blntdmeks ebne gieiobaeitige 

Abnahme der Schlagzahl des Herzens. Z:mmrrbbbq 
(10) schreibt hiernach dem Alkohol einen schwächenden 
Einflusa auf die Uerzaction zu, als deren nächste Ur- 
saebe zum grSsstea Tbeü» eine dareh den Alkolud 
bewirkte Reizung der centralen Ursprünge der Xn. 
Vagi zu betrachten ist, während andrerseits auch der 
muscolomotorische Apparat direct afficirt wird. Bei 
Hunden, denen Z. durch Eiterinjection Fieber erzengt 
hatte, fand er nach Alkohol zwar Sinken der Tcmp. 
um 1 1,3", doeli starben die Versochsthiere in Folge 
phlegmonBser Entifindong. 

Die Wirkung des Alkohohls auf die Temperatur ist 
Tou Bouvier (II) unter Hinz ^(1*2) un .Uen.scheo und 
au Thieren (mittelst eines in anum gebrachten Gci.slcr*9eIieB 
Thermometers) erforscht ; doch .sim) die Resultat«, na- 
mentlich was die geringen Abnahmen der Temperatur 
anlaugt, iiiSDfi ru nirLt ^'.ui/ fi-lilerfn'i, weil die N'ersuchs- 
thiero au(";:ebnii'k-n wuriit-n (vgl. .S c hei n es.so n iui vorj. 
Ber. I. 3yi). Wunlc weniger als 1 Ccni. .Spiritus vinl 
Ton 86 pGL bei Hunden oder Kaninchen eingeführt, ao 
sank bn er s teren die Temperatur nicht, bei letzteren 
meistens nicht, einige Male um 0,l-ü,l.'i. Bei 2 Ccm. 
zeigte sich bei Hunden stets Sinken (um 0,5-0,t>) ebenso 
bei Kaninchen, während die i'ulsfrequeuz stieg. Auch 
beim Menschen wurde bei Ideinea Quantitäten Alcokol 
(SO Ccm. Coguac resp. j, Flascfae Wein) Steigen der Pols» 
frequenz neben .Sinken der Temperatur (um 0,3 resp. 
0,4 j beobachtet. Bei grü^surn, jedoch nicht tödlichen 
llosen ('i-lO Ccm. Alkohol mit Wasser Termischt bei Ka« 
niadien, 26 Ccm. mit Waaaer bei Hunden) ist die Tem- 
perstnrBmiedrigung viel bedeutender (um 9*4 Orade), 
während der l'uls ebenfalls frequeuter und voller wurde. 
Bei tiMliichen tiat>en (2j Ccm. Alk. mit Wasser beim ha- 
iiinriieij, 100 Gem. in Verdünnung beim liunde) war der 
£ffect der aimiiciie. Warden bei Versoschstbieren hohe 
Ftebei tenperatuien dnreb Iiyeetiou von Beejanetio oder 
Eiter hcrvort;orufen. so vermochte Alkohol (hei Hunden 
zu i-'y Ccm. luehrmals) das Fieber fortwalireiid herabzu- 
setzen, doch Ringen die \ ersucbsthiere sfimiutlicli zu 
üroiide. Das subjediv« Wärmegeföiii, welches nacbAl> 
fcofaol sieh trotz der Bmiedrigonif der Körpertemperatar 
eiu.->tellt, fasst Bouvier als Kol;;c ."rtli,her Ki-iznng auf, 
da es besonders in Jlund, Oesttphagus, Jl;igen iiud s|)ä- 
fer im tMii'-cn .\biiomeii auftrete, wobei sich vielleicht 
locaie Tem^eraturerhühuDgen finden, wie denn Binz 
nach Ausapnlen des Mundes mit gieiehen Tbeiien Allio- 
hols und Wa.ssers jedesmal eiue Stdgorang dsr Winne 
im Munde uin 0,2 beobachtete. 

Oberuier (13) hat bei ciuer kriti.schon Besprechuug 
der Arbeit von Bouvier, die besonders die Uustatthaf- 
tigkeit der Untersuchungen der Temperatur an kleinen 
Thieron, die L'uuiöi;lichkeit die von B. beim ili'tixheu 
beuutzteu kk'iueit üul>ea als solche zu be/.eichneu und 
die schlechten Iloultato der FieborhcrabM izungsversudw 
mit Alkohol in Buuvier'a Veraucben liervotJMbli eigene 
Experimente augereibt, woraus erdstt SeUnas ddil, d«ss 
iüeine Uaben AUialioi keine Sniiedriguug der Tsmpcia- 

44* 
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tor beim Mensohan iMdingtn und du« di« Anveodung 
in fiebfliliiftoii Krankiieiton unzullssig mL fid «liMni 

juntjen, an Schlundkopflühmung in Fol^e TOnxrfjngu- 
gencr (iiphtberiscber üalseutzünduug leidenden, neber- 
losen Manne, der 2nial 30 und linal 60 Ccm. Sp. vini 
rte. in Suppe durch die MageoMuid« erhielt, loifto der 
TeHauf der Ttgeetanperstor keine BeBMOBWurtben Ua- 
tersi liiode, höchstens kleine Stei^emnf![en, während die 
Haut wärmer und zur Transspiration geneigter wurde 
und die Versuchsperson im Zustande der Trunkenheit 
lieh befand: 160 Ccm. in i Portionen bedinfteo eben» 
fall« kein« benrarkenswertbe Bnüedrigong, dn dMFUlen 
um 0,25-0,9 sich auch bei Milch in gleicher Weise einstellte. 
Bei Typhuskraukeu hatte die Darreichung von Wein in 
einzelnen Fällen gradezu eine Inbibiruug deä normalen 
FiebeimbfiUes zur Fol^e und ebenso war bei bektfedtem 
Fieber bei beetehrader Tendenz rar Stetgeranf diese 
nicht (iiin h Wein zu hemmen, während Puls- und Athcm- 
beSchU'uriijpuii? und unangenehme Wirkung auf das Ner- 
▼ensystem eintraten, und bei Tend«-nz zum Sinken ein 
nucberea Absinken trotz feuchter llaut nicht zu erzielen. 
InlerwMnt trtbei dem an diphtheritischer Schlundkopf- 
l&hffiuuc: leidenden Manne der Einfluss des Weingeistes 
auf diu llaru; iudetü sich bei gleicher, der künstlichen 
FütfrrKiiLT wegen genau bestimmbarer Nahruugszufuhr 
nach Einführung von 120 resp. 160 Ccm. Alkohol erheb- 
liche Zunahme der Hammenge bei Abnahme des spec 
Gewichtes und des Hamstoffgehaltes und Zunahme der 
sauren Reaction kundgab, wobei Obernier die Incon- 
gruenz der Harn- und namsti fTineU're daraus erklären 
will, dasB zur raschen Oxydation des wasacrstoiTreichen 
Weingeistes viel Sauerstoff uothwcndig sei, der somit mir 
Oxydation der Albuminate nicht verwendbar sei; aosser- 
dem coiistatirte 0. Weingeruch des Hama und Abnahme 
der Urinm«nga an den Tagen nach dar Alkuriifridar- 
reichung. 

Gegenüber den Angaben von Obernier macht 
Bouvier (14) geltend, dass in den -von Obernier mst- 
getbeiiten Ziffern über die Temperatur seines DiphLbehtis- 
kraaken sieh eine fibersehene Abnahme der Abendtempe- 
ratur um 0') finde und dass die Zunahme aiif Rechnung 
der gleiehzeitig verabreichten Bouillon kuiume und dass 
bei Versuchen, die Bouvier an sich selbst in einer 
Zeit — 5 Uturj, wo bei ihm regelmässig eine ätcige- 
mng um 0,1—0,2 atattfand, Alkohol steta einen Abfall 
bedingte, und zwar nach 80 Ccm. um 0,6, bei 50 Gem. 
um 0,4, l>ei 40 um 0.25 und bei 25 um 0,2. Auch 
Godtria (15) hat bei sich nach 150 Grm. guten Brannt- 
wein in i Stunde ein Absinken der Temper. im Rectum 
um 1,2 Grad, bei einem leicht fiebernden Fnmade nach 
3 mal 50 Grm. ein solches am 0,5 wahrgenommen nnd 
plädirt unter Bezugnahme auf die Beobachtungen Ton 
Ginu'f^it, Ketrnard — der iliui einen Fall von Inter- 
mittens, wo lUÜ tirm. Coj^nac vor dem Anfalle denselben 
regelmässig fast ganz unterdrückten, mittheilte — u. A. 
für die antipyretische Anwendnn|[ bei PoMononie, Typhus, 
acuten Exanthemen, PylepUebitiB und 7ieber nach Trau- 
mcQ der Urethra, in Form von Rum oderCognac (zu lOO 
Grm. oder 2 mal 50 Grm. binnen 10—15 Minuten), ob- 
aeh«i er bei malignen Fiebern der Hydrotbanpia als 
energischer wirkend den Vorzug giebt. 

Die beiden Thesen von Fabre und Lecorre be- 
weisen nna, daaa auch in Südfrankreicb die Tmnkandit 

immer mehr um .si^h greift. Fabre (17) citirt unter der 
Reihe von Krankheiten, die durch den übermässitjen 
Genuss von Spirituosen herbeigeführt werden, einen von 
ihm beobachteten Fall von Chorea alcoholica und als 
sehr häufig vorkommend Entxündnng der Blase und be- 
sonders des ßlasenhalses, welche er durch Katbetrisation 
nnd Antiphlogoso heilte. Lecotro (18) giebt Zahlen 
über den waeiisendeu Consum der Alcoholica im Depar- 
tement Finistere, wo von 1825—1858 eine Zunahme von 
ISiOSS auf 44,(;7;! HectoUter und von 1864—1867 eine 
solche von 68,018 auf 54,444 flectoliter atattfud nnd 



«0 bai einar Bevölkerung von GOOyOOO im Jahn 1858. 
etwa die 4fache Menge von .Spiritnoaen eonramfht wurde, 

wie in dem benai-hbarten I>f'p. Cötes-du-Nord (11,2.^6 
bei derselben Bevölkerungsziffer) und Morbiban (9,732 
bei 400,000 Einw.). Besonders stark ist das Steigen in 
Brest (Ton 1825-1858 Ton 7,167 anf 28^5 HactoLX 
wo B. in denHoapHUamStanim fibar den AleohoHamoa 
chronicus anstellte. Unter das Formen desselben be- 
schreibt er als neu die Pebris alcoholica, ein ohne 
das Vorhandensein entzündlicher Affectionen auftretendes 
Fieber, das mit Tremor auftritt, meiist mit hartem Polaa, 
Anorexie, Zungenbelag, vertranden ist, weder Remisafoin 
noch Intennission ze;c;t, und bei exspedativer Behand- 
lung ohne Delirien und überhaupt cerebrale Störungen 
in 2—8 Tagen verläuft. Gegen Delirium tremens wird 
als beeonden günatig wirkend die Anwendung der Don- 
dian mit kaltem Waaaar empfoUen. 

M&oMAK (20 und 21) hat die Teraehiedenen Be> 
standtheile des Absinths einer experimentellen Prü- 
fung unterworfen, nach welcher er sich berechtigt hält, 
das itberisehe ▼ennntbSI ala die üraadu dw beim 

Delirium der Absinthtrinker zur Beobachtang konUMiH 

den epileptiformen Anfälle zu betrachten. 

Vom Alkohol, dessen totale oder überwiegende 
Destruction in Onniiiimns er verwirft, weil er selbst in 
Leichnamen Totf Psiaonan, 8—4 Tage nach dem letzten 
Gxcesa Alkohol chemisch nachgewiesen bat, und weil 

sich mit einer soK-hcn weder die Abnahme der Tempe- 
ratur — die beim Menschen in einer Beobachtung nur 
26° C. betrug, wo freilich äussere Kälte mitwiricta — 
noch die Verminderung der Kohlenaiura vaniinbaran 
liessen, bedingen toxische Dosen Zittern, Coma und Col* 
laps, aber nie epileptiforme Erscheinungen. Die zur 
Bereitung des Absinths ausser dem Wermuthöle benutz- 
ten ätherischen Gele rxifen diese ebenfalls nicht hervor; 
aia beschleunigen, wie Oleum Anisi, zu 15 — 20 Grm. 
nur Respiration und Circulation und imprägniren Atbem 
und Stuhlgang eine Zeit lang mit ihrem Parfüm, stören 
aber Appetit und Verdauung nicht Oleum Foeniculi 
unter einer Glocke verdiinstet bedingt Thränen der Augen, 
Husten und bisweilan Pfar«li*aiia. OlaoiB Abayuthii ha* 
dingt bd Hunden vom Vagen und tou den Lungati ant 
— wenn es bei interner Application, wie häufig geschieht, 
nicht wieder erbrochen wird — hei kleinen Gaben (we- 
nigen Centigrm. bei Injection in die Venen, 3—4 Grm. 
iniatn) an&t^ Zittern der Jluakeln, dann 'wiederb(dta^ 
wie elektrische Bfaehnttemogen der Halsmuskeln, die 
auch auf die Muskeln der vorderen Extremität übergeben; 
bei grossen Gaben Hinstürzen, Trismus und Tetanus, 
worauf paroxysmenweise auftretende klonische Krimpfe 
folgen, Btertoröses Athmen, Scbfaunaa dea Manlaa, nn- 
irilTkirildMO Stuhl abgang und Sameoeiguss, wobei in 
den längeren (20 Min.) oder kürzeren Pausen sich manch- 
mal wirkliche Halluciuationen einstellen. Diese Erschei- 
nungen treten auch bei anderen Säugero und bei Vögeln 
auf (auch bei Tauben, deren grooaea Oehim auvor ent- 
fernt trurde). Ctenanga von Alkohol und Wermwibftl 
bedinpeti bei iotaner Application zuen?t die Erscheinun- 
gen des AlkohoHsmus, und 1 — 2 Stunden später die 
Absinthconvulsioucn , bei Injection in die Venen rasch 
vorübergehenden Krampf und baldige Hbmnng. Der 
Garodi dea Wermntböls lässt aidi bi if«vaebiedenen Or- 
ganen constatiren, während der Alkohol durch Destilla- 
tion aus Gohira und Ilückenmark, Leber, Blut nnd in 
geringerer Menge aus Nieren und Lungen gewonnen 
werden kann, und zwar aus den Mervencentren mehr 
bei Inhalation, aus der Leber mehr bei interner Appli- 
cation. Als Leichenbefund bei den mit Oleum .\bs711- 
thii vergifteten Thieren wird von Magnan Hyperämie 
der Hirn- und Rückenmarkshäutc, namentlich an der 
Medulla oblongata, wo auch wohl die Pia blutige Infil- 
tration zeigt, schwache allgemeine Inj^ctioo der Himsab* 
ataas, Bkchjmoaaa ia Paikaidiam iiad flndoeacdlna 
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und etwas Langenhyper&inia, annuduillNin Unilf» 
SuAuMa ia d«a MtgtmhiBtoa ngfiilMii. 

4. Chloroform. 

tt) Fttiaa. B., Tad durch Innerlich K<BOi»iB<i>es Cblorofona» 

Deutncb« Klin Jl, 8 19« i Sf IbtlTcr^'iflunt! plnn AriK« mll 

M Qrm. CUorafM« iBMrn{ BatUanag dM m«ch «lUoralorali«!» 



«iMi d6aaM QmHlrahn ia dia 
I«ftrBkr« v«tn ■■«a>f«t«tzteB BarabatnkaM de« K«hld«ok*to| 

Rftrkktbr du B<swa«iUeini nxb l^ 8tdn., <l«Dn Gastritis mit 
C«lijips uad Tod 89^ 8tdo. nacb EianaJun«!! das OtfUI.) — M) 
Ro«i. j, Alex., Owüi (rem Chlorafarm. Mid. Tina« «ad Oai. 
Hav. ». t. Oi. (Tad alMf BrmekMM* Ia Marik 8UBM«aMi» 
lattaary aub Tabalallaa vaa atva 10 Trapfaa Chin«ferB,pl5la- 
liehfs AufbSren ilr» T'u!srf : kein betonderer moat Bafnad, k«la 
Ri(or murtii; tlera •rblilT, Itlat flüe^ «.) — 3&) Johaaaa, t. 
(Cruydoo;, The fiul cblorofürm esse tt CrojüoD. Bril; ■•4. 
Jvm. Ock S. (Tod «Inar fran, dia mttulmeb 
ataan Taaar an Bafa «rilttaa liatta aad aaatailairt ^ 
■aak t Uta. Ungen CblorofurDlreo nnler Vtrbreucb von } Pr. 
■ach t Uia. daueroder Kzclutlon tor Riatritt der Ankilbeale ) 
— ;;6 VuU (Clmj, Cblorolormatphjrxi«, Wlederhentellaog der 
Batpicatioa durch FaradUailoa da* ZwareUaUi. WärUmb. aMd. 
CanwpaatertL lt. 10«; (Aa^bysla aiaaa Availnkai«iktltas 
wagaa Babatakaura CUararorei im Batt tob «InaaTaaeha^ 
tuah raiptriit«, wobei laglefeh NaaenblaUo «lairat; Wladarkar- 
»tcllung nr rmaler I!e?ip ilurch FtraJitatioo de« N. phrcaicat; 
9 tiKigtr flchlal oacii B«»eiÜKUiig dar L«bao«g«i«br.) — 17) 
Harmaad, AIpb., l^lade ior Ia« daax prladpaax igMll aaa- 
a lM ilq pM i tear lalterivM at ChtoraDtnM. IV. 19 fp. Taria, 
(FflMlit Ar dia TaraSia &h ObloraftHma rar 4m Aaifear.) -> 
39) Uajat (L/oa), 8ur la nortptr l'^ther et par I« Chloroform«. 
Gas babdom. 13. p. 199. (BakaDBlai.) — 19) Dlacuaaloa aar la 
ehloroferme. (SocUti da miA. de 8tra«bavr|^ Gas. mM. de 
•naakaarg. 10, II, IS. - 10) OoUal. A., OaaaaM laa toha« 
latloBa aUaralaraiqaaa paoraai-aMai In« daaganaaii. IV. Mpp. 
.strathnurg. ^Euthilt wla die Tor^ergabcnda Mommar aiMtchUaaa* 
lieh Kaiaoonemeot.) — 31) Marltoax (Slarnal«), De qaalqnaa 
äffet« particalirrs dei ane<ihiaiqaai. Gaa. dei Höp. 30. p. IIT. 
13) Paf raa (BUdab), AcUaa diiaota daa aaaaiMal^aaa iw I« 
a yli B W aairau aeiMriL IMi. M. tM. - It) Olaalafoy 
«iXriakabar, Qaaallaaa ia raaaatbial*. MouT«li«a exp^rieneca. 
TMdem. 5S. p. }t4. — M) Otaaelbea, HooTallaa expirleaeaa 
rclailie» \ 1» jtioaiion de l'actloo directa dai aneithialqaas aar 
la ayatam« oarvaas adrdbraL IMd. 41. — ii) Sahaiaaaaaa, 
'••■■•I» OMarMata^M Mar das BtofaM daa fMatalaria 
••f dia WlmafathiUalaaa daa tbiaritckaa Oriaaiamaa aad daa 
Slalferaliltall ArdL t Beltk. 1. 8. SS. (VkI. daa veijUr. Bar. I. 
SSI.) — S<) Ue Qalllaa, J. H. (Pbiladclptila) , Rlnflaia mc 
Aa&aihatieia auf dl« Bluuallaa. Au* d«m 0«iiul Coimo* Abaraattt 
voB Paiarmaaa (Frankrun a. ik). Daataeba Bilalk. tk iLttl. 
-> MI) OtarhardfC (BaaiaalQ, Bar Ob 
M. 8. IM. - SS) Tba admlalatralloa af OÜaralbrak Brit. 

Journ Dec. 4. p. 617. — 3'>. Abeille, Hetumj d'oo mimoir« 
•dreaii k l Acad. das 8c. ea Oct. IMI. CompL r*ad. LXIZ. 8. 
p. ibS. — 40> Adana, 9. F. A., Ca th* latamal admlalnrHliB 
«f ehlaraforai la eoagaatlaaa Baatoa Mad- «ad Bor^ Joara. <M. 
]L p. M' — 41) Baraard, Cl., Daa «AM piiyalalagl^aa« da 
la norphiDa et de leur rombloalaoa bt«« c*dx du Chloroform*. 
Boll. gio. de Tbertp. 3U. Saptbr. p. Sil. — 4S) Marakall, 
WIIL (Sar^aj), Da tha combioatloB of ebloroform wilb oplalH 
for tba rcilaf of p«lo. Olatgo« med. Joara. ü^y. p. 3il. 

Maäitoüx (31) will im Hospital von Dijon meh- 
rere Monate bindorch beimCbloroformiren keine Hyp- 
noM, wohl Bber voUiündlgB Aalatheri« M intsolBBi 
Bewotstsein «nielt haben und spricht unter Mitthei- 
lung mehrerer seiner damaligen Beobachtongcn die 
Anticbt aus, daaa es sich dabei am Chloroform von 

ong gebaiiddt luibe. Bol 
EpOiptikar, dtmaMnu Ki 



des Chloroformiren stetsrasches AtifliörrndorKrampfe, 
dabei aber eine Art Somnambnlismus, worin er .sich 
unterhielt and inaaent schön sang, ans welchem 
« dme iigand da» BttauMfOBf aa dai YctgefrileBe 
aa hibaa, enraebte. 

DiKrtAKOY nnd Krisbabkr (33) bestSHgen dnrcb 
Versnobe an tracheotomirten Thieren, die sie zor Wi« 
derlegung der voa Frmuii (32) wieder aofigefrbeh- 
ten Theorie, dass die An&sthetica durch Vermittlung 
des N. olfactorius direct auf das Gehirn wirken, unter- 
nahmea, das schon von Uolmorbn (vgl. Der. für 1867. 
I. 450) «onitatMe leHweiM 7erlaBgsBmenttBdSIsiir«B 
des Herzschlages nach dem ersten Contact des GhloiO- 
forma mit der Membrana Schneiticri, das sieb beson- 
ders deatlieh bei Händen, minder ausgesprochen bei 
Meenehwdaehea vad KaaladieD, dnd nielir ntdi 
Chloroform als nach Aether, sehr deutlich auch nach 
Ammoniak zeigt, sowie die Unabhängigkeit der Anäs- 
thesie Ton der Einwirkung der Stoffe auf die >'asen- 
aehleimhaat 

DiSi Ohkrofona, Aether uad Btiekoxydal im 

Thierkörper, nnd auch wenn sie in Gasform lom 
Bloie ausserhalb des Körpers treten, Veränderung 
d«r Blutkörperchen nicht bedingen, constatirt M' 
OmUiA» (36). 

OLBaaiUBD (41) bat bei TUeren, die «r AufugB 

chloroformirte and denen er dann Morphin snhcntan 
injicirte, das schon von NrssBAüM beobachtete Wie- 
derauftreten der Anaesthesie häufig constatirt und 
aaHwrdsai gcÜBadaa, dm, weaa bibb da dandi Mo^ 
phin narkoUalrtes Tliier Chloroform inhaliren ll<tst, 
von letzterem viel weniger nStbigist, um die Anästhe- 
sie herbeizuführen, und dass diese letztere woitrascher 
flfaiMtt. W«Ba Ol. Bbiubd d«ahalb esuirfleUt, sar 
Vermeidnng der Agitation dem Clorofonniren Anwen- 
dung von Morphin (snbcntan oder per anum) vorauszn- 
aeblcken, so findet diese Empfehlung Stütze in ütkb- 
HABD 07), dn lait nehreraa Jahraa von der by|w- 
dermiUieliea IqfBetion von S Gran Morphin vor An- 
wendung des Chloroforms, und zwar mindestens 10 
Minnten vorher, bei Siufem sehr rulüge Narkose eaU 
•Mmb iah aad du gedachte Veifibren besoudera bei 
diesen etnpfielt. Bezüglich des Wiederanftretens der 
Anaesthesie durch Morphininjection nach vollendeter 
Cbloroformnarkoee hebt Cl. Bbbkabd hervor, dass 
«B aar dana itatfhat, waaa gnaae Dosen verbraadit 
und die Injection rasch nach beendeter N:\rkose ge- 
macht wird, wonach es offenbar als Wirkung des noch 
im Biato toffhaadeaea, fflr ifeh cor Aofliebang der 
Sensibilltit nicht mehr aasreichenden Chloroforma 
erscheint. Eine Snmmirung der EfiFccte von Chloro- 
form und Opiaten wird übrigens anch noch von 
MAaBHALti (Ö) aadi therapentishea Resultaten für 
den internen Gebranch in Anspruch genommen , in- 
dem er bei sich nnd Andren die Veri)in(inng von 10 
bis 20 Grm. Chloroform und 1-2 Drachmen Tinet. 
Opti baaaoie. adoraat^radieadeaDoBBa aadiar Opiate 
bei KolikBB iaaaant laatb aduaflnatOlead aad ia 3-8 
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Minaten schlafbringpnd fand, ohne diM Bidi dtitt Bk«- 
wacheo KopCscbmerzen auftraten. 

Wegen der Deberbandnahme der Chiorofonnto- 
desfäUo in England hat die BedMÜoii im Brit ned. 

Joorn. eine Zusammcnstpllnng der heim Chloroformi- 
ren zo befolgenden Regeln (38) gegeben, die zwar 
nlditi Neaet enfhSit, indessen sebx praktisch und 
zweckmässig ist. Besonderes QewMi^ ist darin mit 
Recht auf die kunstliche Respiration gelogt. 

Abeillb (39) empfiehlt auf Grundlage neuer Tbier- 
▼emebo die Electropunctor als Uittci gegen Cbioro- 
fnmaspbyxie, die sich ihm schon früher in 3 Fill«ii 
beim Menschen erfolgreich erwiesen. Narh vAwn 
neueren Experimonten liefora bei Kaninchen , die bis 
ram Yendtwinden des Heraiehlages chlorofonnirt 
wurden, constante Stidme und die Electropnnctor mit 
den Apparaten von Re^uk undGRKMKR keinen Krfolg, 
wahreud man bisweilen durch Electropuuclur der Ner- 
veneentn mit Hall» dea IndiiotioDaapparateB die Thiece 
in's Leben zoräckmfen Iuum,wa8 bei noch bestehendem 
Heraschlage nnd bloss unterdrückter Respiration auch 
manchmal durch den constanten Strom, häufiger aber 
and Idditer doreh den indncbten Strom nnd die Eleetro- 
punctar geschieht, die in FlUen sehr tiefer Anästhesie, 
wie siedle sichselb.st überlassenenTliicre meist tödtet, 
stets Erfolg hat. Abeillb überzeugte sich, dass bei 
•saeiiriBeDdeB Tode deeh Hen rieh noch mf nde^ 
stens 16 Min. schwach contrabirt in Intervallen von 
5-8 Secunden und dass Electropunctur dos Rucken- 
marlces die Herzcontraeüonen rerstärkt, während dies 
aieht doreh EleetrofNiiielBr dee HerMBi geaehleht. 

DI© statistischen Angaben von Abcillo. wonach 
unter 38 Fällen von Chloroformasphyxie, bei welcheu 
Elcctririt.'it zur Anwendung kam, nur .'), und zwar aus- 
schliesslich bei sofortiger Anwendung der £lectropunctur, 
gerettet soieu, während Mast die eleetriscbe Bdiandlung 
erst 10-20 Minuten spitsr avgewaadt «Ire, badfirfin 
genauerer Nachweise. 

Adams (10) fand bei Hirn- und LungeocongestioQ 
die intjere Darreirhung von Chloroform zu ) Drachme 
vou fast augenblicklichem Erfolg, indem Opprenion md 
Uimoptoe sofort schwinden; auch hei ^chr hefii-.n Co- 
Hken sah er von \—l Dr. intern au^'euhÜLklului Kr- 
leiclitenuiff. später profuse l'f rsi)tration und nai Ii eini^^m 
Stunden Nauaea und Erbrechen folgen, dos auf Dar- 
rsMn&r von Wlsmoth wich. 



Nachtrag. 

J*««bi*a, U (Kopnlbtttm), Tod wlhrtad 4tr CkteMfanaMtkOM 
■Mh AMiUraac «taw UOftomit. OfMkrtfl Im|V K. 1. 

Bd. fl. 8. SOS. 

Der Vf. theilt einen Todesfall mit, welcher wih- 
rsnd der Gbleroformbetlubung gerade nach der 

Ausfübnmff einer Lilhotoinie im Fredriks-Hn<;pit.i! am 
11. October 1869 eintrat. Die Narliotisininir des Patienten 
dauerte ungefähr 15 Minuten, die Operation seihst 2 bis 
3 Miauten, und gleich darauf, während der Operateur 
damit beaehlftiii^ war, die Weade m reinifeit vod die 
Rlutung 5!" stillen, bemerkte man, dass der Puls plöts- 
lieh schwächer, die Respiration obertlüchiicher wurde, 
gleichzeitig bekam das Gesiebt ein eoilahirres Aussahen, 
der Mund stand offen. Trotz aller angewandten JUitlel 
bSrte die Pulsbew^ung und die Respfirattoai im I/aufe 
einiger iDmitMi ToluMadlg tut, mid, ebwofai die Faia> 



disatton des N. pbrenii-us und :>!i1.ti> ni'I..'tiiinL'-!mitt«l 
längere Zeit andauernd und energisch angewandt worden« 
gelang es doch nicht, den PaüeuteD tn*s Le1>an nudek* 
lurufen. Das angewandte Chloroform war ganz rein. 

P. Pia» (Kopenhagen). 



5. Chlonilhydrat. 

4t) Ll«er«l«h. 0«esr, Dibtr dl« WMn» Um Oklonito «n« 

d«r drrlhck fecbimtea B«.|(r,lur.^ Arrh f pxhol An»t XLVir 
1. 8. 1S5. — 44) ncrsplbe, ll.i» Chljr-ul, .In ip-ui-« lljrpnoii- 
eam nnd Aiiuithrlirnm. VcrK.'trjiiien Iti ili>r Kerl m«d. Oa<«n*cb 
•m 3. J«Dt ISO BcrliiMr kUn. WocJMMcfar. 31. 8. 3SS. 4») 
Deratib«, Dm ChlMaOiyatM, «ta mms HypMtlMm M«aai> 
•IhMleua und dsMen Anwendung tn der ll«dlct». Sine Artnei- 
■Ittel-tTnttrsaehnn«;. S. So s.S. ft«rlln. - 4S) t. I, an kc n b«e k . 
B., l'ftii^r Anwi-n Siiu' '!•.>> Clilfirslln ilnt» l . i nrlirlum poU- 
toDim. Vortrag, gabaltao in der Berltocr med. tieisUacb. am 
91. Juli. DerLlaiB.Wa«lMaMbr. SV 8. SC». - 41} J«atr«wltt, 
Aat Ur KUnlk 4m Vwti. Wtctpfcat, XMm dia tiMnpmiJecbeB 
irirkaageB de* Cli(ora1bjrdrat«. TMdeoi. 99. 8. 414. 40. 8. 425. 

— 4S) Oraarh« Wim , fui.T«i:--hM!i.;fh nln-r dif Wirkann ili-« 
Chloralhjtilrat». Worbenl.l. d. Wiener irill. Uetellech. 52. 8. iS7. 

— 49) Brnvdikt, Uebvr denielb«a Qtgtutnd. lUdM. — W) 
Bkrl«, Carl (Uo|). U«b«r daa CfetaralbydiM «id mIm Ao* 
waadang kl* HyitDotleaa mä Anaealhedeqm. W6rttaab aad. 
Corr<-«runili'nibl, 31. — .M) Derneibr, Weitere Be«bMhta«Baa 
Ober la» Chloralhydrat. Ibidem. 39. 8. Sil. - 52) Araoald, 
A. F Frol ChapeUe:, Hu chl iril. I'r ii<« a4d. beige. Ü. Dec.lS. 

p. IS. (ZutaniaranateMaag aaeh deuMcbaa uad AMaS»lichaa 
QaaÜaa.) — 5S> Daaarqaaf, Sar raatlaa phtit«lag1q«a da 

•klaraL Campt, rend. LXIX. lO p 640. DoiOB med. 11 ■< p :^7^ 

— S4) Ttaraelb«. Deuxiicnc note aar le cklaral. Itjidrni I.xix 
1?. p. 700. — S.^l reraono«, Sur In traatfaraiaci'in <!<' I h>>ir.>ie 
de ebleral aa ebl«ro(oria« dan* l'4«*«eala aataale. Ibid. LXIX. 
lt. p. m. — SS) SlaoUroy at Kriahabar, Bt^rinMa 
aourellei lor I* ehloral hydrald. Ibidem. LXIX. 14. p. 7&S. — 
671 Bouehiil. Noto aar rbydrate de rbloral. Ibidem. LXIX. 
1» i> rV .',s [) i. „1. r .) II ay et Füllet, Note »ur le chloraL 
Jourii. de caaoaia. mid. chlr. 19. p. MS. (Id*atla«üi mit Oamar- 
qoay'i aiatan ArOk«! Sbkr dw OÜMalbydnt.) — SS) Labbd, 
LAaa at Qanjoa, Xsp4tlaMk4 pbytloloKiqoea aar ie ekloral. 
Oaa. daa BSfk 1». — 40) Bo««bai, P.ffets phyaioloulquee •< 

tb^rapeullqaaa de Ihjdrsle de rMoral. IhiiliTii. !.1J p ,t27. Ball. 
K^n. de Th4r«p. Rov. »o. p. i'M. — 61] Glralde«, Bxpiriaoea* 
•ur le cbloral. (8or. deCbIr.}. Ibid. 1^1. p. SS3. - 43) Warme, 
Jalae, Lacblaral. Gaa. dee 114p. 93. — (tt) Ptea((Tawra),A«baw 
l'amplal da ebtoraL Gaa. habdam. da m4d. 49l ph77«. - 44) La. 
bor de. J. V.. Nute sur te> dintceride radminiatratlaadocboral. Ibld 
47 Corapt rend. I,.\IX.19. CM N u i r . Emplot da rh^drate de cblo- 
ral comnie aue«(h4<ii|ae dana udc amputaiion de Jambe. Gai.de» 
B«p. 149. - 46} Biehardeon, Beaj. Ward, Oa H/diata nl 
OhlwiL Mad. Ttaea aad Gaa. Ott. M. tO». Hat. «. p. IST. 

— 67) Wella, T. Spenrer, On Hydrate of Chioral aad Ita nie 
ia praetlee. Med. Time« and G«i. Ifept. 3:>. Oct. 3. — 68) Ja- 
eebl, Abr. (New York:, Oo the Hydrate of Cblarai. Reaarka 
•ada before U« med. See o( tbe ««oatj af New Tark. Kav 
TMftBad.Baaard. Daa.!. p.4SS. - W) a. La vraaaa, 
Btpariaania «Ith Ckloral Hydrate. Made by Ba«ket Derby la 
(he Bye BndEar Tnflrinary, Boaloa med. and aorg. Journ. Dee. 3. 

- To Cbapman, Ilenrj^, Ca«« of Delirium treioen-t «uceeH- 
fully ireattd «Ith lifdrale of Chlural Med. Time« and Gaa. 

Wir Terdanken 0. Liebreich (43-45) die Ein- 
fBhmng eines nenen schlafmacbenden nnd anisthea» 
renden Mittels in den Amelidiats, das sehen n ei- 
ner Reibe expcrimentellpr Studien an Thicren und 
am Krankenbett geführt bat und das in gewisser 
Riciitung auch manehen therapeutischen Nutzen ge- 
wälirt. Ks ist dies das Cbloral (TriehloralddijdX 
C H Gl' 0% das aber nieht eis eolelMi, sondern als 
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Cbloralhjdrit, C* H Gl' 0% H* 0, Hydru Chlo- 
nti, wie es LuuB B iiiC H getMift Int, snr indldBleBhett 

Verwerthung gelangt. Von der bekannten That- 
•Mba ao^gebeDd, du» Chloral in Ck)Dtact mit wässri- 
geo AlkaUflo rieb in Cbloroform and AmelMBBliire 
spalte, Teinoehte Lirbrhich zunücbst an Tbieien, ob 
diese Spaltung nicht im alkalischen Blute stattfinde 
und dabei die Wirkung des Cliloroforms sieb geltend 
naehe. ffierbei ergab sieb, dass 0,5 Grat. CUonl- 
liydiit bei Kaninchen subcutan applicirt 9stündige 
Hypnose bewirkt, dass Mundo durch <'> Grm. in einen 
Zustand völliger Anästbesie versetst worden und dass 
bd PHtoeben imiiehit ehi StadiaiB aofgebobeaer Q«- 
birnthätigkeit mit erlialtener Reflexbewegung, dann 
ein solclies mit Erlöschen der Reflexe und bei letalen 
Gaben Herzläbmung resultiie, die aus Läbmung der 
Henganglien ericliit werden nftsse, well die «nage- 
scbnittene Froschherz nicht wieder paUire und weil 
der dem Pjnflusse der Herzganglien durch einen 
Scbnitt entzogene Ventrikel reizbar eraobeine. Lo- 
eale Irrltatieti will LmBsncE niekt aaeh der Sabe»* 
tininjection beobachtet beben. Die entfernte Wir- 
kung betraclilet er als durch Chloroform bedingt und 
glaubt, dass das Fehlea jeder durcb Erhöhung der 
SaeptraUon charteteririrten Periode der Rie Mn lkB 
nach Chloral sich durch die sehr allmSlige Bildung 
des Chloroforms im Bluto erkläro, welches letztere 
dann weiter verbrenne, was daraus geschlossen wird, 
im die Cbloride im Urin etaiee hangenden Himdee 
wieder erschienen, als ihm Chloralhydrat applicirt 
wurde, obzwar nicht in der der eingeführten Dosis 
entsprechenden Menge. Nach Constatirung dieaer 
Thatoadien wandte deh liW a aaiHH n Veraadiein an 
Kranken in den Kliniken und Abtheilnngen von 
Wkstphal, Jos. Meyer, Bardelrbi-:k, Virchow und 
T. Lamoembkce, mniebst an Oeiateskranken, wobei er 
fand, dasa acbon 1,95 Qrm. tobontao nehnt&ndigen 
Schlaf bedingen können, der meist schon nach weni- 
gen Minuten beginnt and normales Verhalten von 
Pdf vnd Reepfretlon Migt Sin Stadiom der Bm- 
gang fand sich bei Chloral nie ein, ebenso wenig 
dingte die innere Application gastrische Störungen, 
selbst nicht bei Kranken, wo solche nach Morpbinin- 
jectionen eingetreten aelia tollen; dagegen hatte die 
Mittel hypnotischen Effect aoA da, wo Morphin oder 
die Verbindung mit Chloroform and Morphin fehl- 
schlug. Selbst bei einem Gjäbrigen Knaben machten 
0^45 Qm. Saud mbeotaa inijidrt inaiev eiDOni 16* 
iHndigen Schlafe keine Beaehwerden, dagegen bei 
einer wahrscheinlich an chronischem Hagengeschwfir 
Leidenden bei interner Application entschiedenes Blot- 
bfeahon. Bntrtndnngen naeh Snbentaaiiiifeetlon ka- 
men LiKBREicH nicht vor. Innerlich waren bei Oei- 
steskranken 2,5-3,5 Grm. erforderlich, um Schlaf zu 
bedingen. Kigentliche Anästhesie hat L. aoeb bei 
den gvIMen Doaen, die er anwandte, nldtt geeehen, 
obschon in einzelnen FlUeo die Sensibilität entschie- 
den abgestumpft war, doch glaubt er, dass dieselbe 
in noch grösseren Dosen hervortreten müsse und dass 
BMun te der FnHda fon abiec Anw«Bdaqg d«a Mittala 



alsAnästbeticam nicht abzoaeben habe, weil die Doeia, 
wataba mdlkomnene Anlatherie bedii^, aleMlMi 

weit TOB der den Tod hei Thieren bedingenden ab- 
liege, 80 dass s. B. beim Kanineben 2 Grm. anästhe- 
sirten md ent 3 Onn. t5dteten, ja dass sogar 
bei geringeren Operationen wegen der mangelnden 
Eidtation und wegen des längeren Fortschlafens der 
Operirten das Chloral dem Cbloroform vorzazieben 
ael. Ale ridierei Hypootlemn ohne eehidliche Nadi- 
wirkang empfiehlt er es subcutan oder auch innerlich, 
letzteres in allen Fällen, wo nicht Schlcimhaatdcfccte 
oder Uleerationen im Tractus oder Tuberculose des 
Lujnx ai wWeten, zu geben, ee naiaentlleh betrat' 
iftndticfa adimerzbaften Affectionen (Rheumatinna 
acutus n. s. w.) bei Neuralgien (Tic donlonrenx, 
Ischias, Gastralgie, Enteralgie, ferner gegen Tussis 
eoiTnlriTa, LaryngospiaanM nnd Aitima nenroMm, 
Cholelithiasis u. a. Affectionen). Wegen der fehleadra 
Reizung bei Chloral hält er dasselbe besonders zur 
Hjpnoee bei Kindern indicirt und spricht die Verma- 
thnig ans, dan daa Chhnal in kIdaerenDoeen it&nd- 
lich gegeben auch als Sedativum bei nervöser Erre- 
gung wirken werde. Endlich gicbt er an, dass auch 
die locale Application ein Gefühl von Stumpfheit an 
der betr. HaaMelle eraeagen kann. Wae dia Anwen* 
dongsweise anlangt, so empfiehlt LiBBRRca dleSola- 
lion von 2,5-4,0 Chloralhydrat in 15 Grm. Wasser, 
dem als Gorrigens 15 Grm. Muciiago Gummi Mimosae 
oder Bfn^ eoti Aniaat. angeaatet, ala gewfthnliehea 
Hypnotiean zum internen Gebrauche, zur Injection 
1-4 Cem. einer wfissrigen L^ong von 5 Grm. aaf 
10 Ccm. 

Dioee Studien Loanua'a riad die Anregung 

und zum Theil die Grundlage einer Reihe von Arbei- 
ten über das Chloralhydrat, das die allgemeine Auf- 
merksamkeit der Aerste am so mehr fesselte, als sieh 
BaBDBLBBiai md LajfowBEOK (46) fdr die Anwen- 
dung als Hypnoticum aussprachen. Letzterer nament- 
lich auch für die Wirksamkeit bei Delirium tremens, 
ante Bezugnahme aaf einen Ton Lixbrkich (45) in 
aainer kleinen Schrift mitgetheilten Fall, ein naoh 
einer Comminutivfractnr des Ilümerus entstandenes 
Deliriam alcobollcam, das vermöge der heftigen Be- 
wegnngen des Annee an blan sdiwaner InlIHratioB 
daa Armes führte und Gangraneseens befürchten liese, 
wo nach erfolgloser Anwendung von 7 Gran Opium 
and 3| Gran Morphin die interne Gabe von 4 Grm. 
GbUwaOiydrat und 3 knn hinter einander vergenom- 
mann Saboutaninjectionen von \ Grm. in 10 Minuten 
Rohe, und in k St. Schlaf, der bis zum folgenden Mor- 
gen w&brte and einem Zustand ohne Delirien Plate 
maehte, bediagten md nach einem KfieklUle am 
Abend 2 Qrm. wiederum hypnotisch wirkten. Wir 
heben aus dor weitschichtigen Llteratar die banpt- 
s&cblichsten Arbeiten hervor. 

In Deatsebland hat sonlebat Jaatrowiis (47) die 

Versuche an Geisteskranken in Westphal's Klinik 
weiter verfolgt, wobei das Mittel in verschiedenen Dosen 
(t Grm. stündlich bis 8 Grm. auf einmal) intern ad- 
mioistrirt wurde. W&hrend Anfanga das Gbioralhjdrat 
willig genommen, bildete sieh sp&ter nnäberwmd- 



Digitized by Google 



I 



liehe Abneiffnn? gT^fT^n dasselbe aus, welche die Dar- 
reichung mittelst der Scblundsonde nothig machte. Dio 
Tersuchte Application liiirch dio Nase inusstc aufgegeben 
werden, da ia einem Falle starker Schnupfen, in eiaem 
anderen Eiterbildung in den Choanen darnach anf- 
tnt Fnr den intMnen Gebrauch erschien die Darreichung 
im Decoct. Altb. mit ZoMtz von Succ Liquirit. am zweck- 
miBsigsten. Schwere und Eingenommenheit des Kopfes 
zeigten sich nur bei sensiblen Personen, Magenscbmorz 
und Erbrechen nur einige Haie nach hastiger AufnahoM 
des Mittels. Die urtpränglicbe scUafmachende Dosis von 

4— 5 Orm. brauchte aneh nach wochenlangom Gebrauche 
nicht erhöht zu werden und das Medicament, welches nur 
in 1 Falle zu 5 Orm. nicht Schlaf hervorrief, erwies sich 
hinsichtlich der Schnelligkeit seiner Wirkung (meist 
4 Stand«} soHea S— 3 Standin) and dtm Dtoer dem 
Horpliian und den (Xknfem towi« deran Combinatioo 
überlegen. TTeruntergekommcne Individuen wurden oft 
schon durch 4 Orm. binnen 5 - lU Minuten in einen todes- 
ibnlklien Schlaf versetzt; Alkoholiker und Tobsüch- 
tif • erforderten mehr Chloralbxdrat «1« PandytiacjM 
«DO Helindidliedie. Sedative Wirkung seb Jeitro- 
witz weder nach grossen noch nach kleinen 
Gaben, vielmehr wirkten letztere geradezu ex- 
citirend, obschon eigentliche psychische Erregtheit und 
krampfhafte Benegongen nie valirBenommen worden. 
Li aeeem Stadium war fut eonitaat die Pupille etark 
verengert bei normaler Reartinn pegen Licht und er- 
weiterte sieh stark auf Application äusserer Reize, ferner 
das Gesicht geröthet und bisweilen subjectives Wännege- 
fölü vorbanden: bei 2 Fraoen kamen inesent rasch 
■ehwfadende heilroienrothe Erytiieae ver. Die Papillen« 
verengtuig erhielt sich selbst bei vollständiger Erschlaf- 
fung häuiig noch einige Zeit urjii blieb bei wiederhollcm 
Gebrauche des Chloralhy Irais linpere Zeit persistent. 
Orfiaaeie Qaben (€~ä Grm.) bedingten hochgradige He- 
aolaitlM der faaien Körpermuteulator, wobei gleimdtig 
Sduneizinssening und Reflexzuckung bei empfindlichen 
Stieben an den verschiedensten Stellen (mit Ausnahme 
drr NasenSLbeidcwaiid, deren Stechen nicht allein Gesichts- 
verziehung, sondern auch bei unregelmilssiger und ober- 
fllchlicber Athmung sofortige tiefe Inspiration bewirkte) 
and hei Reizung der Cornea fehlten. Die Respiration 
wurde manchmal schon lange vor Eintritt des wirklichen 
Schlafes tief und später nahm die Frequenz der Athem- 
züge um ein Unbedeutendes ab; der Puls wurde in ein- 
zelnen Fällen, wo die Beobachtung möglich, kurz nach 
der Aufnahme des Mittels etwas freqoenter, im I^ufe der 
Narkose sank die Polsfreqnenz und wurde gegen Ende 
der Narkose normal; starkes Sinken und K!ein\veriieii iles 
Fnlses wurde nach 6 Grm. bei einer Krauken beobachtet. 
Die Temperatur wurde «eoig beeinllusst, fiel 
anoh £iatriU desSehUfei um wenige Zehntel, 
spiter UswflileB noch etwas nod stieg gegen Bode der 
Narkose zu ihrer früheren TTöhc; in einem Falle war sie 
am 2,1° gesunken. — Was die Erfolge bei Krankheiten 
anfeilt so geht aus Jastrowitz' Mittheilungen hervor^ 
dass et sieh ohne Ausnahme gegen DeUrinm trameos, 
nnd zwar andi ats ein die Corzeit abkürzendes Uttel be> 
währte (in 10 FäHenl wobei als zweckmässigste Dosis 

5 — 6 Grm. erschien, die häufij^ nach einigen Stunden 
wiederholt werden musste. Gegen die Liebreich sehe 
Maximaldoeis von S Grm. wird geltend gemacht» dass ein 
Kranker staAe D3fspnoe und zotweises Slstlren der Re- 
Bpirniinn mit Cyanose darnach erhielt. Bei aiifcereptcn 
Melancholikern trat in '2 Fällen vicdleicht in Folge des 
Präparates Verschlimmerung der Angst ein, während in 
einem Falle, wo die Melancholie noch sehr jungen Datums 
war, in 4 Wodieii ffeihmg etatrai Bei Tobsaehtsfonnen 
WOrde ITeileiTect nicht benba''htet, dapecen schien eine 
Verbinduiit,' iles Chlnrals mit Morphium ifünstigen seda- 
tiven Einfluss zu äuss<»rü. Schliesslich hebt J. noch her- 
vor, dsss das Cfaloralbydrat die Anwendung des 
f w^ttf • In Iirsnanstdl« anch bei Tobstehflgen 
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In Wien hat 1) ms die (4S i t)ei seiiieii in der Ru- 
dolph-Stiftung angestellten Verruf hen ebenfalls ein Ex- 
dtationsstadium (Tur^rescenz des Gesichtes, Tnmkensein) 
nach kleinen Dosen (2 Gnu.) und noch mehr nach sehr 
grossen (5 Grm.) beobachtet. Den Puls fand er etwas 
beschleunijTt, das Athmen unverändert, die Temperatur 
um einige Zehntel Grade gesunken, lästige Nebener- 
eehsimmgen, ausser etwas Eingenommenheit des KopCss 
und Brennen im Halse (bei einem Tobercnlösen) traten 
nicht ein, im ersten Falle eigenthfimliche Verzerrung der 
Pupille, die nicht Folee von Adhärenzen war Auch vom 
Mastdarm aus wirkte das Medicament mit 
gleieber Schnelligkeit liypnotisch, wobei nur geringes 
Brennen nnd Duingen wtm Stahl hervortrat. Bei meh- 
reren »fhweribsfltin AlTectionen (Lumbago, Cardialgie) 
wurde imcA Chloralhydrat Schlrif ui.d Nachlass der 
Schmerzen geschafft. Kleinere Gaben, welche Benedikt 
(48) bei Neuralgischen und Personen, die an Neigung zu 
Hiiaooogestiotten leiden, geben will (0,3—1,0 Grm.), hat 
D ras ehe, der aneb bei Gewöhnung an Spiritaosa eine 
Steigerung der Gabe nölhig f.ind, nie von Erfolg ge- 
sehen. Auch P'hrle (50) fand das von Liebreich be- 
zogene Chioralbydrat hypnotisch und bei Neuralgien pal- 
lürtir, bsseiohnet den Chloralsehlaf als einen erqniclMn- 
den mid als Nebenwirkungen in einem Fhlle Brbryelien, 
in einem anderen Reizung der Respirationsoi^ane . hebt 
hervor, dass in Verbindung mit Morphin (0,01) auch 
kleinere Gaben (0,.^ — 0.1) sedativ wirken, dass die schlaf- 
maehende Wirkung sicherer, als die des Morphins ia^ 
daae aneh bei Herzitranken das Mittel gegeben werden 
kann, da die hypnnti^* !ie Dosis nicht auf das Eerz wirkt 
und dass es sii Ii ihm (»ei l>elirium potatonnn mehrfach 
bewährte. P^hrle macht darauf aufmerksam (öl), dass 
nicht alle im Handel vorkommenden Pr&parate 
die gleiche Wirkung besitzen, indem es ihm vor- 
kam, dass nicht von Li ehr eich bezogenes Chloralhydrat 
bei einer an Tabes dorsalis leidenden Frau über eine 
halbe Stunde dauerndes Wür^t n und statt Schlaf starke 
Schmenen in Beinen und Kücken, dann 14 Tagü lang 
Appetitverlust, Brennen im Magen nnd Aufstossen m 
Wege brachte, noch ein anderes Präparat in mehreren 
Fällen keinen Schlaf, in einem sogar Schwindel, Rausch 
und Reizung der Naserjschleimhaut bedinjrle. 

In Frankreich hat Demarquay (.33) die Reibe der 
Experimentatoren mit dem neuen Hypuoticum eröffnet, 
ond zwar mit Studien anThieren, zu denen Follet das 
Gbloralbydrat dargestellt hatte, das zu 0,3—1,9 Orm. bei 
Kaiiini hen '2— listündigen Sihl.'if mit ErsrhlalTuti? ohne 
weitere GefahrdungderGesundheitbewirkte. Die dabei beob- 
achteten Symptome, wie Injection der ConjuncL bulbi et 

rüp., VasGularisation der Ohren ohne Wärmesteigerong, 
nnahme der Sensibilfttt wtbrend dos ganzen Ver- 
suches, bedeutende Pulsbeschleunigung. Sinken der Tem- 
peratur, sowie der Umstand, dass der Athem der nar- 
■OtMltan TUire deutlichen Ohlorgeruch zeigt, fähren 
Demmr^uay zu der Annahme, dass das Ohloral im 
Blute nicht oder doch nicht vSllig verändert werde, und 
als solches, nicht aber bjnss durch abgespaltenSl GhloiO« 
form wirke. Bei Vivisectioncn constatirtc Demarquay 
Blutüberfällung der Baucheingeweide, der Mescnterial- 
venen, Injection der Scbleimbiuto, insonderheit der Lufi- 
robrensehleimbaut, des Gross- nnd KleinUms, des Rneken- 
marks und der Gehirn- nnd Rückcnmarkshäiite, endlich 
auch der Muskeln, sowie violette Färbung des Blutes. 
F"ür die Zersetzung des Chlorals in Chloroform und 
Ameisens&are innerhalb des Organismus plaidiren da- 
gegen Persenne (55) und Bonebnt (57). Fersenne 
hat bei Zusatz von Ghloralhydratlösun?r :'u frischem Rin- 
derblui uud Siehenlas.sen bei 40° nicht den mindesten 
Cbloroform(,'eru( h beohnchfet, eben .so wenig im Athem 
und dem Blute der mit Chloralhydrat betäubten Thiere, 
woU aber bei Zusatz von Chloralhjdratlösniw m Btwelai 
bei 40* nnd hat bei DseHUntlaa des mit Ohlenl vw- 
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MMni Rinderblutes im Wanerbade bei nahe 100 " eine 
lllaiB0 Mang» eioior deutlieh nach GUorofonn liacbeOidea 
Fiössi^keit «riialton. Ferner erfaielt er dmch DMtiltatloii 

des versetzten Rinderblutes und des nicht nach Chloro- 
form riechenden Blutes eines cbloralisirten Hundes und 
Leitung der Dämpfe durch ein glühendes Rohr in der 
mit SUbeiaalpaterlöeaog geföUlea Vorlage Niedendüag von 
GhlortilbM', «eichen Ofalonibyidiat m» neniraler oder Morer 
I/'sunc nicht pieht, weshalb auch der Hageninhalt der 
lluüdo nie (.'hlorsilber gab. Im Urin konnte Chloroform, 
auch nach vorherigem Zusätze von Alkali, nicht nacbge- 
wieeen werden, fioactaut (57) cUobt im Urin tob 
MenadM« S4 fltandeD aedi dem Ghloralidilire Sporen 
Ton Ghloral dadurch nachgewiesen zu haben, dass dieser 
kaiische Kupferlösting reducirt, was er nii ht auf Gly- 
kosurie bezieht, was nher auch vom Vorhaiideuseiii an- 
derer Substanzen herrühren könnte. Personne liounte 
indess selbst bei chloroformirten Httadoil, deren Uiltt 
Fehling'sche Lösung reducirte und deren Blut nach 
dem oben angegebenen Verfahren Cblorsilber lieferte, 
eben so wenig nach Darreichung von <! Grui. Chloral- 
hydrat in 2 St. nach seinem Verfahren Chlorcfünn nach 
Zusatz von Alkali nachweisen und nimmt mit Li eh reich 
«eitere Umsetzung des aus dem Chloral gebildeten Chlo- 
roforms in Cblomatrinm an, zuinul da stärkere Lösungen 
▼on Alkalicarbonatoii bei Zusatz zu ('bonüliydnt küinni 
Chloroformgeruch hervortreten lassen. 

Krishaber und Dieulafoj (56) haben ebenfalls 
bei TUeren (Kanindien) experimentirt und sind bezüg- 
^neb der ?r^e, ob du Ghloralhydrat hyper&sthesirend 
oder anästhosirend wirke, zu dem Schlüsse gelangt, das« 
Subcutauiijjectiou von kleinen Mengen Excitation der 
Sensibilität, von mehr als 2 Gip. Auii>tbesie in verschie- 
dam Graden bedinge, di« bei 8—4 Onn. eomplet eei. 
Vom internen Qebnmbe minlea glekbe Bffeete «rat 
aech grösseren Mengen erzielt, während Schlaf schon 
nach kleineren Ifengen auftraL Anästhesie tritt bei 
Kaninchen stets zwischen 80—50 Minuten und nie ohne 
TonnagM|angene Bzeitiilimi mi Die Henseblige fanden 
D. nnd K. emfingi Termebtt, epltor Tennindert, und tot 
dem in mehreren Stxinden erfol^jemien Toi!i? längere Zeit 
intermittent; die Hespiration cou.stant verlangsamt, bis 
auf I und inehnio Minuten vor dem Herzschlage sisti- 
rand. 1,5 Onn. bedingten Schlaf, 2,5 Orm. Anistlieeie 
VBd S,5 Anlatheele nnd Ted; 0,6 halle keinen Bftot 
Schliesslich heben auch K. und D. wie Dcmnrquay 
die Divi TK'onz der Wirkung des Chloroforins und Chloral- 
hydrats bi.'ivor. LaV)be und Onujou (.Vj) t'\!n. riiiicu- 
tirten mit FoUet'schem Chloralhydr. an Hunden, Kanin- 
dien, Ratten, Vögeln und FrSechen, «oM alt «s CM»- 
ralhydrat direct in das Blut einspritzten oder in Magen, 
Mastdarm oder unter die Haut brachten. Die directe 
Einführung v m '2 Orta. in das Blut bewirkt zwar plötz- 
liches Hinstürzen in Erschlaffung bei sehr frequenter 
Beqriration und tumultuarischcm Herzschlag, dodi ging 
dieser Zustand bald in ruhigen Schlaf über, der l\ bis 
3 Stunden währte und mit 35 — 75 Minuten dauernder 
Anästhesie verbunden war; Anästhesie der Cornea 
soll dabei im Gegensatze zum Chloroform und anderen 
anisthetischen Mitteln vor der Aniiilianie des übri- 
gen Körpers «intreten, die Temp. um 1 — U Grad 
gesunken sein. Im Gegenaatc zu Demarquay beob- 
achteten L. und G. Blässe und KTiIto der Dhron 
und keine Injoction der Bindehaut der Augenlider und 
des Bulbus, veleher letztere nach unten verdreht ist 
Dia Wirkung Tom üntschmitbind^gmfebe eiftrigte lang- 
aamar als t<nb Darme aus, so dass der Tod ton Vögeln 
nach Sttbcoisninjection in 35—40 Min., vom Pariue aus 
in 10 — 12 Min. eintrat, und bedinpte Abscedirung und 
Vevscfaorfung. Chloroformgenich wurde weder im Athem, 
dar Baob Gtalocal roch, noch im Blute, das sonst keine Ab- 
aoimitit seigte, ilellelcbt in den Tenen etwas dunkler war, 
wahrgenommen; der Urin reducirte kaiische Ktipferlösung 
nicht. Hieraus und besonders daraus, dass directe Einfüh- 
naf tottCUanCmi W»MlaamEjtBim,miimn'Vtli^ 



anfalle und Al^eschlagenbeit bedingt, sowie ferner dass 
nach Ghloralhydrat die Respiration xuerst stillstehe, bei 
Cbloroformvergiftung dagegen das Heit, sebUessen L. und 

G. auf eine Üifferenz'der Wirkung beider Körper. Bezüg- 
lich des Sectionsbefundes geben sie an, dass wohl die 
Abdooiinalorgane, nicht aber die Nervencentra Hyperämie 
darbieten und dass Narren nnd Muskeln noch lange nach 
dem Tode eleetrlsdi reisbar bleiben. 

Auch tio Reihe der Versuche am Krankenbette er- 
öffnet Doinar<iuay (.j4) in Frankreich. Das in Syrupus 
bals- de Tolu gereichte Präparat erwies sich ihm beson- 
ders bei schwichlichen Personon schon zu 1 Grm. als 
Hypnoflenm, «tbrend unter 20 Kranken 6 Männer auch 
gegen hohi' Ilosen iiTipmj^fin'ilich blieben und z. B. .') Grm. 
in 1 Falle nur li ichtt-n S, hUf v<iu ^ ."^t. Dauer bedingte. 
Bei 12 Frauen und . Mrnnifm trat Srhlaf iu 15 .'10 Min. 
tin; derselbe war meist leicht, und die Uautsoasibilit&t) 
wie «• •Mm, in nwmalem Grade vorhanitoa, so dnsi 
D. eine Verwerthung des Chloralscblafes zu operatiren 
Zweiki'u nicht, für möglich hielt, während er die Dar* 
rpicKim^ des Mittels n.tch auscrfführtpa (.>j>L'rationen ZOT 
Erzielung von Schlaf sehr brauchbar fand. In manchen 
FUlen war der Schlaf dagegen unruhig, durch Triume 
nnd Hallucinattonen gestört, besonders bei Frauen mit 
l'tenisleiden, die oft statt desChlorals die Morphinin jection 
r. r :iir.iitr!i. Hi^i ciMrr Frau riefen 2 rrrni. Chloral einen 
RauÄi b und Insomnie hervor, auf welclie grosse Mattig- 
keit folgte. Puls nad leep. fand D. uicht verändert, 
die Tcmp. Anfangs um einige Zehntelgrada geannkeni 
später normal; in mehreren Fällen will er Tevmebmng 
der Urinsecrotion und si^lhst Enuresis beobachtet haben. 
Dass das Chbiralhydrat als Hypnoticum zu 2 — 4 Orm. 
sich in vielen Fällen nntslidl erweist, der Schlaf 7—8 
Stunden wihren kann und snaser leichtem Stupor beim 
Erwachen keineDnbeqnemlicbkeitenTerursacbt, andererseits 
aber auch Refractionen gegen 2 3 Grm. existiren, hebt 
auch Worms (ß2) als Resultat verschiedener Versuchs- 
reiben im Hop. Rothschild, bei denen Liebreich'sches 
Prftparat gebraucht wurde, hervor. Wenn andererseitsStim- 
men laut wurden, welche, wie Laborde (64), darauf 
hinweisen, dass das Ghloralhydrat beim Verschltirken recht 
lebhafte Schmerzen im Magen, Nausea und Ohnmacht 
hervorrufen kann, nnd bei Thieren heftige Gastroenteritis 
Ttmisacbe, oder wie Picot (68), der von 2 Torschiede- 
nen Pariser Sorten bei Käulchen das eine Val bis zu 
3 Grm. weder ITypncse noch .Anü.vthpsie. dngregen bran- 
dige Ab.stossuntr an der Apfdieation.sstelle, das andere 
Mal ebenfalls negative Erfolge ohne örtliche Entzündung 
bekam, so hat dafür Bouchut (57) wohl die richtige 
Erklirung gefunden, indem er diese Priparate als unrem 
betrachtet , wdfür die Beschaffenheit der flüssigen oder 
zähflü.ssicen Ma-fsen von I'icot spricht, und ffleichzoitig 
als Abhülfe solcher Inconvenienzen anräth, nur Chloral- 
hjdrat nnd zwar solches in sdineeweissen Nadeln, das 
eone. Kalilöeung höchstens schwach gelb, nieoals aber 
braun färbt, und bei dieser Roaction keine iniärenden 
Gase entwickelt, zu benutzen, und ausserdem die Snbeu- 
tauinjeclion zu meiden und bei innerlicher Anwendung 
oder im Klystier bei Kindern von 4 Jahren l , von 5 
bis 15 Jahren 2 — 3 Grm. und nidit darüber, bei Br* 
wachsen 4, höchstens 5 Grm. zu reichen. Dass letzteres 
wohl zu beherzigen und dass namentlich nicht grössere 
Mengen im Stande sind als Anästhcticum zu dienen, 
wie es auch Giraldes (61) zugiebt, der auch bei seinen 
Versuchen an Kindern von 10— 12 Jahr das Mittel zn 
2 Grm. einige Male nicht hypnotisch, in anderen einen 
rausch&hnlicben Zustand hervorrufend fand, während in 
anderen Fällen sehr ruhiger Schlaf erzielt wurde, beweist 
besonders ein Fall von Noir (65), wo 4 Grm. Chloral- 
bydrat, dessen Reinheit durch die Kaliprobe vorher con- 
statiit war, bei einem Erwachsenen Ekel, Erbrechen und 
nneb dner Stunde bedeutende Agitation, der nach 88 Hin. 
ruhiger Srhlaf und eine gut« Nacht ful^^tcn, in der der 
sonst von Schmerzen geplagte Kranke davon frei blieb, 
bedingten, wkhrend 6 (ma., die sum Zwecke der An- 
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itthesimnr gtnommen wurden, Nausen, leichte Aufre^ng 
wid Banadt, Uuto Ructai, Einscblammeni mit tNUdigem 
ErwaebeB unter Delfrien, nach 9 8tiiiMi«D Hefen SdUaf 

mit Anästhesie, in welchem die Amputation vollzogen 
wurde, ohue iJass der Kranke erwachte oder Schmerz 
äusserte, bedingten, naih wolrher r>[ioration indess be- 
tr&cbüicbes Siokea der Körpertemperatur, Blisae des 0*- 
riefat«, ein fadanfSmlfer Puls von ISO Sehüifen, Har* 
autlllessrn Iclebriijon Schaumes ans dem Munde, sich 
efnttellte, bis nach woiteron 100 Min. Pat. unter heftigen 
Delirien, Scbnien. l.ürmen erwachte, neue Brechan- 
strengungon auftraten und dieser Zustand der Agitation 
7 Stunden lang anhielt, worauf die Besinnung hei grosser 
SehwScbe des Kranken wlcdcrkehrtp (Höp. do Hriondo). 

BouCBOT (GO), der offenbar unter den Fraozöst- 
aoben Autoren die ausgedehntesten Etfabmngen fibor 
den OUonlsehlaf (130 Beobachtangen an Kindern) 
besitzt, stellt die hypnotisclit' Wirknng höher als die 
des OpioiDS, behauptet aber ebenfalls das Vorbaodea- 
nin eine« EzeKitloiMaladiiuu, das ■Uerdings sehr knn 
SsIb kann, wie er denn auch in einzelnen Fällen beim 
Krwachcn einen rauscViähnlichcn Zustand, Funken- and 
Feuerseheu einige Au^'t iibiicke hindurch, dann 1—2 
StondSB dtaerndec genügen StimkopftdimerB, etwaa 
Seliirielie in den Beinen und Incoordination der Be- 
wegungen beobachtete. Im Chloralschlaf fand er die 
Beflezfunction persistent, die Perception des Schmerz- 
g«fflhlt 117 Kai av^gahoben, m dut s. B. Zihoe «u- 
gezogen worden konnten, obneBrwadMO ni bewirken, 
die Papille contrahlrt, die ExtremItSten etwas kühler, 
das Gesicht etwas gcrötbet, den Puls klein, frequenter, 
die wtoileltoSpannungTeniHdvt, dieVenra des Aogen- 
gmndee eng, die Haut trocken, die Temperatur meist 
nm ' ',,1 bis y,o , ausnahmsweise nm " gesunken, 
Nor 2 Mal beobachtete B. £rbrecben, fast durcbgän- 
gff AfpMtnaulknng, Unter den therapentbehen 
Beobachtungen Boüchut's ist besonders hervorzuheben, 
dass er bei Chorea nach dem ("hloralscblafe eine Ab- 
nahme der Bewegungen und nach jeder weitem An- 
wendoBf innen Benenuig nad H^ang feigen nh. 
Anch bei NIerensteinkoUk wirkte das Mittel hypnotisch 
und schmerzlindernd, dagegen versagte es in einem 
Falle von Tetanus den Dienst. B. glaubt ausserdem 
dee Wttel beaondem indidrt bei langwierigen Gebniv 
ten, Eklampsie, anigedehnten Verbrennungen und 
Gicbtanfällen , dagegen contraindicirt bei Hirn- 
krankheiten (bei einem epileptiMfeeo Kinde reimdute 
et die AnftUe) nnd bei Aitbma mit HemSMtton. 

In Rnpland haben Richar-lson f(^C-,) und Spencer 
Well 8(67) Versuche mit Chloralhydrat angestellt. Erstcrer 
in physiologischer Hinsicht, Lcttterer am Krankenbette, wo- 
aaeb er du Cbloralbydrat überall indicirt erachtet, wo 
aehnelle Beseitigung ron Sebmefs und Herabaetnnig der 
Temperatur Noth thut »der wo man Kopfweh, Uebelkeit 
oder Appetitverlust, sowie die Steigerung der Tempera- 
tur, wie sie Opiuradosen oft folgen, zu vermeiden hat. 
In einem Fall tou Epithelioma uteri, wo das Mittel nach 
«lallten Blntabglngen verabrelebt war, braehten 3 Qrm. 
Kxcifatinn, Unruhe und nn/n^ninmenh^ngendos Reden 
zuweiio. Richardson hat Chloralhydrat bei allen 
Wirbelthierclassen hypnoti-nh wirkend gefundoti; bei 
Fröschen schon 0,03 Grm., worauf in 6 — 9 Min. Schlaf 
etatritt, der 30 St dauert, während 0,04 Orm. tödtliche 
Narkose erzeugen, bei Fischen (Karpfen), die sowohl in 
mit Cbloral versetztem Wasser als durch Subcutaniqmo» 
tien bTpwMirt verdan, boi 8—11 Uaim aebvwenlMh 



hen zu 0,1 — 0,12 Grm., wUirend über 0,15 Grm. tödt- 
Uch wirken bei lUaaen zu 0,015 Grm., bei Kaninehen 
■n 9 Orn., irthrend geringer« Mengen Trigbelt md 

Schwäche der Hinterbeine, dagegen kcino Anästheiile 
dingen. Ein Stadium der Kxritation kontite Richard- 
son weder bei Taubon noch bei M.'msen und Kaninchen 
beobachten, bei Tauben ging dem Schlafe Nausea Tor- 
her, je nach der Doeis war d«r Schlaf mit oder ohne 
vollständige Anästhesie von kurzer Dauer und Aufgebo- 
bensein der Reflezfunction; mit dem Eintritte der Hyp- 
nose stellte sich Sinken der Temperatur un l der I'uls- 
und Kespiratiousfrequenz, welche bei letaler Gabe immer 
w&chst, bis die Athmung stets vor der Herzbewegung er- 
lischt Das Sinken der Temperatur beträgt oft 6—7". 
Wibrend des Schlafe« scheinen Intervalle gesteigerter 
SenribiUttt wrcnkommen. 

Richardson liebt hervor, dass es auch möglich 
•ei, das Cbloralbydrat inhaUron zu lassen, indem man 
ee in ebeefartem Aether 18at, wodnreb nun beiflMibtn 
balbltSndIgen, bei andern Thieren noch lingeren Schief 
erzielen kann. "Wird Cbloralbydrat frischem Blute xu- 
geaetzt, so hindert es nach Art der in Wasser leieht 
ISilieben Selie die Ooegnlebilttlt deeaelben, weiMf 
dee Blvt Monate lang flüssig bleibt; allmälig tritt 
Zersetzung ein , womit Zcrstörnng der Blutkör- 
perchen, die anfangs verkleinert nnd gezackt erachei- 
MO, eriUgi. Im Uebendraie mgeeeMea Oblonlby- 
drat macht das Blut teigig und rostbrann, ohne dessen 
Löslichkeit in Wasser aufzubeben und zerstört die Blut- 
körperchen. Bei hypn<ftischen Dosen bleibt das Blut 
im lebenden OigenienMi« n nr ew ehrt, neeb leedt l e telea | 
Gaben erscheint es flüssig nnd die Blutkörperchen ge- \ 
schrumpft und zackig. Das Blut nimmt Chloroformge- 
ruch an. Hierauf und auf den Umstand gestützt, daas 
ee ibm gdnng, dnreh Deettlletfoii ena einem Gemenge 
von Chloral und Blut einige Tropfen Chloroform zu 
gewinnen, sowie dass der Atbem der mit Cbloral be- 
t&ubten Thiere einen Geruch nach Chloroform darbot, 
edepUrt R. die LiRSRRiCH'scbe Themrie von der Zev> 
Setzung des Chlorals in Chloroform nnd Ameisensäure 
wobei er als "Wirkung der Ameisensäure die Verände- 
rungen der BlotkSrpereben anfleht, und diefortaelvet- 
tende Wirkung auf Gehirn, Rückenmark, willkürlidM I 
Muskeln, Respiration und schliesslich anf das Herz. 

Alz Leichenbefund bei Cbloralvergiftung verzeich- 
net BiCBAMieoii itrotsende Follnng cter HinuinnB mit 
dnnklem flüssigen Blute , Injection der Rückenmarka- 
ond Hirnhäute bei normaler Biutfüllung der Mednlla 
Spin, und des Gebims, Hyperämie und dunkle Fär- 
bung derMuAdn, Vfillnng beider HenhIUlen mit Btn^ 
dessen arterieller nnd venSe« Ghmcter deutlich in 
unterscheiden ist, grösseren OefSssreichthum der Innen- 
fläche des Magens und Abwesenheit von Hyperämie I 
der Lengen. — BesSgllcb der tberapentliehen Verwen- ' 
dung, wobei R. die innere Darreichung der aubeutanen 
Application und die Darreichung kleiner und oft wie- 
derholter Gaben der Anwendung einer einzigen grossen 
Doeb vonldit, leitet et fBr dee Medieement noe den 
physiologischen Wirknngcnlndientionen ab 1) als schlaf- 
machendes Mittel bei Excitation und Schlaflosigkeit, 
wo Morphin oder andere NarkoUca nicht zulSaaig sind; 
S) ab die SendblBttt henbaeCModee Mittel ala Snb- 
alitni deiOpinBe bei Nennlgii^ RbeneMktlMU» Inbe, 
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in chirargiBcbea Fällen bebafs Lagerang schmerzhafter 
Oliedmatsen, bot «HBplieirton Fnetimii, wo es, naeh 

RiCBARDSOM, Adams mit Erfolg anwandte; 3) ab Mit- 
tel zur HerabsPtznng der Temperatur bei raschem 
Steigen von Fieber mit Unruhe und Aufregung, zn- 
mal nadiOpenittoiMa und 5) ils dleVnskdn efaehlaf- 
fendes Mittel bei Tetanus, Gallensteinen, incarcerirten 
Hernien, wo es theils die Taxis erleichtern, tbeils don 
Schmerz bei der Operation mindern Itaiin. 

Die hypoiliTtniitjscIip AppllcftMoil bei Menschen als 
seiuD«rastUieBdM Mittal bei Namlgtoa ist ohiw Brfolg 
Ton Riehardson angfeweodst und wird von ihm tunso- 
mehr verworfen, !ils sie m Reizung Veranlassung giebt, 
was auch Oglo (Laucet, Dec. 4) bestfilifrt, der in eintm 
Falle im St Geor^^es Hospitale die subcutane Injeetion 
««g«n der lieftigea Initatioa, die sie bedingte, nicht 
viederholen koute, vUreod er die hypnotisäie Aetion 
dtin ti internen Gebrauch si !ion xon 0,3—0,6 Grm , bei 
Doüriiim tremens zu 1. ■_'.') (inn. honhai'htete uml nur in 
einem Falle rufipqM.^mlichkeiieii in (io^talt eines eigen- 
thümlichen Qefübls am Kopf, das bei wiederholter Dosis 
fortbUeb. beobachtete (Laneet, OeL 9). 

In den Vereinigten Staaten hat Jacobi (ß8) die 
Aufmerksamkeit auf das Thloralhydrat ceierikt und unter 
Mittheiluiie einitjer TI;iorMT>u<'ti'> iiii'l fi Reoliaehtuiiffen 
an Kranken die trefifliehe liypnutiscbe Wirkung des Mit- 
tels hervorgehoben, das keine NebenjsTmptonM, namsat- 
Uch lieiD firbrechen hervorrief. Die Verminderung der 
Temperatar durch das Mittel (beim Kaninchen) wurde 
Ton ihm bestitigrt. 6nn8tic:e hjpnotisrlir Kfr-'(.^ erhii'lt 
auch Derby (69) mit einem Hostoner Präparate von 
Chloralbydrat, das in Dosen von 2 - b Grm. bei ver- 
schiedenen Patienten den geliegten Erwartungen nicht 
entsprach, indem es bei den ersten Versuchen erst nach 
ü— j— 1' Stunden Schlaf von kurzer Dauer (1-, 2 Stun- 
den) bedingte, wobei xtets ein Sinken des Pulses (um 
10— M Schläge in der Min.) beobachtet wurde, und nach 
dem Erwachen 1—4 etüuVges Kopfweh auftrat, w&brend 
bei spiteren Terauchen an Kraniten mit ülcos corneae 
und iriti«; zwar Nachlas« der Schmerzen in '. Stunde er- 
folgte, aber bei einem Patienten Delirien und eine Art 
Trunkenheit, mit cutaaer Aniathesie verbunden, den 
Schlafe Tor«asging, bei einer Pat. Kopfweh nach dem- 
selben sieh einstellt«. 

Schliesslich heben wir beziiglich des Chloralbydrats 
noch hervor, dass neuerdings T/rKBKKiCH die schon 
wegen der günstigen Wirkung des Chloroforms beim 
Tfltuo» todens mIv nahe liegende Terwendong des 
Chloralhydrats bei derStrydmhiTcrgiftung an Thieren 
mit Erfolg versucht hat; das Mittel muss dabei pleich 
nach dtita Strychnin applicirt werden. Aber auch 
BtTTcliidn eoll In Stande edn, bei Tergiflnng oft 
CSlIoral, wenn das Herz noch schwach pulj'irt, den 
Tod abzuwenden und dabei ohne Vergiftungssymptome 
hervorzurufen, in Dosen ertragen werden, welche för 
aUh den Toi bedingen. 

6. Bronwl und JodftI* 

71) BabatauB, Mola lar troii «nrith*«!')!:»! ijna'»iiiz. le bromo. 
ImbM, U tarooMl M l'iod«!. Ost. hcbrlom d« med 43. p. 68t. 
— n) ai«ia«n«r. F., Ucb«r Dar»i«llaD|t de.i BroqiaJh]rdr»U 
iawa n Stawlrkaas aaf dtn ibi«rlKb«a 0(g»BUnw«. B«r. 
t9r ^Mku Onm. OmOMMn m Bertis. IS. S ««f. V. tuftH- 
tut. tir Pharm. XIX. 1. p.ih. 

An die Beobachtungen über Chloralbydrat schliessen 
•ich eng die von Rabotbau (71) angestellten Unter- 
andmigeii Aber Btomal nd Joitd an, die deh 



analog dem Chloral in alkalischer Lösung in ameisen- 
lanies Kali nnd BromofiMRB leap. Jodofora apalten. 

Bromal bedingt beim Operiren mit demselben leicht 
Thränen nnd Nasencatarrh und soll unter die Uaut 
eingespritzt bei einer liatic in 5-10 Minuten Sehlaf 
herbeigeführt haben. (Bromoform, das Rabutiao 
mit Unrecht als ein „neues" Anästhcticam bezeichnet, 
da es schon vor mehr als 12 Jahren von NUMWELKY 
benutzt wurde, hat R. bei Raiton ebenfalls Schlaf and 
Aniatheaie, beim Hönde dagegen bleaa Anästhesie bei 
starker Pupillenerweiterung, aber keinen Schlaf be- 
wirken sehen und glaubt, das? es Vorzüge vor dem 
Chloroform besiUo). Jodal bedingte ebeofialli itnr- 
kea Thilnen, betaa Bande m S Onn. per anan 
AnSsthftsie, dann aber Convnlsionen und Tod, worauf 
das Blut dunkel, die Muskeln röther als gewöhnlieb, 
Mesenterium, Gabim nnd RBekenniaik hyperindsdi 
gefunden worden. Eine Zersetuog des Jodais fand 
dabei jedenfalls nicht vollständig statt, da der Athem 
einen ausgeprochenen Geruch nach Jodal zeigte. — 
Bezüglich des Broraals bat aoeh SritiKAtiBR (72) bei 
Kaninchen etwas Aehnlichea gefunden wie RABOTBaO 
bei Hunden vom Bromoform, nämlich dass Dosen von 
0,06-0,17 Grm. sobcatan ein ziemlich langes Reix- 
itadiom nnd eine daraof folgende, lehraoageiprociMne 
AnSstbede bewirkten, wihiend die BypnoM nicht 
deotiidi war. 

7. Jodoform. 

7S) KUaakswakl, LmA, Bbi, BmmI mw r«afM lfelMi«dltM 

d« nadororma e«nMM »IwtriMIlt M «MMMiltW. IV. 

43 pp. Parii. 

NiRszKowsKi (73) hat unter FERRBOLveraohiedeoe 
BeobaditaBten Aber gttaatige Wlrknng dea ledefwiBa 

bei externer Application gegen Schanker- u. a. Oo- 
Bchwüre als cicatrisirondes Mittel gemacht und dabei 
gefunden , dass es am besten bei weichen Scbankem 
nnd eypUlitlaeheroderniehteyphlHtiaeherOBTiiinätzt, 
hartnäckigen Speichelflnss beseitigen kann nnd die 
Schmerzen bei Geaebwären, Mastdarmfistein etc. sehr 
erheblich mindert Es wird in feinem Pnlver fiberge» 
itreal nnd die Qesdiwtnfllohe, wo ea angeht, mit 
Heftpflaster abgesehlos.sen , wodurch nicht nur die Ci- 
catrisatlon beschleunigt, sondern auch der bei Frauen 
manchmal xo Kopfweh AnbiB gebende üebelgerneh 
baaeitigt werden soll; am den nBthigen intimeo Oon- 
tact zu bewerkstelligen, müssen vorhandene Krusten 
entfernt nnd bei sehr starker Eiterung Säuberung der 
▼nnde oder l-2tigiget YerbaBd ndt Alkoliol oder 
Ohler ▼oi««BOBBMn watdan. 

8. Melbyleabiohlorid. 

T4) WaribaM. Pelar, DMth B<«klorid* «lllaihf ha«. Brtl. Med. 

Joorn Od. 23. p. 436. — TS) Riehkrdteii, B*aJ« W., On Bleb 
lor of MnlhyUn«. Ibid. Mov 6. p 4»3. — 7S)R«adl« i: i r h 
On BtaiU. of IlMbylM«. Ibid. Dm. 4. p. CSOi, — 11) Cblorotorm 
■iMfdMMti. IM. Mov.M. p.M». 

Einen Todesfall durch Anistbesiren mit 
M e th j 1 e n bie h 1 or td bei dneoi an baemiger Oeaehwolst 
ifli Aatran HighBOil leidenden und dmeh S datoa her* 
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röhrende Tlämorrhwjien g:e$chwicht«n Erwarhsenen, der 
im Sitzea anästhesirt wurde und mit einer Kandape um 
dm Leib fixirt wnr, tbeilt P. Mars ha II (74) mit. Aus- 
gutkluMt dnich daa aUniiiige Sleinerwerden des Pul- 
MC nnd dareh du PdUen von stertorSser Respiration 
lUld Lividität des GesicIllM, liefert der Fall den Beweis, 
data auch dieses vielfepriflaene Auästheticum bei sorg- 
fiUtigBtar Anwendung (es wwen U Drachmen in 3 Mi- 
antflii YarteanchQ nicht «Mitii« Siehariwit mnifart 
NIditadMtowiDigiMr battan Rfeliardaon (75) nndRendle 
(76) das Präparat für minder gefährlich als Chloroform, 
wenn es gehörig administrirt wird, woz.u, um rasche 
Wirkung zu erhalten, von Beiden der aus einem kleinen 
aiafachen, aeitwirta mit Löcham som Luftainiritt rar- 
aahanan, an Hoiid uod Kaae paaaeuda HoUeylindar ba- 
stohendo Apparat empfohlen wird. Ricbardson will 
auch in dem kindlichen Alter, wo vennrige der rasche- 
ren Respiration relativ mehr Methylenbiehlorid inbalirt 
varde, dem Chloroform keine Vorxöga Tor deouelben 
gaban tmd warnt vor dem von Bandla für dia Hoapltal- 
prazis befürworteten Verfahren, die mit Methylenbiehlorid 
eingeleitete Narkose mit Chloroform im (lanpo zu er- 
halten. Diesen neuen Empfehlungen trepet.ütier findet 
aicb in einem redactionelien Artikel des BriL med. Joom. 
dia TJwteelia «iffafShit, daaa daa MethylanUeblorid in 
ainaiD ainsjgen Hospitale unter der Darreichung drei 
varaeUadanar Aencte drei sehr achwere uud lebeasgefähr- 
HdM nUe von Aapbyito bedfaigla (77). 

9. Cyanwasscrstofffäurc. 

78) KmiMlMDitMant aeeldMl«! pM l aeid« prual^a«. Joara. d« 
«Uni« bM. JqIs. 9- n». t firi^li aa t aaiab «Ib^ Tn»lH 
Blaailan, mu VwMhea ttott AfgMlna »Itriraa im tlara hik» 
In Bito lekrulhlt «bMlkMMKbr). — 79) BapohoramMBt d« 

halt p«T*eiin«« p>r r»eMe pruitlqo«. Journal di* rhlmie m^d. 
AoAt. p. (BrmorduDK flB«r («nun Pamiiic durrh daa Vatar, 

to Britiol nacb poht iMraalM mltatthtllk) — 80) 8h>pl«|gk, 
GiMornMdtkjrkydraeyaiitoMM. Amr. 4M»a. «f ned. le. CA 
9. 4fl. — at) K«««, W. W. ud R. B. Sar«, Btond «f t nl- 
•Mt hj pfBifle tcid. Ibid. Oct, p - h?; Anw. :tl, A B., 

(BaltlmoTt), A eai« of poltoning b7 ibc rjanlde of potaasiom. 
Ibid. Jan. p. tos. (TSdtlleb« Vatfiftaas aloai Kladas <lurrh «loa 
Hixlar, iD dla alatt daa Tacatdaataa Kali aUariaan QjaakaUa« 
to dar Art ganlkaa w, data tai ato Oaflaib walahM Mkar Oy»- 
kallom aotbiatt, ehloraaarai Kall blneingatban and der Ba«t rar 
Barcilaag der Hlxtnr ^braocbt wu; iSdtUche Vergiftung daa 
Phaimaeaaun, dar den Inhalt dar Arsaallai«ha aaitraak, um dla 
UaglMalHtt m eaaaiallMB; aabwai» laioiiiaatlaa daa Vf. aaeh 
im BaMimakaa dar Ulnar, kagtuMad alt aakwiadd ta Kapi; 
Xaigaag ra Olhnaa, 8elilaahi«a. 8«hwlerif kalt dar Bawegaog daa 
üatarklefara bala Spreebaa, daoa oaeb «iDam G»Dg lar Apo* 
tbake Hinatürian oacb Blanahra* eiaei Hreefamiitelt , Dyipooe, 
Oyaaaaa, anwillkOrUehar Harn* aad 8tiibUb|aog. seebiitändlga 
Ba««aMiaal(kfH, daaa kaMgaa Ana**- aad BrailekaDgtganbl, 
Braakailaaag wd danli wiadarkakr daa BtmuatNlaa, Btbraaban 
and tekwlBdaa allar ajfmpiame.) — SS) Oarflra, (8t TM), 

Kcnj :<iir,nfmdi! p»r If ryioiire de polaninm niifrl'on. Boll, 
gte. de Tb^rap. Not 30. p. 457. (HelbitverKiftuDf; rinar Frmo 
dvck CyaakallaaMaaiig, varmltteht >iei Cl/iopompj appUdrt; 
naahar Rlalritt dar BrarkalaaaaaD, Aowandaaa alaaa Clyitian 
■aaWaeaeklart^aiBafiiMM,Aa«harT0aaaaa5f.) — U) Oaakt- 
gena fDorpat), Uebar Blaaaiiir«T«rgirtuni;. Palanb. med. Ztncb 
XT. 11 nml IS. 8. »S. rTheilwalie acbon im Torjäbrigcn Be- 
rtebl« (I. 89) referirt.) — 85 > Flelacher. 8, Die WIrkaag 
dar Blaaakar« aaf dta BigaDwinaa dar Btafttkiara. ATaU* lir 
PbvaIaL IL 8. 9.€tt. — 88) Frayar, W., MeBtaartara. 
g, 171 sn. — ST) Oaraalbc, Frgabniaia aalnar all waaiarflraltr 
Blaut&ure anga*te1lt«n VrnilftunfriTeraaeha. Tarbaodl. dar Rla- 
drrrbFln. Gnellachaft In Bonn Berlin, klin. Woehenaehrirt. Sl. 
a. Sit. — SS) Daiaalba, VarfirtaogaTaraacba att w a iie r freier 
Blaaaiar» «ad Ikr Makwala te BtaM. Arafc. 1 PkyriaL IL t. 
md8.8. 147. - SS) Masaa, «laa, Bair adda IdtactaalM, 
ataaldrlaa, ad aetda pniaat««. • aal idmail dl fwia • M 
Bansil» OMitfH.ahBaMik Aaaal art». M — d. Q l a a aa »ttt. 



Kbkk Dod Haiir (81) beben in einem Beriehta 
über das Blut eines mit Cyankaliam Vergifteten, des- 
sen nicht eben aaff&Uendo Vergiftungsgeschicbte 
BBATtMxav (80) pobUdrl luit, lrarv<w, dait m von 
hellrother Farbe und flüssiger Beschaffenheit war and 
sowohl Hämoglobin- als Häminkrystalle lieferte und 
betonen, dass dies auch beim Blate von ihnen vergif- 
tetar TUen der Fall «ir, wo, wia bei d«B YeigUl»- 
ten, die rothen Blutkörperchen mikroskopische Alte- 
rationen nicht zeigten. Dass von Pubtf.k als Antidot 
der Blausäure empfohlene Atropin lieferte niemala 
gfinsttge Remiltato. 

Aas der bereits theilweise im vorjährigen Berichte 
über physiologische Chemie (I. 89) referirten Arbeit 
von GAKHTaKMS (84) haben wir hier heirorxnbeben, 
dan devMlba bei Jingaa KanfnolMa, dla ar saani la 
normalem Znstande und dann mit BlaasSnre vergiftet in 
einen von Qoppe-Sbtlbb construirten Respirationsap- 
parat brachte, wobei die Exspirationa- tob derlnspira- 
«ioadaft mUtebl dar Mtilar'aebaa Vaatlla (atnmil 

wurde, fand, das8 die (dnrrh Titriren der aDgawaiMl> 
ten Absorptionafläasigkeit mittelst OxalsänrelOsaug, 
sowie dordi direete Lnftanalyae ermittelte) Koblan» 
abira bei dar Vergiftung in Tarmtadariar Maaga aoa- 
geschieden wurde and ebenso eine geringere Aufnahme 
TOD Saaeratoff ans der Inapirationalaft atattfaod als in 
der Norm, welcba Fhinomna iileht aaf cRa Tarlang^ 
Minten und flachen Respirationsbewegungen bezogen 
werden konnten, da in der Exspirationsloft dicKohlcn- 
a&areprocente eine sehr bedentende Abnahme und die 
Banewtoffproeente aina arbebHdia Steigerung daibiK 
ten, nnd deshalb von G. als Ausdruck herabgeaetetw 
SauerstoffabsorptioD im Beginn der Giftwirknng, wo 
die Venen hellrotbes Blat enthalten, angeeehen wer- 
den. Dieaa Vanaiadanag dar KablaDilimbUdaiig 
bat nach 0. indeas bei gfinstig endigenden Vergiftun- 
gen nur eine kurie Daner und macht später einem 
Zostande nngewöhnlicb energischer OxydAtion Piats, 
dar wadar fa dtta KaUaaskofl^abaUa daa afaigaflhrlaa 
Giftes, noch in den HnskelbevagoBgen (Convulsionen) 
seine Erklärung finden kann. Fi.f.ischkr (85) con- 
staürte, dass die von anderen Forschern behaupteten 
Variadenngan dar Tanpaiatar doah kMna Mangan 
Blana&nre nur durch daa Festbinden der Tbiere ver- 
anlasst wurden, dass aber, wenn man die Temperatur 
im Anus von K&nincben prüft, die in einer beaondem 
Varrlditaag In nanaakr StaUang dah baAndan nnd 
verdünnte Blausäure injicirt erhalten, eine entschie- 
dene Abnahme der Körportemperatur nur bei lebena- 
geftbrUchen Dosen eintritt, während bei Iqjection 
klalnarer Haagan dia Bigenwinaa entweder eonstant 
bleibt oder nach kurzer Abnahme zunimmt. Inhalation 
höchst verdünnter Blaos&ore bedingt zwar Abnahme, 
doeh luuin aneh hier trotz SOlUn. langer Etaatbniang 
dla Tempantar eonstant bleiben ; tritt dabei Tetanna 
ein, so wird sie vorübergehend erhüht und steigt nach 
dem Tode dorch Tetaaoa regelm&aaig über 40". Hier- 
an schliant Iuuchbb Baobaahtangan flbar dan Bfai^ 
flau TOB Oaiare nnd Curarin auf die Eigenwärme, 
WQiaas barrorgeht, dass diese Stoffe sabeataa sowohl 
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in toxischer als in leUIer Doris schnell voröberge- 
hende Temporatursteigerung veranlassen, der bei nahezu 
letaiea Gaben seiir anhaltende und auffallende Abnahme, 
malclie die ■llgaiiMiM Tillmiimg Cbardnett, folgt 

Nach den T«nnchen von W. Prbtkr (87) fiber 
die Wir kangageschwindigkeit and die ge- 
ringste tödliche Dosis wasserfreier Blaa- 
linr« M bohidien md HeenchireliMh«ii wttk dte 
Bnalhmang conocntrirtestcn ßlaa&äuregases beiklito- 
ren, wenn sie nur eineSecunde dauert, letal, während 
bei Kaninchen 3 Secanden genügen. Die Zeit vom 
Einfahren der genau tödtUehen Dosis wasserfrei« BUrn- 
ore bis San leUton AttWBtnge betrSgt bei Meer- 
schweinchen , wenn man von den mehrere Minuten 
später eintretenden, völlig effectlosen inspiratorischen 
^kvngen absieht, 5-16 8eo., hA Euitednii 15-29 
See, nach Application eines Tropfens auf das Auge 
80 und nach Benetzung der Zunge mit 7 Tropfen 60 
Secanden. Directe liyeciion von 1 Ccm. 60 pCt. Blau- 
•Inra in die Jngnlaiis dnes Kanin^eDs bewirkte, ob> 
schon hier der Tod durch primäre Ilerzlähmung ein- 
trat, ehe der vorhandene Blutaaucrstoff aufgezehrt 
werden konnte, da das Blut post mortem sich arteriell 
ferUelt, erst 99 See. naeb der Iqjeetbm lErlsapI» und 
Tod in lOweiteren Secnnden. Die Dosis letalis minima 
des Blntsänreanhydrids ist mit unsern gegenwärtigen 
Hälfsmitteln nicht zu bestimmen and nar ein sehr an- 
besttmmter Anhaltqmnkt wird dadoreh gegeben, daas 
tat Blntc der durch Inhalation getödtcten Thiene mit- 
telst WasserstoffhTperoxyd, das noch Mgm. nach- 
weist, die Gegenwart der Blaasäare nicht constatirt 
WMden kaim. XTebrigens Int nansE gefanden, daie 
das Wasserstoffbyperoxyd als Reagens auf Blausäure 
weit weniger empfindlich ist als das von Schön Bsot 
(OBtt. Nachr. 24. Jnnil868. 11) angegebene, aofBlao- 
ttrbang blaasIarehalUger Gai|JaUMnI4Seiiiigeii dudi 
Kqpiaroijd bemhende. 

Preyer be4is«t sich indess nicht das voaSebSn- 
bein angegebenen Papiers (Filtrirpapier mit fHsdl be- 
reiteter Guajakharzlösuu^ geträukt uml nach Verdunsten 
des Alkohols mit einer Kupfersulfatlösung von 0,25 pCt 
befeuchtet), das z. B. die Anwosenbsit der Blaasiare iai 
Tabaekadainpf , iaa Spakbel ood iti wnögnr ab 1 Gm, 
echten SchwarxfHUdar KiwAwaaaera nnd Haraaindno wm 
Zara erweist, senden el&es Gemisches von sehr verdünn- 
ter weingeistiger Losang von üuajakharz mit so wenig 
höchst verdünnter wässriger Kapfersulfatlöstmg, dasa 
keine Tkiboog entsteht. Bei Annihemng dea Stopfeas 
dner vecdnnnte Blansinre entlialtenden Flasche 1—8 Gn. 
über das in einer weissen Po reell anschale befindliche 
gelbliche Oemtscb, färbt Kich dies an der entsprechenden 
Stelle in wenigen Secunden blau, durchzieht sich mit 
blaaen Adern vod bläut sich beiai Schütteln glei ' 
Seibat die Jain« alte, dem Liebt nnd der Lm 
Guajaktinktnr erwies sich Prcycr, trotzdem 
am Licht sich zersetzt, als wohl zu benutzen. 

UtMst dieser Reaction wnrde in dem Blute toh 
Ktriachen, die 9-10, ja selbst nur 3-3^ Secanden 
lang den Dampf von RO pCtigcr BlansSure geathmet, 
und nach 25-120 Secanden xa Grande gegangen, in 
der Weise nachgewiesen, dsss das direet in eine ev- 
winnte, etwas dilairte Schwefelsäare entiudteada 
fietorto gebrachte fitat dar DMiUatka 




wurde, wobei das Gemisch in der Vorlage sich beiand 
und nach 8-10 Minuten sich bläuete. Da die Reaction 
nach gemeinsamen Versuchen von PFLÜesa and 
Fbitbr im BntfekangsUate nidii statt bat, so wird 
sie mit Recht als eine wesentliche für die Constatirang 
der Blaasäurevergiftung in gerichtlichen Fällen, die 
bei fröhseitiger Anwendung kaam fehlschlagea dürfte, 
iMMUfaaet; anah ist sie sehen von Hascbka pmettsdi 
ndt Erfolg verwerthet. 

Mazza (89) glaubt, dass wegen des inconstanten 
Gehaltes der verdönnten Blausäure in den Apotheken 
man sieh besser therapeutisch des Gyaneisens (und 
swar dieses Mittels besonders bei chronischen Uereaffec- 
tionen, nir/.hypettrc) bie, während es hei Intermittenten 
und Affectionon der ilespirationsorgane nichts nütze) and 
des Cyankaliums (das letzteren besonders in Verbin- 
dung mit Morphin als: Kalii cyanati, Deg. qoinqne, 
Morph, sulf. Dgm. quinque et dimidium. Aqua« Lauro- 
cerasi ümt. Septem, Aq. destill. Grm. 150, Syr. gnmm. 
Grm. 50, 3mal tägl. 1 Esslöffol voll, gegen Pneomonie, 
Pleuritis, Bronchitis, Asthma und Phthisis, wo es die 
Agrypnie beseitigt und die sar BeooavaleaeaBS afitUge 
" * schafft) bedisne» 



10. 



SO) EmpoliODDemaot par 1« 9*1 d'otalll«, l'osalau »cid« d* poUti«. 
J«on. d« oUaii SMd. AvtM, ^SS«, (Uital«r, J«4o«a alobt 

mMi. 8«l d*M«illa doaa4 paar im mUM Bsilill, 
p. 491. (Z«h>tiBig* Brkrmiikanf.) 

11. Oarbolaiiu«. 

91) Smtia, Kdw. (Brookwood), Cmc of poUonlDf bjr lapnra ear- 
beUe Mtd. LwMt. MmK SO. SB». (V«ttitaa( «Imt Siyihr. 



Ii OoMB rar Dadafteilo« diMMadtr aleht rtia«r Carbolilarc, tat 
Vmaban dar Wirtarln ttelt SaaMtbliUaimafgau ganoBmen ; d*- 
Diob ■i: r>iri Hl hmcrian Im Verlauft dar Sptlitrfthra and im 
lUgtB, «owta WaiM«a«daa tmi Zwf» u4 UVfM, ta k MlMt. 

•iw iMn Apsytail« aar Str VraafearSich« tlarta PUaar dar 

SIdu* dur.« mtlrli, der OafiUta an der Iii ni aberflieht nod der 
Sehideldecke mit duokaJara flSitictm Blnta, La ar « daa Haratat, 
•Urkar CarboliiaraKanieh beim OarabaaluaUaa dar vaigfSssar. 
laa |;Pal|a «aa TraakTJ Mac aa« MU% sawla * 
maraa, aad daa kraaaratbaa, krtaallfaB t Aaltaa vaa 

BDd obfrfr Hulfi« df% DiHindurmSj wei-je Farbe dar Uand- 
tehltlmhtiu, KDttäadaog im Ottopbagu«, dattea Sehltlmbtut 
luKücnit leicbi ablSabar war, aad Im lUgaa, der 3 ZoU tob dar 
Oaaoikh^aaltataaag alsMlUaUaha, 1 LiaU bla ^ ZaU Dunhm. 
haltaada Plaaka adt attlnraraaa Oaatraa aad irSaaB HaSt, «ad 
in deren (.lmftDf;e ble und dt Kroslonen icigt«; Langeo nnd !■>• 
teiUiialiicbleimbaut normal.) — 93) PeltoniDg b; carbotic acld. 
Pharm. Joarn. aad TraatacL Uarck SSS. (BbeafalU tSdÜlaka 
lataalaaüaa bH «iaar daiek Vamhaa dar WIrlatIa laaarUab fa- 
» a — la a aa Lau» au CMalabna ma« Oal Im Darky laSrMiyt 
DataU« faklaa.). — 94) Barlo w, W. H. (Masehetter). Cate ef 
polannlng hj earboUe aeid. Laneal. Sept 18. p. 404. (Vargifianf 
einet ftoJthrigtB TrlBkeri durch etwa 1 Unta Carbalaiara, dl« 
ar baia Brwaehw aaa alaaat Baaacka aaa Vanabaa 



dar Tad aaeh daai plSttllcbaa BlafaDaa daa att 
dam Haada, Lttar Ikeld «ad okaa Bamtailtala sod 
Sprache gc^odeaan Haaaa« blaaaa 10 MlnottD «rfol^t irin a ill; 
bal dar 3S Stoadaa aaeh daa Tada famaabtaa ObdacUa« «ar 
Bi(ar Barlta aleht varkaade^ dto KSisdwhwUaha IWd, a—aal 

dar Usr*B| laafa, Oai^ 
Qarveb, dia 
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flStttgkelt Mbr ;r*t(Bii;, Lun^fn blutreich, lonat gctimd, Vfn 
bl»".! lin 1 fi '.'iK:, [.«ber Kro»i und »trfetlf., Ui^cn cnolrahirt, f«»t 
•M«fitU«o, •!«• 1 Ubm, »Urk aMh OarbeU&ore rlecheodar Flüt«i«- 
InR wtfcifttrt, dte W«i*MgM ttifk*«rttaki, gag** Pylonu 
hbi f «MwS tft 8ehl«lak«tt («tiuntt, 4k laMMlM toHtrUak 
gar8<b*l« ««nrt s«4an4. Bimm nad Mli Darnal, }*dee1i an fei- 

glBdH Tit-i" ^'utii 'chwiri ncfirdt;. 'J' : Naumann. ' « i d o r 
(WIm)i Ll«b«r dl« WirkoDC *'*'' CArbuliiiarc Bot den tbicriarlian 
OfgMUsM« m( ptMtllelM ParuitcD and gft» HMtkranUictMi. 
4i>h. r. 0«nMtolo|l« «k «yph. L 3. 894. Aiusag is Wo«jM»bL 
d«r Wmot inIHehra On«llMh>fl. M. «. tt». W) 8«knM, 
Wtroer (BrciUu), U«b«r dl« »ntii«ptla<-br Wlrknnic d«r Car- 
belilarc. CcotralbIMt fAr dU mtd. Wl«Moicbart. 'M. H JOS. — 
97) yioriBi (Lodi;, Dell' «rido fenico • «ua applleaiiooi- «ull« 

■ncM«. ▲■«■ Mt«. dl md. A|>r- C7. — »»; Marcat, Ua tiM 

^.M^ . ^ » — — — 

•r «pnf lir Um traatmaM »f ^ihUtt. PnetMoMr. 1. MS« — 
fl«) Kaott, J. J., CrraMM to Uipbtbvri«. PbHadalpkift Bad. 
Md. turft. Kaporur. XX. 344, Miy 1. K'i>|'ftbliing d«« Crru- 
Mto odar wftbraakeiaUcb dar Cubalaiiu« lu InbalaiiaBaa («(«a 
DttkibMte, KaoaUattM, Clytttaraa M Ox^vcb ««nüMiHta, 
J —a c MI ykagad to bel w a Scbaakar« O ia Ow i iw i a. aad. AM» 
tlaaaa.) — 10«) Plar'air, W., Traatiaaat »f «Mrla« caaear «lik 
rarbalie acid. Hrartiiioner. I. in - lOi; Robxri«, D. Lloyd 
(UaaebaalwJi Oa Iha lac«i appllcalloo o( rartralic «cid io utarlua 
«iMMa. IMd. I. MO. - tO>} Jaaaa.Podaiare W. (Litarpaol), 
Oa «atkalU ad« ta ika «naUnM af dgrapapate. IbM. I. » Iii. 
103) Danit, L4oa, Da l'aaMa pklalqm afpNeallM aar ont 
larg« surfaro <lei t^gumaots. Bull. |^D. r1« Tb4r«p. Aont 
SO. p. 171. Ubne Hcdeutunu). - 104) R a bi o, K • II X . U., Tba 
sa« of carbollr acid in Columlia. Med. TIma» and Gas. Juljr 81. 
p. 114. (Bsprablaag dar taMarlkbaa Aawandaag bai Wuadaa 
«ad OatekvOTaa ala Aattpatridam.). — 105) Mdwarda (Ola« 
ceiior Cratctoi;, Two c«i«i of Carcinoma uteri trealcd «Ith ear- 
bolic acid loeally. Practitlaoet. Nur. p. 3JI. — lu«» Rmptojr- 
meol of carbolic add. Laaeet, Not. 38. It^CS. lüfbrr die Ao- 
«taduBg dar Cafbalalan ala DaaiaAeiaoa taa Middlaaas Hospital;. 
~ 107) ••aaan, Artk., Mtm., «mm aav daaUa aalta of aar» 
kaUa add, panienlarl; coaaldcrad aa agaata for tha liaalMMal 
diaaaaa. Had. Timea and Uat. Uarefa 20. p. SIS. liad.-Ofeir. 
Tranaact. p. i'raciitlaoer. Jaljr. p. 7. — 108) Wood. J., Be- 
sarkaaf aa la dar Mad.-ckir. Sa«. Mad. Ttaiat aad Gas. «. a. O. 
109) «araaa, F. «a, OaiMla aald. «a« Tatk wm*. Baaocd. 
Uaf U. y. 140. — 110} Fallar, Haary OaikaHa «cid, iu 
daaa« aad aadidnal valec. Brit aMd. Jaara. Fabr. 30. p. IfiO. 
III) Pia Ii ha m, .Jus i;, Tbe Internal uae of carbolic arid. 
Baaloa oMd. aad aarg. Jooxa. U«l.T. p. Ul. — 118) Playfair, 
W. a, iUli«ad ««n aCiato «f lartaMi atMi PiaMMonar. Daa. 
F.US. (BUl 41a «baa arwttmaa liiika(ikliia|ia aaa Bdvard« 
aiefct Mr bawalakrältlg ). 

Mach Nbumadn (do) rafea Verdönniingen yod 

Otfbddiin mit "Wum oäm Qlyottrin bd FrOachen, 

Kaninchen und Hnndea Yg^^ftangaa n dwiii m igan bei 

geeigneten Dosen hervor. 

2—6 Tropfen einer Verdänsong von l Xh. mit 6 
Th. Waner bedingai bd FrSieben, m dai Lyaipbhoii 

oder Hie Haut rler Weichon oder der ExtrcraitSton ein- 
gespriUt, constant Paralyse iler Ilinterbeine, und zwar 
tuerst der Seite, wo die Injection staltfaml, dann der 

Vorderbeine, hiernach bei jedem, Qeräosche sich stei- 
gemdagugltehtoclnmgein, Vennahnuigdar Hanlaeerelioin (f), 

anfang«! Beschleunigung, spüter Verlaogsaniung der 
Respiration und derCirrulation bei Inteffrität der Muskel- 
contractilität und Sensibilität bi.s zum Tode ; st&rkere Ge- 
flasfüllnug in der Medolla oblongat«, sowie Hyper&nie 
und Bkcbymosen in der Leber aollcn sich p. m. constant 
finden, die Erscheinungen traten nach 4—5 Tr. in Gly- 
cerin gelöst (das an sich auf Frösche giftig wirkt Ref.) 
in ."j Minuten ein und » ii it ten in 24 St. tödü« h, i Tr. 
in Wa.s8er gelost wirkten toxisch, aber nicht ktal directc 
Injection in das Hen tSdtete schon in 2 Stunden. Bei 
Kaninchen sollen 2 TVopfen in Capi^eln innerlich gegeben 
schon in 1 Min. toxisdl (HinfaUea unter heftigen Con- 



vulsionen, Mydria-si.s. .starke Injection der OhroHUOlNlX 
1 Simpel inn<rll<li in 5 Min. tödlich wirken; Injection 
Ton 2 Tr. in die Drosselader tödtet sofort, Ton 6 Tr. 
sttbenian in 3^ Stenden. WMuftoHe UeiDere Oabon 
nifi-n oft Diarrhoe und Tod der Versuchstbiere na^h 
nu'liirrun Tagen herror. Hunde vertratrou innerlich 
60 — H) (ir. in rillerrform, die nur .Alh.Mnlir-MrhlMiniping 
und Speicbeldofls bedingen, werden aber durch 30 Qran 
in Lösung getödtet (iu 4 Tagen naeh sofortigen Oonml' 
flionen, dann xunebmender Schwäche und Tcrminderter 
Fresslust); die Section zeigt starke Injection der Him- 
häuti-', niutreiclithum V'in<i<>hirn nuii Lunken, sowie be- 
ginnende Verfettung der liabdrösenzcllen, Leberzellen 
und Zellen in den NierencanlkkM. Oertlich kann bai 
subcutaner Injection Abscedimg an dw AppUcatione- 
stelle und Py&mie erfolgen. 

Feiner tiieiH NBUKimr mit» daat dl« v«n ihm Ui 

acuter Vergiftung gesehene Vorfottang der Lober 
nach BaicKMÜLLKH bei Hunden, die gegen Haut- 
krankheiten mit Carbolsänrelösnng eingerieben woi^ 
den, üdk finden. Bdaa Hewwhen find NBüHaxv die 
Ersclieiiinngen nach gr5ssrr(Mi Dosen CarboIsSurc ver- 
schieden nach Alter, Geschlucht, ConsÜtution, Dar- 
reichungsform and DarreicbuDgszeit Grosse Doaen 
können s. B. nach Tisch ertragen werden; kldno 
Kinder nnd zarte Weiber sind. sehr empfindlich, erstero 
dtiliriren nnd sind sehr irritabel, letztere zeigen 
Bdiwere nnd Eingenomnienhdt des Kopfes, Sehwidw 
der Bdne, Zittern and starke Schweisssecretion. 
Gebrauch von 12-24 Gran in Pülenform pro die be- 
dingte bei einem Manne Mattigkeit, Schwindel, Rin- 
gesehen, Amelsenkriedien nnd starken Schweiss, 
welche Erscheinungen nebst Kopfschmen nadi 10 Qr. 
in Lösung bei einem andern sii h einstellten. 

Uober die Wirkung auf Schimmelpilze gibt 
Noumann an, dass diliürte Lösnngen (1:1000) deren 
Keimung nicht beeintrichtigen , ebensowenig Lösungen 
von carfoolsaurem Natron, dass Carboisinrelösungen von 

1 : 500 die Keimung sistir( ii, \uu ]:3ÜÜ dieselbe ganz 
zersti>cn, jedoch erst bei wiederholter Behandlung. Con- 
ccntrirtere Lösungen zerstürcn auch das MyceUoin und 
bewirken Schrximiifun,: der Gonidien. 

8CH1II0 macht darauf aofmerkaam, dass die 
Oirbolslare als Antiaeptfemn eine eige nttfl niUdte 
Stellung einnimmt, indem sie kein OiOBid ist nnd 
nicht die mindeste Fähigkeit Lnft zn oxonisiren be- 
dtst, vielmehr freien oder gebondenen Oionaaoerstoff 
sehr energisch unter Donkdwetdeo undDesaetiTlninf 
des Osont bindet. 

Hinsichtlich der therapeutischen Verwondnng der 
Carbolsäure müssen wir hervorheben, dass Nkcmann 
(95) äusaerlich conc. Losungen gegen leichte Formen 
von Lnpoi nwimloiBt, taheroalesos, «yttanated« 
anwandte, mit jedoch nicht sehr ra-^chcra Sflintei ntk 
besserem Erfolge bei syphilitischen Exereseenzen, 
brdten Condylomen, Teleangiektasien; diluirte Solo- 
tion gegen Ecsema sqnaaiosnia o. «. Mbuppige Exan- 
theme. Innerliche Anwendung bei Syphilis und 
Prurigo war fruchtlos, bei Psoriasis schwand dieüäthe 
nnd Idebtne Fllle lieilten, doeh ist dieOellhiUdikdt 
des Mittels eine Contrdndlcation desselben. Fiobaki 
(97) erklärtdic Carbolsäure für besonders werthvoll bd 
Behandlnng der Leacorrhoe, wobei mit ipCU Lösong 
n lM|;lii]ieii Ist and €nt lUteil^ 
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tionen, die gleich Anfangs gebraucht heftiges Brennen 
bei sensibleD Individaen bewirken können, anzuwen- 
den dod, femer bei Blaseneatarrb, bei catarrbaUseber 
oder blennorrhoischer Affection der Bindehaut (in So- 
lution von 1 : ltK)0 und stärker), endlich bciHronchor- 
hoe; auch glaubt er sie indicirt bei Croup und Dipb* 
tbeiie (veistiiibt). Naeb Habcbt (96) leMot die Tef- 
stiubung von CarboIs&nrelSsnng (1-1^ Gran auf die 
Unze) gute Diensto im ersten chronischen Stadium 
der Phthisis vor ciogetretener Erweichung oder bei 
beginnender Emiebong, badem d«r Afliem mUger, 
di» l)7Bpno6 beim Bergangehen oder Treppensteigen 
nnd ebenso das Stechen in der Brust, Husten und £x- 
pectoration, so wie die Rasselgeräusche sieb mindern, 
wobei aber andre Mittel, wie Lebertbrfm, gldelia^g 
zu verwenden sind. Rei acutem 2. und 3. Stadium 
hält Mabcet die Carbolsäure wegen ihrer deprimiren- 
den Aetion aaf das Hers fOr contraindicirt; auch b&lt 
er US demselben Gnmde den Gebrauch von LSson- 
gcn, die mehr als 2 Gran auf die Unze enthalten, für 
onangemesaen. Die Inhalation der verstäubten Lb- 
sang soll tigUeb oder aUe 3 Tage ^ Stande lang ge- 
scbeben ; in einem der mitgetheilten Fälle, wo 2grSn. 
Lösung versucht wurde, trat Schwindel nach IT) Min. 
ein. Platfair (100) rühmt es zusammen mit Tannin 
bn GlTeerin als die Seeretion besebrinkendealGttel bd 
Carcinoma uteri; Roberts (101) bei Clcerationen des 
Muttermundes und Cervix uteri mit oder ohne Hyper- 
trophie, bei chronischer Entzündung des Uterus mit 
Excoriationen mid bypertropUseben Folükein im Cer^ 
vicalkanale, wobei er die Säure 1-2 mal wöchentlieh 
als Causticum applicirt und gleichzeitig eine desinfi- 
drende Lotion benutzt. Jokes (102) wiederholt die 
Enpfeblong Ton Lotionen ans 1 Tb. Carbolainre nnd 
U Th. Glycerin und Wasser (2 mal ttglich anzuwen- 
den) gegen Favus und Pityriasis vorsicolor und be- 
zeichnet den innerlichen Gebranch (zu 15 Tr. einer 
LSsnng von 1 Gr. Add. pbenyl. in 1 Br. S^ritas) 
gegen Pyrosis und chronisches Erbrechen, wo das Er- 
brochene Sarcinen oder Flefepilze enthält, als zuver- 
Ilssigstes Heilmittel. Marmo» (109) will nur Lösun- 
gen ans ftryitaliiniieber GarboMnre, nnd swarals 
Desinficiens zu äusserlichcm Gebrauche eine 1 2pCt., 
wo er das Mittel bei Gangrän äusserer Theile und des 
Mundes, bei Keuchhusten (pulverisirt za 1 Dracbme 
der 1 pCI. lOrang, S mal tiglleb), bei DTsenterie, 
bei Porrigo decalvans, Psoriasis diffusa, Lepra, Soor, 
Gonorrhoe, Necrosis günstig fand, während es bei In* 
termittens nicht half, angewendet wissen. 

Auf die Gefahren des Gar bolsäuregebrauches 
bei Uterinleiden «eist Edwards (105) unter Hittheilung 
Vtm 9 Fällen bin, in welchen nach dem mehrtröcbent- 
licheu Gebrauche von Wattepfropfen, die mit Carbolsäure 
imprägnirt waren, Singultus, Uebellieit, Frostsrhauer, in- 
teKvrrente Bewusstlosigkeit, Anasarca bei mangelhafter 
oder nnterdrnckter Urinsecretion, Delirien und Tod ein- 
trat, nnd welthe er als Folfre acuter Nephritis und l'rämie, 
durch die reizeudo Kigenschaft der Carboliüurc l oiiiugt, 
au.sieht liarmou (lÜ'J) will dagegen von einer lutoxi- 
cation doreb Absorption, wenn nicht zu concentriite 8o* 
lalianta aag w eud et waidM, nichts wissen, da er mn 
Terbaade elnaa Ew b^ga ad wiiia schon Aber 6 HL nim 



Carbolsäure, die er tifiich im Hanl eoostatirt haben 
will, verbrancfate, ohne aass der Patient OesandbdtaatST 

nintren tov^h-. Füller (110) flu»d im St. Gcori^ Äoap. 
dass beim internen Gebrauehe der Carbolsäure krlftfgS 
Männer und namentlich Scbuapstrinker bei allmäliger 
Steigerung der Dosis von 2 Tropfen an Dosen von lb 
Tropfen 3—4 mal tiglieh melirere Tage hinter einander 
ohne Beschwerde nahmen, während Frauen es meist nur 
EU 6 — 7 Tropfen brachten und bei 8 Tropfen ül>er Bren- 
nen im Schlünde, Schwindt l, (l«r 10 — 1.'» -30 Min. an- 
hielt, eingoDthümlicbes Gefühl im Kopfe, das manchmal 
schon in 2 Min., manchmal erst in 8 Min. aufbrat, klag- 
ten und kalten Schweiss und schwachen Puls zeijften. 
Als pbysiologiHcbe Effecte sah Kuller bei gesunden 
l'crsoiirn grünliche Färlnitig tlos Urins und SeliwiinJcu 
der barnsauren Niederschläge, schon nach 4— 6 Tropfen, 
deutlicher nach 8—10, wobei die Nuance der Farbe des 
Urins mdir von der Beschaffenheit des letzteren als von 
der Dosis, die Beseitigung der Urate dagegen von der 
Dosis aliiuincrig schien. Menge und spec. Gewicht des 
L'rius, Excretion, Temperatur und Puls wurden durch 
medicinale Gaben nicht beeinilusst. Trotz der Wirkung 
auf die Harasadimeote batindess Fall er keinen günsti- 
gen Sfl^ot von der Anwendong der Carbolsäure bei Qieht 
gesehen, während er die interne Administration bei Dys- 
pepsie mit Gasbildung und bei Augiua scorlatiuosa heil- 
sam fand. Bei Typhus konnte eine fflodUcireude Wir- 
kung nicht erkannt werden. Fall er wandte aodi die 
Vers ttu bmy (6—10 Tr. auf I ünz« Wasser) bei Tnbsr- 
culoso, Laryngcalphthiso, ehren. Bronchitis, Anginen vnd 
selbst bei Angüia diphtbcritica, überall mit günstigem 
Erfolge, der bei Diphtherie jedoch nicht dem des über- 
maogansamren KaUs gleich kam, an; bei dieser Operation 
«Dtstebt oft Ohmnaeu, welche Fall er jedoeh nielit auf 
Rechnung der Carbolsäure, sondern auf die bei der Be- 
nutzung des Siegle' scheu Dampfhydrokoniun re.sultirende 
Entziehung atmosphärischer Luft beziehen will. Zu nicht 
so grossen Dosen wie Faller will sich Pinkhamflll) 
verstellen, der 1 — 3 Gran in verdünnter wissriger Solu- 
tion raieben will und schon nach 3 Gaben von 3 Qran 
Schwindel und Otinmarht eintreten gesehen haben will. 
Nach Versuchen des letzteren l>eeintrüi htigt die CarbK)l- 
skure die Einwirkung des Speichels auf St^kemekl nicbt, 
woUabar.jedocb nurin grösseren Mengen (ItSSOMel: ISO) 
die verdauende Kraft des Magensaftes auf Eiweissstoflit. 
Therapeutisch empfiehlt er dieselbe gegen Erbrechen aus 
verschiedeuen Ursachen, Dys.ficpHie, Asthma un<i chn n. 
Bronchitis (in Inhalation), und gegen Phthisis, wo er 
fbrigens sehr viel lugMf BasoUale batto. 

Carbolsäorcgeruch an den H&nden wird Badi 
Harmom (109) am besten durch alkoboUacbe LSfon- 

gen von Citronenöl beseitigt. 

Saksum (107) bat verschiedene Verbindungen 
der Snifoearbolslnre in Hlndebt anf ihr Ver- 
mBg^U) Hefegührung zu verhindern, untersucht nnd 
gefunden, dass das sulfocarbolsanre Natron die grösste 
antifermentative Kraft besitsfc, iroranf soniebst das 
llagneslamtnlfoearbenat nnd bieranf , jedocb mit weit 
geringerem Vermögen, die Kali- nnd Ammoniakverbin- 
dang folgen. Da das Natronsalz einen nicht onange- 
aebmen OeeeboMek beeilst nnd leiebfc ISalicb ist, ver- 
suchte er es am Menschen, nadidem er snvor an zwei 
Mecrschwcinchcii, dio In 6 Tagen znsammen 275 Oran 
in Palverform erhalten hatten, sich von der Unscbidlieb- 
keit des lledieameBtei, das nur etem leehmn SInbl 
machte, überzeugt hatte. In den getSdteten Heeraehweln- 
cben konnte Chii.o weder im Magen, Darm, Leber 
noch in der Blase and in den Mnskeln die Salfocarbol- 
■tat alftseMMirtedeiilndaB, unU aber wimlalli le er 
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fibenll schwefelsaares Natron, so dass eine Spaltung 
in Pbeoylsinro und Solpbat aazaDehmen ist; die 
Letehntme troflkDelai ohne Fialaln «Ib. Bd» Mea- 
achen , wo 90 Gran keine besonderen Erscheinnngen 
bedingten, Terarsacbte die Gabe von 6<) Gran alle vier 
Stunden etwas Schwindel ; der Albern roch deutlich 
DMh Oarbolatate, im Urin Cud sieh diaaelb« nkU, 
wobl aber beträcbtlicbe Mengen Natronralbt, doch 
faulte derselbe scbwer. Von 35 Pbthisikem, welche das 
Mittel Monate lang nabmen« worden 13 hochgradig ge- 
bemit nad 16 ulmoD entweder w bift n oder 
leigten Besserung einzelner Symptome; bei fllaaelBeB 
Patienten traten physiologische Effecte, die zum Thei! 
den Fortgebrauch des Mittels verboten, wie heftiges 
Kopfweh oder starke Sehwiehe annüttelbar naoh den 
Einnehmen, ein. Ausserdem wandte Saksom das Mittel 
gegen Tonsillarulceratioo, gegen Diphtherie und andere 
symoUscbe Krankheiten mit Erfolg an. WooD (108) 
eooatatSrte ftailigeB Mael toob phenyloehvefei- 
saoren Zink bei Behandlung von Wunden und Ab- 
scessen, am Pyimie fn verhüten, während das Mittel bei 
Pytmie aetbet kdoeedaiante Wirksamkeitieigte, femer 
lor EtaepritsanK bei Tripper, wo es wie Zinkvitiiol and 
gleichzeitig gernchsvermindernd wirkt, und als Lotio 
bei syphilitischen Geschwären, wo es nicht wie Lisi&a's 
Oel die Umgebong sar EntiAndung reist und nleht wie 
OuboliiiiidSiitnf Terdunstet. Debiigens bat, wie 
Sakboh herrorbebt, die SulfocarbolsSare eine 40 mal 
io geringe «ntifennentatiTe Wirkung als die Carbol- 

12, Kreooot 

IIS) MaiUr (Ob*rodorf). Vcrfifm'iK diirrb Cr«ö<ot. Württenibtrg. 
md. OomkL 41. p. 317. (Vargiftoog »üi«« ■«•IJiJirii;rn KubM 
■Ii Se Ttk Us ^ OrMhM KraoMC, dl« EfthDichmeri 

■NmS w«^ «amf —tmlter Ocifm, P n > il W »Mb»Mbw>f» 
tarn, BMwaUoilgMt, haMiMWargM ladXrtraahni iiHhWI». 

eirktbr d«i Bcwuaitielni , dinn Kraltiiloo Lrauneo Urin« und 
iMfllg« BrtUrkungtaaliil« mit »lArkem Köcheln, Auftt und Un- 
rah», ipilcr ZaekungM, •btnDtUg* BwiMtlosIgkcii und To4 
math 17 StMidw, Md wo M dw Si et. aMh dim Tod« rot$ß' 
mammmn Obdaetfea Abiramdbak dM L«Mtragw««hi, KfMM^ 
gcraeb des mm Abwlicbtn des Erbrochrnen beoatiUn Baektarbet, 
»(«(tge PaplllendilaUiioD, perEaraeaUrllger Slam der HuadUppen, 
-•rliinuixlg wel«(K«lbe Firbunc und leichte AbcUttbarkelt der 
S«hl«laüi«it u Zms*, OMiDto and SptiMfShr«, bei laUgrilSt 
dar i bbBoi m . Blad« ■MriM T«rM«m«M tar BattaseMaha 
baat, aagewShBlieliar Bhilralefatbeai vaa Oahlra« Laagaa uod 
AbdaailaalciaKeweidea, (rftMlaalMU « «tig a Hrt oadai didlMatIgea 
Blut In den Heri>eatdkalB «Bd BIlMhBitlHI dwlnbw Hd 
raa »leb argabea.} 

13. CozBUin. AniÜBfiirbBn. 

IM) Ta»«l«ti, ABkr«lt«. Mteolra wr ffato— wil IS 

eeraUine. Ballet, da TAead. de n«d XXXtv p. 48. Kum. d'byt- 
pnbL XXXtp. SST. Compt rand. LXVJII. .v p 3iu. — II») Der* 
eelbe, Not« puur Uir» eoit« au ndmolrü lur 1 eiapoieoonemeot 
par la eoraUina. Bali, da l'Acad. da mii. XXXIV. p. 61«. Janrn. 
da «Mal* mU. Am. t. tMl - tU) 04rl*«, Odbw UuMm 
O nwMtMi. ML da l'Aaad. da mU. ZZZIT. ». M. - 117) 
Laadria, 8ar fe» proprIiUa tail^aa da laaoralUaa amptay^a 

•n leioturp. Caintit, rrnd LVni 26. — 118) La CoralUoa «•!- 

elie lotique? .loum d" rhimi« med. JaJIl. p. SIS, ilf) 

Tardlaa, .Sar le> proprKl^e toilqna da ta tmMm •■pBfli 
aaHlMan. 0«awi.raiid.liXU.I.t.da.— lM)Oa]r»«,P,aw 



la DoD-tosidU da la aonlUaa, Jtwn, da «biaia bM. Ocl. p. — 
m)Vlaad-at«ad4larAl« (BaMM),Fitopa«rMra<rarbliWn 

3tmm. «B «UMit nM. Avr. ».in. — US) Bra««. Ob «n*- 
«OB nliMiM dfw. IM. riM aa« ObMi Uf. 

Hehrere neoe Erkrankungen durch das Tragen 
ge&rbter wollener Socken in der bereits im vorj. Be- 
richte (I. S. 342) geschilderten Weise, von Tabdibd 
(114), OtuM (116), MiCBALSBi (115) a. A. beobaeh. 
tet, haben Takdiku zu Studien über den die Eruptio- 
nen bedingenden Farbstoff geführt, welche ihn zu der 
UeberzGugung brachten, dass anorganische Gifte nicht 
im Spiele aeka nad daia der ailt 85* Alkohol 
aus den giftigen Strümpfen extraliirtc rothe Firh* 
Stoff bei Hunden und Kaninchen subcutan excessiTe 
Euüecrungen und Tod bedinge, was in gleicher 
Welee eoeh das Corallia oder Pionln, des bei 
dem Farben der fraglichen Strümpfe benutzt werde, 
thue, das nach einer von dem Entdecker dieser 
Substanz Persoz jun., erhaltenea Probe so 0,2 Ona. 
subcutan Hunde und zu 0,1 Qrm. Konlaeben (zu 0^05 
Grm. Frösche) in '^ 4 Tagen lödte, worauf post mor- 
tem Entzündung der Iqjectionsstelle, acute Dannent- 
ifindang, Petteatartang der Leber aad SdMrlaehftr- 
bung der Lungen, bedingt durch den Farbstoff, wel- 
chen man mit Alkohol extrahiren und durch Färben 
von Seide etc. als solchen nachweisen kann, sich finde. 
DIeee VemuhBosaltate itehea faden in diametreleai ' 
Gegensätze za denjenigen, welche Landbik, Bab&olt 
und Bot RoniaNON (117) bei weit zahlreicheren Expe- 
rimenten an Pferden, ilunden, Kaninchen und Frö- 
schen mit ConlUa aus derselben Quelle (voaPiosoz) 
erhielten, die für die Unschädlichkeit des Corallins im 
Allgemeinen und für die Verwendung desselben in 
der Färberei plädireo, und welche Chevbeul. (Joam. 
de Pbuia. et de Ohfaa. AoAi 1867, p. 188), der du 
Corallin nicht giftig fand und Gotot (120) bestätigt. 
Hunde blieben völlig gesund nach 1,5 Grm. in 2 Ta- 
gen intern, nach ll,ä Grm. in 14 Tagen (intern und 
sabeatsa asdi 17 Oim. fai 3 Tegea and selbst aaeh 60 
Orm.alkohol. Corallinlöäung; ein 24 St. nach Ingestion 
vonfMiGrm. gotödtctos Pferd zeigte keine Abnormität 
der Eingeweide ausser der Rosafärbung der Lungen, 
die bei den Banden nad einem aaeh 7 Tagen getSd- 
teten Pferde ebenfiüls fehlte. Auf der Zunge der 
Thiere soll trotz derCoralHnfärbung nie Irritation ent- 
stehen, auch das Verdunsten der alkoholischen Solu* 
lioa aaf blosser Haat and das 10 Tage Isag fwtg^ 
setzte Färben des Fusscs erzengt kein Exanthem! 
Qcyot(I20) färbte selbst Strumpfe mit Corallin tinctur 
and bekam durch das Tragen derselben weder bei 
tahlgOB Teifaaltea noch aaeh aagestraagtsm Manehi- 
ren einen Hautausschlag am Beine. 

Dass, von den mit Corallin gefärbten Wollsachea 
abgesehen, übrigens verschiedene Anilinfarben zn io> 
edoa Batsfiadungen aad HaatsraptioB ViBinlsisnm 

geben können, beweisen Fälle von Bbccb (ISS) aad 

VurD-GKAND-llARAis (121) zur Evideuz. 

Der Fall von Bruce betrüTi ein papulös-pustulüMS 
Ezaafhem auf stark gerötheter Hautstelle, später ulca- 
liiead, vom Sdiwartknoipai des Bnu^eins aber die i 
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Schaltern auf den Nuk«n dch T«rbreit«nd ond ^nmo 
diHI Ditneii^ionen piiks rothcn wullenon Bnistlappcns 
entsprechend, nach dessen Auiegung 3 — 4 Tage später 
der Toa einem Ante für ein Syphilid gehaltene Aus- 
aoUig «iutBtMMl«B war. Vi*ttd>arftnd-Jl*r«it bc- 
ritihtet einen Fktl, wo «r Bkcb dem Tngtn «fnes una- 
rauthfarbeiien, dimkel violett gestreiften Wollbemdes hei 
einem aus anderen Umcheu an Pneumonie erkrankten 
Schiffscapitän zunächst eine nicht darcb Wwcben la 
toOhami» Hautrötiumg beobaebteta, dia aaeh atariur 
Diapboreae sich ansdebnta und mit Jacken an Sumpf, 
Gliedern und Extremitäten eouplicirtc , worauf eine be- 
sonders da, wo das Hemd in. engerem Coutact mit der 
Haut gewesen, auftretende papulöse, später fumnculöse 
Sniptian erfolgte und doicb WiederherronnfeB von Fie- 
ber den AUfBBefaitaatand varaehlinmerte. V.-G.-M. 
nimmt eine Aufsaugung Je^ durch den Stbweiss gelös- 
ten Karbstuffes, der als ein Rosai iliusalz conslatirt wurile, 
weK^hes im Marsh 'sehen Apparate nur i;eringe Arsen- 
maagea beigemengt seigta, an, da aneh die Mondachlaim- 
haol und &m Innere der Aebielbaare Rotbftrbong aeigte 
\md glaubt durch alkalische Bäder und Vichy-Wasser 
die Zerstiirunjf des FarlistofTes im ( »r^'auismu.H beschleu- 
nigt zu haben Mü Alkalien die Rosauilinsalze entfärben), 
von welchem er übrigens angiebt, daas er 3 Wocben 
iiKh taa Anfing« dar PaaoiiMmi« nodi nicht vfiUig var* 
achwnnden sei. 



Nachtrag. 

OabI, Anillnrorglftnintrer I1n>pit«]|ti(lrnd*. No. 31. 

Dahi« Teröffentlicbt tünen Fall Ton Vergiftang 
dareh Fnelitla. 

Ein jvogea Uidcben hatte eine Lüsung \on iniire 
fihr einen Skrupel Diamantfuchsin genommen, fühlte 
wohl gleich danach Schmerzen in der Cardia und im 
Kopfe, konnte jedoch noch einen kleinen Weg gehen, 
wurde aber dann ohnmächtig auf der Strasse und be- 
wuNstins nach dem C>:iminnnalhos]iil.il gol>raclit. Bei der 
Aufnahme hier fing sie schou au wieder zu sich la kom- 
nen, antwortete langsam und trlge, klagte über Kopf- 
weh und Cardialgie; die Finger, Lippen, obere Fläche 
der Zunge und .Schleimhaut des Rachen« intens kirsch- 
roth t,'efarhl. Nach l'uiv. Rad. Ipccricuanbae reichliches 
Erbrechen einer ruthen Flüssigkeit, nach Cljsma rothge- 
färbto Abfiyining. Des Nachts nur WMÜf SeUaf wegen 
dar Sdunanan, die nocb 4 Tage dauerten, wihrend wel- 
cher aiemlieb starkes Fiet»er ausserdem eintrat ; Empfind- 
lichkeit für Druck in der Carilia, sonst k. localen 
Symptome. Der den zweiten 'l'nit enlletrte Harn roth- 
gef&rbt Den vierten 'Jag ein AntuU von klonischen 
Xfiopfan. Mach einer Wocbe befand sie sich recbt 
wohl, hatte aber noch ein paar kleinere Krampfanf&lle 

und wurde deshalb erst nach dem VerlanlV lUr «iritten 
Woche entlassen. — Vf. meint, dass es keine reine Ani- 
linvergiftung war» mü die chemische Untersuchung daa 
nr Vergiftung angewandten f uchaina aeigte^ daaa aa 
nicht weniger als 8,1 pCt anentge Sitire entisielt; 
nur die Krämpfe s^hreiht er ausschlies.slich dem Anilin 
Xtt; zwar hatte l'ut. seit dem letzten Jahre nach einem 
Schlag« auf dem Kopfe mehrmals an Krämpfen gelitten, 
aber flieht ao häufig wi« wUirand der Ve^tung, und 
nach diaaar hatte m, wie Vf. aplter «rfobr, lange Zeit 
gar k«faM Xilnpfab 

T. 8. Wsracke. 



14. ZhahnKü. 



in> Oak*«re» A. wmä iely«*, 

i»gli|M da 4a«lqMi coabiaalaoD« d« l'i 
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Nicht ohne btereaae sind di« Tenracbe, welche 

Cahours und Jolyet (123) ülier die physiologischen 
Wirkungen verschiedener Verliiuiiungcu des Zinns mit 
organischen Radicalen austeilten. Vuu Stanubiüthyl 
(^Ziunlthylid} «itlMia Chlornr, Jodär und Sulfat minder 
toxiadi ab die eotsprecbenera Stanntriithyl- (Ses- 
quistannStbyl-) V'crliinduugen und zeichnen sich vor 
diesen durch irritircude Wirkung auf den Darmtractus aus, 
die sich durch Nausea, Erbrechen, Leibschmorzcu, reich- 
liebe und wiederholte flüssig« Stühle^ Brfaübung der Peii- 
ataltik und Hyp«rimle dea ganaaa Danncaniua in er^ 
kennen giebt der Tod erfolgt in CoflM nach allgemeinen 
klonischen Krämpfen und die Wirinng auf den Tractus 
ist die nämliche bei interner und subcutaner Application oder 
bei l^jadion in die Venan. Dia Saaquiatannfttbyl-Ver- 
hindnngwn bedingen b«l FMaehen bei «nderamtlaeher Ap- 
plicatJon an einer Extremität zunächst lebhaften Schmeii, 
dann nach 20 — 30 Minuten allmälige Abnahme der 
willkürlichen uiid respiratorischen HeweguDgen, wobei an- 
fangs Sooübilität und Refiexaction peraiatirt; aua dem 
achfieaeHeh raanttirandan Zuatande der InoMMlitlt luuui 
noch bei 24sttlndiger Dauer Erholnnp « rfolgen , die 
llerzaction überdauert die übrigen Functionen. Ganz 
analüg entsteht darnach bei Säugethieren wankender 
Uang, Schwäche des llinterttaeila, Scbwindeli sunebmende 
Muakeischw&che undNarkoae, ^«baierhaltanerBcflexaeliMi 
2—4 Stunden währt und bei (rcrineer Dosis (5 — 8 Cgm. 
subcutan beim Uuud, 2 Cgm. bei Kaninchen und Katzen) 
iu Erholung überführt, wobei aber noch njelinrc Tage 
Kranksein und Mattigkeit zurückbleibt, bei grösserer Dosis 
nach Auftreten fibrill&rer Muakdnclcnngen, dfo alhnllig~ 
zu klonischen Krämpfen sich entwickeln, sowie von I>) spnoe 
zum Tode führt, wo bei sofortiger Leicheuollimn^,' das 
Herz fortschlägt und Nerven und Muskeln normal reizbar 
sind. Stannperäthy 1 bringt zu einigen Tropfen bei 
subcutaner Anwendung dieselben Pbbiomeoe wi« daa 
Sesquistann&thyl bei Fröschen und Säugethieren, wobei 
der Athem der letzteren deutlich darnach riecht, zu Wege, 
wivkl \<<tii rnteriiautbindegewebe aus aber erst iu einigen 
Tagen lodtlich. Durch sämmtlicbe Stanuäthylvorbindungen 
wird die Coagolabilitit dea Blut«« vermindert und bia* 
weilen (durch SaaqniatannithylauUat) aoffahoban. 



b. PfUnsenatolfe and deren Oeilvaie. 
1. FnngL 

1) Selimi«d*b«r«, Ol«. uDd Kopp«, Rita. (Dtrpat), 
UMcaite, das |)nif* aUal«l4 4«* FttegM^UaM (AfsrlCM aas- 
MTlH L.), mIm DanMoaK; ehvMlschra Btiaatchahm, pfejato- 

lOftecbeii WirkDBg«n. toxlkolnglirhe BcdeulunK und «vin Vrr- 
hUtei** tat PlltT«r«lf(ui>« Im AnRemeloeo. Lclptig. S. 111 8H. 
— 2) BarlllloD, Cbcioplgoon« eoB««tibl«t «t eliMnplfnoat 
trintetat. Jowa. d« cktnl« mid. Itai. p.-ilL — t) ««boilad*- 
b«rg, O., Oekir aia UMMOt «vrniavwalltaecm. PMmkatd. 
SlUaiaf. ZVIL a and 9. rvnr RaUonncmtnl.) 4' Drapcr. 
Frank W., Tb« pb^tlologlral «od tbcr«peiitlc rcUüun«bipi ol 
t r.'u-. 'ji ijt. Boaloo m«d. aod (Drf. Journ. III. : s, 1>>, 2u. 
p. 30V, 33!, 357. (OaU ZaMutiMatMlIaog bckanuUr TbxiMeiiaa 
•aer Wlfknc m« Aavteam to MaturkMU.) — i) La O«». 
dr*. «w l l ifM la s Bs^Hae. Uan. da «atal« ald. Oetobn^ 
p. «7S. 

Ihstreitig die intereaaanteste dicsjaiirige toxikolo- 
ginh« EaldeelmBg Ist die des wiikMunen Prindpa im 

Fliegenpilz durch Scbmibdbbrbo und Koppe (1). Es 
iat dies eine Uuscarin benannte, gcschmack- und ge- 
mehloae, in Waaaer und Alkohol leicht, in Chloroform 
wenig. In Aeflier niaht lOalielie, beim Stehen Über 
Schwefelsäure krjstallisirende, an der Lnft rasch rer- 
flieaaende sehr starke Pflanzenbase, deren Lösnng durch 
JocyodkaliuxQ nicht, durch Uerbaäore aar bei starker 
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Oooosntntioii gefftllt wird, wedMdb fie letEtgeoannten 
Stoib mte ids ehemiseh« Antidote bei der Fliegen- 

pilzvergiflong sich qnalifidren, noch bei der Darstellong 
des AUudoid», so denan AufiUlong uu dor älliirten 
dnfdi BI<toni|f und Attnonbit lugcflOHott udwtodflr 
entbleiten wSsserigen Lösang des alkoholischen Pilx- 
extracts KalinmqaeclLsilberjodid oder KaliuDwismath- 
jodid dient, zu benntsen sind. 

Das Muscarin, weldiM S. and K. als seiner lV1r> 
kung dem mehr oder mindpr gereinigten Fliegenpiliextiact 
gauE gleich bezeichnen, tödtet Katzen schon zu 8 bis 
1-2 Mgm. in 10-15 Min., zu 2-4 Mgm. in 3—8-12 St., 
wibrend es zu 5—10 Jfgm. Kaninchen wenig aMcirL 
Bei Katzen bedingen adtlMrs Dosen in wenigen Hinuten 
Katt> und Leckbewegimgen, starken Speichellluas und 
Termehrte Thr&nensecretion, Kollern im Leibe, Würgen, 
heftige Brci huustrengnngen, Erbrechen, Harnlassen, Ent- 
leerang erst f^ter, dann flüssiger K&ces mit starkem 
Dräugen, dann PupillenTerengung bis zum totalen Schwin- 
den der Oeffrang, femer Sinken der Pulsfrequenz bis 
m einem bestfamton Minimum, später Atbembescblenni- 
piug und Dyspnoe, Hiiifrilli;,'k(it, wankenden Uang, 
Emptiudlicbkeit bei Berührung, schliesslich noch Cesnrender 
Darmsymptooe und Erweiterung der Pupille nr HooK 
oder darüber binaas, Abnahme der AthenfirenMiiSi ffe- 
streckte Lage, leldite Goimilrionen nad Tbd. Bei 
Kaninchen ist die Wirkung auf die Circulation dieselbe 
bei Inconstanz der Mjose; bei Hunden fehlt die Myose 
nnd nach 1—5 Mgm. bei graeflon Thieren nur Steigeronf 
der Palaftefusas, bei UeiM nach sehr grossen Menge« 
aneh flinken. Bei Hensehen tritt dnreb 8—5 Vgn. rs- 
gefanlssie in 2—3 Min. Steipeninc: der l'ulsfroqiirnz, 
erst nach h Mgm. ziemlich unbedeutende MyosiK und 
(räges Reagiren auf Lichtreiz ein; subcutan rafenS — 5 Mgm. 
in 2—3 Min. Ptyalismos, stariten Blutandrang xam 
Kopfe, PDhfreqQeiöstelgenniig, Bötlnag des Genobtes, 
Feuchtwerden ilpr J^tini, Schwindelgefühl, froringe Be- 
Ingsti^^ug und Beklemmung, Kneifen und Kollern im 
I.eil«.", allg. Schweis», cestörtes Sehvermögen und Schwere 
im Kopfe herfor. Bei Fröschen bedingt lu[ectioin tok 
\ Mgm. fast sofort, von Dosen bis t|«s Gm. •maitoliMAeB 
Herzstiliätand , wobei mci-hanisrhe oder slsktriMhe Bsb* 
barkeit stundenlang fortbesteht. 

In der S]rmptomatologie der MaseutmHgUlaiig 
and namentlich in den Ergebnissen ihrer genaneren 
physiologischen Vetsnche mit dem Gifte erbUoken 8. 
nnd K. eine groeae AehnHehkefl mit der Aetkn der 
OaUbarboluie nnd einen fast ToUatiiidign Ant^nrii- 
mns gegenüber dem Atropin, welches sogar im Stande 
ist, die gesammten Vergiftnngserscheinnngen aach bei 
sehr weit Torgesobrittener Intoxieatlon tu beseitigen 
and daher als das eigentliche Antidot der Fliegenpili- 
▼ergiftong erscheint. Sowohl die Analogie mit dem 
Eaerin als der Atropinantagonismna erleiden übrigens 
dm Aanudum bei der l^rking dei Maaaiili» uf 
dis Ange , indem letzteres local appliefit bei Katain 
nur rasch vorübergehende, bei Menschen gar keine 
Myosis, wohl aber Erhöhung des Brechznstandes des 
di<^tii«eben Apparate ad naadnui and 8diiiteilmd«r 
Accommodationsbreite bewirkt, welche StSraaf AlN|iB 
nicht beseitigt. Sonst sind die Darmerscheinungen wie 
bei der Caiabarbohne FoJge vermehrter and sogar bis 
ram Tetanol geitnigerter PttMattä, eBtetaudeu tak 
Reizong der Dwmganglien, verlundert durch Aorteneom- 
pressionund in exddirten Dannstücken verharrend; die 
UerzerschcmuDgea bei l^aUen und f röschen nioht auf 
HmbMtnng dw mnmlamMmim Af^mmm 4m 



Henens, der Tielieidit sogar erregt wird , WMUleRi Mrf 
Reixang der Vagi beruhend, deren Dorchschneidung am 
Halse den Stillstand nicht abwendet; die Dyspnoe und Re- 
spiiutionsbeschleuniguog nicht von den Vagi abbingig, 
deren Torherige DardndmiMnig tie ni^t TSiUudeft, 
noch von mangelhafter Blotliftang, da die Arterien 
im Stadium der stärksten Dyspnoe bei lebhafter Pnl- 
sation noch gans hellrothes Blut fuhren, sondern walir- 
sdMbdieh Ton eriiShter Erregung des Respirttionnem- 
trums, ebenso die Respirationsabnabme Folge von cen- 
traler Einwirkung und nicht der Circnlationsverinde- 
ruBgen, da das Hers auch nach Cessiren des Atbmena 
noA Cwtsehl&gt und kOnttHeha Reapintton di« apon- 
tanen Athembewegungen wiederherstellen kann. Die 
antagonistische Wirkung des Atropins offenbart sich 
besonders am Berxen; nach vorg&ngiger Lähmung der 
Vagusendigungendordi ndnlnnle Hangen AtropinmIfM 
atf cireo grosse Dosen Mnsearln dat Herz nicht nnd 
durch letztere gelähmte Herzen kann selbst nach ^ > 
bis Istöndiger Ruhe Atropii^ection in einigen Minuten 
wiedar in AcHvIlit aelisn; der BIntdnek, welchen 
Hoaearin darcbschnittlich auf ein Drittel, am stärksten 
gleich nach der Injecüon herabsetzt, hebt sich durch 
nachtrSgUche Atropineinspritzung zu abnormer Höhe, 
wihrend der dnreh Atropfai gesteigert« Blatdmek doreh 
Mascarin nicht herabgesetzt, sondern sogar gesteigert 
wird. (Die Blutdrucksalteration durch Mascarin ist 
nach S. und K. zum groasen Theile Folge der Wir- 
kung auf den Tag«, ram Theil abe^ anch die einer 
Herabsetzung des Gefdsstonus ; das Kaninchen-Ohrge- 
fsM erweitert sich stark dauernd, Sinken von Blutdroek 
und Pnlafreqnens harmoniren nicht immer, Dveh- 
sehneidang d«a Depresaor alterirt den durch Muscarln 
herabgesetzten Druck nicht). Aber ebenso ist auch 
das Verhalten in Bezug auf die BeapiiAtion antag»- 
nistiaoh ; Atro^n mdit din Sjvpnee aehwinden vnd 
Haaearin bedingt bei atroplidäliten Thieren keine 
Athcmstorang; der PtyalismQS e Mnscarino weicht 
nach nachtriglieher Atropiniiyection einer aolbdlenden 
MaBÜnakanMI. {Den F^aKanraa adien 8. vnd K. 
da Folgn lebender Einwirkung auf die Nervenendi- 
gangen an, znmal da aach nach Durchscbneidung des 
Ciiordaaates Mascarin Speichelfluss bedingt, den Atro- 
pfai «dlMbt) Kndikii beaeitigt resp. leddodert Atnpin 
iodi den Dnmtetanna. 

Alteration der Hirn- nnd Rückenmarksfunction 
scheint das Mascarin von Schmiedkbkbo nnd Koppe 
nicht zu bewirken ; nur bei Fröschen tritt Lähmung 
der willicfirUchen Bewegung bei IntegtKIt derSafleK- 
function, der peripheren Nerven nnd der Muskeln, 
vielleicht aber als Folge der Veränderung von Atbmung 
und Kreislauf, wenn sdion der vorherige Schutz letz- 
tarar datdi Atrafiin sie nioht abwendet, nach kleinen 
Dosen Mascarin ein. Der Tod durch dasGift erfolgt ent- 
weder (bei Injecüon in das Blut) durch Stillstand dea 
Herzens oder der Athembewegangen oder dnvdh tte 
gleichzeitige aUniBge Veribidenng der Oronlation 
und Bespiration. 

S. und K. teitan ihr Mnsearin ^ das Gift der 
ntn ibaifea«vt» Indma ai» n. B. daa Amnnitia «an 
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Letellier (Ber. f. 1868. L 881) ah Amh die KaBMlw 

wirkeud betrachten, was schon ih-r Dosen wegen nicht 
angebt, und indem j>ie Untorscliitiie de^ Vergiftung mit 
Amanita muscaria und Am. bulbusa nicht anerkennen 
wollen, die indess in eiiuelaen Kraakapgeacbichton ao 
ptijpu mt berrortreten, dm Bef. die tob ibn wtretflQ» 
MMBthaUige A n s o fa aa ung von der Existenz Terecbiedener 
riltgifte «iühugebeD sieb nicht veranlasst fühlen kann. 

Bektillom (2) weift nach Venachen an NattWi 
ond Kaninchen daraaf hin, dass der Saft gewiaser ver- 
diohtiger Pilze, z. B. von Amanita vaginata und 
rabetoens, und walmdielolidi auch von Agar! em 
(Clitoeybe) nebalaria durch Einwirkung deaKoohena, 
jedoch nicht bei blosser Ebuliition, sondern erst durch 
längeres Kochen oogiftig werde, da sowohl das f ilttat 
•b da« CoigBliim ImI Iigedioii oder interner Ap- 
plication keine Krankheit bedingen, wäbren<^ der rohe 
oder nur kurze Zeit gekochte Saft tödtlich wirke. Sub- 
cntanityection des Saftes giftiger Pilzarten zu V» Ccm. 
tMtet Sebneekan, obaehon dieae dieaelbe Spadaa mit 
Leidenschaft and ohne Sohaden verzehren. 

Le Gendre (5) «ai^iAaldt unter MittlMUinff vm 
drei mit dem Irf otiii Ton Bonjeaa gaMUan llilaB 
daa Mittel dringend gagn Qalaktorrhoa. 

2. Dioscoreae. 

*; K«xt, C. T. (WlMuwtn), DtMMiMvlUMe(«lUya*i). aii.l4Md« 
■ML ee« ttmt$. Jeem. aeft 4tt. (■■»■iMt dl« to Awrtoe «M 
paneate TuntwvrMi !■ alUo ScktetabMttoldtn, dl* mit 
8i a ** r» ia Polf« TM Coatnetion der Uutealui« recboadM «iod, 
iaMBdcrbtil M BrbrMbao, Mlbit Iii KoIk« roa CtrciBOaM 
ateU, CoiiM WMoea, TeaMM«, Df$m»Mnk»9 «ail DiwtM.) 

8. itelanthaoeBA. 

f) Oalmont, Da TenbiH* Tlrtd* «t a« eoo aellM ptoyelataglVM 
et «MrtfMOtiM, Oei. wM. U Ptwlt. tf . §k UH. (V#. v«Jihr. 
Bw. t S<4.) — S) km»ty Webker (■••lep), a. ••■irita' 

ttoa to tb* phjrtiologicil ttuäf of Vtratnan vlrld« uid VeriirU. 
with •xp«t1m«Dta. Bo«too m*d. »od MW«. #«0». Oct. lt. p. 18t. 
0«t. tl. p. MS. — 9} Labb<«, D« IlMttom da yminm vlrM* 
•v to naHratm «t nr le peele «um «eilaaM aalwIiML (ß^ 
«• TMnpw} ütm. de Faila^ 44. ». 6S4 

Aman od Vbbue (ß) kaiban eine grCaaen In- 
«U von Temulien fiber die Wlztaag vea Vantnai 

viride und Veratrin an Thieren unternommen, woran» 
aie achliessen, daaa weder die Salivation noch das 
Bilneelien bd ▼etatrüiT e tg ffl iing aHa Tolge loealer 
Irritation anzusehen sei, weil es auch bat hypoder- 
matischer Injection auftrete, dass das Gehirn nicht 
aiebUieh darch Veratrin aMcirt werde, ebenso wenig 
die Hiarai, dan dieBeapiratton nnregelmässig werde, 
aihe Depression der Circulation eintritt, daaa die Muskel- 
fasern auf directen Reiz sich contrahiren, nicht aber 
bei JKeizang der J^ierren oder Kervencentra und daaa 
die aaplllire (^otüatloD triebt primSr alidrt weide, 
yaratrin t&dtet zwar hanptsSchlich durch Asphyxie, 
doflii ist da.s Verhalten der Nerven- nnd Mnskelirrita- 
UUtSt nicht das bei £rstiekaDg, vielmehr auf spinale 
FknIjM n beriebao. 

Labbgb (9) hat nnter Gidlrr im Hop. Beanjon 
bei fieberhaften Affcctioncn(Rlicain. acut., Pneumon., 
Taberonl., Eryaipeias und Variola) filJen aua £xtr. 
Vantrf viiid. altolwL 1» dar Waiae aocewoidat, da« 
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die fttientsD lOttags 1 Cgtn., dann 3-4 mal Unter 
einander SstQndlich dieselbe Deala «rideltoi, waiaaf 

sich gegen 4-6-8 ühr heftige Nausea, Ohnmacht und 
apiter heftigea Erbrechen einstellten. Bei denKheuma- 
tl a aiiB ba nlwa beugte dieae Methode swar in 2-3 
Tagen Abfall desPolsea, doch blieb dieaa niebt in aUen 
Fällen dauernd, auch wurde die Tension des Pulses 
manchmal vermehrtj die Temperatur wurde ebanfaila 
in dm meisti» tllDiii IwtbgeseUt, tnd iwar acho» 
a« 1. Thsa» bliab ab« ikht diNM Zoalande. 

4> ßmilioiiiB 

10) Oouli«r, Sur l«> propri^t^t m^dtctlct d« U Bkl^rparcillr. K«c. 
d* m^iB. de mid. inUiL Aoiit. (0«g«ii dl« AowcDduag der 

SMupviUe in der Uyphilli tl* einej ibeuren und wertbloten 
UitUto, tMk aar mI Iraaid« AoMpraelM, aleht «af «ifa« B««b« 
eiMuaee aMiiM, la latmaw te MUMmvinlluf «Uitaa^ 
4» *m jlktUch* C(iB«Qm la dee freeaaitoehto MilMikMpllltare 

eifc als laaoKcm. uuigt.) 

5. Gitpiilifane. 

IS) Boergaet (OialSMeM), BafM de I'^mm«» de «htae eoam 

•ace^dan^ de l'teorec de qalDqalD«. Gax. dei hfip. 19. p. Ii. 
(BmpreblDDc dar Bichenrindc bei tchltclitcn Oeechwnren, Puet- 
geeehw&rca a. » ^. in cum ru-cort, niebl nep.) — 12^ King, 
a. W., AsMBt M lood. FltlUdalpbia aad. »»f. F«br. 13. p. 12». 
(OM* IMrile ikw letwillaea «m »tolwl— M M ledlHMn 
dw aUm ViTade ab MahnmitmliML) — 11) Per ton na, J., 
av raadM tm^aa da l'aride pyceiilUque. Oompt read. IiUK 
14 TM. 

Während man früher nach den Angaben Cl. 
Bf.bj<ard's (13) die Pyrogalluss Sure als nicht 
toxisch betrachtete, bat Pkksoiuib (13) non gefunden, 
daaa, sie an S-4 Orm. in atark Tai^finntar Lfianng in 
den Hagen von Hunden eingeführt, nach 15 Min. die 
Erscheinungen, der Asphyiie (?) bedingt, wie sie der 
Phospborvergiftong eigen sind, als braunes, schaami- 
gea Sibreeben, inadaigaadilagenbeit, ffltkam, Einge- 
a ag a Ba a ln des Abdanana, vm die Brust stärker aoa- 
dehnen zu können, worauf in 1 Stunde rasches Sin- 
ken der Temperatar, Aechzeo, Emission braunen 
Crina, Aniathaaie erfolgt und in 2-3 Standen daa 
Thier bewegnngalos nnter starker Dyspnoe daliegt, 
bis der Tod in 50-60 Stunden erfolgt. Bei der 8e- 
ction will PKKSOMjiB die Leber sehr volominös, die 
GaUenblaae aehr anagedebat, daaHan adilaff, ndt 
schwarzen Blntklnmpen gefüllt, in der Blase braune 
Flüssigkeit, wie sie bei Schütteln von Pyrogallossänre 
mit Luft eut£ichl, und mikroskopisch enorme Steatoae 
dit Leber «ad daa Benana eeaatalirt beben, ta- 
aoMMB spricht die Aaalcht ans, dms Phosphor und 
PyrogallnssÄnre in gleicher Weise deletär wirken, in- 
dem aie im Blate rasch Sauerstoff abaorbiren und da- 
dmdi Aagkfti» badingen. 

6* ConlftifM. 

14) Kirt ebber g, J :I3i;rliii;, N< lu ii!>cr eiaea FtU von VerKiftuug 
«Ii BarMtalaöL Berl. kJlo. Wacbea«clv. SS. — 16) Hlatt, Fbil., 
IM «aae er palMBla« kr «n ef iwvaMaMb Lmwm. MwA ta. 
t.aaa. - 119 Vataer, Wik Mae*», TM pae rie e Im lepe-w w» . 
— nr- mtä. mA in«. fU9^ Oei. a. » a». iOIm 

48* 
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iMtU») - 17) Oll»d»«7, A. J. (N'«« Tork), Tarpenün* te 
««••vwai. Ibl«M. f. SM. (Oitbt Taipwikia« n 1-S 0mm 
pto «Ml (I) a» UUeh «dtr « » h wi W alt ilifcim AMwIbMgi 

üeber die Anwendung des Ol eam Torcbin- 
tbinac gegen Phosphor vorgiftang ist du 
Nöthige schon angegeben (S. 327 ff.). 

Zur Toxicologie der ätherischen Coniferen- 
Oele bringen Miall (15) und Hirscbberg (14) iat«r< 
««sante BefM^, Bnterar «in« tSdtlieb« Terpen^ 
t hinöl yergiftung bei einem 14 Mon. aiten Knat»en, 
der aus einer Medicinflasthe etwa 15 (irni. trank und 
danach bald hewusstlos iimi k;ilt wunir. aucb leichte 
Krimpfe bekam und dann in Coma mit Myoais, lang* 
samem und irfegnl&rem Athmen (8 Reip. ia d«r Miuiit^i, 
kleinem frcquentom Pulse und geschwächter Herzartion 
verfiel, dem in \h Stunden der Tod folpte (in welebein 
Fall-' l' T ■r''r|>i'iithini;eruch des Erbroct)eneii und des 
Atbetns die Dia^jnose sicherte); Letzterer eine leichte In- 
tozication durch das bisher noch nicht toxikologisch in 
Frage gekommene Oleum succini rectificatum. das 
zu 4 Urm. bei einer Erwachsenen intensiven Magen- und 
Kopfschmerz, Antust, ßrecbni'i>.'ii!i<: ihm! l'ulabBClllMBdgllllg 
auf die Dauer einiger Stunden henrorrief. 

7. PhytolftooeM. 

tt)Cr«ek, O., Mytelum d«0ndn, tto «• to ti» I w t m i al vt 

C.1I . r rirlndrlphl« moil. ind iur^. Report. Aug p. 171. 

[Kui| ifhlnng luetliiMlitchtB Oebraucli«a rln«r TiDctor der >o- 
Kenaniiteii Pflk»«ooi ivfn IbaN, •yfhilto, <»Wf >■!»■■ 
Pauitoia.) 

8. Lftaiinete. 

W) KapolMaMoint par le wttpl»«. Joarn. d« Ohtai« aM. Man. 

p. 131. :V<>n Bulnird in G n-iioMe buoturhtf te Vrrglftuiii floea 
3Jihr. Kindes iturrh ein Clfstiür von 5 Gro. Campbar in Bioal- 
•ioili Gharaktaritirt durch Cjanoa«, Br*otaaBitr«iic«ag«a, kalM 
•ehwaliM, CooraUlMM«, Anerl«! Stapoc mmA ftmtmiM», 19 Mm, 
wihnad.) 

9. £apliorbitoeM. 

a0!>MKB*«ala, Iaiw(i«i de tnli (iumm «teile 4t entn «to 
■■ mlkat de ab aaa. Oaa. dH Btp. T4. Joara. da aUorfa m4d. 

dapt. p. t2i. iElK«nlhüintirb<-r Fall tun rTntaottvafgNIllog, wo 
•In (Jlbr Märtrhrn au« \>riebiD UorKcni nuchlanita atatr Taaia 
Mllchraffea SOna. rrotonSl nabai. «aaack bald liaMg« BebBan«* 
Ua Bpfgaairiaa and btahat laMülatoaf Smdao aeiaHaidaa Bt> 
brarhea arfelgt», daw JaifladHtar dahlaf «nd Oasaaanf, ab«r 

keine ein/i -'^ flü^lj;« Stuhlentlreruni; einirnt, obicbon da« Cr.»- 
tonSl an •riiier WirknnK laf die Mint aU fut arknoDt wurde, 
wiit denn auch rbaracleristiacbe CroioiiölpoaMln am r. obara 
Aagaalida uatf an daa Hiaiarbackam, «abraaa«toU«b tanaitlatt 
darah daa Caalaat dw Baad, an *. Taj« ilah lalilaa.) _ tl) 

BaiyalaaaatlBrni par Ii i^ralae de rlelo. .Toiirn Hr rhim. mtd. 
Bari. p. 119. (TndlUche Veriflflnnf; durrh eine unbeilimint« Uaog« 
triacber Klrlnnanamen, alt PurKirmlttal K*>>omiB*B, ohne Dciall«.) 
- U) Baal« da 1' Aalaoi t (UUa>, BaipaUOBaawaat Utalpar 
Ia» gralaaa da ttela. Blada aMfaa^Mgala. Aaah. gla. da mU. 
Hart. p. m. — ti) P^ebollar (Moatpellltr). Stada «er l'aOK 
poiasaaeiaeBt par laa i4ia«aeai da rtda. M aatpaUlar bM. Dda 
p. >M. 

.Studieu über Ii' jiftiire Wirkung der Samen 
von Ricinus communis, anschliesseud an die Mit- 
theilung von Vergiftungsfiiilen, verdanken wir llouz^ 
de l'Aulnoit (22> und P^cbolier (23). Ersterer hat 
einen tödtlich verlaufenen Fall von Intoxication durch 
diese Samen Ites. hrielien, wo eine Hebamme und Kriuter- 
häntUeriu als l'urgaus 5Ü — 60 Grm. Sem. Ricini abge- 
geben, wovon aller nur (im. in «ineni Mener 'ior> 



qnelMjM te Mlldi fanommen waren. Die Symptom« 
waren unausgesetztes Erbrechen und blutige Stühla bia 
zum 5. Tage, wo der Tod erfolgte: poat mortem fanden 
dich Eingesuukensein iler Au^un wie bei Cholera, Bl&ss« 
der sichtlyaren Schleimhäute, dunkel weinhefenartiges Aus- 
sehen, Erweichung und Ecchymosirung des Dünndarms 
in einer Ausdehnung von 70 Ctm., blathaltige Flnasigkeil 
im ganzen Darm, bei ziemlich intacter, nur einige Qo- 
(Ti*;sramifii-ationen zeigender Magenschleimhaut, Hjperimie 
von Gehirn, Leber, Milz und Lumjen, starke Füllung der 
Galleablasse mit dunkler Galle, sowie Blutcoagula in 
beiden Benhälfien 3,5 Qrm. der Samenschale beraubter 
Sem. Ridni tödteten einen Hmid mter Brtiredion und 
Durchfällen in ,!0 Stunden. Pöcholier hat mehrere 
Fälle von Vergiftung durch diese Samen beobachtet; so 
bei einer 36 jähr. Frau nach 3 Samen von einem in einem 
benachbarten Hofe befindlichen Exemplare, der 2 St. 
später ahel -jmrde, nach 4 81. Brtirecfaen, «nftagi acModrt 
verdauter ^ahnin^smitlal» ip&ter si hanraiger und blutiger 
Massen, das 7 — 8 Mal repetirte, Angst, itpäter heftige 
Schmerzen in Herzgrube und Sabelgegend, Kopfweh, 
Dur.st, heiase Haut» kleinen, frequenten Pula bei Yer- 
stopfun? und Amrie bekam, weldio Sympton« Iroti ein» 
hüllender Mittel, Opium n. s. w. bis 13 St nach dem 
Einnehmen anhielten, dann allmälig abnahmen und all- 
gemeines Unwohlsein, Anorexie und Kopfweh, bis 40 St. 
anhaltend, hinterliesaen. Dieeelbe Menge Samen von dem 
nlmltehen Exemplare bew i r k t en bei einer iOj&hr. Ver- 
wandten nur minder intensive, nach wenigen Stunden 
schwindende Erscheinungen, bei einer dritten antjebliiL 
nur Purgiren. In einem weiteren Falle traten bei einer 
kräftigen Frau nach 4 Samen ^ St nach dem Abend- 
eeeen, wiederboltee heWgee BrbiocbeB «nd tm Mgwdea 
Morgen Koliken und Diarrhöen atif, 8 Tage später nach 
8 Samen schon in ^ Stunde Vomitus, später reiswasser- 
ähnliche Stühle, Crampi, kalter Schweiss, Anurie, Aphonie, 
die mehrere Tage (Anorie und Emese 3 Tage, Diarrhoe 
und Coliken noch länger) anhielten und einen 8 — 14 Tage 
währenden Zustand von Adynamie bedingten. Kndlkh 
wird ein Fall von Gaube (Vergiftunjr durch 5 — 6 Sa- 
men) mit densellieii Symptomen, wobei noch Icterus, 
violleicht accideuteil, beatand, angeführt in keineoi der 
Fälle wurde Brennen im Halae beobachtet, vielmehr der 
Geschmack nberall ala angenehm bezeichnet, worin P 
ein Moment zur Unterscheidung von anderen änliehen 
Intoxicationen durch Drastica sieht. Pöcholier nimmt 
3 Stadien der Intoxication mit Ricinusaamen aut 1) Pe- 
riode der Indigestion, '2) Periode des Oaatroenteritis und 
3) der Ataxie und Adynamie und vermuthet, daaa das 
giftig» Prindp der Samen nicht ursprünglich präfonnirt 
sei, sondern analog dem Senfol erat im Organismus 
aich bilde, woher er das späte Auftreten der Symptome 
■Ueitet. 

Hf'züglich des Olenm Ricini halt Pkcrolikb 
(23; das kalt ansgepresste swar für das des besseren 
0Mdranek«8 w«g«n m empfehlende, aber andi Hr 
tehvfeher pnrgirend als das warm ansgepieiltii dB 
entwei htaflg la 16-20 Qrn. den Dienst Tanace. 

10. Scrophularineae. 

S4)IIirta ^Straaibarg), Traitamaat da U pnaatnoDU par U dl(iUJ«. 
Gaf. daa H£p. SS. p 3(6. (Abdraek daa ArtfkaU Dlsltida aaa 
dam Baav. Dktaaaalra da aUd. ti da abirargla, abaa biiaadia 
aaaa Baiaa «ad Oaalabttpaakla.) — 9S) Rayaolda. Bovard 
D., Otaa ot tuppre^^inn o( urina cored by Iba eztarnal >9a of 
DiglUlla. I.aaeat. Novbr. 6. p. 6M. ^Vgl. den vorjihr. Baricht I. 
3ie.) — 26} Brandt, Adolf, Fiparlmantellt Ptadiea «bar dia 
faraaalaaba Ohaaala dar Olfltalla aad Ibiar «MaaaMa Baaiaad- 
tkaUa. a. T4 ei. Daifat 

Die TflD Bbamdt (26) unter Dbaordow^b lel^ 
tang «Bififthite Arbeit Aber den KMiiireie dee DU 
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glttllttf In Yerg l l hiagg Hn<a aouMiit die MUgNcib- 

Iteit des chemischen Nachweises für das im Handel 
Torkommoode Oigitalin (Gemenge von crysUlliniscbem 
Digit&lin, das öbrigena in den deataehen DigiUlinsor- 
ten anorph ist, tmxfinm Digttdabi «ad der Mb- 
stance crisUllis^ inerte von Nativbllk) durch einen 
systenuitiscben Gang, der das Digitalin rein and voll« 
■ttndig, ond zwar in Minen beiden aotiven SaMan- 
Mn gesondert darstellt, wodurch es ennSgliebt wM, 
neben den physiolopschen Versuchen auch eine che- 
misclie Identitätsreaoiion für das Digitalin in Anwen- 
dung SB bringen. 

Das Verfahren von Bran<lt und Dr;i^eiuiorff 
besteht darin, dass die zerkleinerten oder durch vorsidi- 
liges Eindampfen concentrirten organischen llassen mit 
so viel Eisessig versetzt werden, dass das Gemenge we- 
nigstens M) pCt SSure enthält: nach einiger Zeit werden 
sie mit Wasser zu dünnem Brei verflüchtigt, dann 24 
Stunden hei 40 — bO° digcrirt, hierauf durch Hiuzufügeu 
des Stachen Vol. Wciugeistes Albumiuate u. s. w. pr&- 
dpitirt, nochmals 24 St. digerirt, dann filtrirt ond da* 
vom Wein(cei8t durch AbdeHtilliren befreite und wieder 
erkaltete Filtrat nochmals filtrirt und 2 Mal mit ihrem 
i Vol. reinen Ikuzols bei etwa 50° C. geschüttelt, wo- 
bei das Benzol, naujeutiich wenu man es vor dem Äb- 
liebeiL völlig erkalten Usat, nur das eryat Digitalin auf- 
nimmt, dann die von Benzol (getrennte sanre wftsserige 
Flüssigkeit hei 5Ö° mit Vul. (.'hloriiform ausgeschüttelt, 
welche das Digitaieia aufnimmt, die Auszü^o mit Wasser 
gewaschen, filtrirt, verdunstet, und die Rückstände — wenn 
nöthig noch einmal gereinigt — zur Constatirang des DI- 
gitalins vnd Digitalems benatzt Als ebemisehe Reaetion 
llsls Qrandean's ßromreaction, von Drageadorff so 

nodÜIcitt, dass das mit Schwefelsäure aogefencbtete Di- 
giteün resp. Dijcitaleln mit einem Tröpfchen eines Qe- 
nenges von 1 Tb. Kalihydrat, 3 Th Wasser ond so 
viel Brom, dass dadordi sehwach gelbliehe nrbongentsteM, 
▼ersetrt wird, worauf beim Digitalein schön sielet rothe 
oder purpurrothe Streifeu entstehen, die ziemlich dauernd 
sind und auf Zusatz vou Wasser schmutziggrün werden; 
beim Digitalin ist die Färbung mehr blat- oder braunroth. 
DieBeaction haon noeh Mgrm. Bigitalefa nadiwei- 
sen un<l ist somit empfindlicher als die physiolo^sche 
Probe au Fröscheu, bei deuen lierzslillslaiid durch etwa 
s Mgrm. erzeugt wird, wobei die Handelssorten nicht 
gleich (Merck'sches und llarquart'sches wirken 
•diwlchsr als Hemelle'sdM) toxiadi dnd. 

Auf die angegebene AVeisc konnten BiuimT ond 
Draobkdobff beide Bestandtheile des kSnfliehen Di- 
gitalins noch 4'i Stunden nach Application in flüssiger 
Vorm ans dem Magen abidieideDf wihread sie im 
weiteren Verlauf des Tractos nicht mehr zn Consta» 
tiren waren ond der Nachweis in den zweiten Wegen 
und in Hm aar ansnabmsweise fSr das Digita- 
Mn gelang (1 mal in der Leber, S mal im Harn nadi 
0,025 0,1 Grm. bei Katzen). Fanlondo Digitalisblfit- 
ter lieferten fast oder gar kein Digitalin, wohl aber 
IHgltaltfa; länger (20 Jahre) anfbewafats INgKaUa- 
prlparate gaben beide wirksame KSrper. Nach diesen 
Ermittlungen erscheint bei Digftalinvergiftang die 
Dntersaehnng aof Hagen und Erbrochenes za beschrin- 
k«o md dia der Orpiai'mA Seenle ohne Bo> 
dantanf • 

11. Solftneaft. 

ff) lafClMaDmiaai pw mmt. iumnti d« aUnla bM. Haf« 
fb tta. (Vwiltane ■«•Im D— *a tena «Imb Aa^n« vm 



■•UadonnabllturB, darrh V«rw»rh»t>lanf( ail NeAMlblititm.) — 
SS) Bleh«t, latoalMttaa pai na e»Uyr« k l'atrofrtM. lUd. 
Aait p.aSi. a«k «M BS», PI.IS». _ S«) aUcmaS, 6. 
(BwUb), BiB Fall «<•■ atropisTcrglhiiBg. Afch. flr palh. Anat. 
XLVin. 1, 8. ISS. — SO) PelMDlBK bjp talphat« »f alrepliic. 
Botton med. aad lurp; Tuum. 1868, Oft. S. p. 14S. (Vorgirtuuf^ 
•Inaa dreyfibrigaa KlndM alt etwa» malir ala l\ Gran Auopla; 
TM ia 10 St 4S Mls. toeta Bataamdlaa« alt Opüim, 4M IMMT 
VM«b«fsiaBdw FaflllraTCriHMMf to San •■■tamia dw Kto. 
Im Mm T«rlad«t«aB SmMtot Sla SjaplMM SmimSm samt 
ia Schisrrigkcit, dano Stelgarann dar 8aD«ibllitll, Jaeutioo. Uo- 
niacbe Krämpfe, Stupor. Coroa tIkü. Ttlimna.) — 31) Slalo. 
Haldomero, Sar raBla«ont'>me da roplam et de Ia balladMt. 
BolL t» Tb4rap. Mvr. Ii, p. IM. 8albita»rdaf«ra«<h ah 
•toMi A«I||VM VM 1 Vm« ValtaaaaaaiMMari Bahnamf mH 
Opinmtlnrtiir, woTnn in 2'' St 1^ DraehmaD Rrnommen wurden, 
obne Somnoleni la bewirken ; i^eoeaaOK.'l — 33) Denl«, Kxp^ 
riaacei «ur raDta^oolana de l'atroploe et das piincipaiix alca- 
MdM d« l'oplBB. Gas. feaMwD. da mM. T. — M) Taylor, 
B. Bt»k«r«, OtM «r fa h aal ag hf «MMt ti BaiMMma. IHl 
mad. Joorn. Rot. SO. p. iii. — S4) Partoaa, F. H., Caaa «f 
poisoninK bj Atropla. Ibid. Dee.95. p STS. — 35} Groaa, 8.W. 
(Philadelphia), Ca<a ot poiaonluK ti} three craioi of atropia. 
Aa«r. JoMs. of oMd. S«. Oot. p. 401. — SSi Laoraaao, Jos. 
nUMa), l urtsiMsa ■■PülaaaJi par 1* «rilfM dnuraptoa. Oaa. 
daa kSp. in. — ST) AaAry, Bab., Atroplna, ht pkyal«l«|laal 
aedon aad Ita oaa Ia taUBM, Boiton med. and aorg. JoaroaL 
March 11 - .1?; F r » I « r , T h o o>. R., Ad ln«eitl^tlon into aenia 
pravloailj andaacrlbed «yoploma prodaead bjr atropia in oald- 
Uo«d«d aataiala, «Itb a ni—QailiMi tt Ika aMloB «f auepla ob 
OOld-bla«dad aalmala aad o« ■aaiiBSls TnaOBOi BafiL Sa«, of 
Bdioborfh. XXV. p. 449. Jm Auiia|e In Joora. of Anat and 
rtiytlol Maj. p. 3i1. ~ 39) Kmpolionnameiit par I'- PAtnrx 
Blramonliiin. Joarn. da eliimla m^d. Aofit p. SSS. CTödtUcba 
▼arRlftun^- elori Kiodaa dareh StadaapfaUaanaa ; unter daB lOBft 
gowMwUohoa SjfiBptoaoa (DaUrtoB, BacitaUaa, HaUBdaattoBoa) 
SadatdobaBohiotflatiaSaallaDirMift.) — 40) Blaaehard, Bjb- 
pol«onnfni«tit par d'i U.tinns »Tee ona «l^coction de fibar .Tonrn. 
de chiraie med. Mai p. 'iü3. (VerKiftaag airaier Ebeleate darrh 
BinraibuDif einer «armaa eona. AbkoahoBg *0B SO Ora» Carottan- 
tabak «ad 40- in Gna. Sapo *Md. aaf dIa BBVoriatala Hast (av 
4or HaaB haMo «IbIro AoBapatlalB), okao data BielMl «dar Maat- 
daniaebMmaaal In Contact damit karaan; die 8]risptonie, Stu- 
por. Nanaea, liaganaehmerieD Brbrecben, heftige Diarrhoe, Crampi 
in BeiD- and Arminutkeln •chwaudfii ua-h Abwaaehan der Ur* 
parobarlUcAa nnler excitirander Bahandlunf.) — 41} a*aB«, 
HaaHooO^ A «aaa «f foboBlBgBy «looWasa. taaoot Anal«. 
f. Stt. (Kbantalla dafab laaMto App M o a Ma a oauUBdaD , ond 
s«ar dateh AppUeatloB ilaor Fodariaoaooraphaa «oll abgekraiater 
Ma<te «0« ainar allen «lel K«brau()i!cn Pr«lfe mit Oxl aof eioa 
an iialie aioaa lirbaBjäbrlgaa Koabeo beündlicbe kranke, torbar 
von dar BpidarmU tbailwaite bafralta Bantpartie, woranf In 
I ati «BBkaadar 9aBg, Blbnobea, BfoHokangigoAliI, daaa Bo* 
WBiH i ao l|> d> bb4 OonapoBi ttalrataB; OoaooBag naab AbwaaalMB 

und Eicitanticn.) - 4? I) i- r • i » n i- , K . Yrrllc«- «toroacal pro- 
cluit far l'abui dn tabac i famer. liui. dri U&p. lO. ;Beobarb- 
tong «icdarhoit nach tUrkem Rauchen aufgatrataner Sebwiadal' 
aaflUlo, dlo alaoa afopl«Ma«h«B AbMI TonnailMB ttooaaa, akor 
■aOh B aai Mi Ba i dar OnailM iiiiliHii.) - 4S) I.opor> 
Taneba, 0. M. da, Dn tabae al prlaclpalemeDt du tabar i fa- 
Ber. IV. 43pp. Parti. (Compitatlon.) — 44, Bamoiceana (Bu- 
rbarett). Quelqaet ronüldrralion« »ar le tabac et »nr ton eaplal 
OB Ibdrapcatiqaa. IV. m 43 pp. Farla. (ZaaamaBalallBBf bakaw- 

BOBt aftaOkoB «ad dlo ibomUkoBoa Boflr«bl«Bgaa tod «chld 

UcbarWIrkan« daiTabakraaelMaarariickwelaan.) — 45, See.G., 
Vie l ii tion v'>]'^''>loglqaa dn tabac; appllcation aa traltemenl do 
1 aatbm«. BuU. (m. do tbirap. Hav. Ii. p. U». (Vnraaek. aao 
dar WltfcaaiaMlM feMm Oooob Mok nop. »iootia aar Bo. 

BalaoBBOBaBi mir Graadlaco bokoBBlor Tbatuebea.) ~ 46) Tr v - 

hart, Harm., Ein Beitrag /ur > iooiin« I.-kun^ DI»». «9 88. 
S. Darpat — 47)Harninaky, Ein Baitrag lur Kanataiaa dar 
Wtokaai daa Moo4iBO oad Atroptoo. 8Mfllw. m> Mod. XXXWt 
B.Sfl.«.a.SOt.-dS) AraiaBd, lUmln nJaar k raoMalo 
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d« la aleotiD«. Coaipt read. LXIX. p. — 49) Chatin, Ad., 
Aocidenu eau««« par balaa d'im 8«laaaB, ealii*A eoam« plaate 
d'orntmant Journ. de chlmi« mtd. Jaav p. SO. Boll. sin. d« 
tMnV" M«r» SO. p. »0. - M) »»pMaew—t pw ta rMia* 
4'dm pfaMM mm tun mO» 4a adHw MaMMn. Srnm, U 

ebimi« m<<d lolU. p. 31«. 

Der Antagonismus dor Belladonna und dos Opiums 
wird aui s Nene von Dki<is (32) bestrittoo , dor in der 
KUnfflE von Hnn htaSf mÄr oder minder iMoraU- 
gende Symptome von Morphtninjection, die gf'pen zu 
starke Atropinwirkang angewendet waren, auftreten 
sah, wäliiend solche nach alleiniger Einspritzung von 
Ho^UttBUhtlalglaB. Nidi Vemiehflii am «IgiieB E8f- 
per, wobei 10 Mgrm. Morphin oder 15 Mgrm. Codein 
oder Narcein subcutan entweder gleichzeitig mit oder 
nach 1 Mgrm. Atropin iqjicirt worden, stellten noh 
lleli die durch A1n|iln f6r sich bedingten Verin- 
dnuigen der Temperatur, de."? Pulses und selbst der 
Pa|i]Ie ein, oder, wo die Temperatur ein wenig mo- 
diftiebt wurde, waten die AllgemeineneheinaDgen 
(Kopfnhmn, Bdiwindel, Troekenheit im Handa n. 
1. w.) am so aasgesprochener. 

Amo&t (37) bat in 2 Fällen von Tetanus bei 
TIderan dnreh Sabentaninjectiott von Atropinndfti 
and Valorianat zwar anftngliche Besserang und Re- 
laxation der Muskeln erzielt, doch trat beide Male der 
Tod ein, trotzdem die physiologischen Effecte des Mit- 
lelf sieh geseigt hattan. 

FiuiBR (J^) tadct die Aufmerksamkeit auf das 
häufig wegen seines späten Auftretens nberschcnc 
Stadium der Convolsionen bei Atropinvergiftong von 
FrSaehan, dia rieh aaeh Beendigung das tedinaw dar 
L&hmong der motoriseheD und ftoribeln Nerven, ohne 
däSB diese eine completo gewesen zu sein brancht, in 
Folge stark toxischer, der minimalen letalen Dosis 
nakahaauBandw MeiifaB - bat Iq|aalton unter dia 
Haut oder in die BanchhShIe etwa '^.is bis '/i2mj des 
Gewichtes eines Frosches von Salfas oder Acetas Atro- 
pii - in der Weise einstellt, dass zuerst Eigiditat der 
Vorderfosse and der Bmstmnakeln, dann Bxtonslon 
der Hinterbeine eintritt and allm&lig eine Steigerung 
der Eeflexaction sich entwickelt, die anfangs uässige 
Krämpfe, später exquisiten Tetanus auf gelinde Reise, 
die indessen kriftiger als bei dar Stryduainvarf^ftnig 
sein müssen, hervortreten lässt. Dieses eonvalsivische 
Stadium, das ein Pendant in manchen F allen von Atropin- 
vergifiong bei Wannblfitem findet, wo Krämpfe biswei- 
len ohne besondere BehelHgang der respiratorisohen 
Functionen sich zeigen, erscheint von einer directen sti- 
mulircndca Einwirkung auf das Rückenmark abhängig, 
da die Krämpfe aaehia Bxtrenütiten, deren Gefisse vor- 
her anterbnndea sind, auftreten und nach Dnrehsehnei- 
dang der Mednlla spinalis dicht unterhalb der Brachlalan- 
sehwellung in den Vorder- and Hinterbeinen persisti- 
lan. Es manifesürt sieh oft erst nadi 508tandeo und 
kann 8 -14 Tage anhalten. Fraskb will aas dem 
l'mstande, dass nur grossere toxische Dosen Atropin 
das Stadium bedingen , den Schluss ziehen , dass im 
Atrofto die paralysirenda mrknng dto sthnnlireBde 
überwiegt, and erklärt hiermit nnd mit der grösseren 
EmpflndUehkdt der FiOiefa» g«gan atn pan^rricendas 



Agens die Diffenoaen in den Intoxioattonssymptoman 
bei Warmblütern nnd FrBschen. Ganz ähnliche Erschei- 
nnngen von Paralyse und Reflexsteigernng bringt ein 
Gamiaeh von geringen Mangan StryalmlBiDaang als Co»- 
vulsionen erregendes Mittel mit grösseren von Methyl- 
strycbnin als paralysirendan Stoff bei Fröschen and 
Säugethieren hervor. 

SvBMiMKY (47) bat alter Laitnng von OnOiraa- 
ORM die Wirkung des Nicotins and des Atropins expe- 
rimentell studirt. Wurde Nicotin bei cararisirten and 
künstlich respirirenden Thieren zu einem kleinen Tro- 
pfen in den ConJanetivalBaiek alngebradit, ao trat an* 

mittelbar als Folpe der Irritation (wie bei jedem Aetz- 
mittol) eine schwache lijrhöhang des arteriellen Blut- 
druckes später in Folge der Resorption eine starke 
Staigarang desselben nnd Vannalming der Pnlsfr»* 
qaenz.diesich schliesslich in ihrGegentheil vorkehrtant 
ein. Da die Palsfreqnena dabei nicht im Verhiltnisaa 
an der hochgradigen Dndcsteigung stand, so idvdhC 
Sdbmimskt dam NieoUn eine erregende Wirkung anf 
die Gefässnerven za, und zwar auf das Gefässnerven- 
centrum, da bei Abtrennung der Medulia oblongata 
von dar Med. spinaHaineotin Knoahma des Blntdmckec 
nicht bedingt. Wurde nach der Nicotinvergiftung 
Atropin (10 pCt. Lösung) in den Kreislauf gebracht, 
80 sank der abnorm erhöhte Blatdrack schnell nnd 
tief in Folge vonUhnongdes vasomotorisdienNarvett- 
centrams durch Atropin. wobei die bestehende Myosis 
nicht einer Mydriasis Platz machte; wurde zuerst 
Atropin injicirt und später Nicotin angewendet, so er- 
fahr darBlntdraek keine Zanahme. Dass Atropin das 
Gefissnttvencentram lähmt, schlicsst SomuKaxT wei- 
ter daraas, da.ss die durch centrale Reizung Sensibler 
Nerven bedingte Steigerang des Oefässdrockes sieh bei 
eorarirfrtan nnd atropinisirten Tblaren, denen 0,085 
Grm. Atropin in die Drossel veno ii^icirt wurde, 
und da.HS die Herabsetzung des Blutdruckes bei Ein- 
spritzung in die Carotis ebenso rasch erfolgte als bei Ein- 
^tmng fn das eentnda Eadader Jagnlanraoa. Blaefcri- 
sehe Reizung der Med. spinalis steigerte den Blutdruck 
auch nach Atropinvergiftunp: sehr bedeutend, so dass eine 
Beeinträcbtigang der aus dem Oefässnervenoentrum her- 
vwgebandanNorvenniehtattiAtbat; beiainaaitigar£^raa- 
pathicus-Durchschneidung und nachfolgender Atropin- 
vergiftong wurde durch Reizung des peripheren Endes 
sowohl Popillendilatation als Verengung der Ohrge- 
fSasa wla mler notnnlan VarhittaisBon erbalteo, wo- 
nach das peripherische Gefässnervensystcm nicht durch 
Atropin in seiner Erregbarkeit beeinträditigt erscheint. 
Wörde dia kfinstiiebe Respiration sistirt, so steUto tick 
die sonst duToh Kahlensäurevergiftnng resaltirandn» 
anf centraler Erregung berahende Pupillenerweiterung 
nicht ein, dagegen «ine auf mechanische Weise so or- 
kllrsnda Blntdmekstsigerung. Bezüglich dar Biii> 
Wirkung des Atropins auf das Hers fud Sdrmikskt, 
dass die Function desselben und seiner nervösen Appa- 
rate daroh das Atropin herabgesetzt wird, jedoch nicht 
in gleiehem Ifassewiedas eentrale OellssnervamTitoai 
indem auch nach Unterbindung der Aorta dMOondoni 
dicht fibar dem ZwerohfaU eine starke, «bar vwdber- 
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gebende Abnahme des Blatdrockes eintrat. Injection 
oone. Atropinlösung anter die Ohrhaat bedingte starke 
Hyperämie, die aber nicht aU Lähmang der Gefäss- 
udMla oder ibrar Norf« durah das GUI «oHgeftMt 

werden kann, weil sie nach zuvori[,'f rDt]rc]i«;chneidnng 
der sensiblen Nerven fast völlig und, wenn auch das 
OnngL mpr.exatirpirt war, völlig «ubUeb, wonach das 

Reizung sensibler NerTflB bvnht, die sich ralMMMh 

aui das Gefässnervensystem fortpflanzt. 

Tbuhabt (46) hat im pharmakologischen Labo- 
Mlorivm nDoqpat «a KiImii ^l^knngdeaNieotini 
Itedirt, dM «r in Verdlmnmg mit Waaser (1:8S0 nn- 

tar Zusatz von SchwefelsSnre theils snbcntan, theils in 

die Drossel ader iiyidrte. Die Symptome fallen bei 

ahmb bmb f eiNuieueneB iweeo eenrveneDnaeiiBas: 

10 Mgnn. subcutan bedingen in rascher Reihenfolge 
Dsaeyauilpiug der ÜMpinttoii, £^eiehelflnaa, Znekun- 
g«B in den Ofiren, 1— S IGn. tpitor Hamentleerangen, 

Zunahme der Rcspirationsbeschleutiipung, zischendes Ge- 
rfiusch heim Athtnen, Dyspnoe, später Seltnorwerdcn und 
selber voüstiui iitrf s Ausbleiben der Athemzüge, dann be- 
deutende Benommenheit des Senaotinma and Schwidraqg 
der CaonttaeHeMfiUiigkeit, in 4 Hin. Kr&mpf», Voodta- 
ritiouen, Erbrechen, fibrilläre Muskelzucknnpon, die aueh 
in das Stadium der KrsrhlafTunp, wo Bovmsstsein und 
Reflexthätigkeit aiifpch'.rt und nur Athmen und Herz- 
schlag schwach fortdauert, übergeben, woraof Tod oder 
Machlass derErscheimmgen enterPaniaCttt tob flehviebe 
des Hintertheil.s . WürffbeweRiingen und Darmentlecrun- 
gen mit heftisrem I>ian[fi^ eintritt: die Pnlsfretjueuz steigt 
in einzelnen Fäll« ri Anfangs, wird alior aiimiiliir herab- 
gesetzt und der Herzschlag zugleich geschwicht, Thränen- 
duss und deutliobe Verengung dar Papille, di« sieh fan 
Tode ad maximum erweitert, kommen nur vereinzelt vor. 
Während 5 Mgrm. dieselben Symptome, aber von kürze- 
rer Dauer produciren, kommt es bei 2 Mprm, nicht zur 
Kntleerung von Urin und Füccs noch zu Dyspnoe und 
KnUMpf, femer fehlt die Beschleunigung des Pulses, die, 
vawi die Herabsetaung durch 2 Mgnn. ihren Höhepunkt 
errdeht, durch weitere Injection von 10 Mgrm. sofort mit 
den übrigen Endieinnngen der Nicotinvergiftang bar» 
vortritt. 

Hyperämie der Himhiute und dunkle Blutfärbong 

üassl Truhart als Zeichen des Flrstickungstodcs auf. 

Vf. nntorsncbto ferner das Verbalton der Nicotin- 
Wirkung bei atropinisirten Thieren, wobei aiohher- 
aneatellte, daai das Niootta bei soleben itader Spei- 
chelfinss noch vermehrte Harnentleerung, DefScation 
nnd Erbrechen (bei gleichbleibenden Wüigbewegon- 
gen) noeh Myosis, noch das eigenthfimUche Qerioscb 
Mm AIhmen hervorbringt, wihrend die Athemfr^ 
qnenx manchmal in noch höherem Grade gesteigert 
m werden aeheini. Hinsichtlich der Einwirkung aof 
den Pols 1>Beb die flleigemng der Pidai^aeiii nach 
5—10 Mgrm. bei ainqpinisirten Thieren stets ans and 
trat nur Vorlangsamnng ein, während 2 Hgrm. Ni- 
cotin anter denselben Verbiltniasen ohne jegliche 
mikiing blelbeiL Urenn naeh den leMen Yermdit- 
sesoltoten eine Wirkung des Nicotins aof die peri- 
pheren Endignngen des Vagus sich ergiebt, die es in 
grosseren Doeon l&hmt, weshalb anch nach Niootinver- 
giftnng TetaaJiiren dee peripheren Endes der Vagi 
ohne Einflaas aof die Herzactidh bleibt : so erklärt 
sieh die HonbesoUeanifong dar oh grosse Gaben dodt 



nicht allein hieraas, da sie nach snvoriger Vagns- 
darehsehneidnng noch etirker hervortritt and bei aber- 
maliger Nicotineinführang weiter steigt. Tbubart 
nlnunt als Unaolie lERegnng den exeltireBdeB Em- 
nervencentrums an, weil nach Durch schneidang beider 
Vagi and Sympathici am Halse, Dnrchtrennnng des 
Rückenmarks zwischen dem 1. and 2. Halswirbel and 
Bhdeiten irfiH*"?**?» BfnfifH<wi die Henaddsgnbl 
nicht steigt. Die spttare Verlangsamnng des Herz- 
schlages durch grosse Nicotingaben erachtet Tbchart 
als Folge allm&liger Libmnng der masoalomotori- 
schen HerzgangUen, die Herabsetzung naeli kleinen 
Gaben als die von Reizung der Vagnaendungen. 

In Hinsiebt der Wirkang auf die Herzaction hat 
Tsinusr amb an FrBsdben e ap er la e n i tet , bei denen 
er diastolischen Herzstillstand nur doroh Dosen Ten 
Mgrm. anf treten nnd nach zu voriger Atropini- 
sirnng ausbleiben sah. Von der auf die Vagnserre* 
gnng folgenden Vagnslibmang fibeneogte er sieh 
durch electrische Reizung des Vagna, wobei sopv 
Erhöhung der Schlagzahl des Herzens auftrat, was 
daranf hinweist, dass im Vagus des Frosches aaeb 
ezeMIrende Faaen Twlaofsn nnd dass das ülcotln ael- 
nen Einflnss auf Hemmungsvorrichtnngen ausübt, die 
ihren Sitz im Herzen haben. Dass dies die Vagus- 
endungen sind, ersohliesst Tbuhabt ans Versachen 
bH Mnsearin, dae nasb AtopfnWrang anwfrksan 
bleibt, während es nach Nicotinisirung diastolischen 
Herzstillstand bewirkt, insofern für Atropin und Mns- 
earin dieselben mit d^ Vagusendungen in Verbin- 
dung sMieitden Endapparato als Angriflipankt ei^ 
scheinen. 

Von den übrigen \'eränderangen durch Nicotin be- 
zidit T. den Danntetanus auf dire^ Reirang der Darm- 
ganglien, wobei er hervorhebt, dass die Milz dabei nicht mit 
afficirt war. Als auffallend bezeichnet er die durch das 
Gift bedingte Verrnrhrnnf^ des S- liloims in den Bronchien, 
die er als Nonronwirkuug aufzufasseu geneigt ist nnd 
mit dem oben erwUinten eigenthümlichen Geräusche in 
Verbindung bringt, das, wie diese, bei atiopiaiisirten 
Thieren nieht hervortritt. 

Aamand (48) will in der Brunnenkresso ein 
Antidot des Nicotins gefunden haben nnd schlägt 
Befeochtnng des Tabaks mit Tinetora Nastnrtü aqna- 
OtA Tor. 

Unter der Casiiistik der Vergiftung durch Solaneon 
ist besonders beacbtuugswerth, weil es sich um eine bis- 
her eine Veranlassung zur Into^dcalion nicht gebende 
Pflanze bandelt, ein von Cbatin (49) berichteter Fall, 
wo dn Kind dnrdi die Beersn einer rotfafrfichtigen. 
als Topfgewächs cultivirten S'olanumspecies, F'olanum 
pseudocapsicuin , in Fraakreich cerisetto oder oriin- 
ger des savetiers genannt. Tergiftet wurde. Die Diagnose 
diaaea Qtflgevtchaes wurde von Chatin an den erbroche- 
nen nnd schon dordk den Antaitibalt im Hagen etwas 
verßrbten Beeren gemacht, websi der subspiraligc und 
excentrische Embryo zur Unterscheidung der sehr iihn- 
lichen Früchte von Capsicum cerasiferum diente, 
deren Samen einen einfach hakenförmig gekrümmten, 
centralen Isibryo haben, üeber die Vergiftangsersehai« 
nungen ist nur bemerkt, dass Mydriasis nicht stattfand, 
luteress.'int würde anch die zuerst im Liverpool Mercury 
herichtote nnd in vors<"hiedene med. Blätter üher^egan- 
geue (ÖO) Vergiftung dreier Personen durch die carotten- 
ifanHdie Waml eines Strauches, der als Solanum Dal« 
caania eiltannl sein aoll, sein, wenn nkht, wie Dnd> 
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ffeon im Pharm. Joura. July p. 845 berichHqlp, pine 
Verwechselung mit der Wunel von Atropa Bellarioana 
vörlfiKc: iloch bleibt der I iu^tand, dass Eiiier di r Er- 
kraakteu in 10 Minuten unter Convulsionen zu Grunde 
mgaogan aein soll, höchst auffallend auch für eine Bellar 
doonaTeififtong. Ein von R. Taylor (38) boschriebener, 
hti Lebzeiten durch Exaltation und spSteres Coma cha- 
rtcterisirti'r Fall von IiiUtxicatiou eines IHj. Jünglings 
nit etwa 1 Drachme Extractum Hella<loDDao, das zum 
Gollyrium bestimmt war, erscheint merkwürdig durch den 
raseben Eintritt des Todes (in 3| Stunden) und den 
sp&ten Eintritt der YeriritMin^'serscbeiminffen selbst, die, 
wahrscheiulii'h in FoljTe der kurz vor dem Verschlucken 
des Giftes eingeoommenen Abendmahlzeit erst in St 
loflbndm. 

Kino von Hiebet (i'H) benbachteta» dnnll Ddlrien 
hei vollii^er Iutc<;rität der Digestion charaderisirte Intoxi- 
ration in Folge täglichen Einträufeln» von zweimal 
1 Tropfen 1 pCt. Atropialösung, wobei die Syn- 
ptome nach aelitt&fiirer Applieatkm nnd jedesmal beson- 
ders stark nach dorn Einträufeln hervortraten, aber nach 
dem Au.ssetzen des Medicaments rasch schwanden, ein 
fast völlig gleicher Fall, den Laurcnzo (36) mittheilt, 
and eine in der Praxis Riebet 's vorgekommene excee- 
alte Hydriaaia nach einem einzigen LSflid voll Bella- 
donnasyrup (28) sind insofern von Interesse, als <ie 
im vorgerückten Alter stehende Personen betrafen und 
zur Vorsicht bei Anwendung atropiuhaltigcr Mi iiii amento 
im Qreisenalter auffordern. In der von Siegmund (29) 
bariebteten Vergiftungsgeschichte, einen Arzt betreffend, 
dar aas Verseben statt Morphinlösung etwa 0,03 Gnn. 
Atropinsalfat in Solution nahm, sind weniger die Sym- 
ptome der Erkrankung, die ausgeprägt etwa 27 .Stunden, 
leichter etwa 5 Tage anhielten, und unter denen am 
ausgesprochensten die Gehirnerscheinungeu (musaitirende 
Delirien, nicht sehr auflillig gesteigerter ßewegungstrieb) 
waren, wSbrend die PulsbescbJeunigung eine m&ssige 
(10t II") war, v tn Interesse, als der durch Liebreich 
geschehene Nachweis des Atropins im alkoholischen Aus- 
zuge des 15—26 St, nach der Intoxication gelassenen 
Drina dorcb Application auf das Auge einer Katze. Einen 
Puls Toa 180 beobachtete Parsons (34) bei einem Er- 
wachsenen, der etwa 2 Drachmen einer Atropinsrdntinn 
von nicht bestimmter Stärke genommen hatte und da- 
nach die gewöhnlichen Vergiftungsers h( inungen zeigte ; 
der mit der Maganpompe, Thierkoble. Oaflee und Ammoo. 
carbon. behanoem Patient genas binnen 48 Standen, 
innerhalb deren sein vorher nur theilweise ergrautes Haar 
völlig weiss geworden sein soll. Mehrfaches Interesse 
gewährt ein Fall von Gross (3.')), wo eine Dame nach 
dem Kinnahmen von Pillen, die statt 3 Gran Aaa foetida 
dieae Menge Atropioatilftit enthielten, in 15 Standen za 
Grunde ging: der Puls war anfangs lOG, später 12S, 
die Respiration beschleunigt (28); ein Stadium von De- 
lirien und Aufregung nur 10 Minuten und von da ab 
Lethargie und Coma TorliandeD} keine Mictorition, nel- 
mehr musste der Uria, der za 90 Trrpfen sobcatan fa- 
jicirt bei einer Katze Mydriasis hervorrief, mittelst Ka- 
theters entzogen werden: Trismus bei sonstiger Erschlaf- 
fung der iluskclu; die subcutane InK'Ctir>a von Morphin 
(Ii Gran in i Stunde) verschlimmerte <ten Zustand, in- 
dem die Respiration stertorös wurde; dar Tod erfolgte, 
nachdem das Bewuaatiein znm Theil zurückgekehrt war; 
die Section gab keine besonderen Resnitate, doch ist he- 
merkenswerth , djiss der Liquor cerobr-^ispinalis subcutan 
iigicirt ebenfalls Pupilleoerweiterung bei einer Katze in 
hUMB Qrada herronief. 

12. ConTolmUuMM. 

»1)S Wieke, Oeskav, Die wiikMBra B e Hw ai h süs Au Oonv^ 
TotoMM, CwvalvaNa md Jalapta la UtlorlMhar, nhawliohir 

and phynioloicitchrr HiogirbE. Diiirrt s 33 SS. Il&Ilab (VgL 
ucli H. K6hUr in N. Bcputor. L Pbara. XVIU. 46S.) 



Zwicke (51) hat nnter Tl. Köhleb (Halle) Ver- 
suche über Eigenschaften und Wirkung der purgiren- 
den PrincipiCD der echten Jalape and der Stengelja- 
laptt,dai CoDTolTnltB*! und Jalapin*!, aigeatalll, 
wobei in Beziehung auf die Unterscheidung beider Sab 
stanzen in cbemiacbcr Hinsicht ermittelt wurde, daaa 
ConToIroIin in Aether anldalieh, Jalapin dagegen leidit 
loslich ist, ConvolTqÜB TOn Benzin gar oleht, Jalapin 
nur schwierig aufgenommen wird; daas, wenn Convol- 
toUd im Wasaerbade mit Salpetontore eingedampft 
ud dar gdbliebe SSekiluid mit etaiem Tropfen eone. 
Scliwefelaiare betnpft wird, scbmatzig violette Fär- 
bung eintritt, während dass bei Eindampfen mit Salz- 
aäareSchwefela&areConvolTuUn violett, Jalapin kirach- 
rotb flrbt, der ebamo behniddto Martn - Rfl^HtMid 
gelb oder orangefarben bleibt; dass aalpeteraanaat 
Quecksilberoxydul in alk. Convoivulinlosung keinen, 
in alk. Jalapinlösung volaoÜD&aon and beim Kochen 
milSilldMB NiedeiMUag giebt, daia die aamOoDTot- 
vnUnlBnDg doreh Alton gefällt wird, dagegen nicht 
die saure Ja]apinl?isnng. Silbemitrat ßllt sanre Lö- 
sungen beider Substanien. Die Tlüerveraoche, mit 
OonTolToHo angeatolK, eifabes, daaa beilnfeetioa mm 
0,1 Grm. in die V. crnralit und von 0,5 unter die 
Rückenhaut bei Händen drastische Wirkung nicht re- 
sultirt, die allerdiaga - in folge von Imbibition der 
(alkehollMheB) L8mg — bei Injeetion "ran 0^5 flm. 
anter die Bancbhaut eintritt; ferner daaa 0,3 Grm. 
per 08 ein Meerschweinchen binnen 3 Stunden ra 
tödten vermögen, wobei Nervenerscheinungeo nicht 
eintreten nnd anageaproebene DannmitgSndang nieht 
post mortem gefunden zu werden braucht; endlieh 
dasa bei Hunden, denen der D. cboledocbus unterbun- 
den wurde, 1,0 resp. 2,0 Grm. intern keine pargirende 
WMong bedinfeii, die mmSk ven den t^eid arf Ugw i 
Vorhandensein von Galle im Tnetafi wie früher «dion 
BocHHELM angab, abhängt. 

Köhler ist der Nachweis des Convolvulins im 
Darminhalte von Versuchsthieren , ebenso in Gemischen 
mit Harn oder (Salle gelangen; desgleichen der dea Ja- 
lapins in damit vermischtem Mageninhalt von Kaninchen 
(0,06 Grm. .Talapin), llaru und Galle, indem er die im 
Wa.sserbade getroi knettn Substauzen mit hcissem Alkohol 
.luszog, filtrirte, das zur Syrupsconsistenz gebrachte Fil- 
trat mit dem 3 ^fachen Volumen haiaaea Waaaera be- 
bandelte, wo sich, wenn GonvolvnUn oder Jalapin vor- 
handen, ein weisser oder weisslicbgelber, beim Erwärmen 
schmelzender, mit Schwefels&ure sich roth färbender 
Niederschlag abaelxL BtSm OOHVOlvnlin wurde der Nieder- 
acUag npit Waner autawaaebaoi ntceiknet, npolmrt» 
kalt mit Aetber -and düm in der »teffliitie nut Banaol 
behandelt und nach Trorkiirn bei 1 10° in Kalilauge auf- 
genommen und dieser LöMing durch Schütteln mit Amyl- 
alkohol entzogen, nach dessen Verdunsten das Convolvu- 
lin auf einem Ulirgiase als amorphe Maaaa hinterbliab, 
du die abgegebenen Reactionan mit Schirefetaiiire, Alaon 
u> s. w. giebt. Beim Jalai^ wurde ebenfalls mit Aether 
ausgezogen, dann verdunstet, der Rückstand in verdünn- 
ter Salzsiure aufgenommen, filtrirt (znr Entfernung der 
Fette), daa FUtrat mit KalUauce neatraliairt and dar 
Niederadilag anf a Nene mK Aemi' behanddt* der Ver- 

dunstungsrückstand in Kalilauge gelöst und die Lösung 
mit Aether oder Amylalkohol aufgeschüttelt, die dann 
beim Terdnnaten ammphes Jalapin lüntarianan. 
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13. Gentiancae. 

S9) Brtndta, Daaatriaa, HUtoIr« baUoiqti« et thjrapcutiqo« 
des Ot'ntlaoae^M «Riplojias cn midtein». IV. Pins i^iobt <«hr 
(•MB die botaalifhaa Cbaraatar« dar «a<Uelalae)i varwcadcUa 
O ii Mm wi wni «Im ■■ ■tw i l wfc» OMwneliug Wwaata aa4 
Bttmt VM MtornthM lriMlil4.) 

14. Apooyaeao. 

M)Blat, OtTl, Da* Tbwali*, «fai noaa Olyoaald «m Thtvatia 

Dcreirblt«. N. Jahrb. f. Ph»rrn»-I:' !aii Fol/r S 1 r.' . 

de Gtrard, J., Baebereb«« upirliocouiet tur I« Uuitai roM 

•a doBbia potait ia tm «hlBlfM M phyilnlaglya. IV. 7C pfb 

MoBtpaUUr. 

Ans den SamenkSrnern von Thevctia nerei- 
folia hat Blas (53) ein Glykosid von der Fomel 
Cm« Hmi Om« 3HtO, du er Thevetln nnmt, iso- 
Hrt nnd mit diesem and dem Spaltangsproducte von 
der Formel C^p, H74, Ojg, du er weg«n seiner harz- 
arügen Beschaffenheit Tbeveresin getauft bat, Ver- 
•Mhe an Hiiiid«ii ugMtolU, wodonh ttoh die toiuidie 
Wirkang beider in der Do'^is von 0,05 Grm. heraos- 
stellte. Der Tod erfolgte nach Gaben von 0,05- 0.5- 
0,8 Gm. Thevetin in 8^, 5-, and 21, nach 0,05 The- 
vamtn fei Sl^ Stüde M iatmer JktnMuag, Blas 
beieicbnet beide als narkotische Gifte , doch machen 
die Symptome (beim Tbevetin Salivation, ausgeprägt 
nur nach den h9heren Dosen, wiederholtes Erbrechen 
und Bceehdraog, flöMige StOUe, Sttem, Niederkanem 
bei Integrität des Bewnsstseins, normaler Pupillenbe- 
lehaffenbeit and ohne ConToliionen ; beim TheTereein 
ebenfüls BrbreelwD, jedoeh sieht m> htnfig iriedariiolt, 
anch kein dönnfläsaiger Stohl noefa Zittern, dagegen 
Steifigkeit der (ilieder and Parese, Nichtreagiren auf 
Geräasche and Berührang, wohl in Folge von Col- 
lapsas) nnd der SeetloBsbefand (sdiainnige FlMgkdt 
im anteren Theilo der Trachea and in den Langen bei 
beiden Giften, Leere der rechten Herzkammer bei Fül- 
lung der linken mit flüssigem Blote nach Thevetin, 
OMktnMthm bdder HenhiShlett naeh Tberererin) es 
höchst wahrscheinlich, dass es sich am ein Ilerzgift 
handelt. Die violettröthliche Färbung der Falten im 
Uagen nach Thevetin, die nach Tbeveresin fehlt, ist 
troU niolit Firige direster enttfindUelier AsUon, sott- 
dem von der Heftigkeit des Erbrechens bedingt. Dass 
das Thevetin als solches nnd nicht durch sein Spal- 
tnogsproduct im Organismas wirkt, folgert Blas da- 
im, dass er bei Th e re il Bferglftii i tg das (äbrigeoi 
«neh im Erbrochenen constatirte) Gift In der Leber 
wieder aulTaDd, während er im Harn dasselbe zwar 
nicht, aber auch kein Tbeveresin liocb Glykose za con- 
atatireD vamioehte. btaveesaiit Ist die starke ^fUgw 
keit des Theveresins trotz dessen fast completer Un> 
ISsslichkeit in Wasser nad verdünnton Säuren. 

GuuRD (54) hat aas dem alkoholischen Extracte 
der Sfnde «nd der Blltter Ton Nerlom Oleander, 
VOD «nltivirten Exemplaren der Promenade von Mont- 
peUer stammend, eine Siurc, Acide oleandriquc, die 
dM gereinigte, aae deati wfssrigcn Fztracte Algerischer 
Oleander von Latoub gewonnene gelbe adittfB Bus 
fein soll, neben einem indifferenten Körper, von ifafli 
JaknabtriciU dar SMauUw MadieUL US». Bd. L 



roUandrin im GegensalM n Lmrowsn's OU- 

andrinc getnuft, isolirt. Die Oloandersäuro, welche 
GtHAKD für das eigentliche toxische Princip dos Ole- 
anden b&lt, dessen wissrige and alkoholische Extracte 
er bd Händen nnd Kaninehen fltnper, InaensibUlUt, 
mSbsame und unsichere willkürlicbe Bewegungen 
nnd starke Mydriasis neben Diarrhoe und häufigem Er- 
brechen, welehes letitere bei Sobcutaninjection durch 
Messe Nansea ersetzt wird, nnd einen deutlichen Zu- 
stand van HirnhyperSmie bedingend fand . ist zufolge 
seiner Versuche kein üerzgift, da Abnahme der Zahl 
der HerxsehlSge erst dann eintritt, wenn die So^ira* 
tion nicht mehr gut von Statten gebt und ausgesprochene 
Bewusstlosigkcitund Aufhebung der willkürlichen Loco- 
motion exisdrt, die Herzvcrlangsamung ganz allmilig 
geeebieht, Beeebleunigang nicht ver aul Sgebt nnd das 
Herz inDiastolestillsteht. ÄlkobolischcsExtract wkt 
stärker toxisch als wÜssriKCs. Olt-andcrsäiire bedingt 
bei Kauincben schon zu 0, l Grm. nach voraufgegange- 
nem Stupor heftige, anfangs klonische, spitertoniaehe 
Convulsionen, die GiRAunauf Rückenmarksreizong b^ 
zieht, da bei vorgiftelcn und später dccapitirten F'röschen 
die Reflexaction sehr energisch ist (?). Hiemach anter- 
seheidet O. eine Perlede der Hirn- nnd der lUteken- 
inarksaction durch die Oleandersäure. Der zweite Kör- 
per, 1 Oleandrin, scheint Herzstillstand bei gleich- 
zeitiger Schwächung der Uuskelaction zu bedingen; 
doek liegt darfiber aar Zeit nnr etn einziges Experi- 
ment vor. 

15. Loganinoene. 

^Sj Haward, J. N. (SMaford), A «bm or »ulaM« hj «trjrekala; 
dlaeatarr af a laifa ndiI «alealaa at Ika paat MrtaM asaataa- 
daa. Brit mt*. Um. aafl la p. SU (Saihalvavilfms ttear 

Oalangsnes mit Bittlci Termia kllltr, «oaaeh dar Tod vor Ab- 

laaf VOB SU Minuten erfolKt« nnd «relchei «•hrftchelnllch S Gran 

SIryelkBia •nthklt: b^-i 4( Mumien nirli dem Tode erfol;ct«<' Soe- 

lioB war dia bocbpradis« Todtaaturra nad dla fatta Caatraette« 
daa Banara tataadm >a«af taswrlfci? — SQ Way rUfc (D»' 
pat). StndiaD &b«r SuryakBtamfglllaat. BiataiArlikaL BfaMTar- 

Rirtaag aebat BpikriM, ZTL S. p. TSS. - i1) PInaail, Palao- 

ntng b7 ttrychol*. New York med. Recor'l. 401 Vcr^ifun); ilurr 
Strycbnln, statt SridUtzpnIrar Tciabreicht; Tod in 'M Ulnalaa. 
— CaiD''rOB, Poiioalaf bf auydwkk Had. Tiaies aad Gaa. 
Oct aa. p. 491. (VainiflaaR alaar ITjlhr OlaMtmacd ttlt BatI* 
taa «aralD URar, atva { Gran Strycbnla tatipraelMiid; Bta tritt 
der Krämpfe in 1' -Stunil. ri lurh /iivori>.'rr Aiiwendunü der Ma- 
leapumpr, U«sc^wiclili^iiDg derselben cturcti wiederholte Chloro- 
forinlnhaJation; OenrenoK in weol|;en Slanden.) - .'i?} Gonjaa, 
B, Nota aar l'actiaa da carar«. Jgara. da raDatoa, «t da la phy. 
aIaL Mara at AnU. p. SOT. — SQ Barl, Padi, lapalaaasa> 
■aal avae la awara. (Be«. de Mal.) Qu. mU. 4m Piarit. II. 
f. IM. 

Ans der Ca suis tik der St ry ch ninve r^i f t u np 
Ist in diesem Jahre besi^n lers bei' ht n.swerfh ein von 
Weyrich in Dorpat beobachteter Fall von Vergiftaug 
eines Caadldalen mit etwa 4—5 Gran Strychninnm sölfti- 
ricum piiniin, die obscbon im nächtomcn Zustande $re- 
nommen, dennoch erst fm Verlaufe einer Stunde die rharar- 
t^rislischcn Krämpfi' hervcirriefen , welche Verzögerung 
w.nhr-icheinli*h. wie Wey rieh hervorhebt, in Folge dar- 
niederliegeniterResorptiousfätaigkeit derlfsgensehlflimhaittt 
durch vorhergehende Qewöhnnng an grossere Opiumdosen 
vbA das Trinken ten Btor in atailier Quantität am Vor- 
abend dar Teigainng, sonle la lolga daa Wnnehmans 
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ihr Qiflaf im polverförmigMn Ziutud« «DMud, wofür 
aneh der ebemfeebe Refond imefem ttimmt, ala Dra* 

irenHnrff in dem 8 und 11 Stunden nach der Vergif- 
tung Erbrocbeueu noch deutlich Strychnin nachwies, wie 
sich solches auch trotz der maanichfachen Entleerungen 
noch deutlich im Urin des 2. Tages ood spnreaweise an 
dfeeer UtH toeh in Blut und Organen fand. Die Con* 
Tolsionen, vmi molst höchstens \ Min. Dauer, in Inter- 
vallen von 1 — ,"j AI in. Anfangs auftretend und durch die 
l^leiIl^ten lierfiuschc etc. hervorgerufen, waren stets von 
Pupillenorveiterung, die nicht hochgradig noch lange 
daoMud war, bellet; aneb war du« BSw u s afa i el nMe 
ffetrnbt, während in den Intervallen ein quälendes Be- 
klemmungsgefühl, vom Epigastriuin in die Ilrust aufstei- 
gend und in deu Anfällen mit Schwindel|jfcfühl verlmnden, 
bestand. (Ob den Anfällen Initialsymptome vorangingen, 
wurde nicht constatiri; Weyrich will solche bei seinen 
Versuchen an Hunden stet« beobachtet haben und nimmt 
auf Grundlage verschiedener älterer Krankengeschichten 
an, dass, wo solche — und zwar als Störungen des Ner- 
vensystems in seiner Empfiuduugssphäre uud bald hernach 
anch in der vasomotorischen — sich finden, damit eine 
gewisae Intensität der Vergiftnng angedeutet wird, indem 
ne nur nach grossen Dosen und bei schneller Resorption 
des Giftes vorkommen. Das erklärt er damit, dass 
Strychnin in erster Instanz auf die Sen.sibilität wirke, diese 
Wirkung jedoch nur wu >ie stark sei, zum Bewusstscin 
gelai^). Dieiea Krampfstadium wich nach einigen 
Standen, beeondns nach Ghloroformhihalafion und mn- 
terliess zunächst eine höchst lästige Koflcxempfindlichkeit, 
«lie ebenfalls durch Chloroform sistirt wurde, und worauf 
eine auffallende Empfindlichkeit der gesammteu sensiblen 
^>blre (Oeföble von BeUoauaoDg, Steifigkeit und Abf»- 
sdilageoAelt, Brbrecben nadi jeder Oetiinkaaufioabne 
und auch ohne dieselbe. Ilautjucken ohne Eruption) folgte, 
die im Laufe der Zeit eher zu- als abnahm. (Wey rieb 
will diese Erscheinungen nicht den angewandten Mitteln 
— ^peeac. an 2 Ser., Morphin zu 3—4 Qran, Chloroform 
ete. zu icbreiben, sondern vergleicht sie den fnitialaym« 

ptomen bei Strychninverpiftnnpen und Iritet sie von staier 
nachträglichen Resorption bei schon erschöpftem Nerven- 
System ab). Nach ihrem Aufhören und dem Auftreten 
Ton reieUicbem Urin nnd Schweiaa, sowie Schlaf scheint 
Beteenmg et naatreten (tedess bMtebt gesteigerte Pols- 
frequenz, Neipun^: zum Erbrechen und nanfjuckcn fort) 
doch beginnt 'M Stunden nach der Vergiftung Col- 
lapsus und bald darauf Icterus mit sehr intensiver Haut - 
und Schleimhautflkrbung und d«r Tod erfolgte durch 
Hnzparalyie in der 45. Stande der bdmdcation. Wey« 
rieh hält die Ursache des Collapi fär complcx, d. h. 
in der Summe aller gesundbeitsscb&dlichen Einflüsse 
( Strychnin Vergiftung , protahirte Chlornformanwendung). 
Bei dem Pat wurde die Temperatur nicht im Krampf- 
i/tMam eoutatfrt, wo Weyrich bei Thieren stets sehr 
hohe Steisremnp fand, sondern nach Beseitigung dersel- 
ben, wo sie nicht sehr hoch war und im CoUaps, wo sie 
Anfangs in Folge von Entzündung des Magrns um! Diü' 
deuums stieg, bald aber und bis zum Tode hin wieiier 
fiel. Bei der Soelion fand sich kein besonderer Grad 
von T cirhensfarrc, was bei dem Tode in längst erschlaff- 
tem Zusiaiido nii lit auffallen kann, Füllung der äusseren 
Venen mit zum Thoil geronnenem dunklen Blute, Blut- 
fülle der Hirnhäute uud Rückenmarkshäute, intensiver 
Ictorns, subacuter Catarrh des Magens tind oberen Dnnn- 
darmstücks (Folge der Medicamente?), Verfettung des 
Herzens in verschiedenem Grade (schon früher bestebender 
pathologischer Ziistai.il? r'lilorufoimwirkun)^?), massige 
fattinfiitration der Loberzellen und Verfettung der Epithe- 
Uminden Hamcanälcben. Die von Dragendorf f vorge- 
nommene chemische Untersucnong derLeiBhepthoitoi com- 
plidrt durch den Umstand, dass auch Bmetfn und Morphin 
gegeben waren, ergab im Matrcn und dessen Inhalt Vcit.s 
dieser Alkaloidc (was nach dem starken Erbrechen nicht 
auffällig ist), im Dünndarm und Inhalt Ueino Mengen 
StiydhaiB, im Henblat vitlWebt Spwtn von Strycbaii^ 



in Blut aus der fiaocböhle deagleicben neben Spoiw 
von Morphin, in der Leber Spuren von Strychnin, kdn 
Emelin, in der Gallrnbla.se (IcutJkhc Mi rphinroaction und 
Strychninspuren, in der V,irolshiüi kniindMeduUaoblongata 
Spuren von Strychnin. Im Urin waren weder Gallensäure 
nodi Gallenfarbstoff nachweisbar. In Becug auf die Bo- 
bandlung glaubt Weyrieh der Ipeeaeuanla, mehrmals 
in kleineren Gaben, um wiederholte EntlccninpTn , die 
indessen erst nach Anwendung mechanischer Reize auf- 
treten, zu bewiriien, dargeieicht ond der Chloroformthe- 
rapie daa Wort reden la konam, letsterer anch ntmentliob 
In Hinbliek anf einig» Tfaierversnebe, wobei sieb efaie auf* 
fallende bändigende Wirkung auf die Strychninkrämpfe 
ergab, so lange die Uerzaction nicht sehr geschwächt oder 
im Erlöschen war. Niemals will er mit Chloroform 
starke Narkose bewirken, vielmehr nur geringe Mengoa 
fnbaliren laaaaiu Bai den Thierversudien M die Tenmi., 
wenn <iie vorlMT dorch Strychnin cesfeigert war, bei 
Eintritt der ChlorolSnrmnarkose rasch und stetig. 

Ooujox (59) hät bd KniiidMn, « «ltd«> 
holt (mehrmals tiglich und selbst 10 Tage hinter- 
einander) mit Curare paralyairte, keine anatomische 
od«r fnolkiifllle B tBTi m goa nadi Bliminttfoa im 
Giftes boobachtet; Toleranz ffir dasselbe wurde dib d 
nicht acqoirirt, vielmehr genügte dieselbe Qiftmenge 
snr Horrorbringung der nimliohen Elüecte ISmal 
Unlerelnaad«. H. conitetlrte sMi Tempenrtnrar- 
höhnng and B:ii^tiialmos, welchen letiienm er auf 
die durch Curare nicht afficirtcn glatten Muskel- 
&sem derOrhitalaponeurose bei Kaninchen suräekföhrt. 

Bmr (60) fand bd eteon mit Cnwe vorgfflolaH 
Hnnde, dass die Reizung des centralen Endes des 
Ischiadicns, des Medianns nnd selbst des Snpraorbita- 
lia unmittelbar Uamen des Thierea bedingte, dagegen 
nfdit die im Vagna, Sympathioiii oder der Btegmral- 
denerven, von denen der ersire bei Reizung des 
peripherischen Endes stets den Herzschlag sistirte und 
der Sympatbicus am Halse gereizt PopiUeDerweitemng 
hervenlef. KBeettlelie Ileiplritfeii wMrt nidi Dm 
bei Curarevergiftong nicht lebensrettend, wenn mehr 
als das Doppelte der tödtlichen Gabe applicirt wurde, 
und bleibt ohne Erfolg, wenn dieser sich nicht in den 
enten 3-8 Standen geHeod nacht Im Ufte tnd 
Speichel fand B. Zncker. B. vrill beobachtet haben, 
dass daa Schütteln von Curarelösnng mit Carbol.säure 
den toxischen Theil dos Pfeilgifts in eine Emulsion 
bringt, die sabeotan nleht tofztoeb wirkt. Ans Ver- 
snchen am Kaninchen zieht er den Schluss, da.<«s anch 
die in den ThIerkSrper eingeführte Carbolsänre 
die Wirkung des Curare venögere, daas aber davon 
wegen der OMHgMt der Onie eelbet ein fiektlMlMt 
Nnben idehl ni erwten lei. 

Iti. L(>})eliaceaP, 

61)Tid7, Cb. U., Oa poiaooiog by i>ob«iia. Med Pr«w aad dr- 
cal». .«. 

Tiinr(91) nndit auf CMriueo dee in England 

noch immer nicht beseitigten Coffinismos anfmerksam, 
deseon Anhänger Lobelia ond Cayennepfeffer mit so 
wenig Vorsicht daneichen, dass dadurch in einzelnen 
FUlen der Tod berbeigeMbrt wird. So wahnehein- 
lieh bei einem Knaben, der wegen leichter Diarriioe 
Ton einem QanQkealber wiedeiboite Geben einet Mi^ 
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Ml «Uflit, te Tmr die Sumb umI RUtttar 

LobeKa inflata nachwies, während weder Mikroskop 
noch Cbemie die Gegenwart dieses Giftes im [nhalte 
dM eotsänddten Magens sa coostaUren vermochten. 
Bei Huden wttto neh Tnnr LdMÜi^hrar vnM 
stark emetisch nnd in Folge davon nicht weiter toxisch ; 
doch tödtete, wenn Erbrechen nicht eiDtrat, IDtacbiae 
ia 24 Stondea eiomi Dachihand. 

17. Sjiuuitliereae. 

n) KrM**, Tb««d., 0«b«r «• WirkM«M im estiwiM wd Sm- 
iMta'KMfWM. t. U 8«. TCbtagra. - «} H'SaaUl, Oa 
MMIm 9t HiMry oigaM, pntesMi fef mimbIw and 
Mdn Mt« OflMU JMtn. «f wi. Apr. M4. 

Versuche von Krafss (62), nntnr K riLKB (TS- 
Tiinfrcn) untornommon, beweisen die Giftigkeit des 
SaütouiQs für Säugeiiiiere, die, wie froher schon Has- 
SBLT engeb, dvreh grteMie Gtbeo in Telnas tarM- 
len nnd sterben. Bei Kracss riefen schon 2 Dosen 
TOD 0,12 Grm. Santonin ausser dem 2 Standen nach 
der 1. Dose hervortretenden and mehrere Standen 
wlliimden GaUMehen, Btogene m aeiiMt dee KoplM, 
Flimmern vor den Aagen, Stirnkopfschmeri, Druck 
im Auge, Cebelsein, Aufstossen und Kollern im Leibe 
hervor, w&hrend von Santonin- Natron 0,18 Grm. 
um OeUMaiian von 1 Staade Beaer ein» iraltete Ir* 
scheinnngen, 0,36 nicht länger dauerndes Gelbsehon 
ond leichten Schwindel and Kopfweh, 0,6 Grm. die- 
edbe PiiiiMnnene «rie 0,24 Grm. Santonin, wobei du 
Qelbiehen 1 '/s St anhielt, ausserdem Dnmg xnm Uri- 
niren und Brennen in der Flamrfihre bedingten. Das 
durch das Sonnenlicht gelbgefärbte Santonin erzeugte 
in 0,6 Gm. neeb 9 Standen GMbaehen TonV> Stn^ 
Daner und geringe gastrische Erscbeinaogen. Die 
durch diese Versuche dargetbane geringere toxische 
Wirksamiteit des santonsaoren Natrons fährt Kraus« 
•nf e tauiien BBndnation deeaelben snrfiek, die mit 
der rascheren RespiratioD in Verbindang steht, indem 
beim SAntoninnatron schon nach ' j, beim Santonin 
erat nach 1-2 Stunden Santoninreaction gab. Da die 
Wirkung gegen Spolwfliiner genau die gleidie bei 
beidoi V», so dfiifte die Empfehlung des angeflUir- 
Ilcheren SantoninnatKNM Als Anthelminticum Bei^U 
verdienen. Die Angabe Rosü'a, dass Santonin den 
Denn tum grOssten Tbeile aonndut paniM nnd di- 
rect mit den Würmern In Confliet geritttie» wird be- 
zweifelt und die Nachweiibarkeit von Santoninkry- 
Btallen in den Fäces beitritton. Drang zum Urioiren 
und dinretiicheElliMle, ja telbit nmatarie wUl übri- 
gens H*Dambl sehr hSdig naoh l,S-3,5 Dgm. Ban- 
ienin gesehen haben. 

18. Rabiaceac. 

M)Le" ttky, P. (Kasio\ Uebrr d«n Rlnfliiv. dt-- «rbwcfrUaurtn 
Cbisio* «if di« Teaip«ralnr and BlDtfirculiiioo. Criilr«|)il. f. d. 
WU. W il lMi d u IX 8. IM. Arck. t pMAsL Aati. Bd. UVU. 
Haft S a. 4. e. IM. — SS) eaafall. Wilk., IM« WMaaita 
d»i Allulold« Ohiola. S. 1988. Berllo. — 66) Piektrt, Praoi, 
BxpartacnMUe B«ltrlge AbardM BinfloMdM Oklnln b«i JMeb«> 
««igMH#, a. StM. Bmml — <1) Obayaraa, T. A., M- 



(!%• awr KaMMlt« d«r phytielaKitBk*» Wtrhaaf d«t Cbtniaft 
AMk.tFbiytial.II.«a.S. S.SSL - «SJ aahv«as«ri, Hatar«, 
D«r Tfachmit dm CUnfai In Hani. S. 9S8S. Bona. 1888. — ef> 

T 'i » n , H. (Alton»'. Uehcr ilen feitllchen Werlh der Aua- 
•cbeidaDfti^r&H« d«« Chlniu bei Geiuadea und flabcrhad Krao- 
kan IV. DiM*rt. Ki«l. i»6h. A«ah Aach. f. MIa. U«d. V. S 
It. 8. - 70j Keratr, 8., Balttigi MU K«aatalM dar Ohiaiaia- 
■orptlaa. Anh. t Vkydal. II. 4 a. ». B. 900k - Tl) Sekvalk« 
C, Zur itnUfindoikKSwIdriKca Wlritoag das CMalat. DcnUehe 
Klln. lt. (Polemik (Kgeo Blni.) — 79) Ria«. 6. (B«u), Dia 
Vermindarang der fartloMB Blulkörp«reb«ii durch ObUia. Ifeld. 
17. (Bapllk aar Sabwalba'a AnlMi.) - 73) Karaah (Piag), 
ma Tatla Badaataai daa Ohlalaa la *n Tkanyto. Vaah daai 
bUkarlKen Sund« der WlaaeoaBhaft itaitrfindct auf eiRn« Kr- 
Mraatan am Krank<nb«U« aad acIbataiiKcatallt« V«riuclic an 
TMarca. MamrafeUlan. XIII II, 12 Oh^ir besondre BadealuOR. 
— 74) Jsaaaa, Vllk., KUoiicbr Baitrig« aar KeaatoUa and 
HallaH KaarthaaMaa. S. II BB. Baaa. IMS. - 91) Blaa, 
C, Thai—fcalaglMlW ttadlM ttm CMala. Atak. t. patbol. Aaat 
XI.VI. 1 n. S. B. er. m. — TS) Farbar, B. rHaraburg), Bor 
•ntUeptUrben Wlrkuu^; Chinin Ibiil'-m XI, VIII 1 ti 4 

8. iXI. — 77) UaanatDg, W. B., Toxie acüoa of (|alola«. Brit. 
■ad. JaaiB. Mav. II. V.SIS. — TS) Tkaroirgaad, J. C« Taiie 
aatiaa of qaiaiM. IWdaa. Daa. IL. p. SIL — fS) Caaaaa. 
Otto, EaparimaaMlIa UalariaelHnsaa ibar alatga Braataialllal 
den Chinin 8. S'l SS Bonn. 18«8. so Bim, C, Vortraf 
übar Alkaiolda und Slurao der Chinarindeii. BcrI. kliti. Wochan- 
adhiUllS. 8. iU. — 8t) Haaty, Oaalaa, Aifroj-DuKuai 
at Pacrat, B. (Maial), Bar aa aaatal agaat «Maat wagkam 
da la «stalaa. (Taalda qalavidailqaa.) Balt. da l'Aaad. da add. 

XXXIV. p /ISI - SSi B^hier, De l'irf-»'.. rTi.Uhjiimine «t 
da r«mplai dp ce nnureau m^dlcAmaot loin jui! Bull 'U- Tht'rap. 
Man IV P- 2C'-' B^biar u. P«raoBBe, A na« toole 

(Matal« of BMtArUaalB«) aad ea laala aadleatlaa. Praetitiaaar. 
L IM. — 84) Jobaaaiaa, Oaaar, Oabar dia «Itkaaiaa 
de« CoffatB. 8. 35 88. DarpBt — 85) !.«*«&. Astloa da la 
raf^lnr. Oai. med de Paria, p. 149 (3 7ro«rb«xp«rlnieBte ohae 
Bcdcnliin.: Blni, C. üeber dm i|iian(lt*tivFn l'titer 

icUad IB dar BaaorpUoa daa Kaffa»' «ad Tboaalkaloidaa. Sllag. 
dar WadaitBaiB. OaMOaah. (Ir Matar- aad Hallkd. Bari. kHa. 
Waahaaaahr. 8. 8. 84. — 89) Daakwarib, Dyaa, Obia mBa aa 

upoa the »eiioB al Ipaeaaaaaka aad H* alkalald Smatia. Ht. Bar* 
Iholm. Hoip, B«Pl V. p. 119. — 88) ülsginbott m loht, 
(Kouinghaai), Ipaaaaaaaba In amella doaU ae a «tltaulaai, real«. 
■aMTa^ aUaiaatlva, «ad adJaTaat, la varlona eaeat ofdiaaadaraad 
dUaaaa. nril. aad. «aata. Pabr. II» 17. p. t44, IM, tSt. - 
W) Pbtnipa. Okarlaa Vaaglaa, Oa Ika aallaa aad a««B af 

Iprracuanh» IVurllllnner No». SfS. ~ Pa 1 1 er , C. C , 
Ub Uie aoüon of Ipccaraeniia. Laaaat Dae. 4. — 91) Hughaa, 
Elah. (BdinbnrghJ . On the acüoo of ipeeacQaaba in Tomilias 
aad Im ratiaaala. Pneüilaaar. Dac p. SB«. (PUdirl va« hoaMa- 

kl in<>n Habend — M) Oaa», Gaarfa, IpaaManhala vaaMBa, 

Ibidem, p. 487. 

Lrwizkv (»'4) gelangte in Versuchen über den 
Einflaas des Cbiiünsalfats auf Temperator und Circn- 
htion zn Reraltaten, die sam Thefl mit IMberea in 
Gegensatz stehen. Hiemach bedingt Einspritzung von 
Chininsulfat in die Drosselader immer Sinken dorTem- 
peratar, und zwar in höherem als blosses Aufbinden 
der Kininehen oder fintpfltsnng angednerten Waa- 
len. Gleich nach der Kiuspritzung erfolgt Vorlang- 
samang der Herzschläge, bei grossen Dosen Stillstand 
and Tod anter Krämpfen, der stets Folge der Hers- 
libnnng lit; anf die Hersverlangsamang folgt aolwt 
merkliches OberflSchlichwerdcn der Äthmang. Vot- 
ausgohondo Vagns-Darchscbncidung einerseits und 
Durchschneidung des Rückenmarks und der Sympa- 
thlei am Halle andranelta beatnflniNii die Henvlp» 
knog dfwfihininf nicht; ebenao eisdieinendiepadphe- 
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rischen Endigangen der Vagi and derbeschlcunigondeii 
Herznerven nicht afficirt, so dass eine Lähmung des 
moBcalomotorlacben Herznervensystems wabrschein- 
lUb UL &nkta des Blotdnieki tritt oonitant ein und 
zwar besonders Anfangs, -was von einer Erweiterung 
der Gefäase nicht abhängt, da diose am Froschmcsen- 
terinm and an der Retina von Kaninchen (nach Injeo- 
tlOD in die Garotis) DieM eintritt TiuBUkm derta- 
peratnr beruht auf verminderter Wärmeprodaction, 
da es, obschon geringer, auch bei Einwickeln der 
TUore in Walle eintritt and GefSasdilatation nieht er^ 
weislich ist, das Yoriumdensein der TscnacBicBni- 
sehen Wärmeregulatoren im Hirn aber, nach Lkwi- 
zkt's Versaeben, sehr problematisch erscheint. Auch 
bei gesonden Menaelien aetal (MbSb die Tempentnr 
hamli, Jedodin M Gtn. au ui 0,^0^ QmL 

Seepall (fi5) fand n.n-h sMti'Mifaiior Iiijectioa TOft 
Cbiuiühyilrochlorat bei gesumien Kaniurhi'n den Kintritt 
der niedrigsten Temperatur in etwa '» — 2' St. und die 
Rückkehr zur normalen Wirme 1—2 SL nach der stlrk- 
Btaa TaiBperaliiremiedrigDng; bei Hebernden Kaafneimi 
besanii das Sinken nach 20 Min., war bei kleinen Dosen 
nach 1 St., hei grösseren erst nach mehreren Stunden 
am ausgrsprorhoiisten und machte dem normalen Ver- 
halten bei ersteren \ St, bei letzteren mehrere Standen 
Bsdi dem tieMen Stande Platz; die Temperatardifferenz 
belmg bei Injection von ' rio bis ^ m Orm. 0,7—2,9* C. 
Aasser diesen unter Zuel/. t-r atigestollten Versuchen 
(an nicht festgebimilfueu Tliicrcii auNt:eführt1 theiit S. 
noch einige Tjphusfälle mit, die die antipjretiache Wir- 
kung des Chiiüns doeina«Blfa«B. 

Diese fichervermindemde Wirkung zeigte sich 
Mßk bei verschiedenen Versuchen, welche von 
tHKUT (66) unter Binz «ogestellt worden, na den 
Bittflois des Chinins als Antlaeptleiioi bei TUeren, 
denen putride Flüssigkeit eingespritzt war, zn stndi- 
ren. Fickbkt siebt aas den Versachen den Seblnss, 
dais die Ofaiidn inSfUlen direet dae leben eilial- 
tend wirkte, in 1 F. eine dorch Wiederholung der 
Jaacheinjection bei schon vorhandenem Fieber noth- 
wendig gewordene Steigerung der Symptome verbin- 
derle^ In 5 Flilen den Eintritt dee Tedee nm 
Stniideo Terscbob nnd in 3 Fällen bei letalem Aus- 
gange auch die makroskopisch erkennbaren Erschei- 
noogen der Septicimie in Blut and ii^iageweiden ver- 
hinderte; deeb Terlnnnt er eelbet niebt, daae die antl- 
aeptische Wirkung des Chinins nicht in allen Fällen 
evident hervortrat und mehrftch auch der Sectionsbe- 
fund der Septic&mie trotz der Chininbebandlung con- 
atalfrt wnrde. 

Uober die Verh&ltnisse des Chinins als Antisepticum 
sind durch Binz (7ä) einige neue Facta zur Erweiterung 
seiner im vog Berichte (I. 356) früheren Angaben mit- 
getheili» Fleiscbwfirfel zeigten in 6 Wocliea in Lösun- 
gen von sTsenigsanrem Kall nnd seihet von aneniger 
S&ure weiter vorp:esrhrittene Erweichung nnd Fäulniss 
als in Cbininbydrochloratlösnngen von gleicher Stärke. 
Die Bildung von Schimmelpilzen in Chininlösuugen wird 
von B. gendezo als Folge der Skure bezeichnet, indem 
er solche io sehr dlhiirter 8eliwefelainral5aDDg (U Tro- 
pfen auf 50 Gna.) und ebenso in aagesiaerter Chinin- 
sulfatlösung, aber weder in destill. Wasser noch in Lö- 
sung von Chiuiuum purum uud Chinin, muriat. fand. Peni- 
cUlium glaucuffl, direet in gleich starke Lösungen gebracht, 
seluiim^ gana in Loanng von CUniDhydrochlorat und 
antKkkalta aidi laUSg in abisr Ueoof von Ofainiiiaaliit 



mit Säuremsatz (1 Tropfen). Ferner theiit Binz mit, 
dais Uclmholtz beim Heufieber eigeuthümliche 
Vibrionen im Na^-ensc ret gefundeu habe, aus 0,004 Mm. 
langen Oliedem bestehend, die je 4 Kömehen in eäner 
Rette «BflMdten, von denen )e 2 paarweise coger v«r* 
banden sind, und da^s es ihm gelungen sei, den jährlich 
eintretenden Katarrh durili Ausspülen der Nase mit Chi- 
niniriMuit!; zu coupiicn. i5inz ist iia<lurrh auf die Idee 
gekommen, das Chinin gegen Keuchhusten za be- 
nutzen und hat in verseineden«i, von Jansen (74) be- 
schriebenen Fällen Erfolg von kräftigen Dosen (0,03 — 
0,2 flm.) Chininbydrochlorat in flüssiger Form gefunden, 
wnnai h irgend schädliche Folgen, namentlich Vcrdauurifi- 
störuugen, nie hervortraten. D&as Kinder recht wohl 
grössere Chirundosen ertragen, betont auch Perber 
u6), der Schimmelbildung iu schwächeren Lösungen von 
Chininsulfat (1 :140) ohne Säurenisatz. aber mit Zusati 
von Veilcbensyrup, schon nach 3 Tasren beobachtete, da- 
gegen durch Versuche die deletäre Wirkung concentrirter 
Cbininlösungen auf Schimmelpilze bestätigte. Ob, wie 
F erber meint, das trockene Chinin noch wirksamer ist, 
dfirfte zweifelhaft sein, da man auch zwischen trockenem 
Chinin Püzbildung gefunden hat. - Hinsichtlich der 
Wirkung des Chinin auf die weissen Blutkörperchen führt 
Binz (t6) an, dass Martin (Das Chinin als Antiphlo- 
Idatienni. Giaaean. 18680 nicht nni hinsichtlich des 
PraaehmeseaterfniBS, sondern aaeb btnsidrilidi der Frosch- 
leber <-nnstatirt habe, dass Chinin, sowohl nach subcu- 
taner Injcctiüu als nach directer Auwendung auf das 
blossgelegte Organ, lir l'.inwandenmg der weissen Blut- 
Zellen in das (}ewebe verhindere, und zwar tildU durch 
ÜBtergrabang ihrer vitalen ffigensehaftsn, tbeils dweb 
Hehindening ihrer Neubildung, theils durch hemmenden 
Eiufluss auf die Gcfä.sserweiierung. — In der hemmen- 
den Wirkung auf die Ozonreaction beim Zerreiben von 
Lattich- und Löwenzalinbl&ttem steht Chinin über den 
Strychnfai und BIbfrin (Alltaleid der Rinde von Neetam- 
dra Rodiaei, Ribini-Rinde), denen der Reihe nach Cin- 
chonin, Morphin, Atropin, dann Kochsalz und verwandte 
Salze folgen. Die Ozonreaction des Blutes wird darcb 
Einfahrung von Chinin beim lebenden Thiere nieht anf- 
geboben. 

Chaprrom (67) zeigt, dass die durch Chinin be- 
dingte Herabsetzung derReflexaction auf Erhöhnng der 
XbäUgkeit der reflexhemmenden Centra bernbt, in- 
dem entere naeh foriieriger Dordiaebnefdnnf dea 
Markes am Calamas scriptorins nicht durch Chinin er- 
folgt, wie auch andrerseits bei den mit Chinin vergif- 
teten Fröschen die Abtrennung des Hirns zur Steige- 
rung der BaieiMtion fBhrt Die Beflenwtten naoh 
thermischen Reizen scheint vom Chinin noch rascher 
als nach chemischen Reizen herabgesetzt rn werden 
und sich nach Uirnabtrennung nicht vollständig wieder 
bannatallni. 

Zorn Nachweise des Chinins im Harn empfleUt 
Kkrnek (70) als empfindlich«;tes Fällungsmittel Kaliam- 
qnecksUbeijodid und Pbospbormolybdänsäare und alz 
Äe empllndllehale Prfifongsmetbode fiberbanpt dto ari^ 
telst des von ihm beschriebenen nnd abgabOdeien 
Flnoroskops. Zur quantitativen Bestimmung fällt 
£sBj<BB den (von Eiweisa befretten) Urin nach Ans&oem 
mit Salpetenlnre ndttebt Ubeiadiaariger Fheephor- 
molybdinsäure; deeantirt nach mehrstündigem Stehen, 
sammelt das Präcipitat auf m&glichst kleinem Filter, 
wäscht mit phosphormolybdinsiorebaltigem Waaaar 
ans, spölt Um rnftwenffVasaer in ein Beeherglaanad 
Miaetzt durch Digestion mit conc. Natronlaq^ ud 
lammeU, wiaabi, trocknet nad vie^ daa aufaBflU»- 
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tee Ghfarialiyinl. {^BchoBin flaondit naeh K. t»- 

^TfUrftr— *T**c sohwaoh and (^iMtaddin gtr nicht, 
ebensowenig Paricin. Gegen die gewShnlioben Bestim- 
mongen des Chinins mittelst JodjodkaliDm, wie sie 
«Mb SoBWWttw (68) imd Tluu (69) aasfHoliii, 
wird geltend gemacht, daas ifo, Wie aaoh Ersterer 
selbst fand , bei Kaffeetrinkern nicht anwendbar sei , 
da Coffein in gleicher Menge (7;^) dadurch naeh- 
'welibir fat mid daas nananflieh die naanunlytiiclia 
Tarwettdung zu hohe Werthe liefert. Schwenorbs and 
Binz (GR) haben bei Darreichang von Chininhydro- 
chiorat mittelst Kaiiumbijodlösang (4,0 KJ, b,ü J and 
160 HO) CUniii im Han nadi 0,1 Gm. in 100 Mfai^ 
nach 0,2 Grm. in 60 und nach 0,5 Grm. in 15 Min. 
oonstatirt; die Chininausscheidang erfolgte in diesen 
FftUen der Dosis entsprechend noch nach ^ bzw. 28 
tew. 9i Standen, dagegen nieht nelir nach htw. 84, 
44 und 48 Stunden. In der Arbeit von Thai- (fiO) 
finden wir, daas Jürokmskn bei Hunden Chinin sclion 
10 Min. naeb snbcataner Iigection im Harn , sparen- 
wdie meli im ^eidiel naelnries. Tbav ted M S 
Personen die Jodreaction im Ham nach 0,2 Grm. 
Ghininaolfat, in Lösung intern, schon in 2 Standen. 
Naeb grossen Dosen begann die Elimination meist in 
der ersten Stande nnd bSrte Tor Ablaof von Stan- 
den anf; sie soll fast vollständig durch den Urin ge- 
lehehen, da nur 4-ö pCt. verloren gingen (vgl. da- 
gegan olwn Knnmn's Angaben). Bei Oesnnden wird 
Tolailir das meiste Chinin (oft schon fiber die Hälfte) 
in den ersten 6 Stunden, in den zweiten 12 St. wird 
if- k in den aweiten 24 Standen XI aoageschieden; 
bei Typbnslcranken ist die BUmatlon in den iweiten 
6 Standen am stärksten vnd beträgt in den ersten 24 
Stunden (etwa \ des genommenen Chinin) - 3t) Stan- 
den mehr als bei Gesunden. Bei Gesonden ptand nach 
dem sehjeetiTen VerliaHen die Dauer der Wlrlnrag 
mit der Menge der Ausscheidung in directem Verhält- 
nisse, ebenso bei Typhösen nach Ma?sgabe der Tem- 
peratnr, die bis aa 12 Standen sank, dann wieder 
■tieg. 

Thau (r;0) hat an sich die Sympfomaf.iloj^ie des 
leichten Cinchonismus nach 2 Grm Chiriinsulfat in sali- 
saurer Lösung beobachtet, characterisirt durch nach 
I Stunde aoftretendes Gefahl von bedeutend geslsigertam 
Wohlbehagen und grossen Hang zur FrSUiokeit, nach 
\ St., -wo noch gilt, r .Vi pctit bestand, durch bedeutende 
Abnahme der Ta-steicptindljclikeit und Dumpfheit der 
SchallwahrnchmuDii^on , nach 1 St. Schvindel, BfMSSn 
var den Oluren, Unwohlsein, leiser Hslbsehlumiiar, nadi 
wsttSTsr 1 St Tsoaidn, Bibieehen nidrt eUninbaHiger 
Massen, dann wieder 4 St langen Halbschlunimpr und 
apathischen Zustand, worauf völlige Erholung uomittol- 
bar folffte. 

FUle sog. Idiosjnlirasie gegen Chinin werden 
nshrera berieirtet. Die ron Henning (77) and Tbo- 
rowgood (7S) mitpetheilten zeichnen sieh dadurch aus, 
dass nur sehr Itleine Dosen, in Uemming's Falle zwei 
Igrinige Oaben, zu wiederholten Malen ein Exanthem 
herrorriefan, daa mit Scharlach oder Maaam (Thorow- 
geod) AdmUdikait batta und hi H.*s FaUe mit Sddaf- 
loaigkcit, heftigem Jacken, gedunsenem Gesichte, beleg- 
ter Zunge und leichtem Magendrücken complicirt war, 
mehrere Tage bestand und mit Desquamation, die erst 
nach 8 Wochen vollendet war, endete. Die Betroffenen 
«wen BsAde mibttehsga Geielilaehlk 
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Caaaa nnd Binz (79) hriwndie ab Songrie dw 

Chinins häufiger verwertheten Basen Ciaebonin und 
Bibirin (Buxin), sowie das pikrinsanre Natron 
inlünaicht ihres Verhaltens gegen Jancheinfasorien, 
WnlBlwmlif fcnngen , OihrnngsproeeiM nnd veiü» 
BlaÜESrpereben itadirt: 

Auf Jaucheinfusorien wirkte in gleicher Solution 
(1 : lOOO) Chiiiiühydrochlorat schon in 2i Min. deletär, 
Bibiriusulfar in — l.")Min., in 12Min. bis ^Stund darüber, 
rinsaures Matron noch nicht überall in 3^ St Auf 
ElolBiss von B^rtmennsfalaufgüiaen wirlcto der Zu- 
aata von Chininmuriat am meisten , danach das Bibirin, 
hierauf das Cinchonin und sc hliesslich die Pikrinsäure- 
verbindung hemmend uod dics'-lluj Roihcufoliic faud be- 
züglich der Fäulnisshemmung bei Einleguiig voniiliweisswür- 
felnin Lösungen der Stoffe statt Auf die Zuckeigährungwirikt 
Bibirin stärker hemmend als Chinin und ebenso intoa> 
siver auf Salzwasseraroöben und Euglenen (vielleicht nar 
als Sulfat?;. Die Bewegung weisser Blutkörperchen 
wurde durch Chinin und Bibirin sofort sistirt, während 
ihre Form rund wurde; durch Cinchonin und Natrou- 
pikrat wurde cwar dieselbe Formveränderung und dunk- 
lere flibang bedingt, aber die Bewegun? nur geschwächt, 
und stellte sich dieselbe bri Krwrinnen wieder her. Bei 
einem mit Bil>irin vergifteten lluude wurde die Zahl der 
weissen blutkürpercheu wie durch Cbiniu erbeblich ge- 
mindert; die färbe schien etiras danktor, <tte amöboide 
Bewegung bestand fort — Tozikotogiidie Yersnebe mit 
Bibirin nn Tlmiden lassen 0.8 Grm., in wiederholten 
Gaben beigebracht, als Dosis letalis erscheinen; nach 
Gaben biä 0,3 erfolgte in ein^fem StandsD Genesung 
Die beobachteten Symptome waren Hangaigefald, Sr> 
brsdien, Jamnem, Mattigkeit, Schmndel, Durailall oder 
Stuhldrang, Zittern; Convulsionen fehlten in letalen Fäl- 
len; der Sectionsbefund war negativ. Bei t'onzen stör- 
ten 0,1—0,3 Grm das Befinden nicht; Jodlösung gab 
nach 0,2-0,3 im Ham 4 "2 St nach dem Sinnä»meii 
Trabung, nieht mdir 4 St miter; 0,5 Qnn. aoUan sinan 
„vielleicht nur in dsT Einbildung eaistirBndsn* Ranseh 
producirt haben. 

Nach Hotz (80) drQekt Chlneldtn mMge seiner 

Beobachtungen an Kindern, mit Bronchopnenmonien 
die Temperatur in derselben luverlässigen Weise her- 
ab, hemmt die Entwicklung des Eiters und hebt daa 
BÄBnden ebenso gnt wi« Chinin, erfofdeit jedodi die 
doppelte Menge. RslitiT starke Quantitäten infcn 
Rausch hervor nnd bedingen leirht Erbrechen. 

Henbt, AtFROT-DcoDRT und Pt:BBET(81) glaub- 
ten in der Verbindung der Nebenalkaloide der China- 
finde mit Pikrinainre, die sie Inde» nldit ab pOoia* 
sanre Alkaloido, sondern als eine gepaarte, von ihnen 
Acide qnino-picriqae genannteS&ure betrachten, 
in weleber 1 Aeq. H durch die basische Snbstans Ter« 
treten ist, da letztere aua I«Ssangen nicht durch Kali 
oder Ammoniak prScipitirt werde, ein billiges Surro- 
gat des Chinins gefunden zu haben, das schon au 1- 
1,5 Qm. in 3-3 Dom genoniaMn Sompffieber be- 
adtigen kam. 

pKRSomni (82) constatirte, diss beim Rösten des 
Kaffee's das Coffein in Methylamin sich verwandelt, 
was jedoch nur bei Vorhandensein von Gerbsäure 
iWIlndek, witeend ntaei OoRiB rieh oMt In diMir 
Weise zersetzt. Aus Versuchen, welche Bkhikb (83) 
in der Pitie mit dorn essigsauren Methylamin 
anstellte, geht hervor, dass es zu 4 bis 1 Gm. die 
Tmloo der Arterien kobt, nifeMBd es mr gtclig« 
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ttnririuing auf die Palsfreqnenz hat, nnd daw m 
nuuieliiul, wie es wsheint, nach grösseren Dosen, Un- 
NgelnSiaigkeit dea Piüaea heryorbiingt. In der einen 
B«oliMlitaiig, n« 1,5 Gna. aaCuigB KlHefafOiI adl 

ContracUon der Arterien, später Hitzo und profosen 
Schwciss herbeiführten, liegen Analogien der Wirkung 
des essigsauren MetbylamiDS mit derjenigen der Am- 
iMiiiakprSpante und d«B " W aw U i ylam iBa. 

Johanns en (84) besl'itigt die sThon im vorigen 
Jahre durch Pratt (vgl. vorj. Ber. 1. 357) eruirle That- 
sache, dass Coffein durch directe Wirkung auf die Mus- 
keln dieselben zu Contraetionea nizt nnd iKU bei Fröschen 
Ton «inem dnrch Wirkung auf die ReAexftnietioB dea 
Rückenmarkes bedingten Tetanus Nichts gesehen, vieiraehr 
die Reflexaction stets herabgesetzt gefunden haben. Die 
Eteizbarkeit erlischt in den durch Coffein in Starre ver- 
setzten Mnskeln aber ala bei gesunden, beaonders die in- 
diraole Betebarfcait, dodi ist disr Mnskel nieU in asinam 
gaaaen Umfange gleich afficirt. Durch Auswaschen der 
rigid gewordeneu Muskeln mit Kochsalzlösung wurde die 
Steifheit nicht gehoben. Auch die mikroskopischen Ver- 
kttdenmgen (Verlust der Qnerstreifnng, Deutlichwerden 
dar Liagastreifong, Abheben dea Sarkolemma) wird nie 
von Pratt beschriehen. Roi Kathen sah Johannsen 
dagegen wirkliche tetanifiume Anfälle, jedoch bei vermin- 
derter Seusibilität un l stark herabgesetzter Reflexactiou, 
welche bei curarisirten uadkönstlich rospirirenden Tbieren 
fehlen; die Starre der TUere iat nfe so gross «!• bei 
den Fröschen. Die Wirkung des Coffein'« :uif das Herz 
(anfängliche Steigerung, dann Herabsetzung, proportional 
der I)itsis ntni ht'i Skugethicren stfirker als hol Fröschen 
auagesprochen) wird von Johanusen als eine direct auf 
die Huskelsubstanz des Herzens gerichtete bezeichnet, 
da sie bei Durchschneidung der Vagi und Syrapathici 
und L&hmnng der Vagusemiigungen durch Atropin nicht 
gefaldert, dagegen der Herzmuskel die makroi^kopiscben 
Alterationen der übrigen Huskeiu zeigte. Der Blutdruck 
auik während der bgection, sti^ später (jedoch mit 
gjraaasr Unregelmässigkeit der Curve). Vf. glaubt in der 
Beziehung des Coffeins zum Muskelsystem den Grund 
des diätetischen Gebrauches des ('alloL's m scheu, indem 
kleine Dosen wahrscheinlich gailertarüge ilyoäinausächei- 
dung als erstes Stadium des Rigor, dessen chemischer 
Process mit dem der Thiitii^kpit iiientisch ist, bedingen. 

Nach Boiz (86) ist Coffein nach achwacbem Kaffee 
in 1-S Stondm ab NiedtneUag mit Jodkaliom im 
Drin nachzuweisen, nicht aber tvots dea raidiflnn Al- 
kaloidgehaltes nach Genuss von starkem Tliee, nnd 
zwar in Folge der im Thea enthaltenen grösseren 
Menge too GcrbiliiM, ute Am OontrolTefraehA ndt 
Kaffioe, dem Tundn ng eae tet war, lehrten. 

Dtce Dt'CKWORTH (87) ist hinsichtlich der toxi- 
schen Wirkung des E metin 's durch Versuche zu 
BHHulMn Trat d«n Angaben Vtetunm*» abwgichendm 
Bcanltaten gdangt nnd will namentlich TenMlmiDg 
der Athemfreqnenz und keine Verlangsamung der 
Herzachllge, sowie post mortem Lungenbyperämie 
waA in einem PaU« tdbtt lobolln Pneomoirie lieob- 
achtet haben, welche letzteren Eraeheinnngen er auf 
passive Gefässerweitenrng in Folge Ton Affection des 
Vagus bezieht. Ansserdem bedingt nach D. £metin 
gmwMoAdMhiitahavDdOoUapa) vlaiMoht in Folge 
hei%er Gastroenteritis, mit Sinken der Tempentab 
Katzen sterben dnrch geringere Mengen Emetin, wenn 
man die erbrochenen QaauütÄten in AnwAlag bringt, 
ab KnlndMB etan), bei 4iMB dto Irngn im 



read das Qegentheil bei Hunden , KuImi und Meer- 
schweinchen der Fall ist. Locale Symptome sind nm 
80 aosge^codiener, je Ungeir das Thier lebt Vagna- 
JwdwabiMidnng vwliintote IrbndMn nnd Otalr»» 
entattia. Sehr hiafig fand sich bei den rergifieten 
Tbieren Albuminurie , auch war daa ÜJuloid mittelst 
Tinct gallamm im Urin nachweiabar. 

Dia Ipeoscuaaha iat dar Gagenstand einer AnzaU 
englischer Arbeiten geworden, die jedoch grösstentheila 
nur Beobachtungen am Krankenbette reproduciren. Hig- 
giulioiloiD T'^si rühmt den Werth bri-ihcnerrcfrender 
Gaben zur Krzielung einer heilsamen Keaction mit Hebung 
der vitalen Functionen in einer grossen Anzalü acuter 
und chronischer Krankheiten, so bei Cholera nostras, im 
Beginne des Typhus, bei Erysipelas, wo er übrigens sonst 
seine HüDciisteinbehandlung beibehält, bei Bronchitis, 
nicht nur im Beginne, sondern auch bei plötzlich auf- 
tretender OppniMB dar Brust und drohender Asphyzie^ 
bei Tic doolovraas, no di« Ipecacuanha die günatiga 
Wirkung Ton CItraa ferrt et Chinini Torbereitet, tiei 
periodischer Trunksucht, die Iligginbottom stets auf 
Vorhanden:iein gastrischer 8t'jningen bezieht, welche nicht 
nur im einzelnen Falle, sondern dauernd dnreli BlMb- 
wnrs beseitigt werden könnan, bei DaUcuia tnaaana» «a 
daa Mittel ohne Opium Schlaf ennelt,' bei harttdiekiger 
Indigestion, Intestinalreiznng , bei Erschöpfung im Puer- 
perium, bei Marasmus senilis und äyncope senilis in 
Folge gastrischer Reizung, wo Brechen oft lebensretteod 
wirkt, bei JBimoirlMgia otorit «adlicb auch in haitBiddgan 
Fillen von aerophtuoaar Auganantzfindnng. la refraeta 
dosi wurde dagegen die Ipecacuanha von I*hillips (89) 
sehr wirksam gefunden bei Vomitus und spasmodiscbem 
Husten während der Gravidität, wo solche mit Ulcermtion 
der Qabinnntier in Zusammenhang atabaa, Mmgama 
nodilara gan a a m aB, ferner bei Taaan coBTidaiTa (1 I>r. 
Vin. Ipec. in 4 ü. W., thee- bis esslöffcl weise), bei Bron- 
chitis capiliaris, selbst mit croupösen Symptomen Dr. 
Vin. Ipec, in -4 U., theelöffelweise 2stdl.), in vielen Fälleo 
von nicht compiicirtem nächtlichem Aathma (j> Ir. alle 
10 Minuten), bei DysMiteria mid bei IManboaa inW»!*« 
(zu Gr. des Pulvers mit Zucker, 2 — 3stdl.) Füller 
(90) erklärt die Ipecacuanha als das beste Mittel bei 
Vomitus grasidaruin, wo es selbst bei den schwersten 
Fäliuu NuUeu schafft, femer bei UebeUmit find Durch- 
fällen der Kinder stündlich zu 1 Tkopfen Ipaeeeoanlia- 
wein, besonders bei schleimigen, grasgrünen Durchfälle!!, 
wo es auch nutzt, wenn keine Cebelkeit vorhanden i^t, 
dagegen leistete das Mittel bei dem Vomitus poLatorum 
nichts, bei «ekham Gent (92) daaaelba eben so sehr 
wie bain SibiMban Sabwtngwrar and KiaiiMr Xiwlar 
rühmt. 

19. ümbeUifente. 

93) Uothar, i. a.. PelMola« bj CttMk mtttHttM. Wew Y»ik mai. 
lUeord. F«fcr. l. im. - »4) Kan«, U. Smil«; {aatriga}, C«M 
•r rar* poltoning. Mad. Tin«! and Qaa. Sapt. >A. p. S7S. — S») 
aaavaget, Eamarqoaa aar l'aetlon th fc ayw iU qna 4a ntfria 
f ifiaiioa. Bao. da mim, «a »44. aUk. Aaat. SM. — aS) 
polaaMBaat la «la«& lem ia «Mli bM. Oat. «az 
(V<rglflu-iK w:ri J Kr«>cb(enen nn<l 3 K lodern durob «la Mltug«- 
ouM, d«« ttau mit l'ataxiüie mit Scbiarling bartltal war; dl* 
ajDptaM, arat aack S ai4. au(ir*(«ad, uod ia Ma^aaichaw aal 

BandtpaUtallit (Ai-thi:«« Cjoipiani I, , beioxeil w«rden j - S7' 
OaaauboD, A. !>- KdmoDd. Stüde pbxsiolo)i;i<(U« d* U r»ai- 
«ta«. IV. 1»4 pp. Purl, 1868. — 9S) Zalaviki, Panl, UaMr- 
■■abaagaa Sbar 4h Oaatta Ia lii—mak ah— taalwr üiilifcMi 
a. T« ««L Pas ft 

Ab dna aene GU^pfluae moia dia in te 
ainigln StaalM aiaia Ctali liMi nrintanli 
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Olevta ^maeiiUU L. bes^chnet werd«n, denn 
Knollen (die Pflanze beritit drei von der OrSase eines 

kleinen Fingers) nach einer Mittheilnng von J. S. 
MosHEft in der Albany Coanty Med. Society (93) in 
Folge von Yenredidung mit der Ifmd von Osmorr» 

hixa longist^ n der Vergiftong mehrerer Knaben, 
die bei einem sogar den Tod znr Folge hatte, führten ; 
eine genaae Beschreibang der Symptome fehlt leider. 

Kane (94) beschreibt einen Fall von Vergiftung 
durch grüne Blätler einer rmhellifere die ein Ijähri^jes 
Kind für Pastinak geiialten hatte, vaorscfaeinlich derje- 
nigen Ton Oenanthe crocata, welche Pflame mit 
Aettnia eynapimi aa der beaddinetan sdwttigen Stelle 
gefundeu wnnle; Symptomatologie (tetanische Bi- 
tension der Muskeln, Trismus. Spasmus faciei, Flockon- 
lesen, kramphafte Respiration bei nonnaler Pupille und 
nicht wesentlich Ter&nderter Cirenlation) stimmen mit 
dem über die VergiflungienelieinuD^en nach der Wuizel 
von Oenanfhe crocata Bekannten genau fiberdn; iBe 
Krämpfe waren durch Chlorofcrminhalationen gemindert, 
(ia Emese niciit erzielt werden konnte, doch war vor 
luinleitung der ärztlichen Behandlung Hageninhalt mit 
gTÜnam BlUtem erbrochen, was wohl nicht ohne £influM 
anf den günstigen Ausgang des Falles war. 

Sauvages (96) inarlit Miulicilungen über Wirkung 
und Anwendung der Wurzel und Bi&tter von Thapsia 
garganica, welche als Kataplaama von den Avaboni, 
welche die Pflanze als Bou-fai bezeichnen, a]» ableiten- 
des Mittel viel gebraucht werden und auch bei den 
Sträfliiirrcn in Algier zur Productiou künstlicher Erysipele 
dienen, die bei Abwesenheit aller AllgemeinerBcbeiniuigen 
leicht als artifidelle erkannt werden können, übrigens 
bisweilen zu Oangr&n führen können. Das in Frankreich 
als Revulsivum sehr gebräuchliche Thapsiapflaster , wel- 
ches 1 -2 Sturidcii uai h >ciner A[ip!ic,itiuri TT;iutjiu keu 
und etwas Bronnen bedingt, muss, um gehörig zu wirken, 
■tedestent 13 Stunden liegen und bedingt die Eruption 
eonflnenter, mit gelbem Senun fsfällter Bläschen, die 
naeh 36 bis 48 Stunden eintrocknen, sowie um die Ap- 
plicationsstelle herum Rüthimg von mindestens der drei- 
fachen Grösse des Pflasters. Innerlich fand Sauvages 
eine alkoholische Tinctur (1 : 5) bei Erwachsenen zu 
10 Tropfen in 5— 6 Stunden reichliche w&sserige £nt- 
Utnagm unter heftigen Koliken und Brennen am After 
bedingend. 

Casacbom (97) nimmt anf Grundlage seiner Thier- 
▼enndM tn, dass Conün primEr das Blut afficiri, in- 
dem es die lothen Blutkörperchen in ihrer Fnnctioo, 
bei fortgesetzten Gaben vielleicht auch in ihrer Bc- 
Bchaffenheit yerändert nnd die Blntgaae modificirt, so 
dns a» Solileiitfiira lemialiit tat, «od dass UeTon 
die Erscbeiaungen im Nerrensystem abhingig sind. 
So die Contrartion der kleinen Arterien durch geringe 
Mengen Conün von der Erregung der Tasomotorischen 
i dndi 09 drandi8ii^[0 KoUoiirihiro, fio Uh« 
und Dilatation der kleinen und der grossen Arte- 
rien, wobei der Pols weich und anfangs beschleunigt, 
^ter iutermittirend nnd Terlaogsamt wird, durch 
Itfado lyowii sn der Bf udnuii giilVi uu(f der OflHs^ 
innskeln; die kurz andauernde Erhöhung der Reizbar- 
keit des Rückenmarks und die bald folgende ITerab- 
setzung derselben von anfänglicher Iscb&mie in Folge 
cttpfllirap OosliMliODf mid duiuf Mgtndrai Zuflnsw 
dnes nicht oxydäblMi Blutes; die Beschleunigung nnd 
spätere Verlan gtramung der Respiration und spätere 
J^spnoe ebenfalls Ton demKoblensäureexcess und der 



Intoxieationsph&nomene hehk Oasaubok hervor, dass 
tndselM Gaben snerst in Folge von Raiauig des 

Rückenmarks HyperSsthesie erxengen und dass die 
Temperatur Schwankungen zeigt, welche derjenigen 
der Henaction correspondiren, welche letztere bei 
toxischen Dosen knndanemde Steigerung der Energie, 
dann Beschleanigang und Intermittens , <;chli^lich 
Beachlennigung darbietet; endlich dass iocale Apj^- 
«ttton auf duAnge «onatonteTeiindeniDg der PD]dl]« 
nicht bedingki «Önod toadodw Dosen Uydriasis und 
Accommodationsparese zn Wege bringt. Erwähnens- 
wcrth ist, dass Casai bum und ükkoqub bei den Co- 
niinexperimenten mehrbch Zittern der Hlndo und 
Trübung des Sehens, ja an einem sehr heissen Tage 
auch leichten Schwindel, Trockenheit imSchlonde und 
Schwäche bei sich auftreten sahen. 
I«', Zalrwski (98) hat anter DBASBiMMttFrnMh dem 
Verfahren des Letzteren, wobei daa ^^m'flH ans al- 
kalischer Lösung durch Petroleumäther ausgeschüttelt 
wurde und der Geruch des Coniins (bei sehr kleinen 
Mengen nicht erkennbar und nicht dem Alkaloide selbst, 
sondern ZnsammensetznngsplodlMtaa OOgeUMg, ineh 
Verwechslung mit Nicotin u. a. fluchtigen Basen zu- 
lassend), die Krystaliform des Coniinhydrochlorats (er- 
balten dnrcli Tattheflang von S Tt. oone. Silninie 
auf der ganzen Innern Fläche eines Uhrglases und 
Vcrdunstenlassen einiger Ccm. des Petroicumäther- 
auszuges Inder touHklwiu beschriebonen Form, nicht 
in der von Bibasd, die ZenetsuBgspfodnctra ange> 
hört, wobei noch Spuren von ' s»' Mgrm. nachweis- 
bar waren), so wie dieReactionen vonKaliomwismath- 
jodid (starker orangerother Niederschlag bei Vitouv 
Yordlmanng, maritUdia TMbnng naidi V«ooo) and 
Phosphormolybdansänro (fast ebenso empfindlich) znr 
Constatirung dienten, das Verhalten des Coniins im 
Thierkörper bei Vergiftungen untersnoht. Es ergab 
itoh dabei, dass das äfl iddit taa Oldedim, M inoh 
tödtlichen Vergiftungen auch nicht im Dünndarm nnd 
bei länger dauernden, selbst 7 Stunden nach Einfüh- 
rung den CHftes, nur spnrenweise im Duodenum naeh- 
srnrataen ist, dass dasselbe im Blnte sich reiehlieh findet, 
wenn es in den leeren Hagen gelangte und nicht rasch 
tfidtete, daw schon nach wenigen Minuten Spuren des 
Giftes im Viin «nftreten und bei länger danemder Ih- 
toxication das Alkaloid evident darin zo constatiren 
ist, dass (nach einer nicht letalen Vergiftung beim 
Hunde) in den ersten 12 St. der grösste Theil des AI- 
Moides nit dem IMn abgeht, ober tneh nadi 24 ^ 
gen Spnren darin yorkommen. Letzteres steht viel« 
leicht mit einer Retention in der Leber im Zusammen- 
hang, da auch in dieser nach 2^ Tagen Coniinsporen 
nach g ewie sen worden, weldie dann In Barn geringer 
erschienen, Auch bei dem 6 Wochen aufbcwalirten 
Cadaver einer mit 0,5 Ccm. Conün vergifleten Katie 
gelang der Giftnachweis im Magen. 

20. lUnrnwnlicaiw. 
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WkmlbHtm (MM««, «Mir 4ra (ctwSholUiM 9j «pli«i«t 
Aawandmf •ttnilMttn; GwtiaDg ia 10—19 Stondra.) — 

100) KliiKcr, SI4H*f , Oa äamUt» u4 in prrpantion« I.an- 
Mt J«a. 9. p. 41. — tot) C»7r»4*, P., Sar laeUon pbyiiolo- 
gi^M 4« U DtlpMn«. Jo«ra. 4« l'uat. tt d« pkyalol. Uajr «t 
Ma. p. Sil. - IM) AdaUalB, Bdnu PaitMlMh-ahmtwlM 
P at w i t M H » ttit dl* «laMiiM« AtMftaaMtM tni lln 
■ litow ffMlMditailft t. M «ft, Doiyat 

Aus Frosebvenacben mit Delphiniam hydrocblo- 
ratam sohliosstCAVHADK (101), dass dasDcIphinin der 
Reibe nach die allgemeiac Senübilität, das Reflex- 
TemSgen des BBekeDoufffcs, die Reapintion mid die 
Coordination der Bewegtangen herabsetzt und 8ebliMe> 
lieh aufhebt, dass die Vernichtung der Reflcxfanction 
sich allmälig von hinten nach vorn ausdehnt und stets 
eher eintittt ab die Yeraiebtang der wlUUrllebeD 
Bewpgungon. dass «■<! die Herzaction erst sehr spät 
verlangsamt, die Muskeln nicht afficirt, in kleinen 
Mengen keine Krämpfe erregt und in Lösung keine 
SrtliehaEnCtiiidang der Haut bedfaigt Sttjehnla kann 
die durch Ddpliinin herabgpsofzti^ HeflexthlUgkeit 
wieder erhöhen und über die Norm steigern. 

SiDNEV RiNOKK (100) empfiehlt die innerliche An- 
wendang tob Aconit bei eBtsOndlldien AffeetioiMo, 
TOndgUeh in ihrem Beginne, Damentlicb bei Katarrhen 
und Anginen der Kinder, wo sie in wenigen Stunden 
Pec^iration bedingt and in 24 -30 Öt. Pols und Tcmp. 
mr Nenn tnrfiekfthrt, aneh die EntsfindangarSttw^ 
z. B. bei Angina tonsillaris, schwinden macht, forner 
bei katarrhal. Croup, wo sie rasch die Dyspnoe besei- 
tigt auch bei Pneumouio und Pleuritis (zu '/) — 1 Tr. 
Aeonittinetiir anftn^ 8 Mal aUe 10 Hin., dann atfind- 
lich). Bei Masern, S -harlach u. s. w. mildert Aconit 
die begleitenden örtlichen Entzündungen; besser wirkt 
es bei Erysipelas, Rheam. acut und Gicht, wo es die 
SduaMKien lindert, bei AnUdbeB der Venstnution 
in Folge von Erk&Uong, bei Henpa^tatioDeo tud im 
Beginne des Trippers. 

Adblbbim (102) best&tigt in einer nnter Dbaoek- 
Poa?F anageffibrten Arbelt die Versehiedenheit der 
beiden unter dern Namen Aconitin bekannten und 
meist als deutsches und englisches Aconiün (Morsons 
Aoonitine pare) onterachiedenen Alkaloiden, von de- 
nen das letztere narh neueren Erfahrungen, welche 
darthuen, das« in England auch das deutsche Aconitin 
vorkommt and dort fast aosschliessUcb im Handel ist, 
wohl besser als Psendoaeonttin tu hesddwen ist, 
in chemischer und physiologischer Hinsicht, nament- 
lich auch die ziemlich geringe toxische Wirkung des 
deatschen Aconitins, das za 0,24 Grm. bei einer Katze 
nmrYomitaTfttoDen mid bd dnemHonde so 0,5 Orm. in 
vertheilten Dosen (2 mal 0,05, je einmal i\2 und 0,3 
Grm.) in 6 Tai^'en) nur Erbrechen und Durchfälle be- 
dingte. Gegen Schroff schreibt er dem Pseadaconi- 
fln nnd dem Wunelstodte tmi Aeooitam fen« <ol> 
zündende Wirkung auf denDttflrtlMtai Bi, dlthi den 
froheren Versuchen von Schboff nur wegen der rasch 
letalen Wirkung des Präparates nicht hervortrat Aus 
dem AeoidtiB nnd Vsendaeonltin kennte anf dem Vege 
dar Dialyse die Abseheidang eines crystallisirendeB 
ton einem amorphen, das sich nach Holtot nnd Lis- 



OBOts darch grössere Giftigkeit auszeichnen sollte, 
nicht erzielt werden. Diuretische Wirkung kommt 
nach Adklurix keinem der Alkaloide so; bei inter- 
ner Applieatleo bedingen beide Mjdiiasia, loaseillch 

nur das Pseudaconitin bei sehr concentrirter Solution. 
Fluidität des Blutes war koinesweges ein constautet 
Phänomen. 1 Mgrm. Aconitin and k Hgrm. Pseada- 
eonitin llhmken FrSsebe, deienBeiiieblag erst 1-S8L 
nach Cessiren des Athmens sistirt wurde. 

Hei den VeLsucben, inwieweit die Acüuitalkaloide 
in organischen Mas^eu nachweissbar seien, bediente sich 
A. des Dragendorff'tchen Veifalueos zur Abacb«- 
donf der Alkaloide mit der MoMeation, daas znr Rd- 
nigiint; der sauren I.ö^uii^ I'etroleum&ther diente und 
zur Aufnahme des Aikaloiii^ Benzol verwendet wurde, 
und behufs Identificinuig der Alkaloide die beiden ge- 
meinsame Keaction oiU oooc Sebwefelsämre, die oitronen- 
gelbe nnd bd grösseren AeonitiDmeDgeo in biwm, bd 
kleineren in hellrothbraun nach 1 '2 Minuteu sieb ver- 
ändernde Färbung hervorraft, die im Verlauf vuu 4 — Ö 
Stunden allmälig in Violettroth üt>er>;eht, welches sich 
noch längere Zeit hält, sowie die Keaction der Lösun- 
gen mit Pbospbormolybttnsiiire liemitst. Die phyaido- 
psi-he Prüfung an Frösoben lieferte muT bei Vefsadisii 
mit l'üeudacüuitin Itoäullate. 

All Resnltite adner Ahiwhddmigafewnehe noa 

dem TbierkSrper giebt ADBLHBni an, dass nur ein 
Theil des Aconitins im Magen resorbirt wird, während 
ein grosser Theil mit den (diarrhoischcu) Fäces fort- 
geht, daia die Elimination dmeh die Nieren aehr bald 
nndi der Vergiftnng beginnt und dnige Zeit fortdan- 
ert und dass Blut und Nieren r.am Nachweis in den 
zweiten Wegen am besten geeignet erscbeiueu. Auch 
sehr kldne Mengen Aeeoitin (4 Hgm. in 100 Gern. 
Ochsenblut, 15 Mgrm. im Ochsenmagen) konnten 
nach 2 Monaten ans faulenden Organen wiedergewon- 
nen werden. 

Ciieiaar, FerA, OAw VMafainta. Si IS aa. «lamm. 

BocHBBM nnd Cbrdüer (103) haben gennnem 

üntersuchnngen über die Wirkung des PodophylllBn 
und der einzelnen Bestand theile dieses nordamerien- 
^idien Oatbattienmi angestellt Nach dem Verfah- 
ren von Pa KRISCH selbst dargestelltes Podopbyllin, wo- 
von aus der Rad. Podophylli peltati 2,45 pCt. erhal- 
ten wurden, und in gleicher Weise Podophfiün von 
Vkbck, bewirkte, in PnlTerferm ndt Ziulcer elng«- 
nommon, zu 0,03 Orm. nur bei 2 Personen mit selir 
empfindlichem Darmcanal eine in 24 St. eintretende 
dünnflüssige Stahlentleerung, za 0,06 Grm. bd ö Per- 
sonen in 16-8i St. mehrere adir eopUtee wisarige 
Stuhle, denen mehntflndige starke Beschleunigung 
der Peristaltik veranging, zu 0,09 Grm. in 14 Stan- 
den 6 rdcblicbe diarrhoische Stühle and '6 Tage an- 
haltende YerdannngsitSnn^; Koliken «sd TdMaua 
fehlten, nnr in 1 Falle bestanden unangeuebms Sen- 
sationen (Brennen) im Abdomen. Dio Angaben von 
Blunüeau und £. Scbmidt , dass die Wirkang dch 
mit Ekel und Bradmeigung complicire nnd daaa die 
Stühle stark gallig tingirt seien, bestätigen B. nnd C. 
nidik Spifitofiaa LSanng (1:10), nidit aber Salbe 
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(1 :5 Fett) mft bei Einreibang uf die Bimi Veafteln 

nnd Pn-^teln hervor. - Die purgircndc Action des Po- 
dophylUos acbeict durch einen in Aetber iösiicben 
Körper and dnnh ein In Aetber weniger ISeHflibee, 
beim Behandeln denelben mit Aether zorSckbleiben- 

des dimkolbraune», sehr bitteres Harz bedingt zu wer- 
den, welches letztere zu Ü,I ürm. bei 2 Personen 
itnric abfahrend wlrlrte, wednch eine Angabe ven 

Harvky Ai.i,k> über die Unwirksamkeit des nicht in 
Aetber löslichen Anthells des Pudophyllins, der UCb 
B. und C. 4ij pCt. beträgt, beseitigt wird. 

In Bezug auf den in Aetber gelüsten Antbeil con- 
Statirten B. und C. die Richtigkeit der Angabe toq Cad- 
bur j, daM derMibe durch Kalilauge schon in der Kälte 
«ersetzt wird. V^Shrend anftnglicb beim Sebfitteln mit 

KaliliiuiTi' ruich Vcnlnn^tt'n und Trocknen aus der äthe- 
rischen Lösun^^ ein u^lbes Klin/.cmles Harz resultirte, 
das zu 0,0'.'.') (irin. bei '6 Individnen in 20 stunden 
mehrere dünnflüssige Stühle bewirkte, während das in 
die Kalilauge Uebergegangene nach Mentralisatian mit 
Schwefelsänre, Auswaseben und Trockenen eine dnnket- 
brauae, zu 0,2 Grm. nicht punrirende Mas-»c darstellte, 
resultirte durch wi-ilcrrs .^Lliütteln des wiederireir»!>ton 
gelben Harzes mit Kalilauge nach der Verdunstung des 
Aethers eine geringe Menge von fettiger, gelbweuser, 
widerlich scharf schmeckender, aber auf den Darm nicht 
wirkender Substanz und nach Neutralisation der alka- 
lischen Flü-^siifkeileu •rau/. wirkungsloses dunkelbraunes 
Harz. Auch directes Erwärmen von Fodophyllin mit 
Xalilaage liefert ein &buliches, zu 1 Grm. nicht purgi- 
lendes Product In analoger Weise wirkt Aetakalk auf 
Podophyllia zersetzend, beim Kochen beider mit Wasser, 
Filtriren und Behandeln des Rü> k>tandes mit stark di- 
luirter Salzsäure entsteht eine zu 3 ürm. nicht purgi* 
rende, dunkelbraune Harzmasse und eine in Lösung 
gehende Partie, die nach AnsfUlen mit Saluiura eine 
gelatinöse, in Alkohol Toltig iSsHcbe und aas der alko- 
holischen Solutioü durch Ac:lii;T,"i>;it/. wieder .msjiefüllte, 
zu 0,15—0,20 Grm. etw;i >o jitark wie O.üü Grm. Podo- 
pbyllin wirkende Substanz. Durch Entfärbung der al- 
koholischen Lösung mit Xhiei kohle und , fillung nit 
Aether erhalten und getrocknet wirkt letztere bis xn 
1 Grm. nicht purpirend. IVxtnphyllin, direct in wcni? 
Alkohol gelöst. gieUt nach Zusatz der G fachen ileu<e 
Aetber reichliches Präcipitat, dxs getrocknet ein dunkel- 
brannes Harz darstellt; die daraus trennbaren zwei 
BaiTO, ein beUbrannes, glinzendes, in Alkohol ISsüchos, 
und ein dnnkelbr.innes, (glanzloses, Selb<5f in hcissem Al- 
kohol fast unlösliches, wirken ZU I (irra. nicht pnrgi- 
roini. — .'Vcthcrischc Poilo|ihyllinl<'sung mit einer wäss- 
rigeu Solution von neutralem Bleiacetat versetzt lässt ei- 
nen oraoge^elben Bodensats fhllen, der, in Alkohol go> 
lost und Tom Hlei befreit, nach Vcriapung des Alkohols 
Und Trocknen ein hellbr.iunes. xn O.Oti Grm. stark ab- 
ffihrendes Harz bildet; winl die von diesem Nieder- 
schlage abhltrirte Lösung verdunstet, so nimmt Petrole- 
noittber von dem Rückstände eine geringe Uenge llfissl« 

Es und festen, cholesterinSbnIicben Fettes auf, der un- 
liebe, etwa dem orangceelben Niederschlaee an Masse 
gleiche Theil stellt getrocknet ein (gelbes in Actlici lös- 
liches Harz dar, das zu O.Ül Grm. in 16—24 Stunden 
anbrere diinno Entleerangen ohne Koliken «nd Tenee> 
MM bei voirlslL 



22. MenitpennrM. 

104) BonB*W7D, Not« aar U pirruioxlnr. Bull, d* l'A«ed. S«ll4d. 
S« Balgl««« Mo. S. i;. »38. — Mi) Jloebvr, U«k*r Sl« phyil«- 
toglMbt WIfliMg tn PikfMnlB. *reb.f.Aut «. VbjaloL B.t 

S ^ 

Jalir*tb«ridil d«r immmmb M«dida. 186». Bd. I. 



Bomnnmi (IM) melitdnsnthnn, dass der Nm1i> 

weis von Pikrotoxin im Biere bessi-r durch chemische 
Reagentien als durch physiologische Ezperimoote ge- 
liefert werde, wefl aneh min Wtan Snbetinnn, 
wie Abiynth, Oentiana n. s. w. Fische za t5dtcn ver- 
mSgen , und bezeichnet das Abscheidungsverfaliren 
von Drpaibr (S&ttigong des Biers durch Schütteln 
mit KoebBiIt (360 Orm. pr. Liier, Filtifren, Brhfltteln 
mit 75- UX) Ccm. Aether, Decantiren nach Stehen- 
lassen, nochmaliges Schütteln mit Aetber) für minder 
günstige Resultat« liefernd als die älteren Verfahren 
▼OD Laholbt nnd Schxidt. 

Sehr inleresiante Studien Uber die Wirkung des 
Pikrolwdni getobt Rokbkr (105), wonach diese Sub- 
stanz als ganz besonders die gangliuscn Elemente 
nnd fast ausschliesslich die Medulia oblongata (Bewe- 
gungsccntren, Vagnseentrom, SBTSCBBKow'iebes Cen- 
trum) reizendes Gift ersebaint, das lagldch nneh da« 
Hers direct beeinfiusst. 

1—1 Ccm. wIssTigsr Pikrotoxinlösung bedbigt bei 
Fr6ecben (subcutan) sofort ITnmbe, in 8—15 llionten 

Schwcrftdligkcit der Bewegungen, Belinbung und Somno- 
Icnz, dann Aufhören spontaner Locomotion und Uerab- 
setzung, bisweilen Aufhebung der Reile.xerregbarkeit, 
nach weiteren 15 Minuten wiederholte» alle ^ — t Hinu- 
ten auftretende Of^sthotonos-AnAUe, wobei des Abdoown 
trommelartig auftn^ibt, dann prossc Excilation (schnelles 
Fortschieben auf ilom kugelförmi}(en Leibe, H.ilbkreis- 
drehung), unter heftigen tonischen (tliedkr;im,->f r, uijd 
plötzlichem Abschwellen des Unterleibs bei aufgesperr- 
tem Hunde und mit laut knarrendem gedehntem Ge- 
räusche sidi beendend, worauf ErschlafTung folgt, hier- 
auf viele allgemeine Kinpro^tlmtunosaiifällc mit den wun- 
derlichsten Slelluugen der lliutorlicine, Itrickwärts- oder 
Seitwärtsschieben, UeluTS'hlageu, Kreisbewegungen, 
schliesslich luckweise tetanische Streckung der Hinter* 
keine, während der Frosch sonst mit gestreckt mcb hin- 
ten gerichteten, dem Oberkörper anliet^enden VordeTbei- 
nen wie toiit daliejrt, allraähligcs Schwächer- und Seit- 
nerwerdeu der Anfülle bis zum Tode, der nach mehreren 
Stünden, eelbst 48 — 72 Stunden erfolgt. Im Emprostho- 
tonos War die Henbeweguog durch Verlingerung der 
Diastole stark verlangsamt, das Hen mit dnnklem Blut 
überfüllt, alle Capiilaren strotzend. Die anfangs er- 
loschene Ileflcxerregbarkeit wird später wieder lieullich, 
elektr. Reizbarkeit von Muskeln und Ner\c[i nicht alte- 
lirt Zerstörung des Orosshims iodert dos Vergiftungs- 
räd ni^ wibrond nadi Destroction der Lob! optici die 
Krlopfe minder intensiv werden und nach Destniction 
der Med. oblongata nur Coma bei intacter Koflexerrep- 
barkeit und wenig veränderter Herzthäti>;keit hervortritt. 
Der bei unversehrten Vagi in jedem Krampfaufalle her- 
vortretende Herzstillstand, an Bnde des optsthotoniscben 
Stadiums oft 5 Minuten während, und die Auftreibung 
der Lungen mit l>uft fand sich nicht nach zuvor igcr 
Vagusdurchschueidung, wohl aber Herzverlangsamunsj. 
die auch nach völliger Lähmung der Vagusendungen im 
Heuen enftrÜL Auch bei Kauincben ist das Verhalten 
der Iler/.action ähnlich. Rückeumarksdurchschncidung 
hebt die Krumpfe in den Hinterextremitäten, nicht in den 
Vorderextremitäten auf. Wird nach Herabsetzung der 
fiedexerregbarkeit das Cerebellum an der Grenze der 
Lobi optici und der Mednlla durchschnitten, so wird die 
Reflexaction bis zur ursprünglichen Höhe gesteigert. 
Injeriion von i Ccm. in die Jug^lorrene von Kanin- 
chen l>C'lii:i;t /wirst IJerzverlangsamung und Uespira- 
Uousbeschleuuiguog, dann Opisthotonos und kiouische 
Krämpfe, die von 1 Con. sofort ConvuUionen und spl- 
tsr Henveiiangaaaning» aber nie Stillstand. 

48 
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8$. ErythrcayleM. 

M) Llppnana, Bdmond. 6tnd« tv Ul Caw im Mm«. TUn. 
ItfMtawf, 1M$, 70 pp. (Bnttilt mmm «Imt loMMMMdtaBi 
tnmtm B io te ei fm ia «M(* YmMi« alt vincMadtoN M> 

P«r«(ra 4*r CMtkl&lUr in rlgnrm KAifCr, w«lrb« !n<l<-««. '-I.pn- 
»ewanig «1« tfb Versacbc dca Vr«. alt C*Mia u Kaalacbao. so 
bMUdm MWB lanllMM llhilaB.) 

24. Papaveraceap. 

107; Froaa&Utr (PArtk), SO V«r«ucA« »a Knak*Bb«Ua mit ChM* 
4a (cufMtaM Optaiü). DmMmIm Ute. U. t. IM, IM) H« 
O««» i. R, AataiaaMto atflM «I tflMi awl MMtWMi «mb 
!■ «fttab half a draahoi 9i «idoa waa amltvwad — «m fmnik 
of • fraia o( ttropln» Kiveo hjpodvrmirill) . rcfuverT. Amer. 
Jonrn o( a«d. He. July, p. S8i. ^Plidirt (ür die ünugoiitttuch« 
BaktadloBg dar Oplnaffcrglftaag ; dia «iehtl|ateB Fuakta itlabt 
4ar TMal 4«a AaüulaM aa.) — IM) Kavaaagh, Bars., Om 
•BtagaalaitB asUwa oT BalladoaM aad OihIiib. Ma4. Prtaa aad 

Circalar. 11 Aug. (Vergiftung iwi-;rr K'miJ/t durch Belladonna- 
. Bstrart lu iil}<-erla gelost, uolcr hclii..'i.>ji Ei> ilatiuii-pbäooioanan 
and 9carlalinS«ar RSlba dar Haut; »tündllche Arpli'ation tob 
i TrapfM OptaiBtiacwr Im Clyailar. 4tn im Oaaaaa 60 («ap. 
40 TtopAa gaaMMB «w4«i. icklar, OtaaiaBC. «Im 4aaa 
audar« Mlttal varabrtlehl «ardao. — 110) liatoa, G., A eaaa 
•f OpioDpolioning rallcrtd by Ihe liypodermic appIleaUaa ef 
kalladouD*. rtiüiJ. med. Import. Ott. .'. p. 'JSi. (Var(iftUBg 

14 UoBata altea Magafkaabaa, dar 3i Tropfao gavSaUctaa 
OftaattMlar Matt danalbaa llaa|a IHalr paiagailaaB arhaltaa 
katt«} aaMI«a4a BaMtraag aadi Baboataal^laatioD «oa t omI 
Ifltaa Bttneiaai B«na4oBaaa; Oaaawiag. — Iii) BmpoUoaaa- 

■aat praiami par tin ai-t dr morphlDe. Jouro. d« cliimlfi miii, 
Oat. p. t6i. i TödtUcb« Vt^rgiftang iweier ErwarhiancD duirh 
TOB DroguittcB gefartigte C'hinlopillao , dIa wahraebefnlif h 
MarpklB •BtbtaUaa). - US) M Itahall, L. Watr, Oa Uta la- 
awaltf ef plgaeaa agalnat opia«. Aaar. Joara. ef aa4. Sc. Jaa. 

p. 37. — 113: Ch»v«lli. r A , Not« aur la vcnts llbre dca 
eapaulcs de parot et aur le« dangera qui peuTcnt cd retultrr. 
Javrn. da rblmie ■«4. AaAt, p.MS. — III) Cotin. II., Ub^ar- 
«atlaa da aiMaalaa pnHqaa Mir l'aaplel des tttm da pavet. 
tU4. P.STS. - Ii») Baa«,O.B., ArtitaUl ratpIrallaB la Oplaa 
poUoDing. I'biladelpbia med. Report. XX. p, S3, .lan 9. (Fall 
von bvlb tTrrglflung mit 10 Tirachmen Optuiutliiclor , mil <er- 
acbiadeoen Mitteln, wie Alropln FUgallation bebaadeli, tclilleaa. 
Uab bal StUlaialm daa Aihaant, «la aa aebalat, darcb kOaat- 
IM« BaapbaOaa gaMHal) - 11«) Plak. La« (Walpatt). Var« 
glftaag all IferpUaa. Wiaa. aa4. Pm>a. n. p. 7>S. (latasl- 
catloB dareh dr«l aaf alomal gaaoBaaa« aorphlDhaltlKa HuitcB- 
pnlTar, »oo <iBe:a Apot'ielirrieLrling terK-rii.;!, «) miit<.m»i ilo^i -i h 
«baa lataraaaa.) — 117} Farssiwortb (Clinton;, Caa« of pal<o- 
Dtaf «M «gl«*. FMtaMpUa aad. Bap«rtar. Jaa. SO. p. »7. 
(Vaiglftaag 4arah «t«a aaral Oia. Tarkay Oplaa, atatt Taiker 
Rbaterb ImhaariM 4ifpaa>lrt; anjgaapreehaabalUtlaaaphiaa. 
menc im nfaaga, tpilar '"om-j , Tud In 11 Btandaa; PaplUaB» 
eontracIloD vor daa Tode elaer Mjdriatia weleband.) — IIA) 
Lyoaa. J. J., A caM of scrtdeBta) poitonin« b; Sulfate oi Uor- 
phla. Maw Orlaaa« Jaara. af and. Apr. p. SOS. (Targtltaag «taaa 
Ulbr. MIdfibaa« darah » Ana MorpMaaalfk«, Intbtalleh atatt 

Chinin u^fai verabn iuh! ; r,ene»ung n»' h AiiweiidanK lon AlRtin 
als Ematir^io), amhulaiorj treaimonl und ^'rlngar Uoien U<^ila- 
4Baaalnrliii ) ■ ll!^) YounK I'- H.. Attempted anicfda with 
iiplaa PhUadaiphla BMd. BapeUr XX. Ii7. (Vagiflaag aalt 
UaMa Tiaat. Optt; Balladaaaa, kiaatltoba B aap tt ailaa, «aba- 
laiury treatment; Oeaeaang.) ISO) Polsoalag aa laÜMt wllb 
Opium. Brtt. med. Jonrn. D«c. 1». 663. rTod elaaa Kladai, daa 
dar Vatar, ain Opiophaj;«, ein Ntürk Opium aar Barnhigaa« *ar* 
abratebt baiia, aaiar Caataiaicaaa »a («igaadaa Taga.) — ISI) 
Palak, 0. Pk, Balulga aar Kaaatalia «a WtohMgto 4aa 
tbabalaa. DaaMeba Kita. S9, 40, 41, 4S. «7, 40, 4t« il, SS. (IM 
ttallvalaa schaa In vorjähr. Bariebia — I. SCI. — («farirt, thtUa 
al« noch ni'hi >oll<-ndct im nicbataa an refarlran ) — l}3, Fiid''I(, 
Varaarbe mit I>apa*eriBum b|draebloraWa. OralfaValder Verala. 
Barl. Uin. Wochaaacbf. SC. —1») BaBt, Wali., lar pbyalolo- 
gUehaa WItkaag 4aff Ogl— 4Hal»Mtb Anfe.lAaaL a. PbfataL 



■.1. P. Uli — 17«) Leri, U. R.. La Karrcina ronire gli 
aNaahl d'aaiaa Barru^o e d emleranla Glorn. Venalo dl 8c. med. 
Pl4TS. — 1261 Harli-}, loba, TbaaetlonorNarcin« or Sarcei^ 
PhMiWaaar. I. SM). — IS«) Haadlaak, J. W.(OtBeiaBaU), Parta» 
ilaat ttMitt «r Mphale af Harpblaa PMIa4. a«4. Ba». Oai. t. 
p. 7M. IST) SbaanoB, Tbos. (Campbell, N. T.), UorpbU U 
ob^trtrir«. Ibld iSi. (Obna Bedeutung.; - 12k} Beraard.CI.. 
I ra 'fI<'U phytloli'glquea de la morpblna et da laur eomblaalaoa 
BTse caujt da cblaralaraa. Bali, da Tb4mpi. Oapl. SO. p. Ml. 
(Vh|^ M ii t bar aa4 Mar aMtai« aaf PaablaaUea «aa MatffUB 
Ba4 OblorofHa baafigllcba Arbelten aatar Cblamfbra.) — ttf) 
Qaa, Baa. ,1., Meto npon Apomorpbia aad Chlarooadlda. Bi. 
Baithotaa. Haap^ Muf. V. p. tl». 

Das nach Art des im Orient von den Opiopbagen 
gebnoditen Onndii pripatirte (geröstete) Srnymaar 

Opiam versuchte Fronmüllbb (107) in 50 Fällen alB 
Hypnotit uin mit dem Resultat, dass wie beim gewöhn- 
lichen Opium auf 9 voliicominen 10 Ibeilweisegelaogeoe 
Veraoehe kaaieo, Pol*, Beep. und Temp. ebenfiüia wie 
beim Opium sich verhielten, dagegen Schwindel 
und Betäubung in der Nacht und am folgenden Mor- 
gen mit 28 resp. 10 pCt. beim Cbaodu beim Opium 
ibH 40 reep. 26 pOt hermtntonf HanQneken beim 
Chandu verschwindend gering war und der Stuhlgang 
nocbmal so häufig wie beim gewöhnlichen Opium er- 
folgte. Das Pr&parat wmd* Abends in Form eingr&- 
nlger Pillen m 8-6 StSdk verabceidit. 

HiTCHRLL (112) hat Tkibra gegen 80 Tropfen 
Black drops bei interner nnd gegen 42 Tr. bei sub- 
cutaner Application anempfindlieh gefunden , so dass 
weder Stupor noeh Sehlaftoeht noeh Hyoala efaitrat; 
227 Tr. intern riefen in 1 Stunde Erbrechen^ aber kei- 
nen Schlaf oder Motilitätsstörung hervor. Rbenso 
blieben subcutan 0,12, intern 0,5 Grm. Morphinsnlfat 
und l,8Gmi.0pinin InPnlv^onn wlrkongdoe. Dieee 
Immunität der Tauben gegen Opium und Morphin be- 
stätigt auch. B. W. RicBABDSo» (Brak and tat. med. 
chir. Rev. Apr. p. 538). 

CbeTallier (113) und Cotin (114) woieen anfdie , 

Gefahren hio , welche für die Gesundheit insbesondere I 
jufi^pndlicber Individuen durch den unbeschränkten Ver- i 
k.iiif di r Capita Papavcris erwachsen, Ersterer besonders 
unter ilinweis auf zwei neuere fruuzübische Criminalpro- 
cesM, in denen die Mobuköpfe eine Rolle spielten, Leta* 
terer, der selb-st eine Vergiftung durch ein Decoct TOS 
8 Mohnköpfen negea Kolik genommen beobachtete, mit | 
Rücksicht auf die verschiedene (irösse (2 — 2r» Cm. Um- 
fang) und Schwere (2 — 15 ürm ) der Handelswaare, deren I 
narkriti.sohe BeütanwheOe (1 Kopf mittlerer Grö.sac soll 
10—20 Tr. Laadaimm entsprocben) nach der Zeit der 
Binsaininhing schwankt. Wir erfahren dnrrh Cheval- 
Her, da.ss selbst in einem Pnri.scr Viertel (Mais.ia 
blanche), lias besonder.-* von deutschen Arbeitern bevül- I 
kert sein sull, die l'nsilte besteht, durch Abkocbungeo 
von Mohnköpfen die Kinder einzttsehl&fem , damil dia 
Mättor Olren OeschUten nachgdien können, welche Un- 
sitte sie in ihrer Heimath kennen gelernt, wo indoss 
Papaver Rhooas imd ähnliche Speeles daa narkotisireude 
Material liefom. 

FrscK (122) sah bei 10 Geisteskranken, die lin- 
gore Zeit täglich '/s nnd selbst 1 Dgrm. Papaverinum 
hfdioehloratnm erhielten, keinen bemerkbaren Ein- 
floM aaf PnpitlengrSsse nnd Reepifationt- nnd Ctmi- 

lationsfrcqucnz ; Heruhignng wurde nur bei 2 Melan- 
cholischen erzielt, wo das Mittel atohlgangfördemd 
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ta wirken schien, bei ExaltationnaBtinden and Hnda 
wirkte es nicht sedativ, 1 Mal sogar errrprnd. 

Baxt (123) bat seine bereits im vorj. Her. (I.3GÜ) 
referirte Stadle fiber PapAverin bei Tbieran and 
Menschen ansführlich publicirt, und durch neue Ver- 
suche erweitert, woraus hervorzuheben ist, dass er in 
Qeneiiwob»ft mit Sander auf Ghirsinorb's Klinik 
«gllBseiite* BrfDife von der Anwendung des Ftpn» 
verins in Gaben, wie sie Morphin erfordert, f^esclien 
haben will. Im Gegensatze zu LKinKsuonF (ygl. 
Torj. Ber. I. 360) fiuid er bei längerem Gebraache Äe 
Wirksamkeit abnehmend. Bin ffinken der Henae- 
tion durch dasselbe konnte er beim Menschen and bei 
Singern nichteonitatiren, wohl aber bei Thieren, insbe- 
sondere bei PrBtehen, wo grOsswe Dosen rasch diaato- 
liscben Herzstillstand bedingen, der auch hei Aus- 
aebliessung der VagusthStigk^^it durch Nicntin, sowie 
sehr rasch am ausgeschnittenen t'roscbborzcn durch 
wenige Tnptea S pCL PapaveiinlSsang an Stande 
kommt; letxteres erholt sieh in frischer Kochsalzlö- 
sung wieder. Die Herabsetzung der Reizbarkeit durch 
Papaverin ist nicht Folge von Alteration der motori- 
sehoB Nenren oder der Hnskeln, sondern von Lih- 
mnng der refleelorisehen Tbätigkeit, und ganz beson- 
ders scheinen die peripherischen Endigungen der 
sensiblen Nerven getroffen za sein, während die 
amcBioiow'selieB Hemmongseentra nnaflieirt sind. 

I/Kvi (134) bat bei nervSsem Asthma und bei 
Hemicranie den internen Gebrauch von Narccin (in 
Lösung mit Salzsäure) wirksam gofanden, während 
Ihm Äs Snbentanii^eetton an sebnertllndemdMi Bf- 
fedsn bei Ischias und zur Beruhigung bei Asthma 
nicht Terhalf, vielleicht in Folge zu geringer Do- 
sis (1 Cgrm.). Eine Gewöhnung an das Mittel fand 
insofSmi statt, als Anlugs nach 3—5 Gaben von 
' '2 C^-rm Rohe eintrat, wUircnd spater erst dieselbe 
Anzahl Dosen von */« Cgrm. half. Harlrt (125) hat 
mit reinem Nareeln''Ton T. Smith in Edinburgh, der 
die anAdlende LSsIlebk^ mandier fIransSsieher Nar- 
ceinsorten auf Rcirncngong von Meconin bezieht, und 
TOD Morsum in London Veraaehe an Thieren and 
MoBsdieB angestellt; bei letzteren fbnd er Inneriieh 
Oabm von V* bl* ^ Oran ohne jede hypnotische Wir- 
kong« während subcutan 1 Gran ungefähr denselben 
Bfleet wie \^ Gran Morphinacetat hatte. Zur bypo- 
dommtfselien AppHeatloo beielcfanet er Gljcerin ab 
das beste LBsnngsmittel , doch führt die von ihm an- 
gegebene concentrirti'sto Lösung (Narceini b Gran, 
Glycerin. 70 Min., Acid mur. IV3 Min., Aq. dest. 25 
HfeD.) an loealen Srhmenmi, Induration nnd selbst Ab- 
scedirang. Der Tod bei Thieren (MSase sterben z. B. 
nach ' in Gran in IH Hin.) ist Folge von Herabsetzung 
und schiiesalicber Lähmung der UeepiraUon. Dysa- 
rie wurde von Harlbt nach Nareeingebraoeb lüeht 
beobachtet. Nach Baxt (133) sind 0,15 Grm. nnd 
mehr bei Meerschweinchen nnd Kaninchen indifferent, 
Während 0,03-0,04 Grm. bei Fruscbon nicht bedeu- 
tsBdo Anfkögong nnd in 8-15 Min. einen hslbeosulO- 
sen Zustand mit Ilcrahs-nzung der Reizbarkeit von 
3—6 Standen Dauer bewirken, wobei Hera and Be- 



i^lratlon vreolg tflsirt ist nnd wotuf nsohe Briio- 

lang folgt. 

Ausser dem Papaverin und Narceiu hat Baxt (123) 
auch I'o r p h y r 0 X i Ii , Narkotiu und Codoin an ver- 
schieiierien Thieren geprüft, wonach das Porphyroxin als 
bei Fröscheu, Vögeln und Säugern Tetaaos erregend 
dem Tbebaln zur Seite gestellt, das Narkotiu bei Fröschen 
als ebenfalls, aber minder stark conrulsionserregend und 
daneben mehr sedativ bei Kaninchen und lleersrtiwein- 
chen zu U,2 ürm. nicht toxisch uud das Codeiu als bei 
Kaninchen und Meerschweineben zu 0,1 Grm. nur die 
Reizbarkeit etwaa berabsetsend , bei Fröschen zu mehr 
als 0,03 Conn nnd Tielftitige krampfhafte Zuckungen 
bti Reizen hervorrufend erscheint. 

Orr (129) hat das von Matthi£8SE> und Wrioht 
ans Morphin dordi Erhitxen mit wissriger Salsa&ato 
abgespaltene Alkaloid, Apomorpbin,als «Im sdum 
bei subcutaner Application von ' ;„ Gran oder bei in- 
terner Darreichung von 4 äusserst rasch , bis- 
weilen schon 80 Seeanden naek der Injection, Brechen 
bervorrafende Substanz erkannt, die gleiclizeitig aneh 
bei manchen Individuen , ohne dass die vorhandene 
Korperkraft dabei einen £influ88 hat, stark hyposteni- 
sirend wirkt, wobei das OeOsssystam minder atteirt 
erscheint. Der Tractus wird durch das Mittel nicht 
behelligt. Das bei der Darstellung des Apomorpbins 
aus Codein resultirende Zwischenproduct, Chloro- 
eodid, Irt von extremer Bitterkeit, wirkt intern an 
\ Gran nnd anbeotan so '/lo Gran auf Menschen nicht 
und in grösseren Dosen auf Katzen toxisch, indem es 
Salivation und Mydriasis, Unruhe und einen Zustand 
von Paralyse nnd tonnen nnd kloniseken Krampf 
hervorruft, wonadi es also obw dem Codein analoge 
Action beaitsL 

25. Oncnrbitaoene. 

taS) KSkUr, B.. D«tor to PnMainft vod Mmmt««« BhHcrlm, 

F,l«iiT!um und Klatiriti. N, Reptrt. f, Thirm XV!II M Im 
Autxuge in der ZclUchr. f. d. gatammM Maiorwlutiiieii. XXXIV 

e.7s. 

KöuLKB ( 130) weist naek, daas die grossen Ver- 

schiedcnhfiten des unter dem Namen Elaterium 
bekannten Purgirmittels nicht auf einer verschiede- 
nen Benttnngaweiae beruhen, sondern wahrscheinlich 
mit dem schwankenden Elateringehalte des Fraekt- 
saftes von Momordica Elaterium in Verbindung ctobt, 
der von 4-5 pCt. im Juüsafte (nach HrkvbUi nnd 
Walz), aof (),)>'J pGt Im Angnst sinkt and Im Sep- 
tember nach übereinstimmenden Untsmebongen in 
Halle ( Kahler) und in Dorpat (Draorndorff) ganz 
verschwindet, wobei gleichzeitig die Eiweiasatoffe ab- 
nebmen, wikrend Bitterstoff-, ZodternndCblorkaltnm' 
gehait, ebenso die durch Bleizucker Ulllmien oigani- 
schen Säuren sich erheblich mehrten. 

Elatcrin geht aus alkalischer und saurer Lösung 
leicht in Aether, Amylalkuhol und Schwefelkohlenstoff, 
theilwoise iu Chloroform, sehr schwer in Üensin über, 
aus alkalischer gar nicht, aus saurer dagegen sehr leiebt 
in Petroleumäther, worauf Köhler ein Verfahren zum 
Nachweise des Klaterins in Uagcndarminhait und Urin 
bcgrüiitlot hat, das im Harn mit Klat' rin verj;i(tcter Ka- 
uiticheu und im Krbrochcuen eines mit 0,1 Urau vergif- 
teten Hundes positive Kesultate gab Als cbanctsilBlI- 
ache BeactioD diente die blutratbe, beim Enrlnasn ki 

48* 
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himbeorroth übergehende Färbung mit conc. Schwefel- 
säure uud das Ausfälleu eines braunen Kürpers bei 
Wasserzuatbt, oluM Sntiiiekelaog oüim GfiuoiM mdi 
Baatenül. 

Ueb«r die physiologische Wirkung des Elaterins 
giebt KöBLBB u, dtM 61 weder MUebe, nodi enl* 

lomte Action äussert, wenn es Thieren in ihres Inhal- 
tes beraubte, doppelt unterbundene Darmschlingen 
oder in den Uastdarm in Pulverform gebracht wird, 
du« elkoboHMhe Ltnnf bei BfenpflHfUf «aler die 
Rficken- oder Banchhaut oder in eine Vene oder bei 
Einführung in den Magen nach zavoriger Unterbin- 
dung des Doetas ebdedochas nor entfernte Wirkung 
zur Folge hat, die rieb doreh Spdebelflitss, Verlast 
des BowussUeins, Anästhesie, Tetanus und Rcspira- 
tioDsbeschwerden &assert, wobei Erbrechen oder 
Dareb&U niemals eintritt, und poifc Bortem iiteDarai> 
entzündung, nur LungenanschoppoDg rieb findet; 
endlich dass die örtücho Wirkung nur rcsultirt, wenn 
Elatcrio im Darm mit Galle in Contact kommt. 

26. Leguminosae. 

111} Alaxiader, \V , The Cali^mr bfnn In «ciitc Iranmatle teti- 
nai and atr^cluiia potaoniag. CilaiKow med, Joum. 186S. Mot. 
p.40 - Iii) W 1 o n , AddltloDal caae of tetuiua, «itb rrmarka. 
Ibidca. ^ )|. — 1)3; Fraaar, Tb., Oa th« «aployaMi »f 
PkyiMligM (Cabbtr b«ra) In Ik« ti«tta«it «f iMMit asd 
ChorML Pr«fll(lon'r. I. 7«. — U4) Xar.irm, Pranciiro d» 
Paula (Cuba), Ktu la aur U At« d« Calabar Tbist. Paria. IV 
•t 114 pp. — 13i; Key worth, Johu W. ^Blrmiogham), Caia 
o( SUjrrlMiU poisealB^ (»iMgew mvd. Joarn. IMt. Nor. p. ti. 
— 19^ CM d'eapaltomiMMBt pw te Utyckato« traia *w «»• 
•ta n mafftm 4« la thit da CaUbar. Ball. gtn. d« "nUn^ 
Hart Sa p. tTS. (Idtntiacb mit dem Fall« too Keyworth.) — 
13^) Di« WtrkonK dvr Buboa von Ph)raoiti|{ma Tenenosam. Wien, 
■•d. Woclitaachr. 6S. 8. 104}. — 1.1») Mawmaa, Jahn T. 
(OUeafa), PatMata« bf ■l>r«kaia Matad «Uli Um «ftel mL 
PkiUdalpUa m«. wi4 iMf. Bapaat U. «apt p. SSI 1S9) 
Plant. Wai. T., Tha ordaal Nao of PalaW. Hav York med. 

Recor I. ^pj ! I'i, •> DIS, I ntliü t mmiT fiiiem .Sflt9lver>ui-hr 
dca Vr«.. wonach i Üracbmea TiDcior etwaa tteitoiadel und 
eehviclia ohaa SiStuag der LitaUigam mi apltar Katbinla 
dta^M^ dla 9 Taga «aUalt, Mt XnaaaaiaBaiattmg bekannter 
Thattaekaa) - 140) Oaakaldtan, Btah., Dakar alaif« pby- 
tlol Ktaeka Wirkmgaa dar OaMwkakaa. Wink. pk|tlaL DaMr- 
aaeh. Haft 4. 8. MS. 

Dio Behandlung des Tetanus mit Cala- 
barbohucnextract ist seit der Empfehlung die- 
aee Mittels darob Watsoh (Jabieeber. ffir 1807. 
I. 404) verschiedentlich in Glasgower Hospitälern Tec^ 
sacht worden. So berichtet Alkxamjkk (131) über 
zwei durch diese Bcbaadluog geheilte Fälle von 
Wandatanbranpf und Watsom (132) giebt in An- 
schlüsse an den Bericht über einen B'all, wo das Me- 
dicament keine Hülfe brachte, an, dass in Glasgow bis- 
ber 8 acbwere Fälle von Tetanus traumaticus von 
CAMnKLL, Fbugüs n. A. mit Eitraetnm PbyMett- 
gmafis behandelt worden, von denen nur 2 starben 
(darunter ein erst in der Agonie mit dem Mittel ver- 
sorgter, der kaum mit in Kechnang zu bringen sein 
dfirfle). Nach Watsok ist die sweekmiarigate Darw 
relchangsfurm eine Losung des Extiacta (8 Gran) in 
^ Unze heissen Wassers, dem aUmiUg \\ U. I^pir. 



vini rectificati zugesetzt werden, welche Solution sich 
mehrere Monate onverindert bilt nnd von der 10 
Tropfen (= Vi> Extnet) rine Doris daratellt, die 
für den Beginn des Behandlung beim Erwachsenen 
passend erscheint. Watson schliesst aus seinen bis^ 
berigen Erfahrungen, dass die Calabarbohne aocb in 
den beftigaten Fillen ven Vondatarrkrampf Oaner 
and Intensitit der Krämpfe mindern kann, dasa rie 
jedoch dem die Grundursache des Tetanus im con- 
creten Falle bildenden Processe nicht rasch entgegen- 
wirkt, daaa ea bSebat twedoniarig ist, die Calabarbe» 
handlang in möglichst frfihem Stadium in Anwen- 
dung zu bringen und dass der als physiologischer 
Effect des Mittels eintreteude Deprossiouszustand er- 
nebton Eintritt der Eribnpfe aebr schlecht ertrigL 
FnASKR(I33), welcher übrigens sebon in seiner ersten 
Arbeit über Physostigma venenosum (vergl. Jahres- 
ber. für 1863. V. llö) die Calabarbohne als die Re- 
fieiftnietieii dea RAckennarkea aufbebend nnd diemo- 
toriacben Nerven paralysirend bezeichnet und gegen 
Tetanns empfohlen, später auch an Fröschen den An- 
tagonismus des Strjchnins und Eserins dargethan 
batte, atellt ana der Literatnr 11 Fflle Ten TMan« 
tranmaticu.s zusammen , die mit Calabarbohnencxtract 
bebandelt wurden und von denen 'J günstig endigten. 
Er dringt ebenfalls aaf möglichst frühzeitige Anwen- 
dm^ dea Kittria nnd anf Danriebnng daa Kttraeten, 
das er innerlich zu 1 Gran, besser jedoch snboutan zu 
y Gran mit 10-15 Tropfen Wasser (unter Zusatz von 
etwaa Natroncarbonat bei stark saarer Reaction) beim 
Erwachsenen m administriren r&tb, 2gtSndlieb oder 
akSodlich, je nacli dem Einzelfalle, und unter Sleige- 
rmg der Gabe bis zur deutlichen Herabsetzung der 
Reflexaetlon oder bia exeeariv« Naoaea (Folge der 
Einwirkung dea Mittels auf die Periataltik) oderHen- 
schwäche Aussetzen des Medicaments gebietet. Kine 
Zosammenstellung der mit Calabarbohne behandelten 
nUe vott Tetanoa dnreb Navakbo (134) giebt twar 
nicht ganz so günstige Verhältnisse, wie Watsun's 
and Fraskr's Statistik, indem unter 18 Fällen 13 
günstig and 5 angünstig verliefen ; immerbin aber ist 
•neb diea Reanltat aebr ennvntenid, i. B. dar Cnmo* 
bebandlung gegenüber, dio nadiliARllM-DAMOfDBSm 
nur 'i Heilungen giebt. 

Auch über die Wirkung gegen Tetanus toxicos 
(Strychninvergiflang) liegen gönstige Erfabrangen 
vor, indem KbvwüBTH (135) durch Anwendung von 
Tinctura Pbysostigniatis (anfangs \ stündlich , spä- 
ter stündlich 30 Tropfen) eine Selbstmörderin rettete, 
die TOB BaiUea vermin killer eine 3 Oran enl> 
sprechende Menge genommen hatte and erst 8 St 
nachher, nacbdum die Convulsionen schon 6], Stunde 
gewährt, zur Behandlung kam, wobei das augewandte 
Mittel wabraebeinUeb die mebrtiglge Moakelafhwiehe 
and Schwere in den Gliedern, welche nach der Ver- 
giftung zurückblicb, verschuldete, und indem Nkwman 
(13ö) bei einer angeblich durch das Einnehmen von 
atryebninbaltigeo Pillen Vergifteten die Kriopfs 
rascb dosoh ijg Gnut Eitr. Oalüwr. anbcBtaa wddMB 
arii. - 
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Bestritten wird dieser Antagonismus in einer gekrön- 
ten Prei!«srbrift Ton G. Müller in Pestb, aus der uns 
•in kuner Aoficng (137) vorliegt; doch concedirt «ich 
V41I«r wewntlien« Abwänridraog der StrTcbnmkffliBpfe 
durrh Calahargift Als Inslior nicht erwähnte Symptome 
flcr Wirkung des von ihm zur Gnippo der durch Läh- 
mung der respiratorischen Muskeln tödtcndcii Stoffe 
stellten Giftes bei Thieren giebl Müller langsames Au»> 
iiflfMa des Samens in Folge von Libmung des M. bulbo- 
cavemosus bei Männchen un<l Abortus bei triichtipon 
Weibchen an. Bei Intoxicatiou durch interne oiler sub- 
cutane Application soll Myosis nur in der Agonie ent- 
stehen und tfaeilweise durch diese verschuldet werden, 
die Contraction selbst auf passiTer Erschlaffung des Di- 
latator, der wie der Spbincter gelShmt ist, beruhen. Diese 
o. a. Angaben, z. B dass die Nerren nicht affidrt wer- 
den, was M. daraus schliesst, dass auf irdrihmtc Theile 
treffende Reize in den intacteu Thcilen stet« die supple- 
neolftre Reaction hervorrufen, bedürfen der NaefapritruDg 

Gsi:hkidi>:n C14l>) hat die von Bkzüi^d, Götz und 
ihm unternommenen Versaehe zur AufkULraog der 
mrknDg der CaTaWbolme auf Krebltaf ond Alh- 
Btong bei Warmblütern ausführlich uitgeiheilt, wo- 
nach das Gift nionials durch Ilerzlähmung todtct und 
als starker Erreger der Centra der nnwiUkürlichen 
Bewegungen erseheint. Da die Details der Ergeb- 
nilM dieser Arbeit von uns bereits im Jahrg. 1867 
dieses Berichts (I. 4l'2) referirt sind, kijnnen wir uns 
hier auf die Notiz beschränken, dass Ujlokb im Urin 
der Tergffteten Thiere AlkaloidreietioD mit JodlDsimg 
ond JodjodqaecksilberlSsangerbielt, während GscuniDf 
VKv im Speicbot die Gegenwart eines Alkaloidesniclit 
eonstatiren konnte. 

c. Thierstoffc und deren Derivate. 
1. Fische. 

l}^««ter, Baltheiar W. (atnringkm), Shm^ »d ■Oe iln J 
•««•Mmv «n. PfM* «Bd Clmilar. Marab tt. p.U». (WtHm 
AatlibniBg d<<« I t-rriis im rnrjlhr. Her. [I. Sf^S ] MitR«th*iltCD 
Utf 61% |;äti!iiig« Wirkung einvr llUfbong von Lfbtrfirko ond 
AMktt, 10- >0 Trupfen da» l«tit*rn «nr 10 Dr.) — >} LmutUr, 
Bar»., Du Iwlieaileo« ikdnpaatl^m» da l'liaila da fala d« 
■orat. rv 9. n pp. Menlptllttr. (Dtntallaait de« Oabraachai md 

t\ '^t.-* tl.'4 tltran ' , ilf**.»» dunklf Sorleii (irr Vf, für dl» 

|>rst.'[i uod bei dcüifii AtolmlUiloD n ili« <Urln «ogabiich 
•nilitltenpn bitteren Hari* and dl« stiinDlIrinilrn I'rliu Ipiaa, Jad 
asd Pko»pk«r, alna Rella ■piilaa llan bal Screpbaloaa n. «. «.} 

2. Reptilien. 

Vlaad-Graiid-Naralt, Ba^ da 1» alpin et da «mIb dM 
MfpMM« «oraa SMfaM iMniiaatHpas. Gm. Mpt tt, St. 
fKrltitaia Soiaamaattalhmi;, «waA dto thansaaMMba mn» 

••rthiot b«Miehnct wird.; 

8. StUigethiere. 

4) M&ll«r (Ulnd**), Dm Wiir*««iri. D«<iiieh« Klhk tt, ST, IS, 41^ 
41. 49. (Aar aabr gräadlicbaa Qaallaaaiadlaai n aia u i a D«<- 
•laUaait da* Gaarblohla, SyaiviaMlalogla, daa Laiabaabatodaa 

o. •. «. bal Wuritvercirtunic ; — .^)Ja«enhtD« B- ^Uerltlln- 
gto), Zw«l Pille Yon Wur»iTer.'lftung Wilrttrinb. m«d, Coricivon- 
daaabl. 16. (Bta Todcurall und rin mit (;enc<ong iir#urtl);lFr Var- 

gUtaagafall daiab 6 Wocban alt« Hiralabarwants ia dm 1. Falte, 
daf MW 1 la« «ar das T«da dar MVibr. Frao aar Baafaaebtaag 
kav, baitwdaa baMte S«hlla|b«a«fe*«fd*Ot Btthuag «ad lalabia 



Behwaltaar dar Ifaad. nd Bartaii btik bWbWwbwl Ml aaMlabd 

gflb<rni Bfitgr loa ZuDg« ond Zaboflalteb, Mjdrtittii. «rripinrlrrtei 
ttabTcrmögeo, Ptotif, Vcrtlopfang, und icbrint der Tod durch 
pllblUeb tlagatrataBaa Lungenödem arfolgt lu teln ; In dta* S. 
i i» p<a i1 ahsl Mb tbaUchaa Valla Mbatatdla mu dar iaiaidraa- 
aabwaadap PraalrailaB ranliliaada LabaMialibr dardi alufca 
GxcIUntiaa (Mo^ehue etc.) t(''>''b*i>< Heiserkeit und SebtfSruDg 
pcfiaUrtcn norh l«n^rr.) r.) Kiarlry, .1. 8., feptin, ii» 
phjilologlpa! «nd tbrrapeutical actiont New York med. Iterord. 
May S. p. 101. Uaj IS. p. 124. — 7) Stablbarg, B. (Meakaa), 
Dm %mmf»t Mto« pfcytfelaslMbiB nd th a üf ai l lia bM Wiikw« 
Sn. t. TO SS. fHi aiws . 

Haaiuky (G) empfiehlt das Pepsin unter Mit- 
theilnng verschiedener Krankengeschichten bei Ver- 
dtnnngastörnngen, wo es weit mehr digetUr wirkt» 
als die etngefttbrte Hengs dnreh Verdaonng von El- 
weitsstolTen die Nntrition fördern kann , hei Vomitas 
gravidamm, Diarrhoea infantum (nach vorheriger An- 
wendoDg TonWianiith, als Adjovans desLebettbrans, 
de«en Toierans das Mittel befördert, und zur BefBr> 
derung der Assimilation an Nahrangsstoffen in fieber- 
haften Krankheiten, Typhus u. s. w., wo Inanition zd 
bi üwbtin M. Aaerf ktnlsehes Feprin irom Kalbe 
soll grtssere Mengen Eiweisskörpcr ycrdanen als 
Boin»AilLT*s Pepsin und Morsom's Pepsins porci. 

Dnrcb Stahi.bktio (7) erfährt unsere Kenntniss 
des sog. Kumys und seiner physiologischen nnd the- 
ftpeatisdien Elgensdiaften dne bedentende Bereiebe- 
rung, die hauptsächlich dem Umstände zn danken ist, 
dass der Vf. Dirigent einer Komys-IIeilansfalt in Mos- 
kau ist , wo das betreffende Getränk aus der Milch 
der Urgbdsehen Steppenstate bereitet wird. Die Bsp 
tionalitit, die in Russland überaus geschätzten Schwind- 
«ocbtscnren mit Kumys aus der Steppe in eine mehr 
zugängigo nnd comfortableft Gegend zn verlegen, 
lenebtet ein, da, wie Stahlbbso nasbweist, derTem> 
peratnrwccbsel wfihrend der fiirmonate ein viel be- 
deutenderer in der Steppe als in Moskau ist nnd die Fot- 
terartfordie BercitangdesKumysgleicbgültig erscheint, 
soda-ss solcher nlebt et*a bloss gnt ausfällt, wenn das 
Thier mit Stipa pennata gefüttert wird , während es 
allerdings nSthig ist, dass die betr. Hilch von kirgi- 
siaeben Stuten, die nicbt rar Arb^ verwertbet werden, 
geliefert ist. Nach einer Analyse von H AnriRR tnMoskan 
hatte die Milch einer in Moskau auf einer Wiese mit Gras 
gefütterten Steppenstote in 100 Th. 89,20 Wasser nnd 
10,80 feste Bestandtbelle, darunter 9,12 Bntter, 7,W 
Milchzucker und 1,42 Casein und Saizo, während die 
Milch einer Arhoitsstute S0,.')8 Wasser nnd 10.42 fixe 
BesUndtheile, davon 2,46 Fett, 5,9ö Milchzucker nnd 
2,09 Oaseln und Balte entbleit; das Casein In entrer 
war in leicht löslicher Modifleation, locker gerinnend, 
während das Casein der letzteren in compartcn Klum- 
pen gerann. Habtirr bat auch den in der Moskaaer 
Heifauwtslt benutzten Kumys analystrt, und swar 
frischen nnd 5 Monate alten, anf Eis anfbowahrten. 
RH» Th. frischer Kumys (Juni) enthielten 1.G5 Alko- 
hol, 2,05 Fett, 2,20 Milchzucker, 1,15 Milchsäure, 
1,19 leinTertbeiltes Casein, 0,28 Salm und 0,785 Kob- 
lensSure; im 5 Monate alten Kumys fanden sich da- 
gegen auf lUO Th. l,m pCt Kohlenaiure, 3,23 Alko- 
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hol, 1,01 Fett, 3,92 Hlleham etc. nnd 1,31 Salze 
ond CaseiD. Als iassere Efgenschaften eines galen 
Kumys giebt Stahlbebs aa: weisse Farbe wie Stu- 
tenmilch, prickelnder, •ngeiMhm siaerilfllm Ge- 
schmack, mit einem süssmandelarügen Nachgeschmack, 
«ioerüchen, specifiachen Gerach, Aufstossen von Koh- 
ItDsliiTe BMh dem Qenasse. Die WirJiungen des 
Kumys äussern sich in Verminderaiig der Seeretioo 
der Schleimhäute (Trockenheit des Mundes, Durstge- 
gefühi;, Anregaag des Appetits bei mässigen Gaben 
(3-S FlMohen), wlhzand bei gröaeem (4-5) Speise- 
bedürfniss nicht eziatiit, CSonatfiMtloB naeh iltanm 
(3-10 Tage alten) Kumys, währemi ganz friseber 
flÖMige Deräcationeo mit Kollern im Leibe veransasst, 
Yenafllmiaf der Dimeee (entgegen Uckb in Samara), 
VerUngsamang desPolaes naeh grösseren QnntititeD, 
Tiefer- und Seltnerwerdcn des Athmens (Zunahme 
der Lungeucapacität), vermehrte f üliung der Haut- 
«npfllmn» m daas bMehe tainiiMiie PatienteD eine 
in Hoskaa als Komjiteint beaeichnele Raaafllrbiuig 
des Gesichtes bekommen, rapide Ablagerang von Fett 
im üntorhaatbiodegewebe, Excitation derGeschlechts- 
lonetioo, Profoaerwerden der MenstraatioD, ftökKeh- 
keit ond Leiebtigkeit der Bewegangen nadi kleinen, 
Rausch und Hang som Schlafe nach grossen Dosen. 
Schlaflosigkeit als Folge von Kamysgebraach, wie sie 
andere nariaohe Aente beobaehten, batSTABLBsna 
nicht beobachtet. Nachdem Stablbkbo den Versndi 
gemacht, auf die einzelnen Componenten des Kumys 
seine Wirkung auf die einzelnen Systeme za basiren, 
benIduMt er nadi adnen Erfabrnn^en die Goren mit 
demselben für besonders heilsam bei allen Krankhei- 
ten, die durch Verbesserang der Blotmasso geheilt 
werden können , wie Anämie in Folge von Blutver- 
loalaa, prafnan Jütanngen, ftbemlaaiger Laetation, 
Diarrhöen, StSrnngen in der Aaaiflailation, Erschöpfung 
nach lange anhaltenden acuten Krankheiten , Strapa- 
nn, ferner Chlorose, Scorbat, Hysterie und Hy- 
poebondiie aaf anindaeber Basis, endlich Adynamie in 
aenten Krankheiten (Typhus, Pneumonia senom); in 
swsiter Reihe bei solchen, wo die Secretlon von 
Sclilei m hftnten vermehrt ist, so bei Magen-Darm- 
eattrrfaen, bei Brenhhiaicaiarrhan nnd^bei PhtUait 
pulmonum, wo Stahlukrö selbst bei groaaen GaTsr» 
nen Gewichtszunahme erzielte, währender bei diffusen 
eaaeoaenlnflitraten der Lungen den Kumys für contrain- 
didrt h&lt Femen Contnindieatlonen U^an organi- 
sche Affectionen das Herzens, der Nervencentra, der 
Nieren und Leber, Neigung zu Uämorrbagien (nicht 
Blntapeienf) ond Habitus apoplecticns. £ine Dispo- 
dtion zur Hämoptysis erzeugt der Kumya nie. 

Bei dem Gebrauch der Cur ist jede emsta Beschäf- 
tigung zu meiden und der Aufenthalt in freier Luft und 
in der Sonne möplichst zu suchen, eine leicht venlan- 
liche und nahrhaft« Kost, wo der Kumys nicht aus- 
aehliessiich zur Nahrung dient, zu w&hlen und die Netgang 
nm SchUf_ stets zu befriedigen. Im Anfange darf tig- 
lieh nlclit nlMr 1 Flasche getrunken werden, man steigt 
in der ersten Wocho bis 5 Flaschen (3 Vormittage, 2 
Nahmittags), gegen Obstipation kann Stutenmilch oder 
Bodawaawr xwecfanlsaig dieaan. 



Iii. AU^raiciBe pharaiakolegikrbe and texikalogiarke 
Stidkn 

1) KtDBady. a., Tha doMfof Mdlctoat. (aar*. 8m. «f Inlnd.) 
Had. Pram aai Cireular. Febr. 3. p. 95. (Saoht 
dM* wM» d«r gcbrluchllclitMii Uedlra-T «nte in höbvren Do>»n 
a*f*k** werden müttFen, nainenilich Sotuito Fowlrri, C'i.Dlua, 
Di|;it*lt», Col«aieum, Aeldua ollrieun, StfMparilla, uaii diM 
du Schwtedia dM rurttwmtm» n diMM lUiMla ia dar Oav- 
rtkbuag ■agMrfflMMlar QaandliMi Waha^ - t> niadlar» 
Tb* nodtn daotriat, tiiai ib« tharapautit aeiUo «r dnsa da- 
pruiu upon tkair pby.irai «nd cheialaal yap wtf ia. Mad. Ttaea 
au.i Hot. 13. p. b6S. (tuituiinemaat taGaaMao dar M aaa 
■eh Jahren ein)i;cbrir|$«rteD Tbeorie.) — 3) nroWB, A. CrSB 
a. Fraaer, TboB. &, Oa tba aoaaaetlMi batveaa «kaalaal 
aaDtlfmiim aod p^alagleBl aeiloa. Part II. Oa «ha phyaMa- 

glcal irti-'Q ul tha aaUBoniuni (l(riTe>l rrom Atropik ad 

CODiL Triu.aat of R. Sur. <>( Kdirihurgb XXV. p. 69S. - 4) 
Jolyet. F.. Cabourt. A. u. Pelliiard. 8ur laetlun pbyai». 
lagiqii« da l'Mi7lc«Biaa at da riodata d« diMiylaaalam «eaparda 
k «aUa da ia eaaiaa. Oaa. mdd. da Paria. d«i p. Si». Caaifl 
read. LXVIII. S. p. U». — 5) PalUnard. L., CoBlributlooi k 
l'it.ide df! i-ntis phjriiologlquea de U ronine, de l'^tbylcoatae, 
de I i i>lnri< dt' di'';!!) .ruQlDUm et de quelques aulres poisuae titf 
Ia fooction motrice da* n«r(a. IV *l i1 pp, — Ptrla. — •) La- 
«ata, Amt-t Dm baaaa «anwl^aaa aatacaUaa «I aillBMaa 
palat da vaa ptayitvM, cUBH|aa at aidieala Thi«« paar Ia e«n- 
•aar* pour ragKrtgailoa. IT at 9.1 pp. UaDipellier, — 7) V/ej- 

I » u d , I. u c-l « . \V.,rin-.). Vergleich eil dü l'iiirraiji huujirn ubfr Vcr»- 
trtn, Haiiadiliin. Delp'Unln, Kmetin, Acouitia, SaDgnioaria vod 
Cblorkalium. IV u. i7 SS. QlasMik. — 6) Mayar, A4, nara., 
Sar Lahfa vaa daa HangMtm. aap. AMr. ma Flafc'S UMat^ 
aachanfaa daa Zflrlehar phjalal. Labaratoriana. 8. Ii as. — 9) 

*V»Ieiitiij, H n. rii lliitrrsucb .iiKcn über Pffilgifte. Arch. I. 
d. ^etemmte Plijiiol. Jubrg. 1. S. iii, II. Hell II u. 13. 8. SIS. 
— 10) Richardion, Ben). W., Phytiological retaarcb aa al- 
eabaU. Had. TlnMt aad Gas. Oaoi lt. p. 701. — It) Hadlacar. 
Jaa., Bialga eaaMritoagaa aar laealaa AaSitbMla. wmtaaAart- 
med. Correepondenibl. 3! « IM»;. — 1:', Frommiller ;Fürlhj, 
KUnlerh" Studien über die «cblafmacbeude Wirkung der narko- 
Uirben Annrliniltel. 8. IUI äl>. Erlaugeo. — IS) Baaaatt, 

Joba Ungbaa, Kaport «r iha Bdlabuigb Caraaltia« oa tba 
aailaa af HaMaty, Padapbyiliaa, aad Ta^uaaBa^ aa Iba MNary 
■aa t a tf a a i Bllt, a>ed. Joarn. Uay 8. p. 411. — H) Seh r c i t j tn . 
Carl Rttttr w. (Wlea). iierirbt über die Leistungan dei ]jhaima- 
featogiicheo In-titut«« der Wiem r Uuiverailit In Hommer-ienieeter 
iSdB im AUgemaiaan nnd auf dam Gebtaw dar Tezikolagia laa- 
bMtadara. Had. Jahrk^ XVUL a 4 a. ft. a. dS. — U) CUaat, 
Da FaapalaaaaaBMS da Itaau. Joura. da CUo. mdd. JatUat. 
p. 109. — IS) Stavaaioa, Tnslcologlral rate«. Gujr'a Boapw 

Repor'.'«. p. 175. — 17 Ii i r ti » r d • o n , B. W. , On »riificial re- 
»plralioo. Urit. med. Joaru. Uec. i. p. 6M. - 18^ UilKer, AlU 
Ualiar dia VcrMadaagaa daa J«d mit daa nwimiattalaliai 
■la naltrag aam Haabaraia dar AlkalaMa. «. dO ba. Wanbatg 
OMa alMMlaab.) 

Crum Bbowm nnd Feasbr (3) Laben ihre intme^ 
aanto Arbeit Aber daa Terbiltniaa der Wirkung der 

Ammoninmbasen zu den Alkaloiden fortgesetzt, 
und zwar in Bezug auf Atropin und Coniin und die 
davon erhaltenen Ammoniumbasen. Methylatro- 
pinjodnr wirltt auf Hönde nnd Kaninehen in ge> 
ringcrcn Mengen tödtlich als Atropin, nämlich anf 
Hunde von Ü-d Pfund subcutan schon zu 10 Gran, 
während vom Atropin 15 erforderlich sind, und auf 
Kaninchen zu 3 Oran, während Tom Atropin noch nieht 
Ib Gran tödten. Noch .stärker wirkt MetbylntrO- 
piumsullat vermöge seiner grösseren Löslichkeit, 
indem ea Kaninoben aebe« m i ^ Oran tödtet. Quali- 
tativ unterscheidet sich die Action der Metbylderivate 
dea Atropina nnd dieaea AlkaJoidea dadueb, daaa diu- 
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ratisebe ond katbartisehe Effecte nach enteren, nicht 
eintreten, daee dieselben weder bei S&agetUersn noch 

bei Fröschen Convnlsioncn hervorrufen und da^s die 
lilmende Wirkiuig auf die Nervenendigongen nicht 
•nefn bei Wdteia aasgeprägter mdi denadben auftritt, 
sondern aach als die primire Ursache der Giftigkeit 
die<<er Substanzen erscheint, während diese Wirkung 
beim Atropio mehr in den Hintergrand tritt. Die mj- 
(htetiaehe Wirknng nnd die llhmende Aetion auf die 
Tagosendungen im Herxen durch äusserst kleine 
Mengen theilen sie mit dem Atropin. AniMi auf Friische 
wirken die Methylderivato des Atropins giftiger und 
■eben in der Menge von '/«soo de* Körpergew!cbtea des 
Frosches tddtlich, während Atropinsulfat erst zu 'Aoo 
t5dtet. - Bei ihren Untersuchungen über die Mcthyl- 
derivate des Coniins constatirten Buuw» and Fkaskb 
soBifibit, daia verMhledeiie Sorten ven CodHii quali- 
tativ ond qnaotttativ toxische Verschiedenheiten zeig- 
ten. Ein von Christisoü 18H5 dargestelltes Coniin 
tödtete za ^/lo Gran rasch Kaninchen, während Coniin 
Ton HoBsoii in dieser Dosis keine Ersdidnmigen 
machte and erst zu 1 Gran tSdtlldi wirkte ; ersteres 
t5dtete Fröiche zn ^'mm, letzteres zu ihres Ge- 
wichtes. Bei Chr]stisu>'8 Coniin erwies sich die p&ra- 
lysiiende Wirltang als besonders aaf die raotoriseben 
Nerven nnd Nervenendungon gerichtet , während die 
Reflexaction des Rückenmarkes später erlosch; bei 
]lüRSü>' s Coniin wurde die Heflexaction suspendirt, 
ebe die notoriseben Nerven ToUstindif gelihmt 
waren, wenn Do=;en zwischen ' ■, n nnd ' '287 des Frosch- 
gewichtes gegeben wurden, während die Paralyse der 
motorischen Nerven bei Dosen von '/iiso bis '/goo eher 
als die UOinning der fieieiactkm eintrat. Oblor- 
wasserstoffsau res Methylconiin wirkte wie 
Christis<»'s Coniin zn * m Gran bei Kaninchen and 
bei Fröschen in einer ^ 4;,6o des Körpergewichtes ent- 
qmobenden Ifenge letal, gUeb aber qnalitatiT den 
MoRSds'schen Cfmiin, indem es in '^ropsen Dosen zu- 
erst die motorischen Nerven , in kleinen die Rücken- 
marksftinetlon paralysirte. Hienns sdilieasen die Vf., 
dass, was auch die ebemische Analyse bestitigte, das 
Coniin von M(irson mehr Methylconiin enthielt, als 
das CHRisnsoK'sche, wodurch die Wirkung auf das 
BfiekennarlE mebr he rvo r trit t, ansserdom aber nwbr 
Ammoniak , wodurch sich die geringere Wirksamkeit 
erklärt. Dimethylconiumjodür erwies sich als 
weit anwirksamer, indem es bei Kanichen erst an 
2 Ii Oran temporiro Ubmnng und an S-5 Oian den 
Tod bedingte, der erst später (in 115 Min.) erfolgt, 
aasserdcm als anders wirkend wie Coniin and Methyl- 
coniin, indem es nicht wie diese bei Siagethieien ir^ 
gend iraMie spasmodtiebe AlhettoB bewirkta, nodi 
anch auf das Rückenmark einen Einfluss ansfibte, viel- 
mehr die poripberisoben Nerven naeh Art von Cuan 
lähmte. 

üelier die AetbyldorlTate dos Coniins haben 

Oahours, Joltrt and Pelissard (4) Untersuch od gen 
angestellt. Hiernach soll Coniin bei Injection in die 
Venen gleichzeitige Lähmung der peripherischen Ner- 
fen ond das Yagos, dsgegen mbonlannMtlJhBranf 



des Vagos and erst qtitsr soMm dar pai^lMdseben 
Nerven bedingen, and dersslbe Übet, dar einen Dd- 

terschied von der fnrarewirkung andeutet, auch dem 
Aethylconiin und dem Diäthylconiinjodär zu- 
kommen, die in ihrer Aetion aaf den Vagos anch qasr 
litativ mit dem Coniin fibereinkommen, wihrend dfo 
ihnen glei^lifalis zukommende Wirkung auf die peri- 
pherischen Nerven abgeschwächt ist, und zwar beim 
Düthyleoniamjodfir mehr als beim Aetbyleoniln, das 
seinerseits erst viel später als Coniin Erlöschen dar 
Reizbarkeit der peripherischen Nerven hervorbringt. 
Das bei Conünvergiftung der Lähmung vorausgehende 
eonvoMviiebe Stadinm kommt bei Vergiftung mit 
Aethylconiin sehr deotUeh, dagegen bataa Dyithyl» 
coniumjodür nicht vor. 

Pkussaro (ö) führt in seiner Dissertation über 
die naeh Art dea Corare toziseb wirkend«! Sabstanaen 
Versuche von Vülpian an, wonach dasPhosphae- 
thylinmjodür (C-H ■'■)*? J, in kleinen Mengen hei 
Fröschen subcutan angewendet Paralyse durch Läh- 
noog der peripbeitebea Nerven bd fatofritit dar 
Muskeln und des Herzschlages boAttgt lQrm.innerildl 
ist auf Hunde ohne Wirkung. 

Wktlakd (7) hat in Gemeinschaft mit Bucbbeim 
eine grossere Anzahl von Versooben an VrOseben mit 
verschiedenen Pflanzenbasen, nämlich mit Vcratrin, 
Sabad i 1 lin. Delphinin, Kmctin,Aconitinnm 
germanicnm nnd Sanguinariu, sämmtlich von 
HxncK angestellt, welebe den Beweis liefam, dass 
alle diese Stoffe Herzstill<;tand hervorrufen und mit 
Aasnabme des Sangainarins das von Bkzuld (vgl. 
Ber. für 1867. 1. 164) beschriebene eigenthümliche 
Teibalten dar HoskeleontneHen wk Varattinvargif- 
tung hcdingcn, daa Slo nicht als Alteration der con- 
tractilen Substanz beinebtet wissen wollen , weil es 
nur in gewissen Stadien der Vergiftung, and zwar 
niebt naeb grtsseren Dosen, aoftritt; femer dass Ve- 

ratrin, Delphinin, und Sanpninarin el>enso wie Chlor- 
kaliom in 5proc. Lösung einen deietären Einfluss aaf 
dia eontractile Snbstani ansfibon, wdehor für iSa ihd- 
gen Snbstanzen nicht mit Sicherheit constatirt werden 
konnte nnd welchen Bituhkim für die Kalisalze so 
erklärt wissen will, dass die eontractile Substanz ein 
KaUalbaminaf von be s tim m te n diemtsdien ond phy- 
siologischen Eigenschaften darstelle, welches durch 
vermehrte Zufuhr von Kalisalzen die letzteren ändre. 
Die Muskelaifection, welche Wetlaüd mit dem Uelm- 
hoHz'sehen Myographinm stadlrte, erseheint beim 
Veratrin nach ' . , ' 3,1 , heim Sabadlllin nach Vio, 
beim Delphinin nai'h ' m , beim Emetin nach * ,0 - 1 
and beim Aconitin nach k Ugrm. Die von Prbvost 
bebaaplete VerseUodenbolt der Adlon dea Ventrins 
auf Rana temporaria und Rana viridis scheint naehlT/a 
Versuchen nicht zu existiren. 

A. B. Meter (8) giebt unter Bezugnahme aaf 
einige unter Fick angortsOte, die IMharen Resaltate 
bestätigende Tbierversuche mit Digitalin eine neue 
Theorie der Palsfrequenzverminderung durch Digitalis 
u. a. Uerzgifte, die er von der Steigerung des Ilim- 
oder Bfartdmekes als derefgentUcbenDigitaUnwii^ang 
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abUngig iMtnchtet wisseo will. Wie die Blntdniok- 

steigernng lu Stande komme, lässt er zwar nnent- 
schieden; doch meint er, da er in Bezug auf üefäss- 
Terengnng dueb DlgUaliii kein poiititee ReenlM er- 
hielt, atu dit eigenthämliehen BeBchaffenbeit des 

Froscbheriens nach Digitalinvergiftung eine sped- 
fiache Einwirkung anf den üerzmoskel annehmen ra 
dfiffeD. 

Valkntim (9) bat 6 Arten Cnraro (1 aas Vene- 
zada, 4 aas Guyana und 1 minder wirksame und 
wahrscheinlich verfälschte unbekannten Ursprungs), 
den Ufinigen Seft tui Antiaris tnleeria, die dnrali 
Eindickung denelbeo erhaltene Masse, eine zweite 
als Dpas Antiar bczeichnote Substanz vom Anfange 
dieses Jahrbundcrls, ferner Uarz von einem javani- 
eehen ^ftpleile, Antiaiin, PMIgifte der Wilden von 
Para, der Ruschmann-Hottentotton nnd der Basutos, 
endlicli eine weisse krystaliisirte Masse aus einem von 
einer Euphorbiacee herstammenden sudanischen Pfeil- 
gifte n Untenoehongea an f iSeehen Iber das Ver> 
hallen der Moslielirtnne, die electromotorischcn Ei- 
gensohalten der Moikelo und Nerven nnd die Reiz- 
barkeit der Nerren nnd der M askeln angestellt, wobei 
Mr Tergleiebnng aoeb Strychnin, Morpbin nnd Verar 
trin mit in das Bereicb der Prüfung gezogen wurden. 
Bezüglich der Application des Curare muss hervorge- 
hoben werden, daw Y. wm titrirten wissrigen Cara> 
lelSsungen absah, weil deren Wirksamkeit sich in 
wenigen Tagen mit der eintretenden Trübung schwächt 
nnd dass er bei Einbringung von Corareeplittem nnter 
die Bant der Laft exponirte oberflidtliehe Stödte we- 
idger gut als aas der Tiefe genommene wirken sah. 

Bei nicht vergifteten Tbieren fand V^alkniin den 
Wadenmaskel um etwa 1,10 ' w&rmer als die Umge- 
bung, bei Sminenrinne von 16* 0. war, ohne data 
dies jedoch immer gleich blieb, dass die Muskelcon- 
traction zfitlich nicht mit der Erhöhung der Tempe- 
ratur zusammenfällt, die häufig erst nach schon wie- 
derdngetretenerErachlafting beginnt nndihrMailnurai 
erst mehrere Hinaten nach Aufhören der Contraction 
erreicht (Phänomen derallinäligen oder nach- 
träglichen Erwärmung), dass eine sog. negative 
WirmeMbwanlcnng die Cootiaetton nkht begleitet, 
da» die Grosse der Wärmeznnahme, bei den willkfir- 
ücben Bewegungen um 0,01" -0,1. >" C. und das Ma- 
ximum U,G3" betragend, von der Dauer und Starke 
der Oontraetien aUingt nnd die Untariiindttng der 
Hfiftpulsader die Winne der Muskeln benbaebt Di» 
durch Strychnin hervorgerufenen Krampfanfölle be- 
dingen Zunahme der Mnskelwärme (die stärksten um 
O.IT'-O.S?*), die in apUenrZeit naeh Ermüdung 
schwächer ausfällt, nach Cessiren der grösstcn Rciz- 
oinpfängiicbkeit folgt Herabgehen der Temperatur, 
ausnahmsweise nach dem Tode etwas Erhöhung. Bei 
MorphinTergiitnng finden aleh AnCuga anfgehende 
nnd niedergehende Schwankungen wie bei gesunden 
TUeren, nach Auftreten des Reflextotanns Erhöhung 
(«B 0,08 bla 0,21* beobachtet). Veratrin erhSbt die 
Maakelwinne in keinem Stadium, Sehwanirangen 
nriadun 0,09* nnd 0i^7* komnmn wie bei geanndea 



Tbieren vor. Im Gegensatze zu diesen Stoffen treten 
nach Curare und Antiarin entweder zunächst, so lango 
lebhafte Reflexbewegungen noch möglich, Winneer- 
höbnngen (vielMebt anf loeal beeehrinkta Waehanl 
krämpfe zu beziehen), dann nach Aufhören dar Bin> 
flexaction auf- und nifdorgehende Schwankungen und 
Sinken der Temperatur unter die dos nicht vergifteten 
Hnakda ein, oder ea fehlen die WInneerUhangea 
ganz; nach dem Tode können Wirmeändernngen ein« 
treten, die bcträ'^htlich grösser als die durch starke 
Verkürzung erzeugten ausfallen. Die mit Vermeidung 
der kfinatllcben Qneraebidtte bei llnakeln nnd Nerren 
gemachten Versuche Vale.stin's, wobei er eine Ein- 
schaltung stets gleicher Orte in den Galvanometerkreis 
durch (Jmschnürung der natürlichen Längsfläcbe eines 
Hnakeia mittelat 3 mU « pCt. KoehaalslSaang geMnk- 
ter, in die Zinklösung der stromzuleitenden Vorriclsiung 
tauchender Fäden, deren Fouohtigkeitsgrad durch Ein- 
bringung der ganzen Vorrichtung in eine mittelst Oel 
nbgeaperrte feuchte Kammer erhallen wurde, nnieltn. 
- Die Abweichung von dem gfhräncblichen Verfahren 
der Untersuchung wird mulivirt durch den vergleich- 
bare Resultate unmöglich machenden Wecbael der Ah- 
lenkungsgrösae der Uagoetnadel der stromprnfenden 
Vorrichtung hei auf ■inandcrfolgondor Prüfung vergif- 
teter und gesunder Muskeln resp. lierven und ebenso 
bd umgekArter Anagleidumg tu Folge d« Veraebie- 
denbdt der Berflbrangtpunkte nnd in Folge der all- 
mäügen elektromotorischen Aonderungen der künst- 
lichen Querschnitte — führten zu folgenden Resultaten : 
Onrate Indert die Stromeariebtnng dea vergifteten 
Muskels nicht; Antiarin nnr bSehst ausnahmsweise. 
Den Strom des mit Curare vergifteten Muskels fand V. 
30-40 Min. und ebenso 30-40 Stunden stärker ala 
den des gesunden dnreb Ligatur geschützten, umge- 
kehrt nach 1^, 2\ St und 31; St. und dann gleichblei- 
bend auch am folgenden Tage oder umgekehrt, wahr- 
scheinlich dem Gange des Absterbens der beiden Mna- 
kdn entsprechend. IMe Reiabarlnit dea mit Onrara 
TOrgtfleten Muskels kann sich länger als die des ge- 
gesnnden erhalten. Bei Antiarin wirkte der vergif- 
tete Muskel stets weniger elektromotorisch als der ge- 
■nnde. Daaa Cuiarevergiftnng die elektromoteriadw 
Wirksamkeit nicht aufhebt (Funrk), wird von Valen- 
tin bestätigt, ja eine gewisse Stufe hat eine merkliche Er- 
höhung der negativen Stromesschwankung beim Tetani- 
riren, aowin der elektrotaniaehen Wirkungen nrFolga. 
(HiertMn bemerkt Valkntin gegenüber Fckkr, dan 
ancb durch 2 pCt. Blausäure die elektromotorischen 
Eigenschaften der Nerven, wenn diese vollkommen 
reisloa lind, nicht ▼endehlefe werden. Dergegenaaitige 
Vcrglei !i der (icktromolorischen Eigenschaften des 
mit Curare vergifteten und des gesunden Nerven fiel 
zu Gunsten des ersteren aus, auch zu der Zeit, wo die 
Lebrasletstongen dea Herren dnreb Curare ganz auf- 
gchoben waren, und selbst hei längerer Aufbewahrung 
in der feuchten Kammer, wobei sich auch ergab, dan 
der vergiftete Nerr aeine Stromesrichtuog länger ala 
der gesunde beibebilt. Antiarin erniedrigte dafagaii 
den Merreoatrom bei gkiohaeitiger Herabaetmng dar 
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Lfllatangsfähigkeit der Ner?en sa allen Zoiten, erzeagto 
dtbil ab« eine m giwM BrnragüshMt der N«mii> 

molecüle, dass die Stromesschwankang beim Tetanisi> 
ren and die elektrotonischen Aasschläge Wertlie er- 
reichten, die diejenigen der geaonden Nerven um nicht 
wenige VleUuhe, für die negativ« Sehwankong dn 
9— 10 fache, für den Elektrotonas sogar das 28 fache 
übertrafen, welches Verhalten Standen lang and selbst 
bei Eintrocknung des Nerven an der Oberfläche sich 
etUUt AnttaiMft Hefeite dagegen neeh S Standen 
mässige and selbst kleine Wcrthc für den rahenden 
Strom and die beiden Phasen des Elektrotonas and 
«ine aiomllch bedeotende Grösse fär positive Stromes* 
aAwankni^, erst epUar stieg die BewegUdikeit all* 
raSlig. Ob bei diesen differenten Wirknngen des 
Antiarias and des Antiarsaftes die Mengenverbültoisse 
des Giftes nassgebend sind, läset V. aaentsebieden, 
liebt aber hervor, dass nadi Torheriger Application 
von starker CnrarelSsang anter die Hant die Zunahme 
der BewegUcbkeitserscbeinungen nicht merklich früher 
nnd sttrker dnreh Antianaft herrorgemfen wurde. 

Ausser diesen Angaben über das Verhalten der 
elektrisehen Eigenschaften von Muskeln und Nerven bei 
PMIgHIeD bringt Valentin nodi naoebe der Pbyflio- 

lo^io angehöriee ThatHttchcn, woraus wir hier entnehmen, 
dass electrotonische Wirkungen vom Durcbletten eines 
Kettenstromes von Nerven vm Muskeln sieb länger zei- 
gen, als man inagWMin anninunt, wobei es B^el ist, 
dass sie eloen »imglefebartlgen Blsktratoain" noeh eine 
Zeit lanei' narh ccschwondener Reizbarkeit liefern, wib- 
rend bei der Fäuluisszersetzunf; oder in Foli^e anderer 
Störungen, z. B. beim Eintrocknen, vielleicht auch in 
Folge urspränglicher MischBngabaec ha lfeahett, ein eot* 
iregengesetzter Strom; . g1eie£aitlg»r Elektrotones nacb 
Valentin" siih einfindet. Auch künncn einzelne fau- 
lende Mu.skeln und Nerven die Ei^enthümlichkeit. dass 
die twiden outgecrengesetzten Stromesricbtun^en der er- 
regenden Kette eine eiektrotoniscbe Ablenkung gleicher 
Riebtung erzeugen, bei der F&ulnisssersetznng darbieten, 
Die negative Stromesschwanknnp zeiet sirh länpor bei 
den Nerven als bei den Muskeln, wo die bpti. ahiieleitete 
Strecke auf die Reizung notb eine Vorkur/niii:^ ^citit. 
Der Strom kehrt sich im Allgemeinen bei Eintritt der 
Todtenstarre nm, was in Bezug auf die Nerven bei 
Froscben sehr spÄt geschehen kann und woratif eine aber- 
maliiie Umkehrung stattfinden kann. Zwist hen den Rich- 
tuncen det ruhenden N'ervrii>troms und denen des 
Elektrotonuä besteht eine absolut bindende Beziebunir 
niebt Das Zustandekommen der elektrotonischen Erschei- 
nungen ist auch nicht an den ungestörten orgaoiscben Zw 
sammenhanp: K^bimden und hören dieselben nirbtanf, wenn 
man ilie crftroniitcii Tiicilu so zusammeuhcflf'., ilass sich 
Längsfläcbeustücke berühren. In gescbniltenen dünnen 
XUseliiemen bekam Valentin nur eebr schwache oder 
unsichere eiektrotoniscbe Wirkungen, ungleich betriebt- 
liebere von breiten StSeken. liebhafte Zosammenziehung 
der erregenden Strecke scheint die (irösse des Elektrotonus 
betr&chtiicb erhöhen zu können. Weiter bebt Vf. hervor, 
dass die elektrotoniscbeu Wirkungen, weil lange 
Mcb ^Hn Tode anhaltend, keine blassen Begleiter 
der Lebensersebeinungenund somltkeine physio« 
loRiscle, sondern nnr physikalische Erscheinungen 
darstellen, und welche an eine pewis>;e BeschatTenheit 
poröser und in sich unKleii harti^'ci K rper geknüpft 
sind, da das Verschwinden derselben auf einer Stufe 
der Fiulniss, wo die Muskel- und NervenCsaer mikrosko- 
pisch noch erkennbar ist, beweist, dass niebt jedes mit 
Salzlösung durchtränkte organische Uewebe des Elektro- 
tonus Clbig ist 



VALMiTw's Versuche über die Beisbarkeit der 
Nerren nnd Muskel n naeh VerglAnng liitHeO^- 

ten, mit dem PFL0oRB*8cben Hyographion ausgeführt, er- 
gaben für Curare als Hanpleigenthünilichkciten die Un- 
terschiede der Erfolge, je nachdem Uewcgungsnerv oder 
Mnskolmasse elektrisdi gereist und Ketten- oder Indne- 
tionsstrSme angewendet worden. Besonders auffallend 
ist, dass bei Leitungdcs Kettenstromes durdi die Muskel- 
maäse selbst statt momentaner Zusainmenziehnng im 
AogenblidraderSeUieamngderKettaeioePoitianerder 
Verkürzung bei schon geschlossener Kette, deren Dancr 
mit dem Fortschreiten der Vergiftung oft 4-ü Standen 
lang zunimmt und von da virieder absinkt, nnd swar 
inr Unkenntlicbkeit, ehe alle EmpOagUeUteil des 
Mu5^1<fMs vcrioron geht. ReschaffiTihcit und Gabe der 
verabreichten Masse sind anf Aoftreten und Dauer des 
Phänomens, das nicht ansscbliesslicbe Folge der nr- 
spr&ngliehen ElasUcitfit tot ond auch niebt auf hoch- 
gradige Empfindlichkeit des Muskels für elektrische 
Strome zu beziehen ist, da die llubhöhe stetig abnimmt, 
von Einflnss. Schon 5 Hin. naeh der Veigiftang ei^ 
gehen sich hA Erregung des Hüftnerven Dilferensan 
der Schliessiingszuckung des absteigenden Kettenstrom«, 
indem die Qesammtdauer der Zusammeoziehung un- 
gefähr um dss dieifaehe verlingert eisebeink, wobei 
der griieste Thdl der Zeit auf die in 8 Pirioden , eine 
erste raschere und eine zweite langsamere, geschie- 
dene, hei kräftigen Strömen aufEallendoro Erschlatfung 
kommt nnd wobei die Venkürrang eine betrichtlioh 
kleinere Hubhöhe erzeugt nnd etwas langsamer steigt. 
10-15 Min. n. d. V. erfolgen auf cinfatlie Inductions- 
ströme karze Znsammenzieliungen , wobei die auf die 
Muskeln wirkenden bedeutendere Hnbhdben als dl« 
auf die Nerven wirkenden geben. Auffallender wird 
der Unterschied der Nerven- und Muskelerregung in 
späterer Zeit, wo zuletzt meist, jedoch nicht aasnahms- 
los, EettenstrSme noeh Muakeleontiaetiooeo bedingen, 
wenn nicht nur die Scblies.sungs- oder Oeitonngs-In- 
ductionsschläge, sondern auch das Hammerwerk des 
Magnetelektromotors keine Verkürzungen erzeugt. 
Häufig scbvrindet die EmpAuglicbkeit für den anlrtei- 
gendcn Strom früher als für den absteigenden, und 
umgekehrt; Ruhe wirkt auf die Rrizbarkeit günstig, 
desgleichen der Wechsel der Slromesrichtung. Aus- 
nabmsweise geht dem Sinken der Hubhöhen eine Ver- 
grSssernng und Steigerung der Empfänglichkeit über- 
haupt voraus. Durchlciten der Ströme durch das 
Ruckenmark wirkt wie dasjenige durch den Hüftner- 
ten, gleht aber oft Naehsoekongen nnd bewirkt hinllg 
schon frfiher als letztere lüngoro Gesaminldancr der 
Verkürznng nnd langsamere Erschlaffung, woraus her- 
vorgeht, dass die eigenthümlicben Wirkungen des Cn- 
lara allmiUg von dem Rftekeamarke tvr Pariplioiie 
fortschreiten nnd dass die verlängerte Ersohlaihng las 
Maskel von Nerveneinflüssen abhängt. Bleiben die 
durch das Rückenmark geleiteten Ströme erfolglos, so 
l^ebt der Huftnerr bisweilen oo^ itnndaBlang In Cor- 
ven aufzeichcnbare Wirkungen. Dem Curare analog 
wirkend, aber kräftiger und schon in sehr kleinen Ga- 
ben die Empfänglichkeit der Mnskeln and Nerven ab- 

49 
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Antiarin tritt ebealUlt ▼erlingerang der Gesammt- 
daaer der Verküraunfj nnd besonders derjenigen der 
EnchiaffoDg ein , auch geben Indactionsachläge liärzer 
immnU md von g rt — ercn HnbMben begleftot« Zn- 
laminensiehiiiigeD , wirkt aber in diesen Rezicbungen 
langsamer, lisst schliesalicb mit grösserer Schnelligkeit 
die Reisbarkeit der Nerren und besonders der Muskeln 
vollkommen sa Orande gehen und hat als bedeatend- 
stoD UnlenddMl tod Conra den, dass die Oeffnong»- 
indnetfonsstrome iSnger als die KettenstrSroe wirken. 
Fast ebenso wirkt Aotiarissaft ; nur scbien besonders 
mdi Nemnnimng die LingenabnahiDe des Moakels 
linger als die Eischlafimig m danecn. 

Von anderen Snb<5tanzen prüfte Vaikstin Vera- 
trin and Strycbnin. Kleine Dosen des ersteren 
«neogen eine E^gbarkeitsstnfe, bei welcher eine oder 
mehrere Nachzackangen anf die erste kraftvolle Zu- 
sanmenziebnng folgen ; später folgt auf die Verkür- 
loiig eine 12 Secnnden und darüber anhaltende 
Verlingerang. IndnettoDiaMme wMen adiUeiilleli 
schw&cber als Kettenströme. Letsteres ist aneh beim 
Strycbnin der Fall, wo die stürmischen Contractfoncn, 
welche sich durch das rasche Emporsteigen zu dem 
gritarten Veikinniigiwarthe, die Nadnodtangen die 
soiinelle Biekkfllir nr nrsprüglichen Liage in den 
Muskelcurven Terratben, mit der übergrossen Reflex- 
erregbarkeit der Zeit nach ungleich verlaufen und wo 
Leltnng von Ketten* oder ladaeHonaetWhnen dnch 
den Büftnerren oder durch daa Rfickenmark eine weit 
ruhigere Verkürzung mit langiHmar fiiachlaffong liefert 
als der Tetanns. 

Femer bat Vaiamtin nachgewiesen, dass durch 
die UntefUndmig der OhnaUi nleht alle 'Wirknng des 

Curare auf den entsprechenden Schenkel anfgehoben 
wird, indem auch hier, obscbon nicht so intensiv, nie- 
dere HubhShen , Verl&ngerung der Verkiirxung und 
langsamere Erschlaffung der Hoskeln ildi einstellt, die 
den Zutritt minimaler Mengen des Giftes durch die 
£mlhrungsfiü8sigkeit wabrscbeioUcb machen. Die 
ElgentttOmUehkelt der Hoakelearren finden sich so- 
wohl bei curarisirten Fröschen als bei Singethieren; 
doch bat Valk>tin Fehlen der verlängerten Corren 
bei Kanineben und Ratten beobachtet. 

Manche der hei der Intoxiration durch Pfeilgifte be- 
obachteten Eigenthürnli.bkritPii licr Mii^kelrurvcii , wi.> 
die Verkleinerrmg der grössten Uubbübe bei gleichblei- 
bendem Zuggewichte, Sb Zunahme der Oesammtmnae 
der Zeitdauer der Zusammenriehnng, das langsamere 
Ansteigen der Verküraung und die noch langsamer fort- 
schreitende Erschlaffung, kehren auch auf den späteren 
Zenebcungsstofen nach dem Tode nicht vergifteter Tbiere 

RiCHARDSOK (10) bat die yeradUedonen Glieder 
der Alkobolreihe an Thieren versnebt und ist dabei 
zu dem Resultate gelangt, dass sie qualitativ in ihrer 
Wiikimg iaaofcn gbevelmtlmBMii, alt ite dnmfUeh 
die Körpertemperatur erniedrigen und in grösseren 
Mengen Motilität and Sensibilität lähmen, dass aber 
Methylalkohi schwächer, Ämyl-, Butyl- und Capryl- 
alkohel inlendver ab AetliTialkohol wlrkea. Beiden 



diel eehwenn Alkoholen efaid die Sta^Hen der BxhHa^ 
ratton und Excitation kürzer; die Narkose dauert län- 
ger und wird durch geringere Mengen hervorgebracht; 
imStadium der Anästhesie findet sich eigenthümliches 
Kuketsitleni nnd Vlbrlren, vHt Sohwfehe Terbonden, 
das sowohl spontan als bei Berührung auftritt; auch 
sinkt die Temperatur viel tiefer. Butylalkohol erfor- 
dert zur Herstellung derselben Effecte l mehr als 
Amylalkohol, Ptopylalkohol dagegen weniger. Bfaia 
betriehtlicbe Verbrainang der Alkohole im Organik- 
mus verwirft Richardson wegen der durch dieselben 
hervorgebrachten Temperatnremiedrignog. Wenn er 
MUlenUeh daa DeHrlnm tremens von den höberoi 
QUedem der Alkoholreihe ableiten will, dürfte zu er- 
innern sein, dass von acuter Intoxiration durch Amyl- 
ond Butylalkohol ein Scbluss auf die Symptome chro- 
niadier AlkoholTergiftang niebt mliaiig ht 

ITodinircr jun. (11) hezcichTict es als unumgisg^ 
lieh nütbig, dass die Apparate zur localen Anästhe- 
sie einen luftdichten Verschluss mittelst eines genan 
gearbeiteten Uetaildeckels besitzen. An dem Ricbard- 
son*seben Apparat hat er statt der 9 Ballons einen ein- 
lipon, der tuit dem Fusse getreten wird, anffehracht, 
wodurch Eis im Keagensglase schon in 'JO >ipc. (mit K.'» 
Apparat in 30 See.) erzeugt wird Bei der Kröffimng 
von Abeoessen, Bubouen u. s. w. soll man nicht za lange 
d«D AeOterstrahl einwirken lassen, wefl aonet naeh der 
Operation unerträplicbes heffipes Brennen eintritt. H. 
viudicirt nach seinen Erfahrungen (schmerzlose ErölTuung 
von '2(j Buboneu. mehreren Absce.ssen u. s. w.) dem \'er- 
fahroa die früher (vgl. Ber. für 1Ö66. L 344; ihm zu- 
fasehriebenen Vortbale. 

RicHARnRcN (17) hat einen tragbaren Apparat znr 

künstlichen Respiration construirt. Derselbe besteht 
aas 2 miteinander verbandenen, 4 Gab. Zoll Lvft ent- 
haltenen fialloni, die In eine gemeinsame Röhre endi« 
gen nnd so eingerichtet sind, dass bei der Expansion 
nach Compression der eine mit atmosphärischer Lnft, 
der andere mit der Lnft der Lungen, wenn die R5bre 
in das Nasenloch gebracht wird, sich füllt; der ento 
Ballon hat ein sehr elastisches Reservoir, um zu star- 
ken Druck auf die Lungen zu vermeiden. Nach 
RiCHAKDSoK genügen anr Untedialtnng dea Lebena 15 
CubikzoU atm. Luft, entspr. deai Rnnnibihalt von 5 
Ballons, für den Erwachsenen. 

Bkknbtt (13) hat eine von einem Special -Gö- 
rnitz In Edinburg (Rotbbbfobd and Oamork) an 
Hunden mit Gallcnfisteln ▼Wgenonnenen Untersuch ong 
über die Einwirkung von Hercnrialien, Ta- 
raxacum undPodophyllin auf die Gallenab- 
aondernng poblidrt "Wae die Mercnrialen anlangt, 
so ist das Endergebniss, dass Quecksilberpillen in nicht 
porgirender Dosis und ebenso Calomel in Dosen von 
'/is Gran, 6- 14 mal täglich, und in 2grän. Dosen 2 
bis Smal tlgUeb, wo ee nicht pnrgirend wirkt, die 
Gallcnsocretionen nicht vermehren und in purgirenden 
Gaben geradezn eine Verminderung derselben herbei- 
führen, dass Sublimat, in kleinen, allmälig wachsenden 
Dosen nicht eholagog wirkt, dagegen die Oallenseeretlon 
in dem Hooaente mindert, wo die Dosis eine die Ge- 
sundheit beeinträchtigende Höhe erreicht, dass die 
Verminderung der G&llensecretion durch Sublimat er- 
ftdcen kam, gteldiviel ob ^debaeltig SaUvatiMi nnd 
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Mmidilfection eioeneits ond Pargirea andererseits be- 
«tebt odw nidit, und da« sie evldentar bwroftritt, 

wenn dadnrrh Rocinträchtic^ang des Appetites erfolgt 
Von Podophyllin verringerton 2-«gränige Gaben 
die festen Bestandtheile der Oalle, gleictiviel ob sie 
pnifitend wirkten oder idelit; pwgirende Ooiaa 
dertcn die flfi'^sitjen nnd dii^ festen Bestandtheile, die, 
wenn dyseateriscbe Erscbeinongen vorbanden , beide 
•ehr iMkriehtUeb abnahmen. Bxtractnm Tarazaei 
aflicirt in Doeen von 1-4 Drachmen die Gallensecretion 
in keiner Weise. Bei den betreffenden Versnchen 
wurde die Galle von 24 Standen gesammelt and ver- 
glichen, and stellte iridi in physiologiseber Himdefat 
heraus, dasa die Gallensecretion durch Diarrboeon ver- 
mindert wird, dass sie nicht immer in gradem Verhält- 
nisse zur Nahrangsaofnabme steht, wenn auch üunger 
rie verringert, dass tfeselbe In Iceiner Weise ein «on- 
stantes yeriiUlidH snm Körpergewichte zeigt and dass 
MaskelbewegragM den Ansflcus der Galle f:')rdern, 
so dass IslBlldige Beobachtung der ausgeflosaenon 
Oalle ans GaUenffsteln ganz irrelevante Wettbe giebt 

C. V. Schroff jun. (14) hat in einem Berichte üher die 
Leistungen des Wiener pharmakolo^iächeu Instituts Vor- 
saehe mit verscliiedenen toxischen SubstanMn mitgetheilt» 
«onuiter naoMntlich die Selbatpntfnngen von Kraeg 
ond Fostek, t. B. des Brateren mit Bztr. rad. Ve- 
ratri albi und Rhizora. V. alhi .snwie mit Kesiua 
Veratri viridis americana, wobei aicb die qualita- 
tivgleiche Wirkung beider Veratrum- Arten zeigte, von denen 
Yeratnun albom viel intensivere ond stänDiaehere Br^ 
acheinangea bedingte und auch den Hernebl^ stirker 
sinken machte. Bei Versuchen mit eintretnnknetem 
Milchsaft ton Antiaris to.xicariu (\(in de Vry)zei|^to 
sich ausser der intensiven Wirkung auf das Herz anfiini^s 
klonischer Krampf, der bei flüssigem Milchsaft (von 0 ber* 
ddrffer in Hambarg) MiHe, nach «eldiea lettteren bei 
Xaailiehen besonders die Respiration beeinträchtigt er- 
schien, wie auch beim Frosche Lähmutit,' der Respiration 
und Musculatur erfolgte. Calebassen-C n ra i <■ vonOher- 
dörffer tödtete zu 1 Mgrm. in 7 Min. ein Kaninchen 
vnd m Vie Mgrm. eine Boberiza Oitrinella, woraos her* 
vorgeht, dass nicht immer, wie Ol. Bernard angiebt, 
die in irdenen Geschirren onthalteiicu Cnraio -Arten die 
schwächeren sind. — Mit einem vmii Kalbruri:ier in 
Langenlois dargestellten destillirtem Wasser von Ranun- 
ealoB acris, das bei diesem durch Ckmtact mit der 
Hand einen lästigen, mehrere Monate andauernden Haut- 
aussi hlag hervorgerufen, vorgenommene Ver.suche erga- 
ben. da.sH darin ein sehr .scharfer, aber höchst flüi"htii,'er 
Körper mit narkotischer Nebenwirkung ezistirt. — Chlor- 
wasserstoffsaures Methylmorpbin bewirkte bei 
Fossek ond Kroog zu 0,1 Ohrensansen, bei F. vor- 
nbergehcnden Schwindel, bei K. etwa» Pulsvorlangsamung, 
dapegeii krine Eypnosc; jmlwas^er-itofT-anri-s Metbylmor- 
phiu wirkte in gleicher Weise. Selbstversuche von K. 
und F. und diverse Thierversuche mit den Nebenalka- 
leiden des Opiums ergaben, dass dem Mareeiny 
Papaverin, Porphjrozin hypnotische Wirkung in 



erbebliebem Orade nfcbt zukommt; ebenso wirkte Me- 

conin nicht schlafmacliend, wfihrend hei der Meconsäuro 
geringe narkotische Wirkung (Eint'cnommenbeit des Kop' 
fes u B. w. nach 0,05-02 Grm ) sieh nicht verkennen 
Uess. Papaverin erregte bei Fröschen keine volikom- 
meue Lfborang der peripherischen Nerven, aendem Te> 
tanus nach Art des Thehains. — Vom Calah arbohnen - 
extract wurde gefunden, dass es wie im Verbältnias 
zum Atropiu, so auch zum Hyoscyamiu bei localer Ap- 
plication schwächer auf die Papille wirkt. Extractnn 
aleoboficum radicis sieeatae Cynoglossi und 
berbae recentis Cynoplossi wirkten zu 0,1 Grm. 
bei Fröschen, nicht nach Art des Curare, wie Diedüliu 
(vgl. vorj. Her. I. 3.jl i behauptete, souJorn narkotisch, 
indem sie Mattigkeit und Schläfrigkeit, die bei dem letz- 
ten Piftparate 6 Stunden anhielten, bediogtoD. — Bei 

den Blansäureversiicheii wird die leiclite Coagulabilität 
des Blutes hervorgchot^en niid betont, dass die linke 
ücrzhälftc nicht immer i>lutiecr sich findet; beim Phos- 
pltor wird die Ungiftigkeit des amorphen Phosphors und 
die Anwendbarkeit des kohlensauren Kupferoxyds als An» 
tidot. erstere nach Versuchen mit FoTSter*s giftfinien 
Zündbülachen coastatirt. 

Bfaie Beibe interessanter toxlkologiseber VUle wird 

durch .Stevenson (Ifi) mitgetbeill, unter denen ein Fall 
von Vergiftung mit 2 Drachmen Scheel e'scher Blau- 
säure besonders durch die Dauer der Vergiftung (Ii St.) 
und die auffallende Abnahme der BeapintioBsfreqnens 
vor dem Tode luffirilend ist Bfn Fall von Oblero- 
formverffiftuu u gewährt doppeltes Interesse, einmal 
weil der betr. Bat. schon früher einmal im Bartholom. 
Hosp durch Chloroform asphyktisch und dem Tode nahe 

«»bracht war und dass mittelst der Methode von Doroy 
hIOTOform in 6 Dnzen Blut aus der Scblde1h6ble, in 
5 ünzen Leber und in 11', V. Gehirn, welche getrennt 
analysirt wurden, constatirt wurde (zusammen etwa einer 
Menpe von 1 Mgrm. Chloroform entsprecherel); auch war 
die hochgradige Asphyxie ( apoplektische Herde in den 
Lungen etc.) bemerkenswerth. Eine Intoxication mit 
Breciinnssextrart (etwa ' Grm.) ist bemerkenswerth durdl 
die mehr als IGstündice Dauer der Krämpfe nw\ durch 
den Nachweis vcn Stry^hnin ui^'i Uru, in in dem 5 Stun- 
den nach dem Hinnehmen des Giftes gelassenen Urin, 
während dieser im Erbrochenen auf chemischem Wege 
völlig und bei Versuchen an Fröschen fast völlig fehl- 
schlag. In einem Falle von acuter Alkoholvergiftung 
gab die Untersuchung des Urins mit KM bichrotn. po- 
sitives Resultat Eine Vergiftung durch unvorsichtiges 
Austrinken eines halben Weinglases voll Salzsäure 
zeigt vorwaltende Affection der Fances nnd völlige Oe- 
nesung innerhalb 1 Woche. 

GiioOvr (15) wies In den F8tos swder triehtigen 

Kaninchen denen er mehrmals Kapferacetat innerlteh 
beigehracht, das Metall mit Sicherheit nach, und zwar 
in der fötalen Leber nicht mehr als in gleich grossen 
Stöeltett der Mneeitlatar. Bei einer an Vergiftung mit 
Zündhölzchen gestorbenen Schwängern enthielt die 
Leber phospborigo Saure, die Leber des Fötus nicht 
diese Verbindung, wohl aber Mengen von Pbosphor- 



4»* 

Digitized by Google 



Elektrotherapie 

Iwnbaltot ton 
Prof. Or. W. ERB in Heidelberg. 



I. ülgnMiM AilelteM. 

1) ■r«aa«r, K. (St. Vstartbarg), OQt«mek«i|w md BMtach- 

taggrn aaf dem O^lilrii' ^rr Rli ktröihemplr Bd. M ? Cnlrmui bun- 
gen and Beobtchlun|$rii lur bvgrändao^ cliirr raiiuiirll • elfliiro- 
dUtaotUtehtn M«th«d«. 1. Dourtoehani«« ood BaobacbtiDgen lur 
4la(M«itMb«i utf ih«fapcaliMhn Vmrwttiwtg «toktrUf hw . 

CMfan 6b«r dl« Iharmiicbe Wlrkang de* fsIvnalMkM StroM* »uf 
4m DieoMhUelieo Körptr. Mit 4 Taf. Laiptig. %. MS 88. - 3) 
Flabtr, P (Wlao), Oompandiun dar Elaktrothrrap Mit K 
B«lMcba. t. IM aa - I) P*«<il, O. D., TIm pracUea o( om- 
tf«d ttaolrttlir. Drtlli. in (HMk «iMt KiMk !■ Bitt 
IM. Uun. UuA « dnrehau thtrUMUk tm» ohM SmU- 
kimtiriM f«aehrl«b«n.) - 4) Uayar, lt., Blactrteltjr In iu tw 
lalioai to prartlr I ma 'iciDs. Traoalaud. New York. — i) Beer, 
Carl, Dl« BUkirieliit ala UaUailMl («laa M«r««akraskli«ltM, 
BhMMMltaBnt CMmMiM«, DriiMMtarallHgM t»». Wm. 
IMS. UM. (Mr wngiaiHM Iwtf«* am »•••dUr« Uikr- 
kaeh; Ar Am gr««M Pttbllkva beailomt, itaht nach Rcdna 

«u» I 6> Neftel, W. n Scw Yurk'j, L»ctur»!i in tl.i ual»»- 
oic cnrreot io iu r*l«Uoa l« phytlology, nedtcioa and targarjr 
Maw York ■•«. XoT. U. Dm. I. 1». (PhyaMattadM lio- 
WlH« Itar MamiH oi MaaMMirSM, SMkugi«tM«a, W«k- 
iraloM« •(& Alto« bakamt.) — T) Oaliaua (Paria), Da II»- 

fldfDC« dat diir^renti couraoU ilactriqnc» -ur Ii nutrillon. Gai. 
4at liAp. No. 7 u. IS. - 8) rialtein, Lui»,i, »>illa riaola- 
riaaa dti Haart per maato dcir *xl<Mie eleiiro - rhlmiea della 
Mtraala aaa ll — ». Qaa. aaad. ItaL Laak. ««. 16. (EatliiU oar 
Bakaraiaa, MMhibtamdaf« aaf dl« «oratahandaAiMt ««■ Oat- 
nua aufmarkiam.) 'J, Dlttel. Bcitriffi- lur elektrolyilaelMa 
Bahaadluof;. Orater. Zeilarbr (. prakt H«Uk. Kr. 17 n. lA. — 
tO) CbTottek, Praoi (WiacJ, Baltriga lu daa kataljrtiachca 
WltkoDgaa dar BlaktrielUt. IMdaa. Mr. 37, 28. 37-3». - 11) 
•raUak* (OtHkaw), Dakar dl* aatfpilaglalliaha WMmd« daa 
pdiiM**!« «iwaa. Bari. klÜL Watbanakr. Xr. M. - 
Flakar, F., Dakar dia iberapaallseba Yarvartbaac dar Halta> 
aabaa lalMBaaiaachiu''. \Vi«a. med. Woehenarbr. Nr. i). — 13) 
Lara«*, r. F., D« l iadoctton «t da* apparaila 41aeif*-a>4die4az. 
niaa da Farta. - U) Bltslf, {BtMmi, IMtar alaa kaUn 
Oabraaeh voa BlaaaaaariUlaraa BÜMBt VanMl JM. kUa. 
Waebaaa«bT. Mr. }1. (Oia Uasilriai la daaialkaa axydlraa aieb 
lalabt uod brerban daDO; «lod alau Immpr ror dem r.ebraurh la 
prilfaai aatlaa aa Baaua tob Kup(ai und gut geölt »ein ) - i&! 
Maffflaraal, tl am aaw ad I aarvaaL Aai dam Arcb lui. 
par la Mdatt. aarr. Faae. III. lafeHit aaa LaMkraaa la dar 
Mv. clla. dl Bot. GluKoo. p 18S. (Baitaklat Waadardhis" *^ 
dIa Wirkongen, ».-Irlx- die nur wenige Uinaten diucrnd« Appli- 
«alloB «iaaa eahwacbeo MagoetcD auf NerTeokraak« berMirbrio«;-.. 
Aack tkarap. WtrfcuagaB aiad dadarrb artielt worden, bisher Ja- 
daab aar la aabrgartafaailUaaaa.) — M) DaTartl, BaBaaa» 
galvaahka battari Itopadt Ar madlelaakt bahaf. OpaaU Ukaia- 
foreolDg« F6rhandlin.:ar I. ltd p 2i1, (D. bat aio kJeiaaa 
iranaportablen Appar*'. ci>»tiruirl Dureb kaaoadere Tanrbtor- 
ikbauf können die Zink- und Kohlenplatlen in dIa bU Schwe- 
Madata aad cbraaiiaara» KaU gaMUiaa Qttaar «iaiMaakt «ar- 



Von dem Werke Bbrmmrr'sCI) ist jetzt der zweito 
Band enchieneo. Denelbe gibt abermals in glänzen« 
dar Waiie ZeagBliB tob d«r BAwfaa BeobarttangB- 

gsbe, der klaren uncJ nürhternen Denkweise, der wis- 
senscbaftlicbcn Uenauigkeit and OewissenbafLigkeit 
des Verfassers und muB ebemo f&r die Electrotbenpi« 
bIb epeebaiMidMiid begrtat wardaa, wie diaB aalt den 
ersten Bande in Bezog anf die Electrootiatrik der Fall 
war. Aucb dieser Band entbält nur Bcarbeitangen 
einzelner - Bber gerade der wichtigsten - Gebiete der 
Bteetrotherapie. Als ein Hanptverdienst der Arbeit 
ma^^ bezeichnet werden, dass sie eine umfassende 
Begründung der von demselben Vf. schon im Jahre 
1862 vorgeschlagenen „ polaren Vfitliode'' gibt, welche 
auch Ref. nach allen seinen Erfahrungen aus voller 
üpberzengung für die einzig an.sbildungsfähige und in 
wirklich rationeller Weise verwertbbare halten maia. 
Ein nicht geringem Yerdleiiat des BoeheB iat es auf 
der andern Seite, eine Menge von Unklarheiten, Irr- 
thümern nnd Widersprüchen, die leider noch alizusebr 
in der Electrotherapie tu Hanse sind , mit kritischer 
Sefairfe baleoebtet end auf ibree wabron Werth oder 
vielmehr Unwerth zurückgeführt zu haben. Wir sind 
der Ueherzengnng, dass dieses Buch für denkende und 
gewissenhafte Aerzte, die von dem electrischen Strome 
Dicht Wnnder, sondern venttndUche nnd physioli^iseh 
begründete Heilwirkungen erwarten, eine unentbehr- 
liche Grundlage aller Studien in dieser Richtung »ein 
wird. Es ist nicht wohl möglich, aus dem reichen 
Inhalte des Bodis einen ersehSpfenden Ansing mltm» 
tbeilen ; wir müssen uns desshalb auf eine flüchtige 
Bezeichnung seines hauptsächlichsten Inhalts beschrän- 
ken, indem wir es zugleich der ausgedehntesten Be- 
achtong nnd lorgflUtigen, Tonirtbellslosen Prüfung 
aller .Jener empleUeo, veldbe alch ntt Bleotoolliein]^ 
beschäftigen. 

In einem einleitenden Abschnitt gibt Vf. Tortrefl- 
HdtemnkeSber Anfertigung nnd Oebrmneh 
electriscber Vorrichtungen nnd beschreibt die 
Constmction seiner, alle notbwendigen Vorrichtungen 
enthaltenden Apparate, wie sie sich besonders für Spi» 
tiler eignen dürfte. Dieselben bestehen ans der gni- 
vanischen Batterie mit g<?eignetem Stipmwähler, Stöp- 
selrheoatat, Stromwender, selbstthätigem Dnterhrecher, 
Spiralrinotom und lodnetionsapparat; die dnieli Ab- 
bilduDgoi erllotecte BeBehnibaDg aiB|e im Baehe 
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selbst naebgesehen werden. Von den gebrlachlMhai 
Batterien empfiehlt Br. am meisten die Stöhrer'gchen 
ond die nach dem Prinzip von Pikcus von Corouatti 
In KOn^sbarg aagefintigtoB nhr leloht Inupaitablen 
Apparate. (Dabei ist an berichtigen, data die Anzahl 
der dem Bnche beigeppbenen Tafeln anf IV beschränkt 
wurde, wodarcli die Vorderansicht des groaaen Cobo- 
•Atn*idiMi Appmli w«g0cl; womdi die Anpto 
anf S. 2» and 96 4w BmImi Mcht m iMriAflgan.' 

In dem folgenden Abschnitt begründet Vf. in aos- 
flhrttcher W«iM dl« «poliM Mcfhod«* donh «ii^ 

fcendf Schilderung der Polwirkungen auf die 
^rscbiedenen Nerven des menschlichen Körpers. Be- 
londen die Wirkongen anf die Beweg an ganer ven and 
Kukafai woidia In ■jitomillaeher W«iM nad ndt ex- 
aeten Methoden bestimmt nnd in jeder Weise erschöp- 
fend dargestellt. Die Uebereinstimmang der dabei 
gewonnenen Resoltate (natürlich nnter Berfickaiohtt- 
gnng der am lebenden RBrper Torhandenen Leitnng»> 
Verhältnisse) mit den in der Physiologie unter dem 
Namen dea. gZackungagesetaea'* gültigen Sätzen wird 
co mliU r i , «benno wie rieh die giOwte üeberalMliB- 
HUnf mit den am Hömerren (Band I. s. vorj. Beifafat) 
in ausführlicher Weise festgestellten Erscheinnngen 
beraasstelit. Die firgebniaae dieser Stndien, faaat Vf. 
In MgnndanSUien saatDraieD, weleli» dleCtemdlagen 
aelnar polaren Untersnchnngs- and Behandlungsme» 
thode bilden: 1, Die Möglichkeit, einen elektrischen 
Strom in einer bestimmten Richtung darch einen Ner- 
ven eder Mnske! des anteiie te ten mensddidien KSr- 
pers za leiten, entbehrt der methodischen Zaverlässig- 
kcit. 2. Die physiologische Wirkung beider Pole ist 
ebenso veracbieden wie die chemische and es kommt, 
bei ongMebnamlgeB AsBaftspanktea der beiden Blee- 
troden, immer die Wirkung deijmigen aasschliesalidi 
oder vorwiegend zur Erscheinnnff. welche dem phy- 
siologisch differenten, dem erregbareren Ansatzpaokto 
eniapileht. 8. Je geringer der ünte ti e Me d beider 
Ansatzpunkte in Bezog auf die Erregbarkeit ist, am 
so mehr vermischt sich die Wirkung der einen Electrodc 
mit der der andern und insbesondere bei den höheren 
MBneeaerren UM es sieh nndiwaben, dees, wenn je- 
ner Unterschied ein verschwindend kleiner ist, die 
Wirkungen der beiden Electroden sich gegenseitig auf- 
beben. 4. Ans diesen Gründen musa man bei der el. 
UntenaehvDg nnd Bebendlnng den das Otgeet der- 
selben bildenden Nerven mSglichst unter den Einfluss 
derjenigen Electr. zu versetzen sucheo, deren spcci fische 
Wirkoog dem Zwecke der Unteranchong oder Behand- 
Inag ealepriobt &. IMn Behlieünngssaeknnf biagt 
von der Kathode, die Oeffnnrgszncknng von der Anode 
ab ; wihrend der Stromesdaner zeigt sich im Bereich 
der Katbode erhöhte, im Bereich der Anode herabge- 
■ntite, nach der KettenOUhnng im Bereiche beider 
Electroden erhöhte Erregbarkeit. 6. Es ist wohl zu be- 
rücksichtigen, daaa im Bereiche jeder einMinen Klec- 
trode die diesen lakamendan mrknngen niebt ans- 
sehlieaalich anftreten, sondam dass im Bereiche der 
differenten Siectrode in geringerem Oradeuush die Wii^ 



Itangen der andern Electrode Platz greifen. (Dürfte 
sich wohl immer darch Stromschleifen erklären, die 
nicht sowohl im Bereiche, als in der unmittelbaren 
mhe dar ^Hlnenten BleetMde wtrban. Baf.) 7. Die 
im Berriehe Jader einzelnen Electrode während des 
Kettensehlusses nnd bei der Oefifhong auftretenden 
Wirkungen sind entgegengesetzter Natur nnd darch 
den Banstgrlffdes Bn- nnd AaMebMebana kann Jade 
von beiden Wirkungen unbeschadet der andern ver- 
ringert oder ganz ausgeschlossen werden. 8. Sowohl 
für die Qaalitfit des Reizeffects als für den Mo- 
dus, in wdehein deiaelba aafMtt, istas Tallkom- 
men gleichg ü ! ti e. an welchem Theil der Kette 
die Schliessung und i^effnang ausgeführt wird. Da- 
gegen findet ein höchst erheblicher UnterM^ied in der 
Qnaatftil des Beiielhela statt, ja naehdani die 
Schliessung und Oeffnuug im metaÜsslMn TheUe oder 
am Körper vorgenommen wird. 

In Besag anf die TMtbsrfcait des Oebims nnd 
des RfiekanoMrkes dnroh alekMsdie Ströme drüokt 
sich Br. entschieden bejahend, betreffs der TrelTbar- 
keit des Sympathicaa ond Vegas aber ziemlich reser- 
lArkssB. 

In dem folgenden Abschnitt: „UntersnchangsoMp 
thode", giebt Vf. sehr beher/.igenswerthe Anleitung 
zur üntarraehnng der Nerven und Maskeln nach der 
polaran Methode, bnonr mm die anf Ibra Wirkang 
sn prüfende Electrode dem AffBrenten Ansatzpunkte 
entsprechen und zwar ist es am zweckmässigsten die 
Ks bei einer solchen filectrodenstellang zu prüfen, 
wie sie analhrend der abste^den fltromesiiditnng 
zukommen würde, die An dagegen bei aufsteigender 
Stromesrichtung. Sehr empfcblenswerth ist die gleich- 
zeitige Reizung der gleichnamigen Theile der andern 
SMto mit der gleichnamigen, za diesem Zwenke gabd- 
förmig getheiltsn Slactrode. Ein nnd derselbe Nerv 
oder Muskel mos« an allen der Untersuchong zugäng- 
lichen Punkten geprüft werden, worans sich oft An- 
halt^onkta fBr die feinere Bestinrnrang desSttiea dee 
Leidens ergeben. 

Die labilen StrÖnio sind zum Zwecke der ün- 
torsucliuug der Nerven and Maskeln in den mei- 
alen fllian T e rwet fli ch. IMa Uatanaebnng mass Im- 
mer bei fesiatebendcn Bleciwde n ganwcht werden und 
es dürfen Schliessung nndOeffnung sowie Wendungen 
des Stroms n u r im metallischen Theil der Kette (also 
an eineai geeigneten Stramwandar) veqanosuMD 
Warden. 

Hit Hülfe dieser GmndsStze nnd grosser techni- 
scher Fertigkeit ist es möglich, die Erregbarkeit mo- 
torisdisr Narvan nnd MnMa anf dsa Siaatosta sn 
bestimmen. Br. stellt auch für diese (ähnlich wie für 
den Hömerven) 3 Grade der Erregbarkeit anf 
nnd bezdcbnet sie mit ibnlichen Formeln wie beim 
Hömerven (a. vw). Bariaht Aber BlactiooCiatrik.) Dia- 
selben Grundsitze gelten natfiitfdl aaeh ftt dlaUntSI^ 
aachnng der sensiblen Nerven. 

Abweichongen Tom normalen Znk- 
knngsmodas kommen in Büi^ehfaltiger Welse 
varj jedaaolahaananialaRsaslien aiMaKarfan adar 
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ÜBlkell hat natürlich an und für sich selbst die Be- 
'Vi^FiTy eines Kraokheitasymptoms, weno aacb solche 
«DOOMle BflMÜoiMB hialig luuli lMia«he od« gli» 
lieh wiederhergestellter MotilitSt allein zarSckbleiben. 
ZarBestimmnog die«er Anom&lieen ist es von grossem 
Werth, dass an einem and demsell)en Individaum 
(od« Nflrran) das ol. YoilMlIeB aalor d«n gMchon 
Bedingongen immer dasselbe bleibt, wenn auch noch 
M grosse Versehiedenheiten bei den verschiedenen 
Individaen (odor Nerven) b o i t e h e B . Von beaonderer 
mMgkolt tat iBiMr die BerfiekiiehtigoBg der vor- 
handenen Leitungswiderstände in den verschiedenen 
Filien. Innerhalb gewisser Urenxen geht die el. 
Rrregbt^eit der moteiriseben Paaer mit ibior wUli(är> 
Ikbon LeistnngsfShigiceit Baad In Hmd, was beson- 
ders bei der Unteranchung von Turnern, Tfinsern, 
Oymnasten a. s. w. leicht za constatiren ist, allein 
<• now sogleieli betrat werden, daae Beide dveluH» 
nieht nothwendig elnaader bedingen. Be kommen 
znnäcbst Steigerungen and Herabsetzungen der Er- 
regbarkeit vor, deren characteriatiiche Merkmale sehr 
dnfSMh «Ind. — Qualitative Verinderongen der 
Zuckungsfonnel sind bis jetzt mit Sicherheit nnr beim 
Muskel beobachtet; es sind die vielfach beschriobenon 
Veränderungen der galvan. directen Erregbarkeit der 
Mnabeli , via de bei poripherlaelien Libnrangen bo- 
boolMditet weiden. Br. hat den Decursus dieser 
Anomalien genau verfolgt und stellt S Ern-gliarkcits- 
stofen auf, welche solche Muskeln vom Beginn der 
fokrankong bis um vMUgan Tod des Moskels dureh- 
laofen. Es scheint jedoch aodl noch ein anderer Ab- 
lauf der Enoiwiaongea in andeien Fällen nöglidi 
za sein. 

Von and eto n Abwaiehnnfon der Wor aa l r oaettra 

der Nerven und Muskeln erwähnt Bu. dann noch die 
Steigernng der secondären Erregbarkeit 
(sog. coQvalsible Eeactionsform) und die Uerab- 
••tsnnf der toenndlron Erregbarkeit (go* 
8tB%eKe ErschSpfbarkeit). 

Die 3. Abtheilung des Buches beschäftigt sich 
mit der diagnostischen und therapeotischen Verwer- 
tung el. fitrOne bei Bewegnagstörangen. Von die- 
sen werden znnichst die cerebralen Lähmnngen 
abgeluindelt. Für dieselben sei eine äteigerang der 
Eieetrooontraotilitit der den Wülenseinflnss entzoge- 
nen Theile eharaderisUseh; doeh konunen aneb noch 
andere Alterationen der Reaction vor , Stcigcrting der 
secondiren firregbarkeit, Steigerang der lirsciiöpfbar- 
knit tt. a. w. FIr ihre Behandlang h&it Vf. in allen 
FiUan die periphere elektrische Behandlang för on- 
ange^.cigt und er begründet die Annahme, dass sich 
dnrch dieaeibe in vielen Fällen eine Zuräckfötunng 
dar Lihnnng anf ibre olgentliehe, patbologisob-aon- 
tonrilch bedingte Grösse erreichen lasse. Es WOtden 
dann gewöhnlich rasche und oft plützlicho Bessernn- 
fOB anielt, die aber nicht weiter geheOf als nach der 
GrOsse der anstomtoeben Lision im Oehtm mSglioh 
tat Ueber die centrale Behandlang cerebraler Para- 
lysen spricht sich Vf. sehr ungünstig aus, theils weil 
eine bestinuate Mdtbode deneibea noch nicht existkt» 



theils weil er sie bei erkranktem Gehirn für bedenk- 
lich and geflUiriicb hält. Doch scheint Vf. darin dem 
Ref. enliehiaden in weit in gaben, da ein wfaUioher 
Nachtheil vorsichtiger Behandlang des Gehirns mit 
schwachen Strömen zur Zeit einfach nicht constalirt 
ist. Aal der anderen Seite erinnert Vf. an Erfolge, 
die er gotagontitab oeiMr oloolio-oliatataebaa Stodlan 
gehabt bat ond die gerade für eine weitere Beräolb» 
sicfatignng der centralen Behandlung sprechen. Bo- 
recbtigte Zweifel äassert Vf. aach gegen die Erfolgo 
der Sympitblfina (iaivanlsatfam bei Gebinilelden. 

Ueber die spinalen LIbmangen geht Vf. leider 
mit einigen höcbstapboristisehen Bemerkungen hinweg, 
verweilt dagegen länger bei den peripherlsebon 
Libmongen. Btar waren es beeondon die rhenmar 
tischen Faciallähmungen, welche Gegenstand eingeben- 
der Stadien bildeten and bei welchen Vf. so ihnlieben 
Reenltaten kam wie Bef., ZncittSBH nnd Wnaa o. A. 
Seine Beobachtungen geben in manchen Besiehangen 
noch weiter und werden mit vielen Einzelheiten in so 
ansführlicher Weise mitgetheilt, dasa ein erschöpfender 
Anamg nlebt wohl mSgUeb tat Vf. besehlltlgt äA 
taniebit mit den leitiiohen Verlauf der RrregboAolti- 
Aendernngen nnd den genetischen Beziehungen dOK^ 
selben zu einander; er belegt mit einer Kaihe von Bl^ 
fdmngen die beraits dardhor bekannten Sitae nnd 
fährt Steine Fillo an, welche sich vielleicht als Aas- 
nahme von dem gewöhnlichen typischen Gang des 
Processes auffassen lassen. Das Verbältniss der ge- 
ninderten luadtoeben Erregbarkeit m den Anftrefeea 
der gesteigerten galvanischen ElfOgbarkoit, cor Un- 
fähigkeit, auf kurze Ströme zn reagiren, znr Trägheit 
der Zuckung, zur ^uaiitaüven üjregbarktiitsänderong, 
nn Aollreton vom Oeffrangnneknngeo ■. a« w> irtsd 
einer eingehenden nad leaoniwarthonKrfttenuigoniBr- 
zogen. 

Daraaf folgend theilt Verf. zwei Fälle potl- 
pherar Fadallttnrang ndt, bi wokhen eine labhalle 

nnd gleichmässige Steigerang der Farado- nnd Oal- 
vanocontractilität sowohl bei directer, als bei indirec- 
ter.Beizang bestand. - Betreffs der nach Facialpara- 
lyion blofig tortekbtaibenden Oo nUHni on tpMA 
sich Bk dahin aas, dass sie jedenfalls nicht doreh 
Faradisaüon der Muskeln entstehen; sie treten ge- 
wöhnlich aaf , wenn die gesteigerte Galvanoeontraeti- 
lität wieder an ainken beginnt. Die Behandlongsne- 
tbode besteht in mechanischer Ausdebnang der Mns- 
keln darch Faradisation der Antagonisten nnd in ver- 
anoMor Sefantelzang der Verfcfirsong doeh den katn- 
^Itaabon Ebiflass des Stroms. (Ka stab., mit Ein- 
ond Aosschleichen.) - Zur Bestätigung der früher 
von ihm bereits oonstatirten Coinddeni von Hürstö- 
rangen nnd loaatteudiyperitotheaie mit FadalparaJy- 
iW lUvt Voii swei sehr interessante weitere Fälle 
an. - Betreffs der Therapie der peripherischen Fa- 
ciallähmangen vertritt Verf. entschieden die Ansicht, 
daie die oloetrliebo Behandinng daraelben von wo- 
sentlichem Nutzen and also anentbebrlich sei. Ueber 
die Methode der Behandinng finden akh jedoch kelBe 
uähoran AndeaUingen. 
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Knrr.e Romerknnpen nber peripherische LihflUII^ 
gen anderer Nerven folgen diesem Abschnitt 

Den Seblnn der S. Haaptabtheilang bOdet eine 
sehr eingehende and in vielen Punkten geradezu ver- 
nichtende Kritik der „Electrotherapie" Bk>kdict'8, 
vorwiegend der eleetrodiagnostiacben and electrothe- 
npeattsehen Thdle denelben. Br. het aleb der un- 
dankbaren Höhe anterzogen, allen den Ungenanig- 
keiten, verwirrenden Widersprächen, Fehlem der Me- 
tbode, anbegründeten Behaoptangen n. s. w., welche 
das gennBta Werk in reiebem Maane biig«, nadm- 
gehen and denselben in maa&svoller and rein sachli- 
cher Weise entgegenzutreten. Ref. muss, bei aller 
Anerkennang der sonstigen Verdienste, welche das 
Boeh Bbvbdict's beaonden für die Neoropatholegie 
hat, sich den BREXVRR^schen Aasführongen fast in 
allen Punkten anbedingt anscbliessen and empfiehlt 
das Stodiam dieser Kritik allen Jenen, welche sich 
fSr den wahren Forleebritt einer wtoeniehalllichen 
Blectrothrrapic intcrossiren, nmsomchr. als Br. darin 
manchen seiner den BEüF.DiCT'scben entgegenstehen- 
den Anschauungen wiederholt eine klare und einge- 
bende Begrfindnng gegeben bat. 

Die I. Abthoilting des Buches ist Untersuchungen 
und Beobachtungen auf dem Gebiete der chemi- 
schen and thermiaeben Galvanocanstik ge- 
widmet und enüillt nini Tbell Arbetten anderer Be- 
obacbter. Zuerst eino Abhandlung von Dr Cov- 
RURD in Petersburg über die Behandlang von Uarn- 
iVhrenstrictnren mittele der eaateriairendenUnilcaDgen 
der Kathode. Er stellte seine Beobaebtnngen in ähn- 
licher Wei^e wip Mai.i.kz und Tripirr an und nrhn- 
tete immer anter Controle des Endoscops. Verf. be- 
sebrelbt tnnlebrt die eanteriiirendeii Virkongen der 
Ka auf verschiedene Gewebe nnd IBbrt dann eine 
Reihe von 13 eigenen Beobachtungen anf, aus wel- 
chen er den Schiaas zieht, dass diese electrochemi- 
sebe Oanteiliation ein gntesyerfkbien sei, welelies in 
der Mehrzahl der F&lle an die Stelle der innem Ure- 
throtomie gesetzt werden solle. Doch erfordert sie 
grosse Vorsicht and bietet mancherlei Unannehmlich- 
kdteo dar, Itann seibat GefUiren bringen, die beson- 
dara darch die dabei nothwendige längere Einführung 
eines fremden Körpers in die Harnröhre bedingt sind. 
Ueberdies sind die Erfahrnngen des Verf. 's nicht alt 
genug, am die Annabaae einer definittm Heüong 
der deetrocheffliscb erweiterten Strietuen an be- 
gründen. 

Es folgt dann ein Fall, in welchem wegen Krebs 
der Zunge die galTanocaullaebe Amputation derad- 

ben durch Brrnm:r und Jamtszk.if.witsch vorge- 
nommen wurde und Heilung erfolgte. Dieser Fall 
fährte zur Erfindung und experimentellen Begrän- 
dang einer naoen galvanoeaastiidieB Hettiode der 
Ampntation der Zunge, welche besonders darauf aas- 
geht, die Arteriae raninae vor der Verletzung durch 
die galvanocaastische Schlinge za schützen. Zu dem 
Zweeke werden die beiden Soden der flehllnge ndt 
kurzen Metallhfilsen fiberzogen, weiche als Schutz 
für die n&chstanüegenden Qewebspartien dienen. 



dann die Zunge so weit mit der glühenden Schlinge 
darchschnitten, bis nur noch die Art. raninae mit 
einer geringen Menge von Gewebe In der BdiHnge 
enthalten sind. Dann wird durch eine vorher schon 
anmittelbar hinter der Schlinge eingeführte Doppel- 
Ugator eine Ligatare en messe der Raninae vorge» 
nemnen nnd naebber etat der Rest dea Oeirebee ndt 
der glühenden Schlinge getrennt. Die Operation 
wird also dadurch zu einer vollkommen anblutigen 
nnd sichert nebenbei alle die Vortheile,. weldie das 
galfunee anaUi ebe Verfriiren gerade fBr die Anpntaip 
tion der Zange hat. Die Verf. haben dieses Verfdi* 
ren an Schafen experimentell geprüft und bewährt ge- 
fonden and es dürfte sich daher der Beachtung der 
(Aimgan ampiMilen. 

Die Beschreibang eines Falles von Nasenraeben- 
polypcn, der gaivanocaustisch mit Glück entfernt 
warde, sowie einer erfolgreichen Anwendung der 
Oatvaooeanatik gegen adv bartnickigen, allen Ifitteln 
trotzenden Lnpns bildet den Soblua diaaea Ab> 
Schnittes. 

Im Anhang wird dann noch eine Arbeit von 
ÜAQEii über eine electrootiatrische Frage mitgetheUt, 
über wdebe wir unten bei der „Eleetrootriatrik* refe- 
riien weiden. 

Von FiF.BKR (2) in Wien i.<:t ein Compendiam 
der Electrotherapie erschienen. Vf. hat sich da> 
rin die Aufgabe gestellt, in gedrängter Küne die dem 
Ptaetiker ndthigen Mittbeilangen über den diagnoati- 
schen und therapeutischen Werth der Electridttt SU« 
sammenzosteiien. Dieser Versoch scheint ans nadi 
dem Dur^esan dea Boeba ein nidit vollkommen ge- 
langener. Wenn aebon die physikalische Einldtang 
viele Unrichtigkeiten und MissverstSndnisse enthält, 
nnd von einer eher verwirrenden als klaren Kürze ist, 
so sdieint uns aneb geiada der diagnostisflhe und tbe- 
rapentische Tbeil nicht in allen Punkten demjenigen 
Standpunkte zu entsprechen, welchen die wissenschaft- 
liche Electrotherapie durch die Arbeiten der letzten 
Jabre errdebt hat. Bs eraebdnt dieser Tbeil viebnelir 
als eine, allerdlnga ziemlich vollständige, aber mit 
wenig Kritik zusammengetragene Compilation aus dem 
in nur alizagrosser Menge angehäuften, «schätzbaren 
Material.« 

WL seinen theoretfscben Betraehtongen über den 

Einfluss verschiedener el. Ströme auf die 
Ernährung, welchen er in Bezug auf die endos- 
motischen Verhältnisse, die Function and Circalaüoo 
der Thaile barOeluieUigt, kosaut Onm» <7) an den 

Schluss, dass Inductionsströme nur auf die Krnährung 
der Muskeln wirken ui\d das hauptsächlich indirect 
durch Erzengong von Contracüou, während dem con- 
tinuiriiebeB gab. Strom ein diraeter Bfarlnsa anf alle 
anatsndsehSB Elemente zukomme ; er steigere nlmlleb 
die osmotischen Vorgänge und die chemischen Vsv> 
bindangen in denselben ; er übe dTnanüsche WrluiB- 
g«n auf ^ nervitaen Elemente ans, iveklw Ja naeb 
der Stromesrichtung ihre Function vermindern oder 
erhöben, and endlich beacbleoiüge er die periphe- 
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ilscbe Cireolation, indem er «onrSegend auf die aito- 
iMla ContractiUt&t wiiiie. 

S aagehli^ KnokheitiflUa ioUmi «Ii Bvmkt 
für diese iieUauMO Wirkniigeii de« comtantan Stnm 
dieom: 

Der erate Fall ist eine tranmatiscbe LSlmrani;: 

Atrophie des Vorderarms, in welchem das Verschwinden 
der Atrophie gewiss mehr auf Rechnung des wiederkeh- 
rendeiB Kerreneinflusses als der directen Einwirkung dos 

StniBas ra aetaan iat Dagegen ist das in dam gleichen Fall 
beobaebteteYeradnrbidenntilreicher, wie ea aeheintlipo- 

raatöser, kleiner Tumoren der Ilaut während der el. Be- 
handlung woiil als ein hierher gehöriges interessantes 
Factum zu regWriren, nmsomehr, als eine Beseitigung 
ihnlicher TaaKnren mittelst dea galTaniseben Stroms nach- 
trlglieh auch an anderen geaandan KfirpertheOen deaaal- 
bcn Individuums gelang. Genauere Behandlungsmethode 
ist leider nicht angegeben. Der zweite Fall bL-trifft 
einen chronischen Gelenkrheumatismus der Uand, in 
welchem die Herstellung der BewMlichkeit und die Ver- 
minderimg der Anschwellung vermittelst dea galv. Stroms 
in wenigen Sitzutit,'cii gelang. — Im dritten Fall wurde 
eine nach Krysi|iei zurückgebliebene .Anchylose verschie- 
dener Gelenke der rechten oberen Extremität durch 10 
galT. Sitzungen so gebessert, data Fat seine Arbeit — 
Sehnsterhandwerk — wieder anfiiehmen konnte. 

DiTTKL (0) bat einige Versuche mit der eleetro- 
1 y tische n Behandlung gewisser Geschwülste gctnacbt; 
er bediente sich dabei grosser Qrove'scber £lemente 
von einer galvanoeaosUadien Batterie, benatzte immer 
Bor 2-3 Elemente und verband die eingestochenen 
Nadeln mit dem Platinpol - ein Verfahren, welches 
wohl nicht ganz den für diese Behandlungsmethode 
geltenden Orandaitsen (vgl. Altrato in TOij. Ber.) 
«Otspricht. 

Eine Hjdrocele wurde nach 3 Sitzungen von ca. 
16 MiB. Dauer (Smal der Platinpol , Imal der Zinkpol 

in der Geschwulst) soweit gebessert, dass sie auf \ ihres 
früheren Volumens geschwunden war, wobei sich die 
Scheidenb.itii hart und derb anfühlte und daa Licht nkkt 
oiehr durchscheinen Hess. 

Fünf Versuche an YaHeSsen Venen des Unter- 
aehenkela nach derselben Metbode hatten in allen Fällen 
das Resultat, da«s Schrumpfung des Geniasrobrs zu bärt- 
lichem St^aM^' eintrat und die aulgectlTea BeackwwdeB 
der Kranken verschwanden. 

Ein Tumor cavernosus am linken Schienbein 
eines 37j&brigen Schlossergesellen wurde mit 2 Sitzungen 
nach derselben Methode zur Schrumpfung gebracht 

K'ieii-i:i wurilc eine h ii !i'.riadice V a r i i' o c e 1 e durch 
eine einmalige Galvanopuuctur mit 4 Nadeln und dem 
Platinpol so zur Schrumpfung gebracht, dass nach 3 Wo- 
chen die Venen das Aussehen von leeren, harten derben 
Strängen annahmen und weiterhin kaum etwas von der 
Varicocelo mehr zu fühlen war. 

CuvosTBR (10) bringt einige Thatsachen bei, 
weMie für die noch immer so rätbaelhaflen and kel- 
Beawega trollkommen alehargestellten and begründeten 
kataly tischen Wirkungen des Stroms von Be- 
dentnng sind. £r eri&blt zuerst folgenden Fall: 

Haan MIKtIrbidMrmeiater waren bei einem Fan 
einl^ flellklötze auf die Unterschenkel gefallen, und er 
hatte in Folge davon trotz aller 8 Monate lang fortge- 
setzten Curmelhüden und Bäder eine solche Veränderung 
beider Unterschenkel zurückbehalten, daas er nur müh- 
aam mittels Krileken gehen konnte. Ea hai tieh ein 
bedeutendes starres Infiltrat der ganzen Weiflithf ile bei- 
der Unterschenkel vor, etwa \on der iSpiiia tit). nach ab- 
wärts. Die Haut von nurmaier Farbe; die Function der 
Unterscbankelffluscolatur fast gänzlich aufgehoben. ChT. 



behandelte den Kranken so, dasa die Anode auf die 
Halswirbelstnie gesetet werde, wlkread er mit der Ka- 
thode am Nervus peroneus tind fibialis labil je 40mal 
strich. Nach 8 Silzimgen in 10 Tagen »ar der Krauto 
voUstincKg geennd. 

In dpn an diesen Fall sich an.schliessenden Be- 
trachtungen neigt sich Vf. der Ansicht so, dass die ka- 
talytisdien VlritaBgeD dea galv. Strema vorzug.iweiao 
auf dessen Einflaaa anf die (vasomotorischen und tro- 
phischen) Nerven zurückzuführen seien nnd fuhrt für 
diese Ansicht u. A. einen Fall an, in welchem ein 
Fannm der Horabaot mit atanker Hyperimie der Oon- 
Jnnetiva durch Application des Stroms auf den Hals- 
sympathicus (in Sitzungen) fast vollständig besei- 
tigt wurde. Während jeder Application des Stroms 
anf den Sympatbieaa HHhete afdi daa kranke Anga 
stark und thränte; diese Erscbeinangea aehwaadeB 
nach der Sitzung allmälig wieder. 

Betreffs der verschiedeaen sich hier aufdrängen- 
den Fragen: Werth der electrolytischen ^ Strom- 
wiritangeo, dea meebanischen Tranqwrta Ton Flüa* 
sigkeit durch den Strom, Wahl und Ansat7.stc!le der 
Electrodcn, anzuwendende Stromstärke, labile oder 
stabil« Anwendung, pereotane Applteation oder Elee- 
tropnnotor etc. kommt Vf. nicht viel weiter, als andre 
Autoren, die eben diese Fragen früher schon in den 
Kreis ihrer Betrachtungen gesogen haben. - Schliess- 
lieb wird ala Beispiel der katalytisehen Wirkungen 
des Stroms ein Fall von Rückenmarksleiden aufge- 
führt, der als Meningitis spinalis diagnosticirt war, 
nnd in welchem die Application stabiler Rückenmarks- 
atiüme nnd labiler RnekennerrenaMme in wunderbar 
rascher Weise Besserung und naeb 36 Sttnngan ToU- 
ständige Heilung herbeiführte. 

Stcianku (11) bringt einige werth volle Beobach- 
tungen über die antiphlogiatlarhen Wirkun> 
gen dea galTBBiaebeB Btroma. Dieselben be- 
treffen sämmtlich Entzündungen des Zahnfleisches 
(Gingivitis), welche überraschend schueU duxeb die 
Application des Stromes gebeilt wurden. 

Der erste Fall betraf eiuen 4Sjähr. Mann, der an 
einer acuten Gingivitis neben den Backzähnen des linken . 
Oberkiefers litt; er hatte früher öfter dasselbe Leiden, wel- 
ches iiniDi^r erst nach 8-10 Tagen schwand. .S. legte 
auf das kranke Zahnfleisch eine silberne Platte, welche 
adt der Anode von 20 Meidinger'schen Elem. verbunden 
war, während die Kathode auf der entsprechenden Seite 
des Halses aufgeseht wurde. Stabile Einwirkune 3! Vin. 
lanc nachdem anfangs Smal eine „doppelte Wendung" 
des Stroms im Commutator vorgenommen war. (Durch 
jede Wendimg wird die el. Leitungsf&higkeit der thieri- 
ecken Gewebe erhöht; will man aber den Strom baapl- 
•ichHch in einer bestimmten Richtung einwirken lassen, so 
mnss man auf die erste Wendung rasch eine zweite fnlgon 
lassen - also eine Doppelwenduug machen.) Nach l^nt- 
feranng der Elektroden die Geschv^ulst erweicht, scbmerz- 
h»i an udem Tag war sie fast gana geaehwnnden, die 
Taxbt der Schleimrant wieder normal. 

In 3 weiteren ähnlichen Fällen von Gingivitis war 
die zwei Minuten dauernde Application der Anode von 
Ilmlieben raaebes Bifolgen begleüeb 

Vf. hält es fBr sweckentsprechend, immer die 

Anode aof die entzündeten Theile einwirken zu las- 
aen, weil sie aniathesirend auf die sensiblen Nerven 
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wirke nnd weil sie die CapÜIargefibae erweitere and 

die Resorption befördere. 

Nach FifiBKUs (12) Erüümuigcn ist die üoltz*- 
•Ohe Inflaensmaschine ein Apparat, deaaen 
WorÜi für die Ucilkande sieh aar Zeit noch nicht be- 
stimmen lä?st, der aber immerhin Aehnliches und in 
manchen Fällen sogar Beaaerea sa leisten im Stande 
isC, wie der ftiadiaehe nnd galTmlsehe Stnmi. CeBlrft> 
indicirt sind die Spannungsströmo nach F. hei ettO- 
bralcn l>äbmangen; ebenso bei spinalen Läbmongen 
mit hochgradig gesteigerter Erregbarkeit. Günstig und 
naeh aoUen die Viriumgen bei Bl^hmung sein. 
Rtiwimatiache Paresen boten zuweilen dankbare Objecto. 
Traumatische Lähmungen besserten sich unter dem 
Gebraui-b der Maschine; am günstigsten scheint die 
Wirknng gegen ootana Anistheoi». Aneh Neonügien, 
Muskel- und Gelenkrhemnntiimen will Vi mit Erfolg 
behandelt haben. ' 

II. Sperirllr Arbcilrn. (ajiulstik. 

1} Hofmann, Ottmar :Marktttcft;, Bellra^^e snr BUkiroUicrapI*. 
Meoorab. Mr. 8 t) Krsf ft-Bblnf , B. iMm-Madm}, 
Bin Mira« sac Kawriain *u HalMfkng tt» ttmtmtM |al> 
▼mlMlMii Strom. Aerstlkk* MItthtll. Mt Bidm Nr. 10. — S) 

SiTii!h. W Ii,, r, f!,, On r.Ttain (, riii« piralyni» jind Ihclr 
trotmeut bj «li-ctriell]r. Dublin quuu Juurii. Au{. p. ^3 — 68. 
(HS«hM aabnimteiitf, VI. kaiiDni tod 4m omwtb aautMlm Ar- 
Min w gBt «I« nicht« i •ebalat äm eoaitanlaa air«« 
■■r AMdUwUf f»r oleftt n kmiiw.) — 4) t. Krafft-BbiBK« 

Bin Pail TOD FaH«li'>lülimiinK rn'n ilifT«reii'>Mii Wrliallfn der gr.- 
Ukbmtao Muakalo gagcn d u induc. und rori-tjtuuu btrum. Arcb. 
r. klin. Ii«d. V. 8. 637 — :•; Ural, Fraur. (i'aTia;, Ca»« dl 
p«rapltgia lateriea antica traltaia • rapidauaat« guarlla ooll' 
•lattrMia, aana «Ulla. aad. dl Pafla, «urMil« 1 naal dl ««gto 
et Klugno 1868. Gn. mad. Ilal. Laab. No. f'-lJ, 17. - 
Doehaana (daBoalagaa) Sla, Da la valaur rle U faradlMtada« 
local« dana ia traltamant daa paraly«!«* iiir<i|>hi<|ui-s d« rauaa 
traaatatifaa. Oas. daa Mf. M«. 4», il. bbiearattung daa 

ladMb aa»M teliigt O, S B aa b a eb i— aa vm ttMaaltoaiia« 
Vuttgmt, dto 1* dar fawfthnllehaa Welia «arUafn, «ad «ulafe* 
daaa SarlmratiadiKaa niebt aowobl dia Hallkriru daa Inderttoai- 
Strom» iu «ulrheii 1 .tlltu. »la Tlclinvbr die (cäuiUrh« Unb<:l.at>iit- 
acball daa Vra. mit daa Daaarn Aibatlan abar traamatiacba l'ara- 
Iraaa kMMlMih) — t) Claaiaaa, Tb. (Pnnkte» a. IL), Dia 
Mgmodia BaiMakMaitlt: VI. DI« KnahlMlMi da» Btckaa- 
Mtaa ia Oiraa Beaieliaafaa «t«. 3. Dia aataamatiaclMB Mclua- 
MffcaaflT' ' ti' Ii. n ci : 4. Die Vorliuri-rtlailicn dar SpiDjIparaljaaS 
aad ihre U< lianilluDg rtc. bcntacbe Klinik Kf. 6, 10, 84, ». 
(Paruauang i^r früheren Artikel oalar ibalicW Oabatwfertft.) 
— 8) BiiBi(, B. (Barila), Oabar daa SaaaUBk alaktr. Bahaad- 
laBR alaaa leklattargalaakt. Vortras, Barllaar klla. W»«baaaehr. 

Nr 3t;. — yi Chiron, J. tPari»), 1 >.. Ii p«r»l>»fr »;,ll»iitf et 
de aon traltancnl par Ica couraala couilou!. cou»laui>. Joorti. de» 
coBoalaa. ia4d.-«lilr. M«. 16- iS. — 10) Oaiinua (l'arUj, I o 
l'actiaa daa aoaiaai* Aaatfiqaaa aaatlaaa daaa la traltaa«at da 
la diarda. Oaa. daa h9p. Ma. 109. — 11) Altbaaa (toadmi), 
On tha uia ef gal^^nl^m in thc trcatmant o( cartaln formt of 
apUepay. Mad. Tlmv» auU Ou Apr. 34. May tt. — 13) Krb, W., 
Zur Caiuiitik df r HerveB • und MuakrIkraokbritcu. 3. Tic coB- 
«nlaif dar Hakan Uaatcbiabilfla. 4. Kraapfiai Maaa. apiaa. capb 
«aal Arah. lar kMa. Ilad. T. 0. ftlB. — i») R«ek«all aad 
Board (New York;, Neoralgia aad Iti tn^s-rnmt fij rlcrirlTallon. 
New York med. Iteo. Jnae l.'i. Noir. 1. ^Ni^lit muI >«u«> auaaer 
der KmprrhluUK- iler .allfrmeliirn Faradiaatton* gegen die eoaati- 
tadoBall badlagtaa Nauralgien.} — 14) Diaaalbaa, Blaeirlaa- 
Moa ia tta HaalaMBt «f aaiina »aaiaria. PbttadalyWa aad. aad 
anrg. Baporik May W. (Sfiaaiiger Rrfolg von dar allgeaeiaaa 
aad iriUebea VaradiiatleB bat Angina pactona, Utalicb «ia «• 
aeboo von l> u cbe nn « batchritben.) — U) tahwaada (Wiaa)^ 
Jateaabaricbt dar gaaaiaiatcB Madlcia. 1M9. Bd. I. 



Elektrotherapeutiarhe*. Woehenbt rl Heii^lKcb. d. AMalaWlaa 
Nr. 6. (Baaaitigang tob baftlcra SebaiaraaB aad Kftopta to dar 

Hlual varaabaaa maaalM «ana!)^^l^^T o a t a k , F r. ( Wiea), 
Batlriga avr Bt«ktroUiara|ria. T. Horb. BaaadowU Wien. med. 

Pre».e Nr. 19, 21. T2. 2i. 25, 28, 39, (0. 4r,. — 1?) Brückner. 
A. ((Schwerin), Zur Blaktroiherapta dar SeoUoala. BarL kliaiaaba 
Wochaniebr. Nr. 46. - 18) Aradt (GMlInal^), IMar dIa Aa- 
waadaac das alaktt. atrana bal Q«lilaikfaakaaw VaMr.lB Orailb- 
«ald. B«d. ▼arala. IMdan. Mr. St. - 19)ObToat«k, Fr., 
BrltrlK« "if l'l'ktrntherapi«. II. Die i<u, mt (i ■! r .Hohr, 
f. prakt llrilli Nr. M «. jf. _ 30) C Ii i roo et kloreau- Wol f, 
Ott iraii' mrni de l orahiia pw rappUeatina daa aearala aa Ha aa 
eaaatanta. Joara. da« aaBU arid.'cbirar. Na.S. — ai)Dlaa«lkaa, 
Oaanala aatt. «aaal, da« «arriaai qa-ii« pacvaal nadra daaa 
l'laSnmmatioa, l'aBgorgoment et Ilijpertrophia da la pro«t.ite. 
Oa«. dea h*p No. 15« et Iii. — 2J) Chiron, Jalai, Du tral- 
tamant du rliuinititme artieni. chrooiqoa primltlf, g4a4ralU4 oii 
progiaaair (rhrna. Boaaax) yar iea «oaraau aaat. «aaat tWdwa. 
B«. tl7, IB^ tat, IM. DwMlb« te Jaar*. ««• eaaaaiaa. mM.- 
ehlT. — 9S) Waf aar (GaiUagea). An» der medicln Klinik ran 
Baase. Bin Fall tob progreaa. Uaakelairophle. Herl, kllnlicbi- 
Wofbvimlir Nr .'il'. 24) Sehwanda, RInwirkang tob Span- 
nnuBaattümen «af bcbdbkargafcbwttra. WoabanbL d. Gas. dar 
Wlaaar Aarat« Br. 1 (Laagvlarif«^ lauMf CuMr««««ad« 8«haB> 
kartaaabwtr« wardaa Ib 9 PWan dadoreh rasch aar TollsUndicen 
Hailang gabrapht.) - 35) Naftel. W. (New Tork), Zur alekiro- 
lyilHi-licn Bp' andlnn bümrtlger (•etchw&lata. Vorl. Mittheilnng 
Virchow« Atch. Ud. 48. 8. .'lai. - 36) SkIff, üa tbe tbara- 
paatla *alne of eiaolricity. New Tork mad. Baeatd. Marek IS. 
(Brfolc «an ladaa. dir«« in alaaa Ball va« l«a(|ibrlg«r Maaa- 
p«a«ls. Kiehti Baaeadaras.) — 97) Prladaatbal. Lndw., Dia 
Bcti.in lliirnt risr fl).l'( . i.|fl und Amenorrhoe mittelst KUktriri- 
tit. Wiiti, roi-d. WuihfDJchr. Nr. 40. (5 Fälle Ton Ilydrocale mil 
Blakiroponrtur Kebeiii, mit d«r Ka. Fall von AmaBorrhoa warlh» 
loa.)— 38) Fllas, OalfaaapOBataraiaas Hidravariaak ▼•Mr.la 
darBarl.aad.O«aallseb. B«r1lB«rkUa.W«eh«Baeto.Mr.10. (Dia Ab 

In ilen Sark ctii.:ofrihrt, Ii tt.. na. 'i ?i) SUiBtis;.-n eine lird.-ntenda 
VerkIfinrrunK d.-» Leilje» tut Ful««. tSeobacUlung nicht vollen- 
det.; — 29) Porge». Ileu' gehallt dnrcb Blectrieitäl. Wiener 
median. Praaaa Nr. 30. (USckat abaBiaBarilabar aad eaak alla« 
BlebtuBiMi aaUarar Pall; wartblaa.) - 90) Mala. J. T.. Bai- 
eaalsm an anlldote in potnonlng by Geliemlnam nemperviren«. 
Boston med. «nrg. Journ. Apr. 15. (Unbrauchbar.} — 31i Legro» 
atOnimna, De l'eraploi dea couranti ^lecir. conlinna rootre 
la syaeopa et las aecldaata eaas<s par ia ekloroform«. Mdai. la 
a U Oae. da OUr. Oaa daa Mp. B*. M. — »9) Iil«t**t*i 
Bappan tat la MamBdaaMM. La gros et Onlma«. lbU.No.S4, 
SS. — SS) Legraa et Onlmnt, Kipoaas an rapport prdseatA 
p«r M. Ll^^eol» k I» «or de Chir »iir le« applic. de< rour. pon- 
tin, roBU« la syacopa et Iea aceideau atc. Ibidem Mo. S8, 5». — 
a4)Abaill«, aiM da MaatoMld «ana Mymi tfeteapaat 4 
«■playar aaMta laa M t famm fndalte par laa inkalailaM d*4ih«r 
«I da eblaraHsnaa. Baa. w4ä. da Pari«. N«. 99. 

Die von UoFiu»» (1) mttgothailtenF&Ue lind lol- 

gendo : 

1. Langjihrige Schwerböri^^keit in Folge oft 

wi' derln'lfer Cat.-irrhe (ics Miltelührs bei eiiu-r r)()ifihiipt'ii 
Daiiio. Ks wuriio die Kathode iu «Icn mit Was.^iT ge- 
füllten (ü'höri;aiig eingesenkt und ein ."^iroiii vou 12 EL 
i Min. hiuUarchtfeleitat. Nacli ea. 20 tiglichen Sitzun- 
fsa war eine enebUebe Besoerang der HSrfUiigkeit er- 
zielt, die auch von BestAnd blieb. 

2. Hochcrradige Meuralgia spiualis bei einem 
49j&hr. Weber. Scbmenhafie Wirbel, neuralgische Be- 
schwerden in Beinen und Annen. Heilung dureh 4 8it/iin- 
gen mit einem schwachen galvaniscben Strom, Ka auf 
die scljinor/hafteii Iiornfortiätze, na< hilcm vorher Chinin 
imd Opium nur vorübergehende Besserung hatten erzeu- 
gen können. 

n. Chronischer Rachencatarrh ; Schlingbeschwer- 
den in Folge von Parese «las üaumeusegeU (eine vor* 
aaagegugone Dlpbtbeiitia konnte niekt mit Sieheikeit 

50 
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contUtirt werden) durch Beh. laerst mit dem conitiliten, 
diuui mit dem iadudrtoB Strauw gehflUt. 

4. Typhliti« «tereoitlit. tiHmuiif dar ■vskel* 
baut des Darms. Ileus bei einer 72jährigen Frau an- 
haltende Stublverstopfung, Meteoriamua, übles Aufbtosüen, 
blufigee Erbrechen mit f^alem Q«ruch. Abführmittel und 
Klyetier« veigebena. f aradiaatiOB — ein Pol im Maitdann, 
deruidar» InderBegtoiliawdudte— initti]iteiiiMlBlf> 
tigen Strome 4 Stande lang bnwiie fltnUeiitleeiiiiig wd 
Heilung. 

VetkwMig doNh 4n umktbmm Erfolg te 

galvanischen Behandlong leb te VMI Ti KwlFVT> 
£81210 (2) mitgetbeUta F»U: 

14jlhr. BaoermidelMa mit einer seit 7 Jaltren b«- 
•tehemden, nach Masern entstaiuleiipii Pa r:»pl egie. Gut 
entwickelter Körper. Unterextrumitäten etwa-s abgemagert, 
Muüculatur schlaff. IlautsensibiliUüt , electromusc. Con- 
tnctilitit normal. Vollständige Pftralysa, lo d«ae Fat 
niclik etehen und geben famn. Kein« Ataxie, Hteikel- 
knlt in den unteren Extremitäten demlich gut ent- 
«fcltelt, Eiuzelbewegungen müglich, coordiuirte Bewegun- 
gen aber durchaus nicht. Diagnose zweifelhaft; tiefere 
anatomiacbe Llaionen l(onnten wohl «mgeachloesen «er- 
den. Nach der ersten Behandlang mittdat ebne von 
den Nerven der unteren Extremitäten zum Nai-lsen auf- 
steigenden stabilen Stroms während 10 Min. linuiite l'at. 
einen Moment aufrecht stehen; zur '2. Hehamilung kaun 
sie auf Krüclnn gehend; nach der 6. Behandlung wurde 
sie gehellt «ntiaisen. Die Heilung hat sich erhdten. 

Aus dem von Krafft- Ebing (4) mitgetheilten 
Falle \ü!i schwerer rheumatischer Facialparalyse, 
der im l üliri^'t-n liie bekaautoii Kpro^^Hiarkeitsveräudorun- 
gen zeigte, verdient registrirt zu werden, dass in der 
4. Woche der Eranlüieit schnellschlägigo primäre In- 
ductiousströme Zuckungen in den Muskeln bei directer 
Reizung auslüsten, so lange sich diese Muskeln unter 
der gleichzeitigen Einwirkung eiues stabilen constanteu 
Stroms befinden. Ferner, dass etwa von der 8. 
Kranitheitswocbc an ziemlich schwache prim&re Indu- 
etknaströme Zuckungen in den direct err^[ten Muskeln 
«nslösen, w&hrend dies die stiritsten secundlren Strome 
nicht thun — eine Thatsache, die wohl im Einklang mit 
alleu bisherigen Erfahrungen ist Die Heiluns auch in 
diesem Falle erst nach einem halben Jahr vollendet. 

Orsi (5} erxihlt und beapiielrt mit grenMinloaer 
Breite einen Fall von seit 14 Aimn bestehender hy- 
storiscbor Paraplegie bei einer anämischen Frau, 
welche durch den Gebrauch von Eisen, kräftiger Diät 
uud die Anwendung des inducirten Streuiaa in varbilt» 
nissmässig kurzer Zeit geheilt wurde. 

HiTZio {6) erzählt folgenden, mit beatem Erfolg 
behandelten Fall vm 8ehloitergelenlK. 

Einer jungen Dame war durch einen Pistolenschuss 
das Ellbogengcicnk in einer Weise zerschmettert worden, 
dass liie Resectiou erforderlich wurde: es blieb darnach 
ein Kuochendefect von reichlich 7 Cm. zurück. Es be- 
stand nach Heilung der Wunde ein Schlottergelenk. Die 
UotiliUit simmtlicher Muskeln intact; die Kruike konnte 
aber im Ellbogengelenk durch geroeinscbaftlidie Blceps- 
imJ Tricrps or.tr.ii tion nur dou Vorderarm in senkrech- 
ter Richtung gepen den Oberann heben. Die Behand- 
lung bestand in Faradisation de» Btoap« Vad THMM. 
Das Resultat nach 38 Sitzungen war, daas filtr <M 
Sehlotterirelenk noch fortbestand, der Zwiichemvmvxwi* 
sehen den Kiiochoueiidpn aber selbst in der Muskelruhe 
fast null war. Die Kranke konnte bei adducirtem Hu- 
nama den Vorderarm so «ait bargen, dass ne an ibra 
Naae nnd mit atma AHtnogomr an daa Ohr danalbaB 
(linken) Seite fMMB kennte. Kne bedratande TerUr- 
ning der Extroraität ist ciiiijetretpn. 

Cbkbum Q}) beginnt seinen Artikel über die Pa- 
t*lytii ngitana mt einer SUixtning der PMhsliK 
gto dicMT KnaUMit Ir vatlegt ibrai Ote in te 



TMÜiigerte Knk wai den Fooi imd ateDk llr diM 

Entatehen dea Zittema die Hypothese aof, daas es 

sich dabei am eine Vermindemng der cerebralea Er- 
regungen handle, welche den Hnakeltonus bedingen, 
ae diai dto aooit gleiakmlirige aidiittnide Imginig 

der Muskeln hier in ihre Einzelelemente , in einzelne 
von einander getrennte Contractionen zerlogt werde. 
Er giebt forner beacbtenswerthe Winke für die Diffe- 
NBttaMligMae Oem AlMUi t«i aadun ifeaHdlai 
ZustSnden, besonders von der herdweisen Sdcrose 
des Centrainervensystems. Es werden dann sieben 
Krankheitsfälle von Paralysis agitans mitgetheltt, von 
Wfllehm tim goAeltt, swalNreaeirtlleb gbbeaNit w«r* 
den, wlhrend in den Qbrigen drei Fällen die Erleich- 
temng der Kranken and die Wiederkohr ihrer Kräfte 
gross genug waren , nm als wirkliche tberapeatiaehe 
Btfblga aageaciheii imäm n kSimeii. 

TTfitfittihiBtimmftnd mit des Verf's. theoretischen 
Anschanungcn richtet er auch die Behandlung mittels 
dea Constanten Stromes vorwiegend auf daa verlän- 
gaitft Haik «ad lettel ifatbUe SMme nalii«« Kfam- 
ten lang hindorch. Die Behandlang geacbiebt ge- 
wöhnlich 2-3 Mal wöchentlich nnd mnss viele Mo- 
nate fortgesetzt werden. Kur in frischen Fällen ist, 
wia «• Mheiot, «riwbUdieK BrfUg n «nrartan. 

Die Beobachtnngen nn Omiios (10) vindieina 

der Stromesrichtnng eine hervorragende RoUe 
bei der galvanischen Behandlung der Chorea minor, 
md iwar aell der an&taigwde Strom, anf die Wfarbd- 

slale oder die leidenden Nerven applieirt, günstiger 

wirken als der absteigende. Besonders auffallend ei^ 

acbien dies in dem ersten der mitgetheiltcn Fälle: 

Bei einem 19jäbrigen Mädchen bestand halbseitig 
Chorea rechts. Vf. applicirte die Anode in die rechte 
Hand, die Kathode an den rechten Fuss. Nach 4 Sitzun- 
gen war der Arm vollattndlf gebeilt; das Bein wurde 
■It abataigenden Strömen weiter behandelt; nach % wei- 
taren flltningen keine Veränderung; jetzt wird ein auf- 
steigender Strom auf das Bein angewendet und nach 
2 Sitzungen ist auch das Bein vollständig geheilt- Mitt- 
lere Stromstärke, Dauer der Sitzungen *25— 30 Minuten. 

J iXi den übrigen Fällen schien sich denelbe gänstige 

nhifloaa dea aoMvIgenden Stroms herauszostellen , doch 
wurde dabei beobachtet, dass der rladurrh en.ielten Besse- 
rung häufig eine vornbeigehende Verschlinmierang der 
SynplouM focaiiagiiig. 

Althacs (11) hat sich der viel verapmdieiidaB 
Aufgabe unterzogen, die Epilepsie mit dem galva- 
niaehen Strom zu behandeln. In der „Infirmary lor 
Bpflflptf oid FMdjrfi* beatahan varMOMlia Ibi- 
richtiingen für die Anwendung der EleciricitSt nnd es 
iat durch geeignete Leitungen möglich gemacht, den 
«Idttriacben Strom in vera^edenen Aäumen des 
Baaiat a (pHumAm, m dm dia baaktn akitt lai- 
mer eigens nach dem Elektrisirzimmer transportirt 
werden mösaen. — Gegen Epilepsie, eine wesentlich 
eentiale Affeetion, kann natürlich nor der galvaniaohe 
Strom MUkatab feto. Br «M entweder eenlnl oder 
peripherisch angewendet: entweder längs oder ^pior 
dorch den Kopf, oder auf den üalssympaUüona, so 
daaa die Anode anf die Qaerfortoätze der HnUwirbel 
m eCehan kaiamt, «fhieod dl« Kattoda abwaehaebid 
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«of du Qaogl. oerricaJe sapremom and inferias ap- 
plidit wird; odCT endlldi wM der Btrom mf diejeni- 
gen peripberiseben Nerven angewendet, welche der 
Sitz einer Anrs sind. In manchen Fällen mass man 
sw«i oder selbst alle drei von dieseo AppUoUioDsme- 
thoden Tevsiwlieii. Sehwadie SCrihM imd Icarse ßttr 
snngen sind anbedingt erforderlich. - Verf. theilt 
einige Fälle mit, welche mit gfinstigem Erfolg be- 
handelt worden, and die wir der Wichtigkeit des 
0<g « DSts nde i halber U« lan wtedogebsD: 

1. lC|lhr. mdeheii; ds SjOr. &nd Mb einea 

Sohrerkfn zuerst von Anfällen hrim^^esucht. Die Anfalle 
sind M'br auspespr'irhpti, ohne Aura, kommon alle 2-3 
Wochen ; raani'hiii.il .') - (i Anfälle auf einen Tap. Ausser- 
dem Aüfilie von Petit mal oft 30—40 an einem Tag, 
selten vergdien 2—3 Tage ohne solebe. IntelllgeiiK ^ 
sebrinkt, Ged&cbtniss schlecht; ist reizbar und >('hw«r 
zu behandeln; Allgemeinbefinden gnt. Durch imuuatl. 
Gebrauch von Bromkalium und Arcr. nür. werden die 
grossen AnOtUe unterdrückt, das li'etit mal bleibt unver- 
ändert. Bs iriid dann die galv. Behandlung quer daroh 
die Proc masL und den Halssymp. begonnen; 2mal 
wöchentlich (14. Juni 1867). Bis zum 12. Nov. waren 
10 galv. Applicationcn gemacht worden. Lft/tor Anfall 
von Petit mal Anfang August; letzter grosser Anfall 
sehen im M&rz. Psychischer Zustand wesentlish gebes- 
sart. Behandlung dann aufgegeben. 

3. 36j&hriger Mann, leidet seit 6 Jahren an unregel- 
mässigen AnflÜIen von Petit mal: Plötzlich heftiger 
Sdunm im Hiateikopf, Gefühl von berannabendem Tod, 
TeilBSt des BewnasfaMlos für ganz knrze Zeit, wibrand 
dessen er irgend eine un^^ohüri^rc Handlung au.sführt; 
nachher Doppelsehcu für einige JUiauten; nach ein bis 
zwei Stunden Wiederherstellung des Normalzustandes. 
Diese AnAlle kommea 8—8 Mal in der Woche. Wird 
snerst adt Lebertbtaa und Arg. nitr., später mit Bae. 
sulf. behandelt, ohne Einfluss auf die Anfälle. Am 2. April 
18ti7 wird mit Galvanisation beider Hemisphären tmd 
der Medull. oblong, begonnen. Bis zum !.'>. October 
waren lö Sitzuaaen gemacht worden; bat in den letzten 
irier Menaten kfnieo An&U mehr gebebt 

3. 'Jfljührisros Mädchen, seit ihrem 9. Jahre krank, 
mit dem 16. Jahr verschlimmert, mit dem 18. menstruirt, 
ssttdesi bemmea die AnAlle besonders zur Zeit der Kata- 
menien; sie bat jetzt 6—8 AnlUle während derselben 
und 3 — 8 in der Zwischenzeit Die AnlUle sind aus- 
gesprochen und beginnen mit einer Aura im Epigastrium, 
die bis cum Kopfe heraufsteigt. Häufig auch Aurae ohne 
Anfall. Unter dem Gebrauch von Bromkalium und der 
Application Ton Jodtinctur auf das Xpigaatrium vermin- 
dem sich die Anfälle, die Aura wird aber dadurch nidit 
Tsrlndert. En wird dann die An auf das Epigastrium, 
die Ka auf den Ualssympathicus applicirt; darauf fünf 
Thg» lang keine Aura. Bei Schluss der Behandlung 
nadi 11 Sitzungen hatte Fat seit drei Monaten weder 
AiMß noch Ann. 

4. 86jkhriger Schmied, leidet an eigentbämlicher 
vasemotoriscber Am» in Oebist des Unken Halseympa- 
fbicas, weiebe den S— 4 Mal wSehenUleb anflretenden 
epileptischen Anfällen vorausgeht Gebrauch von Kai. 
brom. bessert die Anfälle, nicht aber die Aurae. >iach 
der ersten Application des Stromes auf den linkMi Hala- 
ajnnpatbkus hörten die Aarae auf. Behandlung aaoh 
10 SKzimgen abfsbfaeben; weder AnftUe noA Aua. 

5. 42jähriirnr Mann, epileptische Anfälle mit Aura 
von der Nase her: abscheulicher Geruch. An^lle ein 
Ms zwei Mal wSdienflidi. Galc bypophosph. und Bron- 
kalium sind ohne Wirkung. — Galvanische Behandlung: 
Ka in der Nase, An auf dem entsprechenden Proc. roastoid., 
beiderseitfi je zwei Minuten. Narh l.i Sit/uneeii wird 
die fiehandlui^ abgebrochea. Die subjectiveu Ueruche- 



empündungen sind ganz entschwunden. Keine Anfälle 
■Miir in den Milsn zwei Monaten. 

8o gdasttge Resultate werden natürlich nicht in allen 
Finen emeft: in einer Reihe von Fällen ist der Gal- 
vanismus wirkungslos, scheint selbst in einzelnen Fällen 
schädlich wirken zu können. Darüber können aar fort- 
gesetzte Versnebe genaneren Anfteblass bringen. 

Erb (12) theilt zuerst r-iucn Fall von Tic cunvii]'- 
sif mit, der wegen des therapeutischen Erfulgs von In- 
teresse ist Bs handelte sich um einen 48 jähr. Schrift- 
setaer, der plötslicfa ohne naehweisbare Ursache von mi- 
mischem Oesichtskrampf befallen wurde. 20 — 40 An- 
ftUe per Tag. Sonst keine Complication. 

Die galvanische Behandlung (An steh, auf 4en Pley, 
■nserfnus, tmd | stab. nm den Nerven zn den Muskeln) 

hatte keinen drntlirhcn Erfnig;, nach ca. 2 Mnn.iten war 
nach verschiedeneu Schwankungen die Zahl der AnHiUe 
auf 8 — 10 täglich gesunken. Der Kranke wunie dann 
6 Wochen lang mit jeden zweiten Tag wiederholten sub- 
entanea Morphnnaiajeetioasitt In ste^eader Dosis behan- 
delt - f-hne jeden Erfolg. Dsgegon führte die jetzt 
instituirie Bebandlun;^' mit sehweflenden inductions- 
strömen (nach Frommbold) in 12 Sitzungen bn ImJs 
von 3 Wochen, dauernde Heilung herbei. 

Der zweite mitjifcthcilte Fall betrifft einen höchst 
seltenen Fntl von Krampf im Miisc. splenius ca- 
ditis dexter. D«r«elbe machte sich bemerklieb durdi 
eine schiefe Haltung des Kopfs: Gesiebt nach rechts ge- 
dreht; Kinn nach rechts stehend und dem Schlüsselbein 
genähert. Genaue physiologische und elektrische Unter- 
snchun); liess mit aller Sicherheit constatiron, da.ss es 
sidi um einen isolirten Krampfzustand im Splenius han- 
ddtSb Die schiefe Stellung kann willkürlich beseitigt 
weiden, tritt jedoch allmälig und besonders rasch beim 
Geben allen Anstrengungen mm Trotz ein. Geistige 
AnstmiifTTinfj veschlirnmert dris lycidfn. t'rsai'lie dessel- 
ben oder sonstige Complicationen nicht nachweisbar. An- 
wendung des galvan. Stronee lange Zeit hindurch, 
schwellende Luiuctionsströme, sabcotana Morphiuminjec- 
tionen nnd Jodkalhun fSbrten keine oder nur sehr 
unerhehliche Besserung herbei. Unmittelbar nach der 
Darreichung von Zinc. valerianic. (0,4.^ Grm. pro die) 
trat sehr enieblicbe Besserung ein, die durch eine Fuss- 
rsise daaa weiter gefordert und befestigt wurde, so dsss 
TOB dem Leiden kaum aiebr eine Spur surückbiieb. 

Deber Horbas Basedowli and dessen gilva^ 

nische Behandlung bringt Chvo.stek (If^) eine Reibe 
ganz interessanter Uittbeilungen, welche dartbnn, 
dass in vielen Fillen diese Krankheit durch den gal- 
vaniseben Strom günstig modifidrl, abgekürzt nnd ge- 
heilt werden kann. Die Behandlnngsmothodc des Vf's. 
besteht in Galvanisation des üalssympatbicus, dlrectem 
DvrdiMtea des Stromes dareb die jeweils 'verhandeBe 
Struma, gelegentlich wohl auch in Behandlung des 
Bückenmarks. Die dadurch erzielten Resultate for- 
dern an weiteren Versnchen anf. - Vf. bat in einigen 
der nitgeflidlteD nUe aagebMIh die sogenanatoa 
plegischen Contractionen" beobachtet; da dieselben 
aber nicht nach einer rationellen Methode constatirt 
sind - denn das , Aufklopfen mit dem Zinkpol wird 
msn doeh wobl lieatsQtage niebt oiebr als eine ntiP' 
nelle elektrische Untorsucbungsmethodo benlolmen 
dürfen - und da die rcflectorische Natur dieser Con- 
tractionen keineswegs dnrcb genügende ControlTersncbe 
sieber gestellt Ist, mSebte Bif. das hinfigere 7eifcoiiip 
men dieser diplegiscben Contractionen beim Hoffbw 
Basedowli erst durch weiter» onotere üntenaobmifail 
festgestellt wissen. 

60» 
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BrC'CK>rr (17) homfjlit sich zur Begrümliini; soi- 
ner Behandlaogsmethode zaoächst naebzaweisen, dass 
bei jeder Seoliose der Virbeltiale eine 
Aehiendrohung der Wirbelkorper vorhao- 
den sei. Diese wird denn anch der hauptslichlirhc 
ADgrifEspaiikt der elektrischen Behaudlang, da der 
Sodioie selbst dlred ideht wobl befzakommes Ist Zar 
Redocttoa der (gewöhnlich nach links convexen) Lom- 
barkrdmmang eignet sich am besten der Lurnbartheil 
des (linken) M. latiss. dorsi. Derselbe wird faradisirt, 
wihniid Patient qnor «nf einem StaUe sitzt, dessen 
Lehne sich an seiner linken Seite bcündot und auf 
welche der linke Ellbogen aufK'elegt wird. Dadurch 
werden Procc. spinosi lamb. nach links gezogen. Zu- 
glefeh wird anf den rechten htiss. dmrf der eoo- 
stante Strom applicirt - Gegen die (gewöhnlich nach 
rechts conveie) Thoraxkrümtnanp ist daa wirksamste 
Verfahren jenes, wobei der obere ThcU des linken M. 
latiss. dorsi ndt dem einen Fei, der redite Serratni 
ant. major abwechselnd mit der Gegend z^dien "Wir» 
belsSulc und rechter Scapnla mit dem andern Pol des 
Indnctionsstromcs stark gereizt wird. Auch hierbei 
mnss der Unke Ellbogen anfjgelegt sein. Die Sitnin- 
gen dauern 15 Min., wobei jede der Krümmungen 5* 
faradisirt und die beiden ConcaTitäten zusammen 5' 
galvanisirt werden. Nebenbei werden die üblichen 
V<»s6lniflen beim Sitmn, K9rpeibaltnng, Anfiefen der 
Arme, Liegen. Tragen eines Stützapparates etc. be- 
folgt. Nach G-.S Wochen zeigen sich gewöhnlich deut- 
liche Erfolge ; doch erwartet Vf. von diesem Verfahren 
nnr o-hebUehe Bessanmg, aber keine Tdlstindige 
Heilnng der Scolioscn. 

Ar>dt (18) hielt ira Greifswalder med. Verein ei- 
nen Vortrag über Anwendnng des elektrischen 
Stromes bei Geisteskranken. Der indseirte 
Strom , als besonders erregend auf die peripherischen 
Nerven wirksam, soll vorwiegend in Dcpro<^sionszn- 
stBnden heilsam, bei noch vorhandenen Erregungszu- 
ständen eher sehidlieh sein. Den eonstanten Strom 
fand A. von oflnfantetn Krfolge in zwei Fällen, die auf 
hysterischer Grundlage beruhten and in einem Falle, 
der in die Kategorie der progresslTon Paralyse gehörte. 
In allen 3 FUlcn wurden absteigende Rückenmarks- 
ströme angewandt. Ueber eine ausführliche Arbeit 
desselben Vf. über den gleichen Gegenstand werden 
wir im nlehstsn Jahre sn referlren haben. 

Chvostkk (19) thcill in seinem (dein Ref. nicht 
vollständig zugegangenen") Aufsätze libor dii; RehanJ- 
Inng der Struma mittelst des galvanischen Stromes 
weit Aber iO Beobaebfaingen mit, in welchen er Stru- 
men mittebt des stabilen Durchleitens eines galvani- 
schen Stromes behandelte; die Sitzung dauerte ca. 
5-10 Minuten und musstc verschieden oft wiederholt 
werden, hi elnielnen FUlen gesdiah die Beseitigung 
der Anschwdlnng wunderbar rasch und vollständig; 
in vielen FSIlen wurde nur eine tlieilweise Verkleine- 
rung des Kropfes zu Wege gebracht und in seltenen 
Flllen waren die Bebandlongsresnltate dnrehaos negar 
tiv. Jedenfalls sind aber die Beobachtongen des Vf. 
dorcbans ermunternd zu weitem VerMcheo, da er in 



einzelnen Füllen ReRserting endelte, welche dem Jod- 
gebrauch getrotzt hatten. 

Cb&kw und HoBBAü-WotiF (90f) rerwenden die 
katalytischen Wirkungen des eonstanten Stromes mit 

guti^m Krfolg zur Rehandlung der blennorrhoi- 
schen und träum ati schon II odonentzündnng. 
Sie behinpten, dadurch die Dmet der Krankheit we- 
sentlich dmkürzen und dabei den Kranken das Ar- 
beiten zu ermöglichen. Die Bcliandlnngsrnt'thode be- 
steht darin, dass ein Strom von 10 27 Remak'scben | 
Elementen quer durch die Geschwulst wihrend ca. 
6-8 Hin. g^ehiektwird, worauf ein ähnlicher stabiler j 
Strom von ca. 4 0 Min. Dauer, von dem scbmerzhaf- i 
testen Punkte der Geschwulst zum Samenstrang gelei- ^ 
tet whd. Darauf soll dann noch dn anfrteigender 
Strom I&ngs des Samenstrangs folgen. Unmittelbar 
nach diesen Applicationen wird die Ge.sdiwulst wei- 
cher, weniger schmerzhaft und die üeilong ist gewohn- 
lioh nach wenigen Sitsungen vollendet Neon wn 
dem Vf. kurz mitgcthcilte Krankhetts-Oesehiditen die- 
nen znm Beleg für ihre Angaben. 

Aehnlich wie für die Galvanotherapie der Orchitis 
pUdiren Chiron und Mobxav-Wolf (21) andi fBr 
die galvanische Rehandlung der Entzündung, An- 
schwellung und Hypertrophie der Prostata. 
Nach einer weitläufigen Auseinandersetzung über die 
dabei vorhandenen anatonrfsehen Terinderangen und 
theoretischen Deductionen über die trünstigen Wirkun- 
gen des galvanischen Stroms gerade bei Entzündungen 
eines so muskelreichen Organs folgt die Auseinander- 
■stningderHelhode. Dieselbe besteht darin, dass eine i 
cylindrische, mit angefeuchteter Leinwand überzogene 
Metallclectrodo in das Kcctom eingeführt und an die 
Prostata angedrückt wird (gewöhnlich die Km, bei ans- | 
geaiKoehener Sehmersbaftigkeit besser die An), wih- 
rend die andre Electrode auf da.s Perineum aufgesetzt 
wird. Massige Stromstärke, Daner 5-10 Minuten. - 
Zum Beweis für die günstigen nnd rascben Wirkungen 
dieses Terfahrens bringen die Vff. aber nur 3 Fälle 
bei, in welchen chronisclie Anscbwellungcn der Pro- 
stata mit aecuadären Uarnbeschwerden. Sebmersen, 
u. s. w. nach 18-20 Sitmngen soweit geiiessert wur- 
den, dass die snbjectiven Beschwerden sieh milderten, 
wührend die Ansohwellung nicht in allen Fällen sich 
minderte. 

CffRRnD (22) TerOffenllieht efam Studie 8ber die 

galvanische Behandlung des chronischen (defor- 
m i re n d e n ) 0 e 1 e n k r Ii e n in a t i s m u s. Seine Resul- 
tate scheinen ganz vorzügliche gewesen zu sein, so- 
wohl was die Brtliehen Besehwerden als was das 
Allgemeinbefinden der Kranken betrifft Er thi'ilt zu- 
nächst 7 Krankheitsfälle mit, in welchen in der That 
die - mit grosser Consequenz durch eine Reibe von 
Monaten fortgesetzte - gatvanisehe Behandlung ausser- 
ordentliche Besserung in Bezug auf die Difforraitlt, 
SchmerzL-n und GebrauehsfäliigkfMt der Glieder hervor- 
rief. Für die Details muss jedoch auf das Original 
▼erwiesen werden. Die Behandlung war in allen Fil- 
len nnr eine Örtliche, auf l' rl r inktou Gelmkc and 
die ihnen benachbarten Theile» besonders Moskoin and 
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Nerven gerichtete. Bi worden gewöhnlich nomiTch 
Rtarko !;tabile Strömo, 10-20 Minuten lang, droinuü 
wöchentlich angewendet; in einzelnen Fällen aachel. 
Eaeä' od«r Fambider, bewmden bei Memidlrar Sde- 
rodermie. Trotz dieser rein örtliches Behandlang 
stellten ficli atirh die gnnstijisten Wirkangcn auf das 
Allgemeinbefinden heraus: Besserung der Verdauung 
nod dw aUgemeliMii Emlbraog, VersehiHnden der 
Schmcnihaftigkcit in entfernten Gelenken, guter Schlaf, 
Verschwinden von Migräne und Pollutionen in einiel- 
non Fällen, in einem Falle selbst Verschwinden einer 
bestebeDden AlbnnilBiirief Znnabne des Körperge- 
wicht«, u. s. w. Alle diese günstigen Wirkungen 
führt Vf. zurück auf die Einflüsse, welche der constante 
Strom auf die Scbmerzhaftigkcit der Oeienke und die 
dadnreh bedingten apaemodbdten Gontraettonen and 
Contraeturen benachbarter Muskeln hat; auf die Ein- 
flüsse desselben auf die örtliche Circulation, die Be- 
seitigang von Exsudaten, u. s. w.; endlich soll die 
Verteeitang des Stromes in Stromsebleifen dareh den 
ganzen Korper die günstigen Allgomeinwirkungen 
hervorbringen. Jcdonfal!« also Angaben, die einer 
weitem eingehenden Prüfung werth wären! 

▼aonRn (23) bringt za efaier ron Hmotamr (s. 

voij. Bericht) früher mitgetbeilten Krankengeschichte 
weitere Angaben über den späteren Verlauf des Falles: 
Patient war als von progressiver Muskel atrophie pc- 
nesen aus dem Magdeburger Krankonhaus entlassen 
«oidfln, hatte sich dann auch einige Zeit wohl gefühlt, 
Ms flieh wieder Schwlehe und Unbeholfenheit in Armen 

und Beinen rinstellton , weK'lie ihn zur Aufnahme in's 
Spital iinftiipturi. Hier »uiden Si-Ijwic h<^ und Unsicher- 
lii'it iltT Rewciningen, Schlaffheif. doch keine eigentliche 
Atrophie der Muskeln, fihnilire Conlxactioneo etc. coa- 
slntin; eine devtKehe Beaserang trat wihrend mebr^ 
monaflichcr Behandlung mit Soolhädern, fjalvanischem 
und iuducirlem Strom nicht ein. l'aticut wurde dann 
von einem leichten 'ryphus befallen, nach dessen Ahlauf 
sich eine höchst auffallende und rasche Besseruog iu der 
HotiUtit und Em&hmng aller Muskeln einstellte, so daas 
. Patient vollkommen gtkräftijrt wieder zu seiner Arbeit 
zurückkehren konnte, aber nur, um nach wcnipen Monaten 
wieder in (iri< Ilospital zurückzukehren, ^v-il sich liic 
selben Kracbeinnugen abermals eingestellt hulton. Es 
neigte sMi jetzt beeenders auffallende Schwäche in den 
unteren Extremisten. Patient wurde 3 Wochen lang 
mit dem constantcn Strome ähnlich wie in Mai^dehurff 
hcdiandelt und dann .luf srinoii Wun^idi mi'.'i'^ifsi-ert ent- 
lassen. Weitere iiitthoiluupeii iit cr ihn sind abzuwarten. 

Nrittbl (2ö) giebt eine vorläufige Mittheilang 
ftber folgenden intaressaaten Fkll glfiekHdier HeHnof 
einM Cueinoms durch Electrolyse : 

Thomas T. D., 56 J. alt, Congressntitglied, worde 
eeo mehreren berühmten eurvpliaehen Oliirurgen als an 
fllDem Carcinom der linken Repio mamillar. leidend be- 
zeichnet und ihm von einer t)peratinn ali^rerathen, weil 
allgemeine Carcinose bestehe. Trotzdem exstirpirte 
Marion Sims die Gesehwulst. Bald Jiagen die liaks- 
eeltit^ Axlllardrism an ca admenen, wurden eben- 
falls exstirpirt und von sadkondiccn Histnlof^cn in 
Kew York als exquisit carcinomatÖB erkannt. Kiuv. nach 
der Vemarbung der Wunde entwickelte sich ein neuer 
Tumor in der rechten Regio mammill. rasch bis zur 
OrSese einer Orange. — N. wandte bei dieeer am 
27. April, I. und 7. Mai 1RC9 die Elektroly.se nach der 
Jlethode von Althaus an; mehrere Nadeln «"urden in 
die Geschwulst eingestossen, mit den negattven Pol in 



Verbindung pchracht und 2 bis 10 Minuten lang der 
Einwirkung eines Stromes ?on 10 bis 3ü El. Siemens 
H. ausgesetzt. Schmerz ziemlich heftig. Nach der 
Operation Veicrössenuig der Geschwulst, die sich aber 
weidier anfShlt Das Allgemeiubefinden des Kranken 
besserte sich alsliald zusehends, die < le-jrhwtilst heijann 
allmälip aber continuirlich sich zu vcrkioincro, so dass 
nach drei Mouateu keine Spur des Tumors melir sn eutr 
decken ist. Allgemeiiizustaud ausgezeiclinei gnt; neoe 
£rkrankungshorde nirgends nachweisbar. 

Vf. fügt noch hinzu, dass ihm die cicctrolytisebo 
H'^liandhing srutartigcr Geschwülste (Naevi, Stnunen) 
ausgezeichnete Dienste geleistet habe. 

Die Itorsn Lmaos und Onimüs (31) haMra der 
Soe..de Chirurg, eine Abhandlung eingereicht, in wel- 
cher auf's Neue die glänzenden Wirkungen der Ap- 
plication des Constanten Stroms gegen die 
durch das Cbloroform bedingten Ableii Za> 
fllle und Gefahren constatirt waren. Die Methode der 
Anwendung besteht darin, dass mnn nach dem Auf- 
hören der Etespiration den negativen Pol in den Mund, 
den podtiveo in den After einffihrt nad dnen nissig 
starken (beim Menschen mögen 20 El. Remak genügen) 
continnirlicben Strom hindurchgehen lässt, bis die Re- 
spiration wieder erscheint Ks ist von Wichtigkeit, 
den atroB niebt n nntorimeiieo. Htt diesesi HttM 
ist CS den VIT. oft wiederholt gelungen, Ratten, 
Kaninchen nnd Hunde, die durch Chloroform dem 
Tode nahe gebracht waren, wieder zu beleben, und sie 
hilten deshalb dieses Kittel fBr weMans das vonOf- 
licbste von allen gegen dieCloroforinzufSllc empfohlenen. 
Dagegen verwerfen sie die Anwendung inducirter 
Ströme in demselben Falle vollständig und halten die- 
sdtM fBr giadetn geflhdieh. - In gleieber Vdae wie 
gegf'n Chloroformgcfabr soll der constante Stnoi auch 
bei Syncopo, durch profuse Blutverluste bedingki Sioe 
wunderbar belebende Wirkung äossern. 

Diese Angaben werden ten dem Berichterstatter 
der zur Prüfung ernannten Commission, Likokois (."ii'), 
einer scharfen und, wie uns scheint, nicht ganz vor- 
nrtheilsloeen experimentellen Kritik nntenogen. L. be> 
schränkt sieh hanptsiehlleh darauf, nachzuweisen, dass 
auch mit ganz schwachen inducirten Strömen ein 
ähnliches Resnstat erzielt worden könne, so dass selbst 
mechanladM oder sonstige Erregungen peripherlsdier 
Nerven diesen wiederbelebenden Einfluss haben kön- 
nen; allein er selbst hat keine Controlvcrsucho mit 
dem Constanten Strome nnd mit der von Leorüs und Oni- 
m» angegebenen Methode angestellt. Trotsdem stellt 
er die Wirksamkeit und Bedeutung des inducirten 
Stromes bei asphyktiscben Zuständen weit höher als 
die des constanten Stromes. 

T^KOBc« nnd Oxmvs (33) ropHdren daranf In sehr 
ciicri^'iscbcr "Welse , weisen die MSngel nnd Fehler 
der LiKoKfiis'schcn Kritik und FTperimento nach und 
bleiben bei ihren früheren Behauptungen betreffs des 
constanten Stromes steben, wihrend sie allerdii^ n- 
gebon, dass auch ganz <;chw&cho indncirte StH^me 
ähnliche Wirkungen haben können; doch fügen sie 
hinan, dass die richtige Stromstärke dabei sehr schwer 
n treÜBn sei, weil dn geringes Zavl«! sebon aehid- 
Udwn Eiset habe. Sie bringen ffir ihre Ansflhanangan 
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weitere eiperimcntello Belege bei und formaliren ihre 
Ao8i«ht über die Art and Weise der Wirkug das 
maH u Aua Btronef in solchen fUlen 4ilfo, Aan der- 
selbe erregend aaf das verlängerte Hark and dadarch 
wiederbelebend auf die Respirations- nnd Herzthätig- 
keit wirke. — JedenAtlls bedarf diese interessante 
und pnetbeh k» wichtige Frage enwoeiar and ein- 
gehender Untenaebing. 

Von Interesse gerade in dieser Frage ist eine ans 
dem Jnhre stammende Arbeit von Abkillb (34), 
vakh« dir Elaetropnnctnr (wahrscheinlioh mil- 
talik 4m indneirten Sbomes) die § linaeadrtM Wir- 
knogen gegen die Cbloroformasphy xie vindi- 
eiflk, feetütst auf 2 Beobachtungen am Uensohen aod 
aaf ^ige Enferfanante an Banden. Er will den elek- 
trischen Birom mit Nadeln in den Körper eingefälirt 
haben und zwar besonders in der Gegend der Wirbel- 
ainle; dadarch soll ein taaohes Wiederer wachen des 
iMikM wl dM Wiedertalibn aaiMr Mnknl- 
tUHgkfltt «MI wette. 

DL Heklraatfatrilu 

1) H>K*n, K. (Ltifiig:, PraktiietM Beitrtf« aur Ohr«Dli»llliuad«. 
Tl CMoiitlieh« Btlef* fikr 41« Brtaatr'telM MMhod* dtr 
n>tMbw AeMtkwntan«. Mp«%. S. lU SS. - 1} Brk, W., 
IN» fdw^Mh* mmtOm iM MtvIaM OahArappania ta fHa- 
ta oad kraakan SaMMte. Arch f. anfM» nA O^rmhallk. ^tm 
Koipp and Uooi Bil : ^. 1'' l i'> — 3; Htgcu. K., Far- 
ntrw B««tU tut dtt iUcbtigkali <1m Br«aatr'«ehsD FundamcB- 
talaataa«: Dar HSraarr r«a(irt atf ta ■l>hlflic>»B Siroia im 
■ma Sar tbm Mmm Biafcnaea. Aatafm ■raasai'a Datai» 
aaafcni»» tmS BaakaaMnwaa. B4 Tl. (•. «. 1. »r. 1.) 8. atr Ms 

33). — 4) EolenbarK. A ißerllD , Uebcr «lue noch nicht b«- 
obacbtit« ModiHcalloo der fal«u>l««heD Rtactioa (1«9 Nerval 
«auitrai. Arch. t. kUa. Med. V. 8. S47. - i) Derselbe, BIm 
•■■awtkaJIaha AaaMHa 4m ftfvaatoahan Saaeiia* 4aa Maavaa 
aanUaM. Baal kBa. WaalMaahr. Mr. M. — f> Maa« (HalM. 
b«rg}, Kigaothfimllcbe G«h5rMtSrungiin aaeh Meoingltl« oerehro- 
(plnulii. BedeuUnd« Be«*erang durch daa eonatMiUD Stroa. 
Areh. f. Augm. o. Ohrvobcilk. I. fl 2tS. — V) HataSaat Oti- 
aiar, Maaiorab. Mr. 8. (•. o. II. Mr. 1.) 

Den umfassendsten Beitrag znr Electrooti- 
atrik hat in diesem Jahre Haoe> (1) geliefert; er 
ist einer ron den wenigen Ohrenirxtea, welehe die 
von HnKNNKn begründete rationelle Eleetroetiatrik 
ohne Vorurtbcil und mit Sachkcnntniss geprüft haben 
und weiche sich durch die Schwierigkeit des Gegen- 
Staads nidit tob einer emstiieben Verfoignsf vai 
Bearbeitung desselben abschrecken Hessen. Da die 
Arbeit fast ansschliesslich casnistische Belege für die 
BREMKKR'schen Angaben enthält, können wir auf dn 
anaföhriiehea Reiferat aber die einaalnaB FlUe an an 
eher verzichten, als es sich trotz alles Widerspruchs 
verbissener Gegner heatzutage wohl nicht mehr am 
prindpielle Feststellang der von BniwintR taerrt mar- 
kktan Onudlagan der Electrootiatrik, sondern nor 
nm einen wettern Atisban derselben handelt Wir 
werden dessbalb nur die wichtigeren und besonders 
die nenen Beanltate der Haeiui^aohen BooliidilBngen 

IC|gllWf6D> 

Nach einigen Vorbemerknngen fiber Apparate 
and Teohaik dar Venoohe bespricht Vf. die dabei 



auftretenden Nebenerscheinungen und findet dieselben 
gau in Uebereinstimmang mit den Angaben Bbbm- 
inEB*B.. Daaadbe gilt von den Angaben Aber das 
physiologische Verhalten des Acusticos gegen dea 
galvanischen Strom, das Auftreten und Verhalten der 
Normalformel. Die Angaben des Vf.'s über Ohren- 
aahmalzprSpfe, Atraila dea Gehörgangs and Parfern- 
lion des Trommelfells bestätigen ebenfalls lediglich 
die Angaben Bbknmcp.'s. Eine ganze Reihe von Be- 
obachtungen demonstrirt die heilsame Einwirkung des 
galvaafaelua StrooMa gegen TioamelleUtr&bBiigaii. - 
Von den eigentUob narrösen Ohrenleiden erwähnt VI. 
zunächst eines Falles mit qualitativer Veränderung 
der Normaiformel (bei KaS, KaD und AnO:Kl, bei 
AnB nnd AnD dagegen ffingan) in walelMm inteiui- 
ves subjectives Zischen den Kranken quälte. Einfache 
Einwirkung von An I) lionnte das Zischen nicht be- 
seitigen i dagegen erzielte U. eine fast völlige Besei- 
tignng dieaea Zfsehens dadarch, das» er bei KaD die 
Stromstärke anwachsen nnd dann eine rasche Strom- 
wendung eintreten Hess. Diese Mannipulation wurde 
mehrmals wiederholt und dann Ausschleichen ans AnD 
bewirkt. Ciea Verfabren wire in ibnllehen FiOen an 
wiederholen. — Eine Reihe von ausführlich mitge- 
theilten Beobachtungen gicbt interessante Belege für 
die einfache Hyperäthesie dea Hörnerven 
(BBBmnn). Es werden dabei in anscbaoHdier Weiae 
die Reactionsweisen desNerven in den einzelnen Fäl- 
len, die Wirkung der AnS und AnD, sowie auch der 
KaO für die Beseitigung der subjectiven Geräusche 
dargelegt; in mehreren FlHen wurde oonstatirt, daaa 
die Hyperästhesie mit fortschreitender Besserung der 
subjectiven Empfindungen dem Grade nach aboahm, 
indem ilira Foniaf. rfeii nelnr der NofnaMMraNl vli* 
harte. Die in den meisten von diesen Fällen erxiel« 
tan therapentiscben Resultate geben einen glänzenden 
Belag für die Richtigkeit der bei der Behandlung iei- 
tenden OrondriKae. Inner 'wwr ea in dieaan FIHao 
von einfacher Hyperäthesie die AnD mit nach- 
folpcndcm Ausschleichen vermittels des Rheostaten, 
welche die subjectiven Geräusche beseitigte. — Die 
TOB BRmnnat inent orgirte biaflge Ooinddena tob 
paralytischen Störungen im Bflroidi te Beborgans 
mit Hyperäthesie des Acusticos gegenüber dem gal- 
vanischen Strom wird von U. mit einem neuen Fall 
belegt, in weiehem dmdk daeaHBtehlag reehtieitige 
B fl h lW l ' h Srigkeit mit einfacher HyperHthaäa des Hör- 
nerven nnd rechtseitige Abdneenslähmnng entstanden 
war. Heilung durch den galvanischen Strom. - Von 
den damtf rnKgadMiltas dFlU« von Hy periatha- 
sie mit qualitativer Veränderung der For- 
mel, welche alle mit subjectiven Geräuschen einher- 
gingen, gelang es in zweien wenigstens, durch die 
geeigaala Bdundlnng die anbJaaHf« Oaribndia am 
Schwinden su bringen, womit zugleich eine Beseiti- 
gung der qualitativen Veränderung der Formel ver- 
bunden war. Äusserst interessant und wichtig sind 
die mn Mgendan 6 BeobaditnigaB van Unitehr 
der Formol für einfache Hyperästhesie we- 
gen der aoa denselben absnleitenden Folgerangen f&r 
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nSmlich der erwgenden Wirkung der Pole in diesen 
Fällen, welche sich gerade umgekehrt wie bei ein- 
facher HyperiUtheflie verh&li, ist auch die Einwirkung 
denelbm mf die (Hm» ÜH« begbÜeiKlen nil|j«eliv«i 
GerSnsche : während bei einfacher flyperSthesie die 
AnD die Geräascbc beseitigt, ist dies in diesen Fällen 
nur durch KsD möglich and es gelingt durch wieder- 
ImHb XftS oft mwhftdg—ilMi AaMahMata A0 rab- 
jertiven GcrSosche 2a beseitigen. Zugleich wird da- 
bei das Hörvermögen gewöhnlich gebessert. Die nach 
dieMT Hethode von Ha«rii ersielten tbempeatisehen 
Erfolge (Beob. 38. 89. o. 30) gehören gewiss so den 
bedMtendltoD Triamphen der Electrothorapie. ~ Es 
folgen dann noch einige Fälle von Hyperästhesie 
des HSrnerven mit paradoxer Seaeiion d«i 
nieht armirten Ohrs, die sam Theil sebon ander- 
weitig veröffentlicht sind und ebenfalls nnr zor Be- 
stätigung der von BREMdUi über den gleichen Oegen- 
itand gemaehien Angaben dienen. Is verdient her- 
vorgehoben zu werden, dass anch in diesen Fällen 
tieferer Erkrankung des nervösen Gehörapparats 
noch therapeutische Resultate doreb eine geeignete 
galvanische Behandlung erzielt worden. - Betreib dea 
Torpor des Ilürnerven schliesst sich H. vollkommen 
der Angabo BRBMiiaa'a nber diftStitflBbeÜaeinea 
kommen s an. 

Ene (2) hat sandEdist vom nenropathologisohen 
StaiKlpnnkte aus die Angaben BRR>NKit'8 über die 
physiologische and pathologische Reac- 
tion des Gehörnerven gegen den galvani- 
aehen Strom dner eingehenden md der principiel- 
len THcbtigkeit der Sache eotqreehfiDden Controle 
nnterzog^en. Er hat sich in einer grösseren Reihe von 
Beobachtungen, die an einer Anzahl gesunder und 
ohrenloankerPimoneB angestellt worden, mf äu Un- 
sweifelhafteste fiberzeagt, dass die Angaben BRB>Mm*8 
in allen wesentlichen Punkten vollkommen richtig und 
allem Widerspruch zum Trotz aufrecht zu erhalten 
sind. Da die lOUheUnngen des Vf. ledigUcb Bestiii- 
gangen bereits von Brbmmrb gefundener und publicir- 
ter Thatsachen enthalten, bedarf es keines eingehen- 
den Referats, sondern nur einer kurzen Inhaltsangabe 
dea verUegenden AntelKi. Der etile Theil deMfllheB 
ist den physiologischen Reizungserscbeinungen des ner- 
vösen Gehörapparats gewidmet. Nach einigen tech- 
nischen Vorbemerkungen, welche besonders die oft 
nkkt geiiman 8ehwieii(M(Mi n betoneo haben, 
welche sieh der Erzielung der galvanislrten Acnsticus- 
reaction gerade bei Gesunden bäafig entgegenstellen 
und welche zugleich die Kunstgriffe besprechen, wo- 
ndt man diesen SdiwierigkeHen begegnen kann, theflt 
Vf. die an sich selbst nnd an 7 anderen gesunden Per- 
sonen gewonnenen Ergebnisse mit. Dieselben ergaben 
in allen Fällen ohne Ausnahme eine Reactionsformel, 
wviehn fdeatfsdi ndt der von Bbiiqibb aofigeilelllen 
Normalformel ist. Anch betreffs der Annahme, dass 
diese Reaction von einem directen Durchströmtsein des 
Nerven von dem galvan. Strom herrühre und nicht 
■nf MiMloiiiehMa Wege «iiliteh«^ befindet rieh 
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und belegt diese Ansicht mit einigen in der Arbeit 
mitgetheilten Versuchen. — Nach einigen polemischen 
Bemerkungen gegen Beobachter, wellte mit ihren Con- 
trolvemicbeo nSdrt sehr gHktkltÄ gewesen rfnd, fteltt 

Vf. im zweiten Theil einige ihm gelegentlich zur Be- 
obachtung gekommene Fülle pathologischer Re- 
action des nervösen Gehörapparates gegen 
den galvaniaehen Strom nit ndiwarswalFilleveDd»« 
facher Hyperästhesie de» Hömerven mit Ohrensausen ; 
einen Fidl, in welchem rechts einfache Hyperästhesie, 
linlu Hyperästhesie mit Umkehr der Normalformel ne- 
ben beiderseitigem Obrensanaen bestand, and in wel- 
chem links das Sausen nicht durch An D, wohl aber 
durch KaDsum Schweigen gebracht wurde; zwei Fälle 
von HyperitoUiesie beider HSnerven mit qnalitattvtt 
Veränderung der Formel ; endlich einen Fall von selv 
geringgradiger einfacher Hyperästhesie ohne Ohren- 
sausen und mit geringer Verminderung der Uürschärfe. 
Alle diese Fille sind Bestätigungen bereits fMher von 
BRRMiiKi{ constatirter Thatsachen und sie erhärten auf 8 
Neue, dass Abweichungen in der galvanischen Reac- 
tion des Hömerven unter pathologischen Verhältnissen 
votkevMMn nnd Bit der grössten Mdierheit nnd Bx- 
actheit dargestellt werden können. Da die vorliegende 
Arbeit nicht zum Zwecke therapeutischer Ergebnisse 
unternommen war, die mitgetheilten Fälle auch giöss- 
tanthsfli keiner regelrechten galmniaelnn Btihandlmg 
nntersogen werden itonnten, ist natörlieb vontlMm- 
pentiscben Ergebnissen nichts zu berichten. 

In einem Nachtrag zu dem BRRNKKtt'schen Werke 
(s. 0. I. No. 1.) bringt Haobn (3) erneuerte Beweise 
bei fir den Sats, dass der HSrnerv anf den elee- 
trischen Reiz immer im Sinne der ihm nä- 
hern Eloctrode reagire. Er applicirt nämlich 
beide Pole (vermittels einer zu dem Zwecke con- 
alnirlan kleinen DofpeMMlNde) in einer Bnlliir> 
nung von ca. einem halben Zoll von einander in dem 
äussern Oehörgang, an den verschiedenen Wänden 
deoseiben. Die Versuche können natürlich nur an 
I^anken nit hoohgndiger HyperitaÜieiie der HVner- 
ven angestellt werden und ergeben dabei mit tadel- 
loser UebereinsUmmung , dass der Hömerv immer im 
Sinne derjenigen Electrode reagirt, welche weiter 
nach innen im luMni Gdrihfug rieh befindet, 
welche Ihm also niher ist. Die Versuche wurden bei 
vier Kranken häufig wiederholt und ergaben bei den 
mannichfachsten Hodificationen immer dasselbe B»> 
inlliL 

A. Ein.KNBüBe (4) theilt einen Fall von abnor- 
mer galvanischer Benotion dea Nerv, nen- 

sticus mit: 

20jähr. Kranker, der nach Searlatina mit OtMis in- 
terna eine doppelseitige Taubheit behalten hatte und 
ausserdem an doppelseitiger Trigeminusneuraigie litt. 
Die Untersuchung der Obren ergab beiderseits Umkehr 
der Brenner' sehen Normalformel mit parado- 
xer Reaction des nicht armirten Ohrs. Diese pa- 
radoxe Reaction ersrhion natürlich ebenfalls in der Um- 
kehr der Formel. Dieselbe stellt sich also für Jedes 
Ohr in Mgender Weise dart 
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20 EL Sitm, 1100 S finliait im Bbeostaten: 

AimirtM Olir. IKdit armirles Ohr. 

KaS — t« 

Ka ü — s 7 

KaO k — 

AnS K'(<kLx') — 

An D k W ^ — 

An 0 — I 

Die secuudäre Erregbarkeit zeigte sich, der Umkehr 
der Formel entsprechend, bei wi^erfaolter Einirirkung 
von ÄnS. 

Wann \L angubt, dwi in diWMB F«U« kein« 
Ilyper&sttieife TOrinnden geveieo sei, »o kenn eioh Ref. 

damit uidit einverstanden erklären, ciiinial weil die zur 
Erziclunp der Klanp.sensatioueu erfordurlii he Stromstärke 
Terh&ltiiissm&ssig gering ist und dann, weil Vf. aus- 
dröckUch »DgieM, dau die AnS-ieosetion wihnnd dee 
gutum KettenaehhMe» ealiielt Das Auftraten der pa- 
ra<loxcn Reaction an sich, srh>'int üherhaupt nur hei 
Kyperä.sthesie des Acu^it. vorzukommen. Ausserilem ist 
es eine missverständlicbe Bezeichnung, von , qualitativer 
Verlnderung" der Nonnaiforaiel m apredian» wenn die 
KlangeenBinoiMn telbit fn anderer Weise eradMiaen als 
<!:i<> Ln'wühnü' h dnr Fall isl. R r cn n e r verstollt daninter 
mit Kerht nur das Auftreten der Sensationen bei andern 
Keizroomenten als normal. In diesem Sinne ist die Um- 
kehr der Formel selbst schon eine qualitative Verinde- 
mag derselben. 

Zu erwübueu ist noch, dass bei doi galvanischen 
Behandlung dieses Kranken sich nach etwa zwei Mona- 
ten eine ^14« Wiederkehr der HfirflUgltett naebwei- 
•en Hefts. 

In einem Falle abnormer galvanischer Reac- 
tiou des N. acasticns, der von Eulenbnrg (5) mit- 
gettieilt ist» handelte es tkh (Kranke mit FnncttoiMato- 
rongen der meisten Himnerven, von Outtmann in der 

Berliner klin. Wochensolir. Nr. 28 u. 29 hes< hrieben) bd- 
derseiLs um eine (unvolUtünUige) Umkehr der Mor- 
malformol, wie es scheint ohne Hyperistbesi«. 
Die Formel stellte sich folgcudermaassen dar: 

Kechtea Uhr. Linkes Ohr. 
Bl. 2000 L. W. XXVI, SlOO L. 
KaS - KaS — 



Ohr. 

— D — 

— 0 — 
Ans S' 
~D 87 

— 0 — 



Linkes Ohr. 

— 

^ 0 — 
Anä 

— D 

- 0 



S 

87' 



Die Sensation ein nicht sehr lautes summende« 
Oeiinsch. Es bestand beiderseila aber links viel inten- 
sivere Functionsstonuig des Ufiraarteo. 

Ein selir günstige« therapeutisches RomltltflllMto 
Moos (6) mit dorn galvanischen Strom bei einom 
Falle von Schwerhörigkeit mit Obrensansen 
nftoh Meningitis eerebro-ipinnlls: 

21jähr. Bauembursch, machte im .fannar 18G6 dies« 
Krankheit durch und wnitds wihrend derselben völlig 
tanb; dies besssrt« sidi Ifnks bb tu ebem gewissen 

Grade, rechts f,'ar ni<-ht, Dabei bestehen beider-seits laute 
sutyective Geräusche. — Im Sommer 1867 ist Fat. rechts 
vollkommen taub ; links hört er Ger&osche ganz gut, eine 
Uhr v(» 6 Fuss Hörweite anf 8 Fuss; Sprache dagegen 
nmr anf 9 Schritt Entfernung; fSr die tteferen T5ne der 
musiciüschen Scala war das liuke Ohr taub. Die Un- 
tersuchung mit der Stimui<;abel und dem Mach sehen 
Doppelotoscop ergab Integrität im Mechanismus des Oe- 
hörsppaFsts — also ein nervöses Ohruüeiden. Die ver- 
seUedenaten otiatriaeben Behandtongametbodai waraa 
bisher erfol<:!its srewe^en. — Bei der ersten [.'iilvanischen 
Untcrsuchuii),' gelang es wegen der l Hvollkummenheit 
der Apparate nicht, eine deutliche Reactiousformel zu 
enielen; doch verminderte sich links durch An D des 
anbjeetlve Gerlnacb. Nach dfeaer «raten Sitzung 
war aber das Spracht ersfändniss auf 6 Schritt, 
die Hörweite für die l'br auf (> Fuss gestiegen. 
Erst im Nov. 1867 kninite Fat. wieder untersucht wer- 
den. Das rechte Uhr beantwortete KaS mit lautem 
Zischen, wurde ader durch die weitere Behandlung nicht 

Sebessert. Auf dem linken Ohr ergab sich die Formel 
er einfachen llyporästhesie ; die subjectiven Geräusche 
wurden durch An D zum .Schweigen gebracht. — Nach 
23 Sitzungen war das Sprachverständniss auf 18 Schiitt 
gestiegen, die snbjectiven Geräusche auf der linken Seite 
«ehr ermlaaigt FaL verlieaa damit die ***^«"'*'""g 
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üf. (KwMrO«ll«8l«nf«rtng-)— *) ««hlv»«!. 0«Mr- 
llekt Mar dl« LainnDgan raf Am GiMcta der lljrdrolafdt, tot 
AaBkBBiv. CCIX 375. S) Kiirh, R H . Allgamala« b«la«olo- 
flMki S. JArg. IS NanmarD. 8. Prag, (WlMtDMhtimcti g*- 
MMB,} — 4) ■•■twl(, &. DMiMte BudA^MtMig. Allg«- 
Mtaw Orgu itr Kv> ItaltanlallM, AtnU, Batagbl« mad 
TMftotM. Völ. IS. Jakrg. YnolAitt ■.<.—«) H1rf«kr«l«f 

J , I>«r l'iiria;oa. Z«li»ehl1fl fSr nropilüche Cwort«, fnr Cur 
fi4U und TovUWD, füt Braaaaa- und lUdeirtte. Für Q«bildci« 
dtar BwabhlMMB. F«L 1. aabrg. Win. - K) Flaekl««, L., 
Mrlynd«!. AllffMdtaM DwtMkM BBdi-fcanal. Cwtobad. 
1. lahitt- — 7) AuatM la «mNU «Ht^Mtogla »M IbiIi 
Paria. Toia XV, farit. (Da- wich^lRBie <Ut balneolo|te«li«D Joar- 
MÜe^) _ 8) Cayol, Kavua d'ti)ilrol<jgie uiiJlcaU fraacalac at 
Itraagirc. Straaboorg. 9i Garmond da Lavlgn«, Oa««tU 
4h «MO. SMS alattaUt, •lUuiolagl*. kjAroiMrafi«, kaini 4« 
mr. Bttw UMmmIiIn. tt. «Mila. Pnta. — 10) 
1* mon.l«« tbarmal. Hydrnlofrl» . h^drotWrapla. Mui alaMat« 
tetaa <la mar, riildencrs <1 DiTcraU. Fol. 12. aaai«. <1i«br 
DaltrhallasgablaU, al« wtaaanaebaftilek.) - 11) Aaaaalre d«i 
•an Bria4ralMi, da« batoa «• aar ai 4a rkf«roiMrapla 
FitMaatkMMM«» Mi «Mtab IMt-W. «Ii. IM I» Mi> 
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milalila.r, L., SMk«rek*a hydroloKlqaM Mr ranaailiaaaaat da 
CbtMaa-Qoallar Mayeana), 149 pp. arae rarlr %i<A Carl«. — 
II) Oafrtgeu «t Marita, l^tada giologiqna d« la atallon da 
iMfeaa. Paria. — 14) Trommadorff, U., Dia Htatlaiik daa 
WaMtn md dar Oawiaaar, Ikxa Wl«lui«krit vd Uira Mtkariga 
VkmaMlaatgnaK- VortMg. BrAwt. — IS) Kalaath, H.. üakar 

dia alofachal« UuUraaehuiii; d»'» W«.<f r« aof »alne 06t« und die 
kaalaa MUtai sa aaioar HeiolKUDKl- «iaam AnhaaKr ab«r die 

Baaundthaila daa Brlaogar Brunnen- und Piatawaaacra. Mit 
1 Tat lilaagM - 1«) Slarak, Dabar dIa iUflaloa daa 
diaMlwIi « MatyllitiOaii Balbadaa dar «aUHMbaa Waanhrlwr, 

iprodal. (KichU Nena« i - 1' ß . <■ h a n p, A., SaeharakM 
aar r4tat da Mtafra daaa laa emux min. aulfar^aa. MoDtpalliar. 
■M. p. IV4I, IM-l&O^ S19-S47. — IH; llarrigou, Bainarqara 
NT divaraaa vMaOaaa idtattvaa k la rallhjdraiUtiia, io: dan. 
«%f*al,. CaMBtoriaMlMritht «Htbar, y.4N. Ohatla (W«rtt 
•t O 0 b t a r . U., Happort aar dtvan la4ciolTaa da II. la Dr. O «r f f f«« 
ralatUa k la auirhjdron«»!«. ia: Ball, da rArad4ml*. T. M. 
(Ota thoilwaiae achoa «Iderrsfenau AogabaB Uarrlgoo'a wer- 
daa *aa dar Caaimiaciea ■•gtrl Hcbwalaliiak abaorbirt Jod, 
•nk kal Ab kJ iB t dir Urfl.} ~ ») Laf «n, A, Uta. aar la 
eMaarvadaii. laa aMmlaM at nualyaa dftMk Am Mfe «ki. Ml- 
fuao««« la: Ana. d'hydral. anak la: ^aaiiu da Ata. «M. b. 

A*r - So; GIgot tiuard, Otaaaldcatloo daa «aax thar- 
Mlai aalfaiaoaaa da» Pyrtaiaa d'ayrta last riebaaaa aa aaU al- 
Jdknabaflaki dar gmaiHM Maditto. IMi M.!. 
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( awt au alla dhaa WUaar am atod) folgaada abMbaaBda flalbaB- 
folga auf: CaaMrata, kx, Bartga*. Amilia, Molita, Ulatta, dt 
SauTanr, Varnet, Locbnn, Baux bonnra, K rhauilca. ra^fgrn lä^ai 
rieb Toa abaaUaebar Oalla Uaaakaa rtnwandaa.) — Ii; Baat, 
Laa aMk «MIhIm WMrtaib IH Ma. (Oii«att la- 
dMMla to OaMnmB Mitiakii mm 1« ahm iMk aa IMf 9. 
aia Waaiar, wairbai aack Vttlar ladar Oalloaa MSOran, d. k. 

In mOCMi 9'.',t iTi<hil]t. rMarnalrlum '.2, rhlnrralciuin 31, Chlor- 
lUMDm 3,7S. Nolii In: AllKam. b. ZtK. Kov.) — Uabcr Ktickaloff 
a. Baxtaa, LtppapriBga, fiter Araaat B a at aa, La*lee, Vala, Watt- 
«Ular,MarKa9fari BmUo% Okrialaa;. - M!)Ba«lraa4<«<k«ai> 
kaek), DUaaMrlMLHtaaralwiiaaraaddarBaBdalaHlkBaB, Bala. 
7.x%. Juli 'filrbt praktix'hF MrmrrknDgan. Man aolla die Plaache 
Dich! Tcrplcbeo, «oodcrn gat« Korka mit Zinofoll« brdrokao, 
Eil(|uettao atalt elagegnaacBer Baielchnuogea maeben rtr. , M) 
Waiaa, 8. (Oialakflabari}, MaohlkaUa dar aaa ataiMi Minaial- 
k r aaaaa gaaekSpHaa «ad aataaadalaa Wiiaar «ad ▼•rteUaf «v 
Aliblir«. In baln. Ztg. Juli. (BmpfaklaBf dar 8 c h u I b n rurhm 
Robrbriuinaa.) — S4} Daraalba, Oabar dia mangalbad« Vuaü- 
UU dar au «ffaaaa Brunnen gaaebüpfiaa aad Taraaadataa Mloa- 
lalwiaaar aad fibar dia für Carorta «ortkailkafkaia ▼anraadfcar* 
kalt dar gaaaUaaaaaan Bakalkaraakaa Bakikmmaa. (S^-Ab- 
drnck aut Wiener med. Praaae.) Wien. 8 fiS. — ih) Ooln, 8ar 
Ita caraclirea dlff^rantiala dei eaux de ubia at da« aanx mMI- 
rale«. Annale« dlijdrol. [Nirbia Neue« ali folgaada Baabaeb- 
laof : Aia aua aa Ceoaaa dia Flaaebaa ailt Waaaar Alba, daa 
dank alaa aMra IM Malar baga gaaaktaiiaaa Utan« Ha«, ar> 
lan^ta daa Waaaar aialgar Flaaebaa alaa« Oaroeb aaok dabwa* 
fal (7), dar rrallieh balm Offaaatahaa dar Fiaaeba aebaall var- 
glag. Bin« ilmlieba Beobachtung inafbta maa nil ili^m NVashrr 
Toa 81. Albaii, daa doeb oiebt dia miadaata Spar von debwalal- 
aiBN aaiMIt) - 1^ SIraakfald, Ola Vaaakwg dgr M laa a a l . 
wlaiar, lai Caraaiaa Hr. I. (NU Banag aal Mair. B w alaai J — 
ST) Baaaiaaa, 0., Dia Mlaaralwataaraaraa aad dia «ahlMlita 

Selbatbpreiluna aller «irklich nütilicbeu Minvralwäaarr für den 
HaDab«dar(. 3. Aufl. 8. UU 88. mit 1 Tab. d. xyl. Abb. Dreadan. 

- 38) Halfft, Dabar dia MaebtbcUa künailichar Ulaaraiwdaaar 
daa Battrilabaa gagaatbar. la< BarL kUa. Waa bn a kr . Mr. a. 

— 99) nippal, U, Baiiriia aar Eaaattlaa dar la daa Sonl- 

»ia«erii Ton Kreuiaacb labaadaB Diatomeen, (owlr üb'r '^!ru 
tar, Thallaag, Wacbalkai nd BaVMfaag der UtaMuaaa ubar- 
kMtk Kiaaaaaak. ItNi 

INe Mf ^etoo ▼«nodiMi iMmbende AtMt toh 

Bkcramp (17) ist für die Beurtheilnng der Verbln- 
dang, in welcher der Schwefel der natärli- 
ehen W&saer gedacht werden aoll, too hohem la- 
tenwe. Nteh 6. eoU nn atOk SohwefBlkidk odar 
Schwefolriiagnesiam (die tob efalir groMcn Bfenge 
Wasser, iadem es die Rolle einer Blute spielt, xersetzt 
werden), deren Verbindungen mit SchweldinMinloff 
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•onehmen, und statt SdiweMinMiiia tBW«il«n kan» 
ttUches oder kohkoinmi Natran and 8diw«talwat- 

wntoff. 

Nach Lrfürt (19) nimmt der Scbwef elgehalt 
in den auf FlaMhen gebrachten Schwefelwässern 
mit der Zeit niolit tm, wenn nkht frendartige orga- 
nische Substanz hineingebraclit worden. !n den fri- 
schen Wässern Ton Eaax cbaades ist nach Fälloog des 
Schwefels mit essigsaurem Zink keine anteceohwof* 
iige Säure zu finden. (HOllbb «u Zürich machte 
im Jahro 1869 denselben Versuch im Wasser 
der Aachener Kaisers^ueile mit neg^vem Erfolg.) 
Der geringe Antheil tod Jod, der nodi abaOKUxt 
wurde, ist einer kleinen QuanÜtit gelöst bleibenden 
Schwefelzinks zuzusclireiben; dies ist nach Gabrioou 
eine Täuschung, herbeigeführt durch Umwandlung dea 
Bebwefeiiinkf in nntonehwcfligsaurea Ztnk. 

Gludne (Beryllium), auch AiiKisciisäiire und Pro- 
pionsäiire. entdeckte RK< iiAMr (174, 17.'i) in den Sauer- 
wässern von Uoalou. - i>ie Entstehung der Essigsäure 
nnd der BnUenlnre, die er fm Waaser Ton Vergize gefon- 
dcu, leitet er ab von der Rcaction lebenderOcgamsmen 
der dortigen Kreide, der Microzyma*, anf organische 
Substanzen. Diese Thierchen haben das Vermögen, 
ans Kleistor ond Zocker Easigsinre sa Uldm. Aneh 
der Sdiiefer von ßouloa eneogt mit Kleister AUcdiol, 
Kssigsinre, Bntteistare. 

Physiologisclie Grundlage der Balneologie, 
ßalneo - Diätetik. 

SS) Bloeb (MnniMir«*), NoU inr t abaorptlea cDUnf i dui tt Mb. 
8. 1^ pp. Pari». — 31) Ler'eb. Ueber dir Aur»«ii>:iuv lir 
«•Ii« Im Bwia. 8ip«ral- Abdniek Mit: PoDdaiBonMn der Ualneo- 
iHltb l«t.a. SISSL Bmm. (BoHMMnlalln(tertkMMeb«a.) 
-> M) Ka ho (lfted««fMni)b OmMMn» AMvut tw I'miIm 
Sm mu arfaMM, in Ljvn «M. «e. S. p. SoS-Slt. (Bach 
VarhlMM Anilebl fW\'t eine Vormal ■ Tcinperator de« Bad*«, 
9t~3S*, Ni weleber di» Kii;«a«iriii« olcbt «rbfibt nocb arnie- 
drlft wird. Sie mux für Jed» Fall r«ait«fUllt wardan, via, 
aagl VC vMit Oau« Ibr hin «a Awdiaala^ auf nA bifiaai 
<ia Akaarp«laB. M litlMrw Ba4a«iraa nsiakatet. (BiaM ha- 
■rleacn, Kf) Dia .dynttnlich«' Vcrlulten der BadeflAialgkalt 
berohi (liriuf, nl> >la atfbr oder w«Digar Halte enthält das 
U.<:t np.ii r »ar» sc-ia^l: alt dM WattanOti Bf.). Knthilt il« 

•«Dign. ao wird abaorblrt, wam aaltt, aa alaM. (BlUa Hyjp«- 
itiaaM,Bar.) — SS) TarSla«, LaMttarAieaMiriaSalMactaa. - 

S4) F.xpArianees eor l'abtoniUa« dra aganta aiMleaiaaBteas p«r 
la peaii, Ib: Oai d«i bAp., No. 19, (AoHBK «ac Damarqaaj, 
R«rb*rrhei) aar l'ahiinrpiinn faliei aar I homme lain. f*. Paria. 
tbOT. Dia Abaorption Ist mialaal. I/«|t man alaa itark« Jod- 
kaUaai>Uamg a«< «a BMMl, a» wiN aahr Ja« abaarUrl ala 
la alaaa OaaabMia att aa iw iiahaiar Um§.} * ») Saaatat- 
«aa, Da l'a%aarpilM aataat«. la; Oas. Saa Mp., Ha. IS. - SR) 
DnpufetCheanaia, Dr I ab.orplIoaaaliaAadaB« l'eaa. m dar 
de« bAp., Na. S4, — 37.1 Katiuieau, Baakaiahaa aar l'abaorptlon 
cotaiii«. Btsta idaAr. I« tooebaat e« aieda d'abaarpdon. Do gi- 
adrataarBaaaaaaa, ia: Oaa.hahd., Ba.», auhtat Oaa. daPa* 
ria, 1«. (▼arvaiat aaf BapariaMata Ibar dia Anraanpraf dar 
JadAr« und Bromnrp, raitcpitirlli In: OaietI« beb-t., 34. arr. et 
11 aepi. at 3. atr. und aaf ander«. In den CompL read. 

<le la M>r. de bioloK. mUtuilaeilentle.} — t<)) La Brat, Uabar 
Abaotpttoa iia Scbwafalbada. Aaa dar Soa. da btaL, la: Oa- 
aatia Sa Barla, Ba. «. - W) Caaaas, Laa aaax aila«- 
aanSaa at r rtaa f H i aa aeiaaia, in : Monde tberraal., No. tl (Rariai 
Bafnat.) >- dO) Laehar, Uana, »aact Moriia. filoa Bada- 



da* Varfataara VorlciangaD äbar aimmlUaka FAahar dar prakK 
MadielB. Lax. a. S4 88. Brlaagaa. (Trais aalsaa apaataUaa IIMa 
■rtSit diaiia Baak, ala «aadatttahaa Oaalaafe «aa SakM mmt 

Broat, Toa Tbataa^aa nad Fbtaaaa, In die aligemala« balaaa. 
loKiacba Lltaratar.) — 41) B4bI- Barde, Exp<rieneaa at obaar- 
Tationt clinlijuea (louvaut aerfir k rxpllijutr le mada d'aetloB da 
eariaiaaa appticatiaaa bydroUiiraptqa««. Aaa. d'bydraL — il) 
Llakaraialatar (Baaal), IMbw dIa «aaailiallta Burtiiaaat 
darWtnaa^aedaailaa tm fc H i« B» Sa > tat ArtS. t «Ba. Mad. V. — 
4S) Ancb Wiataralla ia B«wSl IhalHa Voraaeba aiit ibar dia 
Einwirkung dar kalten Sllibider auf die Körpr rwirme. Aebael- 
aad Uaadwlnaa wird et«aa arbSbt; bal nickt la «tarkcr Brala- 
dtigaaf dar Maaldarmwänne kaaa elaa klala« Staigaraat ünat 
aaahMiM. — 4d) Kabar. Oatar Maw Bldar ala Onaaba daa 
Blaabacbaaip am plb a bai Vaatabaraaaa, la: Baaataaabr. itr Oa* 
bartakund«. Jan. 
Inhalattonan Ton UinaralwäaaarB. 45} Kl alxl» med. 7yy, 
Ab(B| 004, Uajro: 84)8, Jan. — 4<) Oalaiaa, Paul n «aatax. 
Laala, Baabacebaa aatpfataiaa l alaa aar l*abt«rptloa dat Utal» 
daa b la aa rlb aa at daat la prafaadaar daa «olaa raap i t a lal r aa. 
Kita. rooroaD^ par rAr.id. det Sclenm. 8. ISS pp t'arle. 

Nach Rabitkat (.37) ist dio Absorption gasförmiger i 
und fluchtiger äubstanzen bedeutend, die der nicht- 
flfiehtigen, seien sie im Waasw gelSst oder mit Fett 
verbunden, null oder unendlich klein und findet nur 
nach allmäliger Imbibition statt. Weder der einstün- 
dige Aufenthalt ia einem Bade, welches 100 Qramm 
reines Jodkalinni, noch der 4^ndige In dnem, wel> 
ches 150 Gramm enthielt, ergaben im Harn irgend 
eine Spur von Jod, obschon nach dem Einreiben einer 
Jodlcaliumsalbe, die ganz frei von Jod war, solches 
im Urine sn eonstatiren war. Vf. bestitfgto nldit 
bloss dio Aufsaugung desTorpentbinöls, sondern auch 
die des Jodes, beides niittoiät eine» Dampfbades, das 
er im Apparate von £>caussk nahm. Dieser jetxt 
In den SpltiUem vid gebraoohte Apparat besteht aaa 
einem kleinen Dampferzeuger, einem Recipieuten, 
worin das zu verflüchtigende Mittel Dämpfen unter 
einem Dmeke von angeblich 1 \ Atmosphären (?) aus- 
geaetit wird nnd einem Holskaslen, worin dw Patient 
mit Ausschluss des Kopfes sitzt. Das Jodkalinm wird 
zwar nicht verflüchtigt (auch nicht durch die Dämpfe 
oder sauren Sehweisse etwas sersetst? Ref.), aber 
höchst fein im Dampfe aertbettt nnd der den Dimpfen 
k Stunde ausgesetzt Gciwcsone lässt einen jodhaltigen 
Urin. Taucht man, wie üucssi« es that, ein üemd 
in ifaM JodkaHnm-LQsong nnd deht es an, so lisst 
deh Jod im Drine nachweisen, weil Sebweiss, Fett» 
säuren, Ozon Jod frei machten. Nimmt man das viel 
schwieriger zersetzbare BromkaUum, so ist erst am 
2. Tage eine Spur Brom Im Oifne. Bei Jodkaltnm- 
Snlban, wiritt nur das freigewordene Jod. 

ScorTBTrKN (35) bestreitet, dass die gesunde Haut im 
Bade aufsauge, mit Aoanahme der Gase und der leicht 
dampfförmig werdenden Flüssigkeiten (Alkohol, ithe- 
rische Oele n. s. w.) und der soliden Körper, die sich 
leicht verflüchtigen (Campher, Moschus, Cantharidin), 
sowie anch anderer mineralischer oder vegetabilischer 
Snbslanien, (PflanaeneKtneto, Itoenr, Jodfire, snhl> 
reiche Salze), die in feiner Zertheilnng mit Fett oder 
Oel gemischt durch Einreiben mit dem natürlichen 
J<'ettäberauge der üaut vermengt werden, wobei eine 
YetseAftnig odt diesem Fette nnd den alkattsohen Sel- 
sen der Haut efaitiitt, die Kpldennk von ihrem Fett 



Digitized by Google 



LRI80H, lAumouwni mm wumAtnon EORORn. 



808 



(rereinJpt wird nnd die Poren (?) in Berfihmng mit der 
Arznei treten; selbst solche Körper können ausnahms- 
wdse nsorUrt werden, die als Palver an der Haut- 
Bcliniiere adhiriren and doreb Dradt «der RalboMg 
sich damit vermischen. Jeder feste oder flns- 
aige Körper, der sich mit dem Fett ver- 
mUeht oder ei anflSat, ist aafsa agber. 
Wasser Termischt «teil Bteht mit dem Fett, deebelb 
wird es nicht anfgesogen. Ks flicsst an der Haut ab, 
ohne sie nass za machen, also dringt et nicht ein. 

ein MiBfammi rm Fett, die anf dem Wuear foll> 
nodee ORrapherstScicehen isolirt nnd ihre Beweg m i ge ii 
eoglofrh anfhoht, so isolirt ein solches Minimnm auch 
den Körper im Wasser. Endosmose liann nur statt- 
floden bei penneebeln todien HintaD, die loeeere 
Haat des im Amnioswasser liegendes Kindes resorbitt 
nicht, sonst mfisste dessen Blase von Urin strotzen. 
Ist die Haut kran)(, trocken, ohne Fett, gerissen, ver- 
wmidel, dran iit Anfnogang mSgKeh. 

Chkskais (zu T/Oh^ac) (36) antwortet daranf Fol- 
gendes: Soll die Tlantschmiere die Absorption verhin- 
dern, so moss sio überall vorbanden sein} sie müsste 
lener, wie*e doeh geedriebi, nit den WiMer Inine 
ebenische Verbindungen eingehen. Das Wasser ver- 
seift sehr leicht die Fette. Schüttelt man einige 
Tropfen Olivenöl mit Wasser, so erhält man ein Sei- 
fenpalver; ein Tnp9m CM, der aaf deea ▼aeaar 
schwimmt, wird opak. Der Vernix des Kindea lal 
wasserhaltig. Das Ablaufen des Wa.ssers an der Haut 
beweist nichts, da dies auch an einem in Alkohol ge- 
Inoebten Fa|dem gaaeUehi Pkpler, in Wadia, Oei 
oder Schmalz getaucht, ISsst Wasser durch, eine 
Schweinsblase schwillt im Wasser aaf, die ganze Haot 
des Henscben wird im Bade maoerirt. 

Ddpüt (ni Fvenelle) (36) greift ScovmnrBir's 
Bebanptangcn ebenfalls an. Wenn die Haut für das 
Hnotieeret offen ist, warum ist sie es nicht für eintre- 
tend« Sabstanzen? Die Hantsebmiere bildet Iceinen 
eontinnirlieben Ueberzug; er kann vom Waaaar nbge- 
spült werden. Jodkalium ist zu Versuchen über die 
Absorption anpassend, weil es reizt and die Haut za- 
aammeniielit Der Fkll, weleber ca diesen Diseoa- 
rionen Veranlassong gab (Oac. mM. 1868, No. 145% 
ist eine Vergiftung durch ein Bad, worin etwa 1 zehn- 
taasendstel Gramm anenigsaarea Nation per Gramm 
Wasaer wmr, IS Qnomi im ganzen Bad«. Bi« fimiln, 
eine jnnge Dame, hatte 30 Gruppen von I^epra vnlga- 
ri« aaf der Haut, die Epidermis war dort trocken, wie 
todt, mit der Loape sab man keine Risse, keine Stö- 
rung der Contimiltit Die Vergiftangssymptooie wn> 
ren «ntaddedcn. 

Lochrr's Buch (40) ist durch die positivste Re- 
heaptang: „völlige Unwirksamkeit der gewöbniiclien 
wannen oder kalten Bider** nnd aller ihrer Bealud- 

thelle, mit Ausnahme der Soolwässer, merkwfild%* 
Die Haut ist für alle Bade-Ingredientien ganz ver- 
seblossen. „Den vierton Theil eines lebenden 
nenaehliehen K5rpers, ja sogar stark die HUfle, we- 
nigstens beide untere Extremitäten nnd noch ein 
Stöek dee Röokena habe ieh T^elang nnter dem 



Laken in einer T.ake schwimmen lassen, welche Blei- 
sucker und Stechapfeltinctur in einer Qnantität bei- 
gemischt enthielt, die genügt haben würde, um ein 
gaana Regiment doveh bkMaea Bld, wenn aneb nleht 
durch Pulver und Blei, zu vernichten «der die Hel- 
denschaar ... in den aosgelassensten Siegestaomel zu 
f e r a e ti en.** Jedea Bad mache nar einen ilächtigea 
Oeftliladndraek, die Kohlenslore vermöge »neh wei- 
ter nichts. Soolb&der könnten als Reizmittel bei Ans- 
schligen, besondere aber bei fistulösen Geschwüren, 
nMrileh werden. 

In dem Urine, der 3 bis 48 Stunden naeh einem 
Bado mit Zinkvitriol gela.s.scn worden, war in wieder- 
holten Prüfungen kein Zink za finden. Ausser einem 
Priokeln der Fingerkuppen nadi den atlrkaten Bldem 
bat WiKKLRR (IIS) keinen Nachtheil davon gesehen. 

Wirft man wiederholt Wasser von 10" C. aaf 
die rechte Seite der Brost eines Entkleideten, so 
tritt aMwM an der getrolflaaen Stelle eine Oontrae- 
tion der Haarbftlge ein (Hühncrhant), nach ^ bis 15 
Sccunden geschieht dasselbe an der nicht gctrofTenen 
linken Seite; in sehr seltenen Fällen ist diese Con- 
teneUon an den P a utat a H an nwlaehen beiden Braat- 
Seiten nicht oder nar sehr schwach za sehen ; also ist 
dies eine Reflexerscheinnng. Dasselbe ist am rechten 
Fuss und zwar momentan zu sehen, wenn der linke 
Foaa getroAo wird, nnd ist der Rnfex von der vov> 
dem Körperfläche zar hintern aehr wirkaam. Im kal- 
ten Rade entsteht Zähneklappern durch Reflex auf die 
Kaumuskeln. Ging BiihR-BiLBi)K(41) in ein 12" C. kaltes 
Bad, ao entstand eine Atbembsklennaang snerat beim 
Einsetren der Füsso, dann, als der obere Theil der 
Brnit nass wurde. Tauchte er die rechte Hand 8 Mi- 
nuten in Wasser von 10", so sank nicht bloss die 
Wiraw dieaerHand betrioliliiali (von 82^ anf 95 "7, 
sondern auch die der linken (auf 31"), weniger die 
Wärme unter der Zunge (von 36,6 auf 35,5 ") 
durch reflectorisch angeregte Contraction der Arta- 
llen. Aneli it» Geflana dar inneni Orgrae contrabi- 
ren sich in derselben Weise. Als Beispiele gibt Verf. 
an die Wirkung kalter Fussb&dcr auf eine Hämatu- 
rie (wo nach dreimonatlicher tSgUeher Anwendung 
die Blaae naeh der Anzeige am DTnamometer ihre 
Contractilitst wieder, «ttaagt liattal) nnd anf eineMnt- 
terbiutung. 

Balneotherapie. 

4); Braun, J., Sjittmatlirhu I^ahrbacli der Balacothfrapi«. 9. un- 
(••rb. Avi., ««»«hrt mit •iocr Abkaadt. ron Rehden: U*bw 

A. Hit «infnohem Wnaaer. 

4T«) Debile D, D« rhydroUi^rtpl« raüoaelle et irUoUfiqar fi 
19 Pf. HamUl«. — «•) H«lbif, a e., Dw WMMr-atcfcMt 
•Sw Mmwa 9mt eatadaa, OkvIftiaMrlM Md latotonas, 
rciperll*« 4tt Wi«»«r« aad der WMieririt« n«bft Maeb- 
«cU dM «AabnUehei heilt Aehollebei* aot deren Schriltan. 
1. Heft. (tt. 8. 77 BS. Dre»'1en. (f5e(jea M*d.-R. C A. W. 
Blebt«r la OlNuita.) - 4S) Malgrat (4 Salai Dialar), 
fkrdntUnvto «r ll <n<i « ariaa h la ^tiia «• «mm, 
fiM* 4m mMm an lütiM— !■■>■ hvdrothAnwIqiM. tt. 

51* 
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Parti — iO) BooD*roQ4, Ottwr pulllllll BUar M ft- 
wiMM 0«l«t«tkrMkM, te« Am. ■M . 'ft y fciri. & Mr. L Ol. 

I^taatodw OtlHiifci—kiio, lai WliMwh. OmmyMJf ifcfc lt. 

B. 17. — 53) Jadi«, Not« tor le trtluoitat d«» atJtdkM nar- 
▼ciuei pir l'cka frold«. In : Ou. d«i b&p. Mo. 91. (6*l«g«atlicb 
«(Dar Hitthttlung tod Deciliac Iber di« Hcilang der RpUepti« 
■II ktfiM WiMW^ - m MalKTVt, H«fi%» kyiMitMb« 
OhMM, («MM tenk ■jfcittnitl^ fall L'IMm«» - H) 

rieltinsür, H/iirothkraple in diu Sebrrha.'t«-» Kr»nkhrlteo, 
in: WL^oer iiifd Wo«h. 19. B. 47. — 5J K u c Ii e n m « i 1 1 e r , 
Di« therap. An«*ndong d«i kalt«n W*<«rr4 liei fieberhaflro 
KmkhiAtM. KilÜMk kMiMM. 9. S47 M. — 36) Braad, 
Dfo lUnmt im Tyrk*B. NU Alka«: Amln^ Sr WMfcw 
«Irtar bei d«r B<-h»ndlaoh- de« Tjpbas. 8. IMS. — 57) D«f 
■ •Ibc, Ktcitrn iDcittcr und dl« B«b«adlaoft de» Typboa. 
Kln« Bnridomng; in: Bcrl klln. WMm. Mr. SS. ^9] Jär- 
Di« SMUaag Kfteh«Ba«ltt«ff*t wr BydrvUwa^t« 
4a» trttm, to: Pirtiato Küm. Ml tV, ». - VUil««*«, 
BallooaUa Aavaadaa« te Hy4tetlMra|ila b«l tifklMa ?i«h«r«. 
In: WI«a. ncd. Woeh. 19. B. Mr. IC, 17. - «0) Gcrbardt, C, 
( rbrr K «Uwaaicrbehuidlaoic des Abdomintliypl'u<, in: Wiancr 
iMd. Pra«M Mn. 1. -> 61) WlatarnlU, W., Zar Hydrwfearafto 
Im Tj| i > «fc UMm. JL HA IQ^ IS, 11^1«^ tS, M, A - Ii» 
•kclicrap, üabar ■Awdinv dwTjrykoa mit WtaaWatnH^ 
ia: Mmk Mt«. iX B. 1. - <>) SehrSder, L,., ü«b«r «a «a- 

wirkuTK kiltrr lüdfr Auf die Cd, und H»rn«tofI»un< hri'luriK 
b«iB Tjpba«. ia; D«Q*cb. Areb. f.kHa. Med. VI. 865 -397. (Dia 
BldOT TMrtrt— m iBMdliliMt kMmJ ^ U) Ila666«« 
Om WMIVMAla da gaMiM d"«!« Mna gMT« eoatratite 
M lt«Ml«M «t iniU par rbrdroU4rapt«. 8. ;o pp. Hnntpelllar. 
— 66) Chautard, Flirre laUrmittentf « l'hyrlroth- rapie ^eien- 
mq/m. In: L» wovw. mM. Mo. 7-9. (7 r&ll«.} — 6'iJ Opp«n- 
baiaar, A., Vcrcaeb« fibar H7drotb«ra*i« b«l INarrb6«« 4m 
Uadw. ta: Bayar. inUL liialllf M. Mr. SA. - <l) Wiattr- 
■Ita, W.. Dia kydrlal BahnAnw dar IH«rrb6« lia Klod««- 

■iMr aaf flrundltK* der phjritoIoKlx'hrn Wn-'>rrn'lrltung*n and 
fnittlteh«r Kr/aKraogta. S«parat-Abdrack ans Jabrb f. Klnd»r- 
kallk. 46 8R. Wien. 1868. (Gräudltcb* Arfaatt.) — f,Hi Tartivd, 
A^ Dakar BakaadUng ohrMlMhar DiuiUaa alt fijdrolharapia, 
fai: VfMam M«.tt.M. — «) V«k«r daa Wattk dir 

Hjdrotbarapl« b«i B«bBadlnng der Ut«rD!id«TUllon«n. in : Mortk 
Ua«. 2i B. }. — 70) Paoni, B., Fall von Albnmlnnria all 
Rioialtirtr, rrfolgralch bydrotbarapaoüiob behandelt, la> II Mir- 
gagailU. a.4. MO. — 71) Cbaatard, CUaltoa bj[df«tkdfapl«ia. 
tet MflOT. aM 9». «Ol (Tin wa AtrapU« aad ParalyM «laat 
MoikeU ) — 7>) PI an ry , L., CllDlqae taydretb^raplqa« de Plaaata- 
Lalaad«, Ia: Moav. bM. No. S— 5, S8. 31. Au«b al« 8«pant>Ak< 
draek. (Ravolalva Wlrknog b«l Lab«reoog**i«nn atr.) - 73) Bd> 
alaa. An Da l'kydraMiifapto appBqai« anx aaladlaa «rtaaai 
daaaatauM. Ip». Ma. - M) Llaa.ata., Pa ft aMloki Wawk» 
ond Badaautaltaa Ia taalllw f MiiIMcfcar Baaiabnag, ta : Hoaah- 
Malt t. aad. ■ a M H k Mr. t-M. (Vwia. Ia folg. Jakrg.) — Tft) 
H*6»y, «, Im m« «• VMi. Bitaa «I livite 11 Ma. 

Flei-rv (72) tbeüt Fälle von acuter ond chroni- 
scher Albaminarie mit, wo die Kaltwa86erkar beilflam 
wirkte. Er hält ihre mit gro68«r Vonicht von kondi- 
ger EMoä dnrcbgeföhrto AammSmg Ar faidieirt bei 
allen «gHliiehen Uenkrankheiten mit alleiniger Aus- 
nahme , wenn die Wa-ssersncht stark ausgebildet ist ; 
friache Fille kfinnen 50 geheilt, alt« zum ötiilstande 
gebradifc ond die eoueeotiTen Zoftlle gemildert wer- 
deo. Weiter gedenkt Fl. der Kaltmnerknr als ab- 
Iflüende entiphlogiftiBobe Metbode. 



Nnehtraf. 

Brandes (Om Anvendelsen af den filiformr Donche. 
Hospitalstidendß 18ü9 Nr. '26) empfiehlt die von Uathien 
conslmirte j^filifonne Douche", die einen feinen, sehr 
kiiftig «tfjhnddB WasiewteaM giebt» gag •» MonrBlgieon, 



Slaifigkdit oaeh EBOcJwnb im chsa lud Arthnyatlueen« im 
mlcMB KitddMitMi er in aehieren FUlen Nolaea iob 
dar dadordi harraigenfeiMi Dsrhation gesehen hat 

f. 8. Warade. 



Bäder mit Wasserdampf und trockener 
Luft. 8»ndbBd. 

16) Lefeku«, Da I« aadatloa an fotai de va« bjgiialqaa at tbi- 
npb. r m & ißtt par ■> npm €mm aa aayaa d'oa aaaval appa- 
raWneaWugaittHf. Pieta. 166e. — T1) T.Btaaatiit« <^*aw)( 

Mrillrnmeotfiiaa Dampfbad In Veofdi;, In: Wiener med. W»ek., 
No. 1U3. - 78) Bartholomew, C, The T<irki<b balb in baalth 
^icknee« and ronTaleaeanc«. Ii. London. - 79 I.ippert, H. 
(Mlea), ^al^aaa aeaildiralioaa bygldalqaaa at aUlealaa aar 

Irlaadaia on tarca. 8. 36 pp. Pari«. - 80) 6a«tlgaaB«, t„ 
Conitdirailoa« noa*aUai aar I« baln tare k propo« d« U broobara 
da Dr. Lipperl «tt. P»rii. — 1*1 I-ir'i'''f'. Hjelfiinrh medW. 
niaaka Batraaklaagaa ibar dl« Bidar ait «araar, troekaaar LafI, 
i«aaaa»Btala«k% tMiettoeiwMMeaBM«, Ia: BHLklta. 
WacknMa.S-1. (OkM «IpM «tftfemf.) - •!> Hapra«, Ob^ 
Haaaaa da Klea. Balaa tarca. OnM« da bilgaaaik Paris. — 
K3; Thcmion, Jam., Expo»« du btlii il" «ncieni ou baln k 
ba*a da catoriqua «ae, eoaaldirA avaa l'adjoDcüon d« rbydrepa- 
Ma, daa «aaraiaaa da oarp* at 4» ITkygltoa eonme ■■ maftm 4m 
miatraltBB paar l'k— & «t fp. 1666. Parte. 
6«) Sekwaba, J. (Blaakaakria), Ta Stada kagrabaa aad vladar 

«iirerttandeo. Dtieb. Klinik. Vn ' Vf ..rrulir «n «loh ««hr cutm 

RifolR der KöttriUar Saadbider bei cbroniacb gewordeDcn libea* 
■MHmaa acata« dar C a k ^e. Dia Aaaleli ta Ki rttl l i kM «r 
t» Jadar Bia^akg 

B. Kit aiBernlltcbem WMter. 
tu lllaanlt«dl»a. 

85) I. ange. G., üebr; Brunnen' und Hadekora«. alt Betag anf daa 

Bad Baa aad «ata» BaUaiial. Mit Halaacka. 6. 166 88. Kau. 

- 66) Pat«ra,K (Ktttm), A w ie ki aa 6ker B aai kt ia Mpi^. 

1868. — 87) Kahn, 0., Dabac dt« Wlrhwigawait« dar Mlaanl- 
wit««T, in: .lourn. de BraielU«. T. 48. mar«, 644. — 88) Oar- 
goy. QupI'Iii*'"» Tt'rtp^jnnfi «ur I'unaire dc^ eaax min.» k propoa 
dTaa rtoia h Loxaiill at i Ploabtir«! , ta: Mos*. m*d., Ho. 61 
ei 41. fWefaaaft OeeeMWUa aaailsar WaUa badaa ae l aa n a.) 
. 89) Pnnbarl, TiaMaaeatda l'eblaMi pat leaaaaxeUortudea 
aodlquei et par r»aa da aar an pararaHar. 8. IS pp. Parli. — 

!K>1 8 r h I n d I e r, C. 8., RedaclioniK-nr »nr Verbötuni; nnd Hal- 
lang dar Petttuckt Populär medieloleeb dargcalelM. 8. M 86. 
1666. Wlaa. — 91) Pirj, Du rola daa «aal aOo. «aifaraiuaa 
taa le tralteaea* daa aaladiaa «dadrlaaBta. 6. Bardaau. 1666 

— PS) Wettlar, InrlWan—rtk aadTkrraptt dir tnrkmflnrftTn 

WechnlHbcr. in: D. KHrtt, Mo. 14 und I'. Fl y - " ^ 

Du u-aitemeal de« OMladlaa da 1« [>e«a par In» raux mm, et cd 
partloall«« par laa mux d Urkage, in: Ann. d'hydrol. 143-306. 
(Aaak ala SaparaUbdrack.) Paria. - 94) Aapbaa, Tnülaaaat 
bydi«-aladfal da rkaaaathaa. »pp. Parle. 1866. - P6) Ar. 
tinec, Pe ratlHti de« eanx min. en g4a<ml et «p4elal«B>eiit 
de« caax de Hoyal d«aa le traltameut d<-« ■•rnoe«« et d«« n^rral- 
^e«. 13. (it pp. Cleraont Perreod. 9(> K « r in i n , U o r.. Die 
eeablairta balaaa-alactrUciM Bakaadlaag dar Hemiplagi« »ad 
dar Takae, lai WIea. aed. Weeli. »-ta. - Pf) Perget, Am^ 
Traoaat. nnd rbaaaal. Taiairo«, g«belh darak die BAdar «ob 
Aix in BaTo>en, In: L'Oaioa 197, Oaxetta de« bAp. ISf. — 96) 
Boudanl, C , H«» ditpr«)-» e«p^i-«i fr».»thme» rt Je leor Iraita- 
■aot aax eanx d« Mont - Uof «. 8. 32 pp. Clarmont - Farraad. — 
99) Aaealllo, Okeertaileii «'aiUao eatbarrkal et d'eeefa» 
«ralMa par lae ewa »wailil, lai L'Me» add.. He. 146. - 
160) Potagaai. VMir dea Weetk der aallrHebaa Bckvafal- 
«äiiHer bei der BehandlePI der Ltingenphtbiai« , in: .lourn dr 
Bmz. t. 48, Janr., F^vr. — 101) Kuba, Da trait«nieat de Ia 
eboMUlklaa« par laa eaax eblonariei. I. 16 ppu Blieakuwi. — 
IM) Davlgtea, J« Baeka w fcei eev leg aaaeae et le liaHiaial 
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4» I* frBTcllc nrloair« «pfrlftleiBanl ptt le* canx inln. Thrsr de 
■IrMkoarg. - 103,1 Kriekllnrfer, i;«b«r den Gtbraurh der 
MUaMaWM 8lahlwi«««r b«i Blotaogeo, in: A. balo Ztg. Mal. 

— IM) V*frt, Otbar Ba4««WM M FiMukiaaUMtUa. 
S«f.-4Mr.int .NrVMna*. S«M. Myri» - IM) PUek- 

L., BaltriK« aar Pathagaiwa ond BaJaaothanpla ebroal- 
»ek%z Fraa«nkr>akhtlt«a. 9. Aa0. I>«lptig. — KHS) Dertalb«, 
Zur lUln 'n lirraplf rlnlgtr rhron, NcrTialciiUn der Frautn, Car- 
dUlgla und Hfatari« all Folcv&bal voa GatehlaciiUkraaklMlMa, 
Wlaa. mad. Woek. St, 9Si - lOf) |>«tl«lb«, Wa B ali W 
tbarapia Im Ihrar BaiaskiRg fir «Imb. fyaaaakraaUiatHa da 
Fol(«a dar HaaitniatiaaaaiiaiaallaB «ad dar Haaapanaa, tot UHih. 
Kllaik, No. 9. (Uit Beiu.- auf rarUUI, Marlfobad. StafelqnOaai 
ftbarhaupt.l — lOS) Vairntincr, Vom Gebrauehe dar BlaU- 
bidar bai chrün Krankbritro d«r vciblicben Scxualorgaoe, ta| 
A. baia. Stf. Nar. — 109) Michala, L., Dia «teao. FrMHi- 
kraaMallaB arit baaaadaia« BariekaldulKaeg Ibrar Bahaadtaag 

im Ra !« Kreuinaeh. S, vam. Aufl. S. r'9 HS. Berlin. - Uli 
L.'trtirier, Vihfr dl« AawanduDg ürr Hla.-WM<icr bei Kloder- 
krankheit«D, in: Joarn. fQr Kiodarh«ilkuDde, II., S. — VerKleirha 
■oebt Taplitt (XxaadaM), Alcxlabad (Bbiiainatb). Hartaabad 
(CaagaaUaMB), Mairt-Ow« (BattaAMbra). AMavarA, Ban'Baa- 
naa. KnK^i*». Mont-Dorc, BehloiBachfKraBkhfllrn drr Kciptratlona- 
organr, braondara Pbthlal«), Woodball ;Kropfi. I'yrmoDt (Baaa- 
dow'arh« Krankhnit\ Haureur (Darmranal !, N'euenabr (Diabetea), 

Kraiiaaaeb (Praaankraakbaitaa), Paviaai. — 11t) Eaaga, V. 
(KMtas)^ DaaTacbattaa bat Bada> m« KaH wai ait fc Maa. »M. 
Wlaabadaa. (Klar, km, ratloaall gabaliae bla ia dt* Bluelbeitan.) 

— IIS) Da* Zaaaaaiaabadaa vaa MAaaam aad Fraaan, in : Allg. 
bda. C ■. 

Die meisten bcrpetucboD chronischen Uaatkrauk- 
halleo werden dn«ii dea Oelmmdi des Wanen tod 
üritge ^3) geheOL Theilt ihnen der Schwefel eine 
reizende Wirkang auf die Haat mit. so wirkt der Ge- 
halt an Chlornatriam calmirend (? Rot). Wenigstens 
bellt du Bad eft obne die nlndeate Reiniiif , md 
oll flben diese BSder einen besänftigenden Einflnss 
aas, wenn auch späterhin etwas Irritation stattfindet. 
Gegen das anerträglicbe Jucken des acuten Ekzems 
um irielitB bester ab die SrtHehe Anwendug Jenes 
Waasers CWaschtingen. romprcs.scn). Die acuten Ek- 
zeme scheinen nach den ersten 10-12 Bädern auf 
dem Wege zur Heilnng zu sein , dann folgt aber eine 
SrlUelie Tmehllnmennig, Tennehrtea Sdiiritien, er- 
höhte SensiMütät mit Jucken und Hautcrnptionen ; 
das beste Mittel dagegen ist das Fortsetzen der Cur. 
Nach dieser kürzeren oder längeren Periode der Ver- 
■eUlniniennig Iblgt die deHnitive LSanng. An der 
Btttong hat oft. iVdo h nicht immer, der innerliche 
Oebraach des Wassers Anthcil, das nicht selten in 
pnrgirender Dosis gegeben werden mnss, öfters aber 
tn^ in kMneren Gaben geieidit, eine gnte 'Wirinwg 
ansiiht , welche man theils dem .\r^( ngebalte zn- 
schreil>en darf. Hei grosser Ausdehnuag der Er- 
krankung, bei Coinplicaüon mit AnSmie oder Scrofu- 
kria iai die Prognose günstiger, als wenn dieae Ver- 
hältnisse nicht stattfinden. Besonders heilsam wirkt 
die Cor zu Uiisge t>ei Ekzemen, die mit dem Cessiren 
der nonatUehen Periode im kritischen Alter zosam- 
neahingen, mit Dilatationea der Haotvenen oder mit 
Ähnlichen Ansscblägen auf den Schleimhäuten der 
Respirationsorgano verbunden sind. Von allen formen 
bellen die impetiginösen am Mebtoaton. Dem Heipea 
praepatialis liegt eine Diatbese zu Grande, welche 
dnreh die Gor gBnatfs aodifldrl wird. Wo die Se- 



borrhoe mit Chlorosis oder Nutritionsstürungen zusam- 
menhing, half die Cur zu Uriagc. Acne simplex heilte 
leicht, schwieriger A. indurata (couperose). Bei 
fannenlBier and erysipelatBaer Diaflieae Ist Hellang 
Regel. Bei Psoriasis ist die Herbeiführung eines ört- 
lichen Rei//ustandes nothwendig; zuweilen schien die 
Krankheit wenigstens für einige Zeit verschwundeo 
n sein ; der Vf. zog aber tndi Ataenik mid Oanatiea 
(saures Quecksilhemitrat) zu Hülfe. Pityriasis mbrawird 
leicht geheilt; hartnäckiger ist Pityr. capitis, welche 
meist mit Angina granulosa verbuudun ist. Prurigo von 
beadninkter Anadehnnng heilt, bei aUgeoMiner Vor* 
breitong treten höchstens zeitweise Besserungen ein. 
Prurigo der Genitalien und des .4ftcrs wird durch die 
aufsteigende Regendoucbo vermindert. Auf Lachen 
ainplex und tnAm Ton duranlaeher Form wirkt die 
CorgansÜg; die Hantferdiokong widersteht hartnackig 
der Heilung. Bei scrophnlSsen Hautaffectionen sind 
meistens Canterisationon mit Quecksiibernitrat, noch 
besser mit Chlorgold nöthlg. 

b. Künstliche Salzlösungen. Moorbad. 
III) WlBklar (Bratlae), Blder vtt Clakvttrlal. Ia: Dtaob. KHalk 

Ba. Sl> - im Labal, A , Fmplni (hAmpoutl jii'' iln »ft daa 
balaa da bou* de Fraateaabad, in: Bull. gio. da UMr. Mira Ii. 
— lU)WaUaar, Alb, Monofiraphic des Dau<>nMlMntaMMaB 
Mart»Dbad In Br'hmrn 8 \3i> HS. Mariaiibxl 

Wöchentlich zweimaliges Wasoban der Füsse mit 
Zinkvitriollösnng beseitigt nach WnncLRR (113) den 
fiblen OofBoh deiadben und verhindert daaWiindwer^ 
den. Zur Abhärtung der Haut empfiehlt er, wöchent- 
lich ein Bad, höchstens zwei Bäder, mit rohem Zink- 
vitriol m nehmen, anf 10 CnUkftiss ^-i Pfand, alio 
Visoo- V'ioo der Wassermenge. 

I.Aü.iT (114) bandelt über das in neuerer Zeit von 
vielen Klinikern versuchte Eisenmoor-Sals, wor- 
öberandiWiDanMBR in derMed.PreaaauidMBaanr 
in der deatschen Badeieitung geschrieben haben. Ea 
ist nicht das früher sog. Eger-Salz (überwiegend aus 
Glaubersalz bestehend, aus den Auswitterungen der 
I fooi w l eae geaomaen), aonden da« von Kntfb ana 
diesen Auswitterungen mit Zuthat gleÜdierllenge ver- 
witterten Moors mit heissem Wasser anspezogene Salz, 
eine graoscbwarze Masse bildend , worin Rochlhdbb 
aasaer SOpGt.'Waaaer fand: aehwafotaanrea Natron S7, 
schwefelsaures Eiscnoxydnl fast 27, adiwofels Thon- 
erde fast 4 pCt.. ferner Hnmus-ifiuro u.s. w. Za oineai 
Bade setzt man 2 Pfund von diesem Salze. 

DieSeolbider wwdea n Aleaiabad (156) aldit 
mehr mit derBeringerSoole bereitet, sondern mit dam 
Wittekinder Mutterlaugen - Badesalz (meist Chlormag- 
nesium und Chlorc&lcium) oder mit dem in Leopolds- 
baU srnreaaMMB Kieaeiltiaeban KaUMdte (Magnealap 
adfet 54, Cblorkaliom 28,8, Chlomatrium 20 A Chlor- 
magnesium I.B) und zwar so, dass die Bäder biaböcb» 
stens 2 pCt. Chlurverbinduugen enthalten. 

a. SaabUet. 

US) Dktreoart,G., üebar dia Awatsttbalt «aa MaaraaU Im dar 
aaaataaaffeara, Ia; L'aalaa, M«.1I|,U7. — 117) Baa4, Mar 
daa fafMia laamMir aid daataa nwahacaaeaDi to AUia- 
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LBBSCH, BALMEOLOUIB OD KUMATISCHK KT?BOBTE. 



IMtnen. (A. d. SlUuD|«b«richt«o.) W|«b. — 118; Rodolfi, lt., 
Uebar Behandlung du BeropbnIoM dnrrh tfcrbädcr im IIo piul 
8u lUrio di NctTi, in: Gaift. Lomb. 6. — 119) NuU«o der Sre- 
bkdtr im Ltd» M 8«r«plMlo, Im Qlotn. «ao. di m. med., matto 

— IM) H«a*. M^nüt «ml^ «m tm «•k«i*Bwtfflac *• 
Sehcrcning««, la| HadwltAd. Tjdcehr. T«or OMMtk. Afd. II. 
p. 16V -l!i4. (B«rl«fel Iber die In deo Jahren 1M6— M behu- 
dalten CiuLr^'U 121^ Qulde tu lnuri^lc, iJcs bnigneuri rl des 
naledei k U auUoo nidieala et aux baiu de mer d'Areaeboni 
••IsoD da 1K8 a. IM n». BdrtcMs. — tt^ 1M»IM Bfa^ 
Um Btrek aar m*t (Fm 4« Cdato), tat Aiiaiy|<B.d«aM., 
aaAt — IM) Pffhrar dwch da» Ro«U «i4 ImM G«lkart alt 
PUn otr. Colberic. — 124) Utnkel.ll., Dm OlUtabad DUv*> 
now mit triner Uagebnog. Camin. 

Seit 1S61 hatte die Adminielration de 1 assisUace 
pnbBqoe de Firis so Berek (182) ein proTlwNiscIieB 

Hospital errichtet, worin Sommer nnd Winter etwa 
1(K) scrophulöse Kinder untergebracht wurden, um ih- 
nen den Gebraacb der Seebäder zu ermöglichen. Am 
18. Aogut 1869 winde dort ein Gebinde, ynkbn 700 
Kinder Platz finden können, eingeweiht. In England 
int eine ähnliche Einrichtung zu Margate, hier nimmt 
man aouer den Bidem auch den innerlichen Gebrauch 
dea Eisens sn HAlft. Besondeta sollen Oeleakkranke 
in wundf^rvoüpr Wpjse Genesung finden. 

Man bat in diesem Jahre zu Ostende damit be- 
gonnen, die Festangswerke sa schleifen; der schöne 
Steindamm ist nrStadtseite bin umdasDreUMhedandi 
Krdaufschüttungen verbreitert worden und von vcrs hie- 
denen Strassen aas kann man jetzt direct zum Heere 
gelangen. 

Das Seebad Lesina aof der gleichnamigen Insel 
SD der Kaste Dalmatiens, onweit der Insel Lissa wnrde 
im Jahre 186Ö erölEnet. 

Sf edell« BalMtlagle. 

Schriften allgemeineii Inhalts. 

ISI) X. BarehlB, F. W.. WaaSannfim dnnb «• Bidar ddS Kur- 
orte Mitiri Boropa» Ein 'trherrr Nirhweli für da* badereiietide 
Pabllkum (iir das Jabr InfiS, Im Verein mit dem .Allgtm. An- 
aeiger für Mittel - Europa.* >. Ja'^r;; Ol leuburg. (Micbta für 
Aarcia.} — 1S6) Waller, R., We«welaar daroh die BMar Md 
Mann» Oaitocfelndd, Sar Sahwate ni 4ar nfnmtmtM Um- 
dar. Dreeden, — ist) NaalwiK, B, Di« Kar» aad Badaarta ia 
Deat«eblanr| , Pentich- Oeaterreich und Böhnen. Iii. 8., 948. 
{Kor/nefa«stci Wachse hlageburh für Badcrciaende.) — li^l 
Miehelia. A., BaiaesclmJ« flirTottrlkiao und Karglat«. Lelpaig. 
III) S. »*tta, Qalia aaltrartal aax aaas nlalnlw at aus 
tM Mtnmmm t H taMm Sa laPraaaa at daNtiai^ IS. aSt]«. 
Fttla.— IM) Scbivardt. Rulda deierilttva a madtea Aalla 
aequ* miiierali ni l.<.i^iii iJi iiiare. Milim Kill MM-phernon, 
J„ The batb* aad well« d( Burop«, Ifaeir a«ilon and u»e«, 
«Ml Udu od ahiaa» at alr aad diat aaiaa, «itli a map. S. 
SSt Pf. Laadaa.— US| Maddaa, t. M., Tba a»aa af Balglaa, 
Oarnaay, Swltearlaad, Traaaa aad Italr. *. adit. Loadaa. 

Schweiz. — 133) M«) «r- Ahrr ti K , .SiktUllli der Heilqnellen 
nnd Cnrorte der 8cbvelt, In: l^idgcoOsi. Stallutllt, 6., S. 1S3 bl» 
ICO, u. i Tab. In fol. (I>ea grSitten Theli almot dl« GaachlehM 
dar Sahvaisar Kararla aia, daa kMaaraa MIdat dia ▲ahShlaog 
aad eiaatlSeatlaa daraalbaa. Safer iaieaife Arbalt Ia dar Sabvab 
plebt c« über 600 Qnellorta, gagen ino klninturhe Stationen 
und Mllrhkurorte — aiim freaian Tlicile aber unter den Qiseli- 
orlea .chon aurgcithlt — dann noch lOü Orte mit See- oder 
naaabidera, KaltwaaMraaalallaa, SoolbMara, Traabaaaaraa atr.) 

— iU) Mayar^AbraBa, Palaeatoglacha Waadaraas*« <■ 
Jalua 1S68. nebat Noltien über dir nrurnirn F.rtclielnaagaa aaf 
daa QaUate der Srbweiieriacbca Baloeograpbie, In: Dia l ie b a 
KttD. Br. S«, SS, IS, 4S, dS. 



neu t«r bland. — UV, R r o is m a u n , F., fBrns SlatUtisrbe Mit- 
Ibrlltiniten tibe.r die Mlnera!>|U llrn und Badeort* de« oai«auitchea 
Tauna^ während der l«tttrn » .lalir.-. t. 3S 88. m. Tab. (T.in Maba* 
rat aa die preuaaiaebaa Behfirdea. V«rdi«a«t- aad m(kb«vaUa 
Alban.) — ISS) Laa, Tka baiha af Baaaan, Wlaabadaa, 
Sebwalbadi, Bat ala. t. ed. London, — 13T) Aadareon, 
M'Oall, A Ttell Ia aam« of tbe German tpa« (Aacben, CarUbad, 
Maricnbjd. Trplltz) in: Glasgow m«.). .luuro N. 8. I., 8 Febr. 
Ii», a U»j 29«, 4 Aog. 460. II. 1 Mov 44. (Belunal««). — 
III) JSaciiaa, WBdbad Oaalala, WUdbad aai Sehwirawaiea, 
MMua «ad Bagabb Xiaa balaaalagUcha VavaBa. BarBa. — 
m) Babart, A.. Onlda da mddlelBetdatflvrittaaBiibaimdcIa 

valW« du nhlii, de Ia Forft Nolre et dr* Vujf,!?! Av. carte 1- Psri 
Krankreirh. — ltii> Ruei.A., Ii«> eaux tbermalet auiruree» de» 
Vfrinifi. 0. 3t pp. Harege et »e» eauic F.xtralt da la rerq« 
kydraL Paria. — Ul> Qarrlgoa, Laa «aax tkarnala« aal- 
fbraaaae das PyrMaa, la: 6ai. da« Baas Hr. tSI, itt, SS«. — 
14!> Andonard.A., Elude aar une aoarce ferrngiuenar du de- 
parL de la Maine et Loire. 8 pp. Nantea. - 143) Cherallier, 
A., Berirbl über doq« Qaelleo zu Balaroc, La Garde, Salt«, 
braaa, Vala, ia: BaU. da l'Acad. t. S4, Apr., Mal. — li4J Pia- 
elaa-f, Bichaaaaa fejrdralajifaaa da ta Oaiaa to: Gat. daa aaaa 

Nr. S85, 5'<6. 

Belgien. — Iii) Dewalqaa, G., Lea oans mia. da la Belgiqae. 

9! pp. 

Baaaiaad. — 146) Dia Braan«a- und Badeort« Baulaad«, wo 
alab BillaaataliaB and Aartia kaSadaa, aabat Aagab* dar Ba- 
atandthalle, ibrnr fMgr. Laga «bd dar KtaakkaMaa, lai A. bala. 

Ztg. 8. »T-IOS. 

Das Bneli Macphkbsom's (131), dea dvrdi aeiiie 

Schrift über Cholera bekannten Verfassers, macht nicht 
dcnAnspruch, ein balneolugi.sclies Handbuch darzastol- 
len, sondern soll nur dazu dienen, bei der Wahl eines 
Korrates behfilflioh n sdn, und ist wohl mehr fSr 
Laien, als für Aerzte geschrieben. Wenn man dies im 
Auge hält und bedenkt, wie wenig bisher auf dem 
Boden Englands für die Balneologie geschehen ist, 
dass übwbanpt die Aente Englands f3r dne wls8en> 
sebaftUohe Behandlung dieses Faches noch viel weni- 
ger empßnglicb zu sein scheinen, als die französischen 
Collegen, so wird man nicht umtiin können, diese 
praetladie Balneologie für gut und Bweokentaprediend 
zu halten. Fast alle literarischen Nachweise vermei- 
dend, die theoretischen Streitfragen und die chemi- 
schen Analysen nur kurz berührend, giebt der Vf. die 
fOr die irstlicheB Intsressea braaebbaran Nacfaiiditeo 
in bSndiger nnd fliessender Sprache. Diese Resoltate 
hat er grossentheÜR aus deutschen balneologischen 
Schriften, theils auch aus eigener Anschanang ge- 
sdiSpft. Fdr doBtseba Leaer rind einige NaehilebiMi 
nber enc^isehe Beebider nmkwfirdOg. 

Einzelne Anstalten. 

A. Kalt wasser - Anstalten. 

14T) Waaaarfealtaaalalt aa Alaaaadarabad bai Waaaladal. ^ap. 

«88. - 149) Fll », Bai! 1 1 ni en an u. «. Unlieb. Ilmenau. 149 
Winterniti, W., K al t r n i e u tgebc n uo I meine Wajscrbeil- 
anelaltnebat einem •latiatlacbenBetlcbt« über die luden .Uhren 18S& 
bin 1BS8 dataibat aad im Kaiaarbad« la Wl«a bokandallaa 
Kraakoa aa« «ralallaB Bifelga. *. IST SS. Wlaa. (OrSadBeka 
.\ri^tt Ksif^nrl!'' Method«. Dl« TSIIlg« Oawirlisamkelt der bloii 
h>driaiitciieu iirliaiidluag Kjtpblllticeher wird xogeataudeu. Kiae 
«nttprecbende Wa>>erkur kann nach W. die Kul^-e<'^-^|l«ioaugon 
dar dorcb H«raf«bl«r Tcraalaaataa CtrcalatloBtatüraag ««hr 
«SaBttg bial aS a i aaa.) — IM) Harllajr, Llabasitaia «.aalM 
UoKtabnag. S.Aai. MalatagM. — III) BaagafF, Baacaa an 
dar Laha. Baaibaabimgaa aaf daa QahlaM dar Kaltwaaaerkaraa 
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US) Maeb«r, II., DU KtUwM(«r)iellui«Ult tu 8t R*d«Kund 
mm SeböelMt b«! Oru. 19 88. Wim. — l&S) 8kJ«ld«cap, 
KoitorUM iMr 41« Onhn'tAt Amttll vm 1MS-8T, to: 

Ror.k. Mag. XXIir. 5. p. «»7. 

EiiM neue Aiutalt enUümii zur Karlsbrunn bei 
Ttommi. 

Im« iLnstalt Kreuzen, 1 Stunde ron Grein in Ober- 
öeterreidi, 60U Fuss über dem Dotiauspiegel , xwischen 
dem Marlitflcckcn Kreuzen und dem gleiLlitiauiidfii Hur-r- 
schiosse, berriicb gelegen mit prächtiger Aussiebt auf 
die AlMDrieMokette Tom Oetseher bis zum Untenberf» 
mit sdiattigen Waldwegen, mit Wellenbädern in einw 
Felsschlucht, mit 10 Trinkquellen von T'ö— 10» C. 

Die erst seit wenigen Jahren bestehende Anstalt Ton 
Mammern beschrieb llejer -Ahrens. Sie liegt am süd- 
Ueben Gestade des Untersees beim Dorfe Mammem. Dm 
Wdmgeb&ude war «buk der Landsitz der Benedicthier 
dM rtcnlarisirten Rloeters Rheinau. Dazti geboren weit- 
läutige (iartenanlagen, alle Hrfurdernissi^ (lt>r Hyiirothc- 
rapie and ein türkiscbss Dampfbatl. Höhe über Meer 
407 M. 

An den Bildern von St Gervais entstand eine 
splendide hydrotherapentische Anstalt. 

B. Binnensee-Bäder. 

ii4) D*r Achtna«« In Tirol mit d«m SMbMlcott« Ptrliiaa. 188. 
Wleo. 

B. Bissdne Mineralquelloite. 
1. Biifopliseho 

(In tlpbabetiicher Oninuu^). 
IM) Ltrteb, DU TbtnnaUBr m Aaob«a ni>4 Bartishald Im 
WlMr, Fkil^ahr M4H«rtotfaikttaMtoehMHlMldil. 1488. 8*. 
8erat-4bdraek aa* OMUeh« Klinik. Mr. iL u, S>. Au'ban. (Hit- 
t*IUmp«r»tar f5r 0«eeinb«r .1,3, JanoMr S,t, Fabruar 3,S, Fr&h- 
liug 7,5, Ilxrl ti Fi, 6^ Ii.; — l.'ifi; .Sctiautr, C. lt., Blgtarnotb 
«od BUiduucht nki tUUh lbr«r Folg« • KraafcbaiUa Ucilob- 
Jwto Ar »laif Mllra arit hamrfww RMmM« mI 81« Cw to 
AlexUbad. Nobtt Anbug (8ltaMtoBfplM Ut,}, tß.9,iM9a. 
D«tMa. (Popullr K«b*lr«D.) (Hltltor BmoiAttr SS Soil, aa4 8u 

bei ■ irnT Mctrc'höho TOD lÜUOK.I Sich, r iii In.; Ii") Lior«, 
Kau «ulforeute <l Allevard, lOD tmpioi dao* lei naladtet del'apya- 
rall reapiratoire, d« la paaa «te. SialioM biTWDalM, Inflamow 
■udtlBM, «IlMia. 9.44. 8. 188*^ ia8B. Pacta. — IM) Waber, 
V., Daa SebwaMbad saAtvaBaa aabtt dtm baaaabbartM Miaaca^ 
quptlcD Too Tlafenkatttn oad So I i • , ni«":ii'. uml t.;pii|;r>pbla«lb 
Cbur. ISt^A. _ 1.'9) Miebargall, 3. Curbertehi über A rti ■ tadt 
Bin BUti an <lla praktiirbea Aerile auf dar Caraaalail vob N. 
aa A. 9. 8. lt. im. Arutadt. - 160) Dataalba, ArMtadi, 
!■! Daataaha KHalk Dr. 8». m. IT. - 181} Oaawald, Fh«MaM 
äbcr trin« Aoilalt in A. — 163) Berich, J., Der Cororl Ba- 
den in Mrdar-Oeitarraieb. 3. vcib. Aul. 16. 143 SS. mit lilbogr. 
Karte o. Plan, baden. — 168} Cbevalliar'« Barlcbl la .\r. 14». 
Mar Baga *r aa da BIgatt«. — 1<4) Ar ataas, LaaaandaBa* 
r«faa BoMa4daii«aadalaali«ala«iaa. Taalawa 18681 (Am Bar. 
aM. daTaat.} — 164a} Darsalba, Hiaiistiqu« d«i eaux de Ba- 
r4g«a, ia: Aaa. d'bydroL (BtelUilk über Krfolg der Cur von 
3433 im Militärhoipltal bebaodrl-.rn Kiaiikeo, aacb Berichten, dia 
Im lUrs aaeh dar Our atagatcbtckt wacdaa. 1« Jabfa 1648 mwf 
daa 88llaldaiaaaachB.«iackkkk) - 16»} Aisaya, H„ QmI* 
«aaa f<8axiaM aar laa aaax da Barigaa. Thite d« Uoalpainar. 
4. W ppu (Aahnllehar Berlebi Qbar 8 Saitoni. Recbt prafctiaak.) 

— 166} Artlgue», (,'n raoli de clinlqu« tbermal« auz balot da 
Bartkaaoat (Alpai marlt,; oa B. caoaidird caaaa alaUoa tkar- 
aMta at aaaiaa aNaiBi 4e mmxttßt. 8. 88 pp. Kloa. - 181} 
Baader, B. ( C a t le ai) , IMer dIa Thana«* tob Bartrieb, la: 
AUaHi. balatal. Ballg. Nev. (Nichte Baoei.) — 16^) uaiia r, 
d., Ohanitcbe Aoalyta der Idaquell« au Bil«*ee In BöbiseD. 
(6Maaafab«r. d. k. k. Akad. d. Wlaiaaaeb.} 8. 10 88. Wiao. 1848. 

- 169}LaBdai,I.., Baaz-Boaaas, lBs<laa.4aeMii.l8i6. 88k 
«1 ~ 178} Daraalba, Da te Mm des ytittWiaaa. iM-alla 
aM eaalra-MlaaMaB abeal a e * fftaaia «la AAt Ii: Aaa de 
irBydiaL fu M8--ST1. Aadi iai Bcpatal'Mdtack. raria. (Baar> 



tiMUnag diaaas AabaUae durah Tlllet, In: Ana. p. 373-SSO.) 

— 171) TBaabald, V. U. «. J. WaiiaBaaa, üi« IMdac ««• 
Borau aad dIa ala aagifeaada flabliiiwatt. 1. VhaBi tiaad> 
aafcalUbfldar, BaailriHtaa et«. ». a. (1668.) — 17S) Mayer- 
Ahraas a. Cbr. O. Brü^^ger, Dia Tbaraiaa ton Bormin in 
pbjiikali>ch-chcm. , t'icrap., klimato:. and getchlcb'.lii^her II? 
althaag. 8. 13A 88. Zürich. ^Wobi die baate aller UoBograpUaa 
dicae« Jahraa. Dar 1. Tkall voa daa bakaaataa Bahwalsit Bai» 
aaolegaa btaibaltaij - 178) 1 adelt, Qcec. (Baai^, BaUe 
acqoa (araall a faagU dl Boralo aall' alta Vallalilaa, abaarvaalaal 

mrd. rtin. Koma. — 171; Ui^chtmp, A . Noi Nrlle antly*« de 
taau miDar.-acidale-alraliae ierrugüieate de Boulou. 8. :I4 pp. 
eUler. 1848. — IIS) Daraaba, Aaalyaa da daasaaavallaa 
■ BaalaiL CaasMdialiaaa aar la aal? re at aar laa aal» 
daa aifaslfaaB qaa aaa aaas oaatlaaMal, lat MaiMpaBlar a4d. 
JBin. p. &S7 S:(S — 176) Cbitetu, Ueber die artealkbalUcan 
Wftaatr «»a Bourbonle, in: TrlMma mid. 1». JuUkel. Bort- 
aahald, ■. No. IVi. 177) Rebartaoa, W. B., Tb« niUo- 
fiaaa« uyld waiar »( Baxtaa, lat Brlt. atad. Jaara. OaL 16. 
(Eanar Tartia*. Daa Badaapical aaha to M Jahraa ibat 48600 
Ktaaka aaJ^ IMlet RbeuaaBtaluO — 178; Ebner, Alban *a« 
OaaaatattnDd Ungebuag. DaBlSChaad(raniö->l>ch. IIH St). Trat, 
38 Lltba^raphjeu. älullyalt. (Vea weni^co C unrua dür(te 

ai* «a acbSaaa uud aoglalah aa balahraadaa Album baaubaa, «te 
daa variNfaada. Httüata Taapadkara «a ai Wlaiar + 8^8, 
PrAhUag 7,7, Soaiaar 14,9, Harbat 7,8}. — IT») Montagaaa, 
ObaarratloBf «t 4tad«a aar iea aans aie. da Capvara (Haat«« 
r.>rv.;'<», $. 4t",pp, 6t GaiidcQ-. l'vO) UiK0l-8uard, lieber 
Caaterata, ia: Aaaal. d'kjdrol. p. 144—408. — 181) 2a*ala, 
«. IL, Qalda para laa baaoo da Coetoaa. 18i6b M) TlUot, 
Da raaUaa daa aaaa lMt»>«BlttaaBaB da Bt CbrlsUa. iL M. 

— 188} PAhrar darab daa «aol-aad 8aab a d Calbaf» HttFlaa. 
16. 4.1 88 Colbrrg. IH, Ducuur, NoUce aar Ica aaux miai- 
ralr« naturelica de Cranaao (I>*p. 1 ATayrea;. 4. Si pp. Paria. 
Ib68. - Creutnachi. KraaBaaalh — 183) Barbar, J.,Cbaaia«ha 
ABa^sadarHiaarattaaUaataaDeraa-Watra a.PaJaal-Meg'i 
la dar Bakowlsa. (Aai daa Sluuagabariehtaa.) B. 14 88. Wlaa. 

— is<'.i Donirowsky, K. (Caaroowlu), Die Mluerattiuellaa la 
1> -W. und P.-N in dar Bakowiaa. 8. Vi 88 1B6H. Wiea. — 
167) Hol ff t, Ueber den iherapeutiicben Warth der SoolqaaUaa 
Bali baaaad>fa»Bar>fktkibHgaag daiarla Dirkhala a. d. Haardt, 
la: BarL klla. Weabaa. Mr. 88. — 188) Laaaaalar, Kllalaaha 
unJ phyeiologitche Studien über Kaua-Cbaudea und deren Wir- 
kuogaweUe, In: Uai. m^d de Pari*, t. 46. p. 614. 4i. t>3i. — 
189) Macber, U.. Ule Caranatali Binöd an dar Kroaptlaa Ba> 
dalfA-Blsaabaha ia dar atalaraatk-Bärataar Ba k kiai ra iaa i 
KaaBarhi la Obantalar alt ibrar aarkwOidlgaa 

Tdr-r i..- I I l.S 8S. Grat. - 13«; Döring, Alb., Bad Bsia. 
L'ie Tueiucii von Kma tur Urleuiirung (ür den Arit «ad Bla 
Haadbucb für den Curgait getcbllderL Mit 1 Karte. 297 bd. Ber- 
Ua. — 181) Laaga, O., Uabar Braaaaa* aad Badaearaa nit 
Baal« aaf Bad Bao wmi aalaa BaUalttaL Haw. - 188} Paa- 
thal, Blieka in dte Carrerhiltoiiie «on Bma, ia: Denteeha KMa. 
Mr. 33, }*. - 193) Dareelbe, Klolge Wort« 6b«r dl« Kita«- 
<4u4lla >u Kroi, üi: Ucmorab. \IY. 8. — ISM; FreeeDiui, Ii., 
Aaalya« dar Victsaia-iioaUa la Bad Bau. 8. 13 88. Wteabadaa. 

— 188) Paaglar, Daa ladlaailaai daa aaaa ««Baf lllaa daaa 
liNglaa glaadalana«, i«« iatragltaa chroalqaa« <t aa paWlaaMa r 
daaa la pbtbUla pulaaaaira. 8. 38 pp. Paria. — 194) Labat, 
Ktud« aur lee eauz et les boa«i de Fraoaenabad, in: Aanal. 
d'bjdiol. ZV. (FOt aaa Daalacba «lebia Kaaaa.) — 197) Oar- 
tallterra Bada-AaeiaU fir HlaaMlvaaaas^ aiahl- aad Maiahidar 
oad dl» aaaea Hailquellaa, dar maaraiaaarttag aad dto BMkl- 
^alla aa Pr. bei Bgar in BSbnea. 9. varfli. Aad. IC — IM) 
Dal natürllcbe Friedrich«baller Bitterwaatrr u. erln (Gebrauch. 
Kuraar I8r Aatsla vataaaialMtar Aaaaag aaa daa vorkaadaaaa 
MalacteL a. a. i» BB. (Baaht bnaaBbar.) IIB) Ptiaket, B., 
la BarL klla. Wochen 9t. Bi l a a a i a a g aa daa Hai aa fk'. — 
900) Biahaap, A., Analjrte daaaauaalAmaiaadeaPaaadaB. 
33 pp. Montpellier. 201 ,s . . . KiaenhaltlKO Quell^'n lu 
Qagara uad Saaaaia Ob«rbax«ra, ia.- AatstL lot«U.-Bl. Mr. 41. 

— 961) Ohevalllot, A« Mm»** ■» l'aaa da te Oard (Var), 
la: BaU.darAaad.<kS4k ti8. (0 — ateai Waaaat.) - BleMehaa. 
S8ela i. WlttihBid. — 881) Vaarstala, r. O, Oer <tero*t 
tt«aa«oai 
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Kltmi, öool-. Dampf., PiehMniikdtl - BIdtr nod Molken •Anitalt 
Ein Wag««!*« BatbgtMr tir CatglMt. Bit PUmtmm», 



S. virm Aufl. 8. tl9 8S. Gmonden. — 904) Chlrli, A. B., 
ätnde lur rtetlon phydotoglqae «1 tb^rapcntlqae d<« «aax ther- 
malei aniruTeuiPt de Gr^nulx i Baaset-Alptt). 4. 39 pp Tbite 
«• Parte. 18«8. (BrdifM, KoehMli, Jod ud Bram MikalUadM 
MwtMirUMr ««■ IT* C BMiia4lgir Soflm n Am BUw .) 

— SM) DI« Bwnn Onr-ltarialttMCM ■■ tfm Bate-Amult Oriai- 
ks«h. It M. Karimha. — MSa) Statiitic« iaed.-(&lr. dt«l' 
tetotti comt con 1« ac^ti* tcrmo-nlo. di Gargttetlo Nr[l& State 

anal IMT— 1888. — M6> Kiehtar. K., Premd«n(Uu«r voa 
Wä Ball te Otartmtnl*. 1M8- WWn. - MI) rriadilab 
( nartanJ , DtoBliMiMlItM BatttoaklanraMMtaM Blr> 
toBlU«. tat &llff. baln. Bl«. - S«8) Aatattit, tm aan (bar- 
Matal tulfunuict de .■^t. 8 a n tc o r «l do l'H ^ u u t a : a d f. H. tSS pp. 
Parti. (Sa U. Ut JaUt «Ina Anttali mit l'lacinao von $>*, Doii- 
«haa alc) — W»; Pilt, A. W., Bad llman fea and aatna Uraga- 
■ataad wm Thiitagw ^«Ma. BnawM. - 910) BakMaaa, Dar 
Oaiart laiaaa la Baihaauaan, to» Wlrttuntarii Oetnap.-BI. M. 
B. Nr. 90. (Zval Dana Bobrqnallao, aloa raieh an Elicn und 
Maagaa; naaas Cnrtuoa, VergrSiapTuoK dea Badeliauttt, Sool-, 
Klaferaadal- n. Flustbidcr. Prequeoi aebr Rcitie^en.) — Inaclbad, 
a. Lifpagfiaga. — ttlj tifpt, Dar Caran Jakaaaiabad la 

fMlaa darsaatallL 8. 3S S9. Br^alaa 21'.>: O. H., .Tabanntabad 
la BS1»a4i per Traotraau, in: Ueuiteh« Klinik Nr. H. lUti dem 
Jahre 18T0 wird dleia Indiffereata lau* Tliarme von der Stattoa 
TyaaMaaa U 1^ «taadaa a« amdekaa «ata.) — S19) Diraf, 
Oa, aaa,, Dia Blaalagar HlaartMiaar «ad Ifen ABwaadaag. 

- SM) Darialb«, Bad K. dauar 1M8, tat 
balaaol. ZtK. Juli o. Auguat. — M) Dta MaiqaaOa aa 
K., nach amttiehar Mlttballaug, ia: Bayer, irrü. lutelllKmabL 
Br. K. — >16> Koha, Pia bkattgaa KaMaatdara-ABMtrftauwtaa 
la KSalgavatimddaiaaa Batahmg^ iat Wlaa. i 
aafarin «8. - SIT) HVrUt, Bad Kraak«aliall (t«4. 
fatalHganibl. Nr. 1». Md) BavaBar, V., VA» fl« Dltt tn 
Hüll K reaanaeh. 8. 48 M. Kreuanarh, IKfiA. Vf). Nr 1i>9: •>. auch 
UiiBater, — 119) •lopetaAfki, Koablär ehamleauy «rody mloa- 
raM» wadnf IbliiUiUaga wKrjraley. «Spp. Krak4w. IdM. 

— MO} Laaibr, *. (Itaii^ Oaa «aolbad Laar bai Ibuis te 
Otaabiftaraaliae, las Daataaha KHnlk Br. M. - til) Prata- 
alai, tL, rii.ininchf l'DtaraochonK df» I.Mnachelder Mineral- 
brMaaBB, eiahl^uclla. 8 SO HH. WIeabtdeo. - :il9) Dar Mlaa- 
ral-Draaaaa la Lamaetaaid. 4. S 88. — Stl) Laagnar'i Sebrlft 
Mar Laadaak. Idddd. Olaia. CDar praabtraUa BnraMnngAMi 
dat dialataiiii «ard aa M aadat) — SM) Bald. Uabar tianxaa» 
brdrkaB, tn: Wfirttemb forrcapondenibl. :1H. Bd nr.H. iS, l', 

— S8SJ Caaty.W., Nota« aar La ray -1««- Haina. Bon pa^if, aoo 
fldaaan, aaaa raalr. Aigla 186«. - SM) D» Ohrlitoforis 
•■V. Kalaabia (aad. prtai dl Wlaaa). laa aa^ atearaU llnn^ 
glaaal a r aaa i aaB • la aMMUatala dl LavIaa Ml TVaaMaa^ to: 
Anoall aa. dl Med. Apr. p 117 U« — W) O datier, Bad 
btabaaaall, in: Wärttemb. CorreapondanibL 11. — Der- 
aalba, Bad L., die iieua Aaaljta aaloer Tharraen, in: Allgem. 
balaaal. Ztg. — ns) Plaaarl, 4., Dar Daran Uabwarda im 
B aa l r i ta Fri ad l ia d te Bd ia taa aa« ailaa HaOgaaNaa 1 Aad. d. 
lU 88. RaiehaabarK. — MO) Stalnibal (Bariiii), Naaara Ba- 
aarkaagaa über Lip papr Inga und daa Inaelbadbal Padarbora, 
ia: Daaucbe Klinik Nr l:< u. in. .siait Kohlenaanrai Kall llaa: 
Kaklaaaaaran Kalk. Uta aagagabaaaa fiairlaht« dar tnUa Data 

Bahdaa, Dakar daa Bad Uppaprloga in Wantpbalan alk Blak* 
alobt amt aalaaa Wartb la dar Pbtblala, in : Allgem. bataaal Big. 
Jaoaar. (Uabar den N'nUan bei rhibitia daa Bekannte. Vf. am- 
pdabU U aaab aia« Brlakraog aa alab aalbat bai plaaiMaahaia 
- M) D«rd«»a, Bto dBaMHiiiiiBi g — i H a M 

h! Daatatfea KlMk Br. tT. — »SS) Aaabanbaeb, 
Daa Slablbad Lo b en a t ei n Im rcuitiscben Obarlande. Vertag 
dar Bada-Dlraalloa, aaak tat Allg. baln. 2lg. - tH4) FrankL. 
4^ Kar* gafaiala Daralallaag Marlaabada. BHl geogn. Karu. 
d. dl dB. Lalpai» Iddl. — Stl) v. Oti, Blalp Warta dbar M., 
toi 1 W ad.awi.Waak M. » ltd) W. (lualiM««rX Dabar M., 
tat Wladsr BMi. Waekaa. Bk M a. dd. 



aa, klagt übar daa Ordiniren dar Aarita am Bronnen, ala 
DlA.BIttiafctaagaa, Baogal aa gadaaklaa Praaaaadaa, aiga 
WaBaasi aa gvaaaa Blafcakkrf^ dar Abavtat a^Ow Braiiar aad 

avrel Brattckaa, obaa dar Bimmel, i;ntrn die Brde and to 
der Mitte? Naa la dar lIKta die Krfolga daa Kraoibrwinaaa.*) 
La bat, A., K-,u>le aar la auüon et lai eaax de Marteabad, 
iBt AanaL d hydraL iSS-ddS. Aaak «Ii daparat-Abdiaak. Faria. 




8. 11 dd. 

a8d8,bi:Du«h. 



aiidga BalapMa dar patkagntatliebaa aad ' 

kaag.) — SSS) Klieh, E. H., ü'i 5d|dkr. 
Laipa. 1868. — SS9) Daraalbr, M m der I 
KUb. 1&. — B4«> Dar«., BaUa^ alaaa «aha 

r»lai «la&aMd.fc<d8Sb ■».».( 
laaiillaipWba, MB^atoJ ~ O. ikBcBUd- 
tar, aB«.W. — »4^ Baralg, I., Dakar Btatataakaagaa te 
llnlarlaibe uu l > ol nliuiionellD Consaationeo . »o wie aber dca 
Oabraoob der iUrlealMHiar UaUalUai bat daaaalbao. 8. K 88. 
1888. Lalpatg. — S4d) Oaipait (aa Hwaj)^ Om Bad Malabarg 

DMMk.BBaH Bo.B. ( Bilaa a i i ^ aa ato dwi to T a i giiaaBl n l t ga. 

ratheiiea. mit rlelen Mitteln aoagecl>ll^:<^^> Bad : - 3«a) Daa 

Mergenthtlmer Bittarwaaaar, ia -. D. Bada-Xlg., So. i$l S44) 

Höring, Dal U. BiOarapaaaar, lai Wdt«. Oarr.-BL 1«. — Sil) 
Tarabattl.Od., Qalds pal bagat a rapaca aalarala daUa Orana 
dl Mo aaBBatBaa, aaa aaaarraalaBi piaailiki, tot Aaaall aalv. dl 
med,. Satt. 487 - 520, Utt 3-47.*) - 14«) Maicarel r. , i ,.« 
eaox Ifeanaala« da Mont-Dora dana lanr appitcatiou a ia ib^- 
rapaotiqua midleale. 164 pp. Parti. — >47) Hichalat, Da la 
aara Ibarmala da Maai>D*ra daaa 1« iratiaaiaat daa adiedaai 
afcrmriqaaa da taryftk at aa pardeaBar da ff^iaaii^ to: VXMtm 
mU., No. n, n, II, 13, 34. Auch al8 Biparai Abdruck. 8. M pp. 
Pari«. — 248) B o a d a n t , Du eatarrba da la trompa d'BoaUeba atc 
<'t ilr l.'iir .raitfuirnt >ux raiix de U. ■ D , in: .loam. daa coaa. 
mdd., Mo. ». - il49; Lattara Iraai dt. Borlis la ika Bagadlao, 
,ld. (iLBiM. Klagt ikar klatoa Va 




gaaaaat — pa»8l lir Maacka ntelit tNa baita Trink. 

MlWda Iat 11 Uhr Morgvaa, auch 4 — .'> t hr Narhoi .-r dea 

d. Brief a. d. kHmatol. Bariebt) — 3M>) Fingt, Coaradia t., 
ar, Kfaat and JctiL Bin Balirag aar Oaa«M»Ma dat 9Mf 
, Oter. 1888. — dlaba'«Kk Ba. 4db -> SSI) Vr«d taiaa, J. 
DaaSaalbad ttdattar am Btata bai KMaiaatb. 10» dS. Kr. _ 
'Jii) Bin nen entdeckter Wartiibrunnen bai Maral, in: D Rade- 
Ztg., Mo. 401. — iiS) Himmler, H. Tk., Daa Miaaral- o. Sooi- 
bad lam L5«aa in Morl, Oaataa Aaigaa. Raiarwiaa. baarbaittl 
Marl. Iddd. - SM) Labat,«., Btada aar ta 8tail«a atlasaM» 
da BaafedÜ«. Sl 8» pp. Barfa. Idas. — SS9) Bada )«•., Saal- 
bad Maahaim. Der alkallaehe Bkuerling. 8. U HR. Nauheim. 
1668. (Tanarht man in d«n Verbindungen Chlorcaiciam and kota- 
lenaaure« Hatroa dia Biaen an, lo bat man kohlanaaaran Kalk 
aad Ckloraattiaai, kaU Alkall. la dlaiar Waba aiad dIa naiataa 
ikw aaatt to iai altaUach aa aaaaaa. B» «rtfda aaah alaa aadara 
aeaa Qnall« arbohrt.) Si6) Hehmlta, It , Zwei Fälle tou 
DIabataa mallltna. In : Berl. kllo. Wochenacltr., No. 3!. ( Uellnng 
dareb HeacBBhr.)- S37) Bad N. Im Ahrilula am Rhein, Iddd. 

— SM) Maria, Mailaa Matart^aa at ibdrapaaU«aa aar laa aaas 
«lato, at » w dBi da Bayrie (Atikiha). 'd. Sl pfu Maaa. 
(Slaka aaeb ObaTaUiar'a Barlaki flbar alaa aaaa Qaalto ta 
Mo. 143.) ~ 939) Rittar, B., Niadaraaa, Cor- aad Badaaaatalt 
to KiWiiKrti 'i Wlirttemherg. 16. iS 88. mit 1 Abb. Kotteaburg. 

— »80) BneitBer, Aiialyia daa dabvafdwaaiara roaübarderf 
tm Xllißm, tot Biiyi; ifaB. lMt,.BI., ISSd, SS. - SSI) Paria, 
hm «aaa da palta artMaa da boutarard da ta Oara, in: La 
Itoaiatoarwd., Mawdd.— P(k(ari,a.Bagaa. — Pojaaa-Magrl 
a. B8k Ul, US. - tSI) fcd Baa, «r., Akf«|l i* ib fMPrtka «aa aaai 



*) Dia la Ikrar Art alaiige Qrotta daa Maaaamaaao liagt lo 
dar navtoa Laaaa aa Albaner •OaWiga, 8 Kllaa. aan daa Bddara 
vaa M iadiaa llii l. Baa gelangt dabia aaf dar Iiaeca«Flai^|a>~ 
Dto la «araahiadene Abiaaila^a carlMlaada Orolta bat alaa] 
vaa »00 Mater, in Ibr llagaa iaavarma Kaan, daraa Waaai 
and Ma^rneala- Sulfat und Kalkcarbonil eotluUt. Sie Ut «rflUlt mit 
atmo'phariarber, aniacben S7.^' u. 36,S*C. warmer Laft, mit S,6;CO, 
Dod U,b * N, welcfee aber mnch eine unbealimmte Mcngr Wnaerdarapf 
enthält. Seit e(«> 17 Jahrru wird nun di»« Hülue lu hcliwitiran^n 
Ton aalüreiehan Kranken bcnaut, dta in alnar dabei gabaatan Aa- 
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da »l««fcUrti. 11 11« BmlraBMit. - MS) Cair*, 

C, Kn iX Ihrrin i n.in (In i'l Kiudi^ «ur lr> iniloliea coottil itionül- 
Ich ilu« voiri dlgc-mlTci dri d;r((>«palei dlath^tlqut« «t d« laor 
trailcment pkr !<•• «aus dt PI. 8. t'i pp. CaDUe« - S6i; Lc. 
elar«, C, Pm «mu min. d«PL «i tf«lMr««p)ol dut i« irait*- 
■mt dl Miadim «hiMl«M 4» tato «gMMlC M w, Parit. 

— 265 1 V «rj o B , Cllnlqn« midie»!« d« rkdflUl Ibtrasl «■ fL 
Maluil«! ehroDlqou <i«f toIm dlgaMlrat «t d« Iran raaMM«. 
8. 118pp Pari«. - 361^« Ln^eraii, Du traitemeat de cerulaai 
affaeitoaa ehroalfaM ft !«• uns ■lairala« d« Poasa«« «i Um 
d«*iail«M mlctaM fv ■» >Pfm<l tfUM»- Tt fp. Paria. - 
Talaitlsar, Dakar «■■lMPlikng4ar PfTsastar ataUkada- 
kar aat dia Baaadev'aeka Knakhaft, tot »aIn.-Sic - MTa) 

KIteb, H., Ragai-Prärari in A lialii Z.« .lull. :Vrt neaa 
Baailatr di^ *ar«latyUii Kuraoatalien iii4;ai-l'läl<r» hat «Ine neu« 
gaa^fia Trlak- aad Badakall« «rbaut, l«tatcr* mit 43 rabin«t«»i 
ala Ktiaalgakiada u4 ala KatkaUl Bor-Ba«ia MIdat daai- 
■aak law ataa Aavialt amao Baagaa.) — Mk) KaraoataH Sa- 
ga« Prifdra 5 S.S. tn * 2-;«; Kuranstalt Ha„-«/-l'(ifer« Dl- 
VarbetMrgngeo der Thermalaii«taU im letitrn Deceunluin und die 
MaahBiitan dar 0<ig«D«ar(. 6 3Ü SS. 8t Gallen. Eniliä t 1 <jähr 
«alawoL Baobaaktansta) - iJO) Kaiaar, J. F., Die Httrne 
v«a Bagaa-rafcra, arft Aaalck»«, Vlaa, Urtakaa. «r. H IV Mi 
tlOM. y Aal Hl. Uniicu - :'70 Ludwig, U. (Jaaaj, IMa 
Ba*taab«r(er Eiacaquellvu. in: A Ualu.-ZiK Hart. — tJt) 
Paatro, Ltllft, ludiraaluiil • c ntraiiili. «><>cii ilcllr arqoe d« 
Baaaaro, la: Oaa. aad. I<omb. No. W (Karxa Aaiaboa.) — 
tn) Tallar, M. Ifnth Bad BaloaffB. OaaakMfttek, lap* 
graphlarb. natorhUl. and aMdidaltak |ai«kUd«rt. M7 SS, ttt§. 
(PleUaiite Arbeit, doch wanig Maaaa biataad.) — 974) Dratakar 
SialUtio 'Ii in<-ilir. Na< hricblen iiSrr dl4 Mlioa da8 Jahre« iMk 
In Bad« Kaluar« 8. il »S., 1 Tab. OUis, (Bin Kkaliek r Barlak» 
«TBdMaa ka «arifaa 4akN.} • t») Baraa, llallaa aMte. aar 
laa aaas nlBirala«, Ikaidglaadaaa u krdraaaUbrdet d« Kay- 
rians. B. 30 pp. Trivaax. — ST<) koalbad BlleblDgea, la: 
[> II» If.Z it- J*" ■ N' .1 H • 1 im S.i r('i3l, an der frantöiilaetieo 

Ürooac. 8ooaruielitla> Anuljae wird feblarbaft mllgetliellt.) 

— I77> Batkar, J, Ckaaiaaka Aaalyaa dar Jadqialla ai Ray, 
alakal f lalaUdt la BaMaalaik U«a «an aHaaagakaaiaktaaj 10 
n. Wlaa. — tn) Lalaava, CaB., Matfaa kliiarii|na, pkyafca- 

rliimii|.ir rt midirale tijr lei eaas tberwalin rhlururt'r% de Sa- 
lt D • pri» Muatiera • T ircniai .« (»aroiej. 8 nopp. Pari>. — 3?!>; 
■ ebmidt, Tb., 6t ide th^-irlqu« et rliiilqua aar Taau mtn, 
aallaldaaalatvia,braaiar4a dalaaaUoa d« kaiatkraaa prkaSarr- 
falba(llaaalla;. «. ItCp^. Paria. _ Okatrattlar. A., Bappanaar 

1 «au de 8., Ii! No 1 !3 SiJu) B 1 « fe I . lt., Ufr Kurort H al »bra aa 
in 6i bl. ^i^i) mit lirmcrkuii.;»» über die rei<c<lv irri)i1<- Wlrkonn «al- 
ner Kurilen, 2 And 1868 8 74 88. Bre lau. — ^«11 llelffi 
IMa aaaa Saiabrana-Qaalla in Salabrana, in: Barl. U. Wochtntcbr. 
St. — M) Talantlnar, Uaka* dt« aaaa BalakraavQaaUa aad 
ihr ckam. aod pbatmacodya. VarbUtniat in den Qaallaa Obar> 
kranaan and Maiilbrunnan Ibid. No. >8 (Za'^lan von ftalfft 
wardaa berirbligl- In V» Hedurtion a >l di« Prunilialiirn uiu^n 
KtaaalalaraOiiaSaorrlgtrtwardaa). — 9^3) Wa(a«r,8aUuBgeB. 
16i Jakraakar. t^. SO SB. Bala. — SSi) Gkaraaaaaa «a 
Paylaral,Du trallaaiaat •uifareux da Salat- S in vear Ahm laa 
affacUoaa Intaatin 'las ebronicjnea, In: Annal. d'hydr.. p. 4M-<I1. 

— SSS) Rebandau, Klimaiiirbcr Curort uii4 nmürlirhe Klara- 
qaalla. Ii Uaa. - m/ Maua Ula«ralsuaUe lu «cblaaiaa (Scbll- 
kowtU kai Buappaa). lai Bala. Big., Ha. 40». - S87) Ana. 
lar, Ch., Laa balna da •ektnaaaakaa Oalawi 4. id. rwaalda. 
S. Aarao. — MB) Zarkawaky, Hwmllaa abawvaitam da Tan- 
plol d« l'aao tharmalF »nllbr^ di- 8cb. dsru Irt aflTrrÜ'io« de» 
volaa ra^lratolr««. Htraabour«. — 3.9) l'uiegnai, U. E. (d« 
Laairilla), Balation bumorlitlqaa d un« excurainn tn^diral« k 8i'h. 
Valaar daa aaaa »alfardai aantia la phiktiia palaonalra. Paria. 

— WO) Baanana, Tarliaf Hltlkaltanr Sbar alaa aaaa Wana- 
qucl;«' ru S L Ii ; :i n ü p r. ti « il , In : B«rl. klln. Wwheuaclir. No. I». — 
Ueiier h c b w a r i • e e Ii a d , a. No. 1(4,191. - Stl) Caittalla. V. 
fFrelbarii) at Baoiy d« Bartitiny, Sour«-«« min. et l>ainx du !«c 
BalrdanalacaaiaadaFtibeaiK. Ftlb. I8<8. — S«!) KSblar.R, 
Dar Knraft Sodaa am Taaaaa nad aahM Uaigakaaflaa Bbi 
IUt'iReb«r u. Kährer. Mit Ana., Plan a. Kart«. IM 88. Fraakr.a.11. 

— 193; B o d y , A I b., Nolle«! aar le boht«! 4tabUaaaaiaal da balaa 
4a Bpa. LMft »H. — S04) Paraalka. Blatarkpiaa daa kata 

Jakra«k«lakl dar gaaamlaa MrdMa. IIS». Bd t 



da 8p 1. — SS») Oallar, Tk., Walad «a Bpa ar akaarratlaaa an 

lt< rbaljrbtale ipringi 8.ed. S(ii. •. a. (1868. För Laien giacbrleben 
8 8) «labt «In omlo5a«r Druckfeblar: bytrorjranate of potaib, 
*UU bydrojodat« af p.) — >S4) Lar aak, HoBographie de» aaux 
■ta. da 8pa araa laa aaalyaa« laa piaa liaaataa, traduila da 
l'aUaMad al aafnaalda par AIku Bady. Kl. S. »S pp. Spa. 
(Dar ahaBlaeka and tkarap«ntl«cbe Thati «rbklt tob Tf. alalga 
taattaai Aa dJa Sialla dar Bibliographie trat ain« hlttorlaeh« 
Skiaa« und alaigaa &b«r lokal« Verbiltnia»« ; - i'.'l ; Wurm, 
W. (IrikaraaiBalaarata;, Oaa fcialcUcha BadTalaacbUa «ärt- 
ta B kanl a tkw Sakvaravalda. Baaakraiknas *f Laaiaakafi, MI» 
aartlqaallaa nad W .aa«rb«Uaa«talt, mit KrankaagaaaMrtitaa and 
Conaiain. >. gani omgearb. Aal mit 4 Helaaak. t6 88. 8taU- 
gart. (Blieb aad Bad «mpfi-bleD««<rtii.) - 198) ?aa HoUbeak, 
L«< tbermaa da Taplita-SebiBaa at l'amplol alBailaai da 
I*4laetrlclt4 dana laa aaladl 8 aiaadatfvaa par IL la 4aai. 
Bbarid. IBpp. Branllaa. 18SS. - SN) Lnatlg. Frapaaala 
aar aOiaaMlaaa Ba la aaCka r a p la dar TapIWa-Baklaaaar HaHqaaBaa, 
geatüt/t auf rbemUebe Kaparimaote. B. 37 Sä. Prag und 

L<-ipiii«-. — 3uO, Dalbaea, G., Die Ibaruien ood Uuorbäder 
lu T. und 8eh. in Ihren ph}*luluKi»cbeu und Iharapaallacban 
Wirkaafan. LAat. BatUa. - Ckaraliiar ia Mr. 14« tbar dia 
^«alla Taa Tbaaarai (Dap. Malaa-Lalra). llaa n wa ai ar. — SOI) 
W a I d o r r , Quellrn <it% Bade >T5uBi>iteia - HaUbrannan. •••BS. 
— 301'/ Krexuiu«, Ii., Aual) ae de« Täunlaalalner UeUbranaana 
und ilaa TÜDuitiiriner StahlbrunneD» im Brohlthale. 34 8S. Wlaa- 
badaa. — ioU) Cbatla.R.. Urbar Mlaarat-Wiaiaraa Trtaaaa 
tot a daaklB. mt*. Hm. - Orlafa, a. Mr. SS. - SMDOkakaa- 
aaa, ValaaalSM. iSpp.l8(!i. Paria. — 104) CUrmoai, Eaa« 
Bln. da Tala (Ardicba). 8. Jl pp. V..l«ac«. — 30&; Bo u r gar «1, B., 
I&iude iur tt'> n At Vali. 8. **fp. Uaraeilla. — 806; Clermon i, 
Bairalt du r«cB*ll d'obaarralioaa phyaialafl<|n«a ac eUnIqiiaa aar 
toa aaai arta. 4a ValB. •.4*99- VaiaMa. tSI) Olllar, V , 
Oaa prinelpau siMpw ^'aa paal AakBr San« l«t aaaa da Vak» 
at d« quelqaeanna« da laara «pdelalUatlona. 16 pp. Lyon. — 

"(Hj Ii 1- r II I lif , I'e r»< lii>n p I. j i i , I n^'imie et d?» pr.i; tii'lt''« 
aatl-i iilodiqoet dai aoureei f«rro-ar»^nicalea de Vtl«, in: Lyon 
aatd. Da. II. p. 104. — SM) Clarmoai (Lymi), CUaiqna 
da Vals toi 008. daa btp. Xa. *, 1«, IS, Sl^ 41, »I, S3. IS, Ul, 

191, ISO. - 910) Ckavalllar'a Barteki ikar alaiga aaaa, im 

r.fbalt -elir vrr>irliii-ili!nc Qi:<>!li-T, in: Bull d.- T A rid. T. 34. 347. - 
Sil) Deraelbe, Ibid , Ueber dia V"«"« *oa Vaour (Departan. 
Tim) (Viel AdfOMh ka& aak«olBaafan Kalk.) - SiB) SaatI- 
f«ak, Da faiaaiaii «Cioaltaa «t pkr•ialas^aa da laalada paa- 
danl aa« a^onr k TIaky. a S9S pp. Paria. — 913) Frlad- 

mann S lUd VStlao. Für Aerite und Bad».^'i!iti> Mit I'lati 
Wien. — 314) Berlapacb, A., Der Cur- und Badeort 

W&ppitbal Im Caoton Ocbvjt. Mit «iacr ehemlarhen Analyie 
daa Waaaara von Jak. Wtallaaana. Zäriek. 1868. — Sli> 
Mantarls. Mlllilr>CarkliaarB.Bada-Aaalatlaa,toiDanualiaBada- 
Zig , No. S17. Baalakt aichaar Warnbronn. -- 3M)H«aekal, 
Q.ialqnat aoat^laa obaerTatioDt aar l«a eau« ferro - arainiealea 
de Waltwillar. 8 Sti p. llBlhoui«, — 117) Koib, H.. Die 
HlaaralqoaUan aaWlaabadaa, gaachildart naak tbrar Wirkaag ia 
KrankkalMa, aakat alaar Aalaiiaag aa tkra« Gakraaaka. 4. aB- 
(aarkAaS. i. 171 88. Malaa. — 9l8i Bena.W.Tk., Dia Cur 
SB Wlldbad im KSni|r«lrh W6rtt«nb«rir. Bin Ffihrer fir Car- 
glaU. Uli il.>:>«rh . Kart«, Ur.indrlai, 3 Taf. ». lK^ 88. 8uitt- 
Cart. — 919) Körig, C., Die UaU<taall«a aa Wilduu^ea ia ibraa 
tapastapk., faasaaat.; pByaital. aaS ckaaL VarkUialaBaa, la ikrat 
Anwaadaag. S.AaS 9. ItSSS. Lalprtg. — S90)Orira (Plag> 
Matt Ober), SooTbad WItleklad in Olekiriiaaatala. ISIS. — SS!) 
Kay, Woikeniitt'in |s h.s 1'-.;- :I'j3) pagat. Palt Toa 
Kropf ditrcb die Woodhai IqBeUe merk liefe gekaaaai^tol Laa aat 
L, SS, Jaa«. p. TTS. 

ScBAüB&'s (156) Schrift «Mr Alazif M (leM 
einen karaen Beriebt üb«r wenige Veisnehe idnddii- 
Hch der Wirkung des getrunkenen Waasers auf Pul«, 
Ukrastoffkasscheidong etc. Vf. bat S Jahre bindarch 
saeh mehreren BIdera nicht seiteo dentiiehe, ssehr 
Eisen, als normal , aoieigende Eisenrcactionen in sei- 
nem Harn gefonden, sn andern Malen nnter denselben 
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VerbältoiflseD keine. DieArmath des Wassers an Kob- 
lensiim wird imtar ÜDattladen •!• efan Vorzag geprie- 
sen. Die Reiorption des Eisens, sogar des in alle 
Poren and Rinnen der Haut abgolagorten Oxyds, wird 
mit Räcksiciit auf die erfatirungsgumiiss güosüge Wir- 
kang der Stahlbider TettMdigt Neue Einriditan- 
gen n Wellen- ond Fichtnadel- Bädern. Man ver- 
sendet das mit KolilensSnre geschwängerte Wasser de« 
Alexisbrunnens, dem schwerlicb sein voller, ohnedem 
sohwedier Htengehelt onTerkünt geblieben sein wird. 

In neuerer Zeit ist bei den EnglSndern Alzola 
in der Provinz Guipuzcoa in Ruf gekommen. Man 
nennt es das spanische Vicby, obwohl sein 31" C. 
wamMt'WaiMr avr wenig koblenMunen Kalk and 
etwas Kochsalz enthalten .soll, and rühmt es bei Krank- 
heiten der Nieren, der Blase and der Urethra. Die 
malerischen Reize der Gegend and die H6tel*i werden 
getobt 

Die Soole von A r n s h a 11 ist nach nnd nach durch 
Aaslaugang stärker geworden und ist nach der neuesten 
Analyse von Jvmg fut gesSttigt; sie enädlt «debHeh 
Cblornatriam (1502 Zebn-T.), Chlorc&Icium (159), 
Chlonnagncsiam (59); in der Mutterlauge sind vor- 
zfiglich letztere zwei Verbindungen vorhanden neben 
Bnunmagneriom (3S). 

Za Beden-Baden warden nane QneUon an^ge- 
leblosscn. (D. Bade-Ztg.) 

Bei 100 möglichst gesunden Soldaten, die wegen 
leiebter Afltoetiooen rar Kor nadi Bariges geadtfaikt 
wurden, war der Puls nach dem 15. Bade nm 8— 30 
Schläge, durchschnittlich um 13-14 langsamer, als vor 
Beginn der Kor; nach dem 30. Bade war er wieder 
fraqnenter geworden, jedoch ohne die nisprfingliche 
Zahl wieder xa emidien. Das „Nervensystem^ wird 
im Gegentheile von der Kur ezdtirt. Dnscke das 
Wasser, oder die hohe Lage? 

La Baaehe irt ein leit 2 Jahren anj^kommener 
Badeort in Savoyen. Man gibt dort EiienUdar nnd 
Kaltwasscrdouchen . 

Lbddkt's (170) Bemerkungen, die er HO 
Fillen enteoounen hat, bemhen anf den veneUedenen 
Fieber-Arten, wovon chroni.sch TabercnHk» befallen 
werden können. Nach des Verfassers Ansicht contra- 
indicirt das eigentliche tuberkulöse, hektische Heber 
mit Ananahme der Sehlnisperiode, die Anwendung 
des Wassers von Eaux-Bonnes nicht. Pas nervöse 
Fieber, eine Neurose des Circulations-Apparates (un- 
abhängig von der Grösse der organischen Entartang, 
aber an dieaer hinaotretend nnd begrfindet in einer be- 
sonderen Reizbidteit, in vorausgegangenen Krank- 
heiten, im Temperament, Hypochondrie a. B.) hindert 
die gute Wirkong dei Waneia niebt, wenn et mit 
grosser Toiaiidit angewendet wird. Das inflammato- 
rische, von acuten Entzündungen der Respirationsor- 
gane abhängige Fieber contraindiciit durchaus; doch 
kann daa Waaeer lebr gote Dientte leisten, nmdie Zer» 
tlieiinng dieser Eutzünduugou zu vervollstindigen, 
wenn es in der subacaten Periode derselben angewen- 
det .wird. Ueberhaaptmoas man sich der Anwendung 
dcMelben enthalten, wennn das Fieber die Lokalaffeo- 



tion überwiegt. Von tbermometrischen Beobachtungea 
ssgt Tf. nic&ta. Seine ünterMfaeidang der Fiebv- 
Arten ist zwar nicht ganz zu verwerfen, doch sind 
diese Spedea gewisa hinfig nicht so diatinct, wie VL 

meint. 

Bonlen, dne Station der 9stlieben Pyrenäen, 
besass nur die Quelle le Boolou, mit einer tigUdlua 
Ergiebigkeit von 1,5 Knb. Met. ; durch Bohrungen ge- 
wann uiau jetzt zwei neue Quellen: Clementine and 
8t. Martin de FenoniUaid, jene 16-17, diese 19-19,5' 
warm; jene mit 4,75 Kuh. Met. über viermal ergiebi- 
ger als die alte Quelle, beide reicher an Natron-Rirar- 
bonat (57,8 und 53,4 Zohn-Taus.) als die ähnlichen 
flanerwiaser von Tleby. Aosserdem ist Koehsals (11,4 
und 10.7), kohlensaurer Kalk nnd Kagnsaia nnd viel 
freie Kohlensäure vorhanden. 

Das alte Bad Bormio's (1448 Meter Iwdi gele- 
gen) hat dmeh einen grossen Nenban ehM» wesentli- 
chen Zuwachs orliniten. Daa nene Bad (1340 IL) 
ein sehr schönes Gebäude, ist ebenbills in neoealer 
Zeit sehr vergrössert worden. Es gibt zu B. 7 Thiv- 
men, wovon aber mehrere unbenntst sind. Zum alten 
Rade gebt die St. Marlinstlienno, zum neuen die Ther- 
me der Erzherzogin und der Kleinkinderspmdol, etwa 
89* warm; die etwas salzigere, stark sintemdePUntatta 
dient zu Trinlücoren. Interes.sant sind die von BrCo- 
OKK (17"2) angestellten Untersuchungen über das Klima 
von Bormio; das freilich noch anf kleinen Beobachtungs- 
reihen berabenden Ergebniss ist, dass B. ein nhKtiv 
wärmeres Klima hat, als andere Orte in gleicher Hölie. 
Die mittlere Sommcrtcmperatur beträgt für da.s neue 
Bad 1G"5 C, für das alte 15", (Baregos 14 '», Gastein 
14'7, Tegernsee lO. 

Zu Bonrboule, (17(;) einem Dorfe, TKilom. too 
Mont-Doro sind arsenikhaltige Thermen (54"), deren 
Versendung in wenigen Jahren wegen der günstigen 
^knngen, Ha v. A.Mootard-Habtoi nnd Coatbav 
davon bei Brustkrankheiten beobachteten, nngemein 
gestiegen ist. Die alten analysirtcn Quellen bestehen 
aber nicht mehr oder sind unbenutzt; die neu aufge- 
grabenen, welebe 300 Liter per Minote liefern, sind 
hinsichtlich ihrer Misofaung unbekannt. 

Die Qnel le des Tobels von C a s t i e I ( 1 ii» 1 M . ii . M . ) 
Canton Graubündten, wurde von Cukay analysirt. 
Fixer Qehalt S8 Zehntens, (darin: koblens. Natron 11 
kohlcns. Kalk 5 etc. ; ganz wenig freie C0:< ). 

GiooT-SuARD (180) resumirt aeine Erfahrungen in 
Bezog auf das Wasser von Canterets in folgenden 
Sitien. Die Behandlnng mit Sehwefelwtssem ist be> 
sonders indicirt gegen die atonisclie, langsam verlaa- 
fende, fieberlose Schwindsucht, i.<it aber auch noeh 
passend, wenn daa Fieber geringer ist, als die organi- 
sche Entartung, mnsa dagegen völlig unterbleiben bei 
jenen Schwindsüchtigen, die offenbar anhaltende oder 
remittirende Fieberbewegungen haben, welche von 
dem LmgenleMen abhingen, namentlich wenn de dcfa 
dnroh ErliShong der Eigenwärme charaktcrisiren , um 
so mehr, wenn zugleich eine acute Knt/.ündang der 
Bronchial- oder Laryngeal-Schleimbaat besteht. Die 
Contrdndieation bldbt bestehen, wenn aneh die orga- 
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niscbe EnUrtang so wenig ausgesprochen ist, dass man 
dM fküMT dwMt nicht «rkliren kann. 

Der Waiaeidebit betrag zu E m s (190-194) im J. 1868 
599000 Krüge, fast 1 (XMW mehr als 3 Jahro vorher. Unter 
den Kurgästen sind viele Franzosen and Russen, mehr 
als Engländer; relatiT viele Ameilksner. Blees In den 
herrschaftlichen Radehäusem warde im .T. 1h»;,s 4.'")834 
Bäder gpgclHin. Inhalationen jetzt nicht mehr an 6vin 
von Spknolkk angegebenen Apparate, sondern mit 
den Apparaten tob Shwlr vnd SaLits-Oiitom-LimiN. 
Eine grössere Trinkhalle fehlt noch. Pastillen wurden 
über fi4(X»0 Schachteln verkauft! Ref. kann die neue 
erdige, an COi sehr arme, an Kisencarbonat (0,iii 
Zehnt.) teidw Quelle niebt «ate wfiidige Schwester 
der enenrlrtt hoehgeseUUsten alten Onellen* aner» 
kennen. 

Die eigentliche Epsomqaelle, wovon das Ep- 
scnnsals den Namen bekommen, te einem ge- 
schlossenen Garten. Nur Einzelnen wird mwellen die 

£rlaubnis9 gegeben, darans zu trinken. 

Facbingen. Der Wasserdebit ist im Zunehmen, 
er betrag 1868 Aber 8S3000 bfige. 

F a n 1 0 n seebad, (134) etwa Min. oberhalb dos 
Dorfes Faulensee , am linken Ufer des Thuncr Sees, 
ein lindlicbes Bad in tiefer Abgeschiedenheit, benutzt 
eine lane (25" C.) Gypsquelle. 

Zwbeben demFlnssgeUete der Amper nndLoiaach 

ist seit dem vorigen Jahre ein grosses Quellgebiet auf- 
gefunden worden, auf den Höhen Gagers und Kohl- 
grub wurden nämlich 33Qneüen gefunden (201). Die 
Oi^jenhShe (fib«r aODOO erhebt rieh hinter dem Piwr> 
dorfc Koblgrub, welches in einer Höhe von 3777', also 
noch höher als Gastein, von Murnau in :> Stunden er- 
releht wird. Die nicht weit entfernte Sannahöbo ist 
aoeh bedeutender. Einige dieser Quellen worden gans, 
andere nur in Rnzug auf den Eisengehalt von BrcHM-'.R 
nntersncht. Sie sind sehr arm an Kohlensäure und an 
festen Substanzen ; letztere belaufen sieb auf wenige 
ZehnUnsendtel. Der Gebalt an kohlensaurem Eiaen 
ist sehr verschiedon, (\U 0,.V2 in No. S3 0.71. in No. 
26 sogar 0,86 Zcbn-Tans. Man hat angefangen diese 
Quellen sn trinken. Mehrjährige Wassenuehten (Oede- 
me?) sollen dadurch geheilt wwden sein. Die Kur^ 
gSate wohnen in Kohlgrub. 

Zu Geilnau betrug der Versandt nur %^\0 Krüge, 
37Ü0 weniger als \bijö, obwohl dio Füllung mit gros- 
aer Seilet gesebieht Msn benutit dam theib Fla- 
schen, bei den andern nassauiseben Quellen nur Krüge 

(135). 

Zu Gleichen berg wurden 2 neue Quellen, Fa- 
anls und neuer Jebannfsbtunnen endeckt, jene sehr 
leidi an Eisen, diese an 00t. 

Griesbach hat in den letzten Jahren durdi den 
Ncnbau eines Badchau.ses und andere Reformen «einer 
Kunnittcl eine völlig veränderte Gestalt und eine viel 
hBbere LeistnngaftUgkeK erlangt Bei der Neufas- 
sung der Antonin8(|uelIc wurden zwei neue Quellen, 
die etwas scbwicher im Mineralgehalt sind, gefonden 
(206). 



Im Gnrnigel-Bad sind die Quellen bis snr 
Anstatt hinabgeleitst wordeo. 

Zu Hall wurden jieue Sammdreserroire aageiifl 

nnd die Trinkquelle in's Knrgebäudo verlegt (iO(]), 

Die Kisea-Säoerlinge von Uambach aind sfllt 
TabuhmImomtaiivs bekannt vnd bekamen eben 
nbergehendcn Ruf besonders durch Rikürk's treffliebe 
Monographie. Die alte Trinkquelle verlor aber durch 
die Neufasaang im J. 1845 nnd die Absonderung der 
sehr gasreiehen NIselienqaelle, wlhrend sie mit otaer 
andern, die viel wildes Wasser führt, in inniger Ver- 
bindung blieb, viel von ihrer Kraft. Jetzt wird in 
llomburg viel die Niscbenquelle getranken. Fbjkd- 
UKB (207) lobt Tondiesem Wasser, dasaesfaiYMenni- 
len, namentlich beim Uebergang des acuten Hagenk»> 
tarrh.s in den chronischen, besser als andere Eisen- 
wässor ertragen würde. 

Der Homb arger Elissbethen« Brunnen, weiin 
'Wildwasscr drang, wurde neu gcfasat ; statt seine Um- 
gebung zu drainiren, Hess man diese mit Wasser ge* 
sättigt, wodurch mehr Gas zum Bronnen kommt. 

Der lüabnwllensnKisslngen(813-]5) wurde neu 
gefasst und zwar wurden zwei an Salz- undOssgehalt 
verschiedene Quellen isoiirt; die ergiebigere und 
stärkere ist die Südquclle. Dann wurde dio eine 
Hilfte efaiea gr os se n Badehansea (870 b. f. hmg, mU 
SeitonflOgeln von 360 F.) mit 119 Radozellen er- 
baut. Die Wannen sind zum Theil sehr geräumig. 
Die Erwärmung geacbiebt theils dorch eine erwärmte 
iMnpmnre im ueserfeii, cneiis onron uveen Bn> 
fübrnng der Dämpfe in die Wanne. Pandur nnd Ra- 
koczy dienen zu den Bädern. Auch sind römiseh-iri- 
sehe Bäder eingerichtet INe Sode des Schönbon- 
brunnens wurde dem Bade aogeleitet. 

Das Wasser des nördlichen Schachtes lieferte bei 
der von UKCRRMiAURR veranstalteten Analyse sowohl 
TOT als naeh der Neufassung ehi Wasser tob weit ge- 
ringerem Gebalte, als von Lirbiu gefimden waide. 
Dem südlichen Schachte entspringt jetzt ein Wasser, 
welches dem von Lirbio anaiysirten des nördlichen 
Stiiadites gleldikoromt; Ohler und Kalium zeigten 
dch sogar TCrmehrt, „was als eine wesentliche Qua- 
litätsverbesserung anzusehen i?(, da besonders die 
Kalisalse dem menschlichen Organismus sehr zuträg- 
Hohrind« (? Ref.). 

ZaKrankenheil('2l7) wurde im J. 1868eineneae 
Jodijiioüp pntdorkt; sie ist nach Whhnkh's Analyse 
etwas stärker , als die bisher benutzten. „Seit vori- 
gem Sommer ist das Ms daUn In Tölz gelegme 
Badehaus nach Knmkcnheil verlegt worden, so heisst 
jetzt nämlich der westlich gelegene Theil des Ortes 
an der Strasse nach Benediktbeuern. Eine Strecke 
Too einer halben Stnnde Ausdehnung, welehe notk 
Tor wenigen Jahren eine Wieso war, ist nunmehr in 
den elegantesten Theil des Ortes umgewandelt. Hier 
steht das neue Badehaas.^' Mau versendet jährlich 
40,000 nsaohen, 100 Oentner QnellsBliselfB, viel 
Quellsalz. 

K ry n ica('2l9)i«tdieam besten eingericbtetcBade- 
Austait Galizieus, im Jahre IbOl von mehr als tiOO 

52* 
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Kranken besucht, äb«r 88^000 unter Loftabtcbloss ge- 
fällte FbMdMn SiMTWuMT wurden Tonendet Dem 

Orte fehlt 61 sMlt mehr an U(kels and WohnzimOMn» 
wie noch vor wenigen Jahren, noch an einem gross- 
aitigen Badebaoae. Das Wasser wird in Wannen mit 
DoppelMden duch Dampf erwiimt. Man kann 
Hoorbider, Fichtennadclbsder, slavisehe Schwitzbi- 
der, Flnssbider haben, Molken trinken, Gymnastik 
treiben. Es fehlt nicht an Promenaden und den ge- 
«ShnUelwa Vergn8gnng«n. Dieaen graMuHgen Ao^ 
Mhirang verdankt Krynica den patriotischen Bemä- 
hangen einiger weniger Gelelirton. Die Quelle von 
Krynica ut ein alkalisches Sauerwasser mit Eisen, oa- 
geoMin nMk an bAlenaanrem Kalk. 

«Vor Allem lit es die ehroniielie Tnbet«nleie 

— aelbat bis za vorgerückterem Stadium, bis zu Blot- 
speien nnd Cavernenbildung hin - gegen welche die 
Laer 'sehe Triuksoole eine heilsame, mitunter wirk- 
Ueh (? Bef.) iranderbu« ▼irkang entfaltet." Bin 
Paar Fälle werden angeführt (2.?0). H. Spring- 
XEYEU veraendot dieSoolej man kann's also nacbpro- 
biren. 

Der Lamscheider Brunnen, ehemals auch Lei- 
ninger Sanerbmnnen genannt, liegt im Regierangab»> 

lirke Koblenz, Kreis St Goar, etwa r, Stunden vom 
Rhein auf dem Hundsrück an der Lnndstrasse von 
Boppard nach Simmem, anweit des Dorfes Lamscheid, 
1100 rb. Fui (ntao 845 Meter) fiber den Bhetaapie- 
gel, nach früherer Angabe 1229 (par. ?) Fuss über 
dem Meere. Der „gute und furtrefflicbe Lcininger 
Sawrbrunn", wie TABKB>iM0KTAKt;8 ihn bezeichnet, 
var frBher ala erfriaebendei Oetrink aebr beliebt; 
vor dem Ausbruche der französischen Revolution sol- 
len jährlich an 1Ö0,0Ü0 i^rüge versendet worden sein. 
Ea kamen aber acblecbtere Zeiten; der Bronnen kam 
£aat gnnt nnaaerGebraacb, trotz der von Habless ver- 
fassten Monograpliie (1^27). Nachdem jetzt die 
Quelle von GKituAaDi et Cw in Boppard erworben 
worden Ist nnd vom TheoaeUefer ana, worin tie eot- 
apringt, solid in Stein gefasst worden ist, bat FaKaS» 
Kies (221) ihn 'im Jahre l^G^) untersucht. Die Wasser- 
menge 14,4 Kubikmeter täglich. Warme 10,2. Spe- 
dlladiea Oewiebt 1,00147. Der Oeaebmaek dee Wai- 
scrs ist stark prickelnd, sehr angenehm kolilcnsäaei^ 
lieh erfciacbend, eiaeaartig. Geroeh bat daa Waner 
nicht. 

In 10,000 TbeUen sind im Oamen 38,66 Theile» 
nlmlidi: 

Cblomatilnm 0,05869 

Scbwefel saures Kali . . 0,04919 

, Natron . 0.0(iyLt5 (Doppeltkohleus. isalze 

'Köhlens. Natron . . . 0.4952» o.too.sh 
. Litbion .... 0,00802 0.0127i) 
. Amnion .... 0,00545 0,00795 

• . Magnesia . . . 1,951.57 2,97382 

♦ , Kalk 3,80305 .'>,47ti.19 

, Baryt O.OdWO 0.00:567 

. Slroatian . . . ü,00o:)7 0.00074 

* , BiaaBOI]rdul . 0,5 1 753 0.71386 

• Manganozydul 0,04897 0,06771.) 
noaphor». Tboneide . 0.00460 



Tbonerde 0.00034 

Ä>«rtaliife . . . 0.84456 

Sornma der festen Be- 

atandlbeU« 7,36079 

Kohlens&ure der Bicar- 

booate . . 3,12434 
* , völlig IMe . SS,184M 

Die vorwiegenden Bestandlheile habe ich mit einem * 
bervorgebobeu : viel freie Kohlensäure, viel Eisen) etwaa 
Kalk nnd Hagneaia, wenig Koblensamea Matioa. 

Dm Lamscheider Wasser wird nun vorläufig be- 
sondere ala Lnzosgetränk in den Handel gebracht 
und ohne beaondore Vorsichtamaasaregeln auf Krüge 
geffilit, weahalb aieli daa Elaen grOaalenthdla ozydirt 
nnd an die Wind« der Krüge als unlösliche Maaie 
anheftet. Das so seines Eisens beraubte '^'»Äser 
acbmeckt dann besser, sollte aber nicht weiter als 
Heilwaaaer empfoblen wordoi. Femer wird dem ver- 
aendeten Vaascr noch eine geringe Menge Kochsalz 
togeaetzt , auf 2ö Maasa 1 Lotb, also 5,1 Grm. nnf 
10,000 Grm. 

Warum denn aber aooh nldit etwaa Natronbiear- 

bonat? 

Bei Gelegenheit der Analyse des Lamscheider 

Wassers gibt Fukskmcs eine Lebersicht des (Jehaltes 

einiger von ihm analyrirten Wiaaer an koUenaanrem 

Biaenoxydal. Ea enth&lt in 10,000: 

Stablbrannen an Sebwaibacb .... 0,607 
Trinkquelle zn Pyrmont 0,559 

Dr.hur- 0,539 

Badequelle zu Pyrmont ....... 0J)S9 

Lamscbeider Sauerrasser 0,518 

Paulinenquelle zu Schwalbach . . . 0.490 
Wetnbmanen « „ ... 0419 

Vgl. damit den Gebalt der Wisser von 8p* (Poa* 

bon 0,.557) etc. im vorjährigen Jahresbericht. 

Zu Langenau wurden die Miellen neu gefasst. 

Das Badewasscr von L e v i c o (220) enthält unter an- 
dern StoflSen: Elaenoxydulsaliat 49 Z.*Ttaia., sehwo- 
fels. Zink 0,47, arsenige Siare 0,008; Im erwirmten 
Wasser war weniger Schwefelsäure und Eisen, aber 
0,61 arsenige Säure. Das Badewasser ist, wenn es 
ntebt verdfinnt wird, ao atarfc, daaa man die lartbin- 
tigcn Theüe mit Fett bestreichen muss, sonst werden 
sie wund, und von Intertrigo und Furunkeln befallen. 
Daraus mag es sich erklären, dass Apottieker Faizzi 
Im ürino Badend« nnd einea Badedienera, der hioig 
ital Arm in das Wasser brachte, ohne dass Eisenwas- 
aer getrunken worden, viel mehr Eisen, als vor dem 
Nehmen der Bider fand. Dies starke Waaaer dient 
aeltenw rar Trinkknr, ala ebi an Eiaeneolfkt viel 
schwächeres, worin aber fast 0,01 Zehn-Taus, arse- 
nige Säure ist. Bad nnd Trunk werden empfohlen 
bei „OUgoeideriamoa", schuppigen Ausacbligen etc. 

Neue Quellen wurden zu Liebeniell orbobrt 
Ueber dem Bohrloch No. 3. wurde eine neue Anstalt 
Klein* Wildbad errichtet. Hier werden jetzt die mei- 
aten Bider in imtlilMMr Wbmo genoBnnen, wA 
diese QucUe etwas wirmer (37**^) lat, ab die alte 

SiEUiTHAL (230) thcüte die von Cabii^s aaage- 
fibrten Analjaon der Lippsprioger QaoUon iwd 
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der Lnft de« Tnhalatiort^^rJmttiPrs mit. Der Inhalt an 
freiem Stickstoff betrag ü.355 Gramm in ]0(kk) Grm. 
Waner. (Nebenbei gesagt ist dies ein wenig mehr 
alt P(M«uui im Seineirtsser fand, viel geringer alt 
man im Wasser von Pfäfers gefanden hat. Das von 
Liebenzell enthält ebenso Tiel). Ist dieser Befand 
rlehfig, dun wird wohl das Wasser des Gradirwerkes 
keinen Stickstoff an die Lnft des Zimmers abgeben. 
Wenn Vf. in der Zimmerluft 0 2()..33 (statt 20,75) 
aof N 79 fand, so erklärt sich dies einfach daraas, 
dass das Wasser SanersMf an sieh sfoH Flast aUe 
UineralwSsser thun dies, weil sie arm an Sauerstoff 
sind. Seit Jahren habe ich (Einleitung in die Mine- 
ralqaellnnlehre, Hydrochemie S. 53) den Stickstoff* 
aohwfndel bekfimpft ; es frrat nileb, wenn Jetat end« 
lieh ein Lippspringer Badearzt, RdHDKN (2.32), es wagt, 
den Stickstoff als Rrzeuger der hcohaclitcten physio- 
logischen und therapeutischen Wirkungen fallen zn 
lassen and die Peaebtigkett der eingeathmeton Lnft 
an deren Stelle zu setzen. 

Das ncncBad Lobenstein (2S.'i) ist gelegen im 
gleichnamigen Städtchen, 4 Standen von Schleiz, 2 
Meilen Ton der Station Hot, 1508' boeh 8ber der See. 
Das Badehaus ist neu gebaut. Der Fürst hat den Ba- 
degästen erlaubt, den Schlossgarten und Park zu be- 
nutzen. Von den erst im Jahre 1862 gefundenen 
Qnellen sind 3 in Oebiaaeb, wovon nur dne von 
Rkicrardt vollständig nntersncht worden ist. Die 
Agne.«qnelle enthält in 100(K) Theilen noch nicht 1 
Theil fester Substanz in Lösung, darin 0,415 Eisen- 
ozjdnl-Mcarbonat nnd nur 835 0. G. KoUenainre in 
]0(XX) C. C. Wns'sor. Die Wirsonqnelle enthält sogar 
nur 0,277 Eisen- Bicarbonat. Es ist dies eines der 
salsimuten der gasarmen Eisenwässer, das wir ken- 
nen! Ek bildet dämm aneb niebt du dnctge Heil- 
materiftl des jnngen Knrortes, sondern man hat anch 
für Fichtennadclbädcr, Moor- nnd Ockerbäder, für ein 
rasslebes Dampfbad, sowie fir Uteb- nnd Erfoter- 
sifte gesorgt. Als SonunerMsebe mag der Ork sein« 
Berechtigung haben. 

Die 500 Klafter lange aas gosseisernen Röhren 
bestehende Leitung des Ferdinandsbrannen nach Ma- 
ri enbad ist vollendet worden. 

Der im J. von Onind aas nengefasste Rrnn- 
nen giebt zu M e r ge n t h e i m (24-!{, 44) jetzt nach der im 
Jannar I9ß9 vollendeten Analyse von v. Scimm» ein 
viel conccntrirteres Wasser als früher; jetzt enthält 
es Chlornatrium 1.34, srhwefels. Natron .37, schwefeis. 
Magneaia 25 Zebn-T., femer kohlens. und schwefeis. 
blk etwa 13 Z. T. IMe KoUonsIvre, woran die md- 
sten Bitterwässer arm rfnd. Im J.18^ worden 56000 
KrSge versendet. 

Nach RiCBRLOT (247) ist das arsenhaltige Wasaer 
von Mont-Doro (nnd sein HShonUtana) anwendbar 
bei LarynxaffMtionen mit Apbool«^ die abhängig sind 
von Anstrengung der Stimme, ungewöhnlicher Em- 
pfänglichkeit dieses Organe«, von nervöser Constita- 
tlon, Ileehten-Djakrasie, rfaenomtiseiier Diatheto, 
selbst aoldnn HTporamalean, di« aait Taborkela v«r- 
kndan aind. 



Znfolge PornANt's (248) Rrfahrnng ist Mont-Dore 
wirksam gegen die katarrhalische Taubheit, besonders 
bei sehwaehen, scrophalösen Kindern, bei rhenmati- 
solwr Veranlassung oder Vlocbtendyskraslsi, dagegen 
nicht bei .\nwesonheit acuter Syphilis. 

Die Salinen von Uoutiers sind der Stadt für 
die Errichtung eines grossen Tbemtalgebludsa fiber- 
lassen worden; man wird dann ^ warme Seebäder" 
in den Alpen haben Laissüs (278) meint, man solle 
anch die Thermen von Salins hinleiten. 

Zn Münster am Stein (251) sind in den leisten 
Jahren neben der Badeanstalt der Saline mehrere 
grössere Bade- Etablissements entstanden, welche den 
bessern Bädern von Kreoxnaoh ebenbürtig sind. Die 
YorsSge von Mflnster rfnd in seiner Lage gegeben ; 
et liegt nämlich in einem weiten, von steilen Anhöhen 
umgebenen Kesseltbale, das gegen Süden nnd Süd- 
westen geöffnet ist nnd einen trichterförmig verengten 
Ausgang naeh Norden bat. Die Yersendong der 
Münstcrer Mutterlange unter dem Namen „Krenzna- 
cher Matterlange** wurde bisher allein durch die 
Actiengesellschaft in Krenznach bewerkstelligt. Seit 
1M9 Ist jedoeh derVerliieb der in Mflnster wasug t sn 
Mutterlauge der Oetelhdisft aKorverein* in Mflnster 
übertragen. 

Eine nene Badeanstalt werde IttMari-Weyer- 
ricbtet. Dieser Ort, der naeh seinom Aussehen nnd 

in cultnrhistorischer Hinsieht als Stadt genannt wer- 
den darf, ist ein Theil der Gemeinde Muri im Canton 
Aargau und ist von Zürich aas per Post in 1 ^ Stan- 
den sn eireleben. Die «Heilquello* ist vaA der 
Analyse von Simmi-kr (^y^) rin an festen und gasigen 
Stoffen armes erdiges Wasser von 10,8" C. (Fester 
Gehalt: 4,8 Zebntans., inol. des 2. Atoms COs, meist 
bIkeail»soal^ sfaia IMnigkeit Na t r o acss bo nat nnd 
Eisen, COj ganz frei 0,55). Ausserdem werden Bä- 
der aus Rhein felder Soole gegeben. Doachen mit 
einer AosstrSmnngsgeschwindigkeit von 2,48 o. 1,99 
Mslar in der Secnnde. Der Cbarseter dw Oegend ist 
rein agricol. Viele Spazierginge in der Ebene (IHl). 

B. Schmitz (256) sah in mehreren Fällen von 
ehrenisdiem MortmsBi^^ beim Gebrandie «baut 
Bade- und Trinkkur in Ncncnahr unter ganz bn> 
dentender Vermehrung der Dinrese nnd Diaphorese, 
eine sehr erhebliche Verminderung hydropiscber , ja 
aogar mimiseher bseheinongeo eintieten ; zu gleicber 
Zeit hatten sieh die zugleich vorhandenen Catarrhe 
der Bronchien nnd des Magens wesentlich gebessert. 
Auffiallend ist die schon früher beobachtete und jetzt 
in 3 Flllen vom Tf. erfirinone gute Wirkung der Kur 
bei Diabetes mellitns; in einem Falle fiel der Zacker- 
gebalt in 5 Wochen von 6,5 auf 1,5 pCt. ; im andern 
war das Resultat noch günstiger; der Zocker fiel von 
5,5 in 8 ▼neben anf 1,8 pOL und «twa 6 Woehen 
nach Anfang der Kor war der Drin normal nnd ohne 
Zuckergehalt nnd blieb es wenigstens ein paar Wo« 
chen. Spätere Nachrichten felilen noch. 

ZnOberlahnstoin am Rhein wurde eine Therme 
•nideekt 

Bne so Pfaffenwiesbaoh im obem Tannos- 
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kreise vor einigen Jahren gefnodeoe, noch nicht ana- 
l|«lito QaeUe wtad jetifc ab AngrahdlodlM wr- 
Nttdei. 

Die Verabreicbnng mediciniscber Eisenpräparate 
bei der Baaodow'aohen Kranicheit scheint nicht so gün- 
stige Wirkangen n haben« ab der jetak ttUMie Ge- 
brauch einer Stahlbadeknr. Pyrnontcr Stahlbrnnnen 
konnte nor in kleinen Mengen znr Anwendung kom- 
OMO. Das einzelne Bad 30-31** 2 C, mit Ausschluss 
der Sdndtergegend, aetat die Zahl der PolaacblSge 
herab, tigliches Baden wirkt pulsbcschlennigend. 
Der heilsame Einflnss der Kor ist unverkennbar, doch 
genügt eine Saison nicht zur Heilung (2^7). 
Tuiuni (i7^ iMobaditete an Reinera dieBeae- 
dev*aohe Krankheit bei einer etwa 40jäbrigen kinder- 
losen, regelmässig menstrnirenden Frau und bemerkt, 
,,dass der Zustand neben dem Gebrauche der lauMi 
QneUe, ImVMie nit Holkeii, md derMlnenlbider, 
doeh erat bei der Anwendung der Moorbäder dnrch 
die wenigen Wochen, die ich die Kranke beobaAbtat, 
bedeatend erleichtert wurde." 

Raatenberf (S71)1itefo8tidlebeiiiaiGtOMiiera. 
Sachsen- Weimar-Eisenach, NNO. bei Weimar, das 
schon im 17. Jahrhunderte bekannte Quellen besitzt 
Jüngst ist dort auf einer Insel der Lossa über dem 
ScfmalMni ein Badahaw ha fidiiraiaentjrle erbaot 
worden, wo unter andern anch Moor-, Salz-, Mak-, 
Fichtennadel- und Sandb&der gegeben werden. Der 
Qebalt der Qaelle an feeten Stoffen ist merkwürdig 
gariiif, 1,7 In lOQOOl, worin aber 0,159 einl. kohlea- 
ttores Eisenoxydnl ; ausserdem hält das Wasser nur 
0,934 freie und balbgebnndene Kohlensäure. Wärme 
16*,5. H5he fiK 190 Meter. 

Eine Quelle tob S a 1 1 z b r o n n (279) wnrde Yon Loms 
analyshrt. FesterGehalt 49Zchn-T. (darin Chlomatrinm 
ld,aohwefel8. Kalk 21). Der neuen Qaelle sind Kurgäste 
anwÜMolieii, denen der Oypa nieht den Hägen ▼eidirbt» 

Zq Salzbronn gibt ea noch manche nnbe- 
nntste Quelle. Ein Privatbesitzer hat nun eine dor- 
seliien einfassen und analysiren lassen. Die Analyse 
baaiehfc rieh aber mir aof einan Bpmdri der Faasnng, 
fnaa also nicht für das geaaUpffca Wasser Gültigkeit 
haben. Jedenfalls istabor diese neneQuellc eisenreicher 
als der Oberbronnen, der gewöhnlich versendet wird. 
Der Oberbr u nnen enfhiltnaeh VALBMTDnn^a (282) Ana- 
lyse eine ganz winzige Quantität Eisen; es wird jedoch 
jetztzngestandon, dass in der Wirklichkeit wohl viermal 
mehr Kisen vorhanden sein mdge ; ja die im J. ge- 
raaefate AnalyM glbi 38 mal nwbr ao, als V. «gt, 
und dieses Eisen wird an der QneUe insgeaanmt, beim 
versendeten Wasser theil weise, wenn aarh als Oxyd, 
getranken. Wenn nun gerade das nur spärliche Vor- 
hendeBBein ron Etaenoxydnl im Oberbnumen den 
hohen medizioischon Werth die.ses Mineralwassers in 
ebvonischen AfTectionen der Re^pirationsorgano ans- 
naciit, so muss freilich bei der Kur solcher Krank- 
lieiten der neue BraiUMn gegen den allen anriekalAn. 
Jener enthält 14,6 Zehn-tans. Natronbicarbonnt, der 
Oberbronnen nach V. 24,2 (naeh der frühem Analyse 
freilich nur 17,1). 



Chabmassuk (2^) sucht dte günstige Wirkung der 
Wiaier ten Saint» San Ten r bei eblgen Damleidflii 

dnreh die Wirkung derselben auf die äoaaenBtent, aaf 

vertriebene Ausschläge, auf scrophulöse, gichtische, 
rheumatisehe, herpetische Diatheseo, als Ursachen von 
Oongetfion und Irritation der SeUein-nndMorirelliaat, 
zu erklären und führt Beispiele an, in denen beson- 
ders die Bäder von M3" den grösston Antheil an der 
Heilung gehabt zu haben scheinen. Das Darmieiden 
flienbarte aieh ntUbu» in Hrpeneoetton, aeUener In 
Coottipation. 

Zu Schilkowitz bi'i Sfrnppon wurde eine 
Schwefelquelle mit schwofelsaurem Kalk entdeckt 
(286). 

Die AdelheidaqneUe Sehwalbaeh*a wnrde mm 

herrschaftlichen Badehanso geleitet; hier wurden 
neue Cabinetto angelegt. Eine Acliengesellschaft 
baute am Lindenbrunnen ein elegantes Üadehaus. 
WaaMrdebit 154,000 KrSge, dn Fünftel mehr ala 
1865. Die Zahl der nicht dentachen Kargäste , worin 
namotitüi'li viele Russen (100(1), Engländer, selbst 
Amcriliahcr (37 j), übersteigt die der Deutschen. 

Sehwaraaee-Bad (134, 291) liegt, von Freiborg 
etw 5 Stunden entfernt, zwischen zwei Ausläufern der 
Stockhornkette, in einem gegen Nordost geöffneten 
Kesselthalc, wclclics vom See (30 Min. lang, 20 Min. 
breit) fkst gana antgefBllt wird. Anaaer einer Eisen- 
quelle ist 7' Min. obcrh.nlb der Anstalt eine k.nlte 
Scliwefelqiielle. Die von Fki-lkniikuo gotnachte Ana- 
lyse ergab US 0,027 in lO.UX), ausserdem 22,31 
feste Bestamdthefle (nicht 2,3t, wie im Texte steht), 
worin fast nur schwefelsaurer Kalk war. Die An- 
nahme von Natroncaibonat daneben ist also willkür- 
lich. Im See steht ein See- und Wellenbad. 

Im Jahre 1868 worden sn Selters (135) fiber 

.S91,000ganzeDndha1be Krüge Wasser verkauft. Vordem 
Jabro ]sil't war der Dobit über 372,(KK) Krüge stär- 
ker. Der geringere Verbrauch trat mit dem J. 1066 
dn. Darob BinfSlimng der nenen von FBBSSMtoa an- 
gegebenen Füllungsmothodc au Rrabnen erfolgt nur 
ein Verlust von '.I pCt. (ior Kohb^nsäuro , 2 pCt. we- 
niger, als früher bei der Füllung im Schacht. Alte 
Krfige werden nidit mehr gefällt. Ueherafttygmg dea 
Was-sers mit Kohleu.sSure, wie beim ApolKnarisbnin- 
nen, findet noch nicht »-tatt. 

Zu Siegsdorf zwischen Traunstein and Adol- 
hohwD wnrde ein Mineral- nnd Soolbad errichtet. Di« 

Qoelle wird mit der von Adelliolsen verglichen. 

Soden (I .;.')). Wasser "WWandt 'iT.KiK» Krüge. 
Von den fromJi^n Kurgästen sind fast Hussen. 

Man hat von jeher zu Spa gebadet, nach and 
naeh wnrden aneh vetaebledeneHiaBer an Bädern be- 
nutzt ; doch waren diese Badebnnsor mehr oder min- 
der schlecht angelegt. Ks fehlte namentlich am Wich- 
tigsten, an Eisenwasaer in gehöriger Menge. Als man 
nnn daa Prqfeet eteea neneo gresaen Badebaasea 
fa.sste, sachte man zu Nivcee alte vergessene Qnellen 
auf nnd verfolgte de durch Erdarbeiten, wozu moch 
dn SO Meter ttefea Bohrloch gahSrt. Mittelat einar 
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rinnreichen von JrL. FraVCOK aogegeboncn banli- 
chen Einrichtang, welche indemobigen Schriftchen (293) 
knn beschrieben ist, wurde das vorhandene Süsswas- 
tw bmotit, am dieNalMiianbrfidM das SuflnraiMa 
za unterdrücken. Darcli eine in gasseisernen Röhren 
angelegte Leitung von 2H50 Meter Länge warde das 
Sanerwasser zur Stadt geführt*). Der HShenonter- 
lefaled zwischen der QaoUe und den Sammelreservoirs 
im Badehause beträgt 55 Meter. Diese, fast 20 Ka- 
bikmeter fassend, füllen sich in 30 Minuten ao. Das 
nene, hn J. ergffeete Badeinnu tot in anhilek- 
toniscbcr Ilinsiebt eine wahre Zierde der Stadt, viel- 
leiclit das sciiHnsto aller bestellenden liadcgebäudo. 
Seine balueotecbniscbu Ausstattung mit Badewannen 
(dorek Dampf er^rmt), EintanehkaaalnB (den lOgen. 
Plongeons, in denen min auf einem Stuhle sitzend, 
in pendelartiger Bewegung durch das Wasser durch- 
atreicbt), Douchen jeder Art, Dampfbädern, überhaapt 
mit dem gansen Apparate einer KtltwaaMranslalt M 
nSglichst vollständig Ausser Eisenwasser ist auch 
gemeines Wasser überall im Hause vertheilt. Die Er- 
wärmung des Donchewassers geschiebt in der obersten 
Etage dnidi Dampf. Alten Badotnten ist ansnntteii, 
diese Mnsteranstalt dnrch den Augenschein kennen zu 
lernen. Im ersten Jahre, da«s es eröffnet war, im J. 
1868, wurden in 4^ Monaten 23U00 Bäder gegeben. 

Ue Qoelienfaerang im Tepütser Steinbado iit 
vollendet. Im KoifvteD wird ein neoen Badehnni er- 
baut (±is-ao()). 

Zu den eigentlichen Tönnissteincr(301,2) Brun- 
(Vbw welehe der voij. JahTeabetldit nadtsaeehen} 
werden jetzt auch zwei etwas entfernter liegende 
Brunnen gerechnet, von denen der eine der Hei 1- 
branneu, wohl der salzreicbste Brunnen des ganzen 
BroUlhals, aehon früher dmdi ^ Amdyaea von G. 
BiacnoF und zuletzt durch die leider von geringem 
Erfolge gekrönten Bemühungen des Baineologen 
EwicH in weitern Kreisen bekannt worden ist, wäh- 
lend der andere, frfiber Wassenaoher Bronnen ge- 
nannt, erst jetzt in die Oeffentlichkeit tritt 

Der Ueilbrnnnen liegt etwa eine Viertelstunde 
von TBonlistein, b 81 Tflo dem Bn^isebfloM 

Schweppenbnrg gegenüber. Er ist im J. 1864 neu ge- 
fasst worden, "^'assermenge 4,9 Kubik-Met. täglich, 
Oasanaströmung 0,66 K.-M. Speciflscbes Gewicht 
1,00696. Wirme 10,9* C Das Wasaer aehnaekl aahr 
nach Kohlensaure, schwach nach Eisen, dar Gerofib 
erinnert schwach an Schwefelwasserstoff. 

Der Tönnissteiner Stahlbrunneu liegt im Brobl- 
tfaale alw» 90 Minoten oberhalb mniaatain. Br 
wurde In J. mit einer neuen SteinfanVBg Ter- 
sehen. Wassermengo 9,07 K.-M. täglich. Gasaosströ- 
mnng 6,84 K.-M. Speo. Gewicht 1,0027. Wirme 



•) An einem Krabnen, der das Wasser in die Re- 
servoirs der Bäder giebt, fand ich im Mai 1869 nur 
0,079 Grm. metalliches Eisen, in 10(X»0 Grm. Wasser 
eut^iirechond 0,'22:i Bicarbonat, w,"thrcnd i' Ii an der noch 
nicht gcfassteu Quelle selbst 0,326 mct Eisen im Jahre 
1865 gefmden hatte. Audi riedit daa Bademuaer nach 
ScbweleL 



11,5*. Geschmack angenehm, eisenaillg. Sahwadiar 
Gemeh nach Schwefelwasserstoff. 

Das Heiibronnen-Waaser vereinigt in sich eine 
liemliahe Menge Koehaals, eine bedeotende Menge 

kolilen.s. Natron und eine ausnehmend grosse Quanti- 
tät kohlensaure Magnesia mit einer mittleren Menge 
Eisen. Seine Mischungsverhiltnisee sind in keiner 
andern Qoelle annShrend wiederzufinden. (Die He- 
lenenquollc von Wildungen hat Aebnüchkeit damit ; 
sie hat indeas viel mehr kohlens. iLaik, aber weniger 
vm, den andern genannten BeatandtiMilaD.) 

Preeenini fand in 1000t 





l Heilbr. 


II. OUIUIVI. 






Jodnatrium . . 


0,0001 


opur 






BromnatrimB . 


0,0080 


opur 






•Chloruatriam 


14,1489 


0,0911 






Cblorkalium . 


U|0<>f V 






Sebwefels.Kali 


0,9000 


0S444 






„ Natron 


1.47G3 






Salpeters. _ 


0,0()4ß 


0 0102 






Pbosphrs. „ 0,0018 
(2NaO+HO + P05) 


v,w>v 










Phosphorsaure 










Thouerde. . 


0.0013 




Bicarbonat« 


(Alj Ol 4- PO.) 




L 


n. 


'KohleoaaanM 










Natnm . • . 


18,1999 


6,8138 


95,7546 


8,9895 


Kohlensaures 




Lithion . . . 


0,0300 


0,0030 


0,0622 


0.0048 


Kohlensanraa 










Amnion « . • 


0,0588 


0,0381 


0.0777 


0.0410 


*Koh1eoflaitre 




Macrnesia . . 


10,7426 


7,0976 


16.3697 


10.81.'j4 


Köhlens. Kalk 


3,S27.'i 


.3,7.i.V2 




.5.407.^^ 


, Strontian 


0,0006 


0,0120 


o.nnnT 


0,0156 


• Baryt . . 


0,0006 


0,0009 


0,0008 


0,0011 


*KoUenMmee 




Eisenoxydul 


0,21M 


0,S6S0 


0^8949 


0,5007 


Kohlens. Man- 










ganoxydul . 


0.0031 


0,0269 


0/HM8 


0.0879 


SiMelalnre . . 


0,2741 


0,4107 






Fester Gehalt . 


49,9056 


19,0914 






Kohlensäure 










halhgeb. . . 


14,9960 


8,1568 






Kohlensäure 










ganz frei . . 


23.9334 


23,3600 


28,9384 


23,3600 


38,9295 


31,5168 







NaehOLURB (308) vermehrt daa arranbaltige Wasser 

Yon Vala die Esslnst, vermehrt oder vermindert den 
Stuhlgang, steigert die Muskelkraft, vermindert die 
Dyspnöe Anämischer, vermehrt nicht den Husten der 
Sdiwlndaflchtigen, steigert die Ton Klappenfehlern ab- 
hängigen Störungen. Es ist kein eigentliches Anti- 
periodicum, aber (Dominique- und St. Louis-Quelle) 
kann als Stärkungsmittel bei periodischen Anfällen 
Anbttiieber, wenn die gewQhidieiien Mittel nlebt 
halfen, dauernde Genesung verschaffen. Sein Arsen- 
Gehalt erklärt die Wirksamkeit bei Snmpfkachcxie und 
bei periodischen Zufällen ohne Anämie und Wechsel- 
Heber. Letitere bSren jedoeh nldiC plOtdleh anf. - 
Ueher die Hälfte der Kurgäste trinkt die anenhaltlga 
Dominique-Quelle, 3 -4 Ccntigr. in 10 Liter wovon 
auch jährlich 200000 Flaschen versendet werden. Ihr 
Waaaer atirkt nnd wirkt antfpertodfaeb, ledirend nnd 
antiherpetiaeh nach Clbrmont. Die .intiprriodiaeh« 
Wiikoog hat anah daa TacMndete Waaaer bewieaen. 
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bBBSOB, BAuneoiioeiB vm kuiutischb kobobti. 



Di« lehwach mlneralisirte 8t JeaD-Qaelle wirkt erfri- 
Mbeod aad bernhigond , nameatUch auoli bei Blasen- 
katarrh Bdt FrosUU OeschwBlii, wobei aUMflM «Ika- 

liache Wlawr nicht ertragen werden. Die Qacllcn 
Prtoeose and D^iree sind viel reicher an Salien und 
entinlteii nelir Kagnesla, dtb«r Ihre erCffnende Kraft 
and ihre Anwendung bei Dyspepsien und andeni ÜB- 
terleibsleiden. Rigolette md Madeleine dnd stSr- 
kende Quellen. 

Nach BeendigoDg d«a SeUeawfg.ffolsMiiVheii 
Krieges wurden Gelder zur Errichtung eines Militär- 
badehauses in W ar m b r u n n (3 1 5) gesaramelt. Das I sr,7 
eröffnete Bad kann 10 Offiziere, Gü Militärs ond Inva- 
liden aofii^DMo. 

Der Vemadt- betrag 1868 ib Weilbaeh 69,000 
Krüge. 

Za Wiesbaden worden mehrere neaeBadebäoser 
ertani Es sind jetrt 88 PrlTithiiuer mtt 8S5 Bade- 

kabineten da. 

In der ^'äbe des Schlossberges cq WildoBgeB 
Wörde eine neoe Quelle entdeckt. 



Nachtrag. 

I) Na}k«r, Oiesr, to tw M B Si BtoWby MMklDar «cfc 
tad. HfclM, «a — S> Ob 81. OtafkkUdMt 

BaiMMUn pM Motok H««phabtidrada. Nr. l\ t«. 

Ns!te (1) besefaielbl das Bad RSnaaby in 

Schweden, dessen Quellen naeh den Untersoehungen 
von Berzklius und Hambkro sich durch einen onge- 
wöbnlicb grossen Gebait an fiisen nnd Alaun a»i- 
seiehBea and deasbaN» eine bedeotende HeUktaft be- 
altaen gegen solche Krankheiten, in denen derartige 
Quellen für gewöhnÜrh indicirt sind. Am meisten 
wird das Bad von Kranken besucht, die an Bleich- 
aodit OBd Amemie, ehronisdieni Magenbatarrh ond 
chronistbera Rheumatismus leiden ; Vf. meint sicher 
behaupten in dürfen, dass dio Quellen bei Rönneby 
gegen Anämie, „vielleicht die wirksamsten in gans 
Eoiopa abid.* 

Rasmcsskk (2), der in 186S das Bad Modo m in 
14orwegen besuchte, theilt einige Notizen mit über 
die Quellen nnd übrigen Curmittel daselbst, tboils 
naeh den tttthdlongen dea Badeanlae Dr. Taam/Ow, 
tiieila nach eigener Ansrhammg. Pas Wasser enthält 
(naeh StasCKm) 0,8732 feste Bestandtheile, wovon 
<^428S oder ungefähr 55 pCt. kohlensaures Kiscnoxy- 
dol ist; femer entidOk ea mir 0^568 Kohlentfim; in 
Folge dieser sehr günstigon Ztisammcnsetzung kann 
es in grossen Mengen vertragen werden. Ausserdem 
glebt ea Seblanmbider, FIcbtennadelbäder und Mol- 
ken. Ala Indicationen glaabt R. aobtellen an kSnnen : 
Chlorose nnd Anaeraie, Menstrustionsanomalieen, 
Lnngensehwindsacbt in ihrem frühen Anfang, Krank- 
kdtea dea Nervensystems, Katarrhe ond Blennor- 
rhoeen, Rheomatisrnns ond ebronisehe Bantkrank- 
htitea. 

T. 8. Warsrkc. 



b. AnsserearopSisohe Qoellen. 
atUa. — StS) Ssfraow, Xm* htotoilqiM wr Im mu Bin. da 

chmh«. m vp- r>rii. ises. 

Afrika. - 334) Otarh«r. L., Lh mhmS nlniralra de Haa> 
■•••Ii««-Ha4)«r (ProrlBM d'OrM),tai eM.BM. dt l'aigiri«. Ao«. 
(S Kla, «M 4tr Utt um, M» vwOm mcIi TI«Mn fUrt, O««!- 
itmm» ««iSi*i BImb o. Brdeo «oihaltcad. Aafftrarht «m e«l«h«a, 
Sl« lo Pt«ria>tflilntielMr Lepr*, rlietimatliirhta oder lyphllill* 
• fluii Srtimerien leiden; («Idrre wrrlii m.r )cemfldart } 33!>) 
ViDceat, U, Natt aar Im raas mio. da cap da Bam«>F*p4- 
tUM, Iii aa*. Mydr. 

VI^CK^T (825) |^ Notixen über die südlich von 
Flusse Olifant gelegenen, übrigens tbeils schon be- 
kannten Eisenquellen: Oodt-Schooro (20"), Callitzdorp 
NeaUtft-Bakh (82X Noothnlp, Vbiklootein (20)» 
Clanwilliam (22), Prinoe-AIbert (18), Langberg (32), 
Caledon (37 "). Besonders die letztere leistet den aus 
Indien zurückkehrenden, an Anämie leidenden Soldaten 
Dienste. Et ühU 14 ScbweMqnellea dea Caplaad«« 
auf; es sind folgende : Worcester (Gaud inie 37", 
Natronsulfür enthaltend, bei Krankheiten der Bmst, 
des Larjnx und der Haut gebraachl), Brandt- Vlei, 
wohl Biaad-VaUey, 700 M. über Meer« 13,69 C-M. 
in der Minute crgiessend! i'tl", 0,4 Gr. SchweMoi^ 
trinm in 10,0ÜC>, im ganzen Lande als heilkräftig gegen 
Folgen von Verwundungen nnd Serophelsacbt bekannt, 
Hope-town(30«), la Paarl(3S), Edward-Beiief, KlefB- 
Drakenstcin (.Sf)), Stellenbosch, Beaufort-Wost, Weltc- 
vreden, Vindragensfontein, Buffelsfootein (3l>)i Marrays- 
bnrg (p) Cradoek (35"), Fort-Beaofort (37*), letateie 
beide mit Sehwelbikalinm, Alaaneide vnd EImb. 

Amerika. — 32r,) N'otic« «ur At:ua« ralienlaa at taa aaw Ihamv 
lo, la i Ba«. da mim. da mtd. laillt. Juia. (Siadt to Maillw mU 
giaitartlBar BaSaaaaMli, ar>llfar Blaaothanaa, WaiarliUan «oa 

34-42"r) - Ch ll*.3J7) Fnnrk J. '/i la nerlh, , Br. rf notkia tobra 
TarlatagDBf mlneralei dafciihi'ru» eii I» rL>r<lilU-ri <lr I.Ianquib .«. S. 
I) pp. (Die Wider foa Soi»««, Cocbamn, Llanrabue, CahaaloiOi 
aalst k' eagradi^a TharoMB, aack dar la Aaehaa aaafankrtia 
aaaljna Ibdit laick aa BaabaalB aaS SckvaDil. kabwi Ar «na 
Karopler nork kHa IntoreaM.) — 33S) Pbilippl R. A.. Die 
fafUsen Quellen am Puyrbue- und LIauquIhue See ia Chll». in .- 
Porlhes Mitih'-il. ii'- n n^rielbe, Btitti« noticia subr' Im 
agaaa ibcraialea da Pu|efaM i Llanqiiikaa. 8. 4 pp. — 339) No- 
liaaa ikar «• Mtoaiahrtwar OhUrib aaaMaiMdi ikar Cnqaaa- 
aaa, alahaii la ▼lrrka«'a Arriitv IS. Bd. S. 514 to da«» Aaftataa 
veaDIIartparsar: Dia ll«dlela der Rapubllk CMIa. — SM) 
Bi- 1 1 I , N .t. s on Ihc Adlrond »rk Mlni-ral Sprin,-, In: FhHal. 
med. aud anr^. tteparter. Dee. 18. — 831) }(ia. Watera ai tk -ra- 
paaBo aeaali, lat Ma« Tark aad. rae. Mo«. 

Das unter (330) genannte, jetzt renommirte 
Wasser gehört der Stadt Whitehall in New York 
an. Der Analyse zufolge enthält es ausser sehr we> 
nig 00» Bor 1,1 Zehn-T. fze Salae, daiin kehleaa. 
Eisen 0,07. Nach den Versieben der Acrate wirfct 
es stark diuretiscb, wirkt gun.stig bei F\hcnma, Rla- 
senkrankboiten nnd soll selbst die Heilung von swei 
an Diabetea meUitna Leidenden herbe^^hrt haben. 

In (331) wird des Missisquoi-Wassers als fr^ 
von allen mineralischen Bestandtheilen erwähnt , fer- 
ner der Schwefel Wässer der Caledonia- Quelle in 
Wheeleek C^ermont) und der Maeaena-Qaelle ia 
St. lawrcnce gedacht, WOVOB jene in einem hart- 
näckigen Falle von Eczema, diese in dnerBrightachen 
Krankheit geholfen haben soll 
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B. Mllnifillsclie Hurorte. 



Mfiftea allgeaeiiei IilitlU. 

1) R*lm«r, H.. Ktlmailactic Wlolercurorte mit be'ondcrrr R8rk- 
•Idii nuf (Ii.- Wii.i.i m.n il>'r Sihirril, Tiri.|>, uh<!i iitlijn» 
uo4 dM j-adlicliin PrMilir«ictk*. BiJ) Ii«illMl«B f&r Atrst« auA 
UlM. BWJbi. (OM SUMMBMMaltaR«,} - f) 

BkBvk, jr. (Mhtaavii}, Dia kltairitekm OtafMta Mw m« BR, 
Blau, HmtoB«. Vtdatra. Palanno, Vkn. Nsek «Igcnaa Btoteek» 

tuageo UDi) Rrr«hiijnifrn h< nährt« r Ar/ie zutiDnii)L'nK''*t«llt. (. 
$9 88. ErUogm. (Voll ptaklUcbcr B«in«rkMg«a.) — 3) Wua<- 
«•rllek, a Bla BmmB In AImmI»« mM BmwlHMgM 
Mtr vmehMaM Wlaiw. m« rrlUtag>««uilMM», Im dtnm 
ÄTcfe. «. H«ilk. Sia-SM. (Sdir lehmlch Im Jedw BlDiIrki.) - 
4) I! a r t 1 n , F, A. KlnlRr Rvini-rkiiiiei-n fibi r ilrti sü 'cn 
■U H-Iln.iuel, in: Virrb^w ( Arcli., 46 Bd^ 182. — i; Wj«t», Oo 
wlal«fcIliii>U MlMtion In Lanr-t Apr. 17. (Uit Btiag «uf Caa- 
um. Warat dia aa LangaDiuebt, BkaaaM adar Strvaaitit Lai- 
d aadaa. aaek dar HHt« Pabn an daft la Maibca). — C) Maytr« 
Abrenii, Bulnc .! Wiiiii?mn,-rn, Im Baln. Bfr. ;Nr. 1S4} »geführt, 
hier In kliinatoliiicischi'r llinilcht - 7) Spater, Kob. F, Flo- 
rida all Winteraufeuihali für 8cb«iDd»&ebtig«, In : l'liila^l. ai«d. 
aod tutp Bap. XX. 6. p. lOl. Fabr. — Siaha aurhi Rokdaa ia 
Kai. 41 daa balhaaL Barlrklva. 

I. CMOiBeBialkUm. 

•) Brakaiar, tL, Ula Bakaadlaaii dar ahwiaaka» faHH» a gakrt>d. 
aaebt varailiiatn dar eaiaprlialnaa Luft and dta BSbaakltaius 

in; Wim. in*.!. Pr.-.»« X. Mr. !S. 3'., 21—31. .Siehe aii.h Breh- 
■D«r. Dia ebroniicbe LangaaaebwlDdaucht ric 9. Aufl. 8. li'Ji 88. 
- 9) Weber, H., Uabar BafcaoiUai« dar rbtUida darcb laacan 
Aaraaihalt I« kack gatafiaaa Oataadaa, toi Lanaa» t Sl. Mf. 
p. 71t. — 10) Balm. Dia tkarapaallaehaa Wiikungcn dar 
IwkaaAlpenlurt, in: B<;rl. klin Worhrovclir. Nr. I"^ — 11 ) W 1 1 Ii ■ 
• aa^ Cb. B., Ucbvr clio Soiuisernirort« In i'vn Alpt-o im 
Jakta 1X9. int Bril. uet. Journ. Sot. 20 - fS; t. Uarlaea, 
lat aa fitti Braatkraaka aaf dia Barfa «a aeUckaat ins Vlrehav'« 
Areb. M. Bd. 4M. (Bmpfind im 9000 P. BBba «r. taa Abgcackta' 
genh-il. F)rt'nto eine Dmoe, tielde bnatkiaDk.) ~ 13)8penRler, 
A. (\rit im Dito« Platx'. Die I andarhaft 1 avo:< i Kinlnn Orao- 
böiKltrii; all Cur^ir: gi,'i.en I.i ii.enscliwinclin-Iil Kllm tuloglacb- 

madlc Sklisa. S. M BS. BaaaU - 14) Lottart (roia 8t llarlu 
to Ika Bafadlaa, tat Mad. Tim^ Oct 16. (Drltlar Bflaf. Vf. 
kkit (?ao Aufantbalt an 8t MorlU Im Winter für rtnen nlrht ao- 
saratbcDdea Varaoch Irola dea mit^eiheilien niihusiasliirban 
Brlafaa ein»» l.«n »mann«». — IS) U * j e r- A h re o t u. K a 1 • e r- 
II o a a (Zbc), Oaa aaa« Cor- aad PaaaionabaiHi 8eb&afaUatifdaia 
Xagavbafg: k. 4$9». au ITaC Uricb. — U) Hayar>Akraaa. 
latarlakaaliaBeriMr-ObcrUiid, Bani< nilirh ala kHaiallatber ne<l 
Malkao-CuTort. 8. 90 B8. Bern. (Tri-ffllrbe Arbait daa bakannten 
Baltir.il n 17 S r )i I 1 1' ha r Ii I.ripi'g;, O e r > aa ala klima- 
Barbar WUiterrarort, in: DeiiUrlm Ktlalk Nr. I aad *S, — 18) 

Lawald, Faaay. Bomaier uod Wtelar aa GmmkttM, Barila. 
tOM.- 19) Blarrraand,J.O., Maatraax aa Oasfer Baai Mit 
BAckalekl aaf Tnabaacar, lüaantinalalt o«d Notkaaeor da« 

>«lbat. Baiel. — 20) Peraelbe, M.m r. n lu Inr > fimJvr. 
Quelque« eonaldtratioa* aar la cur» da raiain«, te -ejour d liiivr 
rt la eure da palil Uli daaa ealt« coatrda. gr. 8. 64 pp. av. 
tUtk. BAlM. — 91) Paa aiakaaltk-raaart, i«: Baabaarf.Jawa. 
flapikr. M. (C u r ra apu a daiMi alaaa AaMrikaMia la Oaaataa tmi 
Paa.l 22) I.ahilonne, R, Pao. ^bllda da 
dieale an poInt de vue daa maladie* dea *alaa raoplrauiirr», 8. 
58 pp s laiil Pari«. - 93} Hcnoeh, Wilhalmihöha bei Canaal 
ala Aafaatbatt fkr Racaavalaaeaataa ia: Barl. klla. Wocbaa. Vi. 
IC — M) Plara,A., Baltri(a aar BHaatalaKlaaM Calr«. Latpa. 
— tS; Oebnalder, O., Der kümatl -«-be Corort A I gi « r. Sehlida- 
rrnnftn narh draijibri|[*n B<-ubachtungrii tu. 3U3 8.S. Dre den. 

36) de I'ietra-Santa. I'r.. C ber den Binliua dea Klina'a 
daa sadlichaa Praakrakcb'a auf ckroaiaaha Bmatkraakbaltaa, lat 
Ana. d'kyf. Jaav. — 99) Tha «IlBMla ml Blaa, tat Mad. Piaaa. 
March 81. (ICIaga über rlle reifenden Rlgenarhafi'n <'«a IDtlnlat 
Jmbraabariekt dar taaanuBUn Medicia. 1869. Bd. I. 



frrn<'r über i1l" "ch • i hi» Drainage aoii ilcn VtanRul »n Prome- 
naden aa Jlentone, da» nach AnaMge dra Corapatara uichl oaeb 
baden liega, dann über dea Voraag roa San- Bena undClalas 
bat Mlaaa.) — 98} Dikra«*. HaataBa, aal« BMaa «ad aalaa 
Bedeataat ala aSdllekar kllnatlarbar Caroat, la; D«atacha KH«. 

Nr -1, t. - 29) Demeltc, KinflL ■« KiiinRi von Uen. 

tun« auf kranke Indiriduea lai .«UgenK'im n. Ibi em. Nr. '.'8. 10. 
(Backt praktljcbe Arbelt.) — 30) 8(ie e. Bdg, Ueutooe aad 
aal« Bilm. Kabat einar kaiaaa Abbaadlunt; aar Oaalagla Ha«* 
loaaa va« H. A, Pagavttarbar. 8. 99 SB. Barlln. 1988. — 
il) G e n < III T, W , Mi-ntnae ali kllmatol'if^acher W'Intera ifi-nifaalt 
(ür Brualleidende. 8. >USS. Wien. - 33! Calre.r., Topographie 
aiidicale de Caanee (Alpen-M ritimes). avec plan giograpblqo* ; 
a««a la rappart da la pbtbltia palaonaira, da aea loraea at da 
am iratoaaaat. 0. 70 pp. Bleeu — 13) da ¥aIeo«rt, Tk., 
Cannea at «on ellmat. Paria. - 34) Deraelbe, Cannei and 
•«In Klima. Sacb der 2. Term. Aofl. überieUt. mit photngr. Ana. 
B. 3 Tab. 71 S.*). Er!aii({rn .',) Walkur,«. W. M. Rordig« 

ktra ala kllmatUrber Curort la: Lance!. De«. 1848. — 3A) Pa« 
«liBl. Lauer« dal «aM. O. Prkll. Ib: RMaia Ugna dl ariaaaa 
a LaMan. OnegHa. — Ceber daa Xlina ron Aachen, Allevard, 
Berlbaaaat, Baaalo, CaaBatait, Oabandaa «lebe die balaeologlerba 
LlMratair. 

Hrlfpt (10) iBBdki mit Reebft BafaMPkaw Baf 

did üblen Folgen eines stark rermindcrtcn Lafl- 
drockcs bei Krankheiten des KohlkopfcB, der Langen, 
des Circalatioosapparates, besonders bei Klkppenfeh- 
lara, BBd bd ehröDiaebeD lUfeakBlMTlieD, dasB aadi 
boi Xervcncrethismus und bei weit vorgeschrittener 
Langcntaberculosis, obgleich er die gfins igc Wirkung 
des Hötieoldima^s bdi geringer Ausdcbnung der Ta- 
berkelBblBganiBg adt iBinigea kBlarrinltostoD Er- 
schcinui'gcn und noch gntein Stand « ricr FrnHhning 
nicht ieagnet and den Aufenthalt aaf dem Weisseo- 
stein, im Dorfe Beatenberg and im 6iiBdelwald>0rte, 
die alle 1050 bis 1280 Meter aber dem Meere geleges 
.^ind. bei gewissen DigentionsstSningen, BeernfB« 
lescentensctiw&clie ond Anämie empfiehlt. 

DtTOS>PlBts ist der geae1>6tsteBte Ork efaei 16S0 
Metr r über Meer gelegenen, von NO. nach 3W. sieb er* 
.«trcrkenden Hocbtbalc<!. wo die Iiufl sehr trocken ist 
Spknülbb (13) empfiehlt den Taberlialöscn, dort nicht 
Moos tm SoBUDer, sondera aeeb in Winter ibren Aaf* 
enthalt zn nehmen. Die Behandlung ist fa.st niirdil' 
toti'*ch('r Art, besonders finden Butf* r und Veltliner 
Wein Anwendong, ausserdem Einreibungen mit Mor- 
BNlthierfptt aad karte katte BraaaeB. Die Erfolge 
der Kur (meigtons war es Soainerkar) siad DBcb den 
mitgfthciiton Körperwägongen zn schliessen, ermnthi- 
gend za ferneren Versacheo, selbst boi eingetretener 
UtfleradeB, doch mass irh mit dem Tf. des Artfkab 
sagen, dass die mitgetheiltea Fille sa einem Kadaf- 
theile nooh ungenfigend sind. 

Der Aufenthalt za Stoos (12iK) M.), einem mit 
Badebaas, Ziegeamileh aad Melkra, aber Blebt mit 
Bdamsehstten versehenen Orte hei Schwyz, wurde 
Ton Rf-TsiiARD PersoDeo mit beginBeoder Taberoalose 
angirathen. 

Das aeaeKarbaas des Za ger berget Uegt05)anf 

einem Hochplatean des wcstlicbea AbbBBgBB Ib dDBT 
B5be TOB etw» 974 M. (30000- 
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In Dörfeben Morscbach errichtete Ebkiclk 
eine nene Kanitftalt (657 M.) in der Kibe einea 
Waldparks. 

In ucuoror Zeit ist auch im wUdromautisciien 
Mader »nerthal (SSI Ms 1806 H.) dn MUta« 
Korhaot für kWiMtiieha Kuren erriohtet wor- 
den (6). 

Mittlere Temperatur za Inteil&ken (16) 9,1 C, 
Frühling 9,2, Herbst 9,3, Sonmer 17,5, letstere drd 
Zahlen fast dieselben, wie in Gemo, während Mon- 
trenx etwas höher steht. Mittlere t&glichc Schwan- 
kung : Frühling 5,4, Sommer 5,4, Herbst ö,2. Mittlere 
Bmmetendiw«nlrang 0,57 MUHmeter Im Sommer. 
Regentage jährlich 147, ganz heiter nur 47. Fooeh- 
ligkeit: Mai Jnli 77,0, Angnit 86,2, Septbr. 83,4*. 
Höbe fi. M. r)64 Meter. 

ScuiLOBACB ( 1 7) sucht G e r 8 a u 's Vorzüge (433 M.) 
im WtelarUimavorMoiilniixoMlisBwaiMii, woninden 
das BeobarhtangnMleritl nicht ausreicht. Wenn er 
sagt, dass Gorma von keinem Orte nördlich von den 
Centralalpen in der Milde des Winters erreieht werde, 
10 Tergleicbe Verf. es einmal mit Aachen, was keinen 
Aoeprach macht, klimatischer Winterknrort za sein: 
fSr G.: Mitteltemp. des Januar 0,8" C, für A. 2,8", 
Milt^nriime m G.: 1,4% für A. 4,0°. 

n. Inselklima. 

37)BleriBanu (m Dribarg, in WloMr auf Coriic<>. l ie InitvICor- 
■Im alt W& tmim K üUkflebl vm 4)wcla als klimatltcbcr Owi- 
«n. fr.lb lltM. H«ibwgaMLil»ris. ISM. - 3S> daPUtr». 
■ •■t«, Pr., ta Com «t )■ atailM ri'Uv«r d'AJteda B. 11 iH». 

Parti. 18fi8. - 39) Bi e r m a nn . Ajurrio Il' iirh' ütier dir Win- 
■«r-.Sal(in l<)r,S-r,'>. In: Driiltcb« Klin. 2i, 25. Hctoodcrt aber 
Wunderlich'! AufMti (Nr. 8;. - 40) Major, Paltnno. 
IHDtMh* KUaik. Kr 41. — 41) li«l«Bd, W., ThaaHmaM ai 
MaMn, tat Miatar«li. ML Jww«. XV. 9. K. Hb. It». im. 
f. IM. Kr. ITA Ju^ Ah Sapwat-Ab4r. «. M. ppw 

Erst seit 3 Wintern wird Corsica, besonders das 
ResidenMtädtchen Ajarcio (37-39) von Deutschen als 
Wtnterkurort aufgesucht. Als solcher empfiehlt es aieli 
doreh die tfidlielie Li^ md die NatuneUnbeilen der 
Insel, das Vorbandensein von Spader^gen, die Ex- 
position des Golfs von Ajaccio gegen Süden, den 
Schutz gegen alle übrigen Windrichtungen durcb's 
GeMrge, dareh eine Mhere und gleiehmtssigere Urft- 
wnnno, als an der Rivicra berrHcht, dnreb den Mangel 
an Staub und Moskitos, durcli die möglichste Wahr- 
scheinlichkeit eines milden Frühlings und die Gelegen- 
heit, den Sommer im OeUrge, namentUeli mi Bade- 
plitzcn zuzubringen, femer durch die IJebenswürdig- 
keit der Einwohner. Bibrmann hat am Cours Grand- 
val eine von Wiim>kkucb (3) sehr empfohlene Pension 
etogeriehtet Bim man aber Idnrelst, mvM nin ildi 
eine Wohnung sicherstellen. Die Seefahrt daliin gebt 
von ManeiUe (20 St.), Nina (1481.) oderUvomo au. 



Der Aufsatz Majob's (40) über Palermo ist eine 
▼OrlSofige brieflirlie Mittheilung, das Wichtigste darin 
sind die Monatsmittel : Jan. u. Feb. 11" C, M&rz 12,2, 
April 14,6, Mai 18,5, Oot 19,4^ Nor. 1^4, Dee. 12,3 
naidi 6fjlbr. Beobachtung. 

Ireland's (4!) lehrreiches Schriftchen, das über- 
setzt zu worden verdient, gibt eine nüchterne 
Sehilderanf der klimatiodien nnd ianatorisehen Eigen- 
schaften Madeiras, dieser gebirgigen, mit doer tropi- 
schen Vegetation beglückten Insel. Funchal ist um- 
geben mit einem Halbkreis von Uügolu und liegt 
nnr gegen Sfiden frei; die Stnasen dnd eng, die Him- 
ser gut gebaut, die Hotels comfortahle, doch fast alle 
in der Stadt gelegen. Da« Klima ist feucht und warm. 
Regenmenge (1867) 913 Mill., 88 Regentage, davon 
im HerM 81, im Winter 84, Im FrlNdir 17. Belar 
tive Fcuditlgkeit 70 7.'); die absolute Feuchtigkeit 
grösser als irgendwo in Europa, 4,5-5 (engl. ?) Gran 
im (engl. ?) KnbikAui, wogegen in England 3-4 Gr.). *) 
KHma annerordentlidi gldclifSnnig von Tag zu Tag, 
von Monat zu Monat. Blittlere Lnftwärme: Winter 
16" C., Frühling 16,8, Herbst ly.G, Sommer 20,9"; 
Jan. 16, Febr. 16,3, Htrz 16,8, Oct. 21,1, Nov. 18,6, 
Dee. 16,5. Der Leste, ein von Afrika kommender do- 
primirender Wind ist zur kalten Jahreszeit selten. 
Sterblichkeit Yu. Häufig sind Hepatitis, Rheamen, 
anbalteode Fieber; BronebÜ^ Pnenmonie nnd Plen- 
ritti riod nicht seiton ; Scropheln und Phthisis, so viel 
sich aus der Vergleichung der verschiedenen Urtheilc 
entnehmen lässt, ziemlich häufig; auch Brightsche 
Krankludt kommt Sfters Tor. Die Wirkung dee KU- 
mal ist ersobiaffend; Appetit und Kräfte pflegen abzu- 
nehmen; leicht tritt Durchfall ein. Aclteren T.enten 
bekommt das Klima besser als Kindern. ,i^ ist nicht 
bewiesen, daaa Pbthiriker dee enten Stadioms rieb 
besser befinden, als in England, odw l)ei Leberthran 
den sie hier leichter ertragen, als In Fnnchal." Vf. 
sah Fälle, die auf Madeira schnell tödtlich verliefen. 
Am beeteo befuiden rieb noeb die mit aehr irritabler 
Scbleimbaut oder Höhlcnbildung yersebenen Scbwind- 
sSehtigen; wenn ihr Leben zwar nicht verlängert 
wnrde, so ward doch der Uebergang zum Tode er- 
Iriebtert. Ofinriige Fille nh er bri Glrrhoae nnd 
Longengangrän. Die Fremdenfreqnena iit in Ab> 
nalune begriffen. 



*) Vf. macht aofmerksam auf die Unzweekmissig- 

keit, die Feucht iV'k eil nach dem absoluten Procentsatz 
uliuo Uiukbicht auf die Teraperatur lu vcrRleichen : er 
hätte noch weiter neben können imd die l'urii litiiikoit di r 
als Mittel werthe gegebenen Zahlen bervorbeben, indem 
selbst Dicht immer bei gleicher mittleier Lnfttvlrme. fsll« 
diese Mittel aus verschiedenen Extremen gezogen sind, 
bei gleichem Pro«entsaf« eben viel Wasser im Kubik 
meter Luft i>t. Für den Ar/t ist jene Prorcnlciu^ral^e 
nicbtuagend, denn er will «iason, wie viel Waiiser der 
ebmaduneaden Luft fehlt von der Wassermenge, wrielio 
die ansgeatlimete gesättigte Loft «ntbilL 
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Gesohiohte der Medioin und der Krankheiten 



von 

Prof. Dr. KUMEU ÖELIGMANN iu Wien. 



Illgf lllllH- 

1) «Vlreha«, IVhor die btntt^e iMlIat der PaUMlogi«. Rad* 
gtkaliM to dar ». •Us«a«toM Mim^ «ar «t. TarMaalnc 
dMiMbar MitiirlltraelMr «ad Amta I» IwHbimk. Tagtblatt 4ar 

43 VcrumnilnnK o. %. w lior>nt),'«('el>en von J. D*OB, V. TIM 
Rbocr, H D g o Oritf F u i c ii !■ e r k. Inii>lirurk. — 3)*Dm 
Cotta AUeranK», P. F., Uliltt< de rbliloira da IMde- 
ein«. Olaaonra pwvaomU k ta a^anaa avIaaDtUa A'o«TCrtm d« 
VMm Mdlao-cUrart. *» Utteaa«. a. Oafc trui. vsr Tan dar 
Corpat. ADvcr*. BvaabMM. 91 88. - S) •Tkavltar. A Du 
nar*«llleDx «n mMcelii«. Thtaa. Pari«. 4. M p|t. — 4) *Dono- 
Tao, ll«d)cii>-', «nd WIrbrriift. Mrd. Prifi and Cir- 

cHlar. Maj S6. p. 431 — ij Jaaaa. AmUbI faith« ambodtad 
IB udaat RHiaa. •OalU», Fr., Baradtary O*- 

■Ina. Ab iM|alry Inl» IIa towa amA «aflaa«aa«aaa I<aadaa. 
VI. MO. 

Wir beginnen diesen Bericht wohl am passendsten 
ndt d«r BcqmdMmg d«t VortngM von Vibobow (1), 
der von dein All^'oinciiicn und UrspirfiBgUchen , das 
allen ärztlichen Anschaaungen la Grande liegt, ja 
TOD den einfachsten Urbegriffen des Menschen bis ta 
don hSdiston AaSgßibem dor MedMi dor Gegenwart, 
in hi.slorischer Entwicklung hinan steigt. Die Ge- 
schichte der medicinischen Schulen ist die Geschichte 
der Lintening der Begriffe von Leben und von 
Krankheit dnrch die «Mbaonde Konntnl« von den oi- 
ganischen Grundlagen und den äusseren Bedingungen 
bolder. Bei den ältesten Koiturvölkem finden wir 
schon die doppelte Orandlego dor oralen modidni* 
sehen Scbnien. Die Ursache des Lebens wird 
im Blute und im Hauche gesacht: Wie aus je- 
ner Anachaaung der Uumoratismos bervorgiog, so ist 
diese der Ursprung des Aninisnaa, denn Banoht 
Wind, Atbem, Geist alnd in ihren Grund bcgrifiMi 
eins. Spiritus, spirare, «v^^tioc, anima, P.syche, Pneuma 
u. 8. w. u. s. w. So bat es der älteste Orient, so die 
Bibel (ja, ao haben eo noch Völker, die in Uruutin- 
den verbarrea; vortieflleh über letzteres: BiuxroN, 
The myths of the new world. (New York IM^. S. 
49 ff.) - Mit wenigen Meisterstrichen wird die älel- 
Inng der AaUepiaden nnd des grSesteo ZSglinga der- 
selben, des grossen Hippokrates (über den sich der 
Vf. schon in früheren Vorträgen so trefflich äusserte), 
gezeichnet and die antike Kraseologie geschildert. 
Ei wird dann der Delwgang der Bandilelire in den 
Parasitismus dargelegt, von der rohesten Form, dem 
Beeeaaeniein, bis sn der Lehre von einem Qrgs- 



niamua im Organismus foitsohroitend , in den nun- 
nigfachsten Phasen der medirinisciien Schulen von 
Paracolsus bis auf unsere Zeiten bald mehr 
spifitaalistia^, bald mehr materialbtiaeh üch ans* 
bildend. Es wird dann gezeigt, wie der grosse 
epoiliomachende üntorschiod eintrat in der Tren- 
nung der Krankheitsvorgänge von den 
Krank lieitanraaehen, wie dort eodlieh in der 
Zellenlehre ihre wissenschaftlichen Ausläufer, hier in 
der Pflege der öffentlichen Gesundheit ihre höchsten 
socialen Aufgaben vorliegen. Hier ist die Erürternng 
filier die Aeeommodatiottsfihigkeit des Oiganisniaa nnd 
die Bedentaog derselben für die Racenlehre von grosstcr 
Wichtigkeit. Dass dem Volksglauben noch stets 
die alten rohen Urbegriffe innewohnen, daas ihre Spa- 
ren noeh niebt ans allen btkttolien KSpffen gaax ver- 

bannt sind, dies veranlasst dcti Redner, auf die 
Aufgaben des wiaaenscbaftlicben Unterrichts hinzu- 
weisen. • 

TuBULiBR (3) hat bei seinen „modeste travaU" 
die Werke von Haunr (la magie et l'astrologie), Cal- 
HBU.(La folie), FlADlKB (Histoira du merrcillenx, and 
Prissb (Medecine et mMeelna) vor Augen gehabt. Er 
geht kurz alle Zeiten und Völker durch, bespricht die 
Heilmagie in d'^n Aeskubptenipeln als Resultate der 
Taschenspielerkunststückchcn von Seite der Priester 
in Verbindong mit einer ayatsmatiseben paychiaehen 
Aufregung dor Kranken n. s. w. Bei den Rüniern 
schildert er den Gegensatz der Philosophie des Lu- 
crez und der Chaldaeischen Astrologie, gelangt 
dann nar Alehemie nnd spricht den Rhasea die 
Entdeckung des Spiritus vini und des Operment zu! 
Vf. bespricht dann die Stigmatisation and glaubt, 
eine fortgesetzte Conccntration der Gedanken auf eine 
bestimmte Stelle des Kfirpers könne daselbst einen 
Schmerz hervorbringen ond dann eine Wände, wieder^ 
holt die Anekdote, die MArRT anführt, von einer Kam- 
merfrau, die ihre üerrin so liebte, dass, als diese einen 
Adertan bekam, sl« in deaasslben AngenbUek ehaeB 
Schmerz in der Ellen beuge fühlte und bald daanf 
eine kleine Wunde bekam! Die Erzählung hat ge- 
rade so viel Werth, als jene Eukkmusku s von der 
Sebwesler, ^e ihren gepf^elteD Bmder ao lielrte, dass 
sie die Schmerzen mit fühlte und auch die Striemen mit 
bekam, die iUnniAiUf (FhUoiophie des Unbewnst- 

Ö3; 
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ten) getrcnlich narhfirzSblt (Der Vf. hat liie und da 
gute GcdaakcD, aber in dem Eifer, Alles erklären za 
wollen, wird er manchmal sehrnaiT; ao sagt er: Une 
B^rie da pmtnlattor le front dvl^iil6radaii> 
rablement la marqne de la coaronne d'epines!) 
Folgen dann die Uexenprocesse, die Epidemien 
dm BoMnenen, die Oesdttohta der ConToIriooire an- 
ter Lo als XIV; hier verweist Vf. ganz richtig auf die 
wichtige Rolle, welche die Anästhesie in der Ge- 
schichte der Selbstqaälereien n. s. w. spielt. Er 
MUteaat mit dem Magnetlsm, Hypnotism, Spiritbni 
nnd endlich mit der ITomÖopathie ; ^son histoire," sagt 
der Vf mit Recht, .,reiitr'' du plein droit dans celle 
da merveilleax. - Es kann wohl keinen grösseren 
Oegenaata geben als die dentadia tiefe UiteriaclieA»- 
acbanang, die wir tnenl, nnd die ftaasüriaeh«» die 

wir hier vorführten. 

Die Arbeit von Galton (6) wird von Darwin (On 
domestication II, p. 7) lobend besprochen. Die Ten- 
dem tat BBBbmweben, daaa FUifgkdten erbUeh alnd 
wie Formen, nnd zwar ganz anter denselbt n Regeln 
wie letztere es in der ganzen organischen Welt sind, 
dass die Zuchtwahl wie bei Thieren die Raoe veredeln 
kann, a. s. w. Reiebthnm an Notiien fiber Familien 
der Gelehrten, Aente, Staataminner n. a. w. adt dem 
Älterthom. 

Aherthaai. 

1) *Ritt«r, Die öffeoUieh« Föraorg« für V«ritorb«B« !••( verichi«- 
4(0*0 VSlkw« dM Atterthont. Zalticbr. f. etaatsannoikund». 
ISM. Htftl & IMl — *) «Barbajr «'Atr«* lllr, 4. HIttoUo 
<M lahnmtla«! ebM Im ^Mfutof ra«t«M «l moittraM. PwHu S. 

16 pp. — .1) • Kf Irh, R '■.■>-ha:. IVIicr flnl.-» Manirtgol* d«r 
Ganndbeilspflrge und BeTölkcrunK-puliiTk bei den Orleeban, 
aSmern, Indarn, Bcyplern nnd J>i(1<-d- Arch. I. p«lh»l. Anal. 
4». Bd. MS. — 4) «OaMdia, T. M., O« rBynite« M^laii« 
«MU rkaUqoM«. Oa«. tötä. dt Paria. tMS. N«. 1. S. 7. IM» 
FOi 30, 31. — .S) 'Hiapp, D.n SanItItaweicD in i'en Haeren 
dar Alten, i Kirhrirhten Tibrr du rrangelUcb-tbeoloKUchc Sfini- 
n*r Id BUutwuren amrusend >'«n Cnriiiii Ton I8C^--I8<'^. Blaa- 
baaras.) 4. SS 88. — 6) •8aiD41al«a«» Ainda« Uttori^oa* snr 
l'allfettloa mmtMit da» raB«K«lli P- I- Wte- tW p^ - 7) 
• Baal, Jam«*! On ib« Loe«lltaiioa of tb* fbnetiODa of th« 
Braia «Ith «p«ctti| rafartnr« to ib« raealijr of lanKDkKa- Autbrop. 
Ba*. Londoa. 1868. Ko. XXIII. Uet - 8i •Billrotb. T. All- 
|«Balaa Cblnircl«, Patbol«gl« aad Tharapi« in Vorieioogcn. 
BartlB. L ToiUaaag: Bla kanar Abriat dar GaaeUcbte der Cbi- 
nvgia «aa dar ütafllaB bla aaf dia aaaMlt Iril - ») *Mar- 
llal, Fardlaaad, Baltrlira aar Oaaalileirta dar I.«bfa vaia 
Baraaa nx'i '^cm Hor;kriDkh«it«n Ton d«n frübesirn Zritcn «iotr 
Wiaaaaacbs'itk-facu Ucdiclo bla lur Bai^ründaDg der Lebre too 
daa HardBaakhalleB dareb Seoao. BarHa. 8. W aa. 

Ritter (l) bespricht die Gebrlnelie bei Beatattnng 

der Verstorbenen bei den Aegyptern, Assyriern, Por- 
sem, Hebriem, Chinesen. Indorn, Skythen, Ger- 
manen, Galliern, Griechen und Romern. Die der 
Eiaten and iwei Letiteo aoaflbrHeb. Der Yf. 
sagt mit Recht, diese Gebrinche seien ein getreues Bild 
des Bildangsgrades nnd Charactcrs eines Volkes; in- 
dem er aber oralton Volksgebriachen wissenschafUich- 
medldniaebe Zwedte ontenddebt, kommt Ihm je- 
dea Ualorische Crtheil abhanden. Er sieht das Be- 
alnbflD die Todton von den Lebenden abzoaondem. 



die Lebenden gegen die Nachtheile der Einwirkung 
der Verwesoogsprodacte aaf die Geaandheit za 
schätzen a. a. w. So soll das Waschen nnd Salben 
der Lekben wegen etwaigen Seheintodes angewendet 
worden f^ein ! Seihst das Baisamiron der Aegypter 
ist, wie wir aas den neoeaten Kachrichten sdiliessen 
können, nicht aoa sanitftiieher Fflraorge entatanden. 
HABirrrB hat aoa der ältesten Zeit ganze Schich- 
ten einfach Beerdigter (wahrsdieinlich Unbemittelte, die 
grössere Anzahl) aafgefunden. Verf. bringt aaaaw- 
deu nar daa Allbekaante, leider mit einer UnsaU der 
anglanblichstcn Druckfehler ausgestattet ; nca iat aber 
auf joden Fall der Kaffee bei llerodot. 

Von den Indem sagt der Verfasser, das Oesetz 
habe daa Yerbrennen der Wittwen zwar niebt befohlen, 
aber doeh anempfohlen. Dass diese Sitte auf einem 
rein grammalicalen Missverständnisse der betreffenden 
Gesetzesstelle beruht, hat Hauo vor einigen Jaliren 
bewiesen. Verfuaer erwähnt nichts Ton dem so 
merkwürdigen Einlegen der Leichen in Honig. Ba 
geschah dies r. B. beim Transport der Leiche Alexan- 
der 's des Grossen, der Ursprang dieser Sitte scheint 
indfseb. Die Khaaala, ein wilder indladier VoIk8> 
statiHn. logen no. h jetzt ilire Leichen In Honig, bis 
das Aufhören der Rogen das Verbrennen im Freien 
möglich macht. (Schiagiutweit, Reisen in Indien, I. 
1869 8. 549). 

Es giebt kanm irgend etwas für unser geschicht- 
liches Forschen Schwierigeres, als die socialen Gesetze 
des klassischen Altorthams mit den Fortschritten seiner 
BUdong In Zoaammenbang n bringen. Die Bewe- 
gung der Bevülkoning der Staaten des Alterthums in 
Zahlen aaszudrücken, das wichtigste Hülfsmittel on- 
serer Zeit, ist kaum annähernd möglich; die Motire 
aber, welehe de behemehtsn, aind anaier aDodeman 
Anschauung und unseren sittlichen Begriffen zum 
Theil geradezu entgegengesetzt. Alle alten Staaten 
waren SclaTenstaaten ; gegen die za grosse Venneh- i 
rang der Sdaven traf man, dea Beichtbama wegen, ■ 
keine Vorsorge; die Erhaltung eines gobfirigen Ver- 
hältnisses der Bürgerzabi war daher die Aufgabe der , 
Qeaetzgebang. Aber hier tat dn Zavlei eben ao nn- i 
wilikoamen, wie ein Zuwenig gefährlich ist. Dies ! 
Alles können wir ganz gnt vorstehn, wenn wir an die 
frühem amerikaniacben Südstaaten denken. Die ge- 
aehdfehen HÜtel aber, welehe die Alten anwandten, 
treten ans in der Terdionstvollen Arbeit von Reich (3) 
in ihrer entsetzlichen Rohheit ganz fremdartig ent- 
gegen. Die betreifenden Stellen sind mit Fleias 
gesammelt. Venn der Vf. aber tob Bcklb mit Berht | 
bemerkt er habe die Wirkung erkannt, welche die i 
Momente der Aussenwelt auf die Knlturentwicklung 
üben, 80 ist gerade seine Arbeit ein Beweis, wie an- | 
riehtig BvKLB*a anderes Frindp tat: daaa die lntdlee> 
tuolle Entwicklung allein fortschreite. Gesetzlich be» 
fohlen Fruchtabtreihnng, Kinderanssetzung, Päderastie 
(S. 435) - so wenig Ahnung von sittlichen Verbrechen, 
daaa die Beeten Jener Zeit ale ana dem NOtiHcbk^ 
princip zn erklären oder auf eine ideale Stufe zu he- 
ben aich bemöhten, biadie apitereStoaerat den groaaea 
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VoitMsbiitt «rf ritfUdiflD Oebfota b«gun. Wu t!nd 

die ganz partiellen, modernen Answüchse, die erst 
einige Deccnnicn alte Infibnlationsnarrheit Wkijj- 
BuLD s and der allerneoeste ekelhafte Wahnsinn der 
UndDgiU«be g«g«B Jenen fatditlMien Enit ^er 
OoBCtlgebang, welche die alte Welt ta Grunde rirh- 
tele, besonders von der Zeit an, als sie das einzig 
eorrigirende Element Ternacbl&ssigte, welches (wenn 
nneh fbelliraiM Jene SÜtenleeigkeit mtenUtswid) 
dodl Ton einem wahrhaft edlen und freien Motive 
naegii^: die Gymnastik - deren Bedeatong für das 
IMhntlidie Wohl ans in neuerer Zdt yiA kiwer ge- 
iroiden tat Verf. ireist mit Reeht daraof Un. - Bi 
irlrd dann die römische Ehe besprochen, das in sei- 
ner fräbem Sebrift Gesagte ergänzt, so wie Vf. auch 
in dn Hnbrangsmittel frage dem in seinem grSssem 
Werke darfiber Gesagten Einiges blniufögt. Mit An- 
dentnngen über die liader schliesst dif römische Zeit. 
Ad dem Gesetzbacbe der lliodas zeigt er wie dem 
Gesetzgeber fibertll die Qrandsitie derZfiebtang vor- 
edbwebten. Hier finden wir jenes Detail über Coitns, 
Tage und Nächte, in welchen er gestattet ist, Men- 
straatiOD n. s. w., daa in der Geaetzgebang and Reli- 
gion derVSIkerdeeOrients eine sotebe Rolle spielt, das 
die Juden in ihre Ritualgesetze aufnahmen und die 
scholastische Theologie des christliclien Mittelalters 
eben so ekelhaft wie laaciT aoabildete. Mit den be- 
bvtUselMn Oebrinefaen sehHesst die Abbnndlnng. 

Die erste Abtheilung der Schrift von Güardia 
(4) beginnt mit den Stellen der Dichter und den 
Anscbauungen der Pliilosopheu über die Wichtigkeit 
vnd Erhaltung der Gesundheit. Wenn von Hesiod 
gesagt wird, die „Werke and Tage seien eine Abband- 
lang über die Kunst vernünftig und gesund zn leben, 
SO kann dies doch nar für den Landwirth gelten, oder 
granner gess^ für den - Bnner. UeberhMipt wira 
fiber die Stellnng dieses rSthselhaften, poetischen - 
Bauernkalenders trotz allem was darüber geschrieben, 
noch Vieles zu sagen. - Das Bild von der stoischen 
FUIoeopUe, rie ad wie „le desert gnnd et see* ist 
gelatvdl wie alles, was dieser Gelehrte schreibt, aber 
nieht ganz richtig, gerade hier treten die erfrischenden 
Oasen soerst auf, die Stoiker haben saerst die grossen 
Gedanken der Hnmnnitft, wdehe Jet*t die Welt be- 
wegen , ausgesprochen (Caritas goneris homani ! sagt 
Cicero so schön) — freilich nur ausgesprochen - 
sie za lealisiren Temioebte nur eine neae Religion. 

Wtar haben hier endlldi die FreodeeinerOescbiebte 
der Gymna.stik zu begegnen, deren Bedeutung für die 
Geschichte der Hedicin, Wklcrrb io seinen nicht ge- 
nug zu sebltzenden Abbtndinngen schon hervorhob. 
Der grössere Theil der ersten Abhandlung beschäftigt 
sich damit. Wenn der Vf. glanM, es sei bei den 
jetsigen Hilfsmitteln nicht za unterscheiden, ob die 
«Hm Gymnasten alle Sehfiler der Athleten • Dltt 
nnterwarfen oder nicht, so möchten wir aaf die Stella 
in Xenophons Memorabilien hinweisen, wo von 
der Athleten- Kost, als reiner Fleischkost obneBrod 
gesprochen wM. - Widhtig Ist dte Kiltlli den 
rthuteD Werkes dea Hieronjmna Merearialia 



Aber die Gymnaattk, das Wiehtigste aber die Be- 
sprechung der TOT Kurzem noch anbekannten grie- 
chischen Schrift des Philostratos, za welcher 
eigentlich diese ganze erste Abbandlang einen Com- 
mentar bildet, besonders die Hindeutung auf den 
Kampf zwischen Aerzten nnd Gymnasten in Literatur 
und Praxis, auf die Stellung, welche die znnfllosen 
Turnlehrer gegenüber der geschlossenen Zunft der 
Aeoto einnahmen n. s. w. «Lea mddeelns eipendent 
chez eni dans leor cabinct disposp comme une infir- 
merie.*' Schon Wblckkr sagt Aebnliches in den er- 
wihnten Abhandinngen (Kleine Schriften 3. Tbeil. 
S. 233) „die Kranken - im luTfOov - daa oft einem 
Krankenhause gleichen musste") - 0. bespricht am 
Schlosse der ersten Abhandlang die schon vielbe- 
sprochene Homerische Steile Ilias XI. 513. nnd ghrabt 
mit Plutarch nnd Andren, sie beziehe sich anf Ma- 
ch aon, der ein ..viele Andre übertreffender Arzt" hier 
biesse. Aber es handelt sich hier gar nicht am die Vor- 
treilidikelt M aehaons als Ant, er ist eben verwundet 
worden and Idomenens rathet, ihn rasch fortzu- 
transportiren (damit er gepflegt werde) denn sagt er: 
,Ein irztlicber Hann iat wichtiger als viele An- 
dere.* Ein Gompliment an Haehaon den Ant in 
diesem Aagenblick, etwa um den Verwundeten su 
erfreuen und ihn „den viele Andre öbcrtreffönden 
Arzt" za nennen, gegenüber seinem nicht minder be- 
rühmten Bruder, der sieb eben im KampfgewObl be- 
findet, wire kaum am Platze. Baas Plutarch den 
Satz so anwendet, hat nichts zu sagen, bei den Alten 
galt es für geistreich, wie noch jetzt bei den Orien- 
talen, berfiknto Ölate seharUnnlg antuwenden. 
Wklckrr ist auch nicht der Meinung Plutnreh*s 
(1. c S. 49.) - Der zweite Theil bebandelt das Ge- 
dicht, das unter dem Titel „die Gesuodbeitsvorschrif- 
teo dea Aaklepiades* auf uns kam. Die lieber- 
setsnng ist nach der Ausgabe von Wklz, und es 
wird eine neue Textausgabe versprochen, die G. mit 
seinem verstorbenen berühmten Freuode Dahn er 
vorbereitet hat (anf Grandlaga der von Busae* 
maker: Pocmatam de re Datnrali et medica reliq. 
coli. Paris. I6öl.) Das Gedicht ist wahrscheiolidi 
griechisches Klosterfabrikat and gehört wohl einer 
grUmeien Sehrift nnd mehreren Compilatoren an. Ist 
es etwa das Vorbild des berühmten Regimen Saler- 
nitanum , trägt der geistvolle Vf., glaubt aber nicht, 
dam man dies ansnnehmen genügende Gründe habe. 

Gaitc (5) giebt Er^zungen und Bericbtigan- 
gen zu der Arbeit von Rk>k Bnui' (Service 
militaire chez les Romains (vid. Jahresbericht pro 
67, p. 3.')6.) - Bbuv bat die Hauptarbeit; Die 
Leipziger Programme v. K. G. Kühn de medicinae 
militaris apud veteres Gnecos Romanosque) nicht 
benutzt and Adbkbtu« , auf den er sich ver- 
llast, bat dies ad» ungenügend getban (in seiner Ab- 
handlung in RoTM des medicins dtt Tunn^e. 18G5). 
B. spricht daher von zehn Programmen, während 
es in Walirheit nur S ahad, die klammem XI und X 
äbid nlmlieii DnokÜBlder (wie GntanoBF auf dem 
Cmsflhlage dea Ezamplaia dinr Le^gar ünlTersittta- 
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bibliothek nach KOtni's AosHige beiioMgt) Anoh 
SiMpeoN's Schrift V. 1%1 von BtnroRA ins Franzö- 
sische äbenetxt, von Bbuu sehr gelobt, ist skizzen- 
Iwfl, ttOToUttiiidlg tmd ungeordnet, and keinesfalls 
hat er soerst das wichtigste Material WUT LSsDoc bei' 
gebracht, da Kf HN viel früher und obendnlii noch 
mehr Inschriften bat als er. 

Da 0. aiteh die Orleelnii Irarllelniehtigt, so tat 
seine Arbeit bis nun der vollständigste Abrin diaaes 
Gegenstandes, der hier nach allen Richtangen be- 
sprochen wird ; so die Ifilitärspitäler der Römer - 
Viletiidinaila (l.agerspitSler) , ihn Anlage, Eii(> 
fernang vom Lager, Ausmaass n. s. w. nach Hyginas 
(circa 96 i:iS n.Chr.) - Spitalsärzte , wobei mit 
Bbiau der Titel Medicns clinicos für verdächtig and 
gegeo Bkuv der «Iom Medien eMtranris niebt fBr 
sicher gehalten wird - sodann Aerzte der ▼erschiede- 
nen Trapprngattnngen, SoUftintO endlich Sold 
und belobnungen. 

Die aehr efngehende Arbeit von SBmei^ieKB (6) 
behandelt in den ersten fanf Kapiteln die Geachiebte 
der Lehre ron den Geisteskrankheiten von Hippo- 
krates bis Galen exclnsive, im 0. Kapitel wird das 
Leglaltllvn beaproehen, Mder bat der fleiialge Vf. 
auf Plato (Timaoi») nnd Ariitotetes keine ROok- 
aicht genommen. 

Die Lehre von der Lokaiisation der geistigen 
Flhigkeilea wird hier nur beiliafig berfibrt; anslBbfw 
lieh behandelt diesen Gegenstand Uvvr (7), indem er 
seine historische Entwicklung von den ältesten Zeilen 
biaaaf SSmmering and Kant verfolgt; Abbildungen 
der TerseUedenen Cellnlae sind nach mittelalterUoben 
Schriften, nach Mr^nnst's. Kktram. Mapim-s Hijiidt 
and ähnlichen, seltenen Werken hinzugefügt. 

Die «ntar den Anspielen von A. Hibscq gear- 
beitete lässige 8ehtift von MARTim (VS) gebt wohl 
über die frühesten Zeiten rasch hinweg, ist aber in 
Betreff der späteren desto eingebender. Jlianches in- 
tsrressante Detail wird UM hier TorgefBbrt. Ba ift 
wahrhaft symbolisch für den Gang der Geschichte der 
Medicin, wenn wir den grösston Physiologen , ja den 
Binaigen des Aiterthums, Galon, einen ähnlichen 
Fkll wie Harvrt beobnefaten mImd : ein bloaaKegendea 
Hen, ohne dass er den Fall wie dieser an vcrwerthen 
vormag. Nicht minder interessant ist es hei Vk.sal 
die Ahnung der Letue von der Embolie zu finden: er 
bringt in Folge einei baobnciiteten Falles, Henleito 
and Otngiia der OBedaaMsea in «fne cnnaal« Vec 
Undnng. 

AcgyptlNln Mdn. 

I) •Mariatt«, la B«tw »chMoL Jut. «. P«tr. ISSS. (V«k«r 41« 
Orikar VM Bakkira, wie tehon oh«n rrvShnl; IMr linieren Kli(- 
MS hatten keine MumlilruDg.) — 2) L> ü mmi r h c n , Trm|M!l- 
inurbrlfun 1 3) *Bb«ni, AcgfpMB. 1. 1869. p. Jai (I.cler 
T««p*l ttati« Min Ltbonloriam wi4 Afotiiaka, um ISOO 
UM ChrJ 

Mische ledirln. 

1) •Sa*r«tkt, Ua^r iodlacha Studian. 18C9. 1. Haft. (DcBbI- 
■Mvar AuMpfMh 4m irtrtriM emkiUirtM Ibw iM jaifM* 



AlUir d«« WarfcM.) — >) llra. Mann Inf;, Anclaat aad Madleal 
ladi«. » \oL Umdn IM«. (BaiUU «Mit MMciM* tbar An- 

McUacbe Ictidn. 

1) * D a r -Mn 1 r K , <' Ii . i:'»t <U ia midrrina aatra Hontre et Hlppo- 
orata, aaatonita, pbytiotogl«, pMbohagl«, aMwtoe MlUUlra, klt- 
Mm iM Mm mMmIm, faar Mn «rfM ft to miMw», 4mm 
Booite«. Mt. VI. «I «7 ^ «EaehaBmalaMt. 

Priattrieh, Dfe ptiytlcallMlM Dlafnaatl« dai Uippoluata* 
in lirriiit auf Kr«iikbi*lten iler T'r«[iirniioaaorgao« und der 
Mili. ScbaUdt Jatarbarbar Mo. 10. 8. »T etc. — S> «Pitraqsia, 
9. IM4m ami*«llM mt k Cl ii iwu l» ittypaoM» M •pc* 
claimMl MW I« irai« 4m ylalw «• Um MilVn iMMt llalw 
pratatloB da ptoalavra ahapttra«. Aaulai d'Anvart ISRS. (tapt. 

p. If.l elf. -1' •Marr.iln, A . l"iit il^ )■ niatii'-r.? im. Iirale 

•i <!• U tb^rat eiitique an tempa <l Hippocrat«. Uaialt« lu^ Itrala 
4'Oiiaat. 1S6«. No. S - r.) * Arlaiolalaa, UMatkanda. Krl- 
tfaak-Nriahllglar Taxt aU daataaUar OakaaMlma. aMhlMar 
md apraabOabar Irktlmf «ad vollatiadlieni In4aK 
H. Aohprt unl K. Wimmer mit »leben lltho)irraphlrte'n Tafeln 
Lpi. 1868 1 Bd. 543 88. VI Bd. 13* 88. - t) •».omperi. U-ber 
Kpicur In Zelearbr. für 6aL Ojmaatiaa. 1H67. S. Haft. p. >1S t. 
1) «Marrala, iU Urigiaa at faadaUoa da l'ieato dAlauadito. 
Oaiada arfdlaala 4*0riaat. »SSB. Ma. 4 - S} •£mft^ 
Ufimn'i stpi fMUBttinv raHiüv. Boraal Bpheall Hbar da 
mallebribm aniaMaalbo» Ra«>M<Dll at latlaa iaiarpratatM 
••t Fraadaaaa Saehurlaa KriacriB«. Tr^. ad Kbaaaa. CXVIl. 
301 88. — 9) •QuardU, ttaraaoa d*Bpli*ta at a«a uaiU 
da« «Hdadto* 4aa toauHi. OaaMla aldlaala «a Paria. 
No. *i. 46. - M) 0*k«t, llaaaa laeltonaa. Lagd. Bat laia. 
p. ?aS, 3S<, Vit. 711. — 11) •Kaadl. Bt7Balo«te da Ia OtotM. 
Ouotia de« Höpluiux Nn 147. 13) * A o a([n o a t ak 1 a . A 
(d'Atb4aas>, Contribiatiuaa i l'biatoira da ta rblruryia ocalaira 
alMB laa aactaBa. Aaaalaa 4'0ealktl«aa. Man at Avil is«9. 
PL lia aia. - IS) »Laacar Dakar dia PtopaaitoBaa «attkar 
BIMvariia. MHikalhiB«aB da* k. k. Sat Meaaaaia Ar Kaaat «ad 

Iri.t,i!.lrie K.-hrii»rhi-ll IS6H. — 11 •Kupi. , H , ReitriR« lur 
Ucacbicbte der Ctacmia. I. u. Ii. Htürk aiit «toar Ta(»l. Braaa- 
aekwaip. ZU gr. S. •» BS. 

Die vwilefenie flehrift von DAsraantne (l) ist 

eine Fortsetsong von La m^decine dans Homere (s. 
Jahresbericht pro (!.")). Aach diese erschien früher in 
derfievaearcheologi4ae(lb6öand 1869). Fleiaaig, wie 
aUe AfbaitM D*a. nnd mit Toller Kemilniaa der 
deatsdiein LÜantor gearbeitet, vorfolgt sie die Sparen, 
welche an«« von der Medicin dieser Epoche bei den 
Dichtem , Prosaikern a. s. w. geblieben sind , dieser 
meritwihdigen Epoehe, in welcher, wie in den andern 
Disciplinen, das Gemenge empirischen Stoffes xum wnn- 
dervollcn wissonschaftlichenGanaen sich ordnete; frei- 
lich finden wir liier nicht alle Torhandenen Sparen, ja 
Bom TbeH du Wiehtigsta nleht, was snr Bntwkkelang 
beltrag. Die Gymnastik verspricht D. später n be- 
handeln. Die merkwürdigen Orphiker lässt er gans 
fallen, bei den Philosophen spricht er von ihren theo- 
riea biokglqaee las plaa oontrairea ans laia natanUea! 
ihrem charlataniame ehont^ (p^^) in der Ansäbang der 
Medicin!! Soll das von Alkmaeon gelten, denD. nicht 
einmal nennt and über den Aristoteles ein Buch schrieb, 
oder von Bnipedoklea, dan die AHen jene, adbat 
im Sinne der modernsten Hygiene grossartige Assai- 
nirung der Selinnntiscbcn Oegcnd za.schrioben (die 
durch eine Münze verbürgt ist), oder von ileraklit 
■nf daaaao Ldnan ma TheO die B^ppakMHaciM 
Biolagle benbt? (LHM Oenm'a d*Hlpp. YIL ^UXL) 
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— Wir nSeliteii den Vf., dflneo nein md Amdanar 

wir 8«hr hochstellen, Tor etwas warnen, was ihm bei 
aller Gelehrsamkeit den Anschein von Dilettantismaa 
giebt, vor banalen Phrasen and Tiraden, er bat es, 
wi» er wohl wdn, mit einen gewaltigen nnbam- 
herzigcn Gegner za thnn. 

Bei H c s i 0 d finden wir die feine Bemerkung, dassin 
den „Werken und Tagen" kein Wort von Aerzten oder 
▼on Hedldn Torkenme. Um deeto nerkwSrdiger 
möchten wir hinzufügen, weil in der Ilias damit fast 
kokettirt wird. Aber vmn soll man dazn sagen, wenn 
D. von den gatcn und bösen Monattagen, in welchen 
«■ BMh Heriod gel eder seUlmni bt s. B. m pflunen, 
Kinder zn zeugen, Thiete in versclineiden, glaabt 
(p. 4) c'est peat-€tre la plos lointaine origine de la 
th^rie de jonrs critiqae poor les medecins! Die in 
neneeter 9Sett lo merkwfin^ besUMgle Wahriiett der 
kritischen Tai^'o in Jen acnten Krankheiten, worüber 
Teaubb 80 trefflich schrieb (deatscho Klinik Nr. 7. 

und welche Dr. Polak, der bekannte Reisende, 
in Perrien so anftülend bestätigt üaiA (man denke 
doch hier an Demokedes!), diese herrlichen Re.snl- 
tate genialer empirischer Beobacbtnng, haben mit den 
UndMwn Aamptfidien des S. Theüt des merkwöidi- 
gen Benemkalenden, der ebenso absnrd wie der erste 
Theil wonderliar pchön nnd poetisch ist, gar nichts 
gemein - so wenig als der VogclUug etwa mit der 
medielnMien Prognoee - wenn sie anek fSr die Ge- 
schichte des Aberglaubens höchst wichtig sind. — 
P, 10 beleuchtet D. eine Stelle de? Komiker» Krates, 
in welcher dieser von einem warmen Bade spricht, (ür 
wetdieterdasWanersnleHenwill, „sowieimFionion** 
nne esp^ce de maison de santä on d'hopital (nosoco- 
meion) place pres do la mer etc. : Ce passago est 
d autant plus important ä signaler cia'il est uniquo 
est qQ*fl le rapporte k un '^aUlMeaient nMieal dliigä 
pent-6^ par des laiqaes et diff^rent des templee 
d'Esculape! Aber leider ist es damit Nicht«. D. hat 
hier den Irrtbnm des gelehrten Mkuücke (Fragment, 
eom. gmee. 289 f.) fiberMtsk: „Hqjni noioeonel" 
etc. Dieses Paeonion des Krates mit der warmen Quelle 
nahe am Meere (bei Athen) ist nichts Anderes als der 
Tempel des Aescolap ebendaselbst (dessen Aristo- 
pbtnei 10 losüg gedenkl) dem Dieser hatte eben 
die warme Quelle wie man aas Xenophon ganz deut- 
lich sieht: Memorabil. L. III. c. 13. „Welches Wasser 
ist denn wärmer, das in Deinem Bronnen oder das 
im Tempel deo Aesenlnp?** (nnd Pnneanlae I. 91.) 
Paeonion steht, wie anderswo Paeon für Aescolap, für 
Asklepieion, dies Wort ging aber nicht in den Vers. 
— Recht interessant sind die Stellen beiArcbiloohas 
Alkaeos, Hlpponax. Ab« was aoU «iader die 
PInaae; Lc poete sait qne la bile est dans le foie, 
c*est qni est une notion anatomiqoe (!) qne nons 
n'avions pas encore rencontreo et qa'on ne s'^tonnera 
paa de km de retronm dana Boefayle (i) In diesem 
fast zwei Jahrhundert langen Zeitraum hatten wohl 
die Köche Zeit so was za erfahren - wenn sie es nicht 
schon froher wossten. Daun bei AMebjrlat adbat 
(getaaeMoFroiBelhena)einaniekiralaaelt8iilaiigeTinide| 



hu der efat Anmprueh einem HfppohialitciieB glelcligo> 

stellt wird, weil - D. ihn unrichtig übersetzt. Prometheus 
rühmt sich, von ihm hätten die Menschen dielleilraittol. 
ntoüich: die essbaren, die trinkbaren nnd die man 
anflogt — ea sind eben die drei Alten der Znbetei- 
tnng; keineswegs, wie D. meint, ist hier vom „re- 
gime allmentaire" die Rede, i'iynaiuun' ist das ess- 
bare Mittel, als Gegensatz znm trinkbaren. loh finde 
bei Longoa (HirtengeaeUdita, 3. Bneh Bnda) ohraa 
Aehnliches: nGegen Eros hilft kein Mittel, nicht was 
getrunken, nicht was gegessen, kein Zauberspruch (av> 
tttvo/uevovwx. i<r^i6/iLMVov x.T.X,.). — Es ist hier 
nieht der Ramn, das Trefflidie dieser Arbeit weüer 
zu be.sprechen, die vor Allem lexicaHaehen Werth hat. 

Immer von Neuem wird ea jeden geistvollen, mit 
historischem Sinne begabten Arzt reizen, die so merk- 
wflrdigen Angaben In der Hippokrttischen Sanunlni^ 
zu betrachten , welche jene zwei Reihen von Krachei- 
nnngon betreffen , deren Bedeutung die neae Zeit so 
entschieden anerkannt bat, die Lehre von den kriti- 
schen Tagen ond die anseoltatoriaeihe Unlenachnng. 
In letzterer Beziehung hat Köchknmkistku schon 
anf der innsbrocker Natnrforscberversammlung ge- 
sproehen (Innsbr. Tageblatt S. 47 n. 147): „Die phy- 
sikalische Diagnostik des Hlppokrates, sein Le- 
dergeränsch bei Plenritis, seine Nachbehandlung des 
Empyem mit Nachbildung hierza wahrscheinlich von 
Hlppokrates Terwandeten Instmmentarimns.** — 
Vorli^ende Arbeit (2) ist die Ausführung dieses hl» 
teressanten Vortrages. K. hat leider keine nenen 
Textaasgaben benatzt und so bat er nur gegen die 
FrfiherenReolit, wenn er sagt, dass stethettwilselilaeh 
übersetzten, weil ihnen ja (vor Las nnbc) daa lidll^ 
Vcrständniss der betreffenden Stellen abgehen mnsste. 
Aber auch mit den Neuem findet er sich in Wider- 
sprach, wenn er a. B. die Stelle Prorrhet II. e, 5. 
nach seiner Weise deutet Die scharfsinnige Um- 
stellung der Worte, die K. hier versucht, scheint 
überflüssig. Es ist Mer die Rede, wie öfters in 
der Samadnng, ton der Untenuflirang dnnh alle 
Sinne (t. LrrniB, T. X. Einleitung). Voraasgeht dio 
Untersuchung des Kranken dorch den Geruchsinn, 
dann kommt das Gesiebt, und endlich kommt das 
Ohr; wBrtlleh nadi terae (T. DL p. IS): «fenar, 
wenn man anf Stimme und Atbem hSrt, kann man 
durch das Ohr Dinge nnterscheiden n. s. w. 

Es sind alle betreffenden Stellen mit grösstem 
PMsse anaanunengetiagen. Die berihmt gewordene 

Stelle vom Ledergeräosch bei Plenritis (Do morbis II. 
§.57 - LiTTRK VII. p. 93) heisst ganz einfach; ,ee 
knirscht wie Lieder** ; warum es nicht andere helssen 
kann, nnd wamm «nwu/u» wie jedes andere Wort 
wegfallen mnss, hat Littrk T. X. p. 29 entscheidend 
bewiesen, sowie nach Littru die darauf folgende Stelle 
heissen moss: „es scheint, als ob er doreh die Emst 
athme**, obgleich L., wie es seheint, sie nieht anf daa 
Bron chial blasen bezog. Höchst wichtig ist, was 
K. über die Operation des Empyem, diese heroische 
Thal dar ffippokiatiker, beibringt nnd fibar daa ▼av- 
bhien daa aUmaduieUe Bnat^en daa BinaikoAai 
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xn verhüten. Iiier liegt aber doch noch ein grosses 
KiUuel vor, weniger über die Kähobeit der Alton, als 
Aber den günstigen Erfolg dieier KfllinlMlt Ist etwu 
in der alten Lebensweise, was diesen eber möglich 
machte? Vielleicht ist es unü einmal mOgUoh, darfibor 
eine eigene Meinung auszusprechen. 

Die barthnte Stelle (De morbU II, § Gl) fiber die 
immediftte Aoscultation, welche m lange unverstanden 
bleiben musste, übersetzt K.: .wenn du dein Ohr 
lange Zeit an die Seite legend börst, so ist inwendig 
wie dn Gerinaeh* - sie iik ireilieh Ton FoBSioa, 
Kuhn und Anderen gotadaSB unsinnig übersetzt wor- 
den; aber schon Cornarens übersetzte ganz rich- 
tig wie PaiLiFP (deutsche Klinik No. 2. S. bb) be- 
nurkt; aueb Lirnti T. VU 8. 96: ea koebt inwendig 
wie Essig: auch Qüabdu, Jahresb. f. 1866 8. 227. 
- Was weiter Wichtiges über Palpation gesagt wird 
muss an Ürt und Stelle nachgelesen weiden. 

Die alnnreieben Erkllnmgen PBTBicQuiK'a n den 
bippokratischen Schriften lobt schon Litirk (I. e. T. X, 
XXV); auch in der vorliegenden Schrift (.{) finden wir 
nieiirorc sehr gelungene Erklärungen; sie ist ein Aus- 
rag ana der grleebi««b-flrani5rf«dien Aaagabe der ehi- 
roiglschen, hippocratischen Werke (mit Noten, Cotn- 
mentarcn u.s. w.), welche F. vorbereitet und die eine 
Art Compendinm der antiken Chirurgie bilden soll, 
nSebte ale biJd tradiainen. 

Es gibt keinen stärkeren Protest gegen die leicht- 
fertigen Au.ssprüche des so geistvollen und fast allseitig 
unterrichteten Lewbs (t. Jabreab. f. 1867) fiber den 
grBasten Danker and Natorforseher dea Altertbnms 
als das vorliegende, in allen Tlieilcn di^r B'^hand- 
lang, Commentirang, Textausgabe wie Uebcrsetzung, 
Ja aalbat Amstattung vollendete Heitterwerfc (wa 
AtBOKT und Wi»rMKR (5). „Weder durch seine 
Apercus noch durch seine Motlioden erhol) er irgend 
eine Natarwissenschaft über die gemeine Kenuiiüss ^ 
V. B. w. aagt Lrweb yon dem ManDe, weldier begann 
und durch alle Zweige menschlichen Wissens dardisn» 
führen suchte was das eigentliche Bestreben unserer 
Zeit ist: Die Anwendung der vergleichenden Methode 
anf Natur and Geialeawiaaanadiaflen. Daa Aaftreten 
dieses Elementes in der klaaidachen Zeit und das 
Verlassen desselben, diese grossen Wendepankte in 
der Geschichte der Wissenschaften sind noch viel zu 
wenig beaditet and ebne rie an Veaebten wird man 
keine Geschichte einer Wissenschaft haben. - Nach 
der Besprechung der Krhtheit (die Vff. halten bei- 
nahe ein Drittel des ganzen Werkes, für unecht), 
der HandachrlAen nnd Aasgaben wird von der Anf- 
gabe nnd dem Plan dea Werkes so wie von den 
Specialkenntnissen des A. gesprochen nnd es folgt 
sodann Bestimmung^ Gmppirung und vollständiges 
Venetclmiss des ganaen organiaeben Reiches wie es 
A. durchforscht. Diese fortan für jeden Geschichts- 
forscher des Alterthams nnentbchrlirbe Abhandlung 
füllt beinahe die Hälfte des ersten Bandes. Das letzte 
Drittel der nveiten ist ein bSebat genauer Index w- 
bomm (gräror.) nebst 3 Blättern Nachtrüge und Vcr- 
l>eaBerangen von Dr. Srilbr in Leipsig. Die erläu- 



ternden Tafeln gehen die Anatomie nach Aristo- 
teles, Diogenes und Poljbas. Wir bedauern 
dieses Mosterwetk dentaehen Fldsaea and tnSm ww- 
urth^lloaen Denkens nicht ehigebend besprechen so 

können. 

Uebcr die Bedeutong der epikuräischen Philoao* 
pUe fBr die Entwiekelang der gri echiscb - WhnisdMD 
Medicin, vor allem für die Praxis ist Niemand im 
Zweifel. Je mehr wir aber heut zu Tage die atomi« 
stische Anschauung die Grundlage aller naturwissen- 
tehafUicben Bestrebungen werden aebMi, deato mehr 
müssen wir erstaunen wie das Alterthnm nicht nur 
die wichtigsten Principien derselben richtig formulirte, 
sondern auch dieselben auf alle Gebiete des menseh- 
licben Fersebens ansiadebnen begann, gans wie ea 
heut zu Tage versacht wird. Die Herculanensischen 
Papyrusrollen haben uns eigentlich erst genauere Auf- 
schlüsse gegeben über jene Ansichten der epikuräi- 
Bcben Schale, welche aof nicht phfaikaliaehe 
Untersuchungen sich beziehen; in Betreff aber dieser 
letzteren haben wir vorlegenden interessinten Fund(ti) 
zu bezeichnen, in dun neuen (18Üü) zu Neapel ver- 
Qffentliehten Bmehatlieken von Epikar'a Haoptwerk 
jTfyl ^i'trmic findet sich (in den Ueberresten des 14. 
Buches) eine Polemik gegen die älteren Naturphiloso- 
phen und ihre Lebro von einem Urstoff; ferner gegen 
dne Lehre, welche vier Qmndatoflb annimmt, nnd Je> 
dem derselben eine der regelmässigen Pulyeder- Fi- 
guren als Grundform zuweist, diese endlich insge- 
sammt aus elementaren Dreiecken ableitet; darin 
haben wir also eine Polemik Epiknr'a gegen Plate 
(Timacus). 

Der glückliche f und von Diktz, das Werk dea 
grOssten Arstea der «oa der eptkarUadm Phfloaopbie 

hervorgegangenen methodischen Schule, ist sei- 
nerzeit in llaesers trefflicher FL>de (Oratio etc. Jena 
I6i0) und in demselben Jahre durch die Dissertation 
von Pin off so wie später doreb dessen Abbandlong 
im Janus, gewürdigt worden. Man begriff, daaa fort- 
an kt ini' Gt'scbirlite der alten Medicin ohne genaueste 
Bckauutschatt mit diesem Werke geschrieben werden 
kann. Bine kiitiadie Bearbeitang ond üeberaetaong 
blieb aber bis jetzt ein frommer Wunsch. Ermerina, 
der gelehrte Iloransgcber der llipporratischcn Samm- 
lung, der schon I6i\ kritische Bemerkungen zu So- 
ranoa TerBffentOebte, hat seine kfihne- wie Oüaxou 
io seinen obenangeführten Studien vielleieht mitHedit 
bemerkt — allzukühnc Meisterhand nun an diesen 
Schatz gelegt (8). Die 12G Kapitel bei Diktz sind 
aof 66 redaetrt, Dmstellnngen nnd Avslassangen 
genommen ; die Unbe^nemlichkeit der Benutzung ist 
dadurch eine gewaltige, aber per aspera - es lohnt 
fürwahr der Muhe. Nur Einiges wollen wir andeuten, 
da ea annri^Hch iat, genmer hierauf daa Werk elnsa- 
gehen, vielleicht ist es 'Im nächsten Jahre gestattet Das 
Werk desCaelias Aurclianus und eine Schrift des 
Moschiou sind kostbare Ueberreste des Alterthums, 
die mit Soran afs anÜiOenatteate anmmmenhingen. In 
Betreff des Lctzti^rcn hat Gi'arpia Recht, wenn er ber- 
vorbtebt, dass Kr m er ins nicht eingebend genag dar- 
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•nf Rfiekficht nahm. Wir mSchten hier Folgendes 
hinznfßgen : Das merkwürdige vorletste KapllBl in 

Mosrliion (imI Dt'wez, IT'.t.'i; gioM die Flindpriiisse d<'r 
Geburt an: „Wenn der Fötus krank oder aciiwacb ist 
mui daher bei den Bemfihungen der Oebäreodeu, 
nicht mithelfen kann, oder wenn er todt oder aeili 
Kopf zu klein ist und daher die Mündung des Uterus 
nicht erweitern kann u. a. w. Dies halte ich, 
M oseblon, mit den Alten ffir die Urtaeben, 
Soranns aber giebt noch and ere Ursach e n 
a n" (im Uterus selbst liegende nätn!ii-)i). Hier liegt 
der Wendepunkt in der Geschichte der antiken Ge* 
bnrtiliilfe, der mit Sortnna eintrtt und so grell in 
seinem Werk selbst kaum hervortritt, die Bedeutung 
ist, wie 80 vieles Andere, in der späteren Zeit verloren 
gegangen, indem die ältere Anaicht wieder Platz 
gfUr, dus der FStu dneli irfiie eigene Mfihe auf 
die Welt komme; eine Ansicht die noch im IG. Jahr^ 
hunderte in dem „Rosengarten" des gelehrten Eucha- 
rius Köselin die lustigste Erläuterung fand in der 
Danteilling der ebflonderlfolwlen Tomfibangen, wel- 
dw das Kind im Hntterleibc macht um s* itiem Kerker 
20 entwischen. So hat das in der üt-scLi. Ute der Bar- 
barei der antiken Gcburtahülfe berühmt gewordene 
^Hltior nie Soianvi* noeh eine andere ak die bn- 
mane Bcdoutung, seine mildere Verfahrungsart grün- 
dete sich auf eine nenc und richtigere Anschauung 
des Geburtsaktes. - Ueher die weitere wissenschaft- 
UebeBedentnng nnaereaWerkeabatHAnRR In seinem 
trefflichen Lehrbuche genügend gebändelt. Am 
Ende endlich (S. 302) steht ein sehr merkwürdiges 
Fragment des Gaelias Aurelianus, das ou KiKU 
aa^geflinden, mit der Uebenehrlft Bx geneüa 0« *• 
Gynaereip) celii auroliani methodici siccensis. Ks 
ist ein Theil des 10. Kapitela unseres Soranos und 
ab die einzige Stelle, welcbe im griechischen Ori- 
ginal and in derBearbeitang des Gaelias bekannt ist 
sehr instrnetiv für die Behandlung des Soranus 
düTcb letztem. - Zum Schlüsse sei eine Bemerkung 
gestattet KapHel 45 (S. iHl) beUst ee cr<yöc apud 
msticos, andit res qnaedam eava in quam frumenta oon- 
jiciunt et asservant - dies ^ind wohl die Silos der 
Araber in Algier, Gruben in denen sie noch jetzt ihr 
Gelnide aufbewahren. 

HaxdI' (11) gl.iubt, dass man gewöhnlich unter 
Glottis die Stimmritze, die Spalte selbst, verstehe; 
dies sei nicht richtig, Galen, der das Wort zuerst 
anwandte, habe es aneb richtig (als Züngclchen) ge- 
braucht. Die Natur, sagt Galen, haho ein Organ 
in der Kehle geschaffen, glcii h der Zunge der Flüte. 
L'existence des flute« ii double ancho fügt M. hinzu, 
ebes les andens est nn falt ineonnn jnsque u prcsent, 
on soopfonnait senlement ccllc des flntes ä nne 
anche. Die Darstellung aus (Ja Ion ist vollkommen 
richtig, die Schlussfolgcrung nicht. Jone Stellen der 
Alten, weldie auf solche Fitten sieb lierieben, wie 
M. meint, sind nicht unbekannt geblichen und die 
Darstellung solcher antiken iaatmmente bei Anthony 
Rieh ist der Beweis dafür. 

Die Sehlitt von UnetR (IS) ist widitig rnr 

JiIwm*mMi« Amt |MM»Im IMiei». ISSS. M. I. 



Kenntnias der Körperrerbiltnisse. Mitteiwncbs und 
Hoebwnehs war Gegenstand der idealen Naehblldmig, 

die ältesten Gestalten Migen sich im Hittelwuchs mit 
mächtigen Schultern. Die spätem sind massvoller in 
der Schulterbreiten. Der iiochwuchs bat zuerst mass- 
voUe PMportion der Bdne, spiter weiden die Unter- 
schenkel widernatürlii-h lariij; u. s. w. - Wir verweisen 
hier auf die interessanten Bemerkungen bei Aristo- 
teles über Oliederwachsthnm und Zwerggestalt bei 
Menschen und Tbleren. (de part aniffl. IV. 10.) Wem 
fiele aber bei jener Erwähnung der SchuIterbnUe mid 
der Beiniänge nicht die wundervolle Schildemig des 
Odjaaens ein (Iliaslil 194-95 und 210): 

«Weniger ragt er an Haupt als Atnos* Sehn Aga- 
memnon, 

Aber breitere» WucbseN au Brust und mächtigen 

Schultern' 

• Ragt im Stehn Henelaoe «mpor mH mlditi^n 

Schiiltcni, 

Doch wie sich beide gesetzt, da schieu ehr- 

ToUar Odjssaos. 

Den dunkeln Sparen des Wissens nachzugehen in 
ältesten Zeiten ist ebenso anregend und fördernd als 
sich immer von Neuem mit den Meisterwerken der 
besten Zeiten an besdilMgen. Kon> hat In seiner 
berühmten Geschichte der Chemie mehr^b den Ge- 
genstand besprochen mit dem sich dieses höchst ge- 
lehrte nnd fleissige Werk (14) anaführlicb beschäftigt, 
„da ihm seit jener Zeit bssssn und tnUsUndgen 
Einsicht" geworden. Nach den Abhandlungen über 
Ursprong nnd Kenntniss der Alchemie bei den Alten, 
Iber die Herkunft des Wortes Chemie und das Ver- 
bUtnlss dieses Namens nnd der Kemtniase an 
Aegypten folgen die ältesten Handschriften nnd die 
griechischen Schriftsteller, das zweite Ueft enthält den 
Gatalog der Mm. fai den europäischen Bibliotheken und 
die Darstellung des Einflusses dieser Autoren auf die 
Alchemie des Westens, K. betrachtet (S. 0-i) es als 
wahrscheinlich, dass schon in den ersten Jahrhunder- 
ten unserer Zeitradnrang ▼lelleicht an noeh 
ältere Ansichten nnd Bestro bangen sich an- 
sch Ii essend, der Glaube an die Möglichkeit der 
Uervorbriugong edler Metalle in Aegypten bestand.** 
Sollle dne fSjm soldier Anri<tai nleht dodi s. B. 
in jener merkwürdigen Stelle des Aristoteles, über 
Zinn und Kupfer, die K. auch weitläufiger bespricht 
(S. 20-27) vorhanden sein? (Ret) - SoUte der Ver- 
snch ans AisenikQddsn nmebsn darunter Calignla 
stattfand (Oiftlehre war eine beliebte Disciplin jener 
Zeit) vielleicht nicht blos durch dieGoldfarbe dos Mi- 
nerals, sondern auch dadurch bervorgerofen worden 
sdn, daas Arasnik manebmal goldfadtlg ist? Wenn 
man im Blei in frühester Zeit manchmal Silber fand, 
konnte man nicht glauben, es sei entstanden? (Rf.) - 
ich finde in diesem Werke auch die Steile aus Dios- 
koridea über Merear (L. 7. e. 110. ed Sprengel) 
nicht becfldidehtigt, welche K. in seiner Geschichte 
der Chemie wohl bespricht, wenn er auch nicht glaubt, 
dass hier uine jener alten Sparen alchemisttscbcr Ao- 
dehtsB forUegaa, anf welebe eben blngedeotatwnidn. 
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1; *Brlau, R«d4. L'ftifittinr« m^dlcale chei \n Romtla». Par!«. 
8. UO vp. — t) 'Uarrolo, A., L.» oiMmIm l Bo«*. Gm 
■M.«^MAUM. ikttr. - t) •HIrteh, A., ■toW«MMW 
OueklahU <tor OrtWMt-Bxiniira la AiwnhoM. KU«. Mna» 
bUn f. AagMlwnkmd«. Aagaat- a. a«|rttnli«rh«lk 8. ttt. tte. — 
41 'Kitttr. B., Dm BkdeUbco and dl« Btd«r b*l den tlt«o 
KAmcni. Dtattobt Z*itaehr. I. Suat>«rt<i«ikuad« Heft >. 8. S70. 
— S) Daboii, Fr. (d'Amianij, Rceberch«« bl»t«rlqu«» 't mMi- 
«■Im «w In iMidwt* 4« ■awlr« dt JoIm CUk. B«ii«Ua da 
rAaad. da mU. Faria. Ton. XZXin. pi. 7«*. - «) 'Oarialka^ 
ReehercbM hUlorIque* tur U tU prlri» ■'« l>n>|if>rrar Aagaila 
aar im laaladlea, »** lafimtUa rt aon gtnrr <U mort. Ibldana. 
Ton. XXZIV. No. V}. p. 786. — 7; Alexandra, ApprarUtiooa 
artdiealaaanr la trait<( de la Tivllleaa* d« Cle<r«D. Amlaaa. tipp, 

„Die Geschichte der Medidn ist geschrieben , es 
febieo allenfalls einige Kleinigkeiten , i. B. die ge- 
Btirare KeontnlM des Yerhiltninei der griedilsdien 
Medidn zu ihrer Mutter der Indieehen; aber das «er- 
den wir wohl bald aas den Sanscrit -Werken kennen 
lernen. Sonst fehlt nichts." Aber nrhistoire de la 
prefeaaioD nedlcale* die Oesdiiehte der Stellang des 
Arites zur Gesollschaft, die ist noch zn schreiben, und 
Memand scheint davon bis jetzt eine Idee gehabt zu 
bnbeni* Du will Bsiau (1) leisten, and einzelne 
Fntieen des Werkes einzeln pobiieiren, wie «r es Jn 
schon mit der Geschichte lier Medicin Im röniisclifn 
Beere tbat (r. oben). - Wie schön ist docli üenüg- 
siniMt mit Selbetbewosstsein im Verein I md doeh 
ist das TorUegende BAdUein ein gtitee; wenn saeh 
in der blossen Einleitung von Hakskr's treüFlicher Ge- 
schichte der cbriatUehen Krankenpflege von dem Oegen- 
itatule imCNnueii nehr gesagt iatilshier. Dle^naehien 
Kipitel handeln von den Aerzten desCircns, der Gladia- 
toren, des Kaiserbaases, der Sklaven, der Zünfte, end- 
licli der Armen. Die Belege sind durchaos lateini- 
sdM Imdiri ften, oder vlelnebr us diesen l»t (wie In 
setoeadi früheren Werke) der Vf. seine Schlü<^.sc ge- 
zogen Die Einleitung nnd das erste Kapitel, geben 
nur ganz liekanntes, und auch dieses weder ganz noch 
gras geosB. B. sagt (S. 5) die rSmisdie Wdt htbe 
nichts von der unentgeltlichen Krankenpflege gewnsst, 
welche heutzutage die Pflicht jedes Arztes gegen Arme 
sei, denn der Begrifi' der wahren Menschenliebe habe 
Ihr gefoUt, iomh das Wort dsflir: Gaiitu (ebaritd) 
bedeute etwas ganz Anderes. HARSKn bat schon auf 
der ersten Seite seiner , Geschichte christlicher Kran- 
kenpflege", obgleich er dio Bedeutung des Cbristen- 
thoBW fOr die A n sfi b «ng nicht minder eotharisstisdi 
wie B. hervorhebt, ganz richtig den Sinn des Wortes 
Caritas bei Cicero erkannt. Dass die unteren Klassen 
nnd die Skiavcn dennoch ürztlicbe liiife gehabt giebt 
B.ra nnd ebeadaswotte er seigen (8. 6) es sei obne 
allo Hüft' der Regierung geschehen (S. Aber hei 
Erwähnung eines von den Forentinern angestellten 
Arstes (8. 6 nnd 97) giebt er zu, dass bezahlte 
(SimtUehe) StadtiiHe wohl ueh nebetbel die Stadl- 
armen zu besorgen hatten, nnd damit fällt die ganze 
frohere Argomentation. Welckkr (1. c. S. 233) hat 
aehra aaf dto Badastaag der griacUaeban Qnbepi- 
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gramme auf Aersto anftnerhsam gemacht vm daraoa 
auf die StaBniig griechischer Aerzte im römischen Reiche 

zu schliessen. Das Vorhältniss in den lateinischen 
St&dten war wohl kein Anderes, wie in den grie- 
ddsehen frfiber. Ana dar viel dtiiten Rede des 
Aaaehinas wissen wir, AuadiaJatreianiohtnoreine 
Art maison de sanl^ waren, es wnrde auch da- 
selbst medieinischer Unterricht ertheiit. 
NoD gab es Privat Jatreia md Sffeotliehe, 
dasiat Jena der angestellten Aerzte, die der 
Gonninne gehörten, dass hier die Unbemittelten 
gaaatslich Hilfe fanden, scheint mir ans einer 
Stolle in den Brlelsa dea Pllnins bervoraagahn 
(4tea Boch 13ter Brief), wp von Leuten gesprochen 
wird, welche die auf öffentliche Kosten An- 
gesteliten missbraucben. In einer Abhandiong, 
walehe dordiaas auf Insebiiflen basirt ist, htttan wir 
^eme jenen höchst merkwürdigen römisch-etmski- 
schen Becher aus dem .'). Jahrhundert der Stadt mit 
der Legende: Asclapi Pocolom, erwähnt gefunden; 
aoeh etwas über die Daislellang der Valatado raf 
den Münzen der Acilier, der Freunde der Künste 
und der Wissenschaften, deren Name ohntdics mit 
der Ansteilnng des ersten griecliischen Arztes in Rom, von 
dar ona B. die alte bekrania Oesehlcbte aosführttch 
erzählt in Verbindung steht. Die Triumviri valetndi- 
nis, deren Annahme freilich auf einer anrichtigen Le* 
sang einer Inschrift zo bemhen achelnl, wlira 
TielMditaoebeinerErwihnnngwertti gewesen. - Be- 
achlen.'!\verthe Beiträge zu dem von B. behandelten 
Gegenstände liefert: BücasBhscBÖTZ: die Hanptstätten 
dea Oawarbidiaaa im kfauirfidieii AMetOnai Leipzig 
1869. 

In Folge von Harskr's Zustimmung (s. Jahresbe- 
richt f. IHGS S. 215) zur Ansicht von Hasnkr, dass 
dio bekannte Stelle des Piinius (II. N. Buch 29) 
anf die Staaraxtraotien zn beliehen sei , sieht HnscH 
(.1) sich veranlasst, die bereits von GhÄkk beigebrach- 
ten Gegengründc zu wiederholen und zn vermehren. 
£r bemerkte, das Wort nSquama^ komme in der ganzen 
tOoiisdien Uteratar, der medidnlaehen, wie alchi> 
mcdicinisrhen. weder für Augenkrankheit überhaupt, 
noch specieli für Cataracta vor; eine deutlichere Uin- 
weisnng auf Extraetion als diese undeutliche finde sieb 
nifgends hn AlterthmBe. 

Von den Stellen bei R,hazes „Latyrion nnd 
Anty II US hätten die Kxtraction gemsihf. beweiste 
die i^rstore nichts, da sie ganz corrupt, auch sei über 
das Alter Latyrions nidits bekannt and von An* 
tyllus, von dem wir nur wissen, dass er vor Ori- 
basins lebte, wird sie nur gemeldet, er habe gehört 
dass Andere diu Extraetion gemacht, Schluss: die 
Stelle des Plinivs sei eine donkle, eine slehereDen* 
tung nicht zulassende. Höchst wichtig ist die hier 
zum ersten Male geführte Nachweisung, dass die Alten 
die äussere Anwendung von Mitteln zur Erwfiterung 
der Papille kannten (Pllniaa H. M. L. ZX?. e. 13. 
$. 144.). 
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grapbla Ibanatxt <oo H. Eibi. 1. Uallibind, di« Wundrr 
4«r8«UptaaC. Ulprig. IMS. - a> «Rth«, IUr|MiUwUMk« 
m»fUm. Ulprir< (M« ■•utfdMhM U(V«^ ««4 OitoMMte 
BM^ d«B VeriiotluDs«!! d«r Ar«b«r.) — S) *L«alare, M. tb, 
D* l'idtoiiU d* Ballnoi •! d'Apollonloii d« Tjraaa. Joan. aila- 
lique. Tom. XIV No 53. p.Ill.rtr 4) 'D«r**lb« NoUce 
•■r BbD Ballhar at ta iradaaiioa. B«v. da vte. da aiM. allU 
Awü. f), IM. _ ») •0*9. V. UriNfWMtoakaBlaa AiaMi. 
Qaa. m*d. da Paria. 186«. Ka. 49. tSW. Ma. t, 1«, U, M. - 
•) 'Praff, r.. IL., DI« •inf xlua Annalmlual dar Araber aad 
Ihr« tbertpegtUcb« Aowcodung. Kaeb d*n Beob«chluni:xii d«r 
•rablKbru ««raptoB, A*arrO*a, Rbaaaa aadAvicanaa 
•■a dan <]Mllaa ta tanfitealM ABinca aMilMMlIt. Daataaka 
KU». IM* Ha« M. t«L tt, U, M, «». M. «»< MM Ha. », SS. 
SS, ad, 40. — 7) *twlaka, O., Uabar die «trbaaiaaa BaiUad* 
tball« der ConvoIrnUrcrn. Zeii-chr. f ..I N ti^rwi-ifunrh 

(QUbel a. Hlwtrt). 8. 39S ff. (Out« NoiIkd lar (Uictikclit« d«r 
•llaa anil irRbUrhcB Uatarla aadlca, ab«r letdcr roll Irrtbta- 
liahar Ciuia.) - ••labal, HlalaiUaba Motu ftbar dia Om- 
ratSaa daa graaa* UMraa dwah dta Malhada daa Aaaaaaiaat 
oder dar AapiiaHo*. Arafe. Mr Opb«balaala|la Bd. XlV. 1 BaA 
8. 1. 

Lbclbrc, der gelehrte Arzt und Arabist, bekaoot 
dneh «eine Uebenetsong der „Cbirargie dM AlraU 
casifl" (v. Jahresbericht pro 62 8. 5) spricht in dem 
vorliegenden höchst interessanten Artikel (3) über den 
Bai inos^jwjJb der arabischen Schriftsteller; von 

£bQ Beithar mehrmals von den Andern sehr oft 
«mit. Er Ist oftowla Oegeulaad der Kritik geweee» 

und gcwöhnlicb für Plinius gehalten worden. Son- 
theim er bat in seiner Uebersetzung der groMen 
Heilmittellebre des Ebn Beithar, die leider tod 
FehleiB wimmelt, den Namen niemeli richtig gelesen. 
Schon de Sacy hat nach einem Mnscr. den Namen 
aU Apollonias (v. lyan«) erklärt; L. trit dieser 
Hetnong bd und bewebt ibre Richtigkeit. L. be- 
haoptet die Areber bitten den Plinius so wenig wie 
die lateinische Littcratur überhaupt gekannt, höchstens 
dorcb syrische oder griechische Vermitteiong (dieGrie- 
eheo beben sie bekanntlieb ans OriginalteKteii fiber> 
aatit). Die Verunstaltnng der griechischen Nanendnieh 
die arabische Sebrift ist häufig viel grösser, so z. B. 

ist der Junias (j«^— » 5^— j des Serapion (Juuius Colu- 

mella) zum fabelhaften j^.j Barbüos geworden, 

mit dem aldi B. Meyer fai seiner nelslerbaften Qe> 

eebiebte der Botanik (III. 150) abmäht. Aus den Cl> 
taten über Balinos bei den Arabern gehe hervor, 
dass es Plinius nicht sein kann. Vor Allem aus den 
(ntaten dee (N. 1 angef&brten) Kaswlnl. IMe ma> 
gische Richtung tritt überall hervor und so sind auch 
die 2 Handschriften der Pariser Bibliothek welche den 
Namen Balinos tragen, magischen Inhalts. Folgt 
der Neebwels wm, dasees Apollonias von Tyana, 
Jener berühmt« Magier aus der Zeit dee Titus , sei 
(den man Christus entgegenstellte). Eines der l'i- 
tate lautet folgcndermassen: (v. 1*26). „Die Metalle 
■nteraelielden sieb nieht erbeblieh von einander, 
eondem durch die Umstände die bei ihrer Bildung statt- 
fanden ; indem sie auH der Dampfform in den fc&ten 
Zustand übergehen nehmen sie die Form an unter wel- 
cher wir sie tnden, ihze Qmndlaie Ist der Herenr 
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der beld die RoUe des minnlichen, bald die des weib- 
lichen Principes spielt" (Obgldih nan dieeee OUat 

dem Apollonias selbst sicher nicht angehört, so ist 
doeh die Aebnlicbkeit mit jenen bei Koi i> citirten 
AnssprSebmi dee Aristoteles and Dioskurldes 
sehr merkwürdig, Itef.). Flügel der berühmte 
deutsche Arabist, der Herausgeber des gewaltigen bi- 
bliographischen Werkes von Hadschi Chalfa, ist 
in neoeeter Zeit der Meinung t. L. beigetreten, deessn 
iirbeftlen immer mehr Licht über diese noch so wenig 
gekannte und gewürdigte Partie der Geschichte der 
Medicin werfen werden, denn, wie L. mittbeilt (4), 
hak er eine Uebenwtsung jenes Werkee ton B btt 
Beithar vollendet, will aber früher die darin vor- 
kommenden arabischen Aerxte biographisch besprechen. 
Sontbeimerüat auch diese Partie in seinem Werke 
hSefastnnkritiseh behandelt 

Die Geechiehte der onUsehen Pbarmade tm 
Cap (5'; in Form der Biographien der arabiscben 
Aerzte, wie sie Leclerc ankündigt, ist nicht nur 
ohne Jedes Qnellenstndiam genneht, sie wimmelt 
von den unglaublichsten Feblem, die ans jedem 
neuem Lehrbachc zu corrigiren sind. C. verwechselt 
nicht nur die beiden Mesue mit einander, er hält 
Ali Abbae ond Ali Ben Abbae ftr Vater und 
Sohn ond das Buch Almaleki ond Alkamel (den 
eigentlichen Titel) für 2 Werke! Das Unglaublichste 
aber wird bei Serapion geleistet. Serapion „ der 
Aoltora, der Empiriker," soll Mosuo eitiiea 
und Rhares soll wieder jenen citiren. Er verwech- 
selt also ganz lustig den Empiriker Serapion aus 
dem 3. Jahrhundeft vor Ch. G., mit dem Uteren 
Serapion der Araber aus dem 9. Jafarirandert naeh 
Ch. G.! - Nikolaos Mjrepsos wird für den letz- 
ten arabischen SchrifWoUer erklärt und von Cel- 
ans wird gesagt, er babe die «Profession Pharmaoeo- 
tique** zur speciellen medicinischen Seele erhoben! — 
Mit welchem Abschnitt der Geschichte der griechischen, 
römischen, arabischen Pharmacie hat sich C. be- 
sehlfUgt? 

Pfafp (6) glaubt die obsolet gewordenen nnd so 
schwer zugänglichen Mittel der Araber, gegen die unsere 
Therapie „fast werthlos dasteht, nach den (Quel- 
len wtoder ans dem Qedlebtnlss satfldnnfen so sollen. 
Quellen nennt aber hier der Verfasser die lateini- 
schen Uebersetzangen der Araber und dabei kennt 
und benutzt er die einzige Ausgabe nicht, die für die- 
sen Gegenstand wirklich«! Qaellenwerth bat nnd 
durch ibre meisterhaften Scholien Arbeit und - Irr- 
thümer erspart hätte, die Ausgabe nämlich des Avi- 
cenna von Plempius dem gelehrten Arahisteu (Le- 
ven. leSS). VI ist wohl dee enblsehen nieht 
alditig, sonst ktnnte er bei Rhazes nicht glauben, 
dass nuzul-ul-ma in der arabischen Pathologie etwas 
Anderes bedeute als caiaracu, (N. 22; Sidr wa Na- 
bak gi^ P. wie Sontheimer: ZbiffibM Lotns, eis 
wenn jenes ein Name wäre! wa ist nnd — Sidr et 
Mabak : Blatt und Frucht des Lotns. 

Eine wahre Oase in dieser arabischen Wüstenei 
ist die AhhoBdlnnf von 8acnu.(8). UfentUeh haoMt 

54» 
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M tteb nn die FortMtmDg d«i CUates von Rhtses, 

das wir oben (Hirsch) besprachen, es hcisst hier, diM 
^Einige den Staar darch Äufsaageu" ent- 
fernen. Abalcasim erzählt dieselbe Operationsmc- 
thode von einem Hamie ain Ink (Hauab, Bibl. eUr., 
fall bei Besprechang dieier SteUelirÜifimlich A 1 c y r • e h 
für AI -Irak). S. hat nun in einer arabischen Hand- 
schrift des Werltes über Aagenheilkunde von Ali Ben 
lea dne (^teie) Itogliialnote gefanden, In irakher 
die Operation beschrieben und das Instrument 
abgebildet ist. Die Hohlnadel wird hier die 
Gborassanische genannt, Chorassau ist die Nach- 
btrpiDvii» vm Irak, Rhaiet alMr met «In Chorae- 
saner, und so hat er zuerst Kunde von dieser sonst 
nirgends bekannten Operationswoise gehabt. Denn auf 
Antyllas selbst, dessen Aasspracb von der Extrac- 
tion oben) nnmtttelbgr rnngeht, kuin die Stalle 
anmöglich bezogen werden. S. glanbi, dass anch die 
Stelle bei Galen (meth. med. XIV. 13) T. X. p. 907. 
(KChm) eben so wenig auf die Anfsaagung be* 
iof«B weiden kOmie, tie spiele enf die Extraotton 
an. Spätere Aerzte haben »ich die P>fn)dun? znge- 
sebrieb«! oder sie Tielleicht noch einmal gemacbti 
wie Galetssode 8t Sophia, RoebntXattloli, 
Borri (Borrhns), der In die Hohlnadel einen Gold- 
drathpinsel einführte , am damit den zähen Staar za 
lertbeilen (Vorbild des LitbotriptorsI) - Das Instru- 
ment TOD Peoebioll, eine aigaille ä pompe (S. SS 
Ui 24), diente deber za dem Zwecke der Aspiration, 
wenn aarhLAi niKR sich diePriorität zuschreibt (S.H). 
Die Abhandlung ist reich an weiteren interessanten 
Details fb die Oeaebidito der Aogenheilkande and 
mnia aae^geloMi wevdeD. 

litlelalter. 

i; * Vlrcbow, a., 1l«b«r IIo*pliiJer uod Latarath«. Sanaitaaf g*- 
— to w m fcMtWehw irltMawlMfUM«r Tarttiii. H«maffFg«b*M 

*M Rad. Tlrrhow osd Prh. t. Ho 1 1 i e n d o rf f. III. Stria. 
Haft 79. Barlio. lit 88. — i) 'Caticl, D. Uffonor Brtef eia«a 
Ju<l«n aa Uro. Prof. Dr. Virchow. Berlin. - 3i "Vlrtliow, 
iL, Dia Jadaa aad dia HoarHUar. Arch. f. pathol. Anat 4S. Bd. 
e. snx — d) ▼•ek«. Carl, OWadlrlM BattefaM «. MMtaMtm- 
•MUlUB. }. ad. TariB. «Iii. 8. 14 SS. - S) *Raiir»a»a, 
Oaor«, RdatoronarhalsB aad Kloalartehulaa odar batSaltaba 
■ad rbriiüieb* (.'uliiir io OalUaD «äbrciiil il' » .'> l ud C. Jatu- 
kaadarta. Bauotei'a TaaciiaobDeb IV. F>>lctt 10. JatirK. — 6) Al- 
cHymai taMath. Wattsakatk, W., Aaiaigar fSr Kaada der 
SaBtacbao TanalL aapihr. — 1) •baaacr», Q.. Vatkaaudtala 
aad aiadMalaAar Abarglaaba ta Bayani aad d«a aBRraaatadaM 

Hoirkrn, b«.;rün(let auf die Oeicljlcbtr d^r Uedirin um! Culiiir. 
Wiircb. — 0) *OarDet. Mllth«il. aus d«r alleren Mrclicirialgctrli. 
Hanburgi. Calmrliitt. Sklua aof orliDDdllrheni und peichlrhil. 
On»a4ai. Baabatf. XU ■.dOSSS. akSlUaatr. — »} •Striekar, 
W., Otraal, MltikdUraim am dw Uuna IIwlMMl|M«klckto 

llaml.uri;». VlrrHow'i Atdh. t. patbot. An»t, 4<j li<l. .s ":>'- — 
lU) • l'orncl I« p. Frank fartttr he U«ilri«e mr ( icdarhi« der 
Medlrio im Mitlflalter. Ibidem. Bd. 4V H. 132 — II) • Der- 
•elba, SMdlaa «w QaaabkkM dar AngaabaUkanda. lUdaak 
BS. 47. a. fti». - 19) RUisbal«, M«rlU. Otackkhta dar 
Arbeit Ureiden. 1.1: IM . Ii, F.. MMai au StB SailMbaa 

StÄillrlcbrn im Mitt<-U!ter. I.elpti^. 

in der vorliegenden Arbeit von Vikchuw (1), 
woklio mit aUea aatnen ttflsnüieben Tortrfigen das ge- 
mein haben, dan bei ErSrterm^ eloea i^eeMloB Qe- 



genstandes derselbe in eine bSbere Spbire geboben, 
■eine allgemeine ncdciitung erörtert, eine Beziehung 
7.0 den hüi'Iisttn Aufgaben gefunden wird, sehen wir 
in grossen Zügen die Geschichte der Krankenpflege 
geacUMert, ibre Epochen nnd Matfcstalno in der Qo> 
schichte der Fortschritte der Gesellschaft, „Alle 
Arbeit wird sclilios.slich mit einem einzigen Maass- 
stabe gemessen, sie wird beurtheilt nach dem Werllie, 
den sie für die HeranbUdung des rein Mensohlieheo 
hat'' (S. 4). - Die Erf ndangen des Verstandes schaf- 
fen 'NVissonst haften , die Offenbarungen des Gemüthes 
werden zu iicligioueu. Den Spuren der Entwickelang 
dea stttUehen Gefahla naehsageben ist irfefat minder 
wichtig nh jenen des Wtooni. Die Liebe ist er- 
finderisch wie die Wissbegierde. - „Das Beste ist 
schon einmal gesagt worden", sagt der grosse Dichter 
- aber «die eidlaigMobiehtlidie Bedeotang einer An> 
schaunng liegt nicht darin, dass sie ausgesprochen, 
sondern dass sie augewendet wird, sich geltend macht, 
dass sie za einem neuen Mittelpunkte von Thitigkeiten 
wird.*' -So ist es mit der Krankenpflege. Die edelsten 
Gesinnungen sind schon einmal au.^gcsprocben worden. 
Confucios, Boddha, liillel habea christlich gefühlt, 
aber was mossto alles geschehen, bis das Spital, bis 
die Krankenpflege nicht blos als etwas Gottgef&Iligos, 
,,bis die Conciirrenz der Hingebang", wie V^f. mit 
einem glücklichen Aasdrucke sagt, als eine allgemeine 
Aafjgabe betraebtet wnrde - die Coneonens der ffin- 
gcbung neben der Concurrenz des Lebens, dem Kampfe 
um das Dasein! Da.s Sittengesetz neben dem Natur- 
gesetz, diese grosse Wendung in der Geschichte der 
SIttHchkelt Ist erst doieb das (PaaUnlsehe) Christon- 
tbam entstanden. ^Ihrc Monschenlieho gegen Fremd- 
linge und Arme macht die Feinde der Uöttcr so stark" 
sagte der geistvollste and mächtigste Feind des Christen- 
flrama, Julian der Apostat Welche Dmlndomng 
musste in den Sitten and Anschauungen vorgehen, bia 
man nicht nur den Sclavcn Hoben, bis man dem un- 
glücklichen Aussätzigen die Hand reichen durfte ! Und 
letateres ist vieUddit das BexelehBeBdsto f5r die 
ganze Wendung. Was der Sclave in der Gesellschaft, 
der Ausgcstossene, war der l.eprose unter den 
Kranken, and das erste christliche Spital (die Ba- 
rileia dea heiligen Baallins, dse grossen Hanneo, der 
westliche "Wissenschaft und ü^tlicho Institute dem 
Christenthume zuführte) umschloss die nnglücklichen 
Leprosen wie alle anderen Kranken. Es wird nach- 
gewiesen, wto lieh daa Teibiltniaa der dann apedell 
für Leprose errichteten An.stalten zu jenen für andere 
Kranke entwickelte, wie diese Spitäler aas den 
Eo^pltilem, den Herbergen für armo oad kranke Pil- 
ger, ausserhalb der Stadtaiaaera, nnd ans den Her» 
bergen der Kloster auf den Wegen zum gelohten 
Lande a. s. w. sich entwickelten (S. i)}. Sod&un das 
Terhiltniaa der Binnenbospitller der Städte dea Mit- 
telaltcrs zu jenen Aassenhospitälern, ihre Verbindong 
milder iluttcrkircho des Ortes oder Klosters, die i^ross- 
artigo gemeinsame Organisation durdi den gewaitigui 
InnoeoBS III., der Beginn dea stidascben Bnflosses 
flu« EntnickohiBg endUeh tn bärgorllehen 
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KrankenhSaflern. Alles dies wird an den Bolen dleier 

Anstalten in I^orlin narhgowicson. - Die Men- 
schheit erkämpft sich hart ihre höchsten Schätze, 
wie ep&t kam de dtfo , die gleiehe liebe für AUe in 
würdigen, um wie viel später noch das gleiche 
Rocht für Alle! Die wissensclmftlichen Fragen, 
welche mit der öfTcntlichen Krankenpflege innig ver- 
bmiden rind , heben fut erat »dt den leisten Krisen 
eine eociale Bedcatang erlangt, mit der I^CRprochung 
dieser endet die Srlirift. Die hddisten Aofgaben 
treffen endlich überall zusammen! 

Der Aeeent, den dleeer Veitraf auf dae Chriiten- 
tbum legt, bat schon als er gnhalton wurde eine Pole- 
mik hervorgerufen (Archiv Hd. II. S. H4. ff ). Die 
Antwort darauf enthält diese Abhandlung (S. 211)- 
Dtimf erfolgte die Seluift ven Casskl (S), weleher 
unter anderem nacliweigcn will , dass Bet ha chofschit 
(das Haus der Zuflucht), in welchem der aussätzige 
König Usiah (2. König. Id. b.) sein Leben verbrachte, 
ein Krankenhew ge w e een , iHe Prieeier biael't UMen 
die Kranken besucht n. s. w. - Vf. beantwortet diese 
Einwürfe in Nr. 3. - Es wird überall zugegeben, dass 
Krankenhäusern ähnliche Anstalten längst vor dem 
(aniatentlmn da waren, die Bedeatnng dieeer Uge 

aher in ihrer Allgemeinheit. — Was den Besuch der 
Priester betrifft, sei dies Leprasch an und nicht 
Krankenpflege geweaen. Wir möchten noch folgcndee 
Unnfügen: Dm oUge Wert der Bibel kommt welter 
nirgends vor und dif Soptuaginta übersetzt os gar 
niefat. Ks heisst daselbst wörtlich: £r (der König) 
aaas in dem Hanae AnKptnurw^ eis Ansiitsiger, weil 
er getrennt war von dem Hause de» Herrn. Das Wert 
wird als Name A>s Ilausos hcfrachtot. Die Uchersetzer 
hatten durchaus keinen Grund, hier etwas zu verber- 
gen (wie ale bei der berfthmten Stdle tom Haaen 
(Kcxyo,:) ala onreines Thier die Anspielung auf den 
Plolomaeos vonnoidon mnssten). Wie sollte ein König 
in einer Krankenaustail gelebt haben? Der Arme hat 
rieh wohl ein eigenes Hans in der Rinaamkeii gebaot 
und CS 80 benannt (eine Art Solitude, Tf^ Jahieabd* 
riebt pro (>ö, S. "Ü», 1 17). Das Beste ist schon gesagt wor- 
den; spät aber versteht es die Menge, noch später wird 
M Ton ihr geübt. Der geMirte Mnnk pflegte von 
der lu r^prcdigt zu sagen : „Qne ee scrmon conrait la 
ruo de Jerusalem!'* Als aber der edle, milde Iii Hol 
dem Heiden, der den Inbegriff dos Judeuthums kurz 
wiaaeo wollte, aagte, er in den Werten: Waa 
du nicht willst, dass man dir nicht thne o. s. w., war 
dieser Heide von dem berühmten Schammai, der 
ebenfalls Mitglied des Synedhons war, weggejagt 
weiden, weilaUeafeaetaHehOebotenaiMdiwkhtigaei. 
Dass das moderne Judenthum dazu beigetragen, die 
rein menschliche Fonn dos Christenthums ,,von8oman> 
eher dogmatischen Hülle herauszuschälen'', sagt V. 
aelbat CS. S9). 

KArKJiANN (5) eine vortreffliche Abhandlung über 
die Geschichte des ünterrii-htcs überhaupt (der Me- 
diein in Gallien), über den Unterschied der Kloster- 
nnd der BiaehoAaehnlen. Ana dieaea komitfla die 
Leetoran (niedere, noeh nicht geweihte GeisUIohe} 



in die Welt treten, Genossenschaften bilden und ao 
den Weg zur Errichtung Öffentlicher Schulen anbahnen. 
Die Elementarschulen entwickelten sich unter den 
Bfoflnsa der ]Qidie,aaeh Frauen heanditen dieaelbe. 

- Derb. Eugenivtnnterrichtete im ."iten Jahrhundert 
im Kloster Agsnnum im Jura (wo er griechisch 
lernte) die Mönche in der Heilkunde und machte das 
Kleater an einem Spital. 

Das Titelbild der Schrift von GKnuRT (8) ist das 
Portrait des SHbphy?<icus Paix MAiigrAiui. (S. 41), 
Darstellung einer ärztlichen Consultatiou nach der ein- 
tigen Irstliehen niedecddiaiaoben Dmoksdiriit t. 
14h;^ 8. I.: „Eyn schone arstedygc boock van allflilej 
Ghebreck undo Kranckheyden der minschen" auf der 
Hamburger Stadtbibliothek befindlich. - Eine reich- 
baltige alphaheMi geordnete materia mediea. - 8. 64 
Abbildung einer Badestnbe um ir)19. Hann und Wna 
in einer Wanne in unanständiger Cenversation begrif- 
fen. Weibliche Dienerschaft bringt Wein und Braten. 

- 8. 66 SehrSpfenr und S. 100 eine Haraaehaa. 
' S. 46 die er<ito gerichtlielie Leldiemmtermehnng 
Im Jahre l."?.")«) durch einen Barbier (Vemero Bart- 
scheerer pro incisione defuncti). - S. 200 wird bei Be- 
^rediing von Jütmm wohl GoHRAüra'a latelniaebe 
Gclegenheitschrift aber nicht dessen grosseres treff- 
liches Werk (1850) citirt. - S. 233 Hippels Erzählung 
▼00 einem I>r. SncoM Graft, welcher wegen Nothzoeht 
enthauptet worden adn soll wird als Uissverständniai 
hezeichnot. - Der erstt^ Arzt (Jacobns) wird 124'S 
erwähnt, die erste Apotheke 1473. Zur selben Zeit ein 
Apothekergarten. Ein Gewahrsam flir Tobende, „Toll- 
kiste" im Jahie 1375. Ein Ort für STpbiUtische 
I.W). - Hamburg war ein Zufluchtsort für die Juden, 
besonders aus Portagal, nnd hier lebten die Aerzte 
Rodrigro de Caatro, Samuel de SiWa, Pe- 
reira, Alfons Diaz de Pimental, Hnssaphia, 
Fonspca nnd Andere. - SrnirKKR (10) giebt Mit- 
theilungen aas Krieger 's Bürgertbum im Hittel- 
alter. Daa IHUueitige Vorkommen dea Wortea Apo- 
theke heweiae nlchta fBr die Existenz von Apotheken 
in unserem Sinne, es waren Kramladen. Die erste 
Apotheke in Frankfurt 1343, 1461 die erste bekannte 
Apoihekertaxe*) - IMO der enta Ant in Piankfnrt, 
Jacobus ein Geistlicher i:U)2 erste Hebamme er- 
wähnt, K^'><> erster Zahnarzt ( Zähnohrecher), 

- \ 'Mi erste Aerztinn (nicht etwa Hebamme), 14% die 
Syphitia In Frankfiirt. 

ftalkchnle% serbtiehates and alehiehntc» 
JahrknndcrI. 

I) *&sa(«r, 0, LUaara* 4s Tis«! 4ot «nto MhIiUw Mt 

rIclHiirMi La«« S«f iMataUleb«« n«ck«u. Wim. aeaA B«rlefcM 
I. Alitli l^''.7 'Herber^-e r, Tli H. ri. ' i nidtl»r 

■rttet (iarcon Kalirr üher die Aafnabmc In dt^i Augibiirgtr 
RIaUOTliMM *on 1SS< Vlrrbow i Arak «k B4. 8. 517. — S) 
•Maffart, Halartsh v. Ffolspsaal, (alaht rfolapmC) 
nroSar da* imaihm <M«M. Wm mdleialacfear achrinalaltar 

*) Die Stelle bei Ghaucer [Canterbury tales T. 
413 ff.1 deutet auf eine vollständige Entwicklung dea 
ApoOebanraoens in England ta aehr frfiher Zeit. Ret 
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4u Ii. Jikiindwta «h Biyam ftMftff. flUmi^r d. Bnycr. 
Awd d. WlMMMk 1. Halt — 4) •Btttnaan. \.. CoDtUU 
■»Itiitii Bknbaloa««ni. Uoniit;natia 1430 Allgem. Wien. med. 
Muehr. Nr. 9. ~ i) *D«rt«lb«, UoDU(ouui äter di* O*- 
MtakrMkbaltcn. ibidM. Mr. lt. - D •0«rs«lb«, ÜMMg* 
UM ftalwr MwvMfaaidMlM. nu. Kr, ». - T) •D*r*«lk«, 
MrataffMM't KraamMf«. mdra. Vt. 91. - B) •Dtrttib«, 
CultufK^nrhlrlitfifh» Allhandlangen i>b«r di« RtformatioD dor 
Heilkuntt. 1' Hefte. Brünn. - 9) Schraelttar, Bult, Ol« 
Metllcin ilca Paracvliua In ihrem ZaMaB«ii||M(« alt ItlMt 
PhilMopU« dwyMMllv DiiMrtaiiM. BwUb. »MS.- 10) 
'■•yrarr*«!» Atfrad, Sabvlali «ladt mr I« ■•IttkiM 

•licle. PÄrl'!, 1868. 270 jip, M) d» 8 1, G e r m « I n, Ber 

trand, Oocart«! commc l'hyilologiate «t comai« MMacIn, l'arit 
- - 11) •Finkenateio. R, Daniel flasaarl a»d dt« af hUai- 
••fcm Aanta daa 1«. und 17. JahthMdarta. Daoiaeba Klinik 
a, 4, T, t, 11, 17, M. MriMa. — 11) «Daraalb«, djda«. 
baa nd dt« «nicIlKlie M«<tirin irinfr Zeit. Ibidem. \<^r.<i. 
Hr. M, », 80, 3». 3r., 38, 40, 47, 50. 18«» Sr. 3. .S. 9, IJ, 19. 
Schlufs. - 14) •I)ers«lbe, Die llaUenUclie M«dlrln d*i IT. 
Jabrbandarta «ad dia latraaaaabaaiaeba flehala. lUdaa. 8r. IT, 
n. U. M, 41. Mteaa. 

LKsaKR (1) findet in dem von Chambetilainb 
(1812) benuugegebenen Blättern dmIi Uandzeichnan- 
gen d» Vinef*s die Im^ d«8 Beekeu ao richtig ge- 
zeichnet, dass man fSglich sagen kSnne, Lfamaido 
»ei in der Sache selbst Vesal vorausgewesen und 
habe den MeehaDismus des Skelettea viel ricbtigor 
erktnnt, als viele epiter berSbmte AoBtoneii. (IM. 
hat 1857 das Glfuk gehabt, die in Windsor - Castle 
aufbewahrten Foliobiinde durchzusehen, in donen 
die berühmten anatomischen Handseichnangen des 
Lionirdo da Vinef deh befinden. Ihre vm 
LANeBR richtig erkannte Bedeatang gilt MOh für 
die übrige Anatomie wie schon vnn Bi.rMF;>BArR aus- 
gesprochen worden. Ref. hat seit jener Zeit weite- 
ren ihnlichen Amdidehnangen nachgeforscht, Tlel- 
leicht ist es ihm einmal möglich, seine in Windsor- 
Castle gemachtsn Notizen im Verein mit seinen bis 
jetzt freilich noch wunigon Fanden za veröffentlichen.) 

Gebbok Skilka (2) giebt eine höchst interes- 
sante thaMehlidie Erltntanuif n dem tob Vibcbow 
über Verschiedenheit der früheren Spitäler and über 
Lepra Gesagten. Das Concept von G. S's. Hand 
d. d. 3. Hai 1S56 befindet sich im Angsborger 
Stadtarchiv: Er habe den Eid abgelegt (bei seiner 
Anstellung) nur solche ins Siechenhaus aufzuneh- 
men, welche den Aussatz liaben, daher er eine 
Fraa, iraidw den Oesiebttkrebt htb«, aber nicht 
den eaneer nniversalis, welches der Aus- 
satz sei, ohne speciello Kriaubniss nicht aufnehmen 
könne, ebenso eine Zweite nicht, welche an einer 
nnbellbaren bSaen Bande leide, aber weder 
die genOgandan Kemnieidiea des Aussatzes noch 
die Franzosen habe, nnfi ans letzterer Ursache 
auch nicht ins Blatter ha US kommen könne, auch 
nlebt in die Nebenetnbe des Blatterbanses 
da sie nicht den Flnss habe, endlich aach nicht ins 
Spital, weil da auch Gesunde (nebst Gebrechlichen) 
sich befinden. Aber die Beiden seien doch ansteckende 
Knnke nnd sollten entfernt werden, denn ansser 
der Pestilenz sind nicht nur Langensucht, Fran- 
sosen und Anssata, sondem aaeh bCso Rftaden 



and Krebs ansteckend nnd fbn Attsdfinstsmg dOB 

Gesunden schädlich. 

Also: das Blatter hau 8 für die syphilitischen, 
die die beatfnuBts Kar dnrehsaBmebeB bstten, BobsB 
an eine Stube für die mit Fluor Behafteten , für 
welche die Franzoscncur nicht ist, — das Siechen- 
baus für Lepröse, das öpitai endlieh ein Versor- 
gongshans - und dabei Sypbüis und Bleonotihee, 
Lepra, böse Rande und Krebs wobl BBterschieden. 

Hari R hat schon in einer Note (Jahresbericht 
pro 15G8. S. 248) auf eine Abänderung des Namens 
von PfolsprnBt, dieses „iUeetea ebsrdflnIsciMB 
Schriftstellers ibSf Chirargie" hingedeutet, Müftat 
(3) weist naefa, dass er Ordensritter und wohl 
ein Baier vom Geschlecht der Pfalzprnnt. Sein 
Lehrer „Meister Oristofen Stadtarzt" sei in den Archi- 
ven Münchens za finden, der früher in Kichstadt ge- 
lebt, ahM bei Pfalzprnnt in der Nähe auch die ande- 
IBB ÜBlster, wie Haas von Bshmtii, OoBnd ytm 
Kflmberg imd Otto von HcidekfasssB*). 

ScHMKissKR (9) erhielt die Anregung sich mit Pa- 
raceisuszu beaohiiUgen, bei Ausarbeitung eines 
Vortrages Aber Alehemle. Br hoflt, kfinlUg dies 
eingehender zu than. Vorliegende Inaug. Dissertatlen 
ist eine gute ühorsichtüehe Darstellung des Syst^'ms 
des P. Hit Recht betont S. die Consequenz desselben 
gegenüber Jenen, welehe aof die Widersprflflhe hin» 
weisen. Die Grundlage des Systems findet er mit 
KüNO FiscHKR in der Magie. Das magische System 
des P. bestehe aber ans Philosophie und Chemie 
(p. 9.). Diese Philosophie sei die Nenplatoniaehe, ans 
Italien gekommene mit dem Cbristenthnm in Einklang 
gebrachte, indem siedie Rolle der „Emanationsphasen" 
der neuplat. Lehre, als den Vermittlern zwischen 
Natnr nad Gottheit and der Bfiekkahr Jaaar In diaas 
auf Christas übertrug, dies habe in Verbindung mit 
ihrer eifrenthümlichen Abänderung, der Cabbala die 
Theosophie gebildet - das Mittel die Emaoa- 
tloBspbassB SB erkennen und in diese Waohelwlr- 
knngen der tellnrischen und astralischen Welt einzu- 
greifen , sei damals die Chemie geworden (p. II) 
Durch Agrippa von Nettesheim sei dazu der 
Impuls gagaben worden. P. habe aber als 
denkender Arzt und praktischer Chemiker Alles das 
auf die Medizin angewendet (p. 15), auch das Experi- 
ment mit jenen Theorien verlmnden n. s. w. •- Ks liegt 
manches Richtige in dieser Entwicklung, aber schon 
HÄ8KR hat in seinem Lehrbuch auf die einheit- 
liche Durchführung der verschiedenen Elemente in 
der Lehre des P. nnd auf ihr nenplatonlsehes Fandst 
ment hingewiesen. — Die nenplatoniscben , jüdischen 
nnd christlichen Elemente in dem Paracelsischen 
Systeme, ihr Verb&ltnlss zum Volksglanben, zum 
Bergwesen, dar Hfitlanknnde nnd der Alehanrfa jener 
Zdt, vor Allem aber zur Volkssprache, woraus eine 
gans neaa «issensohaftliehe Spcaehs hervoiging - 

*) Wie auch das älteste deutsche Arzneibuch bairiscb 
ist, siebe Pfeiffer, swai deutsche AnneibfidMr. Wien 
1868. 
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die« Alles bedarf noch eingehender Belenchtang. 
Foaque nennt (in der ündine) den P. einen Sprach- 
menger, m&ii könnte ihn auch einen Ideenmenger 
BOiiiMn, ftb«r donh m1b6 8pndw, wte dmeh 
seine Ideen gebt ein schöpferischer, einheitlicher 
Zag hindarch, wie S. ganz richtig betont. — Zaletzt 
wird noch das Grabmal des P. bq Salzbarg and 
dto InaelnUl anf dennalbaB oieh ToiItaB (1596) 
erwftbnt - Dieses moderne Grabmal bat, wie es 
scheint, bis jetzt noch Niemand gehörig betrachtet. 
Als Ref. vor einigen J&brea dasselbe zuerst unter- 
•oflhto, wann die Qebdne des P. Boah sagine^lieh 
(da sir> in einer Nische des GnboBls anfb^ahrt wur- 
den; die vielbesprochene Fissar an der Schläfe lässt 
kaom entscheiden, ob sie bei Lebzeiten entstanden, 
4ie dnnkleie Firi»oiif and geffogen Glitte der 
Knochen in Dnkreise ist kaum etwas Pathologisches. 
Das Becken bat entschieden eine weibliche Form nnd 
könnte (wenn es echt ist) wohl auf das Eunucben- 
tbnm binweiaen.) Aof deoa GialMBalil aelbek neu 
steht höchst komischer Welse eine falsche Tode.szahl, 
nämlioh MDXXXl! nnd daa darüber eingefügte Bild 
iak - nfeht daa deaParaeelsos. Es ist ganz gleich 
nit einem in den Händen einea Privaten beflndlidieii 
alten nilde, das wohl das Wappen des Paracelsus, 
aber ausserdem, dass es den bekannten Porträts von 
P. gaas «liimlieli, etoe für dteaen ganz anmSglidie 
Jahreszahl trigt Alles dieses anseinanderzusetzen, 
ist hier nicht derRanm und mnss für die Monographie 
fiber P. aufbewahrt bleiben, mit der Ref. beschäftigt 
iif. Er sprach gleidi damals die Meinnng aus , das 
Bild könne das von Paracelsus Vater sein, als er 
später Salzburg wieder besuchte, hörte er schon den 
Fremdenführer dies als etwas Bekanntes erzählen. 

SiebiehBlca nd ackUehitea Jahrhaadert. 

1) 'Sorint;«'. C C B.. V(rt»ir«B««ordlKinr d«r palholoriich« 
Anatomi« door OotUtberiM vm Dotvcr* n tn Edoard fiandi- 
f«rl flUnM aBiMcraooUa Frcdrik Barnhard Albino* «a 
D«vU B*lJ*s. BvdMl. TIldMh. w. flmMk. UtS. S. AH 
p. 1 ff. — S) •Daratlba, HaraWUiof *as k«t Ulatorha 0«4w- 
wiji in I7R7. Aanknnp v»n n-n lUarvoor bfMrind afiondarmk 
gabouw in 1797. I>e priirtiirh-(en««tkaiidifr« I.anifn Tan OoaUr. 
dUfc •> Parady« bcDCTcai de hatlkundii;« Kllnlek «o bct pree- 
tlMh MtlMkntflg «a4tr»t|* t«> HalMird aimo« da Pol. Hm 
thMiMlMh ondMwQa 4«r M» g«M>rade BoglMram. IMS. 

lBfi9. S.Afd. p IJl ff - S) Oaardli I.''t arrhivc! de I Ara- 
demJe royale da chlrurKle: a. Uoe obi«rvtt1oD de Chopin rom- 
maaU« par Looli. QasaH« mU. d« Parii. 1868. R». IS, 19. - 
b. Lw Orlglaw i» l'AcidMri« tmftU da CUnrgi» — Us Souat 
iMdtt. AM. IMS. lfo.4T. — o. VliMMt WUwn» «t MtMlUa. 
fbM ISM. Ife.t. — d. BalatloB d« la meri toblt« ai derooTertar« 
4a eorp« da 8. M. eathollque I'hilipp V., rei d'BipaitDe et <1m 
Indaa. Ibid. i N > lS. — 4» •Daraelbe, Lea moevr« cbl- 
rarfteala» au dU - hnltiiaM «ii«!«« biralt da« papiart d'an chl- 

IMtlM 4l PMTIDC* ük te MMiM dt i. 0. IiMMMlar}. 

tM4. ISta. n, a>. M, aaUMt. - »I •D*ra«lb«. 

h* ral'taa da PAmulaMia ia mMaelat. tMd. ISSS. Bo. 10. — 
f.) * tl c r ' r t n d . J o ■., L'Aradeinle des selaaeaa at ta* Aeademi- 
elene de 1666 k 179S. ParU. HaUel. tS6*. VI, 434 88 — T) 
*0»ar4iB, L'aaeiaaaa Aeadaala daa aelamaa. Oai. aiM 4a 
PwAi. 1S8S. Ba. SO. - S) «Baraa, Jota Maria, ■atadlaa 
Uilatlaaa aabn al Mafalda 4a la Matataa. Oaeala aadtaa 4a 
M a a iaa. Taa. L Xud. 1& y. M. «a MM a IT««. — Wim. Ifc 



da 1701 • UOe. - Baak W, ». Sl, aartla. Tua n. Baal. 18. 

p. »41. 

ScBi>OAR giebt (1. 2) eine Fortsetzung der tüch- 
tigen nnd belehrenden Arbeiten, Aber welehe dw 

Jahresbericht pro 1868 (8. 148-49 berichtete, die Ge- 
schichte der mediciniachen 'Wissenschaften an der 
Universität zu Leyden betreffend. - Nach dem Tode 
▼en BBBKBABDSmQFiuBDAuiniDB Tertiat den Terwat" 
sten Lehrstuhl der Physiologie sein jüngerer Brader 
Frikdricb Bkiinhaud. Ihr Vater war Bkhnhard Al- 
binos. Seine Lehrer waren Bukruayk, Oostbrdub, 
ScBACBT, Oaübidb nnd aein ilteeter Brader Sanwaan 
ALBixr.s. - WoiTKR V. Doeverkk, Sohn des Aüto- 
Mus V. D., war ein Schüler Mlsschknbboek's, der 
beiden Albqios, vah Rombk's, Gadbids und Wik- 
tkr's. Die CUraigle atndirto er n Peria nntar Mo- 
RAND, PK LA Fat, Oabenobot, Lom und Aii- 

DOUILLE (6). 

EoüABD Sabbifobt genoM den Schnlaoterricbt 
so Oravenhage, S8 Jahre alt begann er die Herana» 

gäbe seiner „Natur- en geneeskundigen Bibliothek," 
in welcher, eine Nachahmung der Cemmentarii lipsien- 
aea de rebna in sdentia natnrali et medidna gestis und 
Vourl's medieinische Bibliothek, seine Gelebnamkeit 
und sein enormer Fleiss das ganz allein leistete, was 
wir heat za Tage als gemeinschaftliche Arbeit Vieler 
in Form vonJahraabeiiebteo nnd Comptes rendnea etc. 
entstehen aelien. 

David va> Rormy war der Sohn des Secretars 
des Curatoriums, der ein gelehrter Botaniker war 
nnd ebenfiila Darid Ueas. Da Darld Pnifeasor der 
Botanik zu Leyden war, wo früher auch Adrian tan 
RoiJK.s, sein Oheim. Botanik lehrte, so hat in diesen 
Mamen manche Verwechselung stattgefunden, die auch 
bd Haller nicht berichtigt laL 

Die Yorstellongen des Cnrators Prtrr vak 
Blkisvijk vermochten es, dass, im Jahre 178ß, der 
seit Jahren stockende Unterricht wieder hergestellt 
nnd rafemirt wnrde, wie In den i^eUlehen Tagen 
von Hermamk Boerhave nnd Hrrhakn Ostbrduk 
Schacht. Eine Inschrift feierte die Errichtung: Anno 
HDCCLXXXVII in Academia Lugduno batava instaura- 
tnm eat eotleg^nm praetlenm vtiia dariaiiBiia, Nioolao 
Oeoroio OosTKRniJK Jeeanis filio et Nioolao Paradis 
Medicina practica professoribus, erster der Enkel des 
Amtsgenossen Bobiibave's (Uerxab 0.), letzte- 
rer dn Sohn dea Datio Paradis, eines Sebfilera 
Bokrhayk's, ]7A\ als Professor an die medic. Facultät, 
an dio durch den Tod von Dobtbren leer gewordene 
Stelle (neben SaBDIFobt, Oostbbouk and Voltelbb 
(S. 132). Er laa im Auftrage dea Cnratorinms 
über Geschichte der Medicin (S. 140); die An- 
trittsrede ist gedruckt (S. löl). Der Amtsgenosse der 
hdden Lehrer wnrde (1791) Mribaed Swub od Püi, 
ein ebenso tüchtiger Hathematfker nnd Natnrfbvadier 
wie Arzt, ein Schüler des grossen Campest, der einen 
bleibenden EiafloM auf seine wisaenachaftUcbe Rich- 
tnng liatte. So aehen wir die grossen Hamen des 18. 
Jahrhunderts an uns vorübergehen, dessen Bildung 
nnd Rifthtnng uns bot den naehfelgendeB Fenilleteni^ 
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geistvoll und anekdotisch gewürzt, aber nicht minder 
belehrend und gelehrt in einem andern Kreise vorge- 
fSbrt wild. 

GT-AnniA Int Mhon im Jahre 184>4 eine l^ihe 
geistvoller Artikel anter dem Titel: Ics Archive? do 
TAcademie royale de Cbirargio, begonnen. Der erste 
AitfM hatto vonfif^ldi dea Zw«dc die Bedsuteng von 
Lonis zu erörtern, dessen Name gewisserma^scn den 
Faden bildet, der Alle durchzieht und auf den der 
Vf. zaletet wieder zaräckkommt (3-5). Wir wollen 
den lotnit nadi der Zeit ta^lMn (6). Cbirac der 
berühmte Arzt des Regenten hatte den Plan gofasst 
die Hcdicin als eine einheitliche Wissenschaft in Praxis 
and Lehre iMnasteUen, den onwürdigen Kampfe der 
VemachlSssigoDg der Gbimgie «in Ende bq nnelieDf 
sSmmtlichc Aerzte von Paris in einen Körper zn ver- 
einigen und diese mit allen Aerzton des Reiches 
in wissenschnWiehe Verbindong ni eetoen. Er adM 
opeifrtei wo et nor anging om die Chimrgie naeh 
Snsserlich zn heben. Seine Idee eine Akadomie zn 
gründen, wurde darch den Tod des Regenten ver- 
eitelt and ob er Dtdi dem Tode Dodart*s de« k6ngl. 
Leibarztes, an dessen Stelle trat, vereitelte dies sein 
2 Jahr später erfolgte Tod (173-'). Erat Jahre spä- 
ter warde die Opposition der Facultät überwanden 
(and dfeSodM röfale deMMeelnegebildet). Gbirae 
beittmmte La Peyronie sich der Chirurgie zu wid- 
men, rief ibh an den Hof und gab ihm die Idee der 
Gründang einer Academie de Cbirnrgie. Diese 
BotAM Aoademlqne des ChimrglenB de Paria erhielt 
erst nach T.a P. Tode den Titel der Academie royalo 
do Ch., obgleich La P. sie schon königlich be- 
dacht liatto. (Die Revolution machte beiden Acade- 
nieen «fai Ende). ~ Goariha weist nni nadi, 
wie diese ganze Bewegung von Montpellier aasging, 
wie diese Männer Bresche in den Zanftwall nnd den 
Facoltataneid legten, wie dies Astruc ganz über- 
seheD and wie Borden die Bedeotang Obirae*e 
als Reformator nicht erkannt hat. Es war gleich An- 
fangs eine grosse Ehre für Aasländer Hitglied der 
Acad. de Cbirugie za sein. Cheseldiu; a. \a» Sw ietrn 
worden olme ibr Ansadien enuumi Hallbrs Bettre- 
ben, Mitglied zn worden, die Art wie es gelang 
n. 8. Vf. ist interessant nachzulesen, b) Die Academie 
war dem König dankbar. Ihre Memoiren « ihre ge- 
krBnten Abbandlangen tragen dnasf besS^ebe Em- 
Meine, Vignetten n. s. w. c) ist eine geistvolle und 
gelehrte Abhandlang über geistlose, aber meisterhaft 
ansgefährte Stiebe, nebst der Schilderung der von La 
PffräoNTR gestifteten Medaille. Das Ganse ein wieh- 
liger Beitrag für die mcdicinische Ikonographie, 
d) Bericht über den piStzlichcn Tod des Königs und 
die Ergebnisse der Seetlon, Roptnr des Heneae. Du 
Peiieardium voll BInt, Riss im linken, sehr dfinnwan- 
digcn Ventrikel. Der Bericht ist nicht nntorüchrie- 
ben, wahrscheinlich ist er von Blaise or Bkaumumt, 
Briten Aderltster, Saagrador major, nnd Leib- 
Chirurg Philipps, Mitglied der Acad. royalo de Chi- 
rurgie, der in den franz. biograph. Werken nicht vor- 
kommt. Er schrieb einiges in spanischer Sprache 



und steht bei Morejon. Philipp war verrückt, wie 
aas dem geheimen Berichte des französischen Ge- 
sandten (bei Dndee) benrorgehL Die Beglenng war 

ihm eine Last, seine dämme, eifersüchtige Frau quälte 
ihn. er vorbrachte die Zeit meistens im Bette, be- 
schrankten einfachen Geistes, ein Spiel seiner Gönst- 
linge, and seiner Ftanen, in die er aas Tbrnpetement 
verliebt war, und die er prügelte, wenn sie ihm nicht 
zn Willen waren. Schade, sagt Gi'AitinA , dass daa 
Gehirn bei der Section nicht antersaeht wurde. ~ 
5) In einer Dnebkunowr der Aendenie de MMdn« 
sind die kostbaren Urkunden der Geschichte der Mp- 
dicin und 'Chirurgie Frankreichs aufgestapelt. Die 
lettten B&nde der Ksmoiren de In 8o«AM royale de 
Iftdleine beweisen die UnAb^elt, jn den gntmi 
Willen dieselben fortzusetzen. Anstatt der letzten 
Binde, welche Luius vorbereitet hatte (als Secretair 
der And. roy. de Chirurgie) haben sdne Feinde einea 
Wost von Papieren der Soei^t^ royale de Me- 
decine pnblicirt. Diese hat nur unter geordnete 
Papiero, während jene eine anschätzbare Sammlang 
von Monograpliien bietet, geordnet von Loins, diesem 
nuvergloichlichcn „Mettour en oeuvre.'* Dieser un- 
erschütterliche Mann der Wahrheit hatte unzählige 
Feinde, sie wollten seine posthamen Schriften unter- 
drfieken , de sie seinen Bnbm nfebt aebmilem kenn* 
ton. Seine Reden (eloges) Huster der Kritik blieben 
meistontheils mehr als ein halbes Jahrhundert nnbo- 
kannt. Vivii n AzYii, der mit Unrecht als Held and 
Opfsr der 'Wfaaensebaft hingestellt wird, iMkam dorab 
eine BdienUe Compilation seiner Schriften rasch eine 
grossere Pnblicität. Loris erhielt eine späte Gcnup- 
thuung (1847) darch den Secretair der Academie 
de HMidae Fh. Ddbois, der mehr als Pabisbt, leia 
VorgSnger, sich nm die fieberen kfimmerte. - 4) Bia 
Absdilnss gewisserma.ssen für Loms: Eine raedicini- 
scbe Idylle, das intime and rührende V^erhältoiss eines 
tBebtigen nnd treflleben Provins-Antee n seinem 
Ideale, den %'on ihm über Alles geliebten Loi is dar- 
stellend. Aus den Papieren der Familie Lemercier. 
Ein sehr interessanter Beitrag zur Medicin des 18. 
Jnbrbondertee. 

Aus den historischen Studien von Rkyks (s) 
möge hier , da das Original wohl selten Jemand in 
Europa in die Hand gekommen sein wird , Einseines 
bervoi^eboben werden. T. l. p. 259. Die Sebrift- 
steller über die „conquista" haben sehr Weniges über 
die Epidemien nnd Üeilmethodeo der Eingeborenen 
gesagt. Die wissenscbaftlieiie Thätigkeit von Nen- 
Spanien unter spanischer Herrsebaft war durehaos 
abhängig vom Mntterlando. Pie Docnmente dersel- 
ben müssen sich in den Archiven von Madrid vor- 
Ünden. Seit Ende des Terfleawnen Jabrbonderfa ist 
die UniversiUt von Mexiko der einzige Ort, wo Wis- 
senschaft gepflegt wurde. Kostbare Docnmente, 
Sammlungen von Dissertationen, welche wohl für 
die Oeseblebte aller VlssensdiafteB wiebtig sein 
mögen, mü.sscn vorbanden sein. Vielleicht nimmt 
jemand die Arbeit auf. R. will sich mit dem be- 
schäftigen, was die Medizin betrifft. Das Prüfungs- 
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«■Us^om warde fär Aertte, Chirurgen und Pharma- 
eeaten am 6. Fcbmar IfWl eingesetit. Ks ist nicht 
möglich, die Vorlesangen anzageben, nl>er Anatomie 
wxri» mch AbUMnngeD gelctan, MHea naeh flinem 
GadtYer, wo dann bloss die Eingeweide denuNiitrirt 
worden. 1772 erschien hier ein Gesetz Aber die 
schnelle Anwendung des Kaiserschnitts, welches die 
DebMMhrifttrag! DMMitieldmi derPrteiter nttdm 
im Leibe der verstorbenen Matter eingeschlossenen Kin- 
dern u. s.w. (ob das priesterliche Mitleid sich auch 
darch operativen Eingriff l>ethätigte, wie es vor Knr- 
s«m Ii Snopa nm aUg«m«iiMn RnlselnB gaehah, 
ist nicht gesagt). P. l'?.'). Interessante Docnmcnte 
V. 17'.»7 über eine tödtlicho Kindorkranithoit, welche 
Cuba entvöli(crte, aber in Moxitco sehr selten vorkam, 
mal de riet» diu geoamit (die Stebentage Kranlciteit, 
weil sie nur Nengeboreno in den ersten 7 Tagen be- 
fiel and eine Art alferecia genannt wurde (Kpilcpsie). 
R. sprach eine Dame, die ihr Kiod an derselben ver- 
lor, mth dar BaaehraHNHig ghmMa er, da« et Eelan- 
psie war. T. VI. p. t?4I. Gutachten oinos Profes- 
sors ül>er den Maziahoatel der Eingeborenen vom Jahr 
1740. Bs werden 4 Ursachen statuirt, 1) Missbraach 
des Braaatwefns ud des verflUashtoB Polqoe (Saft 
dar Agave), der frisch und rein sehr trcsnnd ist. Es 
Warden dadurch Herz und Qefässe irritirt , das ver- 
dMiMa mi «oagvllrto Blot können die Capillaren, 
deren Darehmesser verengt ist, akbt mehr 
diirclilassen. 2) Srhlerhte Nahrung, wodurch sie 
nicht genug Säfte haben, um die Durchmesser 
dar Capillaren gehörig aonodalmflo, daher in die- 
ser höehat gaülirliohan KrankheK nicht die IcIeiiMla 
Ansleemng vertragen wird .3) Zn rascher Tempera- 
torweebsel, die salzigen und feuchten Dünste der 
Naebt rerstopfen die Capillaraii. - 4)KaMaB 
TMnkan bei Erhitzung, eben daswageo. — Alia ein 
JatraaMcbaniker in Mazieo. 

Acbli«liB(M and aeaaiehaifs Jahrhaaderl. 

1> • War HIatalnSM doeliiM» rkfaül(|Mt dapnto Ut«!«!«* J«i. 
qM I «M jMft. Parte. ISSS. — » »Oap. U PhwiBMl« a« 

■DoxmiK« et «n iliii-iiriivirnu' 1.- i;,». nfi\ de Pari*. No.AOA 
51 - .'Ii • PartinotU, Hli.ris il. ll» meillcin«. VoI.111. ■•dl«iB« 
rondern«. Firantr. 18«7-«9. Kntlf. — 4) Ullertp«rK*r, /. B., 
Di« M«ll«to SM R^aUtt ChU« Toa 1BW.ISST. VItahMila AnUv. 
MM. S. aot. (eriatfwiB dar OnlvtnlOl IIS« alt natTwaldad 

aiSan Felipe n. «. w n».h Irn Vn.Io» ,v U O'i nrrjiil»«! ill fhll». 
r*ri«4lko oficUl. 4. Santiago. Vol XVII. (»6'i ) — ^; M»reii. 
L^on, R«mI «ur i'hisloir« da la mMaclaa Mgt MatciDporalne. 
BriixaU«. 1S«7. 4. MM. — «) •lfl«B*y«r. Dia Hanf«. 
f iMi l ii, ün O a n Ma t tt u4 Mh« Thaailai DaMKha Kitalk. 
Mau 41, 4Si, — T) *Deri«lhe, H.ndhurh der iheorctlirltrn and 
fcMnUell»a Parni««|nn und Ao<ruluiiion ««in fiittorltrhan und 
kritliirhen Standpunkt« bearbeitet I. Bd.: Oe»rblcht« d«r Pare. 
•nd Aa«ailtaL Tbaoria aad Klialk dar Pareaaaioa. Utaratof 
Vanalatalaa Km. 1. Mai«!» IStS. TIU. M4SS. > S) 
f i«r, IIa fdaola da aasM da Plaal k prapaa da ai4n«lra da 
M. Dnbolt fd'Aalae«) aar la dagri da eeriliada de la nMIriaa dn 
XIX tlerie Bullet de PAead. de M<'-d. T. XXXIII 91 °Rei«' 
Panl, Rtada uir BroaaMla at aan oainrre. I'arla. 166 pp. — IS) 
•Ocaral, A., D» naiMMt daa tnmn *m Mh sMIwIaa 
allasiiadw mm a rnf t n la m mu Im rrvtrU da la mUUn yvaAfa«. 
Tfctaa. Maaipamar. 4. m I« pp. - ii) •naliakalta, Oator 
dia Bat«lrkelMDK*Ke<ehlrbta dar rourr-n Naturwioaaaakill» Taf« 
Jafefwtarfalit dar gaawiilaii Ifadlala. IS«». Bd. L 



Iras. ».■■•Ii.i.t n in der ernte» »il(;.-ini-lneB 8lliaDK der Satarfnranbar- 

»er»»iniuliiii^. ilcn 18 Nepil r. l>>tl». Inntbrurkar Tageblatt. 8. S«. 

Die Schrift von Wuhtz (1) bildet den Discours 
pr^Hntnalra de« nanan DtettoDDaire da eUflole pure at 

appliqaec. Die Chemie ist «ine französische Wissen- 
schaft (Lavoish-'.r hat sie gegründet, so W.). Die Fran- 
zosen verstehen es, Geschichte za machen , zu schrei- 
ben and aaAnpvtMn. ObgleiebV.also elnaOaaebUbta 
der Chataie im eminent franzSslsrlion Sinne schreibt, 
ist es ein geistreiches, vortreffliche« Resnme des Rnt- 
wickclungsgangos der Wissenschaft. Kr übersieht 
alebt, dass, wihrend LATonoB Aa eine OnrndüMiga, 
die Tiieorio der Verbrennung sicher stellte, der Dent- 
scho Wknzkl die zweite, die der Salzbildnng, begrün- 
dete U.S. w. 

Gap (S) flabt gvta Netiaeii, jedaab vAt bSebat 

überflüssiger Entriistung nbor dip nprabsetznng des 
Apothekerberufes bei Alten und Neuen; selbst Sha- 
kespeare wird wegen des verhungerten Apothekers 
in „BaoMO nnd JnUa* ndtganamaa. 

Pas gelehrte Werk von PücriNOTTi (3) ist endlich 
abgeschlossen; es endet mit dem Ende des 1^. Jahr- 
hnodcrts. Der greise Vf. beginnt den letzten Band 
(T. m. rasp. IV.) unter dem Titel: Medidna modama 
mit G.M,ii-Ki und endet mit Volt*. Die zwei gro'jspn 
Physiker Italiens bilden so den Rahmen des letzten 
Bandes, wovon im Jafara 1869 8. 257-388 ersdilan 
(Fasdcoloö.u.G.) nnd mitBoRRHAvH begonnen worda. 
Die Geschichte der Modicin selbst endet mit Rk rat 
in Bezug auf den Uauptgang derselben; indem aber 
neeb efoeBzennion fiber die Beeriuwianer in England, 
Frankreich, Deutschland nnd Italien gemacht wird, 
greift das Werk noch etwas in's neue Jahrhundert 
hinüber. Im Anhange ein im Texte zufillig ausgelas- 
sener Artfkal fiber Tioq d*Astb nebst Natiian fiber 
IIiTMHourr. — Das Ganze ist, entgegen den frfibemi 
Binden, sehr übersichtlich gehalten. 

Die Schrift von NiKMKYRR (7)enth&lt(S.b-34) eine 
voftreflnfobe GeseUdite derPereoarion nnd Aosenltation 
von ArKNHRüooRR bis auf dieaanaateZeit; Anhang (S. 
2"2G^ Vcrzcicbniss der Citate ans Sltoren Autoren, welche 
als Sparen früherer Kenntniss gelten. Die hippokra- 
ttaaben Stellen sind nidit alle angegeben; die merlt- 
würdige Stelle in der Chirurgie Lafranchi's (Ende 
des 13. Jahrhunderts) fohlt auch hier, freilich hat Ref. 
sie auch bei keinem Anderen dtirt gefunden. Es heisst 
dsaslbst, um ehie Fraetar der Schiöelknoeben sa 
erkennen , solle man mit einem Stäbchen anschlagen ! 
Die Methode der ThierfirT.tc nnd Schlächter den 
Schädel auf Cysticercus zu percutircn (im Anfang 
daa 18. JahrbvndartsX fiber die Wotib (8. IS7) 
berichtet, ist daher vielleicht eine uralte Tradition *). 
CoRvisAKT, der die Percussion so hoch stellte und 
so fein ausgebildet hatte, Hess auf seiner Klinik das 



*) Ref erhielt von einem seiner frühcron Srhiller 
folgende Notit: Dorfschinicd Petor Haa.s bei .Salzburg 
beschäftigte siidi, wie früher sein Vater, daselbst 
mit Pferdecuren, er untersuchte die kranke Limge, iodeo 
er adt der geballten Faust Unter der Schulter auf den 
TboiuseUi«. Er starb als bsehbel^lsrQrsis na 1840. 

56 
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Hew auf Distanz behorchen, wRhrend schon Batik 
MltMtBt&Ddig daa Ohr anlegte. - Ala Cariosam sei es 
ntA gMtattek» eine Stelle «n der merkwürdigen Ab- 
haadlong von Josajprit Hahm aber die Oraliarir*! 
»ainfähren. (Zeitsch. f. Erdknnde Bd. 3. 1868 
8. 193). Diese Wilden percatiren den Boden mit 
«htm Kiitttei eder Stein vm die kopfgrosse waaserge* 
mite Seshoa- Wurzel aufzafinden, wenn das Ober- 
pflSnzchen abgestorben iet and niehtiAadereB dieSpiv 
derselben verrätb. 

IMe SflhrUt Ton P. Bns (») let das ielMige 
Werk eines Schülers und Verehrers von Broussais. 
Die Geschichte der französischen Mo-licin von da- 
mals hat Aebnlicbkeit mit der Geschichte der fran- 
üMeeheB Bevolatko; de tat tnnaltaariaeii-gewnlt- 
nm, binrelssend- genial, and - blntig wie diese. 
Ihr Aaadruck ist Brocssais, der für sein Ideal blu- 
ten Hess und selbst blatete. Die Oeachicbte sei- 
ner Knakbeit tat nicht der urinteNiMnteate TheU 
des Buches; an einer Hagenaffection erkrankt, leitete 
er selbst die Behandlung (p. 15 ff.) 4 Aderlässe und 
GO Blategel in den ersten zwei Tagen , darauf ein 5. 
und S. Aderiaw nad 150 Blotegel - dorn Blnlegel 
ohne Angabe der Zahl, das Alles in 14 Tagen. 
Hatte derjenige, welcher trotz solclier Behandlung da- 
von kam, nicht das Recht, ein Vampyr zu sein? - 
Enrap« iMtto Md ketaie Blntegel mehr; la den Spl- 
tilem kfimmort sich der Assistenz-Arzt nicht um die 
Zahl der anzusetzenden Egel, man stürmte dem Kran- 
ken ein Oeßas roll auf den Bauch und lic&s ansetzen, 
■0 Tiel eben iroUten. - 19U l a p e rtl r te V^kniflli 
300,(XM) Stück Blutegel ; im Jahre 1827 dreiand- 
dr^issig Millionen! -den friedlichen Aerzten von 
bentratege klingt es wie das Mähreben von dem 
blntigen See! - BBociun «ar ela BefataHoalr, 
kein Reformator, wie Michklkt wahrhaft drastisch 
die Geschichte Frankreichs unter Louis XIV. in die 
Zeit ,avntla Ibtnle et apris la fiatnle" eintheilt, so 
kaaa aitn die Geschichte der fianaSetadiaa Medieia 
nnseres Jahrhunderts cintbeilen, in die Epoche vor 
den Blutegeln and nach den Blutegeln - and doch 
war Bbovisais ein bSebit bedentender Geist , seine 
Wirkung auf seine Sehfiler war eine ansserordeni* 
Hebe, seine meisterhafte Untersacbnng des Untcrlei- 
bee ward durch ein ensserordentlich feines Gefühl 
aalwiiaitt ; er woarte dte lalerae Brtbologie, welohe 
die trockene Nosographie Pknki.'s nicht anziehend 
machen konnte (p. 14) dieses sterile kalte Bacb(p.20) 
interessant zu machen, (echt fransösisch!) — 
BaomaAis war ein Klad der Baowi(*ieheBT>efare, wie 
die Revolution ein Kind der Encyclopädie, er mira- 
verstand jene, wie diese die letztere. Es ist ein har- 
tes, aber richtiges Wort, das Vihchow von ihm sagt, 
(Arcbir X. Bd. 44. S. 190) er sei bMiI aar Aber 
Brown nicht hinausgekommen, er habe ihn nicht 
einmal vollständig verstanden - und doch war er ein 
aosserordeotlicher Geist Er ahnte Alles, was die 
Zakeaft bvadite, aber Teritaante Allea. - Br sndile 
wirklich die organischen Snbetiate der pathologischen 
Frooeaw, aber er Terkanate lie. - Er klmpfte ata 



ein ^Messie medicale", wie ihn Rotmii^üd nennt, ge- 
gen die Ontologien, die ,,entite8 facticea" Pinels - 
die ph&nomenologischen Krankbeitsbilder, indem er 
das anataastaeha Prlas^ ia dar Mhotogla adt aller 
Schärfe entwickelte un^l stellte doch wieder eine 
einzige alleinherrschende Ontotogie auf. Die Leichen- 
onteisarbongen hatten ihn öberseagt, man mfiaae eine 
Brücke schlagaa voa dea Symptonen snr Brinaatataa 
der Lision, er sog die richtigen Consequenzen ins 
BiCBAT, den er seinen Führer n«int (p. 71), indem 
er die KnaUnft ia die Gewebe aad ataiit ta dto Or^ 
gane verlegte, aber iadem er IIallrr und Browit 
mit dem Vitalismns von Bakthkz durcheinander- 
mengte (VmcBow Archiv. Bd. U. S. 3) verwirrte er 
Alles wieder. 

TiüKh hatte doch zuerst die französischen 
Aerzte auf die loralen Entzündungen der Gewebe 
aufmerksam gemacht und Bicuat war durch ihn en- 
ger^ werdea, wie BBomaan leUwt xugiebt (87) aad 
doch konnte dieser 1833 von ehaer «Dlagnoatie 
souvent sterile deaalt^fatiOBa de noa ergaaea" (p.l&^ 
schreiben. 

CooBAii (10) tat der deatociien ^raohe akM 
ariiditig und bat also für seine fletasige Compilatien 

nicht an die Quellen gehen können, daher Irrtbümer 
und Missveratäodnisae aas zweiter Hand. C. beginnt 
mit der Bedeataag der IDereaeaple iir die aeae Bieli> 
tung, er sucht die Ursache der seit ihrer Entdeckung 
öftere unterbrochenen Benutzung derselben in dem 
Mangel der achromatischen Qliaer, seit dieaen erst 
sei die aeae Wiaseneebaft, dte Histologie, gegriadet 
worden (nicht ganz richtig, die Alten haben mit 
ihren starken Linsen oft pr&chtig gesehen). - Im 
ersten Drittel unseres Jahrhunderts gab Frankreich 
dabei den la^ab aad war veiaa, bavtaalage ist ea 
Deutschland ^ 10). - C. kommt dann auf die Min- 
gel des fransOatsehen Unterrichts - es fehlen hier die 
Laboratorien Deutschlands und daher Hfattologie, pa- 
ihologtaebe Anatomie u. s. w. ab« - diese Institute 
ziehen in Deutschland den Schüler vom Krankenbette 
ab und sind so die Ursachen der Polfphannaoie (1 !) 
der dentsehen Medldn. - C. eatwidnlt naa dfo Ge- 
schichte der Zellenlehre seit Schwak;;, welche die 
Basis aller deutschen Medicin geworden bis auf we- 
nige, welche wie Lebkrt der französischen Bichtang 
aagMea. Ibeb Hbhia, Sm»brt, Rbmak werdea 
die Grandlagen der ganzen Arbeit - die Lehren 
VmcHow's - besprochen. Dies bild£t den grössten 
Theil der Schrift. - Komisch - oonfus klingt C's 
Wlederbdnag tob ItoB»*a Irrthamt Tmarow oei 
in die Fehler Broi ssais gefallen und babo wie die- 
ser (! ) die 3 Arten der Reizbarkeit angenommen. - 
Da C. die deutsche Literatur nicht kennt, so weiss 
er aneb alebta tob ViBCHow*a Aitlkd gegen Bomi 
(Archiv 44. Bd. 8. 195 ff.) - S. 43 beginnt die Ge- 
schichte der deutschen Lehre von der Entzündung 
und üliterung. Der Gegensatz von Lebbrt und 
YiaoBow aad Üb Ldire dea Erstnea voai Bnadale, 
in welchem die Neubildung stattfindet, wird auseinan- 
deigeaetat C. acheiat keiae Ahnuag n haben, dass 
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Um ■kMi AalsiM Ist ab RflcmuiSBT, 4«r wohl bei 

einer andern Gelegenheit, S. 7( 7>^, genannt wird, 
dessen BedeatangC, aber wie es scheint, nicht kennt. 
- 8. €0. Sehüderang det Kampfes fiber das Spectfi- 
•ehe der Krebs- ondTaberkolnllaB, «oilDlLuiBifiiiid 
Lkbkrt den Deutschen folgtoo. 1854 in der Acad. de 
medecine drang der Gegner Vbi»pS4V, der sich Vibchow 
angeschlossen hatte, siegraleh darch. (S. 65) - folgt 
dann die Lehre Ton der Leokaemie nnd Embolie — 
Den S<'hlu9« der Abhandlung bildet die Besprcchnng 
der praktiscb-mediciniscben Werke der Deatscbeo: 
ViKMKviat, FkkkichSj ORiKsmoBS. nkAat baieldi- 
send ist der Schreck vor der Anwendung kalter Um- 
schläge in der Pncamonio (S. ^2) und so, sagt C, sei 
die Therapie der Deatscben von ihren inigen Theo- 
ilean boelnflnsst md ihn Arbatten aelan fBr die prae* 
tiadie Medicin eher schädlich als nützlich. - Bitor«;- 
SAI8 spnkt wohl noch immer in den Köpfen der 
Fnmsosen - der raaschondo äassere Erfolg and der 
Sanber dar PeraBoUahkaiC watdan Mar Inmer siegen. 
Diesem gegenflber kSnnea wir wohl onsereDehersicht 
der historischen Leistungen des verflossenen Jahres, 
welche wir mit der Entwiekelungsgeschicbte der 
phyaidogladHpatbologiaeban Ansebannng Uaa n HBbe, 
wie ata dar arate deatsche Forscbar ausbildete, b« - 
gannen, wohl nicht besser schliessen, als mit dem 
weitern Triumptie des deutschen Geiste, der Vcrbin- 
dang ainar naaen pbyaikaliaeb-pbyalologlsebaB An- 
Behauung mit der praktischen Medicin, deren histori- 
sche Entwirkelong in der Beda von Helmholtz dar- 
gelegt wild. 

Hbuiholtb (11) glabk ainan RSakbHek auf die 

Entwirkinng: der Natunvissrnsi-baften, er zeigt, dass 
sie als ein grosses, durch ein umfa-ssendes Gesetz be- 
gründetes Qanaes erst seit Galilki bestehen, - durch 
die ÜMovatfadhe Meoitanik} - diweh Laonma «nd 
Nkwtok zur analytischen ent-wickelt sei nnn die Man- 
nigfaltigkeit von Erscheinungen zuerst unter ein 
grosaea Oeaati der Bewegung gebracht worden. - Dasa 
Inflft dam apiter die OlMBie, waMie alle llaii^ifid* 
tigkeit der Körper von einer bestimmten unveränder- 
lichen Zahl von Klemenlon nnd deren räumlichen Ver- 
indarangan abMtale. - (Ea worden aomlt Massenbewe- 
gung und Moleknl a tbeweg im g als die Prindpien auf- 
gestellt). Die Rewegnnp aber als Grnndlnp" alles 
Oeschebens durcbsofübren, sei noch nicht möglich 
(8. 37) Biber garikiktaber aai es jetzt in dar 8. Bfwdie 
durch die Entdeckung dea Oaaataes der Erhaltung der 
Kraft dnrch Robert Mavkr von Heilbronn, welches 
Gesetz für einen beschränkten Kreis von Naturer- 
aebelnungen NtWTOK nnd Bhmkouilu aabon aiaage> 
sprochen hätten. Hiemit beginnt eine neue Epoche 
für die Physiologie und für die praktische Medicin, 
vor Allem in der I^hre und der Behandlung der 
SiiHMawerkteuge. (S. 38) die Lebre vora Animlaauia 
aai gefallen und mit ihr die Taleologie. Die unliug- 
bare Zweckmässigkeit der organischen Einrichtungen 
nicht durch einen vorbedachten Plan, sondern durch 
Oeaetie der Aopasamg la eridlxaii, diea aal die 
f mabt einer ebenfldla iMwn Lelm, dar J>äxwi»\ 



aia aal fOD hSehatar Wlabtlgfcell Hr die ShmeBlafa«, 

indem sie zeige, Uebereinstimmung von Empfindung 
und Wirklichkeit sei kein Resultat der Zweckmässig- 
keit, sondern etwas ErworbanM (8. 39). Gerade in 
der San i» a i a l ei i anutaiBaalratauigeii die natnrwla- 

sensehaftliche Methode anf die Medicin anzuwenden 
habe Verzweiflung alle denkenden Aerzte ergreifen 
müssen, aber seit 1S40, mit dar Rntwiekainng der 
petboto^aehen Aaatoarie, mit der EinfSbrnng audift- 
niseher Regriffo in die Physiologie, mit derMikroscopie, 
seien aus den Anfangs nngnnstigen Rosoltaten nnge- 
bene Fartaebrftte gawordan. Kann wfge diea ein 
anderer Zweig wie die Augenheilkunde. - So habe 
die strenge naturwissenschaftliche Metbode die Ent- 
wicklung der Medicin möglich gemacht und diesen 
Vorgang baba Deotaebland dem Dmaland m danken, 
daas hier grössere Furchtlosigkeit herrsche vor der 
ganz erkannten Wahrheit als anderswo. Ref.) Per 
Kampf swiscben Romanismns und Germanismus, den 
wir frfiber acbon andantoten, war an in aeiner bikibalan 
Bedeutung ausgesprochen. Wie nach diesem Vortrage 
der gefeierte Entdecker des neuen Gesetzen, R. Mavhb, 
dies wieder einschränkte, „über die Consequeozen und 
nelbwendIgaD Inaenaa^wiaiiaan dar nanan I^hra* ap r aab, 
den Animismus nach französischem Vorbilde wie- 
der rehabilitirte, ist nicht mehr Gegenstand dieses 
Referates. Ref. bat es ausführlich in den eben er- 
adiainradeB neuen Binden dea gaogmphiadwn Jahr- 
boehes nnd des Archivs für Anthropologie besprochen 
und auf den Zusammenhang der drei grossen neuen 
Errungenschaften, der Lehre von der Zelle, der Er- 
haltong dn Kraft nnd der Thearle OAawiii*a dabei 
Ungewieaan« 

Iw fleacUchte der AiateMle. 

'B^ril, .lotapb. V«rf»Bgcnb«lt oad 0«i:riivxii Art Mmitumi ftr 
intDfcblleh« AnMoni« dw Wiracr UuivortiUL Wtoo. 8. \w 
wof» V. OutMOM UUTUI. amding IS« aa. 

Ein sehr wk bUg w nnd intaraawnter Beitrag 

zur Geschichte der Anatomie und Medicin an der Wiener 
Universität. Wie Alles, was U. schreibt, gelehrt, 
amflaant und nit Anekdoten gewiKrtk Uebar den 
Zustand des mediciniscben Unterrichts ana den er a tan 
Zeiten nach der Gründung ist nur ein Docnment vor- 
liandon, die Statuten von 1H89 (in Zbisl's Chronologia 
diplenialica Vind. 1756), diaaar erate Paragrapb iat 
überscbriaban; die Medicin ohne Anatomie. §. 2. Ana- 
tomie als sporadische Erfahrung. Die erste Zerglie- 
derung einer männlichen Leiche durch Galkazzu 
Ol 8t. Borau 1404. §. 3. Bvaramoa revlvladt Die 
Geschichte von dem Gehängten, der vor der Section 
lebendig wurde. Volk und Scharfrichter tamnltuirten, 
sie wollten ihren Todtcn haben ! Die Fakultät rettete 
ibn und sandte ibn loa gehefan narbBana. DleBeblaaa- 
worte des barbarisch -iBleiniseben, schwer leserlichen 
Referates deuten an, er sei wegen wiederholter Dieb- 
stähle später doch gehängt worden, in der Geschichte 
der Wiener aiedie. Faknitll Wien 1856 wird ein 8. 
ibnUcharFall vom Jahr 1482 anihU, ea iatain Intbaa 
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aas der Schwerleserlichkeit d«r Bohiift etttateadan. d«r nnkroikopischen PrSparato der Sammlang sich 

Erfreulich ist die yXnerkennnng von Bkri!K<!, dieses versenkte nnd ans den Abhandlungen von Momu» nnd 

ebenso geistreichen, wieliebenswürdigen Autodidacten, LikbiuikC hn ibre Geboimnisso der mikroskopischen lo- 

ic Meo Arbeiten viel n wenig gewürdigt wurdeo. Yen Jeetton hennewittato. 
^ lelbii enlblt EnxL, wie er in dM Amaluweii 



€«eMc*lilclite der Mranklielt«'n. 



1) 



*Aii|tladi^, Ch., Ktoi)<< >ur 1«* maladie« 4ieiiilM et I«* miU- 
dtM nouTclIca VarU. 8. 700 pp. — 3; 'Rltioann. Die Beaten 
RuaihaiM im NiMalalMr. Aü$. Wlww ■•«. Züt. im. Mr. kL 
- •Oeritlkt, Dw AwMt* dw MlMtalMn. t*lM Mtte- 
morphour und «ein Vaterland. Ibid. Nr. S'.'. -- 4j 'Deraelbe. 
De lue paoonica IKBA (Tra't. r. 19 au« Thomae Jsrdani. 
Paitia Pbaeuomena ) Ibidem. Vn. 'J. - M ' U ü II «r, F. W., 
Coaipaiidiun d«r OMcblcbl«, P«(k«l*gi« rad Tii«r»pl« dar 
riarlMa KnmkMMi KrlaiifaB. ZT 19« sa (FtalMlg* 



»»mm^n-i'nlliiOR de« Bekannten.; — ß) •Auirii» -Tn rönne, 
K«i|ul99e hitloriqne et criti<|iic Mir l'origioe il^ 1* .i)(ibillii ra 
Europe. (iat de* hüp. .\o. 10. 7j The plague amnniid the 
ragllab iroopa at Htm. Brit. med. Joorn. Docbr. 4. p. CM. — 
•) •Pary. O., UaapMtetaa da Bardaau pwidMt laa XV.ZTI. 
•t XVII. itidas Kstrali d'an mioiair eoaroDoj par TAead. dca 
•ciencei, bellei leurea et aru de Bordeaux. Joam. de Ued. da 
Boidraiix. ihflS. No. 6. p. 317. etc. — !r "ITflwr Haemalorele 
OMeliicbUicbe«. Prafar Vlaruttabraaichr. lOi. Bd. S. 1. — 10) 
«niMlaakaa tW WimtaUl. DtMaeha Kllaflu Hr. t5. 



Auzus (6) tählt die yersehiedenen Heinnngen 
vom Ursprange der Syphilis anf nnd findet dass 
die AmerikaniBohe die richtige sei, ans bistori- 
eelieii CMBden, wa noseloflselieii «od am 
philologiieben. Unter die ersten zählte er: ^le 
temoignage pnVis-sincere, eclaire, des Oviedo and 
die „Details'' von Rodkbic Dias. Das Zeugniu Ovir- 
DOS iit nleht viel werth, was den Andern (nlniHdi 
BoDRiGo Ruiz DiAZ DK l'Isla) betrifft (vid. Jah- 
resbericht pro 67, S. .'^ti"). sn will dieser die Ueber- 
tragang durch Colambus Leute dadurch nachweisen, 
daa« C. TOD Pkles, wo er landete, zn 8«hif fe naeh 
Barcelona ging, wo die Seuche 1403 ausbrach. - (üeber 
den kritischen Werth der Anssprüchc von Diaz mag seine 
einfältige Ableitung des Wortes bubas sprechen. Das 
Wort kommt lingtt früher hei den ipanlseben Aetsten 
vor. Ref). Die Preuves nosologiques findet Ar- 
zfAS in der Milde der Krankheit bei den Eingebomen 
zur Zeit der Entdeckung nnd in der Heftigkeit 
in Bnropa hd ihrem Anahimh daeelbrt! Der philo- 
logische Haoptbeweis iit, dam man die Krank- 
heit und ihre Symptome im ,.Dictionnaire earaVbc et 
daos les vocabulaires des Indiens" finde (I) Wie er 
endHeh mr Behlnnfolgening kommt, dan der Hereor 
niemals trinmphiren werde, und dass er niemab po- 
pnlir weiden könnte, ist sohwer la Terateben. 



(7) Im Jahre 1.'jG;5 hatten die Kngiiinder, unter Lord 
Wakwick, Havre besetzt; sie wurden von den Fran- 
Boeen belagert, dieTn^Mn waren amammimgepfercht. 
Am 7. Juni hatten sie 0 plötzliche Todesfälle ; eine 
fremdartige Krankheit war ausgebrochen. Von da 
an raschti Zunahme, - meist Gemeine, Offiziere wurden 
sdten befidleo, die Aente aber etarben. Es war Man- 
gel an frischem Wasser, frischem Gemüse, frischen 
Fleisch. Ende Joiii waren von 70(X) Mann 'MOO 
dienstfähig, frische Truppen kamen nach tmd Warden 
sohneU hingerafft; am II. Jidi waren 1500 Mann 
übrig. Lord Wauwick konnte, wenn die Zahl der 
Todesfälle sich gleich blieb, in wenigen Tagen auf 
einige hundert Mann redaeirt sein; den 29. Jnli er- 
hielt er die Erlaobniss Havre zu übergeben. Die frei 
abziehenden Truppen bracliten die Seuche nach Eng- 
land. Die Sjmptome waren: heftiges Fieber, Kopf- 
weh, Sebhfnebt; anf diese folgte der Tod. Wer sieh 
beftiUen fühlte, liess zur Ader, ging zu Bette nnd ver- 
suchte zu transpiriron. Man räucherte, reinigte, venti- 
lirte, nichts half. In der letzten Woche des August 
gab es :2000 TodesflUle; so dauerte es fiort bis No- 
vember, als der Regen kam und die Kloaken und 
Oowen rein wusch. Man suchte die Ursache der 
groasen Sterblichkeit in der Anhäufung der Bewubner 
nnd erliess das Oeseti, dass kein Hana fortsn mehr 
als dne Familie beherbeigen dfiifo. 

Bordeaux ist jetzt eine der gesündesten Städte 
Frankreichs ; sie war es keineswegs früher. Aber den 
Miasmen der Umgegend hat man irriger Weise 
diese Insalnbrltät lagesehrieben. Pbrt (8) beweist, dass 
es die Bnbonenpest war, welche Bordeaux so oft ver- 
heerte. Berichte des Gi'itLArMH Bkift über die Pest 
von lb6a und Chronik von Darnal fiber die 

Pest von 1608. Der erste In den Chroniken erwihnto 
Ansbmeh ist von 1411. 15R5 starben 14000 Menschen; 
damals war der berühmte Moxtaiokk Maire von Bor- 
deaux, er verlieas die Stadt und wagte nicht zurück- 
sokommen. Van gibt ein sdir merkwDr dl gsa darauf 
befindliches Schreiben Hontaionk's. Der berOhmto 
Mann fand sein Veifthren gans natöilicb. 



Biographie vnd Nekrologl«. 
tIegnpUe ul mUegrapIlei 



1 ♦ W. (). \V p 1 1 s , T y lul a 1 , (die Wärme, deutsch, Angs- 
bttig, 1867, p. bin etc.,) aber die Autobiographie 
mid die 1808 erschienen« Theorie der ThanbOdang 
dieses leharlirimiigen Antes. 
2) *Ferd. Edler v. Leber's Leh«n und Wirken. Eine 
Festrede, gehalten im ('onsi^torial.-uule der k. k. 
Uaiversit&t am 24. Mai 1869 von Dr. Georg 
Preyss. (Fast Idoiser Abdraek ans Hyrtl^s 
Weihe.) 



8) •Lebort, H., biographische Notizen und Ueber- 
Sicht der von mir bekannt gemachten wissen- 
schaftlichen Werke nnd kldnnen Arbeiten. Eres- 
lan, 1869. «2 88. 

AutobintrraphicimdSdiriftenverreichniss filr So w a k's 
Schlesisches Schriften • Lexikon gearbeiteL Ein iuter- 
cHsantes Bild der Entwickelung des mediciuiscbcu 
Unterrichtes in Deutachland und Fraukreicb. L. ge- 
liört zu jenen, «eichen, dvreh tiehtlge MtachbtOfiaaM 
Vorirfidaiig aogersgt, die wahre Auf^he klar «orde, die 



Digitized by Google 



SELieHAKh, GKSCUCHTE OER MKI^ICIK VHD DBB KBAXKBnTBlI. 



427 



NatunrilMMdMit und ihre Methoden auf die praktische 
Medida anxuwendaD (S. 10) uud die den W«g dam 
durcb die Mikmlopie, Histoloifie nnd e'.p«rim«ntell6 

Pathologie timcblugcn (S. I J — U). Ks ilim nach 

vielen K&inpfen, die natnrwi.sM!iiscb,'itUii Im: .Mi thmU! ia 
Taris einzubürgern (S. 14) — luleressaiit isMn' S. hilderuug 
d«r Februv-BeTolutioii (v. 184^) & 25 ff. Mit 8. 35 
iMginnt eine öbeniditliehe Dantelhmf der Werke, dereo 
genaues Vorzeidiiiiss aiu Ende. 

4) * Inauguration de la statue de Laennec & (iuimpra. 

DiMours de Kcrgaradec. BoUet de fAcad. de 

Med. T. XXXIII. IV. I. 

K. ist sein Landsmann, nicht Verwandter, wie manche 

flwben, ihm aber stets freund.srl)aftlich nahe gestanden. 
I. «M- CorTisart's LieblingMcböler. Wie er die be- 
rölnnto Bntdecknnf neelite, mit K. an» seinem Hönde: 
Al.s er I i!i>r iluroh den Rof des Louvro pinp, sah er 
Kinder, weh he an Enden langer liöl/er hon-bteu, um 
die Qeriusch zu hören, welches sie mit Nadeln an dem 
•Blgeffei^efletEtea Ende machten. Diea traf ihn wie eine 
CMFenbarang, nnd er beecMosa sotrieieb, es fnrdaa Stndivm 
der Herzkrankheiten 7:11 vorweinlin; gleich am anderen 
Morgen auf seiner Klinik im .NpilaI Nceker machte er 
eine Papierrolle, schnürte sie fest, Hess aber einen Cana! 
frei and legte sie an das Hen eines Kranken. - Bs 
war das erate Stethoskop. — Er bSrte nicht nnrNdie 
abnormen IIcr7}Terrnisilie, die er suchte, er vernahm 
auch <l;is Broii'-hialathmen u. s w. Als borfilimtir Mann 
und Chef einer Schule hatte er bald den K.mijif mit 
Brottssais zu bestehen. Dieser var körperlich und 
preisti^ stark nnd gewaltsam, hmnwbsaebHg and irritabel 
Itis zur Exaltation, L. klein, mafsr, sanft, aber wie er 
fiiie •ranz enonne unerwartete Muskelkraft bosass, so war 
er auch von einer inalterablen gei.ttigen Kuhe und Kestit,'- 
keit, gut, ja edel bis xur Aulopfening, wie er sich 
gegmi den egoistischen Dupuytren erwlea. 

5) 'Voltaire in seiner Bezietiuiii: zur Naturwissen- 

»chaft. Festrede in der ölTentlii hca öitzuug der 
k. nreu:<siscben Akademie der Wisaaoadmfteu zur 
Oediditnissfeier Friedrichs IL von Bmii du 
Bois-Reymond. Biel. 86H. 30 SS. 8. 

Ein Deutscher mussto die hohe Bedeutung dieses 
Manne« auf dem Felde der Haturwissenschaft dartbun: 
»Wir sind alle mehr oder minder YoIteriaiMr tlkub W 

sn wissen" , ilie.ser ausserordentliche Geist hat tkitt 
nicht nur die Gedanken der (iei.stesfreiheit, Duldung, 
Menschenwürde — er hat audi die Itedcutcndsten natur- 
wiasenschafUichen Priucipien popularisirt Seine wahx- 
haft wiHMMdiaftlicbe Bedentung in dieoer Hiniieht — 
„keine r.ufällipe EpiMi.ie seines Lebens, sondern ein 
we.sent liebes Glied jener Entwi.-keluii});"' sind seine natur- 
wissenschaftlichen Forschuntieii (S. 7). Er hat zuerst die 
Franzosen mit Newton bekannt gemacht — er liat nicht 
«twa bloe excerpirend oder übersetzend, aondiaiB Ib 
selbfltstindiger Entwickeluug dessen Lehren vorgetragen 
(S. rj). Er drang in alle Fragen der I^hysik ein. Er 
bothciligte sieh an den Arbeiten, welche der von Des- 
cartes ausgesprochene Gedanke angeregt hatte, dass 
die Suuuoe der Bewegung wie die Menge der Materie in 
dar Welt coustant seien (p. 1 1), — der Keim der Lahre 
von der Entfaltung der Kraft". - Seine Schrift iber 
das Wesen der Wärme und ihre Fortptlaiuung hätte den 
Preis weit eher verdient, als die Eulers' iS. 13). In 
einer Eisenhütte wiederholte er im grossartigsteu Maas- 
atabe »Boerhave a VonodM" über die W&gbariutt 
der Wirme wie die fiber die Veikalkong der Metalle 
von Du. l,,s und Homberg, die Roer ha ve so räth- 
selhat't ür.^cilielK•u. ,Er erklärte, die Gewichl.szunahmo 
bei der Verkalkung, seiner Zeit weit voraus eilend, 
durch die Auinaimi« eines Stoffes ans der Luft, weiche 
ihm kein Element, sondara ein Gemenge von D&mpfen 
ist" (8. 1,'0- .Ia Seine I'iiteniKiningen führten ihn nahe zur 
Entdeckung der verschiedenen Wäriuecapacität der Kürper 
(8. 16), und so ,h»t «r daa Waaea dar mathama* 



tischen Physik erfasst und bat die inductive 
Methode besessen" (S. 18). — Wenn nnneinardar 
geistTollsten modernen fransoeiieben Kritiker Sainte- 

Basve in den naturwissenschaftlichen .'sturiim \' u 1 f ai re's 
nur unnützes Treiben siebt, kann es uns wundern, weun 
wir nicht einmal seinen Namen in dem früher besproche- 
nen Buche von Wurts finden? (Ref.) — Fär die Modi- 
dn hat er daa gioaso Verdienst, langa vor La Coada- 
mlna die loipfiD^ aneapfoUen n haben. 
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3. Juli. 

7) Dressler, Wenzel, prom. in Prag, 22. März 18'>8, 

Privatdocent für Laryngo.skopie, Assistent der I. 
med. Klinik, Landtagaal^eordneter, 37 Jahre alt, 
an Lungentuberkolose, fO. Decbr. 1868 in Prag. 

8) Srdmaun, Otto Linnee, Geh. Uofrath, gcburen 

1804 in Dresden, l'rivatdocent der Chemie in 
Leipdg 182.7, ansserordentl. Prf. 1827, ovdtl. 

1830, Director der Leipzig-Dresflener Eisenbahnge- 
sellschaft 9 October. (Pogg. U. W. B. I. G74) 

•) Frankenheim, M. L., Prof. der Physik zu Bres- 
lau, _gaU ISOl zu firaonachwatg, 14. Jknoer (Pog. 
H. W. B. 1. 748) 
10) Fried, M., Brunnenarzt in FMoaeaabad 41 JahW 
alt. 19. Febr. in Prag. 

II) Vritaali, Jok, Ritter von, Bag. Rath, Leibarzt der 
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Kaüeriii Maria Louis«, dann des KaiimVkMHp 
jM«f B5, J«hre alt, Ifi. April. 

19 Griesinger, W., Deutsche niidk Mo 46. — 

Nekrolog: Rede zur Gedächtnissfeier für - ge- 
halten in der medic. -psychologischen GeseilscLaft 
SU Berlin am 17. Not. 1868 von C. Westphal 
tArdUT fiör Psjchiatri« No. 3,). — Nekrolog: 
AreUv f. HoOk. No. 9. — Rede nif, — von M. Lm- 
zarus am 17, Nov. 1878 in der madp-psxcholog. 
Oeaellsch. zu Herlin gehalten. 
Von drei Männern gefeiert, dem Pathologen (Wun- 
der lieh, Arehir d. Heäk,} — dem Psychiater (West- 
phal, ArehiT f. PiTch.) und den Pfailosopben (Laia- 
rus — Rede, deren zweite Hälfte ebenfalls im Artliiv f. 
Psytli. 8. 77 u. ff.j — So Stelleu sich auch ^leiih (iie 
llauptrichtungen heraus, die er verfolgte und iu ausge- 
zeichneter Weise litterariscb bethätigte: In dem Werke 
aber die MeoHoiuknaiUieiten md im Lshrbocbe fiber 
Psyrhiatrie. 0. gebor'^n m Stuttgart 29. Jidi 1817 — 
■2G. Oktober 1808. Frulin if, hochbegabt, raschen Tempe- 
ramentes, zierlich - feinen Körpers, als Student rasch und 
scharf mit der Zunge wie mit der Waffe, naturwisseuscbaft- 
lidi gebildet, poetisch aogeregt, war der Gang seiner 
Entwickelung durch pbilosophiscbee Denken und echt hu- 
manes Fühlen bestimmt. Seine medicini.sche Bildung 
fiel in jenen Beginn der neuen Epri< tn>, in welcher die 
Modicin sich von der l'hilosuphio zu emancipireu begann 
(Westpb&l), - wie einst ja die hippokratische Medicia 
anfing, vüef.) L)er Eiutluss Scbönlcins in Zärich war 
massgebend für die ganze Folgezeit. Er hat zuerst die 
Psychiatrie mit der Psychologie verbunden und das konnte 
nur durch llerbart, den Vorläufer der Psycbophysik 
geschehen. Es war kaum ein anderer Standpunkt m''glich, 
der ein einheitliches Behandeln dieser Disdplin gestattet 
bitte (Lazarus). Sie mit der pathologischen Anatomie 
verbunden zu haben bleibt sein grö.svtes \'erdieüst. — 
Das äußere Leben G's. war ein bikhst liewegtes wie sein 
Inneres. Vom Norden nach dem Orient, von diesem nach 
denNorden geworfen hatten, klimatische Einflüsse rastloses 
ijrbeiteo, ine in späterer Zeit wohl heftige Gemvtbsbe- 

wegungen seine (iesundheit untergraben. Kr starb mit 
den Worten des grossen Dichters auf der Lippe: „Mein 
Geilt beginnt zu wandern" - fügen wir die des ande- 
mi GrosMO binn: Er ist — .ein Mensch gewesen und 
diM beint efai Klmpfsr Mb.* 

14) Helfft, Sanitätsrath, Berlin, bdneologisdMrSehiift* 

steller, 17. Juni. 

15) Heyfelder, Ferd. ton, Kais. Russischer wirklicher 

Stoatsiaih. geb. 1798 zu Küstrin, prom. zu Berlin 
1820, lebte 1821 - 18-'8 zu Paris, Pbysicus zu 
Trier, 1823 Leibarzt iu Sigmaringen, 1840 Pro. 
und Director der cinirg. Klinik in JKrlaiigea, 1855 
n«ob Petersburg genifen, t 21. Adri in wiethadin. 
(Unsere Zeit 1. Not., Cdlisin Me. VlIL 447., 
ZXVIIL 522.). 
16) Honigberger, J. W., 75 J. alt, f 18. Dee,, in 
Kronstadt in Siebenbürgen, Leibant von BÖnd- 
SChit Singh König von Labore. 
Verlicss :U.s Aiiiiihrkrr ISlj Kronstadt, gelangte 
nach rielfachen Abentheuem zu Kundschit Singh nach 
Lahm«, fabridfte fSr diesen erst Pulver, wurde dann sein 
Leibarzt, dachte hier ein neue.«* höchst abentheuerlicbes 
System der Medicin aus (da.s Medial-Systera). Ein drol- 
liges Compositum von x\pütheker^ijhülfen, Ilomoeopnthen 
und Orientalen (.Gepulverte Bartbaare des Tiei^ers z. B. 
sind ein bedeutendes Mittel), reist sp&ter im abentheuer- 
lichen Kostüme durch Europa, um für seine Entdednuig 
durch Einimpfen von Quassiatinktur die Cholera zti Ter- 
hüten und zu Leilou, Propoganda zu niacLeu, gab in Wien 
sein wunderliches Buch «Früchte aus dem Morgenland- 
garte u, Gendd 1851" heraus, ein Gemisch von mediciui- 
ifiher Ignonuis und reicbon Wissen in orientalischer 
naL medica, und starb 75 Jahre alt als Pensionir der 
Oitfndiscfaea GeeeUaoteft, welche die Beamt«n wie das 



Beieh von iH üPfi^ fr Singh's NacUblgst»' ibeiiioinmen 
hatte. 

17) Hvber, Victor A im 4, geb. 1800 zu StntlgMt, 

firom. als Dr. med. 1821, belletristischer, po- 
itiscber und oodalwisBenschaftKcher Schriftsteller, 

t 19. Juli. 

18) llussian, R. F., Geburt«- und Frauenarzt, Assistent 

Boer's (schrieb dMMn LebenX 68 J. alt, starb 
5. April in WIml 

19) Jungh, Bdtiard, pro«, in Pmg 91. Vln 1858, 

starb t'i4 J. alt in Venedig, am 20 April. 
2U) Kner, Rudolf, Mitglied der kaiserl Acadeoli 

und Prof. der Zoologie zu Wien, geb. 1810, alaib 

26. OeL (Engelmann Bibliotheka loologfalO 
21) Kneseke, B. H., Yeifusar das ivmUaiidatea 

Adels Lexiconi, 73 J. alt, f 8. Decsmber 1868 

in Leipzig. 

88) Kuhn, Karl, Prof. d. Physik in München, geb. i816 
tu Cnnieuth (ObarfNoiKeni 4. Januar Ö'ogg. H* 
W. B. I. 1888). 

88) Lang, Gustav. Prof der med. Akademie zu RUnir 
seuburg, i!0 .1. alt, an Hlutzersetzung f i" Press- 
burg 5. Febr. (Virchow Arcliiv XLI\ Bd. S. 202). 

24) liöwenhardt, Emil, Med.-Balh, geb. 1827 zuPrenz- 

lan, prom. 1851 zu Halle, 1854 Assistent, dann 
^ II. Ar/t an der Irrenanstalt zu Halle, i8(i2 Dir. 
der .\n^talt Münterlingen iu der Schweiz, 
Ditc tnr ler Irrontaatalt Sachaenbang (Macklaa- 
burg), t April. 

25) Mann. Prof. f 29. Juli in Balle. 

86) *Mayer, Carl, üed&chtnissrede auf, gehalten von 
R. Virchow am 25. Juni 1868. (Aus dem Jubiläums- 
heft der Verhandig. d. Gesellsch. f. Geburtshilfe 
in Berlin.) Geb. den 26. Juni l795, gostorb. den 
4. Febr. 1868 
nDie Vergleicbung der Vergangenheit mit der Ge- 
genwart wird mir dann eine gerechte, wenn sie attsge- 
führt wird in voIUt Krimtuiss (Irrfrübem Zustände und 
in unbefangener \S ürdignng der neu errungeneu Ver- 
hältnisse* — denn .der Mythus beginnt schon iu unsenn 
Gedächtniss." Diese trefilicben Worte enthalten nicht nur 
das Princip aller SchOderaog bedentender Persönlich- 
keiten, sondern auch aller Geschichtsfors'-hung. und 
den Entwickelungsgang einer bedeutenden Persönlichkeit 
In Wihlllen Sinne des Wortes, die sich durchaus von 
inaan haim» nnd ohne ioseere Zirthat aufbaute. Mit 
17 Jahren rilta M. su den Waffen, um gegen den 
deutschen Feind zu kämpfen, die Freiheit für die er, 
die selbstaufopfernde Bürgertugend mit der er kämpfte, 
blieb für immer seine Richtschnur, so kämpfend auch 
val der wisaensehaftlichen Bahn, arbeiteta er aich vor- 
wtrlB. Die Siebolds hatten flr<HeGehnr(drilf» in W4r- 
bürg eine wissenschaftliche Stätte geschaffen ; die Beni- 
fnng Elias S. nach Berlin ,.wo die berühmte Justine 
Sigmuudin einst den Gruud zu einer wahren Schule 

Glegt* war «na Mothwendigkeit für diese an der naoen 
dveiaitlt nach nfdit gehörig gepflegte Disapün, hier 
wurde M. als Assistent angestellt. Seine Inaugural Dis- 
sertation über I terus - l'c)lypen zeigte bald , dass 
er ein weiteres Feld — lias l'uiuo gynäki'loLrische — su 
umfassen bestrebt war. Er wurde der berühmte Frauen- 
ani — aahi Eana wnrda der anziehendste Mittetpnnkt 
für ein inneres Leben. — Die Sorge für die Armen aber 
blieb nicht blos die Sorge seines Herzens — sein Ordi- 
nationsin.stitiit für arme kranke Frauen, eine Mustcrin- 
stitution, ward zur Klinik für einheimische und für 
fkemda Aente aller Weittheile! Sein Wnnadi, dtaaa 
Erfahrungen auch Studirenden zugänglich zu machen, 
(auf einer Abtbeilnng der Charite), wurde abgeschla- 
gen. - Mit dem Ergreifen der Mikroskopie und nach 
einer Reise von Wien, «wo eben damals die junge pa- 
tholafiadia anatenfaeha Schule ihre Lorbeeren sammelte," 
begann eine neue innere Thätigkeit, aber auch nach 
Äoiaan wurde es anders. Gnt bis rar Weichheit aber 
fireiiinalg, wdir nul nnmMttafUah hte aar SehMihait, 
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hatte er sich nie peanHert, wohl aber rings um ihn die so^e- 
uanute höhere Welt. Als diese sich von ihm eulfernte, 
ward nein Uaus nunmehr dio Welt — ja ciie einzige, 
denn in dies merkwürdige Museum kam zuletzt die ganze 
Uebrig« lu ihn. Di« Gründung der geburtshilflichen Ge- - 
Seilschaft (iler ersten überhaupt), war zugleich eine Re- 
form (ier (lynäkolop'e Hie sich ru einer Rofnrmbewepmg 
fiir liii^ siiü/.c Me<iiciii, zum Aufbau einer neuen Medi- 
ciualvurfa^isuug erweitert«. .Aus jenen klinischen Mit- 
theilungon in dem Gebiete der Gynäkologie 1861 lernte 
die Welt zum ersten Male jene unvergleichlichen Bil- 
der kennen, die er als Autodidact in farbiffer Dar- 
stellung mit höchster Mcistf-rsi liaft zti Ilmidorten anpe- 
fortiirt hat* Sie sind so sauber, fest und fleis«ig ausge- 
führt witufaM IniMra Endwinong feit, wHglUtif nd 
frisch war. , 
27) Meyer, Hermann, geb. in Frankfurt a. M. 180l. 
Bundeskassier, Faläontoln?, Dr. phüos. honor 
Würzburg i«H44, starb 2. April, (i'reuss. Staats- 
anzeiger 10. Juli). 
28} N»rr, Prof. der «Ug. Patbol. oad TiMnpi« tn 

Wfiraburf^, t 20. Febr. 
29) Pagenstocher, Alexander, früher .Ai/t iti Kl- 
berfeUl, Mitti^iiod der deutschen Nationalversamm- 
lung und der 2. badischen KaumMT, 69 J«lir «It» 
t 20. Män in Ueidelbeig. 
80) Pfeiif«r, Karl, Ober-]led.-R•ti^ fei». 1806 in 
Bamberg, l84i Prof. in Zürich, l844 Prof in 
Heidelberg, dann nach München berufen, f l3. 
September am Acheusee. 

31) Parkioje« Joii. fivang.» g»b. 1787 zu Libocko- 

witE, Profestof In BrasTni tolt 1828, fnXtamur in 
Prag seit 184'.», starb in Prag am 28. Juli. (Pugg. 
HWB. II. .^44. Calliscn XV. 2G4. XX.V. :v.t4.) 

32) Reichenbach, Karl, geb. zu Stuttgart 17.h,s, seit 

1839 baronisirt, technischer Chemiker, starb am 
19. Januar in Leipzig. (Pogg. HWB. II. 598. 
Conv.-I.ex. Callisen III. 394.) 

33) Römer, Fridr. Adolf, geb. zu Hilneslieiin , 18.51 

bis ISi J Director der Hergschulc zu Caiistadt, 
starb daselbst am 25. November. (Pogg. ÜWB. 
U. 674.) 

34) Rassheim, Franz, Ritter v., Oberstabsarzt, lt566 

Chefarzt der Nordarmee, G3 Jahre alt, starb am 
2t;. .lanuar. Prag. 

35) Scherer, .Johann Josef, geb. 1814 zu Aschaf- 

fenburg, Dr. med. Wirceb. 1836, 1836— 1838 Aizt 
in Baden, Wipfeld, dann auf wissenschaftlichen 
Reisen und Liebig*s Schüler in Giessen. 1842 
Prof. extr. de Chemie, 1847 ord. in Würzburg. 
(Pogg. HWB. II. 7yO:. starb em 17. Febnuur. 

36) Sehraube, Otto, KreisphysQnie in QiMffiift, ateib 

daaelbt am 30. September. 

37) Steinbaeber, Dr. med., Hofirath, Inhaber der 

Naturheilanstalt »BniimÜal* bei Hfindmi, slaib 
am "id. Mint. 

88) Steindorff, Dr. med., Mitglied der deutschen Natie- 

nalTenamidsnf, geetorben am 22. JunL Kiel. 
88) Stiebet, Salenon Frtdr. Sine LebenBakiate und 

("harakteri.stik von Dr. Wilh. Stricker. (Vir- 
chow. Archiv. 47. 15d 4. folg. 7. Bd. S. 314.) 

40) Theobald, Gottfr., Prof., früher Pfarrer in Ber- 

gen bei Frankfurt und eifrigee Mitglied der 
Wetteraner natarf. Oesenscbaft; dann Lehrer der 
Natiirwissenscliafloii an dor '»r.^ubündner Canto- 
naLsi tjiile in ( hur. Gestortieu am I.'j. September. 

41) Trautwfiin, Ludwig, (ieh. Sauitäts-Kath , prom. 

an Bona 1837, gest. am 27. April au ILreuxnach. 

42) TirlK, Fror. (FraT. t. 8 iegmunOY Maehmr, Wiener 

med. Presse Nr. 4':.. mS.) 

43) Vogler, Ober-Mediciualrath, starb in Wiesbaden am 

12. August 

44) Weisse (Necrolog des Geb. Ratbes Dr. Job. Friedr. 

V. Lingen. PeMnh. aad. VUI. Hill 4). 



45} Werther, A. F. O., gab. 1815 an Roeelaa, Dr. 

phil. Berol. 1843, ausserord. Prof. der Chemie in 
Königsberg ordentl. IS.'jy, starb in Königs- 

berg am -ii). Juni (Pogg. HWB. II. 1308) 
41)) Zipperlen, Bernh., Dr. med., geboren lüQl in 
Heidenheim, pronoT. 1825, eait 1848 Hydropath 
in Teinach, gestorben am 24. Janoar in Stuttgart 
(Schw&b. Mercur, 4. April . 

R n g I ä 11 d e r. 

1) Lawrence, Sir William, St. Bartholom. - Hosp. 

rop. IV. 1. — Anuales d'oculistic. 1868. LVIU. 
Sohn eines Chiruigen zu Cirenceeter, in Qlocealar» 
aUre kam 16 Jahi« alt nach London m Abemethr. 

18 Jahr alt übersetzte er des Upsaler Professors Murraj 
lateinische Beschreibung der Arterien des menschlichen 
Körpers ins Englische. Mit 26 Jahren erhielt er den 
Jackson - Preis für die noch jetat geltende Schrift über 
Hernien und öbenetite in demselben Jabie Btomenbacba 
vergleichende Anatomie. 1815 Professor der Anatomie 
und Chirurgie am College of Surgeons begann er jene 
berühmten Vorlesungen über comp. Anatomie , Phy- 
siologie, Zoologie und jNatuigeecbichte des Menschen, 
welchB, als sie im Jahre 1819 eraeliienen, in England 
einen wahren Sturm hervorriefen. Seine Lehre, dit.ss die 
Funktion des Nervensystems und des (iehinis, die .Siunes- 
wahrnehmungeu. v,\v diu iutrllectucllcu Vürgätige von 
der BeschafTenheit und dem Bau jener Urgane abhängen, 
wie dies bei allen anderen Olganen atattfindet, wurde für 
Atheismus, Materialismus u. s. w. erklärt; sein Lehrer 
und Freund Abernethy trat selbst gegen ihn auf und 
nur die Uewan Itht it .seiner von Wissenschaft, Witz, Sar- 
casmus uuter.ttulzteu Vertheidigung bewahrte ihn vor 
Absetzung. Die Sage, er halw lüle Exemplare jenes 
Werkes zurückgekauft und in Amerika wieder erscheinen 
lassen, wird nach Bnllars trefflicher Arbeit über La- 
wrence für eine Ente erklärt Mit 80 Jahren ver- 
öffentlichte er seine Lectures on Surgery. Mit 82 Jah- 
ren erst Terliess er Spital und Lehrkanzel. Er wirkte 
aber noch als Mitglied der Prnlnngakonuniaaion, bis ein 
Schlaganfall auch diese ThUigkeit llbmte. Br wurde 
84 Jahre alt. 

2) William Mackenzie(Qla^w. med. Jonnu 1868, 

Hovbr.), 

gebonu in (lla^igow im April 1791. wo er studirte und 
promovirte, und wohin er nach einem Aufenthalte in Lon- 
don, Paris und Wien zurückkehrte, wo er lehrte prac- 
ticrte und starb. — 1824 errichtete er hier das Spi- 
tal für Augenkranke, das von grossem ffiniuM wurde, 
1830 publicirte er seine Practical treatise on the 
diseases of the eye, welchen er seinen europäischen 
Ruf verdankte: — lie französische L'cbersetzung von 
1856 (Warlemont et Testeliu) enthält Alles, was bis dahiu 
Neuss in der Wissenschaft hinzukam, und das Supple- 
ment von 1866 enthält Mackenzie's eigene noch nicht 
erschienene Zusätze, von ihm .selbst durchgesehen. Be- 
rühmt wurde aucli -ein Artikel :von . Lmiddii Mc- 
dical Gazette) über Antagonismus der Pupillen-Contractiou 
und Dilatation des Ciliarkranses bei Accomodation , die 
er durch sinnreiche Beobachtung an Leichen feststellte 
— dies wurde durch Beobachtaigen mit dem Augen- 
spiegel an lebenden Albinos bestätigt 

8) James Wardrop, Bsq. (Brit med. JoumaL 
Febnmr 20.), 

geboren 14. August 1782 zu Torbene Dill, gestorben 
13. Februar IStJi). Er arbeitete unter Beer in Wien und 
practicirte dann zu Edinburgh als Augenarat Um 1814 
practicirte er in London. Die Cur eines angenkranken 
Pferdes des Prfaizen von Weiss, wozu er dnreb Zufidl 
gelangte, gründete sein Glück. 1828 wurde er KönigL 
Leibcbiruig. Üuter I..awreuce gab er Vorlesungen. 
^ Jos. Hogson, einer der grössten Chirurgen Eng- 
lands, beeonders um die Litbotripsie verdient, 
81 Jahn ali (Pn^ VterlaUabrsiebfüt) 
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6) Bobby Duaglison, {ruber pnctUcher Arzt in Lon- 
don, daOB ProfeMor an dar Virginia- Univeraitit; 
•tarb 1. April 1869. (Pn«er Hertel] abruchrift.) 

6) Faradav, Micbcl, Etüde bihliographique. Gas. 
mU. d» Paris. läüS. No. 32, 35, SC. 

Franzosen. 

1) Bernard, Btieone Senior der Faculttt m Mont- 
pellier, f Juli 1869. 

S) Beuve St., Akademiker un<l Senator, ß:et> ISO-I in 
Boulogiie, Arzt, bis li<21 Externe im Höp. St. 
Louis in Paris, t H. Oct in Paris. 

5) BooUay Pierre Fraof ois Ouiliaome, geb. sa Caea 

1777. Heraiugeber imd Mitarbeiter dee Ute- 
sten und bedeiitfiiilsfen Organs der franz. Phar* 
macie durch 60 .ialire Mitglied der Akademie da 
ued. seit ibrer Oründong (BnUettn da rAkadeada 
de m^. XXXIV.). 
(Diseoun von Bnignet) 8. 1066 ff. 
4) Cerise, (»esondens bekannt dnrch seine Arbeiten auf 
ilem flehicte der Physiologie und Patholo(iie der 
Niert'ii. tifstorlten am 11. October in Paris. 
— Auuales m«Hiico-|>äycholog. Novbr. p. 332. (Er bat 
diese mit Baillarger und Moreau gegründet.) 
ö) Follin, Eloge de . . . par Mr. VerneniLCtaii. babd. 
de M^d. Nr. 9, 10, 12. 1868. 
(ieljöicu zu Harfleur den 2'). November 1823. Kofat 
uormauui.si'lie Kacc, uusdauernd, kräftit; und klu^. (irdn* 
dete im Jahre 1848 mit Rayer, C laude Bernard, 
Robin* Lebert, Brown Sequard, Segond die aa 
ainlniarriche neue biolnfnscbe Schule. 

6) Orisolle, Aufiistin. Disrours prononces ><nr la 

tombe, au nomc de l Acadcmie imperiale de med. 
par M. Chauffard. L union mMicale Nr. SO. 
Qeiboran den 10. Februar läll zu Frqjua, starb im 
Febraar 1869. Mit 94 Jahren Doctor, «nrde er sogleirb 
' ("hef der Klinik an» U'4.1 Dieu. Sein Trait(5 de patho- 
logie interne bat wie wenig Werke dieser Art Erfolg 
gahabt. Dia 10. AnHaga ist aneUanaa. Diaa Werk hat 



seit 20 Jahren zum grüssten Tbefl dia ■»didnkcha 0« 

neratiou Frankreichs ersogen. 

7} Sic hfl, Jules, geboren den 14. Mai in Frankfurt 
a M., gestorben den 11. November l)Si;s in Parii;. 

— Annales d'oculistique. Janvier. — Necrologie. 
J. M. Guardia in Oat. mid. de Paris Nr. 49. 

— Necrolog von L. Wacker. Mgnatabl. L Aagan- 
heUk. Febr. 18G9. 

Im Jahre 1867 veröffentlichte er eine bibliograpbi- 
aebe Zusammenstellung aeiner Ctst «ahUoaen Scbriftea 
unter dam Titel; Notieea sur las travanx 8daalHii|uas 

de Mr. Sichel Pari.s 1S67. 

8} TrauBseau, Eloge de . . , par Laaigoa. Gas dee 
Hapitaux 17. Aont 1869 N. 95 — Elofe prononci 

ti la Sociele de therapeutique dans la seam i- d«^ 
5. Mars lüGU par M. Pidoux L'uuiua med. 
Mo, 28,, 39. 1869. 
9) Velpeau. Eloge de .... par M. Jules Bedard. 
Gaz. med. de Paria 1868 Mo. 51. Biege . . . 
par M. Trelat Qaa. bebd. da «ad. at da cUmig 
18ti9 Nr. 4., 5. 

Itallatter. 

I) Bonucci, Francesco, geat 14. Min 1869. (Fifuler 

rann^ scientif. 1870) 
9) Bertoloui, Antonio, ^'eh. zu Sarzoua 17r>5 — 
gest. 17. April lÖÜ'J. im Jahr I7t»2 Schüler Peter 
Franck's in Pavia, 1811 Prof. in Genua, 1815 
Prof, der Botanik in Bologna, auch historiacbar 
Sefarifteteller, Verfasser der Flors Italic« 18SS 
bi.s 18G7. 

3) Gallico, Isacco, geb. 1822 - 19. Juni in Pisa. 

Verfasser eines Handbuchs über Syphilid. 

4) Morls, QiaeintoOias., geb. 1796 an Orbaasano in 

Piemonl. 1815 Dr. Med in Tnrin, seit 189S Prof. d. 

Klinik in Oagliari. Verfasser der Flora S.irdoa 
1837 bis 1859. Starb am 2U. April löti9 iu 
Oagliaii. 
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L, Im fieaasHtgeblct der gerkhaichca ledicin 

■■ilM I Wii t Wofel. 

I) Baaaka, F., Cmptadluai d«r «•rIahiNttai AttaathMd^ >. 
Wtoa. S. Ueaa. - l} Ordreaaaa, J., TlM)Kts- 
ymaMM ef »tdlda« , ta iU ralMloai i» tt« law 9t ewHrwM, 

lori., »ml rrlilr-n :•<■. I'hiljiilrlf-Mi. 3; K o m o r « ii , .1., Visi 
rcporU lum prakii*ch<a Uebraucli« f&r A«riit* und Waodiri)«. 

Wim. a. IM aa. t. aal. 

Daa ConpaBdinn von Haomca (1) glebi adoer 

Bestimmang gemäss, als ein Leitfaden und Lelirbucb 
bei dem Unterricht zu dienen, die auf wi&scnscbalüi- 
eher Anschannng gegründeten Lebren der gerichtlichen 
Ameiwiaaenscbaft In gedritoglar WStm, Vbt Wtd 
äbarakhüiek. Wenaglekh wir lUcht fibeiall waSi den 



tinMklilidieii Unterlagen fiberelnatlaawn kSnnen - 
um nur Einea aatoffihren: dass der Befand von Run- 
afaie-ANagening in den Nieren ein ziemlich sicherer 
Beweis sei, dass das Kind gelebt habe, denn bt i eben 
erst geborenen Undem win veo dtoer Ablagerung 
nichti zu bemerken — nnd wir einxelne flnsalollun ' 
gen iK'i einigen Capiteln zn machen hätten, so steht 
doch das ganze Buch auf dem Standpunkt moderner 
WIsienadttft und grfindet sidi anf eigene Brhliranf 
and ernstes Studium. Der Natur der Sache nach ist 
aber die österreichische Oesetzgebang berücksiclitigt. 

KoMuKAi's (3) veröfifentlicbt eine kleine Samm- 
long YOn Gutnohlen (33 an der Zahl davon 3 Facal» 
UUsgutaditoD), wakhe gitatentheUf auf die alietge- 



. Kj ^. od by Google 



tiKAS, amanaABamiiimB. 



4Si 



wöhnlicbsten Vorkommnisse sich belieben, und wobl 
nldit gande donli eonpUdtie Ltge der Fille und 
dadnreb bedingte Feinheit des Urtheils lieb MiMich- 
neo. In der Sammlung befindet »ich beispielswels 
Darein Gutachten über ein neugeborenes aufgefun- 
denes Kisd obneV«rletsiingeii, bei weldmn die hm- 
genprobc ergab, dass es nicht geathmct hatte, zwei 
Gotarhten über civilrechtliche Fragen, in Bezug auf 
2 Geisteskraniie, deren einer epileptisch und blöd- 
•fandf , der andeie toMIchtig war, omd welebe eben- 
falk SU dem Trivialsten gehören, was den Gerichtsarzt 
überhaupt beanspruchen kann. - Wir vermissen all- 
gemeine, die Gutachten zosammenfasseude und erläa- 
temde Oeriditepunkto, «edordi eben andi dee Ge- 
wöhnliche lehrreich und iiitrrfssant gemacht worden 
kann. Bei dieser Gelegenheit können wir nicht unter- 
laaseo, una gegen eine Maltraitirung onserer llutter- 
^nche m erbeben, welebe neaevttieh von Merrel- 
eUsehen Aerzten gepflegt wird. Wenn einzelne Ans- 
drörke wie „mehr weniger" (m. oder w.) ^beil&aflg" 
(ungefähr) etc. leider schon ein Dürgerreebt in 
wiMeniehafÜ leben Werken erbeUen sn haben eehei- 
nen, so niüchtcii wir uns doch g<'gcn weitere Verbes- 
serungen erbeben. Vf. sagt z. B. ,Sio wollte bei 
der Tbfir Mnenn.* - „Dass man Ibr die Gatten an- 
legen moaste." — ^Eine sogleicbe Reposition.** - 
„Die Wunde ist am Wege der Vercinignng.* ~ »In 
oberen l/sppen oonstatirt sich" u. 0. w. 

II. lene gn ybien nd Je«nMl*AifUllie. 

A. Allgemciaes. 

1) I.arrt«r rScUtrdM*), Qwl«Mrfntlleh« nnnvfcVM«« •> 

Giitwurfl- rinm 8trafg«»et*biicb<vi f ir den NunJde iIk ^ll■rl Iii nJ. 
Otutscbe Klioik. Mo. Sl. '.'2. 23. 3j Ouiacbilirhc HrmrrliuD- 
gu M das I 4t nd 47 if Norddaalichen («tr*fK«'>«ti-Euiwairb 
«M aar BmNmt mdlelaUck • ^j«h«togiach*B QaMlItciult. -> 
8) Lttiaii, Dtr Rotmrf dM Stnl|(MaM»elirt fir dw K«id- 

dcattchcn Itii;i l vom üfUlIrlii-ii indpiiiikt b<»«rr.)'-hfn. Hi-»ioht 
•leb «u( Jle Mr»f*n, Zurcchnunictfaihi^krU, Aller»>iu<e für diu 
B«jrinn ^itnrrechdlcher Verfolgbarkeit, Unterschieben ti-n Km 
tftra. BlMMkcsd«, vidOTMiirUck« Unaiiebl, NoUaaelit, UotiMbt 
Mit nndtra, MMbnuHk war UMacfel, D.««n, Mord. Ktadmota, 
TSdtang, Knrporrerlettang, VtrgtftuiiK. falirbe iriUlrhe Attcit«, 
irzUicbei n«helmnii*, VtrbrciluoK «nnierkcndrr Krankheiten, 
Betteliofcliaffung von I^eiebon, Huidel mit (lifien.) 4i Brer, 
Dlt TodMatraf* tror dMa Fonm dw F*;cktetri«. AU«. WUaac 
IM. Saun«; Md. M. M. S. IM. SM. (BMkOl Maa -mmm 
ThiUaahan Ar <lle AbtrbalTang d*r Tod'Mirafe). 

Löffler(I) macht in seinem Aufsatze Vorschlfige 
f&r die Fasaong der Qcsetzesparagraphen des za er* 
wdterndea Entwurfes (der •effedem eraeUenen iat). 

Hioaiehtlieb der Terletsnngen fmnoUrt er alcb 
dahin: 

1) Wer vorsätzlich einem Andern eine körperliche 
HMundlmg oder Verletzang sofllgt, wird, Je naeb 
den daraos fBr die Gesundheit oder den Körper des 
Beschädigten entstandenen Nachtheilen mit Gefängniss 
bis - Jahren bestrafL 2) Ist bei einer vorsätziichen 
Miaahandlang oder K9rpervei1ettang der Verielite 
doreb theilweiaon oder ganzen Verlust der grossen 
Extremitäten oder der Hände oder derFüsse verstüm- 
melt, oder au seinem ganzen Körper vorluüppeit, oder 
MMahartakt 4m gaaa— ta» Madida. ISSS. ML I. 



der Sprache, des Gehörs, des Gesichts oder der Zeu- 
gnngsßihigkett beraubt, oder in dne Getstesknmkbelt 

versetzt, so tritt Zuchtbaus bis zu 15 Jahren ein. 

Dem Vergiftungsparagraphen schlägt er folgende 
Fassung zu geben vor : Wer vorsatzlich einem Andern 
Gift beibringt, wird mit Zuebtbans bis tu 10 Jahren 
bestraft. Unter Gift sind alle Stoffe zu verstehen, 
welche in der beigebrachten QuantitU geeignet sind, 
die Gesundheit zu zerstören. 

Wae den Znrecbnungip a ragrs|>hen bettUR, so 
formniirt er ihn dahin: Ein Verbreeben oder Ver- 
gehen ist nicht vorhanden, wenn der Thlter zur Zeit 
der That aus inneren oder äusseren Gründen der 
freien Belbetbeatlmmnng gindleb ermangelt bat 

Von der Berliner med. -psychologischen Gesell- 
schaft (2) sind folgende Fassungen der betreffenden 
Paragraphen vorgeschlagen: §. 46. Ein Verbrechen 
oder Vergehen iat nidit vwbanden, wenn dar TUttar 
zur Zeit der That geisteskrank oder schwachsinnig 
war oder die freie Willcnsbestimmung durch Gewalt, 
Drohung oder anderweitig ausgeschlossen war. - §.'47. 
Sind die Grfinde, welebe die Stralbarkeit nach §. 46 
an.<;sch!it's en, in toimindertem Grade vorhanden, so 
ist auf eine Strafe za erkennen, welche nach den über 
Bestrafung des Versuchs aufgestellten OmndMtzen ab- 
snmessen ist. 

Wenn ein Angeklagter auf Grund des §. 4(5 frei- 
gesprochen worden ist, so soll in dem Urtheile be- 
stimmt werden, ob er einer OUbnUichen Irrenanstalt 
zu uberweisen ist. In derselben soll er bis zur amt- 
lichen Feststellung BMuer Heilung oder Unsehidlicb- 
keit verbleiben. 

B. Dnteraaohangea «n Lebenden. 
1. Allgemeinea. 



8. Oeaohleebtliehe Verblltniaae. 

l) Hnd|;e. H,, FoiMU-id»; nr crimin«! abortlon. A lerlare Inlro- 
dnctorjr to tbe courae o( nbitelric« nnd dlie«««i ol women Md 
«MMna. PblladolphI«. — S) SchDraaeher. Nothiorbt - Br- 
praaaaa«, Wi«Mr Mad. Piaaaa. H«. 16. S. S46. - t) Baraaf , 
lat dia M. e ala aiaa «Uaalaia fanaa aa baaaUtaaat Vlartal- 
jahr.-«iirhT. f cer Ued. Bd. 11. 8. 34«. - 4} KlarakI, WU« 
Itn- »'ler be*n»<loii* Ibid. Bd. 11. S. 315. 

Der vou 8 ■ Ii n m a ch er (2) initge(lu;iltc Fall be- 
trifft die auge Ii 1 i <• Ii 0 Noth/ticht einer schon mehr- 
fach gebrauchten, kräftigen Person von einem einzeloen 
SOjihrigen Hanne^ Trete das Guladteia dar Saebver- 
Btäntiigen, welche eine Notbzoebt abweisen, erfolgte die 
Verurtbeilung des Thäters 

In einem Gutachten hatte sieh KiRB8n(4) über die 
Willenlosigkeit und HcwnsNtlosigkoit einer zu un- 
züchtigen Handlangen benutzten Person (§ 144. 2. 
St. b.) SU inaaem, eine Frage, welebe In 9ero zu den 
seltneren gehört: 

Vf. schildert die Expltnata als eine 24 Jabr alte, 
körperlich den Eindruck ehies 14— 16 j&hrigen Vldeliens 
gewährenden FersiHi, die Mriisinni^r ist. --o ^lu.s.s sie nicht 
xähleukann, t&glich onge^ogeu und gewa^icbeu werden muss 
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etc. Unserer Meinung na< h mit Reebt, erkltTt« Vf. die 
BzploraU für »willenlos", weil der Wille der Reflex 
T«i VonteUoDgeo und bewu&sten Kmptinduugeu ist, und 
mfl ihr nhigkeiten fehlten, sowohl die körperliche 
Folgen, als die ethische Seite des BeischlafM w fiber- 
legen. Obwohl auf Antrag der StaatsanwaltMbtft dn 
KreisgeriL-ht die Versetzung in Anklage gegen den An- 
gMchuldigten bescbloss, hielt das Appellationsgericht es 
aensodl flir Menklich, anzunehmen, dass bei der von 
den SachTerst&ndigea für blödsinnig aiig«gob«iMa Pereon 
im Sinne des §. 144 Strg. Jede Freihnt de« WfflvM «os- 
geschloesen gewesen »ei* (I!) (Quod bene noJandum 
MCb in Betreff der Unzurecbnungsf&higkeitspara- 
ffraphen de« Stg. des norddeutschen Bundes, von 

n „des Ausschlusses" der fr«i«ii WUleiisbertim- 
muui^ in Beziehung auf die begangen« Baadhag. B«&} 

Denselben GegenstMlA Mhttdclt Iii «intn Gut- 
Mhten Bebway (31): 

Obwohl er die Explorata, welche blüdsinnig .nicht 
der geringsten geistig« u (,'üinbination iitul Selbstthätigkeit 
Obig* und ausser Staude ist, „der Satzcombination in 
entspreehendtr SduMlUgkeit und Vollatindigkeit zu fol- 
gen', für willenlos erkl&rt in dem Sinne, dass sie di» 
Fäbigkcit he.sässe aus freier Selbstbestimmung mit Mar 
crkanuten Unterschiedon vim Krcht und Unrecht in klarer 
Ueberscbauung der Folgen ihre Uaudluugeu zu lenken 
und tu regeln, führt er doch weiter aus, dass im Sinne 
des §. 144. er Willenlosigkeit nur als die tollkommen« 
Unfähigkeit seinen Willen zur Geltung zu bringen be- 
zeichnen könne, wie z. Ii. bei lielähmten oder Betäubten 
und dass in diesem Sinne die £xplorata nicht .willen- 
lo«* «eL 

3. TerletsoDgen ohne tödtlichen 
Äasgang. 

t> Petraschky, Ucber dlt GrtDM der g«rickt«lraUlebM Oomp«- 
Mn bei BeurUieilaag der KSrperverletiugen lo clvilrechtlicher 
■Ml la •»•(n«htUca«r BwUthnim. VitntUakiMMb.lfi für ger. 
IM. Bd. 11. Hll. 9. «. ne. - 9 Krahoier, L., DI« T«r- 
•lammelangra Btefe i IM 4M «twI l l i el Sb l K fcw. IM. M. 10. 
Hfl. 1. 8. 87. — 3) D«rt«1b«, Wt« •lad dl« K«plHri«liaii|M 

dec »er»torb«Drn W, enulandeu? Zeilichr. f. SUumMinelkunde. 
Utk S. 8. 402. — 4) BlBiB*Betock, FkutUehUg ia dl« Sobiä- 
fMgefnd. liUtatef. WtoMT IM. Pr«M«. Ho. 1. 8. 14. — 
i) Thomae Batstr«, lM.J«8>t «>M ef ia|wy to Ik« a». 
voQt eyitem. Laocat. Jta.t. (AU K«HebtHek*r PaU «ha« 
botonderei Intereise.) - 6; lllllbandlang elnei Cnue» mit 
lUCbfolgead«! Blpp«li/«U«aMäadu|. ärhvera köriierliche Ver- 
MiaaC- 0«»t SaMMto. t pnMi. Htilk. Ro. 19. vo. 31. »3. n. 
gfantOtefiamtoa *» WaaMt, «Ihm allsamlBW«« Ibunim.) 
— 7) Beh«aiaeh«r, B^taraN kiifwIMlM BteahMUgaag aach 
§ Ii... LiL C. OeniTretaa.) — UebarlnilaBg g»g«n die sicher- 
Mi tu« UbcB*. i 431. WI«B«r IM Pnm. Mo. 3». S. m. 
(Oka« walMTM lataraw«, Mdtt« KörpcnrerleUBag.) - 8} 0 1 - 
tal««e, Bafpa«! aar aa «aa d'«aq>by*te« tnamatiVM da h 
aaa froatar« d« eSl«. Aaaatat dlinUta«^ T. UXL Aull. 

f. 44'.'. 'J t; ü j • <! e Lour 7 »t de Barth^lerojr, Kappott 
•nr un ca> de iraDnini^iloD de I* •jrphllli d'un CDfant 4 •« 
nourrice. Ibid. T. XXXI. A»ril. p. 4SS. - 10) Sehuina- 
•k«r, Bla« «chvan V«rMiaac - gar k«la« ▼•riaUMagt Wia- 
a«r Med. t M ««i . Me^ 1«: •. 44«. 

In einer sehr lesenswerdiSD AUmidhiDf «iBitait 
pRAincaKT (1) die Frage der Orente der äntlbfeMi 

Competenz bei Beurtheilung der Körperver- 
letzungen in civil- wie strafrechtlicher 
Betiohong nnd legt dar, diBS der Aiit «ehrflg- 
lieh dia Erwerbs- and Arbeitsfähigkeit eines Men- 
schen übersehen könne, sowohl die Art und den Grad 
der gewohnten Th&ügkeit, als die Tragweite des kör- 
perliehen LeUflot nnd da» bei MilitStftntea vimÜM 



die inUteh« CompetM» In ZvrffBl gezogen werde, 
wenn lie Mk Aber die ErwwbBfiihigkeit zu InTalidl- 
airender auszusprechen hätten, deren Berufsklasson 
höchst TerBchieden seien. Viel oomplicirter sei die 
Frage M den lOrpefrerletzmigen im Orlminnlpto- 
cese. Gegen Caspkh entwickelt Pktki schkt die 
Ansicht, dass eine Einschränkung des ärztlichen ür- 
tbeiles hier weder wissenschaftlich geboten, noch 
pnkM gevMhtfertigt sei. Vf. laM, frte «eho* 
mehrfach hervorgehoben, die Unznl&ngHchkeit der ge- 
setzlichen Definitionen auseinander, dass es erheb- 
liche Körperverletzungen giebt, welche bei der jeui- 
gm VBBBniK de« § 168a- aoIdM ideht dunklarf- 
i6ti werden können, dass es Verstfimmelnngon picbt, 
welche als schwere Körperverletrangen nicht auf eine 
Stufe gestellt werden können mit einer Beraubung der 
Sprache, det OeslehtB, d«i OohSi«, der Zeagm^illp 
higkeit nnd dem Versetzen in eine Geisteskrankheit, 
und dass sehr schwere Verletzungen vorkommen, 
welche weder als Verstümmelung, noch als Beraubung 
der Sprache, de« OealeUi, doB OehSrs etc. Ooltang 
finden, und findet ans den verschiedenen Definitionen, 
Interpretationen der Ober-Tribunals-Entscheidungea 
als die gemeinschaftlichen Gesichtspunkte nnd die Ab- 
sieht d«s GeioligebetB BhankteriBiieiid, bd dm «r- 
heblichen Körperverletzungen die erhebliche Fanc- 
tionsstörung eines Organes oder des Organismus, bei 
den schweren die Zerstörung der Function eines Or- 
gtiMB. Yt aiut nmi wdter bob, dan der Ant Mk 
nicht auf die Darlegung des Thatbestandes zn be- 
schränken habe, sondern dass er in allen Fällen aach 
die Gesetze seiner Wissenschaft auf den vorliegend«!! 
TbalbeBbuid aunwenden habe nnd erweist bei dieser 
Gelegenheit dem Ref. die Kbre eines Citates, in dem 
ich ansgesprochen habe, dass der Arzt, wo der medi- 
dnische Begriff erheblicli and adnrar mK dem geaeti- 
VUbm nicht loBBmmenCalle, oder sweifelhBft Boi, 
dem Richter die Snbsumption überlassen müsse, 
was er anficht, weil xor ^eststollnng rechtswissen- 
schafüieher Begriffe es keiner medidnisehan Gntach- 
ten bedürfe und es sich nicht um das ZosaaniaaiCdleD 
verschiedener Begriffe, sondern um Kiarlegang einee 
and desselben Begriffes handle. 

Wir treten Uerin dem Yf. toUkommeii bei, mei- 
neu aber, dass mit seinen eigenen oben angeführten 
Worten, dass es erhebliche Verletzungen giebt, 
weiche bei der jetzigen Fassung des § 192 a. als 
Bolehe nidit «barslteiiBirt ireiden ktanea ele., «r 
aelbat der ärstüdien Competenz - nicht seine Mal- 
nnng über den concreten Fall in foro zq äussern, was 
ja sicherlich erforderlich ist - eine Grenze zieht, 
denn wir können docb nun dnmal anter Beriicksieh- 
tignng der Lex lata nicht jeder erheblichen Körper- 
verletzung in medicinischem Sinne auch diesen ge- 
setzlichen Charakter vindiciren, und werden es immer 
dem ttebter n iberbBseii haben, ob «r maenr D9- 
dnction folgen vrill. Anders sind von mir jene dttx* 
ten Worte nicht verstanden worden, da ich tSglich 
vor der Gerichtsbarre so verfahre und auch die in 
Jenem Gitat voruliphenden Werte, ,«daBB der G»- 
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ri«1itsarzt sich jfldMmtl fiber die forensische Bedeo- 
tnng der Verletzung anszasprechen habe", beweisen, 
dass ich nicht der Meinung bin, - eben so wenig wie 
bei der Frage naeli der Dispositioiufähigiceit oder Zu- 
rechnongsfähigiieit - dass der Oerich tsanst sich 
mit der Darlegung deeThatbestaiidei einer Verietsnog 
za beugen habe. 

Anknüpfend an tiiMB IUI vwn Veriat nwtoi 
OUeder des Zeigefingers der rechten Hand in 
eiaes Bisses erörtert Krahmrr (2) in einer lesens- 
wcrthen Abhandlang den Begriff der Verstümme- 
Inagen im Bm» des § 193 dee 8t.-0.>B, dt diie« 
BegrüT des VenMnuMltseins sa d«B streitigsten umI 
onsichersten im ganzen Gebiete nnserer Literator ge- 
hört, und die Definitionen des Obertribanals seibat nnter- 
einander wie anefaTon denen der wissentelnftliebea De- 
putation abweichen. Bei dieser Sachlage könne der 
Gerichtsarzt sich nicht auf eine fostc öffentliche ärzt- 
liche Meinung und anerkannte Autoritäten berufen, 
toDdon nfisse dttthm, «mm der n benillMQeode 
KSrperznstand, wiewohl er in dieser oder jenerBezie- 
hnngals eine Vcrstümmolnng aiifgefasst werd n möchte, 
seinen Träger nicht zu eiueiu Veräiiiuiutelttiu im Sinne 
deeflDSmieht, odanmaminiQegenttidl ibrngsrade 
dieser Einflnss ond diese Bcdeotnng zukommen. Er kann 
diesen Beweis jetzt nur auf dem Wege der Analogie 
führen. £r muss nachweisen, dass dem schädLichea 
Einflnss oder dw anthropologischen Bedentangtt*eli der 
abzuschätzende ZuRland mit den andern im § 103 anf- 
gezahitcn Arten der Beschädigungen füglich verglichen 
und zusammengestellt werden kann oder nicht. Dem 
enetoBKedidnisehen, «nd demaUgeaein wlaaeofleliaft- 
liehen Spracbgehranch nach ISsst sich hchanpten, ist 
YerstümmeluQg diejenige Verletzung einer begrifflichen 
Einheit, eines Wesens, welche die Zweckmissigkeit 
sdner Fenn aersUirt und damit seine imtioneUe Be- 
deutung für unser Urtheil ändert. Das Object, auf 
welches nach § ld3 die Verstümmelung za beziehen 
iat» ist der Yerletite, ideht dieser oder Jener KBrper- 
theil, von denen viele keinesweges für so wichtig 
gelten, nm sie ohne Weiteres mit dem Wesen des 
Menschen za indentificiren. Verstümmelung ist nur 
derjenige aus Mner VerieUong entstandene Sabstan»- 
yerlnst zn nennen, dem als Beschidigung für den Vor» 
letzten derselbe rationelle Werth beizulegen ist, der 
dem Verlust der Sprache, des Gesichts, des Gehörs 
n. 8. w. rakommi Nieht nach den KSrpertbeileii. an 
sich, sondern weil eine vor der andern Verletnng 
dieser Theile die körperliche Existenz der betrofTenen 
häufiger oder seltener, mehr oder weniger bedroht und 
gefthrdek, rind sie von Beehtawegen «iefatiger oder 
unwichtiger und hieraus folgt 1) dass der Verletzte 
im § 10'^ dessen Verstümmelung in Frage steht, kein 
aas Organen und f uucüonun zusammengesetztes mo> 
dieiniseiiea, aondem ein mit staalsbfirgeiliehen ngea» 
Schäften, mit Rechten und Pflichten ausgestattetes, 
für Erfüllung eines staatlichen Zweckes gebildetes, 
juristisches Wesen ist; und 2) dass es überhaupt keineu 
KfcpalMl geben kann, der «iBMa aa Ibm «Idei^ 
tMMHch bttmarafeamSaktlmfwiaato aa nad flr 



sieh die Bedentang eiaar Tanifinnaelang gewihrte, 

oder vorenthielte. 

Verstümmelang im strafrechtlichen Sinne kann nnr 
einesolehe KSrper verlet z un g sei n , welebedle Jurlattadm 
Bedeutung des Verletzten wesentlich verringert und 
herabeetzt, ihn im Gennss seiner Rechte und in der 
Erfüllung seiner Pfliohten nach Art sehwerer Ver- 
letnmgen Mdadeii, oder Uta einer Bgmsebift bo- 
mbt, wekhe aleht das Vermögen zu sprechen , zu 
sehen, zu hören, nicht Zeugnngsfähigkeit^ noch die 
individuelle Geistesbildung betrifft, aber diesen Lei- 
alBBgen vom meblllebea Standpaakt aas gleieh wa 
erachten ist. Der Verleiste toll sich uns als Rechts- 
snbjeet, nicht als Organismus darstellen. Bei Fest- 
stellung der forensischen Bedeutung einer Verletzung 
ksmnt ea aMit wwM aaf ihre pbyileatlielien Vor* 
hiltnisse, auf ihren Sitz, ihre Grösse, ihre Hefe noch 
auf die damit verbundenen Störungen vegetativer oder 
anderer Kürperverhchtungen und physiologischer 
FnaeUoaea, aoadera elarignad allein aafdeannflnaa 
an, den sie auf die staatsbürgerliche Stellung des Be- 
troffenen äussert, wodurch eine gleichmassigere Benr- 
theilung bezüglicher Vorgänge gefördert werden würde. 
Vf. aprleht sieh für BelbefaaltBBg tob Kategorien tob 
Verletzungen aus, welche von Ca<^im-r als unzweck- 
mässig und unwissenschaftlich verworfen wurden und 
meint, dass bei einer etwaigen Fassung der Para- 
grapbea: „ww den Anderen widemeMIdi ilBmt, 

stürzt oder anderweitig verletzt, wird nach dem Er- 
messen des Richters rücksichtlich des Verschuldens 
des Thiters oder nach der Ansieht der fiaehTorstin- 
d^|«B von der OiSaaa dea aageriehtalMi Sdwdena, mit 
1 Thlr. Geldbasse, mehrwöchentlicher GefSngniss- oder 
vieljähriger Zuchthausstrafe belegt", die strafrechtliche 
Praxis nicht gefördert wade. — • Fflr die forenrische 
Unterscheidung der strafrechtlichen Verletiangsarten 
empfiehlt Vf. folgende Merkmale ffir Tnaanng der 
Kategorien : 

1. Fflr leichte ▼erletsnagea Ist e h attktei i - 

stisch, dass ihnen ein beachtenswertber Nachtbeil Ar 
die Berwfsthiitigkeit nnd die standesgemässe Stellung 
des Verletzten nicht zukommt, sie vielmehr nur das 
behaglleheBeflnden, wenn aneh nieht sonaebdiflekHeh, 
iHnn. Zn leichten Verletzungen gehören Contusionen 
nnd oberflächlieho Wunden, die weder an sich, noch 
durch ihren Sitz in der Nähe leicht zu gefährdender 
aad beeoaders an aehoneader Theile allgemefaier Irxt- 
lichcr Erfahrung nach zu einer störenden Aenderung 
ihrer Lebensweise die Verletzten nöthigen. Leichte 
Verletzungen sind für die gerichtsärztliche Beurtheilung 
aadi aoMte, derea erheblieherea Nachtbeile ffir die 
staodesgemSsse Stellung durch eine glückliche Opera- 
tion oder einen ähnlichen Susseren Umstand schnell 
and dauernd beseitigt sind. Für den üerichtaarzt sind 
flherbanpt alle äla erhebüeh oder aehwer aleht nadi- 
zuweisenden Verletzungen leicht. - 2. Für erhebliche 
Verletzungen ist der Nacbtheil für Bcrufsthaligkeit und 
für standesgemäsaes Verhalten des Verletzten, der in 
Felge ihrer deattteh aad to erinMieher Anadehaaag 
hervortritt, dsBObarakterisUsche. Za dieser AbtbeUnag 

L^iyiii^uO Ly Google 



484 



LIMA«, «mcimBaniKDiira. 



sind widerrechtliche BefindenratSningen zu reehnen, 
welche für den Verletzten eine üntarbrechaog dar 
beruf* «mI itmdhigviniiND Lebeuordmiiig von 
grösserer Atudebnang, als sie vorübergehendes Ih- 
wohlsein oder andere im Leben als sog zufällige 
StöraDgea bervortreteode Hioderoisse Teranlusen, 
tm utfirlidMo Fdge haben, ebne Jedeeb der Unter- 
brechong einen so hohen Werth so ertheilen, wie es 
für schwere Verletzungen cbarakteristiseh ist. Zo 
den erbe blieben Verletsaogen gehören die meisten 
Hieb- Meh- und BiMwimden, & Ja SbeMe und In 
Folge leidenschaftlicher Aafregoog roher Personen 
entstanden sind. — 3. Schwere Verletzungen 
kennzeicbnen sieb entweder als Beraubung der Sprache, 
dee Oeriehli, GehOn, des ZaaganimniBgeni» der In- 
telligens oder als Verstnmmelangen. Zu letzteren sind 
alle widerrechtlichen Befindensstöningen zu rechnen, 
welche das Ansehen des Betroffenen schänden, seinen 
Anbttek «idenrtrtig and abiehreckend maabeB, aalnen 
Körper verkrüppeln, zu standesgemässen Bewegungen 
and Thätigkciten ihn seiner Fähigkeit berauben, ihn 
für den persönlichen Verkehr unerträglich gestallen 
waA daaril die standeagemiaM Baeebiftlguif and 
Selbsterbaltung auflioben nnd den Verletzten siech und 
hSlbbedürftig werden lassen. - Um eine Specificaüon 
der yon dem Vf. so den Verstümmelungen gerech- 
neten Verletsongen so geben, die indeea nicht er- 
schöpfend und ausreichend sein soll , führt derselbe 
an : Ablösung der Ohnnusohein, der liase, der Lippen, 
dar AngenUder, anilngUdie Verbrennungen dea Qe- 
siehta mit gifibenden oder ätzenden Substanien, Zer- 
trfiinmcrung der Gcsichtsknochcn, Verletzungen der 
Wirbelsäule mit Buckelbiidung oder Lähmung, Zer- 
ittnmg dea Harar&hienoanaleti, Kloakenbildang, Anna 
praeternaturalis, complicirte Fractoien der Knochen an 
den Oberschenkeln oder an der Fnsswnrzel, Zertrüm- 
merung des Schalter-, Knie-, oder Hüftgelenkes, Anea- 
rysmabildung an gröiMten Arterien ; alle diese Zo- 
stände dürften in der Regel die Persönlichlcelt dea 
Verletzten so schwer betreffen, dass für seine fernere 
Liebensxeit seine bürgerliche Bedeutung wesentlich 
verringert, Min Ton sdnen kSrperlieben Befinden ab- 
hlngigcs Lebensglück leritOrt erscheint - Ausserdem 
erUirt sich der Vf. für das System der Gegensach- 
ventändigen, um der wissenschaftlichen Beleuchtung 
dea Sinaellüla jeden Banm in laaien (waa aieheiUeb 
das Rechte w&re , wenn dieser Zweck allein die Ge- 
genaachverständigcn herbeiriefe. Im Ucbrigen sind wir 
der Meinung, dass der Arzt sich vor Allem über die 
iisUieben Attribnto einer Verletimig anasnf^reeben 
habe, dass er auch unaufgefordert mit seiner Meinongi 
ob im coucreten Falle eine leichte, erhebliche oder 
lehwere Verletzung im Sinne des Geseties vorliege 
nieht soHlekmhalten habe, waa kein verstindiger 
Richter ihm verwehren wird, und dass er hier Oele- 
legeubeit bat, den Stand der wissenschaftlichen foren- 
sischen Discnssion danalegen, dass aber schliesslich 
er die SahanmptioDdem Richter so fiberlaiaen hat, der 
ans den pro et contra geltend gemachten Gründen der 
Staatsanwaltschaft und der Vertiieidigang sich einUr- 



theil bilden wird. Der Arzt hat stets nur ein Dafür- 
halten, ein Gutachten, welches den Richter, der nach 
seiner üebeneugung orlbeilt, nlebi bildet Bet). 
KxAncnt (8) theUt einen FaU mit, weicher dnrch 

die verschicdcnon Beurtheilungen, die derselbe erfah- 
ren, besonderes Interesse erwecken muss. Die Verschie- 
denheit in der Beurtheilung ist hauptsächlich dadnreh 
fesaidasst, dass wieder cinnisl tob Anstaltsfirztea ge- 
gen die minist. Verordnung vom 26. Ang. 1841, sowie 
gegen §§. 149 und 150 der Criminaiordnung gefohlt 
ist, nach weleben ersteven Seetionen solöber Fenonen, 
die eine« nieht natfirlidMa Todes gestorben, nicht ohae 
gerichtlichen Anflrag ausgeführt werden sollen, damit 
nicht der Tbatbestand Tordonkelt werde. Der FaU int 
Inirs folgender: 

Der verstorbene W. be^'ab sich eines Abends spät 
in ein Baus, um Erkundigungen eiozuziehen. Nachdem 
derselbe in Folge der von ihm YeranlasstSQ StSmngein 
vom Wirtb des Hauses gezüchtigt, wurde er von dem- 
selben Wirth auf die Strasse geworfen, wol>ei W. bemüht 
war, 8i> h mit den Händen an der Hausthüre festzuhalten, 
so da^>.s (it-r Sturz rückwärts o<ler weuigstcos seitwärts 
erfolgen muäste. Nach dem Falle ist der W. liegen ge- 
blieben, bis ihn der Wirth selbst aufgehoben und gegen 
das Haas adt den Rucken angelehnt hatte. W. IM 
wieder um. Nach etwa eiucr Stuüdf ist W. in's Kranken- 
haus gebracht, woselbst mau iiewu&sliuäigkcit und blutigen 
Ausfluss au.s dem rechten Obre constatirte, In der tot- 

fraden Macht soll W. ans dem Bett gefallen sein. Der 
'od erfolgte nach etwa 60 Standen, ohne dass W. daa 

Bewusst-seiu wiedererlangte. Nach 10 .Sttiuileii *urtie 
vom Aiistalt.sartzt unter liiuzuziegung eiues auileru Arztes 
die Sectiou gemacht, trotzdem es ihnen bekannt war, 
dass der W. sine« nicht natürlichen Todes gestorben sei, 
nnd trots des Solches bestitigeBdeii Befbndes wurde aa 
anilern Tape die Leiche beerdigt. Nach 5 Tagen er- 
folgte natürlich von (icrichtswcgen die Ausgrabung der 
Leiche »uid die zweite .Sectitm tiurch den Physikum 
Dr. Kr ahm er und den Kreiswuudarzt Dr. 0. Das 
Seetfooepretokoll der ersten Obdueentea war der Art 
manßeUiuft, dass r. B. über die Beschnffenhcit der Rücken- 
fläebc der Leiche, so wie über die genaue Lage der Blut- 
er^^ü.ise am Schädel Nichts zu erfahren war. (Man sagte 
zwar, die Ergüsse liegen im Luterhautzellgewebe, d. h. 
tmter der Kopfschwarte, aber sp&ter wollte man einen 
Erguss dadurch haben zu Stande kommen lassen, da^» 
eine Blutung au» dem uuter der Sugillation liegendeii 
Knochenbruch entstanden sei, ohne freilich zu wissen, ob 
das Pericranium verletzt oder unverletzt gewesen sei.) 
Aus den Sectionsprotokolleu der Anstaltsärzte und der 
Physiker gebt in der Hauptsache hervor, dass : 1 ) eine t Zoll 
im Durchmesser haltende Blutsugillation über dem mitt- 
leren Theile des liukeu Seitenwandbeiues im subcutanen 
Bindegewebe vorbanden war. 2) Eine kleine Blutsugil- 
lation im subcutanen Bindegewebe über dem rechten 
Seitenwaadheiae von dessen Mitte geredmat «mehr nach 
hinten nnd unten", 3) ein Knochenbracb. wdeher Im 
rechten Seitenwandbeine , etwa in iler Höhe des oberen 
lUnde.s der Ohrmuschel und einen Finger breit hinter 
derselben anfangend, die Schuppe und den ganzen Fel- 
seatheil des Schläfenbeines in aabDor Lftagsrichtnng i 
dardidrang. Am SeHenwaadbabie kfsJRe der Spalt 
gcfShr 4 Zoll, 4) eine in dem hinteren äussern 
Theile des linken mittleren Bimla|>penH bcfindliehe 
Quetschung von Wallnussgrüsse uebst einem über die 

Kse linke Hirnhülfte bis zur Bmis sich ausd e hnenden 
lestrsvasate. — Die Oericbtsinte erklirten nach der 
Section zu Protokoll, dass der Knochenbruch durch Fall, 
oderi was mehr wahrscheinlich, durch Schlag ent- 
standen sein könne. Der Dr. St, dass die Verletzutig 
der Unhen Seite dorch Schilp and Fall, die dar rechiea 
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in Foljre einer zweiten Einwirkiini; durch Srhlap oder 
Flikll herrorgebracht »ein könne. 

Du Dr. B. insMrto sich ihnlicfa. Da jedoch bei 
d«r SebwDffvrteMwBrhnidlQDir M dinnif aakam, dt« 

örtlich (feschiedenen Verletzunffen auf dtr linken nnd 
rechten Scbädelhälfte auch zeitlich gesondert tu beur- 
theilen, so stellte sich in öffentlicher Verhandlung das 
Urtbeil der Gerichtelrzto, «ie folgtt Es h&tten xwei 
leitHdi Tvrsdifedeiie Sinwirlrangeii stattgefimden. Dm 
der Schädelhnich „unmöglich, durch Fall auf die 
• Strasse ent»t4inden sein könne, so »ei derselbe bereits vor- 
her durch Schlag in dem Bausflur des Wirthes erfolgt 
Die Verletxoag «itf der Unken Seite kdnnte durch Fall 
auf das StrMsenpflastor ta Stande gekooimen sein. 
(Dies Gutachten widerstreitet schon dem oben ni Ende 
des Protokolls gegebenen, in dem wenigstens die Mög- 
lichkeit, dass der Bruch auch durch Fall zu Stande ge- 
kommen lein könne, lugegeben war.) Der Arzt des 
Krankenbaases H. erklirlet W. Ufte die Verletxnngen, 
falls er auf die linke Seite gefallen, durch den Frill auf d.m 
Pflaster sich zuziehen können. (Dieses [irtbeil ist dem 
oben gegebenen auch entgegen, indem dort derselbe Arzt 
swei BinwirkuDgen angenommeo.) Der Gericbt»hof konnte 
natflrfieh bei dksen inderstreiteaden Urtbeilen keine Ent- 
scheidung treffen, forderte vielnichr ein Superarbitrium 
des Königlichen Medicinal-Colleeinins zu Magdeburg ein. 
Dasselbe erklärte den Vorgang in natürlicher Weise *io 
folgt: Die Blutsugillation auf der Unken Kopfbälfte des 
W. ist wahrscheinlich im Hanse noch durch Schlag er- 
folgt, der Knochenbruch dagegen nebst der Blutsugilla- 
tion auf der rechten Kopfhälfte nnd der Himquetschnng 
am linken mittleren Hirnlappen durch Fall auf das 
Strassenpflaster — so zwar, dass der Knochenbrucb und 
die Sugillation 'direct und die Himquotschung indirect 
durch Contrecoup geschehen sd. Das Golleginm giebt 
als Omnd an, dass die letzteren Verletzungen unmSgKcb 
im Hause hätten zu Stande gekommen sein können, weil 
sonst der W. nach solchen Verlef/.nniren sofort des Ge- 
brauchesi seiner Fasse lierauht gewt'sou wäre und dann 
nickt mehr durch einen Mann hfttte hiaauagevorfea Min 
und sidi nicht mehr beim Hfnaaswerfm bttle IMhalla 
können. 

Bei der zweiten Schwurgericbtsverhandlung blieb 
Professor L. Krahmer bei seiner oben gegebenen Au« 
aiebi Der Kreiswundarzt scheint sich der des CoUe* 
^ms sn Vagdeburg angeschlossen ta haben. Der ein« 

Anstaltsarzt äusserte sich ganz unbesiramt, der andere 
glaubte, seine Ansicht, dass alle Verletzungen aus einer 
Eiiiwirkung geschehen sein könnten, gewinne dadurch an 
Wahrscheinlichkeit, daas die rechtsseitige Sugillation ans 
den dofch den Knodienbnich aeniisannen OeAssen stso* 
men köiuite. Dabei freilich konnte er über die Beschaf- 
fenheit des l'ericraniums keine Auskunft geben. Der An- 
geklagte wurde unter Annahme mildernder Umstände 
(wohl wegen der Torschiedenen Ansichten der Aente, 
Anm. des Referenten) sn 1 Jahr« OeAngnlss venirtbeUt 
Krahmer mm bespricht die verschiedenen Ansichten. 
Vorerst streitet derselbe [regen die Ansiebt des Med.- 
Collegiums, dass die Hiniquetscbung von Wallnussgrösse 
durch Contrecoup entstanden sein könne. Durch Contre- 
eonp entstandene Qnetsebnngen des Oebims bitten höch- 
stens die Tiefe von .5 Mm. und h&tten nicht ein so 
grosses Blutcxtravanat im Gefolge. Gehimquetschungen 
in der Grösse eiiit-r Widlnuss eiitvirmdeii nur dun^h 
directCi nicht durch indirecte £inwirkung, wenigstens an 
der Stelle de« Quirns, an der In dem gegebenen Falle 
die Quetschung sieb vorgefunden. An dem vorderen 
Hirnlappen freilich könnten auch durch indirecte Ein* 
Wirkung (Cot fremiipl Quetschungen von Wallnussgrösse 
entdtehen. Ferner gegen das Gatachten des einen An- 
«laHaarttes, dass der Knochenbrach selbst durch Contre- 
eovp entstanden sei: Ein Contrecotqi kinni« nie einan 
Uagabrucb des Felsenbeines, nie «ine Fraetur am 
Seitenwandbein erzcucreij , die eine Spalte von { Zoll 
hitta. Die Fracturen, durch Contrecoup herrorgebracht» 



hätten stets einen Sp.ilt von Haares Breit«. Auch sei 
dann das Blutextravasat in seiner Entstehungsweise nicht 
erklärt, welches über dem Knoebenbmche lieg«. Bs 
habe geheissen, es liege im Untwrbanfiellgeirebe, spUer 
aber sei angenommen, es sei durch Blutung aus den 
Gefässen des Knochens entstanden. Solches aber sei 
unmöglich, falls das Peri-raninm unvorletzt sei. Und 
davon könne der betreffende Arzt Nicht« angeben. — 
Darauf geht Krahmer rar Yertbeidigung seiner Ansieht 
über, nrunlich, dass der Knrichenbnit h nur durch Schlag 
vor dem Hinauswerfen entstamien »ein könne. In einer 
trefflichen Weise erörtert Krahmer, wie Querbrficbe 
des Felsenbeins hanptsicblich durch Fall auf da« Hinter» 
hanpt sn Stande kirnen, UngsbiAeh« hingegen immer 
durch Schlag auf die Schläfengegend. Dabei jedoch 
m\i%s er zugeben, dass auch ein gut beobachteter Fall 
aus dem Bartholoroeus- Hospital existirt, wo ein Mann 
durch Sturz aus dem Fenster einen L&ngsbmch des Os 
petrosnm erlitten hat Jedeafells aber hat Krabmer 
nberzengend dargethan, dass durch einen Fall auf das 
Hinterhaupt ein Längsbi-U' h des Os petrosnm nicht zu 
•Stande kommen könne. Dass nun ein Fall auf die 
rechte oder linke Seite nicht erfolgt sein könne, sucht 
der Vf. daraus danmthnn, dass W. niebt ni den 
Rücken und auf die rechte oder linke Kopfseite zagleieh 
habe fallen können, weil er dann den Kopf grade so 
weit, als es ülierhaupt möglich (9t) Grad) habe zur Seite 
halten müsseu. Aber konnte nicht W. auf die rechte 
Seil« gefallen sein und durch die im Falle erzeugte 
grosse Wucht die rechte Kopfseite einen erhöhten Theil 
des Pflasters getroffen haben? Das deutet der Vf. al- 
lerdings an, geht aber bald wieder über diese Möglich- 
keit hinweg. Dasselbe liegt aber um so mehr nahe, als 
die Möglichkeit wohl nicht ausgeschlossen ist, das.s W. 
nickt an gMahsr Z«it b«ide Hinde von der Thür loe- 
gelassen hat ünd hat W. die linke Hand zuerst los- 
gelassen , ««ri konnte derselbe wohl .-^luf die rechte Seife 
fallen. Wenn auch Zeugenaussagen von eiiicui Falle auf 
den Rücken sprechen, so ist es sicher nicht unerheblich, 
daM theUa dM Halbdunkel, theil« dl« Schnelligkeit des 
Fialf«« nniehanf nicht anaraaeUicsaso vermag. — Dam 
Gut.nchten des Medicinal-Collegiums gegenütier glaubt 
Krahmer firner aus dem Umstände, dass die äussere 
Verletzung n rljü i -eits etwa I Finger breit OlMltelb dfl« 
fimches derselben Seite liege, Mhliessen zu müssen, 
daas beide Verletzungen nirat gleidiceitig erfolgt sdn 
können. Ferner noch glaubt er, dass durch den 
Knochenbruch die Gehim«]uefschung als secundäre Ver- 
letzung (Contrecoup) nicht entstanden sein könne, ein- 
mal w«gen der Lage der Qnetschnqg am hinteren lusse- 
ren Thelle des OeUrntappem, dann wegen der Tiefe 
der Quetschung. Desshalb müsse er bd seiner .\nnahme 
stehen bleiben, dass zwei zeitlich verscbiedeue Einwir- 
kungen stattgefunden haben, die eine linkerseits, die 
andere rechterseits, die entere mit entsprechender Ver- 
I«(snng des linken HfmiappeB«, die nreite mit ▼«riettnng 
des Knochens. Damit bepebt der Vf. die zweite Incon- 
sequenz, weil er eben erst bestritten, dass die Verletzung 
rechterseits zur selhi'ii Zeit mit der Entstehung des 
Knochenbrucbes zu Stande gekommen sei. Und dabei 
musste sich Krakmer noch dasn aidf das ungenngende 
Protocoll der ersten Obducenten stützen. Wenn dasselbe 
aber für ihn ungenügend war, so konnte auch das 
Medicinal-Cöllegium über dasselbe sich in diesem Punkte 
hinwegsetzen. Und sicher ist es nicht ausgemacht, dass 
in allen F|I]«ib der Bruch eines Schideiknochens stets 
da ausgeben nrass, wo die Qnetschnng der Wdcbdieile 
zu finden ist — Krahmer flhrt fort in der Yertbeidi- 
gung seiner Ansicht, Jas"; die Quelsi-huric de-. Mittel - 
hirns durch einen Schlag atif den Kopf im Hause des 
Wirthes habe zu Stande kommen können Das Medl- 
dnal-CoUeginm habe behauptet, die besagte Quetschung 
kttte den w. sofort des Gebrauches seiner Füsse be- 
rauben müssen. Das brauche nicht der I'al! -m sein, 
zumal die beifolgende Blutung eine langsame sein 
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konnte, weil kein grossem Oeftst bei d«r läge der 

Quetschung hätte verletzt sein können. Es verliert sich 
hier K rahm er zu sehr in theoretischen DeductioDen. 
Alle» was er für seine Ansicht sagt, kann gegen dieselbe 
lllgclälirt werden, denn es wird NiMDWd itagneo, du» 
eis« derarti^ro Quetschung mit einer betrichtUeben 
Blutung auf der Ohcrllfiche des Gehirns his 7ur Basis 
auch rasch den W. seines Bewusstscins beraubon 
koDBte. Die Schuld an der Verwirrung der Ansichten 
trafen lediglich die AnsUltArzte, weil eie erstens gegen 
die oben erwUmte Minbterid-VeronlnuQg gefehlt, and 
»weitens ein so inariüi-lhaftes Protocoll während der 
Section entworfen und Erhebliches ganz übersehen haben. 
Es ist deshalb dem Vf. nicht zu verdenken, wenn er 
wünscht, d«u für solche Fille nur Qerichtskrzte heran- 
gezogen werden vnd nicht ander* Aente, die aas Dn- 
kenntiiiss «Ion Thatbcstand verdunkeln. Und da solches 
zu sehr im Interesse der Rechtspflejfo liegt, (glaubt Rf. 
den Wunsch nicht uuterdrückeu zu dürfen, dass bald 
die oben angefahrte Miuiatehal- Verordnung vom 26. Aug. 
1641 TeneUrft werde. 

Der von Blumenstock (4) mit^^ctli eilte Fall ba« 
trifft eine Erblindung, welche bei vorher gesunder Sx* 

florata von den Gutachtern auf eine Basilarmeninftitis in 
olge von Panstaehl&gen ffagen die Sehltfan- 
wand surückgeftthrt wurde. Der opthalmoseopiicfae Be- 
fand ergab, bei durchsichtigen brechenden Me<licn in 
beiden Augen sehr blasse, fast ganz weiss« und noch 
alma wnllorte Sehnervenaeheiben; deren Contoren sind 
TandnNNUMB in Folca «faMr waiaiKranen, die anliegende 
Parüe der NehAant m nAftng» eines k — k Dan£m«a- 
sers licr SehnervenaAlRM afauiehmendeu Trübung; die 
Nelzhautgefäss«, inabeaondere die Schlagadern bedeu- 
tend verdünnt ; an dem der Sehnervenacheibe anliegenden 
^ril^der Adwhanfc iit abnonu Pigmentablagerung wahr- 

In d«m Fdla, welchen Girald^ (9) mittlieiill, 

handelt es sich um die Frage: „Ist ein subcutanes 
Emphysem der Brostdeckeu nach einer starken Gou- 
tttlon dieaerOegend Folge efnerVeiletzang der Longe 
oder durch eine andere Ursache hervorgerofen?" 

Es bestand Contusion der Brust mit auwedehnter 
Bechymosirung, subcutanes Emphysem unmittelbar nach 
der Verletzung', lebhafter Scbmfr/ hei Berührung der 
Contusion. Vermehrung des .Sihmerzes hei der Inspi- 
ration. Persistenz des Schmerzes noch 8 Tage nach der 
Verletzung; Sabcutanea Emphysem, ohne Hautwunde, 
unmittelbar' nach riner Contusion der Brust, ist stets die 
Folge rlos Luftaustrtttes aus der Lunge in das Unter- 
hautzcllgewebe. Hierzu ist nöthig, dass eine der unteren 
Rippen gebrodm ist, und dass der Bruch die Pleura 
und das Luofanfawabe eiareisaL Beides ist hier als that- 
alehU^ anntnehmen. 

Boys de Loury und Barthi'leray (10) berichten 
einen Fall .von Uebertragung von Syphilis durch 
einen Slugling auf die Anme. Ersterer hatte die 
uniweifelhaften Zeichen congcnitaler Syphilis, nament- 
lich auch Rhagaden an der Überlippe, während sich bei 
letzterer ein primäres Geschwür über Irr linken Brust- 
warae zeigte. Der fall gab durch Klage auf Schaden- 
ersalz Seitens der Amme zu gerichtlicher Procedur Ver- 
anlassung und kam vor die Societe de med. legale de 
Paris, Kumeist wegen der Frage, in wie weit die Pflicht 
dos ärztlichen Geheimnisses gehe, welches die tiesell- 
schaft dahin beantwortete, dass der Arzt niemals zu 
veröffentlichen braucht, was er in seinem Consuttatioos- 
aifflner erfahren hat, dass aber Umstinde eintreten 
können, unter denen der Arzt autorisirt ist, der Gerichts- 
bohörde Rechenschaft zu geben über Thatsachen, die er 
in Ausübung seiner Profession coustatirt hat, und als 
zu vernehmender Zeoge nach seinem Gewissen zu han- 
deb hat (Cassation. Arret du 22. Fevrier 1S68.) 

(Dia in der Discosaion geltend gemachten TMMiUa- 



denen Ansichten haben für uns weniger Interesse, in- 
dem das Institut vfreideter gerichtlicher Sachverstin- 
diger (der Physiker) rier Frage die Spitze abbricht) 

In dem vou .Si humacher (11) mi^attwiHm Falle 
handelt es sich um einen Prolapsus veginae, wel- 
eher nach der Klägerin Behauptung durch ein Nieder- 
werfen auf gepfla>terten Boden hei einer Rauferei vor 
einigen Wochen entstanden sein sollte. Da die l^escbädigte 
b«reit8 mehrere Wochenbetten überstanden hatte, die 
Schleimhaut des proUbirten Theilea baraita den Cha- 
rakter dieaer Haut verioren hatte, so uifbeilten dla 
(hitachtcr, dass der Vorfall bereit^^ älteren Datums sei 
und desabalb auf die Misshandlung nicht surnckgefuhrt 
werden konne- 

4. Simulation körperlicher Krankheit. 

1) aolaaaaa, B., CoMidiraUou «ar Ir* »aladl«« «tmaKM 4m* 
rwBfte M eMUnltor. AanlN airsNee peU. T. XZXI. 
ATrii. p. tM. - 2 L»c*«, A., SwSrfeMeeni aar atMleü— 

•ios*iti««r Taubheit BtrI. klla. WochMMkr. Ro. S. 10. 8. S9. 
— 31 Unilar, L. , Zur F«sUtotlou|t •in(e<tl|i«r TtnbSelt. Ibid. 
April. 8. ISA. - 4) To*eaal, Sa dl «b ««gn» iwll*ata 4tl 
Otaper • di rtl a f w II Mtaa-milMM M ilaaiWk leM. 

BoiBSRAU (1) bespricht als in der Arme« slma- 

lirte Krankheiten die Epilepsie, Geisteskrank- 
heiten, allgemeine Krankheiten, Ilaotkrankheiteo, 
Taabbeit, Blindheit, Aphonie, UaraincoDtinens, 
Sdunanan, Coatraetven, Ankyloaen, fniwilUge 
Tantflninluigen, ohne Neues dem BekanotMi Uasa* 
zufügen. 

LucAB (2) veröffentlicht ein Verfahren zur £r- 
kenning «inaeitiger Taubheit, welehea im 

Original nacbznsehen ist, da dessen Beschreibung sich 
anszilglich nicht mitthcilon lässt. und selbst durch 
ßesckreibuug nicht leicht gefasst werden wird, son- 
dern erat dnrafa Aotopaie Tentftndlidi werdeo dfirfta. 
Uebrigens rauss erst die weitere Erfahraiig deam 
praktische Brauchbarkeit beweisen. 

MClleu (3) macht dem von Lucac angegebenen 
Verfahrea die Simalatioa «inaaitiger Taab- 
beit zn entlarven, den Vorwurf, !)da8sdazn beson- 
dere Apparate nothwendig seien, die nicht jeder stets 
zur Hand habe; 2) dass es sich auf Angaben über 
•abjeetive Wahrael mu i m a n dee sa OaterRMheaden 
stütze. 50 da.<!S einfTsrits der pcislig Vcrwalirlcste in 
seinen Aussagen ungenau sein kann, andrerseits ein 
mit der Dntersncbungsmetbode vertrau ter Simulant 
die Angaben saebentaprecbend oad io dia Baadtai 
der üntersachnng illusorisch machon kann. Er gieht 
folgende von ihm bewährt gefandeno Metbode an, 
welche jene liingel nicht tlieile: 

Angenommen der m IfotanaebaBde giebt auf 
dem linken Ohre taub zu sein, so spreche man leise 
und ziemlich schnell durch einen Hörtricbter, oder in 
Ermangelung desaelbeo durch ein beliebigee Rohr, 
eine Papierrolle oder dergleichen in sein rechtes 
Ohr und lasse ihn die gesprochenen Sätze laut wieder- 
holen. Dabei constatirt man, wie schnell und wie 
leiae man sprechen Itaan, ohne demselben anverstind- 
licb zn werden. Nun lasse man durch einen zweiten 
Beobachter dasselbe Experiment auf dem linken Ohre 
machen. Giebt der zu Untersuchende hierbei an, die 
aaf dien» Wdso gespiodianMi Worte iildii sa hfiien. 
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M wiederhole man das Experiment mit dem rechten 
Ohre, woranf dann beide Beobachter plöUUeh scboell 
wd Mm zagleich sprechen, m daii vmoktodeiM 
8itse SD gleicher Zeit in beide Ohren gelangen. HSrt 
nun Patient wirklich auf dem linken Ohre nicht, w 
wird er die in das rechte Ohr gesprocheaen Sätie 
mdi wUt rm nUg oachspcMlMii ktaiMB, iik <r aber 
«inSimalaot, so wird iboi diet» idtaat bei te giOntan 
Uebang nicht gelingen. 

In einem offenen Brief au Sugkatk Caukt b^ 
■tidgt Toflcawi (4) in Bon, da» von Catrat angaga» 
bene Zeichen scr Entdeckung der Taabstammheit, 
nämlich das Reagiron derselben auf den in Sobwin- 
gangen gesetzten Bodeo, auf weichem sie stehen, io- 
dam ar m nlkann Pildifeaiig Mgaide BwhlaiwUia 
aufstellt: 

1. Im Allgemeinen bemerkt der Taubstumme ein 
Oerftnacb, welches hinter ihm auf dem Boden, auf wel- 
ehern er deb beladet, ganaeht wild, nad swar dnreh 
den Eindruck, welchen die Schwingungen des Bodens 
seinem Körper mittbeiien; 2. daas der Taubstumme 
das Gcräuseb wahrnehme, liingt von drei Bedingungen 
ab: es mn« mehr oder weniger intenalT »ein, nm die 
Antoerksatnkeit des Taubstammon anders woher ab- 
sawenden ; ferner von dem grösseren oder geringeren 
Grade der Aufgewecktheit des Taubstummen, dar flu 
die ihm mitgetheilte Erschütterung wahrnehmen liaafc; 
von der Art des Bodens, der mehr oder weniger 
leicht in Schwingungen zu versetzen ist. Mit dieser Be- 
rflelcBlehtigung bt daa angegebene Zeichen aar ünter- 
Scheidung der Simulation von der Wahrheit zwar nicht 
als ein untrügliches, so doch als ein höchst wahr- 
MheinUcbes för geriobUioh-medicinische Zwecke zu 
vaiwwthan* 

5. Zweifelhafte geistige Zustände. 

I) T. KrafIt.Bklo«, Zw «UsmtiMM I»la|BMtifc ««r ■«•••■•i»» 

1. IMS. 8. 191. — 9) BriTre d« Botimont, Lei to-a% rrl- 
lBin»U da rADKlsterrc. Anii»l»i d hjg1«ae. T. XXXI. A*ril. 
p. 383. — 3i r, u|, Un Inninlt; ml ciini«, and od Iht piM of 
liMilty in criMlo«! «••••. MMlicai TUbm an« Ommu. AnO. 
p. Ul. — 4) ■■■t«*«4, i. W., Om mnti^Utßt — MrWmw. 
Jamal »r mtmM utmu». AvHL p. 90. - S) LIaas, Bwal- 
MWto OclMatiBtltad« vor OariebL B«rlia. 8. 4M SB. — 
4I| EmiDcrltjii*, F.tnal Sur tei paMton* au [oint d« tb* mA» 
tfleo Mfal. Tkiaa 4« BtiMbaarg. (Ntakta anribBrnavartNa.) — 
1) aaa U a aa m U . l i f a l a. (Maral) CwaalMlIaa m UHn M i l a 
■■r l*4Ut aaslal da Jaaaaon. Annalaa tflfl^lMb T. ZZXL 
JaiUat p. ISS. — 8) Palrai, J. , Rappatt B«r «a «aa d'aphaala. 

avaa h^mlpU^i« drült« poar t«qael on deraand« i'inlen'iril m 
IM«. T. XZXL A*rll. p 430. — 9) M aae h k a , lit dtr Ad- 
gaka im ä. Z., iaaa ala vor 7 Jabraa Ihn BfkwaMar «rtrlakt 
Mta, OlariM* Mi aahMkaa Um ^ektl VlaHaVahraaaaMft fk 
«•r. Mad. U Ul aft t. B. M». - tO) w. Krarfi-Iklag 
B«ltri-* aar foraotlsrhen Catalttik li't S'fleailörno^o. Ibid. 
Jnli. 8. Jt. — 11) Darialbe, U«h«r »in» Form de« tUuicbaa, 
«•Irbc all Manla varlSaft RIn Beltra; rar Zuraehono|[<fraKa 
4ar Im aaatoh bnaagaaaw aiiafbana Haadteanap. ZaltaekrUl t. 
eteataaraaaiaaada. Ball H a MB. - t*) KfL WlMaaaabaM. 
Dcpuiitlna Mor.i In Trankeaheit VlartalJ» rn-rhrift fTir g»- 
(crlchtl. Mrd. Juli. «. 1. — U) Branet, D, IUp[>or! im-dicv. 
Itfral aar la nomni^ L., lo>-ulp<> d'ooe t*DUtloo d'aaiaMfnat tat $* 
mkn. I<yp4aMiala hjyaekaadrlataa. AaMlaa mktfptj^kai. 



JulUat p. 17. - 14) Cbalalala. Cooaid^rationa niidiro-ltRa- 
laa aar r4M auaari 4a la aaauifc Marie Joaooaral, conval neo« 

1S> Baar. H., OaBar daa aaRaaaBalas 4)alralasM*WABala& 

All^v Wiener M«d. Ztg. So. .1. 4 5. — lf>) Au»nnv. Rippurt 
mid,-lr;;tl anr I 41«: oieolaj de Joaepbloe (>oui;ft. fnintni' Hiantaa 
toculpe« d'aaisaatoat. lUni« arae ballorin tioni. Annal rn<<d ■ 
payckaL Xvkr. p. «Sk — 17) vaa BaUbaak, Da la lolla 
aaMia, paatagin an palM arfMaa-ldgal. BaU. 4a fAaaA. 4a 
uid. 'le B«iKiq"<- No < ' (Sieht* B**oa4ana fearataakebaD.j- 
iSjBoBDat.ll. et liulard J, Folie alnaU«. Rapport roid.-I^KaJ 
aar l'itat naaul d« P4liz Canln. ioculpe d'lnren'Ue et d'*e>aii> 
alB«L Aaa. ■M.-payekaL Bapb. — I9> Blea-Domaay, Kap- 
part aar rtot aaatal 4a Uala Fnaar» ia8Blp4 4a lialaaaa 4a 

parrirlde HlmiiUtloa. Ibid. MaL p. 401. ~ SO) TorUDi, T., 
I. Uirritni'i nri «uol rapportl eella fallla c coli* raapootabllltk. 
Urmorle mediro-lenall. Wien. — 21) Allan, H, Pr1ie-e»«s»y on 
kiaptemaaia. L«ad«a. — M) Basal, Oartehtliak-aMd. Btodlaa. 
Wlaaw Ma4. Piaraa. Ma. tSL a. «IT. 

In der lesenswerthen Abhandlung zur allgemei- 
nen Diagnostik der SeelenatSrnngen erittsirt 

KRAFFT-EBiNo(l)denWerth der allgemeinen psychologi- 
schen Abstractionen, in die Caspkr den Schwerpunkt der 
£xperti8e verlegt: 1. die causa facinoris; 2. das Isolirt- 
arfn der That; 3. die PrimeditBÜon «nd iweokniadga 
Ausführung; 4. das Verhalten während und nach der 
That; 5. die Reue. Es ist indes» nicht zu übersehen, 
dass auch Caspub bereits die Mehrzahl der vom Vf. 
erhobenen Bedenken seibat anq{eaproehen bat, daaa 
er nur nicht mit der Stärke, wie es der Vf tbut und 
wie es der Standpunkt der heutigen Psychiatrie erfor- 
dert, darauf hingewiesen hat, dass diese Critehen und 
Indielen, Priaampitonan nnd Fh^eneiga ftr die Ex- 
perten bilden, nicht abar die Grundlage und Stütze 
des Gutachtens geben können. Ausdrucklich hebt aber 
auch Caspkb hervor, dass, wenn man ein Isolirtscin 
dar That, keine die That erkllrende Cknaa faefaioäa 
etc. findet, man weiter forschen solle, nnd bei 
sorgfältiger Erhebung der Antecedentien und des Status 
praesens, zu richtiger Würdigung der p«7chol<^schen 
Oittarlen nnd aa einer DIagnoaa des psyebopatbiadMn 
Znstandes gelangen werde. Es ist nicht za vergessen, 
dass gewöhnlich die nackte That mit den nächsten sie 
begleitenden Umständen dasjenige ist, was zunächst 
bekannt wird, and dav gerade die genannten pqreho- 
logischen Critcrien es sind, welche Richter und Arzt 
eine Präsnmption an die Hand geben müssen. ~ Der 
Arat hat, fälüt der Vf. fort, die Aufgabe, zu erforschen, 
ob der Angeeehuldigte nenran- oder hlmkiank ist; 
femer ob die TTirnkrankbeit seine psychischen Func- 
tionen, sein Empfinden, Vorstellen und Wollen krank- 
haft abgeändert hat Da ütn der Richter damit Nichts 
machen kann, ao mösse der Aiat einen Behiitt weiter 
gehen and zwar nicht die Frage nach der 'Willena- 
fähigkeit oder Zurechnongsflibigkeit erörtern, sonden 
deh darlber aassprecben, ob die ddi 'vurindaaden 
Anomalien einem der Iireseinsxnstände entspredieii, 
welche das Gesetzbuch namhaft macht, oder er moM 
die Störong des psychischen Mechanismus, welche dia 
H&rnkrankhflit aettte, ao Uar darlegen und pridairen, 
dass die Abstraction, als die Attribute der rechtlichen 
Willensfreiheit und Zurecbnungsfähigkeit, nämlich 
Freiheit des Uttheiles and des £ntsehlassea, aar Zeit 
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dieses Za-standcs vorhanden waren, dem RiehtttT kein6 
Scbwierigkoiteu mehr bereiten kann. 

Hienash prüft Vi. tn wi« wdt die MdMrigan 
Bmnitate psychiatrischer nnd nenropatbologischer Se- 
niotik und Diagnostik sich zur Lösung der Frage ver- 
wertbcn lassen, and zwar: 1. Heredität. 2. Erfor- 
MhongMi Twu MoiDMitMi, woMm erbbrangigemiis alt 
wirksame Ursachen zur Entstehung phychiatrischcr 
Zustünde gelten, 3, Prüfung, nicht nur der speciell 
psycbiscbeo, sondorn »och der etwa TorbandoDen Stö- 
rnDfeD der MUMorieUen, MnriUen, motoriMhen und 
vasomotorischen Functionen. 4 Tst festgestellt, dassein 
krankhafter Zustand vorliegt, so sind die Grundäusse- 
roogen des psycbiscben Lebens, das Empfinden, Vor- 
stollen und Wollen xa prüfen, am zo erforscben, ob 
die psychischen Proccsso bctheiligt sind. Die Inter- 
pretation dieser psychischen Lebensiosserungen gibt 
ans die empirische Psychologie. 5. Prfifbng, wie aidi 
die Erinnerung für die Zeit der That oder eines ge- 
wissen Zeitabschnittes der angeblichen Krankheit ver- 
hält (welches Moment Caspkr ebenfalls unter den 
von ihm anfgestellien Criterien gewfirdigt hat). 6. Bo- 
scbtnog des Beginnes und Verlaufes einer fraglichen 
Psyrhose. 7. Beachtung des Habitus und des (Jettah- 
rens des fraglichen Kranken. 8. Beräcksichligang der 
Schriften des Bxploranden, nach Inhalt und Form. - 
Sddlesslich plädirt Vf. mit Recht für Errichtung psy- 
chiatrischer Clinikcn, als des besten Mittels die zweifel- 
haften Fälle von Seelenstdrung auf ein bescheidenes 
Mass aarSeksofBhren. 

BiuKRHK i)K BoiSMOKT (3) bespricht die Häufig- 
keit der V er u rthei 1 nn gen irrer Verbrerher 
und die Einrichtung Englands besonderer Etablisse- 
ments für ihre Deteniranf . Jeder ünterriehtete weiss, 
sagt er, dass es sehr geflhriiche Irre giebt nnd dass 
ihre Zahl grösser ist, als man glaubt. .Tedoch ist es 
anbestritten, dass alle strafbaren Handlungen von so- 
genannien inen yerbreehem hegangen« nicht unter 
dieselbe Categorie fallen. Viele begehen nnr Verge- 
hen, denn selbst in dieser Section findet man irre, 
welche durch ihre Neigungen, ihre Aufführung von 
den fibrigen gewöhnlichen Kranken abgesondert wer- 
den müssen. Das sind die, bei denen jedes Wort 
eine Lüge, VerlSumdung, Schmähung ist, die stehlen, 
Complotte schmieden, die Anderen aufhetzen, dazu 
treiben Anderes nd sieh aelbst Sehaden nsofBgen, 
anonyme Rriffe tchreiben, Denunciationen machen, 
sich allen leidenschaftlichen Exoessen hingehen, pro- 
▼o«iren nnd hcraasfordwtt, Fallen legen, klagen, dass 
man sie entehrt habe nnd öberall Verwirrang and Un- 
ordnung anrichten. Diese la.sterhaften und kranken 
Organisationen, ralsonniren oft sehr gut, haben oft 
weder Wahnvorstellangen noch Hallneinationen nodi 
lOttrionen. Ihre Handinngen aUein nnd ihre Worte, 
die oft nur im Flage aafgefas«t werden, beweisen 
ihre psychische Verirrang. Aber om sie genaa so 
hemien, mnss man sie mter den Angen haben. Tig- 
liehe and fortgesetzte Beobachtung allein kann sie 
kennen lehren. Alsdann bemerkt man die Incohärenz 
ihrer Reden, die Regellosigkeit ond Zügellosigkeit 



ihrer Handinngen, den Mangel an Besonnenheit in 
ihrem Benehmen, die Abwesenheit der Ueberlegni^ 
des Urüieiles nnd der sittUelMD Vontrtlongardben, 

Thatsachen. die einzeln genommen nur von geringem 
Werthe sind, aber deren Summe und innere Continal- 
tät ein Urtbcil gewähren. Wir glauben von derWalir- 
hett niebt entfunt so sefai, wenn wir behaaptan, daaa 

in diesen Organisationen, die im Kriege leben mit der 
Familie und der Gesellschaft, und es zu nichts Nützlichem 
fdr sich noch Andere bringen, etwas defect nnd krank 
ist, berabend aaf Oegenereseens der Organisatioa. 

Vf. theilt diese .,gcmeingef5hrl!chen Irren", die 
alle durch ärxtiiche Expertise zu beortbeilen und aach 
nnr wieder naeh addier Mm den AasialtiB an «ntla»- 
ten aeien, in zwei Seetionea imd sehligt m ihrer De- 
tcntion Folgendes vor ; 

1) Spezielle Abtheilungen der Rewöhniuhen .\3yle. 
Diejenigen Irren, deren schlechte Neigungen uicbt un- 
verbesserlicb sind, die atch der Hausordnung fügen, sollen 
hier nntergebraeht werden. K>enM diejenigen Vaif«- 
hunden, die geisteskrank oiit-r imhef^il sind, nnd die am 
besten in Anstalten aufgeholten sind, wo maTi »ie beban- 
deln und beschäftigen kann. Endlieh Geisteskranke, die 
wegen Vergeben verurtbeilt und disciplinabel sind. 

5) Sperielles Centrai-Asyl. Es nbt allein iMsHmrat: 

1) für Mnpler, Rran'lstifter, Diebe, Verbrecher gegen 
die Schamhaftiijkejt und solche, welche andauernd schäd- 
ttefae Tendenzen und Neigungen haben; 

2) für solche, die an Verfolgungswahnsinn leiden, 
gemordet haben oder immer morden wollen: 

.3) für Tn(Hvi<!npn. ticren Vcrfirechen gani unge- 
wöhnlich sind, deren Hnn<i!un£ren man nicht auf ver- 
nünftige Weise erklären kann, wie die der Giftmisoherin 
TOD Genf (Ibtid), die den .Staatsanwalt zu dem Ausspruch 
nötbigen: .Das Verbrechen ist sebeosslicb, aber die Ur- 
sache ist dunk«;]*. Ihre Einsperrung würde die Gesell- 
schaft schützen nnd für sie eine hinreicbeode Strafe säo, 
weil sie wirklirh Verhrecher sind und anderen Falle die 
Familien vor Schande bewahren; 

4) das Asyl wäre gleichzeitig eine Beobachlnng»- 
Station für fous'raisonnants, die ein Verbrechen begangen 
haben; 

.")") für S ; ni ul, inten ; 

6) für Kranke, die mit perversen moralischen lo- 
stincten geboren trotz guter Vorbilder in der Familie; 
för Fanatiker, die tddten, um ihre Utopien an leaUSiran, 
aller deren Benehmen ihre Eridiraog in dem Irreeein 
findet; 

7) endlich für Irre der er.sti u (iattung mit la.ster- 
liaftiMi und unverbesserlichen Neigungen. 

Alle diese Individuen übersteigen nach engüscben 
Srffehraniren in Somma nicht 700 anf 04,656 Geistea- 
kranke und Idioten (ßnlletin de I'Aead. de med. .faa- 
vier m9 T. XXXIII. p. 31 y und wird durch die be- 
sondere Absperrung derselben die Rohe dar gewShnHehen 
Irrenanstalten gesichert 

QvT (3) behandelt statisttseh daa Terhiltniaa 
der Geiatesfcranken in gesunden Verbre- 
rhern; ff-mer. wie dies Verhätniss sich gestaltet zu 
dem der Geisteskranken nnd Gesunden in der Bevöl- 
herung Oberhaupt (wonach unter den yerbreehem 
verhSltnissmä.ssig viel mehr Geisteskranke gefunden 
werden, als Geisteskranke in di:*r Revölk'^runi^ üher- 
baupt), endlich zu welchen Verbrechen Geisteskranke 
besonders neigen. 

KAf^Twoon (41) bespricht, durch Beispiele belegt, 
die grosso Unsicherheit der gesetzlichen 
Bestimmungen (in England), wo Geistes- 
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k rankheit mit in das 8piel kommt, nad meint, 
dsM eine grosse Reform in der Gesetzgeboog noth- 
««ndlg tat 

LiMAN (5) TecSliBiitlldit eine Reihe Gotachten 
aber Geistesra st Snde , welche vor Gericht 
Anlass zo Zweifeln gegeben haben. Eine Ein- 
leitung erörtert die aUgemeineD Oniodsltie, wdche 
ihn M Abgel>e derselben geleitet haben. Es ist der 
Versach pemarht. das ätiologische Moment als Ein- 
theiiangsprincip praktisch darcbzoffibren , indes« 
gleiebzeitig tbataldilidi aneh dargelegt, dMi fieies 
eiM& 10 wenig genflgt, ab eine Hnthdlong naeb den 
Fbrmen. 

Wichtig ist ein Gutachten von Mokf.l (7): 

Jeanson, Zögling in einem Seminar, ist beadmldi'gt, 
Feiler in Ssaiaar aogolegt. Diabatkhle bagugen und 
seinen Kameraden Jonatte ermordet za habra. Die Ex- 
perten Rönnet und BulardfT) erklärten ihn weder für 
(fcisteskrank vor. während, norh nach der That, jedoih 
für prädisponirt zur Geisteskrankheit, tind haben mitgros^e^ 
Sorgfalt die Thataacfaen erbobea, ans deoao Morel ia 
einem Gutachten beweist, dass Jeanson in die Catefi^e 
der .hereditären «leistenkranken* gehört und an ausge- 
sprochener Geiiteskraukheit leidet. Das Gutachten ist 
um so interessanter und wichtiger, als e» pleiih/.eitig 
«tem gaos ideotiscben Fall als Parallele som dem in Heda 
etehendea anfahrt Bs frestatien derartifre Gutaeblen 
keinen Auszuff. daher wir auf die Leciüre dessellien ver- 
weisen müssen, dies um so mehr, al» Morel gleirh- 
zeitip die Sori^ti m^dico-ie^ale (7) consultirt, welche 
ihrerseits durch eine Conunission ein Oatachteu hat ausar- 
lieiteB lassen, welches in bündiger Weise die Tbateaefaea 
aneinanderreiht und sich don Ausführungen Morel")« ,in- 
schliesst. Für die Kennttiiss der Folie bereditaire ist 
dieser Fall ausserordentlich wichtig und lehrreich. 

Falret (8) theilt einen Fall von Aphasie (Sprach- 
losigkeit) mit halbseitiger (apoplektiscber) Lähmung 
rechter Seit* mit , in welchem die Interdiction verlangt 
wurde. L)er Kranke hat trotz des Verlustes der Sprache 
zum grossen Theil seine Intelligenz und seineu Wil- 
len bewahrt. Er hat Ged&cbtuiss fnr «eine persSnlichen 
Geldangelegenheiten, wei<is, wer ihn bezahlt hat und 
wer nicht und nutirt dir-s seihst: or rechnet und i.ühlt 
richtig an seinen Fingern, er ist mit Coiisequeni be- 
strebt, mit der linken Hand schreiben zu lernen, gebt 
allein in das CM, zahlt regelmlssig ohne betrog av 
werden, rieht tn Karten spielen, biliidft tind miwMlIlgt 
und wagt seihst einige Rath-übläge und spielt selbt 
«beziguc*, vertheidiijt sirh ohne die l'niats zu ver- 
gessen und unterhalt '-i b durch Zeichen adt tifaien 
Nacbbara, Zeicheo, welche io seiner bitelligeni wurzeln. 

Vf. kommt iii der (dordi die Discusiion in der Oe> 
sellsrhaft etwas modificirten) Schlussfolgcning: 1) Die 
Intelligenz des au .\pha.sie mit rechtsseifiger Lähmung 
leidenden L. ist durch den voraufgegangenen aj)0plek- 
tischen Anfall sichtlich geechwicht; 2) nichtsdestoweniger 
bewalnt er, trols des Veriniles der Rede, Mnrelebende 
Intelligenz und Willen, um den Oenuss seiner hürger- 
lichen Rechte nicht zu verlieren , und die vnrhandcne 
Schwäche seiner Denkfähigkeit erscheint nicht hinreichend, 
am noth wendig seine Interdiction nach sich sieben m müssen. 

Der Ton Matebka (9) ndtgetheilte tatersssante 
Fall betrifft eine Person, welche einen Selbstmordversuch 
durch Arsenik gemacht hatte und während ihrer Krank- 
heit mit ilem Oestän'lniss hervortrat. iIt^s -ic vor 7 Jah- 
ren ihre damals 9j&hrige Schwester in den Brunnen ge- 
«wrlisa «ad eititakt übe (sie war wirklieh ertrunken 
gefunden worden) und zwar aus dem Grunde, damit ihr 
die Wirthschaft ihrer Elfeni allein znfalle. — Nach er- 
fojiTt.'r I ii'nc^nnt' wnrdi' sie /.nr Hei-i|in''htniiiT in eine 
Irrenanstalt translocirt. Hier zeigte sie sich als ein mit- 



teigrosses. schwächlich gel>aules, blasses, körperlich sonst 
gesundes Individuum. Sie kann trotz Schulbesuches weder 
leeen noch schreiben noch redinen and befindet sieh anf 
eebr niederer Stufe geistiger AoabttdoBf. Zn anbesHum- 
ten Zeiten, jedoch sehr hänfic fast tiglich. wird sie von 
Anfällen befallen, in welchen sie erblasst, besinnungs- 
los wird, aufrecht stehen bleibt, wihrend der Rumpf und 
die Eztremitltea enittem and tetanisch eratarrea. Bin 
soteber Anfall wthrt kaom eine Vinnte, woranf sie die 
früher begonnene Arbeit wieder fortsetzt. Stimmung 
trübe über unglückliche Lage, die sie jedoch nicht näher 
motivirt. GedlLcbtniss schwach, so dass sie auf viele 
Fragen keine Aatwort gebea kann. Ihre Aufaesaog ist 
awar aonaal, doch giebt rie die Antworten mit leiaer 
SttBBM nach langem Besinnen , wofici eine auffallende 
TrIglMit des Denkens zu Tage tritt: \v,ihrrnd eines län- 
gMOe Gespräches ermattet sie anfTallend, ihre Gciiankon 
verwimn sich. Besöglicb der ihr angeachuldigtan That 
giebt sie wider spreebeade AeeaoenuigeB ab, so dass sie 
dieselbe bald als begangen eingesteht, bald an der Ver- 
Übung zweifelhaft wird, wobei bemerkt werden muss, 
dass je nach der Stellung anderer Fragen gar keine oder 
oft beliebige, bald blähende, bald Temeioeade Aat- 
mMtea erlialten werden. — Benebmea rnhig, saall, 
schüchtern, verträglich, beschäftigt si«h mit leichten 
Arbeiten, glaubt, dass sie zur Strafe iu der Anstalt 
sei und sehnt sich nach Haus, scheint von der StrafV>ar- 
keit der von ihr begangenen Handlung keine richtige 
yorsteTInttg r.n haben, beftagt, wanim sie Gift ge- 
nommen, gib s[<> ci'imal an. sie wisse keine Ursache, 
ein anderes Mal aus innerer Angst, ein drittes Mal aus 
Gram über den To'l ihrer Schwester. — Das Outarht«n 
führt aus, dass Explorata eine in hohem Grade 
schwachsinnige Person war und ist. durch krankhafte 
nf^biriistörung in Folge einer im 9. Lebensjahre öber- 
»tan ii-nen schweren Gehimaffection, nach welcher sie 
gei-tiL' /urückblieb, und der seitdem vorhandenen apo- 
plcktischcn Anfälle. In hohem Uraiie schwachsinnige 
Menschen erscheinen ia ihren Angaben ni' ht unbedingt 
glaubhaft, da ihnen wegen Ged&chtuisschwäche manche 
Thatsacben entschwinden, andererseits aber dieselben 
manche Ereignisse, die einen lebhaften Eiiulni' k auf 
sie machten, falsch auffassen, irrig beurtheilen, und ob- 
gleich sie mit ihrer eigenen Person in keinem nähe- 
ren Connex stehen, dadurch irrthämlicher Weise in 
ihr eingenes Ich versetzen. Dazu fferedmel Ae indar- 
•-['rechenden Angaben der Kxplorata, der Widersprach 
der That mit ihrem sonstigen Charakter, das Schweigen 
fiber den Mord durch 7 .tahre hindurch, der Selbstmord* 
TCrsncb ohne klares Motiv lassen die Annahme maches, 
dass ihre Seibstankhige auf einer irrigen ▼orsteHuag 
beniho, wenigstens sind wichtige 'iründe vorhanden, 
um ihren Augabea keinen unbedingten Glauben zu 
sehenken. 

T. KKAFFT-EBt>Q (10) thcUt dni Fllle VOQ 

Mord in Geisteskrankheit mit: 

t) Ermordung einer Frau und eines Kindes in dä- 
monoraanischcm Wahnsinn. Der Thä'er war hereditär 
belastet, zur Zeit der Krankheit epileptisch, durch unglnck- 
liehe Ehe, Braantwaingenass and 'scfaleehle Gescbifte 

herabgekoratnen aad ans einem melancholischen Prodro- 
mal Stadium entwickelte sich ein olTenttares Irresein. 
Er t'laubte sich vom Satan verfolgt, ufid am Abend vor 
der Tbat will er deutlich bemerkt habea« dass der 
Satan sieb Im eiaeblageaeB Kiade aufgebaHsn habe ete. 
In einer Epicrise ciebt Vf. die Entwicklung des Falles 
und hebt namentlich hervor, da-s bei diesem in huhem 
Grade wahusinniucn Men-c'ien. bei dem die Zurech- 
nung.-(f&higkeit total aufgehoben war, dennoch Unter- 
scbeidungsrermSgrR, nftmlicb das Bewaastsein der Stni^ 
hark-'it d«^r Tödtung eines Uenschen, vorhanden war. 

-) Mord der Kbefrau im religiösen Wahnsinn wegen 
\frtnf intlicher ohflii-hpt rnlifue. Der Thäter ist ein 
äusserst beschränkter, abergläubischer Mensch, der 
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9 Jahre vor d«r Tbat au Melancholie erkrankte, die mit 
Selbstvonuürfen verhundcn war, tin .Jahr vor der That 
in einem Rückfalle sich den Penis abschnitt und von d* 
»b eine Aenderung im lakalt seiner WahnTontelhioirea 
Beigte. Wihrend «r akh früher der Sodomie beschiildiift 
hatte, die nir Selbetventtümmlung führte, klagu- er, 
nachdem er sich verstümmelt , neine Ehefrau der 
Untreue an, eine Wahnvontallung, welche MotiT xa 
MlMr TerbreefawiHliM Tbat «bd. DI« BpieriM M Mhr 
teeenswerth. 

3) Ermordun)^' der Ehefrau. Chronischer All^oholis- 
nras. yerfolgungswuhnsinn. B«t dttBlMln' «nlwidwlto 
äteh d i« Psychose «limilte wo» daar immarallMiMii, 
fwluNuiiNiMO Ltbsmwvbe, oi« iriebt ohne Hvbs von 4<r 

verbrecherischen Lebensperiode abznjrrenzen ist. Es 
muss fraglich bleiben, ob »ein Terbrecheri)«'hes Vorleben 
iiirlit schon eine psychopathische Grundlage hatte. Fort- 
gesetzte Alkoboleicesse führten nun Del. tremaas unter 
tngaHielMr Anfregong und WalmTorataIhragen des Ver- 
folgtwerdens , dem nach einem Anfall tobsücfiti'jer Auf- 
regunjf ein chronisctu s Hystoioatisches Delirium der Ver- 
folffunif folfrte und mit Siniiestäusrhunpen verbunden 
war. In eine solche Exacerbstioasuit fiel di« That, 
deren BenrtkeUvng, nadidea de aof ebieWahridea als 
Reweepmnd zurfickf^eführt M und diese in einer deut- 
lich ausgesprocbeueu Seelenijtörung begründet ist, nicht 
smtfielhaft sein konnte. 

VON Krafit- Rhino (11) bespricht unter dem Na- 
men Uania ebrioram acatisaima eine Form des 
KuMtlMf, weldM von Maxo die eovTalstrisehe Fonn 
d6l Ransches genannt wird. Bei Betrunkenen bre> 
eben mitunter plötzlich convnlsivissche Zustande, ähn- 
lich epilepUschoo AofälieOf ans, denen b&ld ein Za- 
Btand Ton Oedaakenloalgkeii und näägtm DaUrlvm, 
wie Griksinoer sagt, bald Ausbrüche heftiger Raserei 
folgen. Solche Zustände finden sich, nach jenen Au- 
toren, vorzugsweise bei Personen, die nach ver- 
MMiit— Iii lig geringem Gennt van SpiritooMii oiM 
heftige Erregong w|g«D. Wem de anch niflkk in 
tiefe Beranschnng verfallen, haben sie doch grosse 
Neigung ta extravaganten Dingen, närrischen Strei- 
chen oad mrZenIliraig. Deliei kSnoen ele du Be- 
wnsstsein bald behalten, in jenen leichten FiUen, 
bald aber verüben sie die Handlungen, ohne dass bei 
ihnen beim Erwachen eine Rückerioneroog besteht. 
Diaei geringe ▼Mweliudeflliigkeit gtgm. Alkohol, 
dieee lelebte Erregbarkeit des Gebirn.<;, zeigt eddie 
Personen als sehr disponirt tn Geisteskrankheften. 

Solche Zustande sind sehr wohl von denen der 
gewShnlleheo Trankenhelt so imtenoheideD. Bd der 
gew5hnlicben Trunkenheit kommen aacb, je nach 
den Affecton der trunkenen Personen, mehr oder wo- 
niger heftige Ausbrüche vor, aber diese Affecte wer- 
den nieht dnrdi Bdlaelnetfonen h egfo fgein iiin, heben 
vielmehr oft ganz reelle Basis, und dann bleibt stets 
eine dnnkle Rückerinnerung. Es ereignen sich auch 
solche Ausbrüche selten nach einem geringen Grade 
doi Baoeehes. - Bd Jenen e^ns diepenirtea, eneg- 
ten Naturen jedoch, bd denen des Oehim auch klei- 
nen Alkohoimcngen nnr einen geringen Widerstand 
sn leisten im Stande ist, kommt jene Haait ebrioram 
aenrtirimi in Anfüge dee BaoedieB vor nnd iet, wie 
oben bemerkt bei den höheren Graden stets Amnesie 
vorbanden. - Wie nnn die Bcurtheilang, ob die im 
Baosche begangenen Handlangen dem Thiter znge- 



redmet werden müssen oder nieht, inaserst selten 
VOM Geriehtaent geCMdeci irild, viehnehr voei Rieh- 
ter nach den Aassagen der Zeugen geschieht, kann 
es hingegen bei jenen besonders angelegten Menschen, 
welche durch die geringe Widerstandsfibigkeit, die 
de den Alkohol entgegenietnn hAnnen, v£n Anlage 
in Geisteskrankheiten darlegen, kann es, wie gesagt, 
sehr oft dem Gcrichtsarzt begegnen, über die von ih- 
nen im Kausche geschehenen Handlangen ein Drtheil 
ehgeben n nfiseen. Kbafft^Ebwo gtoht nnn an, 
welche Znitinde vorzagsweiae jene Pridispontton 
hervorbringen. - Die Individuen sind meistens reiz- 
baren, cholerischen Temperamentes, leiden oft an 
Sehvindd, Naaenhlalen, lepfc e h e wn , neigen m 
Eopfcongestionen and gerathenbeiAffecten leicht aus- 
ser sich. Diese Constitntion ist nnn oft angeboren 
oder in den ersten Lebernyahren durch Hiracrkran- 
kangen «werben. In orderen FOlle ist dieselbe 
nicht selten hereditSr, md führt K.-E. neun Fälle 
eigener Bcobachtang an, denen er drei von Ebikoer 
anreiht (Fall 1-13). In dien FiUen nnd Oeistes- 
Inankhdten In der Familie and geringe idtfg anfjie- 
tretene Widerstandsföhigkeit gegen Alkoholica nach- 
gewiesen, fn anderen Fällen ist die pathologisolie 
Beection des Gehirns gegen Spiritoosen im spiteren 
Lebensalter erworben. Und da sind denn alle dieje- 
nigen Krankheiten im Stande, solche Reaction hcrvor- 
sabringen, wdehe überhaapt abnorme Geisteszastände 
in Qelbtge haben. Obenan stehen itopfverietsangen, 
(Fall 3), ferner Sntxnndnngon des Gehimi nnd seiner 
Häute, Insolation, acuter Golenkrheumatismus mit 
Herzfehlem and consecativen Herderkrankungen im 
Gehirn. Ferner bMbt nach Typhnt nnd Pneüuoonie 
oft Iringt re Zeit eine gewisse Intoleranz gegen Allto- 
hol zurück , wie bd BpUopdo wieder diosdbe stete 
getroffen wird. 

Bndlid) nodi sind eeOelegenhdtanwadten, wdehe 
vorfibergehend dnen starken Blutandrang uidi den 
Kopfe horbciführcn. Kommt hierin der Genass der 
Alkoholica, so wird leicht bei plötzlich eintretenden 
Affseton als Sfed ein TobsndUsanCdl ersongt - Ale 
solche Gelegenheitsarsacben können gelten: kSrper- 
liche Anstrengungen, ein Tanz, geschlechtliche Auf- 
regangen, Trinken bei nüchternem Magen, hohe äus- 
aere Temperatar, Bdniielung von mrkoliaohen Bab- 
stanzen zum Getränk (ätherische Gele, Absrntb ete.), 
oder gleichzeitiges Bandien starker Cigarren (Feh 
14 and 15). 

Naeh dieeen Bemerknngen giebt Auftt eine ge> 

nane differentielle Diagnose zwischen der convalslvl- 
.schen Form der Trunksucht, welche nun bald als De- 
lirium acutum, wie schon oben bemerkt, bald als 
aente PrieordialmeienohoHe nit trandtoriacfaen Halln- 
cinationen verlaufen kann, und dem gewöhnlichen 
Rausche. Während für Handlungen, welche in die- 
sem geschehen, oft vom Richter dne Zurechnung an- 
genommen wird, kann sdcbe bd der obengenannten 
transitorischen Psyi'hose niemals vorhanden sein. 
Und deshalb auch gehört die Beurtheilung aller die- 
ser Zoitlnde vor das Forom des Geriehtsiistee. 
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£s darf nach Khaf» eine traneiUiriadie Psycboee 

im Bamdie angenotameii mnden r 

Wenn bei der obengenannteu Disposition die Menge 
dei geBommenen Geteinkea sur WirbiDg desselben in 
keinem Verh&ltnisB steht, d. b. wenn wenig getmnken 

und dies Wenifje eine excessive Wirkung gehabt hat. 
2) Die acute Psychose bildet sich häufig nicht im Uühe- 
lladiuni des Rausches, sondern verbältnissmässig früh, 
oder es gebt ikr Qehimcongeation lange, oft Stunden 
lang Toraui und errt ein e i ntretender Affect ruft die Psy- 
rhosc hervor. "0 Heim Eintritt derseiheii ist rias Selhst- 
bewusstüeiu autj^ehoben, und es fol^ ein fürmlicbcr Tob- 
mdlteanfall. 4) Zeichen der Gehirncongestiou sind in 
hehem Orade vorlianden. 5) Die Muakelwirkung iat kraft- 
voll, im Raneeb unsicher. 6) Sensihflit&t der iussem 
Haut i<t ;iMfc<'li"tioii 7) Vollsfändijre Amnesie. Da es 
domnarh für den Ar/.i und den Richter von grosser 
Wichtigkeit ist, diese Zustände genau diugnoMtiiiren zu 
können, ao stellt J£rafft folgende uesicbtspunkte als mass- 
gebaod lir die Bipertise snaanmen: i) Wie war das 
Vorleben des Inculpaten? Wie seine Abstammnnir? Oh 
Erkrankungen vorhanden, die abnorme (ieisteszuständc 
hervorrufen? Wie seine Tideran/. cegen Alkohol unii wie 
die Wirlnug, ob excessiv? 2) W ie das Prodromalstadi* 
WD der PiTdraee? S) Welches war die Qoantitlt und 
Qualität de« (Getränkes? 4) Welches die ocra.sinnelIe 
Ursache? 5) In welchem Abschnitt des Haiisclies? Wie 
die Muskelkraft? Wie die Kopfcougestion ? Wie war 
qualitativ und quantitativ die Erinnerung an den Zeitab- 
schnitt der Psychose. 7) Wie war das Verhalten nach 
der That? Ob unbefangen? Schliesslich spricht Krafft 
den Wunsch aus, dass der Gericbtsarzt öfter als bisher 
Gelegenheit haben möchte, die obt ly^avebenen Erfahrun- 

Sen bei der Beurtbeilung solcher aus>ergcwöbnlicben durch 
Jkoholica erzeugten Zustände zu verwerthen, wobei er 
noch die gewiss zu beherzigende Mahnung ertlicUt» jeden 
solchen Fall genau zu indifidualisixen. 

Du GntaeMeo der Vitwig>nftMchen Depoti^tini 
bezieht sich aof «inen in Tronkenheit TerAbteB 
Mord (12): 

Der Arbeiter L. war mit dem Fuhrmann G. gefah- 
ren; auf der Heimfahrt kehrten beide Abends in einem 
Gaathof ein und liessen den Wagen vor der Thür stehen. 
In der Oaststnbe hehnd sirh nasser andern Personen aneb 

• T. Nach knrrom Aufenthalt verliess T.., der nur wenige 
Wyorte mit 0. gesprochen hatte, jedenfalls niiht mit T. 
in Couflict goratben war, die (iust.stube. um das Fuhr- 
werk zur Weiterfahrt in Stand zu setzen. £twa eine 
Viertelstunde spSter verKess T. In Oesellschafl mehrerer 
Einwohner die Gaststube. B. blii'b \r,n einem Andern 
untergefa.'ist etwa 8 Schritt zurück, etwa 8 .'Schritt von 
dem (iaüthauN stehen, um sein Wasser at>/.\ischlagen. 
Wibrond er dies that, stieg L. von dem Wagen des G. 
herab, trat auf T- mit den Worten: „Du bringest auch 
nicht mehr lange" hinzu, und versetzt© ihm einen Stich 
mit einem Hesser, so dass er sofort niederstürzte und 
alabald starb. L. behauptete bei »einer sofort erfolgten 
Srgreifunff als auch bei späteren \ crhüren nichts mehr 
von der That m «iaaen. L. war ein G ewohnbettssftnfer und 
nach den ZeugenMSSngen nicht geistig intact, namentlich, 
nenn er angetrunken war, was fast stets der Fall war, 
nicht recht bei sich, , wie im Taumel". Die wi.sHeusch iftliche 
Deputation führt aus, dass L. trunken war, sich ülierhaupt 
in einen Znilind ebrooiseher Verwirrtheit befand, dass 
die Aeusserangen , dass er von der That nichts mehr 
gewnsst habe keine simulirten seien, und das als tbat- 
B&chlich angenommen, mit Sicherheit die Folgerung ge- 
statte, dass sein Sell>stbewus8tseiu zur Zeit der That im 
hücLsten (irade getrübt und der Zusammenliaog dessel- 
ben mit der Wilienabeatimomog aofgebobea worden sei, 
so dass & Fi^ielt der WUlensbeslünnrang In Betng auf 
die That als ausgeschlo.ssen angesehen werden kann. 
Hiemach erklärt die Deputation, dass die Trxinkenheit 



bei dem L. mit besoudercJ. abiiomieri psychischen Zu- 
ständen verbunden war, weiche jodeufallts für die Zu- 
faehnnngsfihigkeit des Angeschuldigten von erheblichem 
Blnflitss sind, in Bewitwortnng der vom Geriebl TOige- 
legten Frage. 

Der von Brunei (13) mitgetbeilte Fall ist ein für 
die Beurtbeilung einfacher. Er betrifft einen durch He- 
redität disponirten 17 jährigen Meuschen, welcher seit 
seinem 15. Jahre an Hypochondrie mit Anämie krankte, 
uud seit 18 Monaten melancholische Wahnvorstellungen 
und Gehörstäuschungen , wie andere Sinuesläuschuueen 
hatte, und der dun h diese tiestimmt ein BSfirderiedMe 
Attentat auf seine Mutter machte. 

üeber jene Genfer Krankenwärterin Jean- 
ucret, deren niftmordc sie in's Zuchthaus führten, nach» 
dem ihre Zun'chiiungsfrihigkeU von der Jury anerkannt 
war,bringt Thatelain (14)oine fin ensi^ch-psychologische 
Studie, welche aber leider nicht auf persönlicher Beob- 
•dllung, suidem nur auf den Acten beruht, - und dadurch 
in einem wesentlichen Punkte der Unterlage estbibit 
Die Abhandlung enthält aber dafür ausführiieh die inter- 
essinml* n TiKit.nacbfn, und giel>l zu grossem Theiie die 
Anklageact« wieder, und würdigt den Ausspruch der 
Sachverständigen (ohne Motive!) .ein Examen von fast 
xwei Stunden (siel) lässt uns bei der Angeschuldigten 
keine Anomalien ihres geistigen Znstandes entdecken: 
besonders scheint sie rnii kriner Hallucinatiou während 
ihres Aufenthaltes im liefäuguiss bekafteu" Die Jean- 
neret ist eine au Hysterie mit SeuibiUitätsanomalieu lei- 
dende, hereditär disponirte Penoa; ee stützt sich dies 
Gutachten Cbatelain's namentlicb snf die Hotivloeigfeett 
der Tbateu, wie auf ihr Bonehmen während und nach 
denselben. (So wahrscheinlich die Annahme einer Geistes- 
krankiteit b«l der Jeanneret nach dem, was der Autor 
in seinem von Hypotbeitn nicht freien Gutachten mit- 
theitt aneb ist, es ist ein sicheres UrtbeO ohne eine 
substanziirte Beobachtung der .Angeschuldigten, welche 
leider vermisst *ird, nicht zu fällen. Wir treten dem 
Gutachten darin vollkommen bei, dass mit einem cate- 
gofischen ikusapruch nach einem Kxaaen von awei Stxut' 
den die SMhe nieM all««]»» irt. Bef.) 

Brbk (15) In Minm Btadltn Aber den Qni- 
rnlantenwahn führt aus, dass die unter dieser Form 
auftretende geistige Störung, nicht eine spedfische sei, 
wie man nach Casprr's ätiologischer Entwiekebng 
dMielben meinen möchte, sondern dass demselben mei- 
stens fixe Ideen von Verfolgungswahn, GrSsaenwahn, 
Trunksucht, eine bis zur Geistosstörung sich steigernde 
morelisehe Depravation, Hypochondrie nnd Hehneho- 
Ue, aber tnch verletztes Rechtsgcfubl zu Grunde lie- 
gen können, dass eben diese Zustände eigi-ntlich in 
einem krankhaft gesteigerten Egoismus wurzeln. In 
der Arbeit lind eine grosse Menge inteieMaatw Bei- 
a^le ein SebrUtatelleni sasemmengetoeien. 

In dem von Auzony p6) mitgetheiltcn Falle hatte 
eine Per-on ihre Tante erwürgt. Die Beobachtung stellte 
heraus, das.s sie an maniakaiischeii Anfallen litt, welche 
mit Verdauungsstörungen begannen, zu denen sich eine 
anomale Färbung des Geslehtee gesellte. Stierheit des 
Blickes und fibrill&re Bewegungen der Gesichtsmtiskeltt, 
nnnihige Nächte, lTnlusl| ztir .\rbeit. unwiderstehlicher 
Trieli zur Bewc^'ung, nallucin.'itioncu. Dieser Zustand 
dauert 3—4 Tage und coincidirt mit der Menstruation. 
Die Sensibilität ist in hohem Grade vermindert Here- 
ditäre Disposition durch Geisteskrankheit der Grossmutter 
und eines idiotischen Onkels ist nachweisbar, ebenso 
durch Erkrankung der Mutter. 

Der Explurat des von Bonnet nnd Bulard (18) 
referirten Falles ist ein aus erblieber Anlage in mli- 

sigem Grade schwachsinniger Mensch, wel her >imulirte 
und den Bonnet und Bulard für verantwortlich seiner 

67 • 
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Handlungen erklären , indem sie die vprschicdcnen For- 
men von Oeistesstöning , welche seine Handlangen rer> 
«üant hAb«n könnten, «aucheiden and lebw «naohel- 
Boudfl Dsprassion inid Schwri^mikoK durch dis Itlii^ 

der Beobachtung überwinden. 

Etoc-Demazy (19) berichtet über einen Mord- 
T«rsach eines Vensdien gegen seinen Vater, bei 
dem eine Geisteskrankheit sich nicht ermittelte, bei dem 
er jedoch wegen hereditärer Anlage und wegen schwacher 

Intelligt'n/. iirn! \(iraiifi;'.';';mi,'oi;er Masturbation tilMB 
verminderten ürad von Zurechnung annahm. 

Einen höchst intoress&nten Fall too standen- 
Ung ftnd«a«riidttr BewuttiUtlfkeit vaA 

einem Erdrossclnngsversach, der bei einem 
Haare zu einem Jostiamorde gefiliti hitto, berichtet 
Srsrl (22). 

In einem Dorfe lebten in einer Sch&nke die Ehe- 
lente G. Gegen 6 Uhr Morgens am 5. Januar pocht Je- 
mand an die Thür, Einlas« begehrend. Nach anfniHg 
lünporom Kliipfen hörte er in dor Stube ein Räiispfru. 
worauf riiesp|>ve von Innen geöffnet wurde. Es war finster. 
Der Gastwirth klagte über Halsschmerz und dass ihm 
der Hals geschwoUea sei, and machte keine Miene Licht 
amtzönden. BndKeb that er es, nnd nachdem der Raum 
erleuchtet wnr, sahen Roide die jiinpe Fr.'iu er^^tbliiceii 
dnrcb Schädelzertrümmerung alsl^eiche im Bett. Bei diesem 
AnbHdt begann der Us aiu das Hemd entkleidete Gatte 
so jammern, mchte nadi seinen Beinkleidern, die merk- 
wärdigerwetse cnsammeugew unden und gans fimcht in 
einem Winkel Inem. Kr kleidete sich lÄssie; an und 
rannte zu Verwandten im Dorf, um sie tod dem Vor- 
falle zu benachrichtigen. Hier bemeiltle er auch, daas 
zwei Brieftaschen, in denen Wertbpapiera, ana den Bein- 
Uetdem verschwunden waren. Dagegen madrte die Um- 
gebung die Entdeckung, dass der Hals des G. in der 
That vcrschwollen und überdies mit einer kreisförmigen 
Elinne versehen war, io und um welche eine ziemlich 
dicke Bindfadenachlinge Terlief, die schliesslich, ent- 
sprechend dem Nacken, mitlelsl efnes hfiltemen Kneble 
mehrfach in einen Knoten gewunden wnr. flleich7,pitiff 
fand mau an seiuen Fingern melirfaohe Hautabscbürfun- 
gen. Die Umstinde und die Th.itsache, da.ss die Ehe 
aneinig war, apracJien so überwiegend für die Thiter- 
sdMfl des Ö., dass er wrhaflst wurde. Bevor er das 
Dorf verHess, ersuchte er einen Verwandten, in einem 
Schrauke im Alkoven nach eiuLui Houtelchen zu sui hen, 
in dem sich ein Iiukntcn in (iold, ein preu.ssischer Tha- 
ler in Silber and mehrere kleine Silbermnnzen befunden. 
Das Beatelehen nebsl Inhalt war indes« ver sd i wn n d e». 
O. behauptete, dass er von dem, was in der Wohnung 
von 10 Uhr Abends des 4. Jaimar Iiis (> Uhr früh des 
.'». vor({ci::ir,c'i'n, nichts wi-se. Er hahe -.ich um 10 Uhr 
Abends zur Ruhe begeben wollen, als er durch den Bauer 
Schmidt behindert worden, der geklopft habe, ihm ge- 
stohlenen Weizen aufdringen wollen, und dann, da er 
sich geweigert habe, gestohlenes Gut anzunehmen and 
mit der Anzeige geilruht habe, s^ei S -hmi.lt über ihn her 
gefallen und hätte ihn trotz Bitten und Gegenwehr so 
lange mit einem Stricke am Halse gewürgt, bis er be- 
wasi^os niedergefallen sei. Aus der Betiabang sei er 
erst durch ein Klopfen um 6 Uhr erwacht. Wie er in 
die Kainnicr Ki'l.inct. wr ihn oritklciilct, wer die Rein- 
kleider gewaschen und auspeninccn, wisse er nicht, eben 
SO venig, wie die Frau ermordet worden. Sein Gedicht- 
niss sei seit jebem Tage schwächer. Schmidt verhaltet, 
wwde bald da nnverd&chtig entlassen. Die den pp. 6. 
explorirenden Gerichts'irzte koiuiten eine psychische Stö- 
rung an ihm nicht wahrnehmen, und hielten auch im 
AUfemdnen eine Besinnungslosigkeit von 8 Stunden nach 
dnem Wäigennfall für mö|pieh, indess im concretea Falle 
(9r nidit vorhanden gewesen, well er in setoe Wobnong 

trccranjrrn, die Reinklcider gewaschen waren, was er auto- 
matiscta nicht vorgenommen haben könne. Somit könne 



eine durch 8 Stunden anhaltende vollkommene Bewiisst- 
loaigkeit nicht consatirt werden. Während G. ärztlich 
beobachtet und untersucht wurde, ereignete es sieb, daas 
der pp. Schmidt, in Freiheit gesetzt, sich in einer Sch&nke 

einen lustigen Tag machte, die Zeche mit einem Docaten 

in Gold wechselte, und, verhaftet, fand man bei ihm 
nicht .illeiti awU den preiis.sischon >ilbi'ith;i]er, snndern 

auch die verschiedenen anderen Münzen. Schmidt wurde 
verarthsllt, O. in Freiheit gesetzt 



C. UntersncbuDgen an leblosen Sabetanzen 
and Leiehen. 

1. Untersacbongen an Blatflecken. 

1) Velk.r., D >— fc wf «tar atalf« swMkSlMlMw AMr«Swti> 
«■••«n d»i Mlernckop«! uDd dM 8pectr*l*p|>Armir< (Ir Kcrieht- 

Hell« Zwecke. Pnntr ViertelJabrsKbrift f. llfilkd«, 1. p. 40. - 
1*1 Ri r hard* n D, O. , On Uie microtcnpic in« .n« nf dUtinjculehlog 
Um MatM oT MdllaU»! htm 11mm of dllated Mood. II*4ImI 
mut ewste^l nafMiw. Jw. Kfc «Its — S) Daraeih«, Om «• 

SaHetfM of nd kod «hiM «orpeseelli la Mood-alalat. Ajner. Jeur«. 
of md. •«. July. p.Al. — 4) Oaalt(«r de Claabry, BMoMa 
mMlen-Unal dM tMhaa d« Mag. Annalei d hyffiMi« publ T. XXXI. 
Jao. p.liy — S) MMskaae, A., Dl* BtkManag iIm aislM 
M sw*«MtohM DeliruhMS««- tS M. alt St 

•alertrien AbbllMBaeva. 

Falk (1) stellt die bereits bekannten Anwen- 
dungsweisen des Mikroskops nndSpectral- 
ap parates für gerichilieheZweelMMtfMhsMmmMn, 
und spricbtfür Blutuntersnchungen besonders der Gwos» 
DEw'schen Methode das Wort, dersichdieüntorstichnng 
aof fi&minerystaUe aossciiliesst. Für UolersachaDg 
mittelst des Speetrabj^nnts empüehlt er eine Jod- 
kalilösnng (1 : 4), mlÄtt Präfang die OwosDRw'sche 
auf Blutkörperchen vorangehen, die anf Himincrystalle 
folgen kann. - In dem Blnt Erstickter mittelst eines 
itm Owosimw^eehen Ihntiehen VeilUini» du Fdrien 
des Sanerstoffbämoglobins durch Speetralanalyse nach- 
zuweisen, ist dem Vf. nicht gelungen, so dass in die- 
ser Beziebang die Diagnostik nicht gefördert wird. 

RicBaKMOM*« (8) Verfirimn nr Unteriehal» 
dnng von anverdSnntem oder verdönntem 
Blute gründet sich auf die Eigenschaft der weissen 
Blatkörperchen , darch Waaser aufgebläht zu werden. 
Iba HiM den fraglidMa Fleck in «laer OIye«in>Va«- 
serl5sang von demselben specif. Gewicht als dasSeram 
(1028). Setzt man Wezu Wasser so blähen sich die 
weissen Blatkörperchen aaf and man kann behaupten 
dns de von nnreidSnnteai Blnte henteminen, (nloht 
aber umgekehrt könne das Oegcntbeil iMhMfM mt- 
den, wenn sie sich nicht aufblähen.) 

RicHABDsoM (3) vertheidigt die mikroskopische 
Messnng TonBlntkSr^erelien nrUnlanelMidnng 
verschiedener Blatartcn. 

Bei einer Untersuchung auf zweifachen Mord mit- 
telst Gewehrkolbenscbl&gen, hatte Oanitier 
(4) OMbrere Osgenstinide «nf Blotfleeke zu unter- 
sndien. Wir beben ans dieser üntennichung her- 
vor: Blut wurde auf einem Flecke erkaiin», indem 
man ausgeschnittene Stücke leicht in Wasser tauchte 
und 24 Stunden stehen liess Es zeigte sich um jedes 
Stück eine röthliche Zone, die am unteren Theil dea Qo* 
Hsses sichtbarer war. Beim Kodien verliert sieh 
diese F.-irbe nnfer /Viisscheidnnff von Flocken, die sich 
unter Zusatz einiger Tropfen ikaJilösuag wieder verlieren. 



Digitized by Google 



IillIA.ll, 



Die Flüuigkeit xeigt jetxt Dichntamt. Bai ^mIi ttn 
CUorwMMntoflUtaN bilden dch miiie FlockMi. 

^.WirdBIot'^fUgt Nkcmann i5) „aafeine Glasplatte 
gebracht and bei einer Temperatur von + 10-12" R. 
vorsichtig verdampft, so erh&lt man von dem Blnte, 
oMg M min TOB Heoeehea oder von Thiereo nbetam- 
men, anter dem Mikroskop voIIstSndig abweichende 
Bilder, die unter einander von solch' in die Angen 
fliUender Mnnniohfaltigkeit sind, daae das Bfait der 
ÜBDidMO TOB dem der TUere, sowie du der letzie- 
TCB Botcrcinander mit grosser GenanigVeit anterschie- 
den werden kann.^ Iss wäre ein groasei Gewinn für 
die geriebtsinUiohe Praxis, wann daa Tom Vi ift oM- 
gOB WonoB angegebene Verfahren sich als oMdicb 
nwieae nnd die auf diese Weise erhaltenen Bilder 
„Stereotyp** wären. Wenn man nun schon a priori 
misBtraniseh dagegen sein m n a a , daaadioBalnaknangs- 
Biadieinangea, die nicht allein von der Tanperatar, 
sondern gleirhzoitig vom Grade der Verdünnnng, der 
Dicke der zur Eintrocknung bestimmten Schicht ab- 
Ungen, diagnoatfsdk Terwwdwt werden kSmien, obOB 
weil jede Formbestimmong nnmoglich geworden, so 
haben wir wenigstens bei vergleichenden Vcrsarhen 
nicht allein nicht ilinlicbe Bilder prodadrt, wie sie 
yf. abbUdet, sondern sind aadi bÜI dabin gelangt, 
durch ihr Aonehen die Bilder TOB einander unter- 
scheiden zu können. Wir bezweifeln daher, das« 
auf diesem Wege die Foiaebnng erweitert werden 
viid« 

% UBtertaebBagoB an LoiehOB. 

1)B>(4*B. Ibrabiro. [i« IVijtncn da radarr« •■ mMacio* I^Kd«. 
Th»«» >1« Pari». «. .144 pp — a) Witlaell. Dabar daa Helbat- 
motd Vom Slaadpnaln Jar palhologlKbaD Anatoiui«, der Parrku- 
|«f|« m« dw OttrtisrtMS. WoctMotchr. d. OaMllMk. d. Wl«a. 
Amm.»m.M,v.Mt. — S) a»T<«t«rf MMktnmmtOt^ 
>> a SW THHUBahrMchr. Bd CIV p. IS-i - 4) Balny, Harrf, 
Ob Ihe «Mttog u( daad l>o4ia> aa ladicaUDg Ib« Unftb of 4M 
ife« hia ilapMd ilMt «Wik 

Di« mit graaaoBi Flelaao gearboHelo Theae t«b 

Ibrahim Hassan (1) bespricht in einer Einleitung 
Ton 46 Seiten Themata, welche die gesammte gericht- 
liche Medizin, niebl aUein das Tom Vf. gewiUte 
TbOBa angehen, wie die Definition and Gegenstand 
der gerichtlichen Medizin, Eigenschaften des Gorichts- 
arztes, Unterricht in der gerichtlichen Medizin, Perso- 
nal, Beriehte, Taxen, intUdie VetantworiBdilcolt vnd 
ärztliches Geheimniaa; indesa ist zu beräeksiehUgea« 
dass Vf. bestimmt ist, den Lehrstuhl der gerichtlicheB 
Medizin in Cairo zu bekleiden, nnd dass wohl mit 
Bilekaiebt blerauf gerade dleae AMaasimg arfnea Ver- 
kes gewählt worden ist. Es hat diese Einleitung daa 
Verdienst, bierin sehr übersichtlich die fransösiseheB 
Einrichtongen zusammengestellt zo finden. Es folgt 
ein allgemeiBer Tbeil, der die Irbebongen an den 
Oadavern Erwachsener, wia Mangabonat bespricht; 
nnd sich in ersterer Beziehung über die gewaltsamen 
Todeaarten durch Verletinngen, Vergiftungen, Er- 
aiiekmig Twbnitat, in letartsfor die boim nndonaonl 



b«ilgUflbeB Fiagn abhaadalk Im 6tBiaB tslgt Yf. 
den Lehren adnea LohMia Tamubv, ohne dabei andre 

Sehriftsteller zu vernachlässigen, and ist die Deber- 
sichtiichkeit und die eritisehe Anwendung nnd Sich- 
tang det Mataiate aabr anramkaBnan. 

WiTiiaca. (S) iBaaert aloh dablB, daaa bot tob 

der Psychologie AnhahMaae Aber die Orsaehen efaiea 

Selbstmordes zu erwarten seien, and die Gesetz- 
gebung gehe fehl, wenn sie von der pathologischen 
AnaloBde aolehe AviMUdaae fordere. — Die Bntai^ 
hnng der Pension der Hinterbliebenen eines Seibat- 
mörders, der Versicherungspr&mie oder des Leichen- 
vereinsbeitragea ist inhuman. Man straft die unschul- 
digen HiateMiebeneB. Bnelebto diese Btndb aber 
anch den Selbstmörder, sie wire doch inhuman. Die 
freie Selbstbestimmang spielt bei dem Selbstmord eine 
kligliche Bolle. Jeder Selbstmörder unterliegt der 
Debermaebt der iBsseren Binlflaae oder inBoren Em- 
pfindungen und dir Vorstellungen, welche ihn mit 
einer Gewalt zum Selbstmord drängen, die sein Selbst- 
bewusstsein umdüatert und seine Selbstbestimmang 
ÜBanit; jeder SelbatmSid« Iat demBaob Ar dieoo aeina 
Tbnt niip ii wMti»i»w«>g«flH>|g- 

Sbtdbisr (i) stellte Temperatarmessungen 
an Leichen an, wonach er die Mitteltempentar 
sofort nach dem Tode auf etwa 39,8" feststellt. 

Die weitere Abkühlung betreffend, so ;:i hl aus soineii 
Messungen hervor, «lass d.'is Kedcckt- oder Nirhtliedeckt- 
sein der Leiche auf daa stündlich schnellere oder lang- 
samere Sinken der Tamperslar keinen wesentUdien Bin- 
fluss ausübt, wogegen sirh die umgebende Temperatur 
von entschiedenoin Eiufluss zeigte und zwar fand das 
grössto Sinken der Temperatur von der 10. — 20. Stunde 
statt In den ersten b Stunden sank die Temperatur 
durchschnittlich stündlich um 0,61 also nach 5 Standen 
um durchschnittlich 3,05*. Hieraadi conslmirt S. fü- 
gende Reihe: 

Ea ainkt die Temperatar dnrebscbnittlich 
in den ersten 5 Standen um 8,0& 

5-10 . 6,a 

10-1,5 - . 10,8 

16—20 • • 16,0 

20>85 • . M,SS 

80 - - Sl,85 

80—85 • - U,Ob 

85-40 • - 85^7 

Doch giebt Vf. selb.st zu, dass es gewagt wäre, hier- 
nach die Xodeszeit mit einiger Sicherheit beatinunen zu 
woUea. 

Wichtiger aber ist, und der Casper'schen Voraus- 
setzung, dass nach 8—12 Stunden die Leiche voUstindig 
erkaltet sei, nicht entsprechend, daa BaeaHat der MeesuB- 

gen dabin, dass derselbe erfolgte: 

1 Mal nach 16 Stundui 1 Mal nach 31 StuadoB 



1 • 


- 81 - 


1 - 


- 88 


8 . 


■ 28 • 


1 • 


• 85 


8 - 


- 88 - 


1 - 


• 86 


1 - 


• 87 - 


1 - 


- 87 


1 - 


- 30 


1 - 


- 38 



und dass hiernach eine vollständige Abkühlung der Lei- 
che dmehaabailttab erat aaeh 88 Standen so erwarten 
wkre. 

Bmüi (4) hat an 46 LekhBnTempeiatanBesavngen 
WBL itMed—an Zaitan ntik dm Toie alft HoUnm» 
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fen der Tem|i«nUareD des umgebenden ELanmes vor- 
gmyiBiD6B und bweehiMt) mi den iMi Afgebondon 

Differenzen, mit Hälfe der Logarithmen, die Todeezeit 
Da aber wenige Gericlitsiritc so gute ArithmeÜker 
sein werden wie der Vf. zo sein sclieint, der docii 
iMilillfliilkih BOT snf M ^f^ n ^ll^ f^^nfa^g ^ Uimn* 
kommt, so dözflen seina BfltMkmngMi to dit FHodi 
nicht flinfihT^T tüu. 



Nachtrag. 

M i i i III In M ü ^m u ii w i n «rtpwtwiü—mt il.ilti« 

Kin Polizist richtet nach beftiepm Wortwechsel einen 
Revolver auf eine alt*; wiilerspiuistige 1 rau, um sie ein- 
zuschüchtern. Diese fiillt nieder und stirbt Der wohl 
nicht pr&ciM) Sectioosbericht giebt an: Gut genährter 
Körper, starke Pfilliinjir der Antlits- nnd Oonjunctivsl- 
Geflase, mehrfache nirncxtiavasate, Klappenfehler (?}, 
Hypertrophie, Dilatation, Düuuwaudi^keit des Herzens. 
Die Majorität der zu ilatho jfezogiiau Kacultät zu Neapel 
erkennt in Ansehung der .Dilatation und Üünnwaiulig- 
k^t des Herzens* nicht eine Terstirkte Herzactiou, son- 
dern Jen h'ihmcnilen Einfluss des starken Äffectes auf 
die va.suLiiotijri,schen Nerven der Himtrefässe als Veran- 
lassung iltT lliruhämorrhajjie Die Mm iritfit bi nifl si.-h 
snf die Angabe der ,Uerzhypertrophie und guten Er- 
nlhrnng", ferner suf die Abweaeuheit von Oedemeu und 
sonstigen Zeichen verringerten Blutdruckes, begründet 
hierauf die Annahme einer Compensations-Hypertropbie 
des Oerzens und sieht in dicsur liie rr-uclicdortödtlichen 
Himhämorrhagie. Einstimmigkeit htiiaihu', Angesicht» 
der mehrfachen Ruptur der Uirugifa^M , in der AnnaluM 
einer krankhaften Pridisposition der llirngiffii^se. 

B««k (Berlin). 



b. Verletsangen. 

1) 8 1 m OD , Th., Prmnd* KSrpcr im Blro. Kio Btltrig nr lAn *aa 

drn (.i 'hirnTcrlettnagen. VUrtc|Jabrait<-hr für gcriclitl V <1: in 
Bd. 10. U«ft «. B. IM. - a> Soaraubt, O., Palt *oa Mord 

»listW—ii SM BalM. DMtaahs taUwhr. 1. SuatMitMlkmee 
■illl. I. MI. - »Otto, ainiwlauan« mit YoriMt dtr 

WfnUt» md lochui«lilg«r Lihmanc in U«n«<un.' rilxrKclH'nd 
M—atlMItM Mr. lU. (Dnch 8chU« mit «in« Mim^ibel auf 
Kovf herrergtnfea« Bnvud«.) — 4) Dertolbc, 
nviMlipepiMla dnnh tmOUmm timaat UBkn«iil|M 
QotrterttaUM «mi 1. U«k«i«lrM. lUd. - 1} «krateiks, 
Tod durch Krselii«««eu. Kdoe .Srbuü'iöffnunic, l'lauvoadoa ilcr 
Haut. Vi«r1«i)«i>rMclu. (. «arichU. Med. Bd. X. iltft 1. 8. 146. 
— S) Ott«, T«d dareh Vatlauung dar Anar. aaalagoa nadU 
ta VMfa alMs MmttiUMm, tUmnak. Mr. lOi — V) LIod, 
Sar OatalMlk daa Taiat darek VarbMaauaf. Wiaa. aad. Ffaaaa 
Nr. S8. 8. 300. — 8) Taylor, A S., Thi- pcurrr of loromoilon 
or >tni(gUn( a<tar woandi o( ib* trach«», ihr rommoo carotirl 
artarj, aod tlia inlamal Jogular tcIo. Infcrauce of ihe time of 
daatb fraai Iha «aadMoa o( Iba daad k«dy. RoMarka oa tte eaaa 
•r Mm Wlggtaia. Gafa thtp. Bap. Xnr. v «>1 

FiscHBR lehrte in einer Arbeit: „KliniMhet nnd 
XxpadnealaUM sar Lehre Ton der Ttepnation*^, von 

der aoiF&lligen Verschiedenheit ausgehend, welche 
Schidel- nnd fiimverletaaogen xeigen, je nachdem 
diBfleUddUUi eriinet, ete vmiIM, 4« frand« 



Körper beweglich, oder onbewegUch ist, dass der 
■tele Bntrftt ^er Heningitis, Ja Oanbto-Spiiinl-lC«- 
ningitis davon abhänge, die oonseqnenta neohaaiaebe 
Reibung der Gebirnhänte Meningitis verursache, wäh- 
rend ein ruhender fremder Körper keine primäre Me- 
BlBfMi venmahe. Ankalptod «i 4iM M Ikallt 
Snraii (1) folgenden Fall ndt: 

Der sehr blasse nnd abgemagerte Kranke litt und 
starb an Tuberkulose. Der Scbidel stark verdickt und 

schner. An der linken H&lfte des Stirnbeios, neben der 
Krauznath, zeigte bich ein rundlicher, dunkelroütbrauner 
Fleek. Es war hier eine Lücke im Schädel, die von 
«biir nit dem Flecke gleich geOrbten Hasse ausgefilU 
iW. An der InnemenB war dem entsprechend eine 
keCfOrragende Spil/.e, wie von einer verrosteten Nadel. 
In der l>ura wurde ebenfalls an der betreffenden .Stelle 
eine kleine Perforation sichtbar, die mit brauner Uasse 
geüBHl war. Die Arachnoidea nicht gnträbt Am fiands 
des Unken rorderen Bimlappen.s , den fremden KSrper 
entsprechend, zeigte sich eine Verkalkung mit warziger 
Oberlläcbe in der Pia, ohne dass am Gebim selbst c\itf 
Veränderung bemerklich gewesen wäre. Das übrige <lt- 
him nonnid. in der KopAohwarte in der Haut der 
Stimgegend «ine kleine, fainm merUi^ Naibe. An dm 
Kuocheupräparat zeigt sich anf der Sägeiläche bedeutende 
Entwickelung der Diploe und übi-nlics eine Verdickung 
der beiden Glastafeln, die IMcilnath ist verstrichen. Am 
äuasersten Rande des linken Stirnbeins, nur 6 Mm. von 
der KraBzaath entfenit, 6 Cta. ven der IlftlelUnie, Uegt 
ein rundes f.och, 0,4.") Ctm. im Längendurchmesser, 
0.4 im Hieitendiirihmesser gross. Die Ränder dieses 
Rnochendcfectes sind vollständig ghitt abgerundet, in 
seiner Umgebung sind iigend welche Verkndeningen 
der KnochensnbMMM niebt beaerkli<Ä. Daa Loeh fOurt 
in einen den Schädel durchbohrenden Kanal, der von 
einem stark verrosteten Nagel so vollständig ausgefüllt 
wird, dass mau denselben nicht herausziehen kann, 
innen ragt der Nagel 3,5 Mm. weit in den Schädel 
hinein: er ist 0,75 Mm. diek, während der Knoehende- 
fect auf der Tabula vitrea interna 2,25 Mm. misst Der 
Zwischenraum ist auch hier von brauner Masse gefüllt 
gewesen. In der Umgebung des Kuochendefectes i.sl 
keine Veränderung des Gewebes bemerkbar. Das nicht 
•pilM IMe Ende des Nagels zeigte sich frei von dem 
dm ganzen übrigen Nagel bedeckenden Roste. Der De- 
fect anf der Dura hat an der Aus.scnfläcbe eine lingfs- 
i'vale Form von 3 Mm. Länge und 1 Mm. grösster 
Breite. Weder an der Aussen- noch an der Innea- 
üiche der Dura ist die geringste ^Mtn^Ttg des pachy- 
meniagitischeu Processes nachweiabnr. Der Nagel bat 
niemals Hirnsymptome benrorgemfen nnd ist allem An- 
scheine narh -' inin lange, Vlelleiclit aelt der Knaben- 
7.cit, im Schädel gewesen. 

Aus dieser Beobachtung zieht Vf. die Schläsae, 
dass 1) ea einer jener seltenen Fälle ist, in denen die 
Oebimnlnte verietzt sind, das Gehirn selbst aber toU- 
stüiniig intact geblichen ist; 2) «iass die Verletzung dea 
Schädels und der Dura mater ohne alle Symptome ver- 
laufen kann und da&s selbst das jahrelange Verbleiben 
dea Fremdköipera in dar Wunde darin niohta geändert 
hat; 8) die Spitze des Nagels war alletn nicht vemtatet 
und an der entsprechenden Stelle der Pia war eine kleine 
Verkalkung, offenbar bat die Nagelspitze auf dieser Ver- 
kalkung resp. Verknöcherung gelegen und ist beim Ab- 
heben dee Sehädeldachea davon getrennt worden. Iis ist 
amunehmen, daas dw jalirelange Dtuck des Nageiendea 
anf die Pia diese Verknöchening erzeugt habe. 

In einer zweiten Beobachtung führt Vf. einen Fall 
vor, wo das verletzende Instrument das QebirD in grosser 
Ausdehnung traf, nnd wo ebenüails aenaorielle Eachei- 
nongen nient Torbanden waren. Bei dem Heransneluneii 
des Gehirns einer 79j.^hricren . an chronischem Lungen- 
catarrb verstorbeneu Frau fand sich ein fremder Körpec, 
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•asdNinMkd «ioe Nadd, im Gehirn in der Hnltea Hemi- 
sphäre; an der entsprechenden Scbädelstelle iu der 
Sagiltaliialit eine kleine trichlerföruji^;« Verliefung:, k^Mu 
perforirriider K;iual , an der inneren (ilastafel sass eine 
kleine spitz warzenfürmige Exostose auf. In der Dura 
Dtter lag hier eine schwane, bröcklige Messe. Die Nadel 
steckte zwischen Pia und Himsnbstanz, drang aber an 
der Seite des Corpus callosum wieder in das Gehirn 
ein, so »lass die Spitze im linken Seitenveutrikel diclit 
unter dem Bpeadym lag. Die Nadel muss zu einer Zeit 
in das Hirn gelangt aein, wo dergleichen feine Körper 
noch die Sch&deldeoke durehdringen konnten, d. h. in 
frühester Kindheit. Dem entsprechend zeigen die Ver- 
tiefung und die Exostose, duas die Nadel die grosse 
Fontanelle durchbohrt hat. lUeselbe muss hineingesteckt 
worden sein, wie ihre senkrechte Richtung in dienabk 
bia sa der sie voigedningen ist, beweist. 

Der von Sehranbe (2) milgetheilte Fall betrüTt 
eine Schidelverletzunj,', welihe in vielseitigen Schädel- 
brüchen bestand und eine H a 1 s s hni tt wunde , von wel- 
cher die Obducenten urthcilen, dass sie dem Denatus nach 
den Sohädelverletsungen beigebracht aai, weil es öber- 
haupt schwer sei, einem bei Beiraastseto befiadtidien, 
erwai hscnen und gesunden Menschen den Hals zu durch- 
scbneideu, uameutlicb aber weuu dies, wie im vorliegen- 
den Falle durch mehrere Schnitte, nicht mit Einem, 
in iQBserster Sicherheit und grosser Geschwindigkeit ge- 
fohrtem Zuge geschehen ist 

Otto (-1) beschreibt den Befund am Rückenmark 
nach einem unglücklichen Fall. Ausjicr Blutunter- 
laufung der Weichtheile fand sich die Verbindung des 
beiderseitigen Querfortsatzes Tom finckenwirbel ge- 
ISst, der Rfiekenmarkcanal vom 1. bis t. R€ekenwiroe1 
rnif 'lieilwcis ß^eronnenem Blute angefüllt, das Rücken- 
mark m der Ausdehnung des 1. Rückenwirbels erweicht 
VBd voll ausgetretenen Blutes. 

Eine sehr interessante Schussverletzung be- 
sdireibt Skrzeezka (5). Die Leiche scMen keine 
besondere Abnormität darzubieten. Nur eine gerin^^e 
Blutbesudelun*: des rochton Ohres lenkte die Aufmerk- 
samkeit dortbin. liier zeigte sich eine 3"' lange grad- 
linige Hautwunde am oberen Umfang des Einganges 
zum Inaieren Gebörgang; ihro Ränder, welche nicht 
klafften, waren elatt und scharf, sehr wenig blutig imbi- 
bitt, nicht sugillirt. Sie sah aus, wie ein Schmtt mit 
einem Messer. .\u.sse:dcm fan<l sich mx'h ein bn;;en- 
förmiger 1^" langer linearer Streif am cnsten (ilicdc des 
Zeigefingers der rechten Hand und zwar an der Radial» 
fl&che desselben. Hier war die Bant gelbbraun und be- 
trocknet, jedoch nicht sugillirt. Die knörheme Schädel- 
decke unverletzt, nach ner;iush;ihme des Gehirns zeigte 
sich die Pyramide des rechten Felsenbeins gesprengt. 
Dia fiebere und hintere Flidw waren in ihrer inneren 
fB0tB die Schlkdelhöhle geriefataten Hälfte «ersjiUttert. 
ui der mittleren Sch&delgmbe etwas geronnenes Bhit 
In der unteren Fläche der rechten Orosshirnhalbkugel 
war, entsprechend der Knochen wunde ein fast vier- 
groschenstück grosses Loch sichtbar, umgrenzt von 
braäg aaitrnmaMiiar, mit kleinen Sztmvaaataa dnrdn 
aetiter Hirmnaaae. Die wtMi» ffirnhant war in dar 
Umgebung blutig suffiindirt. Von dieser Wundöffnung 
aus liess sich der Schussc&nal, gefüllt mit blutig breiiger 
Himmaaae nnd KnochenspUttercben 4" weit in der Rich- 
tung naeh immn und oban varfolgaD. {taa Yerderhom 
der rechten Seitenfaöhle war eröffaat, in ihr etwaa 
flüssiges Blut; die kleine, platt gedruckte, früher etwa 
erbsengrosse Kugel sa^s am blinden Ende des Schuss- 
canals in der linken Hemisphäre. Sehr auffallend war 
das Fehlen aller Verbrennungen, da doch die Mäadnng 
dea BavolTers Tollstindig auf das Ohr auf|geeetzt sein 
■rasste. Wahrscbeiulich lag es an der Ladung, die 
nicht in Pulver, sondern in einer kleinen mit einer aa- 
daran Zündmasse gefüllten Patrone bestanden hatte. 
" Anaaardem macht Sk. bei dieser Gelegenheit auf die 
Platswindm anfturiwaw, «akd» naii Idtaflf 1» dar 



Umgebung der Sdildel wunden findet, und weiche nicht 
dem Projectfl atlbat, aondtm dam LnUdraek tatoi^ni- 

ben sind. 

Tatlob (8) macht mit Baeht danaf anfnwrlEBMn, 
dias bei der schwierigen Beurtbeilnng der Frage 
nach Mord oder Scib.stmord der Arzt nur selten 
ana dem Leichenbefund allein, sondern gleichzeitig 
ani dan Nebeamnatinden a«tn Drtheil aohO^eo mäisa. 
Er verbreitet sich ausfübrUdiar Aber den Fall, John 
Wiggins betreffend. Hier war, abgesehen von der 
Wnnde, die am Halse der Denata von links und oben 
nanb reehta und unteo Twlief, die OaraUs nnd Luft- 
röhre durchschnitten hatte nnd wie ein Stieb sofort in 
die Tiefe bis auf dio Halswirbol drang, die Lage der 
lieiche rückwärts auf einem Kissen iiber der zusaui- 
mflnieiKltateB Deeit« im AngMdialdigteiit dan Kopf 
bedeckt durch einen Stuhl, auf dessen Sitz eine Quan- 
tität Blut, welches durch eine Schürze bedeckt war, 
der Körper ausgestreckt Beide Hände an Rücken 
nnd Innenilieho mit Blot betehmiort, kdn Unt 
an den Armen. Das Hemd bis unten bin terriMOn 
und vom Blute gesteift. Tatluii behauptet, dasa bei 
einer gleichzeitigen Verletzung der Luftröhre, Carutis 
nnd Jognlaiis der Tod angenblieklieh n «fUfen 
pflegt; es entsteht Erstickung durch Blutoi^ in dio 
offenen Enden dar Trachea, selbst wenn nicht tSdt- 
liehe Ohnmulrt dueh den «duieUen Blntverlvat w> 
folgen würde. (Taylou selbst führt in aeinem Verlm 
Beispiele vom Gegentheil an). Doch wäre mindestens 
die Lage der Leiche einer äelbstmörderin, nachdem 
aie rieh dra Schnitt beigebracht, höchat anffdlend und 
unerklärbar. Das Messer wurde übrigens auf einem 
Ti.sch in der Stube gefunden. Wichtig in diesem Fall 
ist noch die Bestimmung der Todeszeit, welche au 
der adien eingetretenen Brkaltnng nnd Todtoiitme 
auf mindestens zwei Stnaden vor den Anfllnden der 
Leiche ptidittt worde. 

G. Vergiftungen. 

l) SonacnieliclD, P. ti., lUodhucb d«r gtrlehilichM Chtnl«. 
Maeb tlfMoi BrfahraaRui bMrt». HU( TaT. Hrrlia. — 9} Toni- 
De *«to «■ bMmIb UglM «IM Im tm d'wnl 
•ouMHet AraalM d'h7BiiB« pabl. 0«ta^. p. IW. — S) llnr 
Tork ll«dleo-l'k'>' '<<<l>-'v. Aiial;>ia of ih« «rldtae« In tb« 
Stanntk* alleged pol«..nlDK n^r. Ntw Yofk Uad. Ou. Aug. 14. 
p. ISI. (CDaar(«Uiri«r Fall vea aagsiMWr T«r|jlftHif «iMr 
■lim nlehM 0mm dnrali tlava JwfM AistO — 4) 

achr*rr. W., Owlaht atar sw«l ATMBlImrgHltnsM. W«chM. 
bUti d. a«t. d. Wien. Aerii« Nr. 27. — i) Uidlic. M Knpport 
•nr an cm d'cmpoUonoeraenl par I« phoiphore Ann ri livt^liov. 
T XSXl. p. 134. — 6) Laiblingar, VericlfiutiK mit Mt^reu- 
riu TlTH in üAlbaafwai io dl« BaM «iafl«r|«b«n, mk Baltaag. 

OmMm. WIM. Md. W wu hmmhr . Vr. ••. — f) aalsaaaa, 
Ac«M VwfifiMg duich HohakSpf«. Bl. f. Suatsannatk. Nr. 6> 
8. tS. — S) Match ka, TarglftaBK durch C7aBkaliDm. WIM. 
med. Worhentihr. Nr. 49. 8. sri. — 9; Derialba. VargKtuBf 
Bit bliMrn MaodalB. iUdaa. Hr. K». 8. W. - 10) baadol«, 
Ötttd« bMI«««!«!»!« aar l'MMa o|a»hyMfra «t Im MbatMCM 
fsl M fMfi»Ht. ThiM «• atnikoMi; — II) airy«lmia>T«r« 
giflwilt. UMwm darah Ohloroform-TaMattoDM. Bi t. OmM«- 
ariaaikaad«. Mr. i. ■- II) Str^rhola pol><>ning \>y iriiailtentui* 
Legal iBtcUigeoce. Josa. (Oha* Ktaaiiti«it««rtcb(la«agM u4 
Obdociiau.) — 11; SalbttmorJ odarUord? VarKldang duoh €•!• 
ehlci«} BL L StaalMTiMlk. Hr. S, S. - 14) Bsekfr, Balhat- 
•M« eCw M««» WtotlftMe iDMa OMMaief WUmm. - n) 
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Otto, Tod dgrcb TricbinoM. McoMrtbUlta. Nr. 10 - 16) 
4« Orevcliia, Bntttoal • c«araltl atdic« • lagaU. Motu ptr 
TCtoM • «Mrlmnllt fl UtrtatiA, Ditp, L (Bathlh MUm.) 

8oiQ)K»scHKi» (1) bat in diesem in der deatacben 
LMentnr Terelinelt itehenden Werke ridi In Besag 

Mf die Einthoilnng mSglicbst an die cbemische Syste- 
matik gehalten, so dass er, gani abgesehen von der 
physiologischen and tberapentiscbcn Wirkung der ein- 
febnn KSiper ale meh der In dieodidieii Lehr^ 
bfiebern gebrSacblichen Reihenfolge anfführte. Ganz 
genaa war eine solche Reihenfolge nicht innezuhalten, 
da sehr viele Körper in ohemisch-wisseDscbaftlicbeD 
▼evken «bgehuiddt tveidflii mfeiea, «elelie tMl dem 
jetzigen Standpunkte der Torliegendon Discfplin in 
einem gerichtlich-chemischen Handboche keinen Platz 
finden können. Auch hat er die Gase für sieb beeoa- 
den mligefBlirt, was dvreii die Eigenheit des Naeli- 
weises derselben motivirt erscheint. - Obgleich im 
Allgemeinen sich streng an den chemischen Nachweis 
haltend, sind doch kurz diejenigen Leicbencrsebel- 
naogen berührt, weldie «ach für den Chemiker von 
besonderm Interesse sind. — In Bezog auf die einzel- 
nen Gifte selbst bat er zaerst die Casuistik, grossen- 
tbeils eigner Praxis entnommen, angeführt, dann die 
Gegengifte, den Leichenhefand in den erwähnten 
Grenzen. Die Eigenschaften und das chemische Ver- 
halten der einzelnen Gifte folgt hierauf, und den Be> 
aeUui nacht der Nachweis derselben bd den ein» 
aelnen TergifUnigen selbst. - In letzterm Abs^itt 
ist der Vf sehr ausführlich zu Werke gegangen, in- 
dem alle Methoden aufgeführt, ihre Brauchbarkeit 
ondWerfh besonders kritisirt ond die besten em^h" 
lea Waden. Die Ausstattung ist würdig and die An- 
ordnung selbst erleichtert den Gcbranch. 

TooLMOccuE (2) tbeiit eine Anzahl Beobachtungen 
fiber Opinm», Arsenik- ond Phosphor- Ver- 
giftungen mit, welelw irfflhts Nencs enthalten. Nur 
das Eine wollen wir hervorheben, dass T. darauf auf- 
merksam macht, dass bei Vergiftangen durch Opium 
■an aldi nicht durch dem AlkiAolraosdi sngelÄrige 
SymptoBM aoUe täuschen lassen, da es vorkäme, dass 
Menschen zam Zwecke der SelbstrergiftaDg sidi 
Torab beranschen. 

ScRBovp (4) hericMet fiber iwei nach 16 und U 
Monaten ausgegrabene Leichen, bei wnlehan 
beiden Arsenik noch nachgewiesen worde. 

Der Beriebt Miai.HB's (5) in der Socieie de mede- 
dne Mgale betriflt eine Phosphorvergiftnng, 
an welche sich eine grosse und interessante Discos- 
sion über die Frage knüpft, ob in foro eine Phos- 
phorvergiftang bei Abwesenheit des cbcmiscbca Nach- 
weiaas f8r freien Phosphor, dnrdi den Nachweis der 
freien Pho-sphorsänre geliefert werden könne. Taiujikü 
und RoDssiN hatten, abgesehen von den Kranklieita- 
ersebeinangen etc., welche die Phosphorvergiftung 
coostatirten, in ihrsm chemischen Bericht nicht nordie 
Gegenwart von freier Phosphorsaiirc. sondern auch 
Ton ihrer Verbindung mit Magnesia und Ammoniak 
nachgewiesen. Die Gesellschaft nahm den Scblasssatz, 
daaa In ooncMto der Tod daiah Bboq^ edblgt aei, 



an, ohne ein beatiniBrtea UrtheH in ftlkn tber ^ 

nweite zur Discnssion stehende Frage : ob die Meinung 
einiger Chemiker gegründet sei, dass die in unsern 
Organen von Natur euihalteneu Phosphate durch die 
freien Slorendea Ibgensaftes teisetat werden kSnnen, 
so dass PhosphorsSure frei wird, und dass folglich die 
Bachverständigen sich nicht positiv über das Vorhan- 
densein einer Vergiftung erklären könnten, wenn 
nicht IMsr Phesplmr dank die Analyae nachgewiesen 
werde. (Das Verfahren von S<innknschetn, s. dessen 
gerichtliche Chemie, S. 22, 15st diese Frage, ond zeigt, 
dass ond wie der Chemiker aacb ohne directen Nach- 
weis des Phosphors sieh denao^ mit BeattmatlMik 
über die Gegenwart desselben erklären k5nne, dnidl 
den Nachweis von phospboriger Säare. Ref.) 

LnBUaiOKB (6) tbeiit einen Fall mit von Ver- 
giftung mit Merenr. Titma, dnroh Einreiben 
in die Haut erzeng^ : 

Mao fand nämlich ineiaem Orte drei Menseben todt 
im Betle, denen Tags aavor von einem Qoaelcsalber 

gegen fraliies über il-n ganzon Kürper eiin' Saüie zu 
welcher 9 Un/.eu (Quecksilber verwendet woriien, einße- 
riebeu war. Die Ohduction ergab den Hals eines jeden 
Zahnes an der Schleimhaut eutblösät, Zahnfleisch scbie- 
fergrau, blau, stark geschwollen, die Schleimhaut der 
Ober- und Unterlippe geschwollen, blau geftrbt, do;^ Epi- 
thels beraubt, unerträglicher Gestank aus der Mundböhle. 
Das Blut dunkel tblssi?, bedeutende Hirn- und Lui.treu- 
bypcrämic. Die chemische Untentucbung wies, abgesehen 
von der Salbe, reguliniscbes Quecksitber in Longen und 
Nieren so wie in der Haat nach. 

Der von Salzmann ^7} mitgetheilte Fall betriflt 
eine Vergiftung durch Mohnköpfe ohne tödtlicheu 
Erfolg bei einem l'i Jahr alten Kinde, dem — die Dosis 
ist ui<-ht angegeben — eine Abkcdrang von Molmköptai 
als £inscbläf^iigsmittel gereicht worden war. Die 
Krankbeitserscheinungen, welche alsbald eintraten, waren 
blaurothes .inftri trieheDes Gesicht, mühsames röchelndes 
Athrnen. I)er hiiizugerufene Arzt fand kalten Schweiss, 
verengte, unbewegliche Pupillen, heftiges Klopfen der 
Halsarterien, kleinen Puls, Coma, bebinderte Deglutitioa. 
Esilgwaschnngen , kalte Begiessun^en, später schwarzer 
Kaffee (anfangs durch Clysma applicirt) stellten alsbald 
das ILiud her, an dem nach 24 Stunden nur noch einige 
Hstliglceit wahrzunehmen war. 

Der von Mas( HKA (^) erzählte Fall von Ver- 
giftung mit Cf an k all um hat vor anderen ähnlichen 
dadnrch Intereaw, daaa hier gleich am Seetionstiseh 
die TOD Pbbteb «ngegehenn Beaetton anagelBlirt 
wurde. 

Aus der äu.sseren Besichtigung notiren wir: dunkel- 
blaue Todteatlecko, Lippenschleimhaut aufgelockert, stel- 
leoveis des Kpithels beraubt, Zahnfleisch geschwellt, be- 
BOndei* um Oberlriefer blatig unterlaufen, Nasenspitze, 
wie ['iiiLrohuni; des Mundes von aufgelagerter Erde be- 
äcbmutzt. Innerlich: hellrotbes, dünnflüssiges BiuU 
Im .serös durchfeuchteten Gehirn schwacher Bittennaudel- 
geracb. In den Jugolares leicblicb düinflässigee, hell- 
lotbes Blnt, LaftröSre leer, Sddeiailiut dersetben ge- 
schwellt, geröthet; das Lunge ng swsbe ödematös. Das 
Herz an Klappen und Endocardium gesund, mässig blut- 
baltig. Schleimhaut der Spei.sorühre im ganzen Verlauf 
dnnkelgerötbet und geacb wellt, das Spithel in kleinen 
Fetsen abgelöst Der tfa^ ansgedebnt, mit elneni dio- 
coladenfarbiiffu, mit Flocken gemengten, alkalisrh reagi- 
renden Inhalt gefüllt. Die Schleimhäute gei^chwellt, ver- 
dickt, dunkel (feröthet, auf der Hübe der Falten, nament- 
lich in der Umgebung von Cardia blatig unterlaufeo. 
Ah Mageognuus ist die Rrtileimhant vanehofft, wie 



Digitized bv Google 



LIM AK, 0RIUCHTSARZ>RIKU2<DK. 



447 



gpfferbt; in 'ier rtiict'^iunp dieser Atollen mohrcre prliscn- 
bis bohnengrossu iiiutextravasate in der Schleimhaut, 
ausserdem auf der Höbe drr Falten einzeloe Erosionen. 
Aach di« ScU«iinbaut d«s ZwölfiingerdnnnM «tchmltt, 
MTcMiMt, ttollenirtig ceebynHMlit Bht ibwaU l»Ur«liL 
B«i Erüffntinp: der Kürperböhlen, naaeaUlch 4w llagiM 
deutlicher bitiermandelt^enicb. 

Aiagfeninlialt und liam wurden sogleich ato SectiOBt» 
tiidinachder P rey er 'sehen Uetiiode durch ein* T«r> 
dftant« weingeistii^eGuajnklStnnir, welcher ei- 
nige Tropfen einer sehr veniünuten Lösunjf 
Ton Kupfervitriol zu(;«setzt wurden, untersucht. 

Sobald man einige Tropfen dieses, auf einem weissen 
PereeUanech M ae i cfaen hcfiadiichw OemaogM einen Xrop» 
hm 4m Heeeniahaltoe inietito, evtalBwl angeobHeUieh 
eine blaue Färbunc Dasselbe bemerkte nMUH bei 
Znaats von Chroms. (Keaction auf Cyan.) 

Aufialiend wur die Ablüsunt; der Mundsi hleimhaut 
die bedeutonde Hüthmg der äp«iB«röhreuMltl«imhaut und 
die Veraeborfengen der Magenechleiaikaat, wetehe eenet 
bei Verjfiftunifeii mit Cyaakal. nicht TOrzukommen pfle- 
gen. Sie rührten im vorliegenden Falle daher, dass die 
angewendete Flüssigkeit eine concentrirte I. imhii: von 
Cjankaii vari welche bereits in Zersetzung übergegaogen 
«ar nnd hiebei sehr viel Ammoniak entwickelt hatte. Der 
fttienden Wirkung des letzteren sind diegeMftnten Er- 
•cheinungen an Mund- und MageDsehlelmhant zuzu- 
aehreiben. 

Die von Maschka (0) mitgetheilto Vergiftung 
mit bitteren Mandeln ist durch präcise Diagnostik 
iBterearnnt: 

Das Mädchen hatte sich zweimal erbrochen und war 
nach 10 Minuten bewusstlos zusammengestürzt und von 
C«nTui!<ioneii befallen worden. H<'Uii-.stlo.sigkeit, Aug- 
ipfel nach obengeieUt, Röcheln, Pul» varlangaamt, nach 
Ii Stuadett Ted. 

Leichenbefund negativ, drr MnL'en zusammengefallen 
seine Häute äusserlich von normnlcr Fürliung, dieKranz- 
gefiase mlaalf iqltoirt Der Ma^^eu wurde unterbunden 
and hemnegenemmen In der Höhle- deeaelben befand 
iteh I Pfd. einer gelbveissen, dirkliehen mit zahlreichen 
weinen, weichen FIdiken ccmeiiflen Flüssigkeil. iM-l. lie 
eebr stark nach biltern Mamieln ruch. Die .'^< |]le)mh.-iut 
des Magens in ihrer (ganzen Ausdehnunir mit einem zü- 
Imd, glasigen fest anhängenden Schleime bedeckt; überdies 
geeehwellt Im Qmnde des Mafens bemerkte man «Ine 
unre'^'clmüssii,' ninde, zwei Thnler grosse, bellroth ge- 
färhie Stelle, au welcher die Falten etwas geschwellt er* 
schienen und das Kpiilielium theil weis abgelöst war. Son- 
stife Verindemngen, Hlntunterlaufungen oder Substans- 
vartoflle der Sehfefaabant «arden nicht wahlgenommen. 
<— ' Im Bedensatz des Mageninhaltes wurden bei der ehem. 
Untersuchung nebst Fettklumpehen nnd halbverdauten 
stärkemi'iilhnlti^rcn Speiseresten, kleinere umitTrössere Frag- 
meute Torgefunden, welche sich nach der mikro8kopi.->chen 
Untersuchung als Reste von ungeschälten bittern Mandeln 
darstellten, deren Menge ungefähr 1^ Lotb betragen hatte. 
In dem Destillate wu;den Blausäure und Benr.oyl-W«s- 
ser>icifT nachgewiesen, ein anderes (lift nicht aufgefunden 
und gleichzeitig constatirt, da.ss Cyankaliura nicht genos- 
sen worden war. Man konnte annshmen, dass Denata 
etwa 5 Loth bittere Mandeln genossen hatte. Bittore 
Handeln enthalten 4 pCt. Amyedalin, nnd 18 Qran Amyg- 
dalin bililen mit Emulsin 1 firan. tta'^'••crfrei('r Hlaiisfiure, 
Wenn Denata l'JOi) (iran Mandeln gcnoss, so enthielten 
dieselben 48 Gran Amjgdalin, welche wieder im Stande 
«Aren 8 k (Iran Blausäure zu bilden, eine zur Tödtung 
binrricbende Dosis. Da nicht ffigftcb diese llenge durch 
einen Dritten heitrebr.nchl *ein knniilo, so mOSStS selbst- 
mörderische Absicht angenommen werden. 

LsjiDon (10) verbreitst ikh tat seiner TbMO Aber 
1. die cbemisebe Geedilebie der Blausäure. S, Die 

JahfMbflrtrht Sir gNasiauca Meei«to. IMS. BS. I. 



Vergiftung dnrcb dieselbe. .3. Tbierexperimente. 4. Be> 
obachtungcn an Menschen. .'). Forensische Reflexionen. 
Vf. kommt zn demScbluss, dass es zweckmässig wäre, 
wenn die Sanitilsadndniatnitionen sieh in Betreff w» 
wirksamer Arzneimittel über gcmcinsune OmndsStse 
verständigten, in einer Zeit, wo hunderte von Meilen 
in kurzer Zeit zurückgelegt werden. Ein Keiaender, 
der in der Sebwelx oder in Devtsebland eim Amei 
anfertigem Usst, in welcbor ein Gramm Blulinre ent- 
halten, wird in der Schweiz 2Centigramm wasserfreie 
Blausäure nehmen, während er in Frankreich 10 Cen- 
tignunme erhilt, denn in derSebweiz nndDeotiohland 
Itomuen aof 100 Tbeile Wasser 2 Theile wsssetfreie 
BlausSure, während in Frankreich das Verh5ltni.s.<« wie 
1:8,5 ist. Vf., der übrigens „vom Hörensagen" die 
für KobleoQZjd diamclerlstitebe SpeetrakMlyse der 
Blausäure Tindicirt, führt nach dem Jonnial de phar- 
macie folgendes von Scültkttkn angeijebene Ver- 
fahren als Vere InfacbnngderPnBTKli'scben Hcactionan : 
Man löst 3 Onmm Onijaldiars in 100 Gnnni reetil- 
cirtem Alcohol nnd tränkt dnmit eine hinreichende 
llenge Filtrirpapier, welches weiss bleiben mu». Jüan 
bereitet eine Lösung von schwefelsaurem Kupfer 0, 1 anf 
«af 50 Gnufli Wasser. BAnib d«r Probe w«fd«a 
Streifchen Papier mit der Knpfersohition befeuchtet 
und mit der in der Flüssigkeit oder der Atmosphäre 
«ntluritenen BlansSnre in Bernlming gebracht. Das 
Papier biänt sieb sofert 

Die Blätter für Staat-sarzneiknnde (11) enthalten 
einen Fall von Heilung nach Strycbninvergif- 
tung dnreb Cbloroform, na^en drei Onn 
Strychnin genommen nnd nach einer Stande heftige 
Convolsionen eingetreten waren. 

Das über den Fall (13) erstattete Gutachten weist 
lowobl dnreb die negi^ve dienisobe Untersoebnng, 
als durch den ObdactiOBsbcfond und die Krankleits- - 
erscbcinungen den mangelnden Tbatbestand einer 
Co 1 cb ic in- Vergiftung nach. 

Der Fall Hecker^s (14) bctrilTt einen anscheinend 
geisteskranken Menschen, der mit Selbstmordgedanken 
urogepan);en war nnd der skh den Tod iregeben hatte, 
über welchen sich indesn ila-s Gerücht verlin^iiete. dasM er 
von seiner Frau ermordet worden sei. Die Untersuchung 
fand an einer exhumirten Leiche statt. Es fand sieb 
«ine Querschnittwunde am Baise, Tminnng der Luft- 
röhre ohne Trennung der Csrotfden. Die innere Unter- 
suchune erpab an <ier rni«spren Wand der harten Hirn- 
haut ziemlich reiclihalti^'e lilutausscbwitiuBgen , Blut- 
reichthum der Bimgefässe, graue Masse der linken Hemi- 
sphäre etwss erweicht, auf der linken Seite des Basis 
crauH nngeftbr ebe halbe Unie Plfissigkelt Die eb«> 
mische Untersuchung ergab die Geponwuit von Uolchidn 
im ilapeu. Das iled.-Comite begutachtet, dafcs die Ilals- 
schnittwunde die Todesursache >:ewesen und dieselbe 
eigener Band ihre Entstehung verdanke nach den ge- 
wöbnliehen fSr diese Pille gdtenden OmmbAtzen, und 
sapt in BezM(? auf die Verciftiin?, dnss es nicht wahr- 
scheinlich sei, dass dem H. tu dei Ab>icbt. ihn /.u 
lödten oder ihm an seiner (lesuiidheit zu schaden, ein- 
mal oder öfter die wirksamen Bestand! heile der Herbst- 
zeitlose beigebracht worden seien. Was den chemischen 
Nachweis betrifft, so sei derselbe überhaupt unsicher, 
namentlich aber sei im vorliegenden Falle der chemische 
Maebweia aiebk bewsissod, da andere Bnbataanui, aaaient- 
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lieh Tyrosin, welches sich in faulenden Eingeweiden 
finde, dieselben Reactiouen ergeben, die hier für das 
Colchicin geltend gemacht würden. 

Otto (lö) berichtet einen Fall von Vcrnrtheilnng 
w^n fahrlässiger Tödtnng darch Verkauf von tri- 
ehinStem Flelieb. (Ksher hat dl« Ueboiintang 
der desfalliigen Yerordnongeii nur selten Yeranlas« 
snng rnGerichlsproccdnren gegeben; der Entwarf des 
Strafgesetzes im Norddeatschen Bande begegnet in- 
dcfls dieser Lfieke in der 0«aetzgebaag. Ref.). Die 
bier geschilderten Fälle betreffen eine locale Epide- 
mie, bei welcher die erste Erkrankung verzeihlicher- 
wdise verkannt und lediglich für eine Pleuritis gehal- 
ten wurde. INe fBlgenden Till» wurden Jedoch dnrdi 
Untersuchtmg derVadeomnakaln bereit» bdLebielten 

erkannt 

In dem prägnantesten Fall lag der Patient re- 
gongelea, die Arne nnd Kniegelenke Heetbi, 

Muskulatur, namentlich am Ohorarm und Unter- 
schenkel steinhart; beißerührnng höchst schmerzhaft, 
Bewegungen mühsam. Gehen nur mit üntentätzang 
nnd aaf den FossspKflen. Heftiges Fieber, Sehwelas; 
linksseitige Pleuresle. Lnngcnlähmnng. Ilarpunirte 
Fieischstückchen ergaben Trichinen. Obdaction: 
Leidie blass; Extremitäten geschwollen nnd hart. 
Untorbantzeligevebe derb. Unke Longe alt verwaeh- 
sen, in dem Pleuraraam ser5s-b!ntiger Ergnss, hypo- 
stasirt, Pyramiden der rechten Niere stark gerüthet; 
MS den Nlerenbeeken quell in geringer Menge eine 
eiterihnliohe Fiüssigiceit. In der Peritonealhöhle nis- 
sfger Erguss molkiger Flüs^iu'kcit. Dünndarm, na- 
mentlich lleam stark rosenroth geröthet; Schieim- 
hant daselbst aufgelockert, geschwellt, Follikel hyper- 
tropliirt. Tm Uebergang vom DSnndarm anf den 
Dickdarm ein thalergrosse? Rlutextravnsat. Bei Kin- 
schnciden in den rechten Wadenmuskel entleert sich 
ans dem Dnterbantseltgewebe viel wlssrlge Flflsalgw 
keit. Imllcnm weiblic he Darmtrichinen mit Embryonen 
angefüllt. Die Muskulatur allenthalben dicht mit Tri- 
chinen angefüllt, namentlich die Zange, der Kehlkopf, 
die Brustmuskeln, des Zwerebfell und die Oberarm- 
nuskeln. Die Obdnetionen der Leichen der andern 
Gestorbenen ergaben ähnliche Resultate und wurden 
auch bei ihnen Trichinen nachgewiesen. 

d. Brliinkeii. — 0lruBcal«tioB. 

1) Falk, 0«bw Sm To« Im WuMr. Tlnbo*, AkUv BA. iT. 
1. SS, SM. — S) Wy4l«r, tm MagMM «H BttvtekBSfi- 
«•tei. RM«r McbMlwAiii«. Btlmr fSr etutMnBfOtw««. 

Afrlt. ncrtil? I c-pror'irii ^ Xi R r K r | , ({«richlltch-moillrln. 
Sndirn. Wien. U«d. I*resje Nr. 'J>i S. 617. (BewutiUotlgkcit 
it«cb ErUngunK, «.ob«».) — 4] Alllton, Andre«, Diagno*!« 
«r kuiiiac. lMt0L May. 9. MC (MUbu Mmm.) — i) 
FrSlIeh, To4 «Dreh KrMacvof, KrSraMatoag TyvbMt 

Vierti-IJ«hrs-i. Iir f r gerlcUtJ. M«d)dn. .Juli. 8. .'.7. — 6) Li- 
ra tn, Z«<-if«lti»rt<-r Scibatmnrd. Ibii1*ni. Juli. H. 47. — 7) 
Skrxrct'n K'ilil«naX7d-Ver,;irtuag unl 8lraii|rnl«tion, BcrI. 
kUa Woffa«aMhr. Ja«. S. 8. — S) r«rBa«*, B«tteUiot4 dareh 
eimr*>*0*A Um. «• nto. «• wM. «Mt IM. ^ MS. — 
t) Ollo, Tod dureh Ervarfen. Uenorkbll. Nr. 10. — 10) 
PaoibtrtoB, Honield« bj mMoMl «irngBlatiea ruMtag 

rtwtH» «r ih« oicaM (■!«■«*. iMMt wtr. «sl pi iw. 



In einer etwas breit geschriebenen Abhaadluig 
erörtert Falk (1) den Tod imWasser. NacA eeine« 
Experimenten unterscheidet er vier Stadien: 

• 1) .\nfanirs steht die Respiration still. 2) Es be^nnt 
eine Inspiration, licr sofort eine Kxspiratiiin folgt, die 
kräftig ist und eine aii'<eliulichc Menge Schleim beför- 
dert; folgt wieder eine tiefe Inspiration, der eine aus 
giebige Exspiration folgt. Nun werden die Respirationen 
susefaends tiefer, mahsamer, während die Exspirationen 
an Kraft abnehmen, die Patisca z«isrhrn den Atbem- 
zögen werden länger, bis jede Uespirationsbewegung 
eingestellt wird. Während dieser Zeit haben sich die Papillen 
Tersngt Bntweder kommt nun das dritte Stadiuai, ohne 
dan Athnnmg wieder erfolgt ist, oder, viel seHener, 
nach einer schon mit Hülfe der Eopfatbemainakeln be- 
werl^atelligten Inspiration, an die sieb eine mässige Aus- 
aflununf anschliesst, folgt, während die Pupillen sich 
erweitem und SxojilithaJinna sieh ausbildet 3) das 
asphyctisebe Stadium. Bs datfit von dsm Zei^nkt, 
wo die Pupillen-Dilatation nnd die Protrusion des Bulbus 
den höchsten Grad erreicht haben. Nun sind keine 
Athemhcwegungen sichtbar, Bewusstsein und Reflex •Er- 
regbarkeit sehr geschwunden. Etwas gegen Ende dieoes 
Stedii kommen einige sehr mühsame Resplratfonett 
s5mmtlicher accessorisi her Muskelcruppen zu Stande. 
Diese Kinathmungcn foij^cn schnell auf einander und 
sind nur durch oberflächliche , uubedeutcnde, ganz kurt 
währende Eispärationea unterbrodien. Kack der letzten 
derartigen Aussthmnng, seltener mit der letiten Aspiration, 
beginnt 11 <!ie Pupille langsam enper zu werden , <!f'r 
Exophthalmus wird geringer. Hat die Pupille das ila.\i- 
mum der Vcrenf.'erung errtirht, so hört auch das Herz 
für immer zu schlagen auf und es ist damit der Tod 
eingetreten. ~ Der Tod der BrMnItendon orfetgt, wie 
Vf. weiter au.?führt, nach Art der Erstickenden an einer 
durch Verarmung des Gehirnblutes an Sauerstoff her- 
(H.'iu'L' führten Parah>o des Uespirations- Apparates, und 
ganz gleichgültig, ob Lungen- oder Himhjperämie siebt- 
bar, einiig und allein an der Paralyse des cerebralen 
Atknnngs-Centnim in Folge der Verarmung des Oehim- 
bhites an Sauerstoff erfolgt der Tod mehr oder minder 
schnell, aher nicht momentan. Nun tödtet selbst die 
plüt/.lii ho und vollständigste Absperrung der atoiospbäri- 
Scben Luft an sich nicht augenblicklich „neuroparalytisch", 
sondern die Erstickung ist immer ein complicirter Pro- 
cess, der dieselben vitalen und anatomischen Erschei- 
nunij'^n l>edingt, ob die Luftentferunng im Atigcnblicke 
der tieNtcn Inspiration oder K-xspirntion erfolgt. Der 
Ertriiikuni.'>tod hl stcfs ein Respirationstod, \\ehn uiaji 
den Tod den dauernden Stillstand der Respiration and 
Cirenlatlon nennt und die Todeearten unterscheidet, je 
nachdem der Athmuugs- oder der Kielslanb-Sttllstead 
das Primäre ist. 

Die bei Weitem grSsste Menge der bei den Seetlonen 
Ertmnkener in den Lmifjon nachgewiesenen Ertrünlcungs- 
flüssigkeit ist mit den letzten Respirationen im asphyc- 
tischen Stadium eingeatbmet; während die Eiuathmuugen 
besonders tief, sind die darauf folgenden Exspirationen 
zu sebwaeh, um sie wieder auszustosaen, und während 
die noch reije Circulation im iweitcn Stadium eine 
roicbliLbo Uesurption des Eingedrungenen gestattet, fällt 
^lies Mi'ineiit in der Asphjxie fast ganz fnrt. Die beim 
Ertrinken hervorgerufene ansehnliche Transsudation in 
den Lungen ist neben der Brtrtnkungsflissigkeit eine 
der Ursachen des Hypervolumens der Lungen. Während 
nach anderen Todciarlen durch die elastischen Kräfte 
der bei ;;eM hiossencr Hi ustliülile übermiissig ausgedehn- 
ten Lungen diese nach Kröffnuiig des Thorax zu einem 
gleichsam natürlichen Volumen zusammensinken, Ter- 
mögen bei Ertrunkenen die an und für sich intacten 
elastischen Kräfte den Widerstand der in den Alreolen 
beflndliehen Flfiasigkeit nicht sn nhsnrlltigen. 
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Dies sind die bauptsächlicbston ans interesslren- 
den Thatsachen der F. 'sehen Arbeit. Uebrigens 
müssen wir bemerken, dass Vf. eine eigeDthümliebe 
UlotTDcmie gegen die BeehtMbrdbaog der Namen 
ta beeitien scheint, d« er nicht allein constant in den 
Namen SKHZErzKA das erste z auslässt, sondern auch 
mit einer wanderiichen Beharrlichkeit Kasper statt 
Oiaper lebnlbt 



Nachtrag. 

Ceradkoi, G., Nuot« Mpwitii«« «ipUcaUT« dal reperto ii*erot- 
WfloB Mb MMMniaM. Ou. vwd. UaL^loab. Vt» IT. 

Autor ertränkte in amyluinbaltigcr Flüssigkeit zehn 
Hand«, die nur mit dem Kopfe untergetaucht wurden. 
Unter nnregeln^Lssig heftiifen Reapinrticnsbewegungen 

entwichen mit jeder Ex-piration au< di^r Nase t-inige 
LtiftMasen. Auf Jodzusatz j^nh in aiLt Fülk'u die am 
ili !i Bronchien entleerte schaumige Flüssigkeit kein« 
oder ganz undeutliche St&rkereaktion, wurde vielmehr 
gelbUra wegen der stickstoffbaltfiren Oemengtbelle. In 
zwei Fällen war indesson rine '.'""-^ore Metiffe der Slärke- 
lösung zum Thcil seUi^t Iis ilit^ LutipenWäschen einge- 
drungen. — iJei vii T au(l<;ren Iluiidcn, die ausschliess- 
lich durch eine eingefügte Tracbealcanüle respirirten, und 
in ibniieher Weise ertrinkt ««rdan, mrai dagegen 
Trachea und Bronddm bat vollatladlg mU der 8tii^ 
lüsung erfüllt 

Beim Ertränkungstode dauern also erstens die Re- 
spirationsbeweguDgen fort und bietet zweitens der Glottis* 
■dihtt* den dadrlngenden Medium einen wann noch 
nicht absoluten Widerstand. 

Ferner, nach Excisioii des Mittelstückes der Trachea 
eines Iluude.s wird vom Laryngeal- und Pulmonal -Ende 
der Trachea au« je eine Rühreuleitung iu eine luftge- 
fnllte, luftdicht verschlossene, mit einer druckmessenden 
Quecksilbers&ule versehene Glasflascbe geführt Die 
lum Larynx führende Röhre reicht fast bis auf den 
Grund, die zur l.unge führLii le nui citj wfMiig in die 
Flasche hinein. Wird nun lias Thier untergetaucht, so 
tritt bei der Inspiration, wiewohl die Quecksilbersäule 
Druckverminderung innerhalb der Flasche anzeigt, doch 
nur eine sehr geringe Wassermenge dareh die tfefsr- 
mündende Röhre in die l'K.s'Iif ein und während der 
Exspiration zum Theü wieder Linaus. Nach einer hallien 
Minute entleert sich nun aus der höliereudendcn Köhre 
bei jeder Exspirstian, aafann in Tropfen, bald im 
Strahle eine gelbliche ans den Lungen tnmsendirte 
Flossiirkeit. 

Wenn man also aus der im Luftröhreasystem £r- 
tninkener so reichlich vorhandenen schaumigen Flnssig- 
heit gefolgert Imt, daaa diese von aoasan aingedrungan, 
die Glottis «ich also im Moment des Ertrink«» meht 
schliefst, so wird diese Folgerung durch das eben er- 
wähnte dreimal wiederholte Experiment wiederlegt. Denn 
dieaea stellt vor Augen, da»s w&hrmd des Ertrinkens 
nnr eine ganz unbedeutende Wassermenge durch die 
Glotds eindringt, dadegen ans den Lungencapillsrsn tSu 
mehr als hinreichendes Qurinttnn transsiirliil , um das 
Bronchien - System mit einer Flü.ssigkeit zu füllen, die 
bei gewaltsamen Rcspirationabawegungan rar Sdiaun- 
bildung sehr geeignet ist 

Femer erholte sieh von zweien, bis znra Eintritt der 
Aa^iyxic, etwa 7wei Minuten lang, untergetauchten Hun- 
den gewöhnlich nur der wieder, dessen l.arynx zuge- 
pfropft worden war. Dies schien einfa' Ii daraus erklär- 
lieh, daaa der Pfropfen das Eindringen das Wassers in 
^ Limga veriiiBdavta, diaae alao Uagar rsapirations- 
flÜg bliab ala die andere, in welche daa Waaaer dnreh 



die Glottis freien Zutritt haben sollte. Oben wurde in- 
deas erwähnt, das» mit jeder unter Wasser erfolgenden 
Exspirationsbowegung Lnft durch die Nase autlitt. Daaiit 
erfolgt im Luftröhrenayatam Luftverdännung, also auch 
Tranasndation , weld» letztere die Lungen respiratlons- 
unfähig macht. Dies kann aber nicht geschehen, wo der 
Pfropfen das Entweichen der Luft verbindert. Die Wir* 
kung des Pfropfens beruht alea Mif dem Abeebloae nidit 
gegen daa eioströmande Waaaer, aendem gegen dia ana- 
atromende Luit 

Dia Luftverdünnung in der Lunge wirkt der Fül- 
hmg des Unken Ventrikels entgegen, ebenso die intra> 
bronchiale Transsudation , indem durch dUese das Bin! 
des kleinen Kreialanft verdickt, alao in aeinem Strome 
gdiemmt wird. Daher die bedeutende BluWauung in 
der Lungenarterie und recUcn BenUHIe, ond die Blntr 
leere in der linken. 

leck (Beiiin). 



Frölich (5) theilt einen Fall mit, wonach bei einem 
die anatomischen Befunde des Darmtyphus bietenden 
Menschen Strangulationstod gefunden wurde nnd 
gab demfremäss iJav (iutachtcn ab, dass Denat. am Ty- 
phus gelitten und durch Erhängen durch eigene Hand 
seinen Tod gefunden habe. 

Li man (6) berichtat über dia Obduction einer nn* 
ter auffallenden tfmstinden gefundenen Leiche. Dieselbe 
befand sich in knicenrli-r .Stolhin?, noch stark blutend, 
den Kopf Yorübergesunkea. Am Ast eines dicht daneben 
Stehenden Baumes hing eine sehr kunstgerecht ange- 
machte Schlinge, dia in der Mitte abgerissen und nicht 
abgeschnitten war. Das andere Ende derselben befind sieh 
noch am Halse des Leichnams, der eine sehr sichtbare 
Strangulationsmarke am Ilalse hatte. Neben der Lei' he 
lag ein Pistol, mit dem der Verstorbene oder ein anderer 
ihm eine Wunde in den Kopf beigebracht hatte. Dia 
Obduction ergab, dass die sdrasswunde beide Hemi> 
Sphären des Hirnes pcnetrirte und dass die Schusswunde 
beim Leben beigetirarht war, da.«« ferner der Tod durch 
Erstickung in FoIl'o von Strangulation erfolgt war. Li 
der Epicrise des Falles beweist der Vt, dass angaaom- 
men werden nraas, dass Denatns seinen Hals in de 
Schlin^n t'i^lfgt, dann sich in den Kopf ge-<chosspn habe, 
und zusammenbrecbend den Strangulationstod gestorben 
sei, und dass der Strick dnreh die Sebwei« der Leiche 
abgerissen seL 

Skrseezka (7) bespricht einen Fall, in waldMB 
sich bei der Obduction Zeichen einer Kolilenoxyd- 
V e r fr i f I u n nnd Strangulation ' Erdrosselung! vor- 
fanden und setzt in der Epicrise des Falles auseinander, 
dass und warum der Tod durch Strangulation mit vor- 
herigerer Ebiwhrkang vco Kohienoiyd angenommen wer- 
den müsse. 

Fargues (8) theilt einen Fall von Selbster- 
droaaelnng mit, welchen wir, bei der Seltenheit des 
Verfcommens anfOhieo: 

Sivot, 32 Jahr, wird halb trunken, 1 l'hr Nadita 
in das Polizpi;;ewahrsam eingeliefert, wo mehrere einge- 
lieferte Personen schliefen. Gegen sechs ühr Borgens 
findet nun denselben mit seinem Taschentuch erdrosselt, 
das xosammengedreht nnd doppelt um den Hals ge- 
schlungen war. Die Leiche war bereits erkaltet, Br 
sass am Fussendc des Bettes, mit der Soi'e an die 
Mauer gelehnt die Fasse berührten den H< >l n. er sdden 
zu schlafen, so ruhig war der Ge.'sichfsau.sdnuk. 

PsHBBBTuN (10) Stimmt bei Gelegenheit eines refe- 
rkrten Falles mit den von Wnson nnd KRnxra aaf> 
gestellten Sätzen übercin, das!^ durch einen Fall gegen 
einen harten Kdrper dn Brach des Kehlkopfes 
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nieht erwirkt werde, dass, selbst die Möglichkeit vor- 
aasgesotzt, der Tod dadurcli nicht sofort veranlasst 
werde, während der Griff einer kräftigen Haod den 
Tod berbeiffihit dnnli Bradi das Kehlkopte and •»> 
UMtig» Entkknng. 

m, OktanmotaafMi an SMgi(b«MiMB. 

i: Frank, KIbIkm über 4i« 8*<rtloii«uebttlk i»t NMgltoMM* 
Für fortttidtcb« Zwack«. WörtierabcrgUciiai U»iUeiaii«kM Oorr*- 
«poa<l*D*blkU 8. 4&. — V Gcrx pir« . CaractirM, qui »u- 
Uia4Mat U *laMUt4 «baa laa BMitaanpaAii m folM 4a *aa da 
I» mUm/hf Mfata. Paria. — 1) HartBSSB, Gk. <^ v. 
Latckka), Bcitrig« aar OaMalagla 4ar WiagiliMmB l ia a^ - 
IMaaart. TübiiigcB. S. St BS. — 4) •«hrS^ar. X., Kaoo am 
d*D I^Ofcra Meaif^boreotr, die Kaathnel bib«n, die l.ut: »Irdar 
voUaiäniUg aatwaiakaa! ArelUv f. Uin. Ma<l. VI. H. 3 JB. - 
t) Falk, r,i, Uabar Aa «afaebla4aoa Fark« dar Imgan Naoga- 
boraaar m4 «to gatWbMilfttteha BadaaMug daraaitaa. Vlanal- 
iahraaaebr. Ar («r. a. SAmL Ha«. B4. 10. Eft 1. S. 1. — 
f>) Mfillcr. A., llebtr LuftAthman dar Frucht wibn-url <;<-, (ia- 
buiuacux, otbat UltlbelluuK eine* daliln eiotebUK'>"*>^'> Kall«. 
Uirbart;. H. S9 88. Dixerution. — 7) Oltu. Brttirkiing 
ataM M««gab«raMa. (Kiulasord.) Maaiorabb Mr. 10. (Dia Br- 
aildtuf warte darck Slaatopfaa «m Oraa In daa Maad ar- 

aaagt.i x Mairhka, Aogvblicbc Erdro^vluiig rinet nrnge- 
baraoaa Kind». — Widerlegung dieter {ieb>uplua<. Wienvr 

Had. WaebaaKhr. Hr.SS. « \uv/. — »i Caatai, 04*arlii. D« 
irarpkyito par aaflaaadaia at daa tsfiporta da aa fanra da aiort 
viotaaia avae fkiaMrrkaBla da aardaa onUtlcaL Aaaalaa d'kjr» 

riioe T. XXXI. Julllei. p. 123. — 10) Dohrn. F5ul« Ab- 
MsiebilduDg Id der Th}uiatdtü»e, VterUlJabmiirtir. i. gerlehtt 
Med. Bd. 10. IIa. I. 8. 185 - 11) Skrio <k> Aua der ga- 
riabtUcbaa Pnil*. EatravaMta aa daa Kopfolcbara bei Mang*- 
boraoa« * FMia «M Silbaibaifi kal dar Oakon. IbM. Bd.Ui 
Hft. 1. 8. 1». - 19) Dar «alba, SebUal*arlatsaotM M 
geboranan. Ibid. Juli. S. »7. 13) B i tt a r, B., Dta Uabam* 
siliuiij.' tuu der (•rliuri und deren KoL-en in fureusitcber Baita* 
hiiBg. DcHtacba Zelttchriii liir SlaaUsarioaik. IIIl. 1 8. 117. 

Fbank (1) beschreibt dw Tom Ref. b«foIgie 
Verfahren bei Besichtigang der Brastor- 
gane and lobt dessen Einfachheit Wir haben seit 
der Detr Tf. duaelbe bd uns gesehon, die Methode 
noch mehr vereinfacht: Nachdem die Bru&t- und 
Baachhöhle geöffnet worden und der Stand des Zwerch- 
felles notirt ist, wird zunächst der Herzbeutel und 
das Hen ge8ffn«l, sodann der Boden der HnndhShle 
am Kinn darchstochen und in grossen Zögen am Rande 
des Unterkiefers entlang nach hinten hin der Boden 
der Mundhöhle vom Knochen getrennt, die Zange nach 
onten Un durchgezogen nnd nnanobr werden die 
Gaumenbögen durchschnitten, gegen die SpdaerShre 
an der Wirbelsäule getrennt, indem man die Zunpe 
hervorzieht und mit dem Messer längs der Wirbelsäule 
enUiag schnMet, nnd w die BlrnrntHdien BnntorgMie 
in toto heransnimmt. Bevor man die Speiseröhre an 
ihrer Durcbtrittsstetlo durch das Zwerchfell trennt, 
onteiiucht man Speise- and Luftröhre, in dem man sie 
an ihrer Unterau Wand von oben her eiMbet ond die 
Luftröhre bis in die Bronchien hinab spaltet. 

Zar Unterstützung der von Simon Thomas aufge- 
stellten Satze, dass es möglich sei, dass boi ^'eagebo• 
renen ein mehr oder weniger grosser Theil der Lan- 
gen durch Luft ausgedehnt würde, und dann 
wieder in den Fötalaaittnd zurückkehre, 



wobei das Kind einem iangpamen Eceticknngstod er- 
liege, was sogar vorkäme bei Kindern, die kräftig ge- 
schrieen haben, da» dieee Erniieinung bei voneitig 
geborenen Kindern, aber auch bei reifen, schlecht entp 

wickelten vorlioinmo, das.s der Grund dieser Abnor- 
mität wahrscheinlich in der onzareiclionden Energ^ 
der Inapiratfonsmaskeln liege, nnd daaa die Abweaen« 
holt der Luft in den Lungen kein sicherer Beweis dn> 
für sei, dass ein Kind nicht gelebt und nicht ^'oathmet 
habe, vielmehr dieser Befund nur die Wahrscheinlich- 
keit begründe, dam dia Kind ein todtgeborenea nei, 
führt ScBBöDKn (2) fünf Beobubtnngen an, die wir 

anazüglich niittheilcn : 

1) Zwillinge von ungefähr 26 Wochen, die atbmen 
und deutliche Töne von sich geben, nach mohrereren 
ätunden an Lebansschwtdie sterben. Bei beiden aind 
die Lun^ren vollstlndifr InfOeer. 

■-') 'li'i — 'll Wochen altes Kiud, welches deutlich go- 
athmet utij geschrieen hat und nach einer halben .Stunde 
anLebea>^cbwücbe starb. lu der avfj|Wduiittenen Trachea 
ist schaumiges Serum und bei langsamem Druck auf die 
Langen kommt etwas mehr, aber nicht ^el ans den 
screu Bronchien heraus. Von diesen Lufthläschen in 
den grösseren Luftwegen al>geschen, bind die Lungen 
vollständig fütal. Durch einen TubalUB lassen sieb die 
Lungen leicht und vollständig anfblssen und werden da^ 
bei wie immer sinnoberrotb. Sie collaUren spontan wie» 
der zicinlirh vollständig, aber Spuren von Lnft bleiben 
doch überall zurück. 

3) Das durch künstliche Frühgeburt extrahirte Kind 
von 161" Länge, 3 Pfd. Gewicht, ist leicht asphjctiscb, 
atbnet aber bald fot und schreit, wenn aiidi nur aebnneh, 
<loch deutlich T ;! nach 5 Stunden. Bei der ObdnctieD 
finden sich die l.tinpen vollständig luftleer. 

4) Leb. ndcr Knabe von 17" Länge, b Pf i. 10 Ltb. 
Gewicht, der gut aihmet und laut bcbreit Ziemlich 
starke Blutan^ aas der lose unterbundenen Nabelschnnr. 
Das Kind stirbt allmällg, nachdem es \\\ Stunden ge- 
lebt hat. Hei der anämischen Leiche findet sich am 
.Schädel und in der Leber nodi zieaiüA ilA BIoL Die 
Lungen sind absolut luftleer. 

Vf. benutzt diei>e Heotiacbtungeu, die in der Litera- 
tur bekannten, namentlich die von Masch ka veröffent- 
lichten Fälle von längere Zeit fortgesetztem Leben ohne 
Atbmen in erklären nnd beiweifelt die von Masch ka 

aufßestellte Deutunj; da.ss Erhaltung des Lebens bei tbeil- 
weise aufjiehobeiicm Kreislauf und ganz geringem Stoff- 
wechsel ohne .\ihineu d. h. ohne Zufuhr von Sauerstoff 
längere Zeit möglich sei, poleuisirt vielmehr gexen die 
von Masebka neuerdings gngen diese vom Vf. und 
Thomas aufrecht erhaltene Annahme vorgebrachten Be- 
denken. (Was zunächst die That.sachen betrifft, so ist 
zu betucrivfu , ^ia^^ die foren>is< Praxis nicht leicht 
BeobAcblungeu bietet, welche zur i%ut:>chcidung der Streit- 
frage benutzt werden können und dass bis zur Sicher- 
stellong durch zahlreichere und anderweit« Beobachtungen 
diese Tbatsachenin foro nicht füglich geltend gemacht «er- 
den könuen. Inden mom bemerkt werden, das.s es nuthwen- 
dig erscheint bei so wichtigen Fällen die Lungenprob« 
(nicht nur die Schwimmprobe) vollständig anzustellen 
und zu ToröffenÜicben. Wenngleich Vf. sagt, dam er 
in jedem einzelnen Fdße alle Methoden angewendet habe, 
die Luftleere au beweisen, und gleichzeitig sich findet, dass er 
dieLun(reniiuf;:cbla.sen hat, so ist eben die Schwimmfähigkeit 
als Lut:ihit;keit derselben in ihren kleinsten Stücken 
nicht deuoostrirt, was durebaus notb wendig eiacbsint, 
denn im Ganzen sinkende, in kleinen Stnekcben adtnim- 
mendc I. untren finden sich recht binfig, ohne dam man 
darum mit deai Vf. anzunehmen bitte, dass .die Luft 
Lungen, die tretthmet haben, znm Ibeil «iedsr verlasse, 
was durchaus Kf jp seltener Befand seL" Die THchtigkiril 
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der Thatsache aber zufefebon. so ist 'ihr Wtrtli in 
ioio mm aebr xweilelba^, »eil nach des W». eigener 
ricMgar Wärdigunfr dieMUw «in allnili^es Ab«t«r> 

heti voraussetzen würde, was bei Tod durch gewaIU*aine 
Eiupriffe auch uii ht g^m den Schädel der Nou(,'el>oren»>n 
voraaazusetxeu ist. Dass die Diagnose .TodReburt" nicht 
aus desD Luftmanitel der Lungen gestellt «erden köuue, 
gaben vir d«B Vf. geni sa, iumI haben wir uaa Mhon 
aaderveitiß darüber oftmals ausgesprochen. Ref. 

Habtmakk's (3) Beiträge besteben aas drei Abhimd- 
luDgeo, wdoha die Früchte siebeojäbrigen Sammeliis 
rind 1 1) üaber WanBisdie Knoebon, 2) der Knoebea- 

kern in der unteren Oberschenkclepiphyse, 3) Osteo- 
geoesis imperfecta. Es interessirt ana hii^r oamentUch 
die iweite Abbandlang, welehe in ihren Bemltate« 
TOO den biaher bekannten abweicht. Den Beobach- 
tungen liegen 344 KindtT und zwar l'i'> roifc, '1') 
zehomouUiche, 73 neuamouaUiche und 41 achtmcoat» 
lieba M Qnuide nad ist Uanaali das Fahlen des 
SnoohaakerDcs auch bei reifen Kindern kcinesw^ 
eine enorme Seltenheit (von »Smmtlichen reifen be- 
sassen ihn oar Öö,4 pCt), and ebenflowenig ist das 
Yorlcomman'io den froheren Monaten «ine Raritit 
(Itei den lehnmonatlioben Kindern in 60,0 pCt., bei 
den neunmonatlichen in '21 Jt pCt., bei den acblmonat- 
lichen ia7,3pCt.). üks ist daher nach des \'f s. Erfahrun- 
gen daa VerbaltMi dea Knoehenkemea wr Beatlmonng 
dasF5tnnltaia alMn nicht so benutzen, sondern im ein- 
nelaen Falle nnr neben den übrigen Merkmalen der 
Beile oder Unreife, je nachdem als Controle derselben 
in Betracht n lieben. 

Falk (5) resamirt eine weitläafige und flcissige 
Arbeit über den forensischen Werth der F a r b e d er 
Lnngen Nengeborener in folgenden Sätzen. 

1. DI« Farbe der Longen N«Q{rebor«n«r Itann sieb 

je nach den ven*rhiedenartis;eii physioiojjischen und 
krankhaften Ziutändeu in allen erdenklichen Nuancen 
darstellen, 10 Tom WeüB doTch alle C«b«}finf« mm 
Schwan. 

S. Die Lungen atellea sieh In d«n «raten Psriedan 

des Fötuslcbpns als blassrothe.s Organ dar. nrlimon aher 
mit Zunahme der BIatmeDR;e und dem Wacbsthum der 
eigcutlii'hou (iewelts-Bestandtheile ein dunkle|^s C^lorit 
an. jedoch »o, dass kein sicherer ächiass aus der Farbe 
a«f das Alter des intranteriaen Lebens fsatatlst ist. 

3. Dil' Farlit" bat Kindern, welche irn Icbcusfrihisren 
Alter gci-ort'u , keine Atheinbewe{run(!;en ijeicivcht liiibeii. 
in deren Folge die Lunge Luft auf^'ctiommcD hat. ist im 
Allgemeinen dunkelblau, bei Kindern, welche mit Erfolg 
gealbmet haben, hellroth; ein« geoanei« Cbarakterisimog 
der Golorite für alle Fälle ist nicht möf^lich, da dieses 
durch die sehr variable Meni;e an Luft im Hlut bedini^ 
ist, ein Umstand, wel liL-r » s erklärlich marhl, da.ss nicht 
immer alle Partien einer lud derselben fötalen, nament- 
lich aber einer AthoRUgaiiiage i^MA» Miaaelmi« anf- 
waiaea. 

4. Die dnnkle F&rbung der fötalen kann einer hellen, 
noch häiifigcr die hello der Athmungslunge einer dunklen 
Flau machen, ohne da.sü die Lungen der ersteren Kate- 
gorien aufhören luftleer, die der anderen lufthaltig zu 
sein. Di« Begriffe btü und dnakel •inen«it8, fötal und 
lofthaltlg aadarsffselts dedm sieh nidit Tollstindig. 

5. Desshalb kaun die inst^iarti^re Marmoriruog 
Casper'a an und für »ich nicht aln Beweiü des extrau- 
tarinoi Zustandes gelton ^hat er nie behauptet. Ref.) weil 
«ine aolcba undeetUche Trennung von hellen and dnnk» 
lea dewebenaiditnetkirandig dadmth ailain dn» «bvoU* 
•llndige LaHMnUang dar Lungen angiabt^ wie sie aller* 



dines nadi einem aaibat kwian eitianliirinen Labcna an 

Stande kommt 

(). Wichtiger als die Grundfarbe oder die fleckweise 
Streifung ist der Umstand, dass bei der Luftlunge in 
Fol^e d«r anatondsch- physiologischen Vaitadeningen, 
welche die Athinung herbeiführt, eine Art von Mosaik- 
leichnuug bemerkbar ist, die datlurch entsteht, da.sscin Net^- 
werk von Gcfässen. welche mit hellruthem Blute deutlich 
gefällt sind, die Alveolen umgiebt, welche durch Luft 
aufgebläht, weisslidMtt Parlbnsehvn gleichen. DIsee 
Mo.Haikzeicbnimg ist nicht in uiUit Tbeilen der Lunge 
trleidi intensiv: wenn sio abt-r au li nur in beschränkter 
Weise angetroffen wird, mu.-s sif ul.s Howeis stattgefun- 
dener Bespiration gelten, und zwar wird sie, da voraei- 
tige Ath« mbc wegqng«n kamn j«oal8 im Stande sind, 
Luft in nennenswerther WcLho in die Alveolen zu l«itea, 
immer, wenn nicht etwa das Vorkommen der letzteren 
Art der Uesfiiration dureh klinis Jn' HrM(i;irlitun^ im 
Einzelfalle erwiesen i«t, als bedingt dun-h ein extrauterines 
Atbmen eageeeben w«rd«n können. Dadu.-ch wird eben 
die LunRenfarbe mittelbar eine wichtige Handhabe für die 
Diagnose ,uls lebend geboren" und der Todtgeburt ab- 
geben. 

7. Der verschiedene Blutgehalt der Lungen ändert 
salbst in aeiaen Extremen, der An&mie und der Hyper- 

runie. Tti' htj an seiner forenaiacber fiedeutnng der Farbe; 
dto Hrkiniiunf; des Mosaikbildes kann wohl, namOntfidi 

durch diu ßlutüherfüUung ersohwcrt werden, indess führt 
eine genaue l'rüfuog, namentlich die Lupenbetrachtang 
tum Ziele. 

8. Die An&mie der Lungen kann man ana 3v«r 

bleichen, nahezu weissen Farbe, ihre Hyperlmi« ans den 

duiikflhrauiicti . fiist sfhwär^Iiclifii Colorit erschlie.sseu ; 
diese Farben-Modiäcatiouen in Folge der Blnt-Armuth 
oder •FUle tieten nimentlieh in den Lnidnngan deollieh 
herw* 

9. Bei der Hyperlmi« kann die Fatbe der Lungen 

stltist nur mit Vorsirht für dio Entscheidung der Frage 
verwerthel werden, oli < .idaveröse Hypostase, ob der per- 
aistirende Abdruck einer vitalen Congestlon vorliegt. 

lO; Audi der Fäuiniasprocem föhii «in« dunklare 
Flifrang der Lulttuage baml, und iwar gaKngt «s in 
ihr, wie in der fötalen meistens an der Farbe seihst die 
eingetretene Verwesung zu erkennen. Die Unterschei- 
dnng einer Athmungslunge und einer fötalen wird erat 
dum nnmöglicb, wenn eine allseitige Entwicklung von 
Finlniaa-Qasbllseben odar der ZeiAll derGewebseleDente 
selbst das rirL'^n nn lcutlich machen. 

11. Ein seltener jnttliolMgisrher l'rocess , die weisse 
Hepatisation, bellt die fötale Lunge auf und macht oic 
einer ankmiadien Luftlunge sehr ihnlich; die Schwimm- 
pn4>« aliflin kann «utsdieiden. 

12. Durch rotbe Hepatisation wird die Athmungs- 
Lunpe an Farbe fötalen Geweben, namentlich hyper- 
ämis. hem .sehr ähnlich; an <\<t Farbe selb.st ist es nickt 
OMgUch, den pneumonischen Frocees zu erkennen. 

18. Die Farbe der Athmangalnnge bleibt selbet In 
späteren Perioden des extrauterinen Lebens nahen 
gleich, bat also für den Zustand der Neu^eborenhelt 
nichts Charakteristisches. 

14. Das Luftsinblaseu , wcicfaes in foro selten zur 
Beobachtung Innunt, verändert, wenn es gelingt Luft in 
die Alveolen zu treiben, die Farbe des fötalen Parencbyms 
in der Art, dass letzteres dem einer anämischen Ath- 
mnng.sluniTe täuschend ähnelt ; nur mit grosser Ein»cbrin- 
kung, und auch 80 nicht immer, ist es möglich, aus der 
Farbe selbst Mmfanala für das alat^ahabta LaflelnhlMBn 
herzuleiten. — 

(Der praetisehe Oericbtsarzt wird aus der Abhandlung 
wenig Nutzen ziehen, da sie nicht niis der Praxis ber- 
vorgegangeu ist. Wenn in einem Nachsatz der Vf. 
aalbat an dem Scbluss gelangt, daes der Farbe der Loa- 

Cnnr ein bedingter W«ith saaHchrsihen aal, nnd 
die Prnftug daiatlban nnr ein 01led in der 
Xatte dar Betndttnngen aUar für forauiidM Fnffin 
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vielltigen Äenderuncen ilri Lmifren NeugelMiroiior bei, so 
reproducirt er damit nur iltn Ausspruch Gas per 's, der 
zwar einen grossen, aber nicht uuhedinfften Werth auf 
die Farbe der Lungen gelegt bat, und in eiadriagUcbstier 
Weise preditrt, <iass nur das 0 esammtresQUat d«r 
I.uiigenprohf ül't-r -M'tL'iiiatitis oder nicht stattge- 
halites Athinen ents<li<ndeu köiuie und müsse. Ref.) 

Die Inaugural-Dissertation voo liCiXKU (6) übor 

LsfUihmsn der Fracht wihiand des Qa- 

bnrtsactes hat das Wrdicnpt, die in dor Literatar 
beltannt gewordeuen Fälle aas don letzten 20 Jah- 
ren zasammensostelleo ood einen FftU niiteatbeUen, 
wo bei einem während der Gebart veratoriMooi Kin- 
de in der rechten Lange _inselförmig zerstreut, be- 
sonders in dem oberen und mittleren Lappen, reich- 
Kabe lufthaltige Stellen gefanden worden" : 

Dos Kind war durch Vorfall der Nabelschnur intra 
Mitom mtickt und mehrfadi mr die If uttor mit zwei 
Fingere nnterradit worden, so dasa hiermit der erste 

Fall milgetboilt wür.-, wo nicht nach Operationen, son- 
dern blossem Toucbireu I..uft in die Lungen durch Athem- 
versuche intra partum gedrungen wäre. Iad«M ist ona 
aadi dieaer FaJI nicht gaaa zweifelsfrei ana cwri OrÖB« 
den. Trotz aorgmitiger Besebreibanf dea Obdnctiona- 
befnndcs ist die Schwimmprobe nicht gemac ht . n.imcnt- 
licb nicht in Vorbindung mit leichter Compression der 
betreffenden Theile, und ferner ist aus licr IJcschreiliung 
nicht deutlich eraicbtUdi, daaa aum es hier nicht mit 
jener Form ton Laflanwasenheit an tfaon hatte, welefae 

wir als eine Modificafinn i'or früh.'eiti'^'cn Ffiulniss vor 
Kur/.'ui beobachtet haben. Hiert>ei linden sich l>ii ühri- 
trcus srauz frisch und fötal aussehenden Luiiireu auf der 
Oberfläche ioselförmig zerstreut lufthaltige Stellen, die 
abar adiarf begranzt und abetachMid aiad von der dbri- 
gen ümgebimc koine verwaschene Contouron haben, nur 
oberflächlich in ila.s i'areuchym eindringen; so weit sie 
eimirinuen alier auch stchauraige Flii^sigkeit auf der 
Öcbniltfläche entleeren , sich aber durch gelinde Com- 
pra s aien ODtfemen lasstn und nunmehr den fötalen Cha- 
rakter der Lungen vollständig herstellen, natürlich auch 
in Bezug auf die Schwimmprobe. In einem so wich- 
tigen Falle musst« auf diesen Imstand genchdohtigt 
werden, wenn er Beweiskraft geben sollte. 

Masch ka (H) theilt ein lehrreiches Obargotaehten 
mit, durch weiches der Behauptung der Obduconten, dass 
das neugeborene Kind erdrosselt worden sei, wi- 
dersprochen wird. Da.s Obergutachten setzt mit über- 
zeugenden (iiründen auseinander, dass die Ubducenten 
hier Fettfalten mit einer Straagltlationsfurobe verwechselt 
haben and führt im UebrigaB ana, dass eine Erwürgnog 
mittelst der Hand, ein Znhatten des Mnndea ebenso un- 
wahrscheinlich und (Icsshalh abzuweisen sei, ah ilif An- 
nabtno des durch Kinwickeln in einen Stofl' herbeige- 
führten Todei, weil das Kind trotz einer solchen Um- 
höllong nicht glMch gestorben wire, sondern geschrieen 
und sieh hierdoreh dim in deraelbm Stnbe sehla^raden 
Personen bemerkbar gemacht haben würde. Dagegen 
Hessen sich die Torfemndenen Zeichen der Erstickung 
auf den Geburtsvcrlauf /j!rü> kfübren. Ea wurden zu- 
folge dea Obd.-Protokolle« die obere» und antereo Uder 
beider Angeo ödematös geschwellt und dabei gleieh- 
zeitig Injeciion und .^ufTusion der Bindehäute wahrge- 
nommen. Eine solche ö<lematöse Anschwellung entstehe 
weder beim Erwürgen, Zuhalten des Mundes, noch beim 
Einhüllen dea Kindes, sondern setze einen linger an- 
daaernden Dmek aof die obere OeiiehtahUfte voraus, 
wodurch denn, vermöge der Compression der Blutgefässe 
die Tran.ssudation von Serum bedingt wird. Dieser Um- 
.stand lässt ilaraiif schlies.sen. dass der Kopf und <lai Ge- 
sicht des Kindes während des Geburtsacteä einen heftigen 
Druck erlitten bat und «in solcher ist, wenn aneh dar 
Oabortaaet nicht lange gsdauart hat, ToUkoaunan ga- 



eignct. eine bodcutenda Biutäberfüllung iles (ichims und 
cousecutiv de^ verlingerten Markes herbeizufuhrea , wo- 
durch sehr wohl deutbar, daas das verlängerte Mark 
nicht in normaler Weise iaactiooirts, somit nur ainiga 
wenig« Athemznge auslöste, ohne jedoch etno nonnde 
Fortsetzung der Atbembewecungen bewerkstelligen lu 
können. Hierdurch würde dann der Umstand, dass das 
Kind nicht geschrieen hat, sodann die Entstehung des 
Lungenödems und das Abstarben daa Kindea arU&it 
und laaae sieh idebt mit BeatiBmitfiait widerlegen, daaa 

der Stickfluss des Kindes als nahlrliclie Tmiosart ent- 
standen sei, vielmehr sei dies in Lrvsäguug der ausser- 
halb dar Obduciion liegandaii Umatbida wahrscheinlich. 

Cat ssK (0), welcher in Bezug auf die Bedeutung 
der sabpiearalen Eccbymoaen streng auf dem 
TAsmnrMhen Standpnakta ateht und ale als da 
apeeiflaebea Zelehen der gewaltsamen Erstickung durch 
jeden anderen gewaltfarn herbeigeführten Verschluss 
dor KespiraUonswege herbeigeführt als durch Straa- 
gnlation nnd Brtrinken, betrachtet, führt melirei« B6> 
obacbtungen an, welche zeigen. da.<;s die genanatan 
Blutaustrctnngeii fehlen können bei gleichzeitiger Blu- 
tong aus der Nabelschnur, welche alsdann nur als ein 
EffNt der Rieq|»lratioiMat8mDg anznaeben sei. Bei ex- 
perimentell entiekten Hunden, denen gleichzeitig die 
Schenkelvenen geöffnet wurden, fand er sie nicht. Die 
von ihm zur Unterstützung der Theorie über die Ec- 
eh jmoaen angeführten Beobaehtangen leiden an den- 
selben Fehler, wie der seiner Vorginger. Weil ein 
Kind unter einer Matraze gefunden, weil es verscharrt 
gefunden und die Zeichen des Erstickungstodes mit £o- 
chymoaenbildong seigte, d arnn iat ea aneh am Fand- 
orte umgekommen. Diese Venreehdang des paai 
und propt'T lioc ist allen hierher gehSiIgea loiraiui- 
schcn Beobachtungen gemeinsam. 



Nachtrag. 

d« Craeobio, Ih, PcrUI«, r«*lilool • coMulli iB«dleo-l«g*U' O I 
MMgiRii, Dim- VIL Tin. 

Au i>-r I.eiMie «iiifs reifen Neugeborenen, die «cht 
Tage nach dem Tode altermals obducirt wniidc, war die 
rechte I'leuraböfalo nicht, die linke theil weise geöAMt. 
Von der linken Lunge fehlte atwaa mehr als der untere 
Lappen. Dieser LunfrenabsHiidtt hatte vier Tage fröher 
die Schwimmprobe im [).isitivpn Sinne entschieden. Jetzt 
war der rechte Lungenflügel scbwimmfäbig, der Rest des 
linken aber nicht Latxtarer Befund steht zwei bisher 
geltenden Annahmen entgegen. Dann «s gilt als Kegel, 
dass der obere Longenabsctadtt snarst, and tu weilen, bei 
gleich nach der Gehurt Gestorbenen, allein mit Luft ge- 
füllt ist; dass femer vermöge der Fäuluiss, die im vor- 
liegenden Falle eine beträchtlitiM war, elna aalbat foe- 
tale Lunge achwimmObig wird. 

Bei der Sektion Nengaboraner konnte Autor indeaaan 
wioderholentlich nadiwalaen, dass nur die unteren Lun- 
genabschnitte lufthaltig waren, selbst zuweilen den m.^cha- 
nischen Grund für die Luftleere der oberen o^ler eines 
derselben auffinden. Betreffs des zweiten Punktes ist 
dem Autor naeh Beobachtungen und Bxperimenten , die 
noch 7u venielfältigen sind, wahrscheinlich, da^s fötale 
Lunken durch Fiiulni.ss überhaupt nicht scbwimmfäbig 
werden. Zweimal gin<j: mit Kintritt der Ftuluisa die 
Schwimmfähigkeit sogar verloren. 

TMtsdara im vorliegendan Falle das Kind antveiM- 
haft gelabt «ad der Ftalntoqproaeaa sidi toUkmnaien ent- | 
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wickelt hatte, erscheint es also Jcm Autor nicht aulTälH?, 
dMS der linke obere Lnogenabschnitt im Wasser untersank. 

Beck (Berlin). 



Skbxhcziu. (U) beobachtete zweimal bei Nea- 
gebornen Extravasate in der Längsaxe des 
Kopfniokers bei sonst nnverdäcbtigen, nur für 
Selbithillfe der XidaBeiideii sproebeodra Befanden, 
md itelU gestätzt aof diese Beobachtangon, wie aaf 
einige gelegentlich zn seiner Kenntniss gelangte Ob- 
daetlonsprotokolle den Satz aaf: dass die entsprechend 
der Unf MK deeKopfnieke» deh usbrdtendenEztrt- 
▼uate innerbalbderMnakelseheideder Hm. stemocleido- 
mastoidei, wenn sie mit jenen leichten, als Folgen 
angewandter Solbsthülfo bei der Geburt anzu- 
seilenden HaotrerietMingen am Halse nnd dem Gesicht 
eines Nengebomen verbunden gefimden werden, dorch 
Dehnung resp. Strcrkiir.:r d»s TTaNes erklSrt werden 
müssen. Dieselben siaJ, zumal wenn auiierü Extrava- 
sate mter der Haat des Halses nnd im Zellegewebe 
zwischen den TTalsTnoskeln fehlen, im Falle das Kind 
den Erstickungstod gestorben ist, nicht als Zeichen ge- 
waltsamer and am wenigsten als Beweise absichtlicher 
gewaltsamer Entldtwig in betrachten. 

Skrzkczka (12) hatsowohl durch Versuche an Lei- 
eben als daicb casaistische Beläge die Lehre von den 
SebideWerletzongen bei Neugebornen schär- 
fer als bisher ]ffiflislrt nnd ledodren rieb seine An> 
gaben dahin: 

1) Ob eine Schädelverletzung vor oder nach dem 
Tode eines neugeborenen Kindes entstanden ist, gellt 
MW der Form der firucbriiider nicht hervor. 

9) Wo alle Extramate Aber und unter den Braeb- 
rändorn fehlen, die Bruchränder h\a^n sind, ist — wenn 
nicht die vorgeschritteno Ffiuluiss jedes Urtheil aus- 
schliesst — anzunehmen, dass der Bruch nach dem 
Tode entstanden ist. Entfernt von der firachstelle vor* 
iuttdene Extravamte extra oder intra eraniam beweiaen 
nieht die Entstehung des Bruches intra vitatn. 

3) Auch post mortem eutslaudeiie Schä<lolbrü<.he 
können geröthcte blutige ftänder haben, auch kann unter 
den Periost an der BnichateUe etwas Bluteztravaaat 
vorhanden sein. 

4) Zertrümmonincr der knöchernen SchSdnldecko 
ohne Extravasat innerhalb der Scbädelhühlo deutet aof 
Entstehung dersell" n post mortem. Extravasate unter 
der Kopfbaut sind in solchen Fällen auf den Geburts- 
vorgang zu beziehen. 

5) Dass der Brach intra vitsm entstanden ist, moss 
angenommen werden 

a) l>oi geronnener Rcs<L:ifTenhoit des Blutes in den 
Extrava-'^atcn um die Bruchstelle, doch spricht die flüs- 
sige BescbafTeuheit keines«^ Segsn <ne Bntstainng 
das Bruches bei Lebzeiten. 

b) Wenn Verletzung der weichen SchädeMeeken 
über der Bruchstelle mit den Anzekhtn vitaler Reactton 
vorhanden ist. 

c) Wenn BIntextravasate untir der Haut, der 
Koocfaenliaat und sogleich unter den Knochen auf der 
weichen Hiraliant evenL aneh im OMn. sich vorfinden, 
welche rlnmlidi adt dem Bmebe in Znsawmenhang 
stehen. 

C) Starke nnd blutige Kopfgeschwulst und .oinfMhe 
Brncbo der Kopfknochon unter doraeiben liiasn, aap 
montUeh wem «le XaodNn diu riad, anf Hntstsbaag 
bei der Geburt scMl e sssn. 



7) Einf.tühe P.nl< he. die .sich als intra vitam ent- 
standen charakterisiren, ohne Kopfgeschwulst, können 
durch Kindessturz erklärt werden. 

8) Sprungartige Brüche mit mehr oder weniger 
glatten Rändern kommen besonders leicht bei mf&lliger 

EntstiMninir dersolhen — entweder post raortsm, odor bei 
der Geburt und liurch Kindessturz — vor. 

9) Zertrümmerung des Schädels mit Extravasaten 
eztim vaA intra craninm lisat anf absiehtUche Tödmag 
sefalleesen. 

Zar Beantworinng der Frage, ob anzunehmen, dass 
eine Frauensperson von der Geburt über- 
rascht worden sei, wirft Ritter (13), folgende 
Fragen anf: 1. KanneiaePinobBebwaogeraein, ebne 
es zn wissen? 3. Kann eine des Bewusstseins nicht 
beranbte Schwangere die herannahenden Ocbartser- 
sebeinungen so verkennen, dass aio von denselben 
sorgloe nnd anTorbefeitet tibenasebt in der gerade «in- 
genommenen Stellung ein Kind gebiert? 3. Können 
dem Kinde, wenn es in einer ungeeigneten Stellang 
der Gebärenden plötzlich ans den Geburtstheilen ber- 
TordrUeast, in Folge des Stnrtes anf den Boden etwa 
Verletzungen nnd Bosehädigungen an seinem Körper, 
insbesondere dem Kopfe zugefügt werden, die unter 
Umständen selbst den Tod bedingen? 4. Unter wel- 
dien Bedlngn^tt kann eine Sfairzgebart stattfinden? 
— Anf Grund einer zum grösten Theil compilirten 
Casnistik beantwortet Vf. diese Fragen daiün : 1. Eine 
Person kann schwanger sein, ohne es sn irissen. 3. 
Daa Ueberrascbtwerden von der Qebnrt kann in Jeder 
beliebigen Körpcrstellung, Gehen, Stehen, Sitzen, 
Knieen o. s. w. bei vollkommenem Bewosstsein der 
Qebirenden stattfinden, nnd iwar sowohl bei Brstge- 
biienden als Mehrgebärenden, bei Ledigen und Ver- 
heiratlietcn. 3. Das Ueberrascbtwerden von der Ge- 
burt ist häufig von einer Stungebart begleitet. 4. In 
Folge des Stnms der Kinder anf den Boden, oder 
einen harten Körper können, aber müssen sieht noth- 
wendig dem Kinde gefdhrlicho Verletzungen zugefügt 
werden, Brüche der Scbädelknochen, Quetschungen, 
Bintcrgiessangen anf oder nnter dem Sebidel, Hirn« 
crscbütterung, Abreissang der Nabelschnur, welche 
durch diese nnd deren Folgen mittelbar den Tod be- 
wirken, b. In dem Bau der Gebärmutter und in ihrem 
Verhaltmi wlhrend des Oebirens sind alle VerittttnlaBa 
gegeben, welche selbst unter weniger gflastfgea Ver- 
hältnissen eine Sturzgeburt zn erzwingen vermögen. 
6. Bei joder Sturzgeburt wird dem gcbornen Kinde 
dnreh die H» a terge - die anfigeregte Eipnlrivkraft 
der GebJirmatler — eine beschleunigte Bewegung er- 
theilt, wodurch die Wirkungen des Anffallens anf den 
Boden entsprechend erhöht werden. 7. Die Beschü- 
dignngen in Felge dea Stnnes anf den Boden nnd in 
Folge vorsatzlich zngefagter GewaltthStigkeit zeigen 
oft grosse Aehnlichkeit unter einander nnd die Dia- 
gnose kann manchmal nicht mit entschiedener Gewiss- 
hdt, Boodem nnr naeh WahtiehehilMikelt gestellt 
werden. H. Eine übertriebene Philanthropie darf eben- 
so wenig, als eine übertriebene Skepsis bei der Bcur- 
theilung soleher Fälle in den Vordergrund treten, wenn 
man gegenfiber dem Oedehte nnd der Angeaehiddfgtan 
gerecht sein wlü. 
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£ KaastMUcr uaA MHote T«tuiiv«rllleUk«IL 

I) llairb«k, Ein Kun«tr*hl*r *«r Ccrteht Allgroi. Wim. n«tl. 
Zt«. Nr. 1», JO. S», iS, S7. 2y, 30, SI. - 2) Derselbe, P^rfo- 
ntlea 4ai HuuUtdh darcta «to Clyioi», Braad d«w*lb«n ond der 
■H>>iiilM Q«klld*. TmL OmMr. ZattMkr. i&r Btilkaad*. 
Vr. M-M. »> B<»BP, H. U «•>*■» aMcal p«tol ic 
TB« df U rrv^Ution d«t erhBM M da« dAiU. Aa«. d'hjKiia« 
publ. Tom XXXI. p. IKI. - i) Ckaadi, lUpporl lur na 
rat d> poBrtolti>i dirlg^« eoatr* aa ia<d«rlB, ponr difsut il* d*> 
•laraUoB da Miaaanc«. lUd««. AvriL ^ 44S. (laiaraaatn dl« 
«rMn»*laclw OaMtiiabMr) — Aadral. Oaa4lilMa du« 
latqaallai oe nMarln p*nt itn tana d'obtanpirar ans rliftrift- 
Hoa« da l'aalarlU pobliqu». Ibidem, p. (Wia bei 4.) — 6) 

Lalortln, I>« l> r*«r°'>**'>"'l^ n>^tlec^>i> d«T3ni la« triba* 
aaax. Tbeaa da 8iraib«af(. (,Dla liadloia, mit Jede freta Kamt, 
MaMM dar •!• bativlM bU «MI- aad »trafreebtlicher Var- 
aatVOTtikhkalt, nMi «r dl« O f i nnte dar WiaaMMtaft md 

I>PT von ITaschck fl) mitgothHUe Fnll bezieht sich 
Kot einen anffeblicben Kunstfehler. Aus dem ab- 
gegebenen Gutachten erbellt die Lage der Sache. Das- 
atlbe lautete: IJ Das Kind war ausgetragen, regelm&sstg 
gebaut, in Steiaslage freboren. S) DasNib« bat veder 
wihrend, noch nach der Gehurt pf.itlimot, 8) Bt lat 
durch die durch Druck auf die Nabelschnur behiaderte 
Placentarrespiration zu Athcinbcwej^ungen aufgefordert 
und bat vergebliche Atbembewegungen «äbrend der Ge- 
burt geoiaebt und ist ntbrend denelbmi an Stickflnsa 
und 8ch!:iefliis.s gestorben. iDas Ohd.-Pr^it. safrt: In der 
Lnftröiire triünlichor Schleim. Beide Lunt^en /.urückgelagert, 
bläulieb braun, mit stecknadelkopfpros-sen Kcchymosen be- 
zeichnet, dicht, duokelbraun, nirgends knisternd, luftleer, 
nAaaig blutreidi, ganz und auch in kleinen Stfiekcbeo 
unter Wa.<tscr sinkend). 4) Die an dem Kinde Torpe- 
fundenen Hautalischürfungen sind leichte Bcsrhridipunueu, 
die am oberen Tbeile des linken Ohorschetiki lN i i>tind- 
licbe sugillirtc, bi.i in den Musculus sartorius dringende 
Wunde ist eine schwere Verlelzunsr. 5) Diese Ver- 
latmngan sind dem Kinde unaweifelhaft während des 
Lebens ngefagt, Tor dem Eintritt in den Beckenrinj^ant; 
durch die behufs seiner ITerausbefördcrung ange» i n li 1e 
Manipulation und ist die Wunde am linken Oberschenkel 
mittelst des S mel Ii c' sehen Uaken.s zugefügt worden. 
6) Der Gebrauch des Smellie'scben Hakena wird ala 
ausser debraneh, hier nicht indidrt und In rober Welse 
angewendet bezeichnet. 7) Wirdci belebuns.sversuche wer- 
den vermisst. 8) Die Riü&wundc am Oberschenkel habe 
auf den Tod des Kindes keinen nachweisbaren Einfluss 
gehabt. 9) Die Steiaalag» ist Miemandem tu inputim. 

Das Oerlebt tptrwA frei, weil nicbt na cbge wieaen, 
dass das Kind zur Zeit der Anlegung des Hakens pe- 
lebl habe, woj^e;.'en die Oerie htüäntte polemisiren, weil 
dasselbe erst bei tieferem Hcrabtreten durch Druck auf 
die Mabelschnur habe sterben können (waa ihnen schwer 
fein dSrfta an erweisen, Ref.)« 

Der von ITaschck (2) mitgetheilte Fall betrifft einen 
nach einem ungeschickt appli'irten Clystier, 
durch welches ein f.ilschcr Weg geraacht war, einge- 
tretenen Tod. Bei der Obduction fand man die bdn- 
lai» BUfto d«a Xastdannaa Im einer Linga von 3 Zoll 



Wllatändtg 7er?^ört, die vordere Hälfte desselben zei(^ 
in gleicher Länge dessen innere Fläche in einen schwärz- 
lichen Jaucbeherd verwandelt. Die Mutlerscheide war 
beim Eingang* und swar ihre bintare an den Hastdam 
grenzende ^l^dung tn der Ltnfe von ^ Zoll aeratört, 
so dass also an dieser Stelle eine abnorme Communi- 
cation zwischen Scheide uud Mastdarm in der Ausdeh- 
nung eines halben Quadratzolles, eiue Gloake, sieb be- 
fand. Der ibiig* Theil der Unttefachaide war aoanal, 
nur an der Oraua dee bemerkten Substansrarhialaa war 
ihre f^chleimh;int in der L.'ingc eines Zolles dunkel pe- 
rüthet. Die mittlere und linke vordere Seitenfläche des 
Krenzheines waren von der Heinhaut enlfcHait vad batOI 
einen schwärzlichen Jaueheherd dar. 

Das Facultitsgutediten, aus welchem gleichseitig 
die Sachtage erhellt, lautete: Es darf nach dem Ge- 
sammterpebnisse der Acten ala bewiesen angenommen 
werden, dass der Tod der Anna R. durch Verschulden 
der Fl erfolgt »ei, dass durch die Clyätierüpritze eiu« 
Verletzung des Uastdarms stattgefunden hat, geht un- 
zweifelhaft daraus hervor, da.ss die R. sowohl beim Acte 
der Application des Clysmas, als gleich nachher aus.<»er<r©- 
wöhniiche Schmerzen empfunden hat, sowie liesotidera 
daraus, dass gleich darauf eine Blutung aus dem ilaat- 
danu stattgt-fuii len habe. Wie tief diese Verletzaog 
«ar« und bei welchem Cljatier dieaelbe zugetögt ward, 
ist fbcMseb nicht tamatallaa, es Ist jedocb aus dam 
weiteren Vefianf ali tdaMÜell sicher anzunehmen , dass 
sowohl ScU^mhaut als Muskcihaul des Darmes durcb- 
bobrt wurden. Es ist ganz richtig von einem der Sadi> 
Terstindigem bemerkt, daaa solche Verletzongen zwar 
öfter Torbonmen und blnüger ohne geAbrIlebe Bnebei- 
nungen wieder heilen, als man im Allgemeinen an/u 
nehmen j>flegt, el>eu80 bekannt ist es jedoch, da-ss (iif>«; 
Verletzungen in gleicher Weise, wie es hier ges« heben 
ist, eine Verjauchung um den Mastdarm mit tödtUchem 
Ausgange erxengen Können. PSr «inan adleben unglfidc* 
liehen .Vuscrnnc ist es nicht nothwundig, dass die in'a 
Zellgewebe um ileii Mastdarm eingespritzte Flüssigkeit eine 
besondere ."^ctiiirfe habe ; wenn nämlich die müglicber Weise 
sehr feine Oeffnung gerade so gelegen war, dass Dana- 
gaaa in dieaelbe «riagetrieben würden, ao genügt die« 
schon, um eine Bollgndung mit jauchigen Pr<ii!tioten zu 
erzeugen. Für die Annahme, dass schon vor tier Appli- 
cation der Ciysliere eine Krankheit des Mastdarmes oder 
des umliegenden Zellgewebes bestanden habe, liegen 
durchaus keine Anhaltapunkte vor. Der Umstand, dtm» 
in- diesen Acten noch ein anderer Fall angeführt wird, 
in welchem eine Hastdarrocntzündung nach einem von 
Ft. .npplirirten Clystier auftrat, Iüs8t auf eine gewisse 
Kacblässigkeit in der Ausführung dieser kleinen Opera- 
tlen Seitens der Ft adilienan. 

Hkmar (3) beschäftigte sieb im Auftrage der So- 
fUM d« mM. Mgato dePkris mit den Fkifn: ^TMat 
welchen Umst.inden ist der Arzt gehaMeQ, ein Verbre- 
chen zu enthüllen? and unter welchen Umständen soll 
er schweigen?" - Die Abhandlung ist mit Rückaicht 
«af das ImuMsdM Otfll- md 8lni^{MelB gMehriebea 
imd Intenarirt dalur nletit nmldut dmitidio Aanto. 
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1) Bl«ty Bar ta aaeruliti daa ooariaaaa*. Bull, da l Acad. da 
mU. *» FUto. XZZIT. p. «5t. - t) OlMMriaa m laawtalM 

JahiMbwtah» dar «aaaMMaa Madiata. tMk W4. U 



daa ■OMrtnaia. IkUam. XXXIV. - 8} Utlna Bdwarda« 
MMa aar «m^m« mharebaa ralaMra« k rimtoaaaa da fr«ld aar 
Ia aaftelM daa aatala aa«««aaFa4«. Oavpiaa nad. LZTIIL 

No. 1. p iU. — 4} CbalTai. F., D»% morana pratiqaa* d'ob- 
vler 1 Ia rnoruUUA dea enfanii nouraau-nea. Uai. da« hipil. 
No. 122. — :>) Dalpach, Rapport aar rhygiiaa dea ereehaa. 
BullaLda l'Aead. daaM. da Paria. T. XXXIT. p. »7S-8W. — 
•) Waaa«rr«hr, a, WH* dl« StarUlakkalt dar Maagakan«* 
aad aiagllng* Ia DaalaehUad. D«ataeka VlarMUaknaakiUl. Dir 
SffeatL Oaaondbaitapd. 1. Bd. 4. Haft p. SSS. 

Wir haben aber die lebhafte Beaprechaog 
berichtet, welebe die Sterbliehkeit der' V e«ge- 

bornen und Säuglinge in der Akademie der 
Mcdirin zu Paris erfahren hat und welche die 
Verauiasäuug zu weiteren Erörterungen des Gegen- 
■taadei in dea hliteii Jabien war. Etne von der Atur 
demie gewählte Commission hat zunächst den Minister 
de.s Innern veranlasst, amtliche Erhebungen über die 
Kindcrstt^rblichkeit in denjenigen 10 Departements 
berbeinfiUiren, wekli» kaapleleUieh Pfleglinge ans 
Paris aufnehmen. Diese Erhebungen, welche sich auf 
5000 Comtnunen erstreckten, sind nunmehr beendigt 
und es hat sich beraasgestellt, dan in den 10 Depar- 
tements die Sterblichkeit der Pfleglinge 51 pCt., die 
der Kinder, welche in ihren Familien aufwachsen 
19,92 pCt beträgt Die Regierung bat nun die Sache 
in die Hand genommen ud eine gendsdite Commls- 
sion niedeigeaetet, um die Frage der Kindersterblich- 
keit gründlich zd erörtern. Dieselbe besteht aus Oe- 
setzgebern, Verwaltungsbeamten and Aerzten und zu 
diesen gehören vier von den lUtgUeden derjenigen 
Oonniaalon, welche die Akademie gewählt hatte. — 
Blot (1) als Berichterstatter legt der Akademie vor: 
1) einen Kiitwurf zar Reglementirang der Ammen- 
Indastrie. 8) Eio Dienstbach womit die Ammen Ter^ 
sehen werden sollen. 3) Eine Zusammenstellnng von 
bygieinischen Ratbsohlägen für Ammen und S&ug- 
linge. 4) Einige medicinische Rathschläge in Bezog 
auf daa Entwöhnen der Kinder. Ein Abdndc dieaar 
Sehriftatfioka indat aieh L e. p. 1190-34. 

Was (üp Ro?' einen tiruug de.s A m ni f ü w o s o n s 
bctriilt, so i.s( dif^ilbo im Allgemeinen im Aiisclilus» au 
die Ordonuauz \.>m Juni 1842 erfolgt, übrigens aber 
wird herrorgeboheu, dass als deijenige Zeitpunkt, in dem 
«ine Amm« ihr eigenes Kind «ntwSbnen afirfi», mn ein 
fremdes auzunebmen, der fünfte Mtmat atipesptzt ist. 
Das Dieustbucb, welchem über alle wüoscbeo'^wertbea per- 
sönlichen Vsrbiltalsse der Amme Auskunft g«b«n soll, 
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«ott nieU oblifRtoHseb aein, jedocb von denjenigen Am- 
men gefordert werden , weli he durch die Administration 
Cflegiinge zu erhalten ^süiir^chen und denen die erstere 
die richtiL'o Zahluiii: dos (Jehaltes vermittelt. Ausserdem 
hat daa neue Reglement besonden die Vonchtiftea be- 
treffs der Todesanzeigen Ton Pflegttngen tmd dw Amclgeii 
über Verbleib der Sioglinge, wpli he durch die Rureaux 
untergebracht werden, Terschiifen zu müssen geglaubt. 
Bei der ersten Prüfung der Ammen und hei der Inspcr- 
tion der untergebrachten Kinder sollen fortan Aerete mit 
betbeiligt werden. Zwei Exemplare des nenen Reg:1«» 
ments sollen in jeder Mairie, in jedem Polizei- Bureau 
fortan Torr&thig sein und jede Contravcntion streng bestraft 
werden. Das Selbststillen der Mütter resp. dir Ernäh- 
rung durch Ammenniilch wird besonders empfohlen; 
entsprechende Vereine sollen den Müttern der ariwilaill- 
den KlaMsn wihrend der Ladation Unterstatsangni ge- 
wlbren. Aehnliche Vereine und LocalcomltiTa aollen die 
Ueberwacbung und Pflege der Säuglinge übernehmen, 
gute Ammen durch Belobnungen ermontera; die Eisen- 
bahnen sollen Ammen mit Pfleglingm anf Billets dritter 
KlaaM in der swaitaa befördern. 

B. aelillgt Tor, data die Aln^emie eine permanente 
Commission für Kinder-Hygieiiie ernenne, weirhe den 
AmroendioDst überwachen und jede Art von Berichten 
und Vorschlägen entgegenii'.limen müsste. Wnnschens- 
werth min data me Verwaltung besondere Aenta an- 
stellte, weleb« Ammeo vnd Pfleglin^'c in<picirten und 
jährlii;h an die Akademie Bericht erstatteti n. Für die 
besten Berichte würden Remunerationen zu crtbeilen 
sein. Um zu einer besseren Statistik zu gelangen, sollten 
alle Communen Tarpflichlet werden, genaue Listen aber 
die bei ihnen rerslorbenen fremden Pfleglinge and öber 
die Geburten und TodcsfTilIe innerhalb der Gemeinde 
.selbst zu führen. In den Todtcnlisten müsste bemerkt 
sein die Todesursache, i)b das Kind ton der eigenen 
Mutter oder einer Amme gestiUt vorden, ob ea von dar' 
Mutter, oder einer Pfl^erin In 4er FanSie «der bei 
einer fremden Pfl^erin aoaaerhalb d«e Hanses knaaflich 
ernährt worden sei. 

Dieser Ciimmi.ssions-Berirht hat 7u einer Disrussion 
Veranlassung gegeben, welche mehrere Sitzungen der 
Akademie in Anspruch nahm und deren Protokolle einen 
ziemlich starken Band ausmachen. Es betheiligten sich 
bei derselben DeTÜliers, Boudet, Hnsson, Blot, 
Fauvel, Bouchard.'vt und Chauffard. Blot und 
Husson hatten alle Mühe, den Kapport gegen heftige 
Angriffe, die zum Tiuil sogar von Mitgliedern der Cuui- 
utission ausgingen m vertheidigen. — D o v i 1 1 i e r s weicht 
nicht prinripieTl von der Richtung des Berichterstatters 
ab und stellt nur eine Reihe von Amt rnlements, welche 
das im Rapport vorgeschlagene Reglement vervollständi- 
gen sollen. Er verlangt, dass eine besoudero General- 
direction ala Abthailung des Ministerii des Innern das 
Centnim fSr die Üeberwacbnng der Ammen bilde nnd 
die Interessen der Kinder in den ersten Lebensjahren 
wahrnehme. In jedem Departement sollen ärztliche 
Inspccteurs angestellt werden, weiche dieselben Obliegcn- 
beitan baben md fliaen noteixeordnete Aarzte mit der- 
deraelben Baetlmnung bat jeder Pnefeetor« Arnmen- 
vermiethungs-Bureaux oder Agenten sind mittcKst der 
Präfeoten der Geueral-Direction untergeordnet, müssen 
für sich einen eignen Arzt anstellen and durch Unter- 
Inspecteurs die von ihnen vennietbetan Ammen in den 
Departements, mit denen aie in VeiUndmig stehen, über» 
v-arlien lassen und sind dagegen denselben ver:uitwort- 
lich tür den Lohn. Die Bewachung der Ammen mu.ns 
eine strenge sein, Strafen und Belohnungen müssen fest- 

};esetzt werden. D. legte zogleicb einen nach seinen 
ntentionen modtteirten Reglemente-BntwaTf vor, welcber 
dem des Central-Rureaux für Lyon nachgebildet ist. 
Die sorgsame Thütigkeit des letzteren wird gerühmt. — 
Boudet tadelt den ganzen Charakter und die Form des 
Berichtes nnd betont, dass das reicblicb der Commission 
gebotene Material ni^ genügend bennlst eei, das* die 



Ton TeneUedenen Autoren ober die Sterblicblicbkeit der 

Neugeborenen einijesandten Arbeiten (z. B. die von 
Blache und Odior über das Wägeu der Kinder zur Con- 
trolle ihres Gedeihens) nicht einmal erwähnt und dass 
aus den Ergebnissen der statistischen Enquoto, welche 
die Regierung veranlasst hat, wichtige Schlüsse über 
manche speciellcn Vcrhrdfnisse zu deduciren unterlassen 
worden sei. B. füiirt des Beispiels wegen statistische 
Daten an. aus weli lien >id\ tier Einlluss der künstlichen 
Ernährung, der Erkältungen beim Transport der Kinder 
anfs Land etc. entnehmen lässt. Was die vorzna^a- 
genden Massregelu betrifft, so verlangt B. ein Gesetz zum 
Schutze der Kinder, wie es eines zum Thierschutz giebt 
Gut organisirte Gesellsi haften nach .\rt der Societe pro- 
tectrice de Tcnfance zu Paris, deren segensreiche Wirk- 
ttunkeit geschildert wird, müssten sich au.sscrdem in 
weiterem Umfange der Sache annebmen. Die bisherige 
Organisation des Aromenwesens wird als nnznlingliäi 
anerkannt. .Icies Kind, welches von der Mutter einer 
fremden Person gegen Lohn zur Pflege überlassen wird, 
musa der Controlle der im De v ill ier 'sehen Sinne einzu- 
ricbUnden Geneml-Direction und den Society protactrices 
anbelmfallen. 

Fauvel 1 ezeichnet als das ganze Resultat der 
jahrelangen Arbeiten der Commis.sion, dass sie das alte 
als wirkungslos bei Seite geschobene Reglement von 
1824 wie<ler hervorgeholt und etwas aufgestützt bat. Er 
ist nicht prinnpiell gegen jede Reglenentiranf des 
Ammenwesens, erkennt alK'r in derselben keineswegs 
ein wirksames Mittel gegen die grosse Kindersterblich- 
keit Die Commission hat sich auf den Boden der Ver- 
«altongsbehörden begaben, statt auf dem wissenscbaftticb- 
nedidniaeben tu Mmben. Er taddt die Untirtlkoinaien- 
beit der statistischen Kt hehungen, Welche die Commission 
durch Fragebogen häite beeinflussen sollen. Ein Ver- 
gleich Frankreichs mit anderen lÄndern hätte angestellt. 
Gutachten and Berichte fremder Autoritäten hätten oin- 
gdiolt werden aollen. F. bebt als Hauptoreaebe der 
grossen Kindersterblichkeit hervor, dass das Selbststillen 
lier Mutter zur seltenen ,\usnahme ijewordeti sei und dio 
Zahl der brauchbaren .\mmen nicht ausreiche. Die 
Reglements kijnnen bösen Willen und Betrug abwehren, 
sie verbeasem aber nicht die Lage nnd den Zoatead 
der Ammen. „Das Elend soll das Elend ernähren*. 
Die ganze Frage sei eine Geldfrage. Dio armen Mütter, 
weichen der Atl>eit wetreii das Selbststülen unmöglich 
sei, müssten unterstützt, die Löhne der Ammen erhöbt 
werden, eventuell durch Zuschüsse Seitens des Staates 
oder der privaten Wohlthätigkeits- Gesellschaften. So 
lange es an der ausreichenden Zahl guter Ammen fehle, 
sei die kilti Gliche Kniührung mit guter TlÜenuUcb der 
durch .schlechte Ammen vorzuziehen. 

Bouchardat btit Inr dieHanplaaebe, dass für die 
genügende Menge von Mutter- reap. Ammenmilch Sorge 
getragen werde. Die Aerzte müssten mit Energie für das 
Selbststillen derjenicren Mütter Sorpen , welrhe sich ir\ 
guten Verhältnissen befinden; völlig mittellose Mütter 
müssten durch öffentliche und private WoUthätigkeit 
wihrend des Stillens nnteratätzt werden, m» aber die 
grosse Klaaee der tScht^en ArbeHer betrifft, so nfieaten 
diese .sieh durch auf gegenseitige Unterstützung gerichtete 
Associationen helfen.' Die Krippen, namentlich wenn sie 
unmittelbar hei den Fabriken eingerichtet würden nnd 
Intliche fieaofsichtignng die Gefahr der Verbreitung an- 
ateckender Krankheiten unter den zuasmmengetragnen 
Kindern abwendete, würden seeensreich wirken. Wohlha- 
bende Mütter, welche .ihre Kinder nicht selbst stillen, 
müssten eine Art Steuer zahlen, weiche den Kassen jener 
Associationen zufliessen nnd so den stillenden unbemit- 
telten Mfittem zu Oute koaunen mfisate. — Cbauffard 

stellt den Cierrenstand noch in s<ifern unter einen neuen 
<ie.«ielit-s]>unkl, als er, den f:nisseii Antheil betonend, wel- 
chen die unehelichen Kin<hT an der übergrossen Kinder- 
Sterblichkeit haben, auf die nachtheiligen Folgen der 
ClTfl-Oeeatigebung bimieiiit, in so ffani dieselbe «e Oon- 
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statlranir der Vatencbsft bei unebelieben Kindern imtor^ 

sapt. Er stützt sirh ferner auf Lejr>it, wt-ldier die Zahl 
der Hiiebelichen Kinder irn Verbälltiiss fand zu dor (Irössc 
des stehenden Heeres eines Staates nnd führt ans. wcl lu n 
£infliiss ee auf die EbescblieHstinfren der ländlicbea Ü«- 
tröllenmflr bat, wenn die kraftigsten jungen Lente beim 
Militair eingestellt werden. In den jrrossen SUdten er- 
zeugen sie diu früsKcste Zahl <ler unehelichen Kinder, 
die daselbst geboren werden, schafTen arme und im Elende 
iebende Amnen, verarben den Kindern büufitr Taberini- 
loee und Syphilia. Er tritt vielen Vorschlägen dernbri- 
gen Redner bei, stellt aber als weeenttichstes Mittel gegen 
dio grosse Sterblichkeit der Neugal»oreneu die Vcrniinde- 
mg der itdianden Haara bin. 

rriAT VFT (J) fühlt sioli darch di« Discussionen In 
der Akademie veranlagt, anf s Neue sein schon seit 5 
Jahren vergeblicb empfohlenes Mittel cor Sprache za 
Mngen, dorch welches er die grosse Sterblichkeit der 
Neugebornen cinznsrlirSnkcn hoflfl: Die Kinder sol- 
len durch Tbiormilch aufgezogen und hiezu in 
kleinen Meiereten In der Kachbaraebaft der Stidie In 
Hasse untergebitelit werden. (!Ref.) 

HiLNR RnWARDS (^) tlicilt mit. dn«?, narlidrtn 
er schon 1829 und seitdem öfter darauf anfinorksain 
gemacht habe, wie naebtheflig die Eintragung der 
Neugebornen in dieC^Tilstandsrcgistcr, behufa welcher 
sie in den or<5trn Tagen narh der Geburt in die 
Öffentlichen Uürcaux getragen werden müasten, dorch 
hSnfige Erkältungen ffir sie wire, Jetzt endlieh die 
Behörden von dieaem VerfUiren Abstand gonommcn 
hätten. Nach einer nenen Verordnun;; b* crhen sich 
fortan die betreffenden Beamten in die Wobnungen zn 
den Kindern« 

Eine andere Commisston der Akademie hat sich 
in Folge ministeriellen Auftrages nnd im Anschlnss 
an mehrere ihr überreichte Brocbürcn mit dem Slii- 
dinmder hygieinlaehen Bedeutung der Krip- 
pen für die Kinder in den ersten Lebensjahren bc- 
shäftigt nnd Dr.i.pF.rH (5) theilt als Beriöbtentatter 
die Ergebnisse dessclbeu mit: 

Seit Uarbeaii 1844 die erste Krippe in Paris irrnn- 

dete bat !<i<"h die ZM i\pv<(]\wn in Kmiikuii Ii auf ^^5 
▼ermehrt, von denen '22 auf das .Seine-Dopartement kom- 
men, ihre Wirk^imkeit ist eutsprechend den gariaigen 
Mitteln bisher eine ziemlich beseliräakte. 

In die Krippen werden onr Kinder unter S Jahren 
für den T.nnf des Taces aiifgennminen, wenn dif Mütter 
derseltien arm sind und au(>!« r dem Hau»e arlifiti ri. lüe 
Uüttcr kommen zweimal am Tagein den Arlieit^pausen, 
om die Kinder tu stillen. Da dieselben somit nur circa 
aJle 4 Stunden die Brust bekommen können, ist es un- 
thunlich, dass Kintler unter R Weichen aufgenommen 
werden. J^in<l sie älter, sn ist die genii.-fhte Nahrung 
d. h. neben der Multi rl>ni,st noch Kuhmilch, Fleiseh.suppe 
u. dgl., die sie in der Krippe erhalten, nicht als naebthei- 
lig zn erachten, wenn dieselbe regelm&ssig gereicht wird. 
Pa'is die Milch der Mutter dorcb das Seltene Anlegen 
und schwere Arbeit .tich in QuftlitKt nnd QnanfitSt Ter- 
schkohtere, ist nicht zu fürchten. l>ie Frauenarbeit ist 
meistens keine übcrmästtig Sihwcre und es kommt in Be- 
tracht, dass der Erwerb der Mütter eine bessere Krn&b- 
rang derselben sichert, welche etwaige Nachtfaeile in Be- 
«njr anf die Milchpioduction wieder an^gleirhen dfirfle; 
das- die Sonn- und FeNtfage, an welchen die Kinder flie 
Brust viel üfler bekommen und vielb iolit au.sserdeiD au- 
dera unpassende Nahiung, (iolegeidicit zu Verdauungs- 
störungen und Erkrankungen der Kinderbieten, i.st be« 
fürchtet aber durch die Erfahrung nicht bestätigt worden. 



Der Transport der Kinder an ungünstiger J^rea- und 

Tageszeit »ach und von den Krippeu l;is>.t .allerdings 
die Gefahr von Erkältungen hervortreten, dorh wird dem 
dadurch entgegen gearbeitet, dass die Krippen den Fraoen 
zum Trauqwrt der Kinder warme Mtatel n. dci. beife- 
ben. UeberfSIlung der Krippen und die Qeflshr der Deber> 
tr.igiing und Verbreitung von Krankheiten sind nicht un- 
wichtige Hinwendungen, welche man gegen die Krippeu 
macht. 

Dagegen setzt das bestehende Reglement fest, dass 
jede Krippe vor der Eröffnung sanit."»tspolizeiiich unter- 
sucht und die Zahl der aufzuuehmenden Kinder der 
Art festgestellt wird, dass nicht weniger als ü Kubikmeter 
Raum auf jedes Kind kommen. Ausserdem wird Jedes 
Kind vor der Aufnahme vom Arzte der Krippe unter- 
sucht, kranke Kinder werden turüekgewiesen , solche, 
welche 8 Tage die Krippe nicht besuchten, müssen TOU 
Neuem vor der Rnclckt'br in dieselbe lu sichtigt worden. 
Täglich besucht der Arzt die Krippe, krank befundene 
Kinder worden der Mutter, sobald sie zum Kinde kommt, 
anrfid^egebaii. 

StatistisclM Angaben, welche den Einfluss der Krip- 
pen darlegen kSnaten, sind nicht aosreicboid vorbanden 
und auch schwer zu beschaffen, da es fast nnmSgiicb ist, 

Narhrirhfen von dem Si^hirk^al rillrr Kiinler ?n erhingen, 
welche aus irgend welchen (irüiuien aus der Krippe fort- 
bleilien. Die allerdint:s unvollkommenen statistischen 
Mittbeiiungen, welche Dr. Riant nb«r die Krippe tou 
St Philippe naebt, sind niclit ungünstig. In der Krippe St. 
Madeleine sind ti:u h Iiepaulz-Adertäglichduroh.schnitt- 
lieh 'M Kinder in den 5 Jahren von I8ßl — 6C gepflegt 
worden und es kamen unter diesen 24 Todesftlle vor. in 
den Jahren vorher noter iö täglich gepflegten Kindern 
49 Todesfälle, 18G7 unter 85 täglich gepflegten Kindern 
nur 3 Todesfille. .Sehr ungünstige Resultate lieferte die 
Krippe von Notre-Dame de Honne-Nouvelle. Vom 2. Mai 
Ibbtl bis ScptPinher ISGS hat dieselbe '_'.').') Kindei 
aufgenommen. \ oa nur lyO ist die I)auer ihres He.suches 
bemerkt: G8 frequenlirtes die Krippe kürzere Zeit al.s 
1 Mon.; 39 zwei Monate, nur IT drei Monate lang. Pür 
101 Kinder Ton 0—1 Jahr betrug die Sterblichkeit ca. 
25 pCt., für lü.3 von 1—2 Jahren 20—21 pCt., für 47 
von 2 — ;i .lahren 7— löpCt. (! Ref.). Dieses ist jedoch 
ein .Vusnahmcfall , herbeigeführt durch ein ungesundes 
Local und acblechte Leitung, im Allgemeinen ober sind 
die Krippen ala Ursarba ffir eine eriiöbte Sterbliehkeit 
der Kinder nicht anzoseben. 

Binan heilsaaien Kinfluaa üben die Krippen noch 
dadoTvb ans, dass sie reditzeitige Yaednation bsgfin- 

stigen, da nur vaccinirti' Kiiiilcr aufgenommen werden 
und durch Verbreitung vernünftiger Ansichlcu über Kin- 
dcrhygieine bei den MAttsm, dto ein Kind der Krippe 
anvertrauen. 

r». hebt besonders herror, dass man bei Benrthei- 
Iniie ("i r Krippen nicht vctgoscn dürfe, wa.s ans den 
Kindern wird, wdcbo den Krippen nicht anvertraut wer- 
den. Entweder fallen sie den Mieths-Aramen anheim und 
werden ganz fortgegeben, oder sie bleiben der Obhut 
älterer «her noch unbednehter Kinder m Hause nber- 
las.scn. o ler sie wenleii für die Zeit des Tages solchen 
Frauen übergeben, die .-»us der Pflege der Kinder ein 
(lesehilft raachen. Es giebt .3.'^»0— 400 derartiger Prival> 
Etablissements in Paris, welche gegen Bezahlung von 
1.5-30 Pres, monatlich jibrifeh bis zu 1.500-9000 Kin- 
der vi'rpflegen. Dicsf KtaMissement.s bedürfen allerdings 
auch der Concession uml wt-nien lioi ilei Kr.ifVuuug be- 
aicbtigt, bieten aber ubri;. i;s alle Na. htlicik- der Krip- 
pen, ebne die Vortheile derselben. Eia Mitglied der 
Conmifflston bllt die Bmibrung der Kinder in den Krip- 
pen für unatigemcssen und empfiehlt denseltien für die 
jüugereu Kinder Ammen beizugel>en. doch durften die 
Kosten dadurch zu sehr gesteigert werden und die >oi)n 
und Festtage, an denen die Kinder die Krip}>e nicht 
besoehen, dttiftsn BdiwierigbeMen nMdwn. 
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Ww die ng. „Haa8*Krippen*' betrifft, w 
mntdit min dmnter die Darreichnng einer Wiege, 

von Leinenzeng nnd täglicher Geldunterstntznng an 
unbemittelte Hütter, welche dsdorcb in den Stand ge- 
Mtct «atdtn wnen, wihnnd der Zeit d«B BtfllflM 
die Fabrikarbeit anfzageben und za Hanse bei dem 
Säugling za bleiben. Wenn die Mittel hierzu durch 
öffentliche Wohlthätigkeit in genügendem Masse sich 
darbSten, wire dlM entMUaden das Bette, jedooh wärde 
dazu viel mehr gehören, als die 50 fiOCent., welche 
jedes Kind täglich in der Krippe kostet und es dürfte 
daher dergleichen nur aaanahmsweise ausführbar sein. 
- Ehw Beilie aoeh neetMtfieh voo Mabbbmt eiag^ 

reichter Brochüron wird knrx erwähnt, jedoch geht 
D. aaf dieselben nicht weiter eia,weil sie sich von dem 
spedellen Gegenstand entfernen und mehr in das 
OeUet der loetaleD Fragen im AUgemeinen gehSren. 

Wasskrkprr (H) hat in der Naturforscher Ver- 
sammlopg zu Innsbrack der Section für öffentliche 
Oesnndheitapflege einen Beriebt fSbm ffie Sterblieh- 
keit der Neagebornen and Säaglinge in 
Deutschland erstattet. Grade der Punkt, nm wel- 
chen sich bei den Discuasionen in Frankreich Alles 
nelir eder weniger dreht, nimlleb die Regelung des 
Ammenwesens, tritt bei uns in den Ointergrund. Mit 
Ausnahme gewisser bayerischer und wfirtembergischer 
Districte ist in Deatschland das Selbststillen der Müt- 
ter im Aligemeinen die Regel md W. hebt herroTf 
dass die Ilygieine kein Interesse daran haben kann, 
durch besondere Entwicklung des Ammenwesens, 
dem Ammenkinde die Mutterbrust zn entziehen, um 
sie einem fremden Kinde sorawenden. V/s Ansain- 
sndersetzangen legen hienach denNachdraek anf gsns 
andre Punkte. Ob die Kindersterblichkeit im Zuneh- 
men oder Abnehmen begriffen ist, iiast sich wegen 
Hengels an atttktisehem Materid aas Uterer Zeit 
nicht im AUgemeinen feststellen, jeden&Ils ist in 
Deutschland eine Abnahme nicht zu constatiren, für 
manche Theile sogar eine Zunahme, lu Genf und in 
Schweden ist eine eoostante nnd betrichtliebe Ver- 
minderung der Eindersterblichkeit im Laufe des ver- 
flossenen Jahrhunderts bemerkbar. Was die Gegen- 
wart betrifft, so werden in Europa 3,71) pCt. der 
Gebomen todt geboren, von den lebend Geborenen 
■terben 18,83 pCt. im 1. Leben.<!jahro. Von den le- 
bensflUilg Geborenen starben vor, bei und nach der 
Gebort bis zum £nde des 1. Lebensjahres 30,22 pGt. 
was nahezu ^ lüler TodesfiUle aosmaehi Deber die 
Zahl der Todtgeburten und der Todesfälle im 1. Le- 
benigshre in einer Anzahl deutscher Staaten nnd 
Btldte giebt eine Tabelle specielleren Aafschlass. - 
Die Zahl der Todtgeburten ist abh&ngig von den Ge- 
sundlioitsverhältnissen der Mütter und der Früchte nnd 
von der Gunst oder Ungaost der äusseren Verfailt- 
nisse derUntter tot ond bei der Entbindnng. Qrösaere 
Zahl der Todtgeburten bei schweren Entbindungen, 
männlichem Geschlecht der Kinder, hei unehelichen 
Geburten (bis zum 2- und 3fsehen), in den gröueren 
Stidten, bei der inneren BevBIkemng^ im Winter etOb 
Als die Todeeamdien eigeben deb für die Lebead- 



gebomen thellsLebenssehiriMie, welche den Tod bsld 
nach der Gebort herbeifBhrt, tbeils Krinkheiten der 

Verdauungsorgane aus denen si !i v ii fl rum constitu- 
tionelle Krankheiten undKrankjcitLU desNervensystems 
entwlekdn, theils priralre Krankheiten der OeMmmt- 
eonstitution (Anaemie, Scrophnlose, Syphilis etc.\ 
theils specifischelnfectionskrankhi'iten (Scharlach, Ma- 
sern, Pocken, Dipbtheritia, Keuchhusten), theils primilre 
banUidten der Atkmvngsergane. Letateren, welche 
sich im Winter und Frühlings-Anfang besonders he- 
merkbar machen ist eine geringere Wichtigkeit beizu- 
l^en als den Krankheiten der Verdauungsorgane, 
welche die giteto SterblichkeH der Kinder im Spit- 

somraer und Anfang des Herbstes bedingen. Die 
nächsten Krankheitsursachen liegen vor Allem in an- 
passender Ernährung, der Terdorbenen Laft der Kin- 
derstoben and HInser, in der SInffihmng ^»ecifischer 
Krankhoitskeime und in Temperatureinflüssen, welche 
letztere jedoch in Dentscbland mehr zurücktreten. 
Das Bedfiffhlas loeal-statistlsdiwIhitenBflhangea flher 
die Wirksamkeit der einzelnen Ittelegiaehen Memento 
wird besoi\dcrs hervorgehoben. 

Als entferntere Ursachen der grossen Sterblich- 
keit der Neagebornen sind das BUnd, die Unwissen- 
heit und Unsittlichkeit und die Mangelhaftigkeit der 
öffentlichen Gesundlieitsptlege anzuerkennen. Die 
Statistik legt die übergrosse Sterblichkeit der unebe- 
liehen Kinder ab Hanpinrsadie der hohen Hortalitit 
der Kinder überhaupt dar. In Fabrikdistricten, la 
grossen Städten, in Kreisen mit vorwiegend armer 
Bevölkerung ist stets die lündersterblichkeit am gros- 
sesten. Die Frage naeh der yennfaiderung der ßn- 
dersierblichkeit hängt aonaeh mit der socialen Frage 
im Allgemeinen eng zusammen, ausserdem aber wird 
die Entwickcluug der öffentlichen Gesundheitspflege 
besonders den Nengebomen ra Gate kommen. — Ge- 
gen die erwähnten näheren Drsaehen der Kinder- 
sterblichkeit werden wirksam sein: 1) Betreffs der 
Todtgeburten : gesetzliche Bestimmungen über das Ar- 
beiten sehwangeier fraaeB in Fabriken, Serge fir gvta 
Hebammen, Geburtshelfer, Gobäran.stalten. 2)Gegen die 
Folgen schlechter Ernährung wird zu sorgen sein für 
die Verallgemeinerung des Selbstätillcos der Mütter. 
IHe phjrsisdie Brsiehaag des wribUehea Oeeehleelite 
müsse bereits diesen Punct in's Auge fassen. Die 
Aerzte müssen die Gefahren des Aufpäppelns zur An- 
erkennung bringen; der Staat hat für strenge Auf- 
sicht über den Milchverkaaf an sorgen, ffir sanltite"' 
polizeiliche Beaufsichtigung der Haltekinder. deren 
sich aoch besondere Vereine annehmen möchten ; 
hShere Alimentensitze müssen das Loos der aoehelicli 
Geschwängerten etwas verbeBsem. Den Mättecn der 
arbeitenden Klassen würden die Krippen das Auf- 
ziehen der Kinder erleichtern Findelhäuser sind nicht 
als Abhfilfsmittel gegen die grosse Klndefsterbllcbkeit 
anzusehen, sondern als schädlich, wo sie bestehen, zu 
unterdrücken. - Sorge für gesunde Luft der Woh- 
nungen, für Verminderung von lofectionen, ausrei- 
ehende intliehe Behandlung krankor Beider afaid aldi 
tcn lelbst ergebende Aachen der OieoUleben Ga- 
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sandlMlfipisge. I>er Schots Tor T «mp er a t« w l rt <iiw i 

flllt der Privathvgieine anheim. 

WeDn auch die Sterblichkeit der Kinder im 1. 
Lebttud ahn naturgraiiH atete ein« gitaera Ueibeii 

mw, so ist eine Vermindernng derselben doch mSg- 
lich. In Europa beträgt dio Zahl der Todtgcbnrten 
3,79 pCt. der Ueburtcn und von den lebend ücbomdn 
stolMa 18^88 pCt in 1. Jahn. Wo ei«h die Yeiiillt- 
nlsse DDgünstiger herausstellen, iit eine ezeeieive 
Kinderaterblichkeit innmehmen. 

2. Wohnstätten und deren Compleze als 
Inüsctionaherde. 

MBg Q. YvrwerlhaDg tod AI>«rUtoff«a, «k« dlaMlbw In Oihnof 
Bb«rg«gang«n lind, xar Il«f8nleraaf dw (fftatlieben OatoDdhHt, 
der Land- and Vulk^wirihThtr-. Pra«. «iSB8. STar. 3) I.ier- 
• or, T. Ch^ Capt., Offtn«rBri«( «M. alt Astwon Mf dt« Ana- 
MnugtD dm Dr. O. VAiraatrayp. Pn|. MM.— >} OI«««k> 
■•r, lof., Oila «Iffkltab« JMMini iw VwMch* aw BlalSb* 
rnnB der pnaanatbekra Caaallaalim n Frag. Praf. W M. — 
il Grtrlllu^, Fr . Canalimtlnn oder Abfabr rofn Rtandpaakl 
dar raradUo-Theurie für bu fauraborg. St. Patcrtbarkt -19 88. 

— 9} T*lg«r, Oiio, DU Sehwainmaialfrag« Angeilcbt« dai 
Liaranr'MhaiiAbrabrTerrahraot Bit Baogiielao. Fraakfnrt a,U. 
M ae — S) TbttB, Pr., übcramtnaDD, Oeaandhalt nd Agrl' 
kültur oder dt« I.5>unK der Lalrlnanfraice elc ran^i l u Güittn- 
gta. iO SA. — 1) Bwlch, Dl« ätidteraialgiiii. a>jfatcio« in be- 
äug anf GeaundbrilapArg«, Aekerbaa, NatlonalökoDomi« nod R«a- 
UbiltOi. Uonauacltf. fit n«d. 8IM. u. SffaaiL QaaaadahcilpA. 
Hr. 7. — •) Bobracbt, J., 8tadt»i>wath, Oakw Baiaiians md 
laadwirUisehafUlfhe Natabamaehnng dei Caaalwataerk. Dtucache 
Vlarialjabrsarhr. f CBTciitl. OeanodbeittpS. I. 1. Heft. S. 6». - 
8a) rieraelbc, V.t Lirrour^cbe Sjalein i.nd leinr ADWai» 
dsDK i« rtm. Ibid. Bd. L Utrt;4. a. SM. - ») Vanantrayrt 
O« tUmtn WvhtttuU» «ar BariaMtaag. tbMMa. M 1. Baft t. 
•bllS.— 10) Dia Caaaliaatlaa Daatig'a. a) Lathan: Ool- 
achten aber die Canalitlrang tou Daotlg und dae Wlaba'tcka 
nnli'ir. n^-^{ir. Jrri. h S e m o n , J, Die Canalltaltoa dar Kladl 
Daaaig. c; W 1 e b e , E., Gell. Obar • Baaratb, Du Spiltyi Mm 
n* Valalgaai Siadt Daaslf. UM. S. 161. - 11) Babraahl, 
BMratb, Di« CaaallMtlaa raa ttidiaa. ttMmk I. m — l>) 
▼ arraairapp. G, Draadaa'a Caaallainnig olia« RatwIaMmaf. 
Ibidem. Bd. 1 UtU 1 R iO. - 1.1 Cana ltatloo und Abfubr 
mit beaonderer Rettehung auf Lelpilg. Leipiig. — IV. Frlai, 
Bmil, Dm Latrlneneyitem der Kr«i«inraa - Aottah Waraack. 
Wanbarg. 14 88. a Tal - 1») Fargat, Tk« aaaltaiy aa»«ct 
of tka aawage iiuaailoa. Olaagaw mad. Jaara. 1861. Kavkr. — 
\f,] d Krijrclaet, Cb., U^moir« aar Pemploi d'» eaux d'igaiBt 
es agricultur«. Cmnpt. read. LXVlII. 'r> if. — IT) Orlmaai 
da Caux, Kliidaa 4'4liBination coDce.-nunt Im eanx pabH- 
q&n da MaraalUa (Enrali). Conipt. raad. LXiX. Na. T. — It) 
■ ekaaldar, U«k«r tfaaU'e ■rdabtritta. Waabaa^. d. 9m. 

d Wim Vcrj'p. Nr. (NUbf« Nene«. ITef.^ l'J" Jnhaaoa, 
Zathariah A aagge»*ion for »he lanitarj lin|iro<fement of 
Iowa* aad dwellloga. Med. Preai aod Clreiilar. Avril '.'I. — 
90; Rollaatoaf Q., Tha «anb-elaaat-aratam. i«aeat. Maroh d. 

— 91) OMallMrtaa ddr Stait Wlnkaig. Oa—Iiilaaa O ateaklaa 
Bd£ Dr. Vagi. Tarbaadl. d. Wlnbatgar pkj-lk.-mad Oa«. II. 
F. Tieft i. - W yaoher. Da riBlaene« de* enbellii«em«a<« 
ile Pari« auf la inurtali!^ s^nifrale. Oat n\M. 'r Pari«. 10. 

— 3*) Mailar, AI«*.. DI« Ziele and Mittal einer geaandbell- 
llahaa aad «IrikaduMlehaa Baiahabaag dat WakaaagHS 
MOder« dar »tldilishaa. Dreidaa. 89 88. — 94) 1. fptfft 
Ktleoa». Der T!tnRa«f dar Wehnnng anf die Sliillebkall. Blaa 
moral<:aii>ti<rhe Stadl« &b«r dl- arbeltendeo Klaiara dar Stadl 
Paria. Berlla. 119 88. a. 49 Tab. - 3ii Sehnaidar, llag» 
•aad, (ObtfWrak), Saaliil«»ollaallkhai Oaiarktaa «bar 41a 1« 
BttdMa kaH IdHaymangMlaa bM Bwiafeildlitfiraai atoai apa- 
cMlaa ValteiL DaaMka tttoakr. t eeaalfWiilB. Saft t. 9. n. 

— M) DraaB (Oraabril^ Uakar dat Troakaan vaa TMar- 



klataa aaf HavabSden Vlrrteljabrecrhr t ger. a Affm'! Mrd 
April. 8. iiy — 11) Petieakofer, Boden nod Grundwaaaer 
lo ihrer Bclehuni; au Cholera oBd Typhoe. Zeilarhr. f. RioUgie. 
Bd. V. Bell 9. (PUrt dia CaaUoranamii Virahaw (8. Jabraa- 
bar. IIM. Bd. IlL i, ddB^ wator, akaa «aMailtoh a«M Ha- 
iBMMa MaakrtagM.) — 18) BaatmaaB, O.. Dateriaabaag— 
Bkirdi» Wbhaavktk da« tSrara'aakaa DaalafMltaaa>IUiwla. 
Tliakew*« Arck. 8. ttt 

Der Streit ob CBBallettlon oder Abfnlir dae 

gocignetestft Mittel zarRelnigang der Städte sei, wird 
mit sich stets steigerndem Eifer fortgesetzt. Die Partei 
der Abfuhr hat darcb Capt. Liebkur eine neue Stätse 
erhalteB, «IhreBd weitere BrMge der UeberrieaelaBf 

eine onschSdlichc und sogar natzbringcndc Verwen- 
dung des Canal-Inhalta in Aossicbt stellen. - Nachdem 
Uehisr Torzogsweiie leitenf der medieiniachen Sacb- 
fentkndigen die Frage allseitig beloaehtet ist, treten 
niinmflir Ingenieure, Chomikpr, Landwirthe als Vor- 
kämpfer auf. Eine genaue Darstellang des Liemur 'sehen 
Systems giebt Laobim (1). Die Abfidlstolire der Aborte 
der einselnen H&nser munden nach demselben in 
gosseiserne Röhren, welche sich an eine HanptrShre 
von demselben Material anscblieasen. Zwei bis vier 
aokher Hanptrobre, welche wie die Seltenrolire 5-6 
Zoll weit sind, münden in ein gemeinschaftliches Re< 
servoir, welches gleichfalls aus Gusseisen gefertigt ist. 
Sowohl die üebergänge der Haasrohre in die Seiten- 
rohre, als die der letsterra in die Hanptrohre werden 
durch bogenförmige Stücke gebildeten denen der ein- 
fliessende Urin einen hydraulischen Schlass bildet. 
Das Abfailrohr im üause mnss gross genog sein, um 
die festen Entieemngen dner Zeit Ton 84 Stonden 
anfznnehmen. Das Hauptrohr ist von dem Reservoir 
durch einen Krahn ahgegperrt, der sich mittelst einer 
Stange, die von ihm aus durch das Pflaster nach 
Boaeen Iftbrt, naeb Bdieben gelMhet werden kan.- 
Da die Röhren ein siemlich starkes Gefälle babOD, 
fliesst der Urin während 24 Stunden durch dieselben, 
stellt denWasserschlnss in den bogenförmigen Stücken 
her und eaannelt lieh in dem Hanptrohr ter dem 
Krahn an, wilirend die festen Excremente in dem 
Haasrohr bleiben. - Die Entleerung der Röhren wird 
nun folgendermassen ausgeführt. - Von demReaerroir 
fahrt ein Rohr aufsteigend naeb aussen und dieses 
wird mit einer Luftpumpe in Verbindung gebracht, 
welche durch eine dazu gehörige Locomobiie in Tb&> 
tigkeit gesetst wird. Ist die Lnft im Reserroir ge- 
Bdgend verdünnt, so wird das Strassenrohr dorch einen 
Krahn abgesperrt und nun der Krahn des Haaptrohrs 
geöffnet. Sofort stürzt zunächst der aogeaammelte 
Urin in des Reoerroir, sogleieb aber wird doreb Aepi» 
ration die in den AltfallrSbren befindliche Kothmasse 
in Bewegung gesetzt und ein Stück dem Reservoir 
näher gerückt, wobei sie sogleich den Abschluss in 
den bogenförmigen Stfldcen (Syphons) ToUbringL 
Während dessen hat die Luftpumpe weiter gearbeitet 
nnd einen der Wagen oder Tender, welche der Loco- 
mobiie angehängt sind und ans schmiedeeisernen 
Keiaeln beeteben, leer gepnmpt Mit dieoem wird mm 
daa jetzt gefüllte Reservoir durch einen zweiten naoh 
aoaaen fährenden (Dnng) SehUncb in Verbindong ge- 
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seist und so der Inlialt desselben in den "Wagenkessel 
entleert. Alsdann beginnt auf's Neue die Entleerung 
der Luft aiu dem Reservoir und die Aspiration des 
Kaittl-IiiluItM «te., bis die simmtUehen Bolire gerd- 
ni?t «irul. T>)f' nns dem RpRf?rTeir Und RShrennclz aus- 
gepumpte Luft wird unter den Rost der Locomobilo 
geleitet nnd hier verbrannt. Die KnUeerang des Re- 
servoirs Qod Röhrametsfls soll In wenigen Iffainten 
bowerksffHict sein. Per entleerte T'nrath hat in den 
Wagen eine dännbreiige Consistenz, indem Urin und 
KoCh dnrdi die ganze ProceJar innig durchmischt 
werden. Ans den Wagen soll der Unrath In geeignete 
Fässer für die weitere Verwendung umgefüllt werden. 
- Die Art dieser Verwendung für die Landwirthschaft 
ist Oedelum eine elgenthflmliche und soll die Renta- 
bilität des Liornur'schcn Systems sicheni, indem sie 
< iiie dauernde Abnalitnc der Düngstoffo durch die 
Landwirtbe in Aussicht stellt. - Statt dass grosse 
Aekerflldien bnoh liegen bleiben, andere bebeot wer- 
den,soUder ganse Ackerin Stteitm oder Beete getbeilt 
weiden, von denen abwechselnd ein Streifen das Jahr 
Ober mit Dünger befahren und gepflügt, das nächste bc- 
p6anst wird. Im folgenden Jahre weiden die Düng- 
strcifcn besät und die vorher besäten gedüngt. LiKRMOii 
bat einen Pfliig construirt an dem zugleich ein Dnng- 
fasB angebracht ist, aus weichem sich mittelst eines 
SehlandMS der dünne Unrath in die frisehe Fmehe 
entleert. - Eine ähnliche Art der Beackerung soll auf 
dem Gate Lois Weedon in Northamptonshiro seit 20 
Jahren mit grossem Erfolg angewandt werden, tiei 
Anwendung des Lngnom'sehen Systems dfirfra Kfl- 
chcnwSsser a. dgl., sowie alle Arten von Abfällen 
natürlich nicht in die Aborte geschilttct werden. Sie 
vermehren die Menge und verschlechtern die Qualität 
des abmdditenden Dungs, und grössere feite KSrper 
könnten die Rohren verstopfen. Was die Kosten der 
Anlage nnd des Belriebs betriffl, so bat L. sie für 
einige Bezirke Wien s berechnet und es stellten sich auf 
1900 Htoser mit 90,000 Binwobnem die Elnrieb- 
inngskosten auf 13 Gulden, die Betriebskosten auf jähr- 
lich 1, 2 Old., während .^GO,0<X1 Ctnr. fScale Stoffe 
jährlich geliefert werden. Eine Canalisation zur Ablci- 
Inng des Regen- md Kflebenwassers ist nat&rlidi 
nebenbei nothwcndig. Practische Versuche sind mit 
Anwendung des T.irr.NrFt'schcn System?, allerdings in 
beschrSnktem Mas5stabc,bcreits in Prag gemacht worden 
nnd swar wie QLAcnntR (3) beriehlet, mit dem besten 
Erfolg. LiKRNt n hat um die Erlaubniss nachge8ucht,sein 
Vorfallron bei .sämmtlichen militärischen Etablissements 
zu Prag anzuwenden und vorläufig zu Anstellang einer 
Probe die Ferdinandsksseme im Karolinenthal tnge- 
v,ioscn erhalten. Feste Contracte mit benachbarten 
l.andwirthen sichern die Abnahme des Düngers. 
Voi.oKR, (5) welcher den Versuchen in Prag selbst 
beiwohnte, dieselben seUldert nnd aneb das an«ken- 
nende Gutachten des k. k. Oenicdir' r-lors libcr deren 
Ansfaü vollständig miltheilt, rühmt das LIKK^uR'scho 
System, scheint es aber doch nicht gans richtig aofsu- 
fassen, wenn er meitit, dass «ndi Kfiehenwisser nnd 
andre Abginge sehr woU mit den Bxerementan eni* 



(ismt werden könnten, denn bioduroh würde ofTenhar 
eine Entworthung der Düngstofle und Vermehrung der 
abzuführenden Maasen herbeigeführt werden. — Gänz- 
lidi missferstanden sind Lmranm's Pliae Ton Obskl- 
uüs(4), derdie pnoum.itische CanalisaUoinfarSt. Peters- 
burg empfiehlt, aber sich vorstellt, dass Wasserdosets mit 
dasa gehörten ond dass man den Vorrath entweder n 
SehilF oder sa Schlitten in's Heer lUtren, oder aber 
vielleicht auch mit Vortheil nach England oxportiren 
könnte, um demGoano Concorrens zu machen ( 1 1 Hof.). 
Ausser einer Schilderung der Veranreioigung von 8t 
Petersburg, welche allerdings Staanenswettbes enthält, 
bietet die Arbeit nichts Neues. 01)eranitmann Thon (G) 
referirt gleichfalls über die Prager Versuche und em- 
pfiehlt das Lici»iDR*scbe VeiAtteen und eine, noch ge- 
heim gehaltene, von ihm selbst erfandene Art der Ver- 
arbeitung der Excrementc zu einem transportfähigen 
und leicht verkäuflichen Dungmaterial. Den vorigen 
sebliesst sieh Bwich (7) an nnd hebt tot allem die 
voraussiehtUehe Rentabilität des LiERMTn'schen Sy- 
stems hervor, auf Grund von Betrachtungen über den 
Düngorwerth der Excremente, je nachdem sie durch 
eine oder die andere der bekannten nnd vielbespro- 
chenen MethodiMi aus den Städten cntfcrii'. worden 
sind, hl allen vorstehenden Arbeiten wuriicii die Ur- 
sachen und Fulgen der Verunreinigung des Bodens 
der StSdte besprochen and die Terschiedenen, aar B»> 
seitigODg dtTselben vorgeschlagenen Mittel ktHUri 
und verk'Iichen, ohne dass wesentlich Neuea Teifn- 
bracht wurde. 

HoBBSCHT (8 a) kilttsirt das Lnrnnim^sdie Yeifsli- 
ren und berichtet über die Prsger Veisnflhe aus eige- 
ner Anschauung, indem er hervorhebt, dass Prag der 
einzige Ort sei, wo eine praktische Prüfung des Ver- 
fahrens Usber vorgenommen sei. Da dnrdi die eiser- 
nen Röhren nur die Excremente entleert werden sollen, 
wolcbe mit dem zugehörigen Water- Closet- Wasser 
etwa den 7l>. bis 90. Thcil (also circa 1", pCt.) 
der AnswnrfMtoCi» einer grossen Stadt ansmaehen, 
bleibt die Hauptmenge dcrscllien zur anderweitigen 
Entfernung übrit;. Wenn Likkmb für diese eine 
zweite Canalisation mit TbonrÖhFCu l>eansprucht, ao 
Wim es einfacher 6beriiaapt nvr diese - falls sie 
zweckentsprechend eingerichtet wird herzustellen 
und ihr zugleich die Excremente zu übergeben. — 
Die Rentabilität des Verfahrens, welche als Hanptr 
menmt bei Empfehinng desselben geltend genmehi 
wird, ist zu beanstanden und keineswegs erwie- 
sen; - sie wird wie bei allen neuen Projecten ge- 
hofft. In Prag konnte die kurze Zeit von 3 Monaten 
QimiBgUsh die erfdgidehe TerwertiUwrkeltder Exera- 
mcnte für die I.andwirtbscbaft ergeben. Dass einzelne 
Personen in Hoffnung eines Erfolges mit LiBR>UR Con- 
tracte auf Düngcriieferung abgeschlossen haben, be> 
weist Nichts. Aneh die technische Bnwdibarkeit den 
Verfahrens ist in Prag nicht erwie.ien. Von 4 Ab- 
tritten der Kaserne werden 3 durch Likum;b entleert, 
jeder hat sein eignes Strassenreaerroir nnd die Anf- 
gabe, veraweigte Röhren in e i n Reservoir so entleeren, 
hat man also noch nicht dnmal an Usen Tenoeht 
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Die Sypbons sind keine Wasser abschlösse, da Koth 
und Uriu den Abschlass bilden, und die TeraDremigten 
Haoarolu« g«kea Ws }etst, vo aHeitfiifi alle von 
LiBBMm vorgeschlagenen Einriohtongen noch nicht 
hergestollt sind, den Abtritten eine sehr schlechte 
Lufi. - Die Versuche lassen somit bis jetzt kein 
UrUMil ftOen. Da ein Hanptbedeokfln gegen 4ai 
Scliwctiirnsysiom darin liegt, dass nuui oidit WUBte, 
wo die Kanalwässer hingoleitct werden könnten, ohne 
erhebliche neue Uebelstände horvorzabringen und die 
Terwendottg der Kanaltohalte nr Uebenleeelaiig eine 
günstig?' T-ö^ung dieser Frage versprach, so werden 
die hiemit aageatellten Versacbe alle Beachtung ver- 
dienoi. 

HoBBBCBT (8) bringt eine Uebenetzang eine« 
neuen von Latuam gehaltenen and Ter5ffentlichten 
Vortrages über die „Kanalwasserschwierigkcit," worin 
dieser sich banptsächlich auf ürand der in Crojdon 
ethalknen Erfolge gegen einen Kr. Psaiu» liditat, 
weleher die Möglichkeit einer Reinigung md Verweis 
tiinng des Kanalwassers bestritten hat. 

Der Werth des Kanalswasaers wird von drei Ge- 
siditspanktea ans gMcbltct: 1) Der Werth der im 

Wasser enthaltenen Dunfj.stoffe. Derselbe schwankt nach 
der Lebensweise der MeiiÄclien, welche die Excrcuieute 
liefern und der Vollkommenheit der vorhandenen Drai- 
nirong, beträgt aber etwa 6—8 Sh. pro Kopf. 2j Der 
Werlii des Wassers. Bs ist fSr viele GewleliM, nament- 
lich das italienische Hay-(iras stets zu gebrauchen und 
und in Betreff der übrii^cn Früchte von Werth, weil es 
den Dünger in flüssiger Form und vi>i(iünnt douselbeu 
zuführt. 3) Der Werth der Temperatur de« Kanal- 
Wassers. Dasselbe ist nicht nur im Winter stets wärmer 
als die I.uft - in Norwood +4» R, bei 0« bis — 10" Luft 
— in Croydon b'» R. bei 0** bis — 3!*' Luft — sondern 
je kültor die Luft wird, desto wärmer wird ui^ht re- 
lativ, üODdem absolut — da» Kanalwassor (!? der Hef). 
Es erklärt sich dies durch rekblicheren Coasum bsissea 
Wassers in den Haushaltungen. Im Winter bildet sich 
auf den üb«rrie»elten Wiesen nur eine dünne Eisdecke; das 
weiter zugefülirte Wasser, flic-ist ij:ittT iliuselbe, verhin- 
dert durch seine Temperatur weiteres Liafrieren, und 
aiskert auch im Winter in den Erdboden, setzt die 
Dwagatoffe, welche später im Frühjahr von den I^anzen 
consofflirt werden ab und geht aus dem Boden völlig 
gereinigt hervor. - Die Erträge, die an Gras er- 
zielt worden, sind bedeutend, in South-Norwood betrug 
die Qosammtlänge des in den 0 Ernten eines Sommers 
gemähten Grases 15 Fuss 7 ZolL — Dass das Gras von 
sddMn Biaasl- Wiesen Viehseuchen erzeugen soll, wird 
swockgeiriMeii, seine Bennrhtheiligung der menschlichen 
Oesnndlieit bei den .Anwohnern berieselter Terrains hat 
sich tin Crojdon, Heddinirton, Norwood) nicht herausge- 
stallt. — Auf 60- 100 Einwobnsr einer Stadt irt «Üm 
Fliehe von ca. 1 Morgen fSr die üeberr lase lnng sffsr- 
derlioli. Hnhrecht berichtet, dass auch die in Lodge- 
Karm, Barkinj;, angestellten Riesel - Versuche durchami 
(TÜnstige Resultate gegeben haben. Er hält übrigens 
dainr (11), dass, wenn man die Verwertbang des KmuI* 
iahalta sor De1)errieselnng erst allgemein in Anssiclit 
nähme, dies zu einer Aenderuni; in der Anlage der Ka- 
näle führen müs.se. Während bisher meistens zwei dem 
Laufe de.s Flu.sses folgende Uauptkanüle in der Regel 
die senkrecht darauf einmündenden Nebenkaaäle auf- 
nahmen nnd dann meist einer der Hasptkanile war Vep> 
einifung mit dem änderten unter «lern Flu^^hett durchge- 
tülirt werden iiMis>te, würde künfü^ etne radiäre Auordn- 
nnug der Kanäle practischer »ein. Mehrere IlaniUkn 
näle mäsetea vom Mittelpunkt der Stadt (resp. in der 



Nähe des Flussufers) beginnend strahlenartig nach der 
Peripherie gehen und die Kobenkanäle aufnehmen. Je* 
der Uauptkanal würde dann sein besonderes Berieselungs- 
Terrain bespeiaen Hei grö.sj>erer Ausdehnung der Stadt 
könnten dann immer neue Nebem anülc gebaut und die 
Hauptkanäle könnten dann nach Bedarf immer erweitert 
und länger gebaut werden. Die ganze Kanalanlage 
könnte nach diesem Plane auch stückweise, den Uitiela 
entsprechend ausgeführt werden. — Varrentrapp (9) be- 
richtet über die Berieselungi n zu BarkiiiK und Aldor- 
shott. — Hope der Mitbegründer der Metropolitan 6e- 
vagc and Essex Rcclamation Coropagny (S. Jahresb. 
18Ü8. 1. S. 450) hat etwa 2 Meilen vonLondon, su Bar- 
king, Lodge Farm, eine Versncbs-Station erridilet, wo 
ein Terrain von ca.. iMO Morgen mit dem Kanalwasser 
Londons überrieselt wird. Das Wasser in den Riesel- 
gräben ist schmutzig grau, in's Bräunliche spielend, ver- 
breitet jedoch keinen Geracb. Der grösste Tbeii des 
Landes ist mit Ray-Oras bestanden, weldiee im Sommer 
in der guten Zeit 1 Zoll tfiglich wächst Indischer Mais 
wuchs ia 33 Tagen 99 Zoll. Auch mit den verschiedenen 
Getreidearten, Rüben, Flachs etc. wurden gelnngene 
Versnebe angiiafteUt Zur dauernden Berieaeluag wurde 
sieh Aekwland nicht eignen, nur Wiesen können xn 
jeder Jahreszeit gut überrieselt werden — Ein Herr 
Black wat er hat vor b Jahren die Beseitigung des ün- 
raths aus der südlichen Hälfte des Lagers von Alder- 
sbott nbemoowiea. Es bestand bereits eine Caaalisation, 
der Unrath wurde jedoch in dnen kleinen Tlusa geleil<'t 
und dies sollte verhindert werden. B. leitete den Ka- 
nalinhalt etwa 2 engl. Meilen weit zu einem ihm über- 
iassenen völlig unfruchtbaren Stück Land, überrieselte 
dasselbe und erhielt nun grosse Ernten, zunächst von 
Gras. 

Fbkycinrt (16) constatirt, dass alle Versuche, dorn 
Kanalinhalt durch chemiscbo Mittel die 
Düngstoffe wieder an entziehen, nnznlängUch 
nnd sn kostspielig sind. SelbaC sn Amftrea, wo noch 
das am meisten praktische Verfahren angewandt wer- 
de, betragen die Kosten jeder Tonne niedergeschla- 
genen Döngstoffes 19 Franca, während sie sich nur 
mK 14 Fnnes venrntfaen lint nnd dabei werde der 
Kanalinbalt noch nnvollkommen gereinigt. Er spricht 
sich entschieden für die Verwendung auch des Inhalts 
der Pariser Kanäle zur Ueberieselnng ans, sobald nur 
eieber geaMIt werden kann, daw aimmUidie Fieal- 
Stoffe .den Kanälen angeführt worden nnd das zur 
Ueberieselnng erforderliche Land (1 2 Hectare für 
lOOÜ Kinwobner) durch Expropriation beschafft werden 
dflrile. 

Nach Mittliciluri^'en Krankland's enthalten 100,000 
Tbeile Canalflüssigkeit von London 112,5 feste Rück- 
•tlnde und darin 12 Theile Kohlenstoff, S,5 Stickstoff 
organischer Verbindungen', 4 Ammoniak und keine 
Nitrate. Nach erfolgter Ueberrieselung enthielt das ab 
flicssende Wasser 70 Theile festen Rückstandes (auf 
100,000 Flüssigkeit), und darin 1,3 Kohlenstoff, 0.25 Stick- 
stoff in organischen Verbindungen, 0,8 Ammoniak und 
2,9 Stickstoff in Nitraten und Nitriten. Bei Paris isi 
man im Begriff, auf der Ebene von Gennevillera einen 
Landstrich versuchsweise mit 5000 Oolk^lbtam Caaal-' 
wa.sser täglich zu üerrieseln. 

Das Gutachten LaTBAM's über die Knnaliia- 
tinn Danzigi (10a) constatirt, daia daa Sterhlicb- 

keits-Verh&ltniss zu Danzlg 37 : 1000 beträgt. Die 
Geburten werden von den Sterbefällen übertroffen. 

Die Slerlilichkeit ist besonders gross in den jüngeren 
Altersklassen, die mittlere Lebensdauer hetrüet "23 .inhic 
Dies läset auf sehr traurige hjgieiniacbe Verhäitaisse 



Digitized by Google 



SIftZBOZKA, 8AlliriT8-PM4Sn OID MMI1I08DI. 



8cb1!fKsen. deren Verbessemag dadurch keineswegs aus- 
sichtslos wird, dass Pordfle^onen die Stadt umschlie!i«eii. 
Dieser Umstand macht aber die scbneDe Entfernung der 
Auswurfstoffe doppelt nothwendig. Das Project peht da- 
hin, ia Schwcmrn-Canäleu die Unreini^ltciten narh einer 
Pumpstation (auf der Kacmpe) zu führen, von wo sie 
gepumpt und zur üeberrieseiung benutzt werden sollen. 
Hiermit soll zugleich die Trockenlegung des Bodens her- 
beigeführt werden. Dass durch letztere die grossen- 
thi ils auf hölzernen Rosten erbauten Häuser gefährdet 
würden, ist nach Erfahninpen in Enpland nicht zu be 
fü rhten. Das zur reberrieselung bestimmte Terrain 
liegt 9000 fnsB tqh Danzig» 1000 Fum voa dem beaaeb- 
bMtfln Dorf Hände entfern? vnd xwar SiOicli Ton beidra, 
Wihrend Westwinde vorherrschen. 

Verderbniss der Luft von dem I Vberriei'elungs.terrain 
her ist nicht zu befürchten. Ffir Idü Einwohner wurden 
285 Qa. -Kathen, färdiejetsige und zuküuftige Bevölkerung 
Danzigi 800,OOnO Qodmtantoen ▼eranschlagt. Vorausge- 
setzt wird, dass bei allgemeiner Einführunir von Water- 
chiscts der ganze Unrath den Canälen zugeführt wird. Der 
jahrl.Brutlo-Ertrog wird bei 70,000 Einw. auf 70,000 Thlr. 
jihrlicb berechnet, wovon l i fär Betriebskosten abgeben 
wdrd«. DuestrengeWbterdfeUeberrieeehingxuiteibreeben 
i.st nach den Erfahrungen in England oben, II ob recht) 
nicht zu fürchten. L. stellt in Aussicht, dass man Cana- 
lisationü-l'ntemehmun^'en bald nicht als Aasgaben, eon- 
dem als Capital- Anlage betrachten werde. 

Skmom (10b) stellt historisch die communaicii 
Vorginge dar, wnldm «ndUob dra 28. Min n. «. za 
dem Bescblorae fährten, dasWiebe*iolie CnnaliaatioM- 

project in Danzig dnrchznfßhren. 

Bereits ein .lahr vorher ist der Uenoch'sche Plan, 
Dutlg mit au.<reichenden Wa.s.-tcr zu versehen, angenom» 
men worden. Zwei Meilen von der Stadt ist ein Quelien- 
gebiet, 800 Fnn über dem Nim« der Wekhael cnfge- 
Si'hlossen; von hier wird iu klein«! Rüinn dai Wasser 
zu einem Sammelbassiu auf der Böbe von Obra, h Meile 
von der Stadt, geleitet, von welchem aus, da e-s 150 Fuss 
über der Stadt liegt, alle Bioeer in allen Stocliwerlien 
ohne Mascbben-Mnatcnng, mit Waaeer zu Teraorgen 
.««ein werden. Das con.stante Minimum des zutreloiteten 
Wassers wird auf 300,000 Cubik-Fuss pro Tag aoge- 
grten» 

WiKRK C'^) gtobt eine au<if"ilir!ichf Roi^chrci- 
bnng des von ibm suf Reinigung Daozig's projectirten 
SpQlsystemei Tom technischen Standpnnkbs. 

VooT (21) spricht sich all Referent einer von der 
physik. -med. Ge8el!!«chaft zu Würzburg gewählten 
Commission fürdieCanalisation von Würzburg 
ans, rieh hMipliloUIefc mf Vaiehitbaw itfitiend. 

In Wnrebnrg war die Bevolkemi^ lange atationir, 

erst seit Kurzem nimmt sie zu, jedoch war noch 1861 
die Zahl der Sierbefülle grö.sser als die der Geburten. 
Die Ursache dieses Verhältuisses wird iu der geriugeu 
Zubl der Geburten gesehen. Das Sterblichkcits -Verhält- 
niss betrügt 30,9 : 1000. ~ Obgleicb ausge!«proebene 
Epidemien selten .sind , so ist doch die .'sterlvlichkeit in 
Ftdge vermei<lharer Krankheiten ^T'f^s und die Ursache 
hiervon it.t in der Bodendurchfeuchtunij zu su( ht-u. Eine 
völlig zureichende (drei Cubikfuss für den Einwohner) 
Wasserleftung ist seit Jahren vorhanden und ihr wird 
die Abnahm" der Sterbüi-hkeit im Allgemeinen und 
namentlich der durih Typhus zugeschrieben. Wa.s den 
Verbieilj des ("analwassers betrifft, so wird vorgeschlagen 
dasselbe dem Main zuzuführen. Bei der Wasserfülle und 
dem ttarittn Gefälle desselben ist Verunreinigung nicht 
ra fürchten. Bisher nahmen zwei kleine die Stadt durcb- 
fliessende Bäche einen grossen Theil des Abtritts -Inhaltes 
,iut, oh![<' ilass eiüf merkbare Vi'iiirirciui^'uii|j; diTsclbon 
eingetreten wäre. Oertliche Verhältnisse lassen eine 



Verwendung des Canalinhaltes zur Ueberrieselung un- 
ansführbar ereebelnen. 

Die in der Ansfuhmng bigriiBM Cannlisation 
Dresden'» wird Toa VABBSKTKAfr fascIiUdert und 

kriUsirt (12): 

Die Oanile werdM atk graeMin Knelenanfinnid am 

Quadern in schmaler Xifonn hergestellt und noch dazu 
an der Innenfläche stark cementirt. Drei grosse Canäle 
münden in die Elbe unter rechten Winkeln. Sollti' Mch 
Venureinigung des Strome« bemerkbar machen, ao sollen 
zn beiden Seiten dewelben zw«! fiaamelkaidle angelegt 
werden, welche den Inhalt weiter abwärts in die Elbe 
führen. — Die Canäle sollen jedoch die Excreinente 
nicht aufnehmen, sondern nur Küchen-, Fabrik-, Retren- 
Wasser. V. sieht hierin den ersten und grösseeten Feh* 
1er nnd hebt herwr, dam trotz aller Terbote doch ein 
grosser Tbeil der Excremente in die Kanäle wandern 
werde. Der zweite Fehler lieft darin, dass die Canäle 
mit grossen Kosten vülliij undurchlässig heniestellt vrer- 
den, so dass die sonst bei Canal isations- Anlagen ang»- 
ttrebte Drainirung und Trot^nlegang des Bodens nicht 
erzielt werden können. Ausserdem ist von der Art der 
Anlage der Canäle zu befürchten, dass häufiff von der 
Elbe her starke Rückströniunp eintreten wird. 

In Marseille werden nach Grimaux de Caux 
(17) die Excremente in fosses mobiles aufgefangen nnd 
deren Inhalt in kurzen Zwischenräumen in Fahrzeuge von 
50 Cub.-Met. Inhalt entleert. Diese Fahrzrutre fahren den 
Unrath nach dem See von Hcrre, an dessen Ufern er in 
grosse Reservoirs entleert wird und von wo er durch die 
umwohnenden Landleute nach Bedarf abgdloU wird, mn 
als PünfTPr benutzt zu werden. 

Vacukb (22) tritt der Behauptung entgegen, dass 
die Im LanüB der letiten Jahre ausgeführtaa Yench&- 
nemngen der Stadt Paris einen günstigen lQwffi»t ff 
auf die Sterblichkeit der Bevölkerung «uge- 

übt habe. 

Wenn unter Ludwig XIV. das SteibKchkeits-Yer- 
h'iltnibs 1:30 und jetzt 1 : 39,6 botrage, »o sei diese Ver- 
besserung herbeigeführt: 1) durch die Einführung der 
\'accination, 2) dadurch dass eine so grosse Zahl von 
Nengebomen jetzt ans Pacia aufs Land geschickt werde, 
8) dadurch aua die Einwanderung von Ifenschen im 
bcHten Mannes-Alter, welche sich in Paris niederlas.ien, 
bedeutend zugenommen hat. — Sollte abgesehen hierv on 
noch etwas die Sterblichkeit gemindert hüben, so seien 
ee nicht jene Terschönerungea, aoodem Werke, welcba 
jenen nmr zn »ehr untergeordnet aelen, iri« (Ke Wasaor- 
leitnng, Beseitigung 'der Abfälle u. dgl. 

Frirs (14) bcschcibt das LatrI nen-Syatem 

der Kreis-Irronanstalt Werneck: 

Es besteht aus einem System von Steinguthaollen, 

welche in ein Ilauptrohr münden, das in ein cementirtes 
Reservoir führt. Die Kanäle sind Sammelkauäle, in de- 
nen ^cb der Roth und Urin im Sommer 4, im Winter 3 
Wochen lang anhiuft.und schliesslich, da das Baoptrohr 
durch ein Ventil von dem Reservoir abgeaperrt gehaltoB 
wirii, bis gejren die untersten Abtrittsitze hin empor 
steifft (I). Die Heschaffenheit der Rohren, welche ausser* 
dem in K'ut cementirten Caii,Älen liegen, in denen die Ge- 
brauchswässur fliessen, schüut den Boden vor Verunrei* 
nigung. Die Anstalt wird vor Eintritt der Fiulnissgaee 
geschützt (?) durch die Art wie die Abfallrohro abge- 
sperrt sind. Die Abtritt-OefTnungeu setzen sich in schmal- 
halsige Trichter fnrt umi >iit'M' münden in grosse .Stein- 
gut-TÖpfe, welche auch noch unter dem Sitzbrett hinter 
dem Trichter liegen. In diese Töpfe senken sich mit 
S-förmiger Krümmung von Oben her die Abfallrühren ein. 
In diesen Töpfen ist stets Koth und Urin anpehäuft und 
hiedurrh wird mit Hezutr auf den Röhreninhait ein hy- 
draulischer V ersciüuBs hergestellt. Da die Mündung des 
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TnVhlers its don Topf klein ist und der Topf durch ein 
Rohr vetitilirt ist, so soll kein Geruch in die Anstalt 
dringen. — Die Entleerung des Canal-Inhaltes wird ein 
fach durch Oeffnung des nun Resenroir führenden Ven- 
tils beifestellt. Ledlflieh durcb denDraek in denFsll- 
rftbren soll sich trotz geringen Gefälles ohne Spülunp 
der ganze Canalinbalt in das Reservoir euticereii. \(>u 
«o er ausgepumpt und abgefahren wird. Drei Pinlin u 
an verachiedenen Stellen des Canalsy^tems angebracht, 
«raSgUeben, fialls eine Verstopfung eintritt. Spülung mit 
Wa.sser. F. sjiricht nebenher von einem Unglück, das 
▼or einiger Zeit durch eine Verstopfung des liauptrobres 
entstanden sei, berichtet aber nicht, was vorgefallen ist 
Mehrere Versuche sind mit Kaninchen nnd Tauben an- 
fsstellt, welche der Luft im Reservoir, In den Ssaunel- 
?6hren und Töpfen ausgesetzt wurden. Vf. SIT- 

scheiuen die Resultate sehr befriedigend. 

In der iiMd.-«bir. Gesallsehaft sa Glasgow tritt 
TBBecs (15) gegen den Plan ]n dieSehnnken, Glas- 
gow mit Spülkanälen zu versehen, indem er 
namentlich Gewicht auf die Gefabren legt, welche 
TOQ im Cuuügasen den nasem droben. Er be- 
lieht stob auf Analysen derselben von Lrthkbv nnd 
anf Experimente, welche BAUKKit in Bodford an 
Hunden angestellt bat. Sowie die Spannung der 
Oase la den Kanilen «in«n bestimmten Grad er- 
reichte, wfirden dieselben, trotz hydraulischen Ver- 
Schlusses, in die Flänser entweichen und ansaer- 
dem durch undichte Canäle austreten nnd die 
Bmnnen vergiften. - Den Plan die Oanlle dauernd 
zu ventiliren, hält er der Kosten wegen für unaus- 
führbar. Einleitnng derCanalinbaltcs in die Flüsse ist 
unstatthaft und verschwendet wertbwoilen Dünger. 
Deberrieselang ist ftberbaD|>t nnr da rentabd, wo sie 
ohne Pampwerke durch natürliches Geffille hergestellt 
werden kann , ausserdem aber wird der Roden bald 
übersättigt, das abüicssende Wasser bleibt unrein, die 
feineren Orasarim werden getOdtet nnd die Gegend 
wtnt nnd breit verpestet. Die verschiedenen ITetboden, 
4!ic Düngstoffe aus dem Canalwassor auszurollen ren- 
tuen sich meistens nicht und beseitigen nicht diü nach- 
tbAlige BInwirltang der Ganalgaae. Aile Methoden, 
wel'\e nach Wai-.h's Ausspruch: ,,da8 Regenwasser 
dem Fvoss, dio Auswurfstoffe dem Boden" übergeben 
nnd detn Spnlsystvm vorzuziehen. Sie werden der 
Beibe oaA^ltrltialrt, eine bestimmte Entsebeidnng er- 
folgt nicht ^^;egen das LmtliüR'schf^ System, wird das 
Bedenken elj^oben, daas die Landwirthc .schweriich 
bereit seinwflnien, die Beadtemngsmethode zu ändern 
nnd das erforderiiche Extra-Inventar ansuselialBMi. 

In der folget den Debatte wird von Akam'^ und 
Rbid das Spälsystei^ in Schutz genommen. Die Furcht 
vor den Owialgasen Iknnbegründet. Die Lrthbbt scheu 
Angaben belieben sich nicht anf die Luft, wie sie in 
denCanälcn enthalten ist, sondern anf die Gase, welche 
sieb durch Kochen in Retorten ans dem flüssigen Canal- 
InhaK entwlekeh laaseii. 

JoH>soN (19) Bplieiil dieselben BefBnditungen be- 
treffs der C anal gase ans, wie Frroüs nnd fiihrt als 
praktisches Beispiel Dublin an, wo bei gewisaen Windes- 
tiehtangen die Canalgase nicht dnrdi die (kmalmfin- 
dnngen entströmen, sondern namentlich die hochge- 
legenenHäuser verpesten. Ventilation ist unumgingHeh 
JahmbwMit i«i %n»mmtm M*diciD. 1869. Bd. I. 



nothwendig. Di" Fallrohre innerhalb der Ilänser 
müssen nach oben bis über das Dach verlängert, 
ausserdem die Strassen-Can&le venlilirt werden. Er 
sebl&gt ornamentale hohe Sinlen vor, welche als 
Ventilations- Schachte aufgestellt werden mfiisten. Die 
Blitzableiter hoher Gebäude müssten aus bohlen 
Rühren statt, wie jetzt, solide construirt werden und 
mit dem nichsten Haaptluuul in Verbindung gesetit 
werden. 

Gegen Mo"i,k's Erd doset macht Rollkston (20) 
geltend, dass 1) die Gcruchlosigkeit des Ciosetinhaltes 
Itdneswegs stineUnsehidlidikfllt beweist, dass S)aneh 
die stinkenden Gase nicht absorbirt werden, sobald 
die Erde durch Flüssigkeiten, weiche kaum fem zn 
halten seien, durchfeuchtet sei ; 3) die Menge Erde, die 
herbei^ nnd wieder hinanflgesehaflt werden mSsste, die 
Fnhrkostennnerschwinglich machon würde. Bei reichen 
Leuten, nnd wo alle Flüssigkeiten dem Closet fern 
gehalten würden, könnten Closets mit Ascho. welche 
überall in den Hioaem Torhanden, itatt der Erde sieh 
prafctiseh erweisen, sonst aber sind Water-deaets 
dnrehans nothwendig. 

MftiXBR (23), der Urheber des MOLLKR-ScHÖR'sehen 
Systems bespricht in einer ansfnhrlieberen Arbeit die 
Ziele und Mittel der Reinhaltung der "SVoh- 
nungen. Nach Erörterung allgemeiner sanitärer nnd 
wirthsebaftUeberPrineipien, kritisirt er die Usher W> 
geschlagenen Methoden der Rntfemnng der Auswurf- 
stoffe und legt dann seine eignen Anwehten Aber das 
einzuschlagende Verfahren dar. 

Er tritt als Gegner der Schweinmkauäle auf. Ab- 
gesehen von <ien oft wiederholten Einwänden gegen die« 
selben, wird die Dnausfuhrbarkeit der UeberrieselungMi 
mittelst Kanalwasser In andern als warmen and trMk- 
nen Ländern hervorgehoben. Dass die Kanäle zugleieb 
den Boden trocken legen ist nicht zu erwarten. Liegen 
die Kanäle höher als das Niveau «ler städtischen Bmnnen, 
so würden die letztem nothwendig verunreinigt, liegen 
die Kanlle tiefer, so versiegen die Bronnen oder bilden 

nur eine Zwischenstation zwischen dnm (rnindwnsscr und 
den Kanälen (? Ref.'. Vf. .•»chluk't vor, das Grundwasser 
durch zahlreiche tiefe Rauirohrunnen, welche mit Dampf- 
maschinen bäafig leer ffepumpt werden, zu reguUren. 
Wo dies unzureichend ist, sollen neben i^aslrten nn- 
durchlässigen Röhren zur Ableitung des Schratif/wassers 
noch die gcwöhnli''hen , für die Ackerentwäs>erung ge- 
bräuchlicbeu, poröseu Drainröhren benutzt werden. Geu'on 
das Schwemmsystem spricht femer der grosso Wasserbe- 
darf. Die Menge des erforderllehen Wassers ist so 
gross, dass man unmöglich gutes, znm Trinken geeig* 
netes Wasser zugleich zum Spülen benutzen kann. Die 
W.is^erlcitungen würden ein für die Kanäle, für ferh- 
nis'li» iiiid Tlanshaltungszwecke ausreichendes Wasser 
liefern köiitien, es würde aber, da die Brunnen grosser 
St4dte nie gutes TrinkwaJtser liefern, noch eine zweite 
Wasserleitung das letztere herbeiführen müssen. Olm» 
Schwetnmsystem könnte man das Trinkwasser zuleitsn, 
alles übrige Wa.s8er den Brunnen entnehmen. 

U. entscheidet sich für ein passend organi^irtes Ton- 
nen- oder vielmehr Kübelsystem Alle .\bfälle müssen 
gesondert gssammslt und verwvrthet werden. Kotb und 
IJrin sollen anch getrennt werden. Die in Str.rkhnlm 
allgemein bsnulstsn Marino 'sehen Luftclosets s( beiden 
den Uriu im Momente der Entleerung von den Paeces, 
in dem der entere sofort von einem unter dem Sita- 
brett angdmelitsn Üebler aufgefangen nlrd. Das 
Closet wird durch ein dem nMstsn Scbomstsln sage» 
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führtM Bolir ventilirt. Die Faeres faulen uicht. trock- 
iwa oft ganz ein. Alle 2 — 3 Tage isl die Eutleemu^r 
lM)dnrandT|^. Den Urin hält Vf. im Ganzen, auch weini 
er ükttlt» for tmscb&dlicii, trotx des Gestankes. Er könnte 
ohne Schaden in die Siele geleitet werden, doch lieeee 
er sich bc-scr verwen len. Innerhalb der Stadt seihst 
könnten Fabriken (iaruiis Ammoniak und phosphorbauren 
Kalk herstellen. Zu den Fabriken kimiili' er in Rühren 
geleitet werden. — Was die Faecee betrifft, so sind 
dieselben absafebren, «ventnell für die landwtrthschaft- 
liche Henntzuni; mir Kalk oder Kohle /u mischen. 
Eipenthfunlich ist der Vorschlag, die Excrejuente zum 
Füttern für Schweine, Knien etc. zu benutzen, /.u wel- 
chem Zwecke sie zuerst gekocht oder gedämpft werden 
mössten. Auch eine industrielle Verwerthnng kSnntea 
sie in Kuttundrackcreien und Färbereien statt des Kuh- 
dnngers finden. — Einen wichtigen Tbeil der Arlteit 
machen die chemischen Untersuchungen ülicr die Kxcre- 
mente, Poudretten, 2«iedersciiläge des Kanalinlialtes etc. 
ans, jedoch vorweiaen wir deshalb auf das Original. 

HArsMAMN (24) hat unter VincHOw's Leitung bei 
den Versnchen, welche in Berlin mit der Slvki-.x'- 
schen Desinfection von Can&linhalt im Gros- 
Ma «ageatellt woiden, die mikroskopische ÜDtetm- 
chnng des Gaoalinhalti ^m- wA nach erfolgter Desin- 
fection vorgenommen und ansserdom Versuche über 
die desinficirenden Wirkungen der einzelnen die SO- 
vBBii*8ebe Hteehnag Uldenden Stolfo im Kl^en 
vorgenommen. 

Er giebt genauer an, welche Infusorien und Algen 
in dem Kanalwasser endialten wann tmd constatirt, «faiss 
dasselbe nach eifolfrter Desinfection von derartigen Or- 
;;anismou frei war, aui h unorganisirte Vcrnnroiiii<:iinpen 
uicht enthielt. Es war stark kalkhalfi;,', an ilcr Ober- 
ll-'iche bildete sich beim Stehen ein lläulchen von kohlens. 
Kalk, welches zu Boden sinkend die aus der Luft zuge- 
föbrten Vibrionen etc. mit sich nahm. Erst mit der Zeit 
(8—10 Tage) entwickelten sich Zersetzungs-Organismen 
wenn der Zulrill der Luft uicht verhindert wurde. — 
Aus den Versuchen mit den einzelnen Bestandtheilen der 
Sfivcrn'scben Mischung ging hervor, dass das Cblorma* 
goesium für sich die Entwickelung von Fäulniss- Orga- 
nismen nicht hindert, .sondern nur die Wirkung hat, das 
sich lici Kalk/.usatz entwic kelnde .\inraoniak zu biuden. 
Der Kalk allein bewirkt eine vollätündige Reiniirung des 
Kanaliubalts, vorhiudert al>er das Aufkommen tliieri.scher 
und pflanxlicbar OifaaiameD nur für 10—12 Tage, Tbeer 
aber, welcher «a neb mir bieebrSnltte Wirlcung ausübt, 
madiit die des Kalkes dauernder. 

3. Defiintec-tion. 

1) aalth, B. A., Dcilnftettiiti »ad dtilnftctloB. BtflBbMgl). — 

9) Alvnrot, J . De» ilr ■iiifcriint« <laiM l'h)i;ien« pahli>|ue et 
ämmt U Ib^rapealtque. Th«t*. P«rii. 4. 36 pp. — 3; Hiibn.C., 
Urbar InfestioD uod D««lo(*ctioD. DUurUL loaug. B«rlia. f. 
39 se. (Mlcku MeuM.) — 4} e*ai«aeb. E., Ocbw DMlafee» 
ttoMBllt«!. DIti. Ina««. BerHo. 1 St SS. — &} Itiit««!, 

Jimec B., Nol« od de iiifvctluD with cartiulic B<-i I vnpour. 
Uluguw m«d. JoDro. Febr. p. 310.— 6) Ueckieoburg, Sparoa 
und DetintecUon. ViwnalJahrfMbr. f. tar. nd SO. Mei. H. F. 

B'i. XI. p. 3i0 

Die Dissertationen von Alvarkz (2) und Hahm (3) 
bieten oidita Nmes; Schibach (4), weleher botraii 
der bifeetione-Stoffe ganz den HALLi8R*aehen An- 
aebtuangen folgt, hat selb.st Experimente über den 
Einfluss der baoptsicbliehsten Desinf ections- 
Mittelaiif die EntwielclangaiedererpfUnx« 
iichor Organismen angestellt, indem ordioentO- 
tm MMbem, oder in verechiedenen Qnden wmtMm 



Harne zumiscbtc uud die Effecte durch mikroekopiedw 
Untors'jchun;^ constatirto. - Er fand, dass der faulige 
Geruch uud die „piizlichen Elemente'^ in sich zer- 
letMiideii orgenlechenFI&idglcettea zwar mit dnaader 
in Berichnng stellen, einander aber nicht bedingen. 
Kali bypormanganicum tilgte augenblicklich den Fäol- 
uiss- Geruch, doch blieben die Micrococcen fast regel- 
ndtosif vecedioiit; eooeentrirta Sfnmi, AlkaUeu 
und Metall-Salzo hemmen sofort die Bewegung der 
Vibrionen; I^iatron-Lösung und Eisenvitriol hemmen 
die Pilxbildnng nur wenig. Am sehneUsten and voll- 
•tindigiten urirlteB PhenyUnre (Kieoaot) und Chin. 
sulfnr. 

Smith (1) empfiehlt zur Desinfection der 
Lnft, namentUoh in KnmkensUen, DBmpfe von 
Cnrbolsinre. Er bat sie derart angewandt, daaa in 

Mitte des Saales ein Wasserbad aufgestellt wurde, auf 
welchem ein Haches Sobilcben mit Carbolsäure stand. 
Eine Qasflamme mileriiielt fortdauernde Bntwicklnng 

von Wasserdämpfen und Carbolsäuredimpfen, welche 
sich vermischt in der Luft des Saales vcrtheilten. Der 
Geruch war nicht anangenehm, belästigte die Kranken 
niebt Alle Fliegen bielten rieb den betreioBden 

Säien fern; Blumen, welche auf dem Fensterbrett 
standen, litten nicht; einige llängepflanzcn , in der 
Hihe des Dampf- Entwickiuugs- Apparates, gingen aus. 

4. Laft. 

1) Le«di!, I. W,. I.fcturct on T»ntilatiün. Nrw York. Ij M o - 
rta, HoU tut ie» «ffeu praduiu par uoe TuUlsüon absadaai« 
eaai FaMtar «• Mn^ 4'Oflwl, »ite UOmu. OmvI> 
LXVIU. Kr. SL ■. UM». — 1^ Dac«B, Is FrakL Hia<hiclk f. 
Borleatmifaa Sar V«Dlilatl«B «M Hthaut tod Sffratl. «ad fff. 

rktKrbiudeD. Nach dtm S^kUo« der Airirtii'n untir Zu^fun. 
daltgaDf TOB Uoria'* Maau«!. HU 8 T*f. München. — 4; La- 
bartk«, C Da chaaiiiga a* de U TantilatioD dei babiiatlaM prt- 
«4m. AtM pL Paria. — S) Jotj, T. Ck., tnbi praU^M 6m 
rhaofh«a, 4« la «antltailo« ai da la dhtribadon da« aaiiK tfaa« 
s !,i i: i'.ion« pariirullrrm, T'arl. vi' » ! ! « r d , J., Rur 

Im ai<|>Iicatioos bjgi^nlquo d«« diirereott procidi« dt cbaaSl^ 
•I da ventiUtioD. 2. paril* Anoal. d'hyg. pahL AvriL 9, Wl 
Ul. — 7) Odllsf , Oo tba eoabaaUaD of gaa !■ pHvMt hMiaa. 
Iladle. Tbmn aad Oai. Jaara. 9. p. SO — 8) Sdvarda, F., 
Ob tiM taatilatloo or dwellioK hoaiet. New. ed. LoodoiL — 9) 
LSwl, B., Bemerkung Cibar die Kuecaitaroen Oefen. Bi. f. st.- 
A.-Kda. Nr. i. p 19. — lo; Moria, De I loMlubriU da« 
poUaa da fonia oa da far, Utfit k ia tanpiratura roMfet Canpt, 
rmd. UVHL Hr. la p. lOOS. — 11) "t^rutiat Bapfatt aw 
nn travall da M. Canllar, intitoli: Not« aar lei poSleada foala. 
Ball, da l'Aead. da ndd. XXZIV. p. 16. (Si«l»a Jahrabt ISSS. L 
e. 4»»^ 

MnRiN (2) berichtet über die günstigen Erfolge, 
welche für die Gesundheit der Arbeiter eine ausgie- 
bige Ventilation einer Weberei in Orival ge- 
bftbC bat Vierbondert Arbeiter hatten in der Worlc- 
statt je 15 Cnb.-Met. Raum und arbeiteten zeitwei.so 
bei känstlicber Beleuchtung dorch 4Ü0 Gasflammen. 
Der Gesandbeitszostand wiv lebr eehleeht, so dass der 
B^eb gestört wurde. IL Hees eine Ventilation her> 
.stellen, bei welcher der grosse Schlot des MaseUnen- 
raums par appel die Loft entleerte, welche dnrdi 
regelmässige Oeffnnngen in der sehr niedrigen Decke 
einströmte. Pa5sende Klappen regniirten den Lall» 
wechael, ««icber doiebicbnittUeb liOOO Cob^MeL ISr 
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die Stimde betrag. In den Wintormomten masste 

allerdings, weil dcrRmini nicht geheizt war, die Ven- 
tilation beschränkt werdon ; jedoch hat man eine Uei- 
snng desselben in Anasicht genonunen, bei weMier 
das warme Condensationswasser der Maschine benotst 
werden soll. Die Zahl der Erkrankungen ist auf i ge- 
mnkeu, die Zunahme des Appetits der Arbeiter, wel- 
ehnr frfiber fduiell litt, hat lidi fai der Steigerung dos 
BndverbiudiB henuMgeiteUt» 

Qallahd (0) bat den iweiten Theil seiner Arbeit 
öber HeiznnfT iind Ventilation bracht (s. Jah- 
reeb. läüä, 1. S. 454), in welchem er die Einrichtangeu 
lir I. Hoqiftiler, Asyle, Casenicn, Sefanlen «id Pen- 
aionate, OeAngnisse, Bfireaux ; II. für RSume, in denen 
sich grosse Menschenmengen für kurze Zeit versam- 
meln ; III. für Kirchen, Wartesäle der Eisenbahnen, 
MATktbnllen, Pistagen bespricht ■ 

Die Grundlage für Ileizungund Ventilation derllos- 

SUäler bilden der Kamin und die Fenster. — INa 
eaeter nässen nach engliacber Manier reieUidi, fheils 

ganz, tlicils durch besondere Vorrichtungen theilweise 
geöffuet »i-rden, der Kamiu führt die verdorbene Luft 
ab. In stren-ea Wintern, wo die Fenster nicht geöff- 
aal werden können, nmas (ähnlich wie es für Privat- 
rtnme proponirt ist) eine bereits temperirte und rrine 
Luft au.s den mittelst Calorifer's geheizten Corridors und 
Fluren den Kraukeii.-.;ilen zuffeführt werden, so dass die 
Camino nur das iio<:h erforderliche I'lu- von Wärme zu 
liefern haben. — Der Camiu entleert 1400 Gab. metr. 
TaA pro Stunde und Kilefpramm Kohle und dies schont 
ausreichend für einen J'aal rnn 2!* - ."^0 Retten (? Ref.). 
Ausserdem mu»s darauf geachtet werdon, dass die Luft 
der Kraukensäle nicht unnütz venmreini^t wird. Die 
Reconvalescenten müssen sich in besonderen Sälen, 
weldie dareb die getneinsame Dampf- oder Wasaeriiei* 
zum' z'i erwünneii und Nachts üher m lüften sind, am 
Taue aufhalten uiid namentlich hier essen. — Kür Ca- 
sernen ist die Heizung Nebensache, wird aber am 
besten durch Kamine, uamentlicb durch den Douglas- 
Delton^Kbon Yeutilations-Kamin besorgt. Was die Yen» 
tion betrifft, mr Zeit, wo nicht gebeizt wird, oder wo 
kein Kamin vorbanden ist, so müssen nahe der Decke 
Oeffuungeu in lior Mauer die Luft einlassen (Fenster 
werden nie aufgemacht) und Abzugsrohre müssen zu 
den Kamin der im unteren Geschoss Hegenden Küchen 
führen. Für Lyccen, Pensionate u. dgl. wären 
offene Kamine in allen Käumeu das Beste. Kann man 
da# nieht halien , dann gemeinsohaffüohe Heizunu der 
Schlafräurao und Rcfectorien durch Wasserdampf, für die 
Studieusäie, in welchen sich die Schüler die längste 
Zeit (8 St.) aufhalten, aber der Ventilation wegen noch 
dazu offene Kamine. Die Klassen, wo die Schüler nur 
4 Stunden und mit riiterlin i huiiu' verweilen, können an 
der cemeinscbaftiichen Heizung Theil nehmen uud durch 
Oeffnen der Fenster in der freien Zeit und in den 
Zwisehenpanseo vcntilirt werden. 

In den Gefängnissen nässen die Gänge genügend 
(irgendwie geheizt werden und gut vergitterte Oeffnun- 
gen (wie sie zur Bcobachtun^f der Gefangenen vielfach 
exiltiren) müssen die warme Lntt in die Zellen treten 
lassen. Der Gefangene seibat mnsste durch «in Fenster 
die Oeffnung naeh Wnnaeh schltessen feSnnen. Zar 
Entleerung der verdorbenen Luft arten in den 4 Ecken 
der Zeilen-Iieeken werden die Röfareu empfohlen, welche 
vou il]' u Zellen zu einem gemeinschaftUcben Lock-Ka- 
min föhroQ. — Für Bareanx wird Wiederau gemein- 
•ebafHiche Heizung des OelAudes, namentiicb der Tor- 
ziraint r, Corridors etc, empfohlen und für die einzelnen 
Zimmer noch Kamine. Feste Wäude, welche das Pu- 
blfenm von den Beuntan tranncn, Warden, nucb wenn 



sie nur his zur halben Höhe der Stube reichen, verwor- 
feu uud statt derselben weite Gitter empfohlen. 
Wo keine Kamwe vorhanden sind, muss für die 
Ventilation durch Luftlöcher der Decken und Luft- 
schachte, iu denen eine Gaslampe brennt, gesorgt wer- 
den. — Für H i Ii 1 i ut h ek e n un<l Museen hereitet die 
Ventilation keine .Schwierigkeit, zur UeLtuug empdehlt 
sieb die mit heisser Luft, weil Wasser« oder Dampf- 
heizung bei .Schadhaftworden der Röbren grosse Zerstö- 
rungen herbeiführen kann. — Bei Theatern, Coneert- 
.Säleu u. '!;:]. i>t die Art der Heizung ziemlieh Nehens.iche. 
die \ eittikitiün sehr uiditig. \ entilatiuu par appel ist 
unl.raueiiliar, weil sie bei jeder Oeffnung einer Thür den 
empfiudlichsten Zug bereitet Die frische Lnft muse 
durch Propulsion mittelst mechanischer Apparate in den 
Raum getrieben werden, so dass sie durch zahlreiche 
Oeffiiungeu der beiteuwändc iu verschiedener Höhe und 
von der Decke ciutritt. Nach Bedarf müsste die I<uft 
mehr oder weniger erwärmt oder sogar abgekühlt sein. 
Die Entfernung der terdoibenen Luft mÜMte dagegen 
in Rr.hien erf dgeu, in welchen ri;is)l»mmou, resp. die 
Verhrennuugsproducto der zur Erleuchtung i'es Raumes 
benntsten Oasflammen, eine Aspiration auhütien. ~ In 
Kirchen wird die erwärmte Lnft siendieb nahe dem 
Boden einströmen mässen, för die Ventilation rdchen 
einfache Oeffnungen im oberen Thoil des (lel)riudes hin, 
Meiehe nur bei Winterkrdte für die Zeit, wo die Kirche 
nicht henutxt wird, mit Klappen Stt sddieasen sind, na 
die Wärme sa eeoaerviren. 

Labartbe (4), dessen Buch zuerst als Dissertation 
ei schienen ist, behandelt die Heizung und Venti- 
lation der I'rivat- Wohnungen in G Kapiteln. — 
Das Erste bespricht die Tersdüedenen Hdsmaterialien 
nach ihrer BeschaflFenhcit, lleizwcrth , Verbrennungs- 
Producten; das Zweite handelt vtm dem Nutzen und 
der ^'otbwcndigkeit der Heizung und Ventilation im 
Altgemeinen, dem Zoaammenbang iwisehen beiden 
und den allgemeinen Priiicipien der ihnen dienentlen 
Apparate. Das dritte sehr ausführliche Kapitel gibt 
ein Bild der Entwicklung der Ueizungs- und Ventiia- 
Mons» Metboden von den lltesten Zeiten bis sor Gegen- 
wart; im Vierten werden diu widitigsten Heizapparate 
boschrieben, im Sechsten die Gefahren und Unglücks- 
fälle besprochen, welche Heizung und Ventilation je 
naeh derAriibrerAnsfnbrongmit sieh bringen können. 
Mit seinem eigenen Urtbej! tritt der Vf. am meisten 
im fünften Kapitel hoivor, wo er die passendsten Uei- 
zungs- Vorricbtongen Ar die Twsebiedenen LokalH&ten 
prüft. Er bespricht die Wobnungen für einzelne Herren, 
die Arbeiterwohnungen, Verkaufslüden, Familicnwoh- 
nungeu und Hotels. — Für die cr^toren empfiehlt er 
Gas-H^nng, ffir die Arbeiterwobnm^;en Kamine oder, 
wo diese nichtTorhaudcn, Ocfen, aber jedenfalls keine 
Mctall-Oefen , sondern Kachelofen , deren Klaj>pcn je- 
doch nicht geschlossen werden dürfen. Vor Kohlen 
«)s Heismaterial wird gewarat. Morgens nach dem 
Aufstehen und Abends vor dorn Schlafengehen sind 
die Fenster zu öffnen. - Für Familienwohnungen ver- 
wirft L. dio von Galuuid empfohlene Heizung des 
gansen Hannes mittelst eines gemeinsamen Calerlttre 
der in einzelnen Zimmern durch Kamine nnterstütxt 
wird, hanptaächlich der Schwierigkeiten wegen, welche 
sich hiebei ergeben, wenn viele Familien ein Hans ge- 
meinsam bewohnen. Er wUl Jede Famnienwohiinng 
von Treppe nnd Flur dordi fest« DoppelthOren» von 
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aoMD durch Doppelfenster mSgliehst hermetisch abge- 
schlossen wissen. In den Vorzimmern sollen Kachelöfen 
stehen, in den Wohn- (Schlaf-, Speise-) Zimmern da- 
gegen Kuidiie und swarDooeiiAB-QAUTOii^Mbe, welche 
die Luft Ton ausserhalb beziehen. Hier würde die 
einige Qnelle der frischen T.uft sein, während bc- 
natste und verdorbene durch die Feuerung der üefea 
■nd Kenine fertgefShrt wfirde. 

Für Hotels d. h. elegante Häuser, welche von ei- 
ner Familie bewohnt werden, würde Heizung und Ven- 
tilation nach dem Plane Gallard's angemesseu sein. 
- Der faiftorltche Tbeil des Baches Uetet viel Intaies- 
«antes, die Rosrhreibting der Apparate ist dnrrh zahl- 
reiche Abbildungen erläutert. Die Bibliographie führt 
auf 34 Quart-Seiten das benatzte literarische Material aaf. 

JoLY (5) behandelt gleichfalls Heizung und 
VeniiUtion, eher ansflerdem nodi die Wssser- 

vertheilnng in Privat Wohnungen. Er hat sein 
Buch für den Gebrauch der Architectcn, Unternehmer, 
Haoseigenthümer bestimmt, hält sich w.esontlich de- 
aipUr und gleht tahlreldie AbhildaDgen. 

Die schon im vorigen Jahre (s. .Lahroshcr. T. S. -ITir)) 
in der Akademie der Wissenschaften ventilirte Frage 
fiber die Darcbl&ssigkeit bis zam Rothglühcn erhitzter 
goflselaemerOrfen fürKohlenoxydgas, ist sdther darch 
eine ausPAYKN, Cl. Ri-üNAnn, H. Saintk-ClairKjDk- 
viUJi, BussT and Muium bestehende CommissioQ ge- 
prüft «erden. Bs dnd sahheiehe Verandie logestellt 
worden und Mouiv (10) berichtet über dIeResultate der^ 
Sf'lben, indem er zugleich auf eine au>^führlichere 
von ihm verfasste Schrift hinweist, die er der Akade- 
mie statt des gewBhnllehen Bappoites vorlegt. Eine 
Prtfnng der Untersnchangs-Methoden, welche in An- 
wendung gebracht sin l, ist nach dem Berichte seiner 
Kürze wegen nicht möglich. - Die Experimente be- 
sogen sieh auf Folgendes: fo- wurden die Blutgase 
von Kaninchen analy.Mrt, welche a) sich ."ITaije in einem 
Saale anfgehaltcn hatten, welcher entweder mittelst 
eines gusseisernen Ofens aas Eisenblech geheizt war, 
b) 30-3481. unter dnerGlaagtoeke bei mittlerer Tem- 
peratur I-nft eingeathnet hatten, welche dem vorge- 
darhfen Saale entnommen war, c) unter der Glasglocke 
atmosphärische Luft gemischt mit Wasserstoff, Kohlen- 
wassMstoff oder Kohlenoxyd eingeaihmet hatten. - 
Dann wurde erst die Lnft des Saales analysirt, der bald 
mit einem gewöhnlichen gusseisemen Ofen , bald mit 
einem Manteiofen gebeizt war, ferner Versuche über 
die Beduetlen der KohlensioTe zn Kohlenozyd durch 
Ehiwirkung^fibenden Eisens undöber die Einwirkung 
glühenden Eisens and OoRScisens auf trockne und 
feuchte Luft angestellt. Diese Vorsuche ergaben 
folgende Resultat«: 

1) Alle MebülSfen ||eretbeo leicht fai's 01«imi und 

verderben hierdurch allein schon die Beschaffenheit der 
Luft, gusseiserne Oefen aber entwickeln bemerkbare, 
wenn auch licn l'mstäiuien nach verschieden grosse Mengen 
Kobleooxjd-Oas.. 2) Auch Oefen tod Eisenblech können 
KohlenezTd entwieiceln, jedoeh in geringermn Qrade. 
8) Die Kohleniiiiure der Zimmerluft kann dun h glühende 
Xetallüfen in Kobleuoxyd verwandelt werden. 4) Bei 
guasafsemsu Oefen kann auiseidem, wenn sie glühend 



sind, CO aus ilftn Innern "f>'ns durch die Wände 
desselben ilrinj^eu und der Lul;>:iuiT>t'i!T lia' im Met^il 
enthaltene Kohle iu Kohicnoxyu v. rwamlcln uii<i dei in 
der Luft saspondirto Staub kann zur CO -Bildung mit 
beitragen. 5) In seh! echt ventilirin atmMgea R&uuMn 
Verden die Nachtheile der Heisung mit gusseisemea 
Oefen besonders hervortreten. 6) Metallöfen ohne innere 
\ orkl> idiiug aus Ziegeln u. dgL sind als gesundMlB» 
gefährlich zu erachten. 

LOwi (9) spricht rieh, auf die ilteran TeraiMha 
TOil Brtille und Trost Bezng nehmend, dahinaus, daas 

wenn auch die Wände rothglühender gusseisemer 
Oefen etwas CO entweichen Uessen, die Menge u ge- 
ring sei, um naehtheilig sn wirken. Auf Qrund eigner 
Erfahrungen hält er dafür, dass die Krankheits-Er« 
scheinungon, welche man mitunter in Folge starken 
Hoizons gasseisemer Oefen entstehen sieht, lediglich 
duidi die n gnwae Auslrocknung der Luft enengt 
und durch genügende Verdunstung von Wasser sicher 
vormieden werden. (Er ist also der Ansicht TonCou- 
UKi: and Dkcais>e. Ref.) 

In der Gesdlsehaft der Medleal efflcers ef bealüi 
bat Odlino (7) einen Vortrag über das Gas brennen 
in Privathäusern gehalten. &Ian wirft dem Gas 
vor, dass es zuviel Hitse mache, die Stuben verun- 
retnlge, namentlich «Ha Deeken, dait «• elMi «MB- 
genehmen bcdrückcndenOeruch hervwhringe and ^ 
Luft scharf ood schwefelig mache. 

Nach Letheby^B Yenuehen eneugt Gas, im Vv 
gleich mit anderen Beleuchtungs- Materialien, gleidM 
Lichtstärke vorausgeset7.t , die wenigst« Wirme, und der 
Sauerstoff- Verbrauch ist halb oder ein Drittel so gross, 
ak bei den festen Lichtquellen (Kenen, Talg etc.) — 
Was die Verunreinigimg der Decken betrifft, so rubtt 
dieselbe von der Üiivollkomraenheit der Verbrennung 
her, je vollständiger aber das Gas verbrennt, desto ge- 
ringer sei seine Leuchtkraft. Trotzdem ist die Venio- 
reinigong nicht grösser als bei Kerzen oder Lampen, 
und nllt hn Gas nur mehr in die Augen, weil rie auf 
einen Fleck eoinenfrirt ist, indem der 7ur Decke auf- 
steigeude Luftstrom kräftiger ist. 'Iruckener wini die 
Luft durch Gaibreniien durchaus nicht, indem verbren- 
nendes Gas mehr Wasser erzeugt als die anderen Be- 
lendhtnngs-Materialisa , wenn dMse dieselbe Helligkeit 
hervorbringen. Auch die Menge der Kohlensäure, welche 
^ieh beim Verbrennen bildet, ist bei (ias geringer. Bei 
gleicher Lichtstärke würde Gas ^ Theile. Wallrath- und 
andere Eeneu ö, 6—7 Tbeile, Talg S Theile Kohlen- 
säure produdren« — Was die Dnroinigkeiten 1>etrift, 
welche in verschiedenen Arten von Leuchtstoffen ent- 
halten sind, so enthält alles Gas etwas Ammoniak, doch 
ist die Menge so gering, dass sie nicht in Retraeht 
kommt. Femer enthält das Gas Schwefel, welcher sich 
in schweflige Sioro tmd zum Tbeil in Schwefelsäure 
beim Verbrennen umsetzt. Kohlen -Gas soll nach einer 
Parlamentsacte nicht mehr als 20 Gr. Schwefel auf 
lOÜ Cubikfus> Gas enthalten. Wenn es aber selbst 
40 Gr. enthielte, so würde daraus nur Cubikfuss 
schwefelige Säure entstehen, oder 1600 Theile Gas 
würden 1 Theil scbwefliM Säure bilden. Da nun die- 
selbe Menge |Gas 1000 Theile Koblensture liefert und 
trotzdem ein mit Gas erleuchteter llaum, iu dem sich 
zugleich Menschen aufhalten, nicht viel mehr ah 0,32 pCt. 
Kohlensäure iu der Luft enthält, so ist t-:i htlich, wie 
wenig die schweflige Säuie schaden kann. Ein Theil 
der aebweflifu Sknie verwandelt sieh hi Sekwefslslnre, 
aber nur so wenig, dass dM TOrhandene AsMnoniak die- 
selbe neutraUsiien durfte. 

Bei der sich an den Vortrag anschlieisanden Dia- 
eoaaioni hebt Lbthebt herror, daaa bei iatensifw 
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GttMleaelitang (Mi UMrade Feoelitilikelt vn- 

beqaem werden kann. Auf die schweflige SEora 1^ 
er mehr Gewicht. Dieselbe tödtct noch in 10,000- 
facber VordünauDg Pflanzen. Die Bücher im Athe- 
vMnD, mmentUdi ta oberan Thdl dw Binme, wot' 
den dorch die schweflige SSnre stark angegriffen. — 
Dieselbe lässt sich sehr vermindern, wenn das Gas mit 
Amnioniakwasser gewaschen wird. Statt wio gewöhn- 
Hdi i6 Or. «nthllt m dann nor lS-16 Gr. SdnraM. 

IIa\vkksi,ey srhreibt die Schwlrzung der Decken 
nicht unverbranntem Kohlenstofi' des Gases zn, son- 
dern Torkohitem Staabe in der Loft, welcher durch die 
StrOmnng an «He IMn geflibrt wfad und empftohlt 
deshalb über den Flammen Talk-TSfelchen amalnill- 
gen, nm die Hitze mehr diffus zu machen. 

Was ein eigenthfimlichea Gefühl von Oppreasion 
betrifft, wddiM twfan Aafanttnlt in odt Qaa «rinMh- 
teten Räumen manchmal bemerkt Avinl, so kommt dies 
Sfler vor, wenn das Gas mit Eisenoxyd, als wenn es 
mK Kalk gereinigt worden ist. Was den Schwefel- 
gebalt des Gases betrifit, so kann er ohne erhebliche 
Einbnsse an Leuchtkraft mit Ammoniak oder Kalk auf 
10 Gr. redodrt werden. - Droitt h&lt beim Lesen 
XeiMn- oder Lampenllelil flr du Baito für die Augen, 
Indem das Licht nnr anf daa Bndi ftill^ der flMge 
Baum dunkel bleibt. 



Nachtrag. 

Krarup, Chr., Iodb«r<tniog om VirkiombtdcD •( li«! i C«io- 

maBthoipiMlai taSniMt VMiitaÜMWssMNA KJotbnlMira. 

41 88. 

Vf. hat auf des Magistrats Verlangen untersucht: 
1^ eine wie grosse Saugkraft dio Centrifugal Ven- 
tilatoren dea ComainnehespitalB In denKinn- 
kenstnben und Corridoren ausüben, 2) wie viel frische 
Luft von aussen zugeführt werde, und .'^) wio dio Venti- 
lation des Communehospitals sich zur Ventilation an- 
derer bekannter Hoapttiler verbaHe. 

Das Hospital t'utbfilt vi.r grosse Flügel mit lirci 
Btagen (ein Plan desselben findet sich in einer Abhand- 
lung Ton br. Vernoisin den Annales d' bygiene publ. 
1856. T. 26). jede Etajro enthält fünf grosso Kranken- 
stuben für 10 Kranke, das L'an?.«- Krankenhaus also 60 
Stuben für 600 Kranke. Aii-^sordetti mtlirilt dasselbe 
noch 200 Betten in Stuben, thcils für einen, tbeils für 
vier, fünf oder sechs Kranke. In der Mitte zwischen den 
vier Flügeln befindet sich in drei Stockwerken die Ver- 
waltung, der Operationssaal und die Kirche, nach hinten 
sn die Küclif. 

Die frische Luft dringt durch in den Mauern befind- 
liche OcfTnuagen in Zinkröhreo ein, und gebt unter dem 
Fusaboden zq grossen, mitten in den Sälen stehenden 
Cokeaöfen. Die Gorridore werden mit Dampf gebeizt 
Die verdorbf^iK Ijift wird in den grossen Sälen durch 
drei unter der Decke befindliche Ventile (Areal der Ocff- 
nung 0,088 Qu. Fuss) ausgesaugt. Aus.serdem befindet 
sich unter jedem Bette eins kleine VentUöftiuiig. Alle 
diese Oefftaungen fSbrea za in den JEwtecbennanem he- 
fiudlichen sonkr-H-hten Kanfilen (18 Qu. -Zoll), welche 
auf dem Dacbbodcn in horizontale Zinkröhren einmünden. 
Diese sind Anfangs 18 Qu.-Zoll weit und rergrüssern sich 
nach and nach bis zn 42 Qu.-Zoll. Von hier geht die 
Luft durch zwei 42 Zoll breite, gemaaerte LeUnqpn ab- 



wärts, gelangt in zwei fünf Fuss breite, aus Mauerwslic 
beitebend» uoterirdisebe Kaaile, welche im Masdhinen- 
banse endigen. Die twel, von einer DampftnsacMne ge- 
triebenen Ccntrifugalvcntilatoren treiben dio Luft aus 
den Kanälen in einen hohen Schornstein hinein. Des 
Naefats steht die Dampfmaschine: man glaubte nämlich 
dasB die Laft tiiniangiifha Steuikraft besitze, um dorch 
zwei In der Nibe der abwirts rabrenden Kanile beflod- 
licho Zu<rschomsteine zu entweichen. Zur Beantwortung 
der Frage wio viel Luft die Maschinen bei Tag 
nnd die Schornsteine des Nachts aussaugen, 
werde dn von B. Hardr verfertij^ter grosser Aaeoio- 
meter mit heUeoldaien Ahmilnfami-Fliigeln und eleetriseben 
Contacten angewendet (ein ähnlicher Anemometer war 
bei den Untersuchungen im Hospital Lariboisiere und im 
Cousenratoire des Aits et Metiers in Paris verwendet 
worden). Derselbe war so eingerichtet, dass er jedesmal 
wenn die Aze bondeit Mal hsf u mge d reht war, den Strom 
einer galvanischen Batterie scbloss und einen eleetriseben 
Zählapparat in Wirksamkeit setzte. Letzterer gab die 
Zahl der von dem Anemometer gemachten Umdrehungen 
an, md man konnte ablesen, so oft man wollte, ohne 
den Oaof des Aoemeaieters zu ttSron. Die Formel des- 
solSeti d. h. dio Zahl, welche angiebt, in welchem Ver- 
hälluiss die Zahl der Umdrehungen in der Zeiteinheit 
nir Srhnelligkeit der Luft steht, hatte Vf. als V 0,1H 
-i-0,61 N, bestimmt, wobei V die Schnelligkeit der Luft 
in dänischen Fassen, nnd N die Zahl der in einer 8e- 
cunde von dem Anemometer gemscbten Umdrehungen 
bedeutet Dio Detail-Untersuchungen sind mittelst eines 
kleineren Anemometers angestellt (Formel V — 0,625 -)- 
0,268 N.) Die auagesaugten Luftmongen wurden auf 
dem Dachboden in den Hauptleitungen gemessen; das 
Rssoltat der vom 35. September bis zum 3. October und 
vom 14. bis zum 20. October fortgesetzten Untersuchuo- 
gen war, dass während tles Tai:i s durchschnittlich in 
einer Secunde folgende LuftmeuLri ii ausgesaugt werden: 
xir-ii-L .1.1 , i| Vorder^^ettüude 140,!> 

Weibliche AUidui.« ,i|,„,e^.|^ 1,,^ 

Summa: 561,6 Cubfss. 

Dieses giebt in der Stunde 2,021,760 Cubikfuss Luft 
und (bei 800 Kranken) eine Ventilation von 2,500 Cu- 
bikfuss oder 77,2 Cubikmeter Luft per Patient und Stunde. 
Ansserdem zeigen die l^bellen, dass die Maschine die 
Tagveutilation sehr re<relinässig besorgt 

Die Nacbtventilation ist sehr unregeimässig; in den 
13 Nichten, in welchen dio Beobachtungen gemacht wur- 
den, war die Schnelligkeit der Lnft Imal langsamer als 
1 Ftiss in der Seeonoe» 7mal betrog sie 1— S Fkiss nnd 
nur in 5 Fällen 2 Fnss nnd daribar. Ab HHIalsaUan 
wurden erhalten: 

WeiWiche Abiheilung ; }^'{ 

i2'' ■? 

Männliche Abtheilung ]^'-\ 

Summa: 82,3 Cubikfuss 
in der Secunde für das gaiue Krankenhaus oder 2U6,280 
Cubikfuss in der Stunde, und 370 Cubikfuss oder 10 
Cubikmeter per Patient und Stunde. 

Hierauf werden zum Vergleich «Hr von OensnÜ 
Morin im Hospital Lariboisiere (Annalea da Conserva- 
toire des Arts et Metiers, Tome VII.) und von Lentz, 
Courbi und Ilindhoff im neuen Gebärhause zu St. 
Petersburg (.Annales du Conservatoire , Tome V.) ange- 
stellten \ ersuche angeführt Die Tagesven' ilation des 
Hoqutal Lariboisiere war bedeutend Mhwicber als die 
des GoranranehospitaLi (nlmlich 51 CMdkmetsr pro Pa> 
tient umi Stunde), dsgagsn war dIo NoditvenlQation be- 
deutend stärker. 

Im St. Petersburger Oebirhaus wird durch Schorn« 
Steine ventUirt, die im Sommer mittelst Gss, im Wlnlsr 
aber nicht erwärmt werden; die Lnftanweerang beträgt 
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1S7 Cubikmeter pro Patitiit und Stmide : pleichwohl hat 
di* Vratilation des Commuaebospital den Vorzug vor 
d«n genannten Hotpillleni Toraus, dass sie viel regel- 
mässij^er ist Mehrere neue «Dgliscbe Hospitäler haben 
sehr kräftige Ventilationssysteme ; so beträßl 7- B. die 
LuftiTUcuiTimi; im Hospital zu (ila^ßow llj.'), in Guy's 
flospital iu London lOJ Cubikmctcr pro Patient und 
Stande. 

Nachdem Vf., wie angeführt, die llenge der aosge- 
sangten Luft bestimmt hatte, kam es darauf an, zu unter- 
suchen, auf wclrhe Weise si' li lüo ausjresaugte 
Luft auf die verschiedenen Theiie des Hospi- 
tall Tertheile, oh nämlich das ganze Hospital gleich- 
iBlss%, oder einzelne Theiie desselben atäriier, uidAre 
sebw&cher rentilirt würden. Diese üntermclrnng wurde 
snf den süthlstlirhLMi Flncfel und die Ilrilftr dc.-i südlichen 
Hittelflügeli» beschränkt. Da man nicht im Stande war, 
die ans jeden eiiizehieD Saal ausgesaugte Luft zu mes- 
e«, mmle amt eteb dareuf besduiaken, die Luftmenge 
in den auf den Dachboden verlaafmd«« horiiontalen 
Leitungen 7u messen. Die Untersuchungen dauerten 
vom 14. Aui^iiHt Iiis zum '■'>. September und zcigteu sehr 
loutlich, welch grossen Einflnss die Richtunsrund Stärke 
des Windes hat. Sehr aoffalleud war die sehr bedeu- 
tende Abnahme der SchneOigkeit der Loftbewegnng, je 
mehr man sich von den Ventilatoren entfernte. An sech!> 
verschiedonea Stellen der Leitung gemessen, war die mitt- 
lere Schnelligkeit der Luft 11,72, 9,60, 7.90, 49.9, 4..">,> 
wkI 1,27 Fuas in der Secnnde, and die an diesen Stel- 
len in der Secnnde passirten Lnftmcogvn betrugen : 
105,48, 7-3,.')7, 5l,(t:i. i'4,45, 14,14 und Cul.ikfuss. 
Demnach werden in den für einen Tatieiiten bestimmten 
Stuben :J.'IX) Cubikfuss ausgesaugt, in den drei erbten 
grossen Krankens&len 3300 Cubikfuss, in den beiden 
felganden SUen 1700 und 1500 und ni den am wdteeten 
entfernten Stuben unsrefahr 608 Cubikfuss; doch war in 
letzteren die Ventilation sehr unsicher und von der Rich- 
tung des Windf^ aliliäntris;. (ilcichzcifig mit den ano- 
mometrischen Messungen bat Vf. an zehn Terscbiedenen 
Stollen die ^ der Hanptiritanff anegenbto Sangnng 
gemessen und angegeben, wie viele Millimeter Wasser- 
druck dieselbe zu tragen vermögre; eine ilurch sechs Tage 
fortgeset/.te l'ntersuchung i:ab frdireude Miltelzahlcn : 2,90, 
2,65, 2,53, 2,08, 1,74, 1,19. 0,(i3. 0,-'2, 0,19, 0,11. 

Die Vertheilung der Nachtventilation fand 
Vf. im Ganzen sehr nnbefriedigcnd. Es war Tolbländig 
von der Richtlinie des Wfndcs abhängig, ob die Luft in 
einer Stuhc in der richtigen oder niuichtiucn Richtung 
circulirtc, und bei gewissen Winden ergoss sich die Luft 
eines Stockwerke« durch die Luftcanäle in die Säle der 
anderen Stockwerke oder die Luft eines Flögels in die 
Sile eines anderen. — Die In den Yentilationscanälen 
flagnirende Luft fand \f. sehr ülielriechend. 

Wie schon angeführt hatte Vf. beobachtet, dass 
die von den Ventilatoren am weitesten ent- 
fernten S&le viel schwächer als die anderen 
▼entilirt würden. Eine nähere Untersuchung über 
die Ursachen dieser Erschciniini: • iL^nl'. da.s-s dieselben 
weder iu Undichtißkeit der Leituntren, noch in zu gros- 
ser Oeffnung der Ventile der den Ventilatoren am näch- 
Bten liegenden Säle an suchen sei. Dagegen beruht der 
Omnd auf zu grosser Enge der Luftcan&le, wo- 
durch sehr viel Kraft vcrliircn '.rinf;. Während die Sau- 
gung auf dem Dachboden in der Nähe der senkrecht 
abwärts gebepden Cauäle 2,98 und 3,03 Millim. Wasser- 
druck befarmg, war derselbe in Maschinenhause 8 und 
10 Hil1faDet«r. Dieser grosse Vertust rührte indessen 
nicht von Undichtigkeiten her, denn die Luft hatte auf 
dem Dachboden tier Hospiliiler ungefiihr dieselbe (.ie- 
schwiodigkcit, wie in einer Entfernung von 20 Vuss von 
dsQ Ventilatoren. Es ist gegenwärtig eins bekannte 
Sache, dsss man die Luft in einem sweckmissig eon- 
struirton Ventilationssystcm sich mit geringer Geschwin- 
digkeit in Leitungen von grossem Querschnitt bewegen 
lassen mdsse; so betnditet Morin 6—7 Fuss in dsr 



Secunde als die grösste /.n gestattenile Geschwindigkeit, 
während im Communehospital die Geschwindigkeit in den 
senkrechten Canälen 1 — 3 Fuss, in den Hauptcanilen 
12—13 Fuss, in den abwärts führenden und den unter- 
irdischen Canilen (Querschnitt 18.3 bis 19.6 Quadrat- 
fuss) I.'! Iiis Hi Fuss hetrfiirt. Eine andere Quelle ZU 
beiicutenden Verlusten au Kraft .sind die Luftwirbel, 
welche überall entstoben, wo die horizontalen Canäle 
grössere Lnftmengen aus den senkrechten Canilen der 
grossen Krankens&le aufnehmen (dieses Vea4wNea ist 
vom Vf. e-raphisoh dargestellt). — Auch die friscbs Luft 
zuführenden L'auäle hudet Vf. viel zu eng. 

Das Urtheil, welches Vf. ftber die Ventilation des 

OommnnelMMpttnb ausspricht, gebt darauf hioans, 

das das hier angewendete System mit mechanischer 
Aussaugung ein glücklich gewähltes sei, dass dagegen 
die für die Naebt angewandte Ventilation ah voUstin- 
d^ «tühingMi betrachtet werden müsse» Diesem 
Mangel kGnne nnr dadurch abgeholfen werden, dass 
man die Ventilatoren auch des Nachts im Gange er- 
halte (welcher Vorschlag mdi iolbrt befolgt worden 
ist). Bs wil» allenUngS wünschenswcrtb, die Tages- 
ventilation za vorslärkon (etwa 1(K) Kubikmeter für 
Jeden medicinisclien, loO Kubikm. für jeden chirur- 
gischen banken) ; dieses könne jedoch mn dann er^ 
reicht werden, wenn man sich entochtiesse den Lofl» 
kanälen einoB bedeutend giOssoien Qnendinitt n 
geben. 

Zorn Sehlnss zeigt Vf. dondi einige Bereduimgen, 
diss dn Ventilationssystem mit mechanischer Ans- 
sangung die grosste Luftemenernng mit dem gering- 
sten Kostenaufwand gebe und dass das namentlich 
dnm der -Fall sei, wenn man den Lnftkaailen dneo 
hinreichend grossen Querschnitt pib6 (grQssto Oe- 
schwindigkeit !') 7 Fuss). Welch' grossen Einflnss die 
Geschwindigkeit habe, ergebe sich am besten aus 
folgender Regel: Bei einem yeotUnUonsappant 
wachsen die Luftmengen proportional der Geschwin- 
digkeit in den Kanälen, die Sangnng (Druckhuhe) 
wichst proportional dem Quadrat der Geschwindigkeit, 
die nothtrendlge KoUennenge propoitfonil der 3.P»- 
tonz der Geschwindigkeit bei anver&nderlin Kanilen. 
Wollte man sich z. B. mit der Flrilftc der gegen- 
wärtig im Commanehospit&l erreichten Luftemenerung 
begnügen,' irfirde nni mir I' ^ % der ngeweade- 
ten Maschlncnkrafl nSthig haben. Wollte man die 
doppelte Luftmenge durch dieselben Kanäle saugen, 
müsste dio Maschine 2^ oder 8 mal so stark sein und 
die SangnilK ivfiide 4 oial aUiker weiden. 

0. «srch. 



5. Warner. 

1) Paettflk, I wJ sle totH t B*d««tung dM Trtokvmtn. 

I)lls.lMi«. Bwda. MiU. (MtehM »«MtX - >) I^raeh, 
n. M., Da* TrlakwMMr hfaulaMIMi Mtatr KwvMtoa 9*M»uMim- 

lipii. - ;tj Heinarli, H., U<b»r di« •lnf»rl,,t(> Liitrr-n. Imnv d?« 
WaitMC* anf »«In« Cül« ami die l>n<trii Mut»! gtu srloT Krini- 
genik W( «lB«a Anhang« öbfr die neatandthtite d»» RrlmgiM' 
BnmaM- mS nBt«>Wanttii. K. 1 Taf. I(rlM««i< — *) L»«» 
thaby, U. B., Ca Ifea MtbaSa af Mttosdaf «llragMMa mUMr 
in potable vikt«r«. Mrri Tinii<i nn l r.Tr Aj til SS. fw 4S^». -- 
Varrantrapp, Bariobt über dat VoriK«. UanladM VicriaU'- 
•rtfU 1 «aima 9m.'VU9», 1. BA, S. BIL ». 44S. - «}Praak. 
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I tsA't Btilekl fiber Wfrtrttsori:uun. rnUcb* VUrtoiJ.- 
MIL fc ML eM.-Pa«gt. t. Bd., 1. H(t. II. Mft. - 7} Oraltt, 
OmiaMiMllra rf wurte lw w «iMWMi wMi MMljnto %r VnL 
Wankly«. M td. Um. aad Ou. ItpL IS. p. SM.-- •}B«leliardt, 
(J«m), JMm OaMnMtaBfU ä»B Wmmm t. tvMk« d. Ow..PAcb«. 
StoiMk I. tt»*mAA m. W. 0«t^Piiiii. Vr. 11. «. ML 

Frauki AXT) (H). welcher von der englischen Re- 
gierung mit der BeaaCBichtigang der Beschaffenheit 
dMUndoDerWanm bfltnnl bat in der Boyal In- 
•lililioa of Orait BriMn «iiMü Yatng gehiltaa, ia 
welchem verschiedene neue Pro j ecte zur besseren 
Veriorgang Londons mit Wasser bespfocben, 
WhuaOäiMD*» Mflfthoden mr üateimiehnng daaVaaiers 
4argtl«gt, mIm Aniehten öber VAmoreinigiuig des- 
selben mit Aaswarf- Stoffen erörtert werden. F. ist 
entaebieden gegen Benatnng deelbemae-Waaseia ala 
TMnkfPMMT und ftr «iBW mImii Qmll- 

Walsers, wenn dasselbe auch odk graiaon Kosten von 
weit her geholt werden mfi^^ste. - Batkman, der Er- 
bauer der Olaagower Wasserwerite, bat den Plan, aas 
Nortb-WaleadieQaellen des Berern-Flnsseä grossentbaUa 
absnfangcn and (183 engl. Heilen mit) Mflh London 
tn leiten, wodurch täglich eine Wassermence von 1 Mil- 
lion Cab.-Meter geliefert werden könnte. Urma>s and 
HmaKD «oUcB das Wamr ans gewissen Distristan 
dirGoUige Ton Cumberland and Westmoreland entneh- 
men. Die Leitung bis London würde 25(> engl. Meilen 
betragen, die tägliche Wassermenge 1,136 Millionen 
Cnb.-]l«ler. BsMeVIsssr wMso sehr idn sein, «nd 
9 Theile feste Bestandtheile auf 100,000 Theile 
Wasser enthalten, da sie lediglich aus Regonwasser 
bestehen, welches darcb den Boden jener unbebauten 
Distaials hl ksiaer Wslse iraramelBlgt irarden. 

Die Untersachang des Wassers nimmt F. naeb 
oiner neuen, zwar nicht einfachen, aber sehr genauen 
Hetbode vor. Vor Allem wird nach derselben der Kob- 
toasMT nnd Sticksloff d«s Vasisn im 6uisen bsstinnt, 
dann wird nach Nrsslrk's Vorschriften der Ammo- 
niakgehalt berechnet und die salpetrige and Salpetcr- 
siore bestimmt. Die Gase werden ans dem Wasser 
«Mls darehVflidanataa desssftin im InflUeeraa Baom, 
theils dorcb Kochen entwickelt and endlometrisch be- 
stimmt. Ammoniak und Salpetersäure Salze stammen 
zam Tbeil von einer früheren Verunreinigang des 
WisBsn donh. in Zsnniwnf bsgriflunn utnnUsehe 
Substanzen her. - Die letstsnn können allerdings in 
diesem Endstadium der Zersetzung nicht mehr schäd- 
lish wirken, doch ist die Zersetzung nie eine völlig 
gtwirtiMissign md die O sg euws it jener BlMaMlfm- 
Uadanfen in grösserer Menge, lässt nicht mv darauf 
sdüieaaen, dass das Wasser früher dardi Answarf- 
stoiie verunreinigt worden war, sondern erregt aneh 
den dringenden TeidasM, dsis deigUMien nmenalst 
im Wasser enthalten sind. Jo getinger die Menge 
des in Waaser enthaltenen l^oblenstoffs im Verb&ltniss 
miStlekstoff ist, desto deherer ist anianebmen, dasa 
der letztere ans animaliscben Stoffen hentsnune. - 
Der oxydirenden Kraft des reinen Flusswassers, wel- 
ehes die in dasselbe geföbtten Aoawurfstoffe schnell 
vOlUg sersetMD soll, will F. kein zn grosses Gewiebt 
MgdcgC aalMn. Diese Zarselsnng gebt Inngsaner 



vnr rfeh tls man dniltt, md derUmsfamd, dsss Flnss- 

wasser uberlianpt durch RTCremenle verunreinigt 
worden ist, muss an sich schon schwere Bedenken 
gegen seine Brauchbarkeit als Trinkwasser erregen. 
Die FOtraliSB ist erMmmgsinsDiss nicht im Stande das 
Wasser von jenen kleinen Organismen, Keimen und 
Eiern zu befreien, welche seinen Genuss so gefährlich 
machen können; daa dorcb die projectirten neuen 
LsttnafSB geUsInte Wasser trfirde ansserdcm nur '/lo 
der Härte des jetzt benutzten besitzen, d. h. viel wo- 
niger Kalk- und Magnesia- Salze enthalten. Hierdorcb 
würde bedeutend an Seife gespart, der Ansats von 
Kesselstein vermindert werden und das Wasser wire 
zum Kochen brauchbarer. — Dass die mit Cement ge- 
mauerten Leitongs- Canäle das Wasser nicht kalkbal- 
t^ermaehen, als es orsprünglich war, bat sicli b»- 
retts in QbMgow gezeigt. - Die tabellarische Zussb- 
menstellnng der Resultate seiner zahlreichen Wasser- 
untersucbungen giebt F. in: Summary of weekly 
rstoms of Utlh, deoth snd eaosas of deatb in London 
daring the yott 18G8. Lundon. 

VARnBUTRAPP (5) zeigt, wic sehr durch Frank- 
la,1i'd's Ansiebten and Beweisführungen die Interessen 
der jetit bestehenden Wssser-Compagnieen in London 
gefährdet würden, da diese aämmtliob Tbemso- 
Wasscr liefern. Der Rapport der Königl. Commission 
für Wasserversorgung vom D. Mai lÜGd bat sich ihren 
Intareesen gdnstig aosgeaproehen. Dersdbe Oiehtet 
die Kosten wettv Leitangen, bezweifelt, ob dss vaiehe 
zugeleitete Wasser gesund und technisch überall branch- 
bar sein würde and ob das zugeleitete Wasser wirk- 
Ufih eriieblieh reiner Wiste, als dsM Ushor benntite. 

Lrthkbt (4) stehtdemlnhsite seines Aufsatzes nach 
ganz auf Seite der KgL Commission und der Compag- 
nien. Er behauptet, dass der Inhalt der Luratbkanale 
ndt den MAsdien Volnm gnten Wasssrs genlsoht «nd 
mit demselben 10-12 Heilen fliessend so vollständig 
zersetzt werde, dass er durch chemische Mittel sich nicht 
mehr nachweisen lasse and führt A>ocs Smith and 
deaoeo Beobadrtnngen nr Bestttigung dieser Behanp- 
tung an. — Die Menge der Slickstoßhaltigcn Substan- 
zen in dem Wasser eines Flusses ist als Beweis einer 
vorangegangnen Verunreinigung mit Auswurfstoflfon 
(CsnaUnhali) ntdii ansaerkmmen, wdl der Stlekstoir 
auch andere Quellen haben kann wie: die atmos- 
phärische Luft, vegetabilische Substanzen, zerfallende 
Infusorien, todte Thiore (! Bet) etc. Es ist übrigens 
dendldi (^eiehgUtig, wo dio sslpetrigsanren und Sal- 
petersäuren Sal?c herst.nmmen, da sie an sich nicht 
schädlich sind und, wenn sie wirklieb aus organischen 
Yerunninignngen entstanden sind, so liaben dBesdben 
in dlessm Stadium der Zersetzang ihre spccifischo 
Natur verloren und damit alle "Wichtigkeit. Wenn 
Frakklakd aus der Monge jener Salze die Menge des 
Canalinbalta naeb Tonnen bendmet, die vorher in 
den Flnss gelangt sein und denselben verunreinigt 
haben müsse , so ist dies ganz anzulässig und alarmirt 
annütz das Publikum. Die FBAyKLAhn'sebe Metbode 
der Stf ckstoffbestiBUBnng wild als sn «ompllefrt nnd 
nnsleber dargestellt nnd mehrere Cbemilcer sollen nach 
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dflfMlbm M fliran Andym von Wiwin, weldM da 

mit b«kannten Mengen organischer Substanz vorher 
Teranreinigt hatten, sa ganz anticbtigen Reuütaten 
gekommen Bein. 

In Betreff der von Lnamn ielbik angewandten 
Methoden der Wasseruntersuchung mass auf das Ori- 
ginal verwiesen werden. Zor Bestimmung der organi- 
idMn KateileB «M titifrto L9rang von filwrmangan- 
aanrem Kall beontzt and L. sieht in dieaerLBeang, ge- 
genüber dem verwerfenden ürtheileFRANKTvAND*», ein 
sehr wichtiges Mittel um Veranreinignng des Waasert 
in eilnnnen. 

Drüitt (7) berichletüberdieVemnreinignng, 
welche das für die Schüler bestimmte Trinkwasser der 
Carzon-Scbule dadurch erleidet, dass das Wasser- 
Baaervoir anter einem Dach adt den Latrinen 
stellt and den A usd ünstnngen derselben ausgesetzt 
ist. In einer Million Theilen enthielt das Wasser (>,H7 
freies Ammoniak und 0,17 Ammoniak in albuminoiden 
Snbolanaen, wUirend daa Waaier der Gmd Jmetlott 
Company von den ersteren nur 0,01 von den letztem 
0,08 enthält. Kr zieht daraus die nahe liegenden 
Schlüsse und bemerkt, dass die Veranreinignng dadurch 
nleht ferUndert worden aei, daaa daa Reoerfelr tou 
Kisen and an der Innenfläche stark verrostet war. 

Auch RKinrAUDT (>^) lieht die W ich t iijk ci t dos 
Salpetc rsäure-üehal tes, wenn derselbe quan- 
tiiatfT beatfannt, gewliae Oranien Ibecateigt, für die 
Beartheiinng der Reinheit des Wassers und früherer 
Veranreinignng desselben hervor. Ertheiltmit, welche 
Resultate 0. Rbich bei seinen Wasseruntersuchungen 
in Lei piig nad Bailbi in BoM dea 8alpelanln»-0d> 
halte erlialten hat 

6. Hygieioe der Naiu ungs- und Gennaa- 

Mittel. 

I) aofel*ff«rd«ektn W., 0«ter 4Bt Sniknnif d*r Bcwahow 
VSaiirtbtrg*« ms Mi4«v«r «rMMf SilSt«. KöBlgibirrB. - 

2: II i >■ I b« u m , J.. Ob ui\d inwiefern ili.- MiniiÄi»fMjli>ri der Ar- 
tirlietklit^e ein« tu^r^irticmli* Dod gC'tuud« FleiirbiiabrtinK b<'- 
»orven keiner. Tritttrh« Z«lt«rhr. für StMtatrtMik. Uft. l. R. 
S9-TS. — 3) K«aB«rleb, DU pkrilol«flMh« Wbkaag d«f 
FlttoebMlM, du PlalMlMUnirtt d«r K*n-talM dM FM> 

»rh«i. rSüiJfr'i Archiv. Hft 1.-4 Vir »t.ti!li«f ti« MpeUean- 
«Ull IQ I.«1))tu. D«u«irhe Vi«rti>IJ«hr(iicbii(l (tir <<iTi-ntl. Cii^- 
•oodbciupa. I, nrt 2. a. tos. - .^) Slegtl, (a«ulllni:«n:. Pille 
to i<«r Mileb. Wirtmb. atd. CormpoadMtbl. Nr. M. - 
«) n«r*r«ld«r.,.D«bOT Sm Ta*-fM. WocImbM. d. 9m.d.WUm. 
Aenl« Nr. 43. — 7) Höche. Di« Verfilichnnn <!«< Bier« oad 
Ihre Entilrrkune. Vierl«ijjhrrnrhr. f. (.er, uii t oiT. nil Med. S. 
V. Bd. XI. Hft. 1, S. 140, .'<::!. « Miir, A., 1»» llorf'»'- 
Bebwcrela nsd dU Uopf«Biehwef«l-Dira*, bwnkdU vo« 
«M pt H ii M te b w aimdpnfcMb rnntar«. — t) Kraat, !>. 
«olti. Dar aiftahol ta tataia. «. «aalitafal. am. Wirnrr Bi. 
t ataaiaafaaattwd« Kr. 1. f. Fabr. — lo) Caamb«, C«r«y 
Paar««, Laad ta ridar. Ifa«c TIaMa «rt Qas. Ott Sl 

BiBRBAUM (2) erörtert die Frage, ob mid wie die 
Sanitätspolizei den Arbeiterklassen ausreichende 
and gesunde Fleisehnabrnng besorgen könne, von 
gans aUgemelnen Qeriebtapnnkteo aas, ohne zu neuen 
oder auch nur bestimmten Resultaten to gelangen. 
Er keaunt daiaof hinaoa, daaa nelwn Anfhelnuig dar 



SeUaeliMoaer, von der er Itr die Inneren Klaaeen 

übrigens auch nichts erwartet, nur Hebung des Wohl- 
standes zu ausreichender Fleiscbnabrung bei den Ar- 
beitern führen kSnne and waa die BeaebafFenheit der 
Fleisehnabrnng betrifft, ao th^t er der Sanititspoliaei 
mehr eine belehrende Rolle zu, da Fieischscban, 
Schlachthöfe, Untersucbangen aof Triehinen n. dergL 
nor fn groaaaB Sttdtan eingfliiditel werden kSnnten. 
lieber die SehidHehkeit des Fleisches kranker Thiere 
wird kurz gesprochen, ohne dass beatehende Zwnifel 
der Lösnng nihw geführt würden. 

KRwnuCH (8) stellte nrit Fleiaehbrfthe, 
Flcischextract und den Kalisalzen deaFl6l> 
schcs Experimente an Kaninchen und Hunden an. — 
Kräftige Kaninchen worden in kurzer Zeit getödteC 
danh Blnspritznng vondO Onb. Clni.einar Mfligaii «oa 
Pferdefleisch bereiteten Brühe in den Hagen i a a na l 
ben. Der Tod trat nach allgemeiner Erregnng der 
Girculation and Respiration, der ein Depressiona-2Sar 
Bland folgte, dareb HeiriEbmang ein. KMnera Doeoa 
bewirkten nur Erregung. Weitere Versuche zeigten, 
dass die Brühe diese Wirkung lediglich ihrem Gebalt 
an Kalisalzen verdankt. Vergleichende Fütterungen 
▼oo Händen neigten, daaa bei flbrigena reichlioliem 
Futter ein Znsatz von Kalisalzen die Gewichtszunahme 
der Thiere förderte, nicht aber ein Zusatz von N'atron- 
s&izen. Die Extractiv- Stoffe der Fleischbrühe haben 
nnr Weitt in ao fm aie denelben einen anganehmen 
Geschmack and Geruch verleiben. 

Bei der städtischen Speiseanstalt in Leip- 
lig (4), welche seit 20 Jahron für die ärmeren Klaa- 
aen an billigen FMaen Mlnnenwatae Fleiaofabrüha 
mit Gemüse und Floiaah liefert (in derselben Weise 
wie die Berliner Volksküchen) sind Berechnungen an- 
geatellt, über den Verlast, welchen rohes Fleisch 
dnreb Abgang an BoaUlen, Knochen, Knorpel, Sehnen 
etc. erleidet. Bei der Bouillonbereitung ging von dem 
rohen Fleische in die Brühe über von Rindfleisch und 
Schöpsenfleisch ca. ^ des ganzen Gewichtes, Ton 
Schweinefleisch 4, TOtt BanehMaeh ^ ; wurden dana 
noch Knochen, Sehnen etc. entfernt, so blieb an ge- 
niessbaren Fleisch übrig von 1 Pfand rohen Fleischee: 
19,46 Loth bei Bindfleiseb, 24,37 LoÜi bei Schwein»- 
fleisch, ld,67 Lotii bei aehBpaaaleiaeh, S6,a7 btf 
Rauchfleisch. 

SiBOBL (ö) hatte Gelegenheit blaue Milch zu 
beobaehten. Die Ftobe war dacchweg hellblau, das 
Hintohen an der Oberfliehe dnnUer blan geOrbl^ 
Geschmack säuerlich fade, Reaction schwach saner. 
Das Miskroscop wies zahlreiche randliche, haofenweia 
snaanmenliegende Zeilen Ton, wie ea adrien, 
hÜnlicher Farbe und gegliederten Fäden — also Pilz- 
sporen und Fil/fiiden - nach. S. zweifelt nicht, dass 
die Pilze eine Umwandlung des Casein in Anilin ber- 
beUBbieii nnd davdiellileh „giftig*" sei. UeberdenQn- 
sundheüianatand nnd daa Verhalten der betreffenden 
Kühe war nichts za ermitteln, schädliche Folgen 
scheinen durch Genuas der Milch nicht herbeigeführt 
an a^ifii 

HnasraLDKR (6) hat die Gelegenheit der tw 
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O w iurid i v w ayMto l tBto B ortMiatiBcliwiEipeailon be- 
aibti Qm lieh doreh Veraittlang des an demselben 
betheilig:ten Hofrath Scbkkzkii Nachrichten über das 
Tao-foo so Tenohaffen, von welchem Ramkk an- 
llhrfi iam «• eine Ait Ton KIm adf d«n die (Mo»- 
MMuBrlMeii krciU ti. - Nach den erhaltenen Mit- 
tbeüungen wird das Tao-foo ans Bohnen bereitet, die 
zenieben and mit Wasser nebat einem Zosats Ton etwas 
In alMB Brei TannudoK wideo, wtklMr wie 
gMOmiene Milch aoäsivht. Der Brei wird zu quadra- 
tischen Stücken von 4 5 Zoll mit 1 Zoll Dielte geformt 
ood getrocknet. Man benatxt sie, am daraus mit 
"Wum Soppen n koAen oder sie mdeia Snppiii 
saxasetMD. Mit etwas Zucker zubereitet werden sie 
als Kuchen gegessen. Das Tao-foo ist eine sehr bil- 
lige, nahrhafte und bei den Arbeitern beliebte Speise 
imd der Vetsook, tle bei ans naehtabUdeo, wire n 
em^ehlen. 

Kmaus (9) bespricht In einem kurzen Aufsatz die 
Ausmittelnng des Alcobol Inder Leiche nachVer- 
giftn^ea, die Beettmranag den Aleobol-Oelnltei ver- 
schiedener Getränke mittelst des Alcoholometers von 
Tralles und ähnlicher Instrumente und schliesslich die 
Art und Weise, wie die Abstammung des Alcohols 
geprüft werden kann. Das Letxtere geieUeht dnreh 
Berück Sichtung des jedem Spiritus beigemischten Fusel- 
Bis, welches einen specifischen Geruch je'nach demUr- 
ifirung desselben besitzt, so dassraan an diesem Arrac, 
Rnm, Wein-, KaitolliDl-, Kom>8pirilaa erkarat. !■ g«- 
nügt nichtden fraglichen Spiritus auf der flachen Hand 
anter Reiben verdunsten za lassen, wobei allerdings 
die schweren flüchtigen Fuselöle saröckbleiben and ihr 
Gemoh deutlieher hervortritt, aoodem man setzt tm 
besten dem fraglichen Spiritus in einem licchcrglasc 
ein gleiches Quantum Wasser und ebenso viel Aether 
IQ, giesst dann den Aether, welcher dat FoieUl IM 
mid rieh abscheidet, ab und ISsst ihn in einen P«r> 
zellanschälchen verdunsten. Der Aether muss rec- 
tifieiri sein, damit er nicht beim Verdunsten einen 
«igliMi Omoh enIwidEflIe, der den dei fMÜto 

HoBCBR (7) leitet seine Arbeit über Bierver- 
f&laehnng und deren Entdeckung durch eine Scbil- 
denmg der Vorgänge bei der Fabrikation de* Bteree 
ein und bespricht dann die physikalischen und ebe- 
mischen Eigenschaften des normalen Bieres, so wie 
seine Wirkungen. ~ Die Qualität des Bieres ist haupt- 
aiehlieb abhSngig von seinem Gehalt an Eoblenalme, 
Alcohol und dem Extractgchalt, d. b. der Summe der 
nach dem Verdampfen des Bieres znr Trockne zn- 
rückbleibenden Stoffe. Eine nach verschiedenen Quellen 
smamineDgeateHte Tabelle ergiebt den Gebalt vei^ 
actiiedoner deutscher und fremder Biere. Der Alcohol- 
gehalt der stärksten Biere kommt erst dem der leich- 
teren Weine gleich und schwankt überhaupt zwischen 
3 und 7 pCi Der Extraet*Oehalt betrigt twiaehcn 3 
und 15 pCt., der Gebalt an Kohlensäure durchschnitt- 
lich 0,7 pCt. des Volumens. Die Prüfung des Bieres 
auf seine Güte durch Aräometer ist als unsicher auf- 
g^abeoi weil neben den Eitraeten, welebe da» Bier 

JahfwtariSM 4w tiwiiin lf«Mrta. «M». M. t. 



epeslflaeh lekwerer naehen, doeh aadi Aloobol und 
Kohlensäure in Belnaht kommen, weldw in dkaer 

Beziehung entgegengesetzt wirken. Jetzt werden ge- 
wöhnlich nach VooBL die ICohlensänre, die £xtractB 
und, dnreh Destfllatkm dner Probe, der Hkohol ba- 
sonders bestimmt Neben dieser diandaoben Methode 
ist die saccharometrische von Balltko nnd die hally- 
metrische(l?)yonFDCH8 in Gebrauch. Beider letzteren 
iit daa Btala aehwierige nndampUm dae Btona nr 
Troolcne nicht erforderlich. Was die Wirkungen des 
Bieres betrifft, so ist ihm ein gewisser Nährwerth 
wegen des Kleber- nnd Znckergehaltee nicht abzu- 
apneiMB, Jedoeb wird deiaeibe flbandUtel, da 90D 
Pf. Bier nur etwa ebensoviel Kleber enthalten, als 4 
Loth Schwarzbrod. Der Stoffumsatz wird durch reich- 
lichen Biergenuss herabgesetzt, die Fettbildung be- 
günstigt 

Als Verfälsch an g des Bieres wird bezeichnet 
die Anwendung aller Surrogate für Malz und Hopfen, 
jeder absichtliche Zusatz nicbtnur fremdartiger, sondern 
amh adiqaatar Btoflb, wia ITaaaer nnd Alkohol nm 
fertig gegohrcnen Biere. - Diese Definition fiadot 
jedoch keine Anwendung anf jene eigenthümlichen 
Gebräue, die als reine Malz- und Uopfenbiere nicht an- 
geboten Wilden «nd m daran labilkalion regebniMig 
besondere Ingredienzien benntzt werden. - Bei Be- 
reitung des Berliner Weissbiers wird zur Klärnng 
Hausenblase und ausserdem Weinsteinsiure benutzt, 
bei dar daa Waidar*iohan nevea Gewitautkon, Ko- 
riander, Veilchenwnrzel und Zimmlrinde, dcrHofTsche 
Malzextract enthält Zusätze von Bitterklee, Carduobene- 
dicten-Kraut und Faulbaum-Binde eto. in England 
wird ein Ingwerbier, in Finnland VaehhcMwbl«, aaf 
den llcbriden ein Haidekran thi er gebraut. Zufällige 
fremde Beimischungen kann das Bier erhalten duröh 
vnretnea UTaaier; daa Mals kann mit Schwindelbafer, 
Lolch, Mutterkorn Tomnreinigt sein ; die Genta kann 
durch Düngen des Ackers mit Schafinist und Lagern 
der Garben auf solchem Aeker einen Beigeschmack 
arhaHen, der Hopfen dntdi SabwelBb Tenmreinigt 
werden; die Hofe kann von ainen Biere herrühren, 
welches schädliche Beimischungen enthielt und dergl. 
Alle diese Verunreinigungen der Materialien können 
die QaalitSt des Bieres benaehtheiligen, machen daa> 
selbe aber kaum schädlich und sind in dem fertigen 
Biere nicht mehr nachzuweisen. Ixjicht zu entdecken 
und eventuell bedeutsamer sind metallische Beimi- 
aohnngan - Zink, Kupfer, Biel — walehe daa Blar 
daieh die Brangeräthschaften und Qefässe erhalten 
kann. Fälle derartiger Vergiftungen sind nicht be- 
kannt Albkirti berichtet über eine eigenthümlicbe 
Krankheit, welehe im 17. Jahrhondert nntar dan Btan- 
knechten Leipzig's herrschte und l5Personen tödteta. 
Sie soll entstanden sein durch donGenuss eines Bieres, 
welches durch mehrere in ein Faas gefallene Ratten 
varamdnigt war. H. Teromdiet, daao dieaelben arit 
Arsenik vergiftet gewesen sein möchten. Wichtiger 
sind die absichtlichen Verfälschungen des Bieres. 
Als Surrogate für Malz werden benutzt Kartoffelstärke, 
Stirkaqrmpk mifanaiitaa Oetieida, Zneker nndOuin- 
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phMBf oder WiadiwIiiHi Moot. -Die l e lito w a lenen 
das Biet ToUer erscheinen, bedingen aber sehnelleres 
Saaerwerden. Die ersteren Zos&tze können nar den 
Qeschmack beeinträchtigen. Die Anwesenheit der 
KirtoffBl-Stlilw, to Synpi, oder Mten Hat akh 
an dem viel geringeren PhosphorsSare-Qehalt erkennen. 
- Als Sarrogate fär Hopfen werden theils nnscbfid- 
licbo Amara, theils Stoffe angewandt, welche bei län- 
gereaGebraoofa naolrtlieUlg wirkes (AloS, OoloqirfDteo, 
Zittwprsamen, Fichten- oder Tanoensprossen , Wach- 
hoiderstraacb),theiUdirectgiftigeStoffe: Krihenaogen, 
Ignaüosbohnen, Picrinsiore, KoekelskSmer. Ausser 
«fest GltMricnif wM deiehZanti eokber 8Mb dee 
Bier dadurch versclilerhtert. dsss die Eiweissstoffe der 
Würze nicht wie durch üopfen ansgeschieden werden 
nnd dass die Bildung von Foselöl nicht verUadert 
wird. Grosse Bnaereiaii, wdebe enf Hagem Legem 
der-Biero rechnen müssen, können alle joneSiirrogafo 
nicht gebrauchen, weil das Bier darch dieselben sich 
viel schlechter bilt 

Von dea dirsct giftigen Hopfensanegitsn rind 
die Krähenaugen practisch weniger bedetitsam, als Im 
Publikam geglaubt wird. H&ofiger gebraacht wird 
FlerlBstare, welcbe den Bieie iddit nur BKIra, eendeni 
aach einen schönen Glanz verleiht, äbrigens aber sich 
in sehr kleinen Mengen in demselben nachweisen lässt. 
Um dem Biere einen angenehmen , eigenthömlichen 
Geednaaek n geben, nkiit am Iblc oder Hopfen so 
sparen, macht man zu demselben mancherlei verschie> 
dene Zusätze, welcbe meistens ansch&dlich sind, aber 
doch verboten werden sollten, weil sie als Deckmantel 
fir dea Qebreacii eaderer lldi* aad Hopfmoomgite 
dienen können. Unter den zahlrdebea aromatischen 
Stoffen , die hier in Betracht kommen , gilt der Cori- 
ander für nachtbeilig, weil er narkotisch wirken soll, 
doeh iit diee cia Vorartheil. BehMUch itad die ne- 
BMatUeh in England and Frankreich vielfach znge- 
setzlen Pfefforarten , ferner Seidelbast und Haselwurz 
(Asarum europaoom) und Paradieskömer (Amomum 
Oiant ParadM), welelie ebanitlkb' SrUldi lelMBd 
nnd aligoiiu in erregend wirken. Schwefelsäure und 
Alaun werden mitunter gebraucht, um jungem Bier 
deuAnsdiein des abgelagerten zu geben. -Um hellem 
Bier ^Sa» dnnklere Ferbe la gelten aad ob gehali- 
reicht^r ersfheinen zu lassen, werden Ovamel, Heiasse, 
Soccus liquiritiae, Cichorien- £xtracl oder besonders fa- 
blidrtee Ferbmalz lagesetii Dm dem Sehaom ver- 
dfinnten Porters seine beliebte gribtoinaUelie Farbe 
zu erhalten wird in England ein Pulver aus Eisen- 
vitriol, Alaon nnd Kochsalz gebraucht. Diese Salze 
geben elaen letahtea bnoneaNiedeneblag, welchermit 
dem Schaume aufsteigt naddleeeallrbt. Frfiherwurden 
den Bieren bie nnd daZnsätze gemacht, die ihnen be- 
stimmte medicinische Wirkungen geben sollten, (Erd- 
epheu, Rettig , Loelfelkrant, Seaaa, Rheam ete. ele.) 
IMese Localhierc sind dem bayrischen mehr und mehr 
gewichen. Von den zablreicbenN'arcoticis, welche dem 
Biere zugesetzt werden, um es berauschender zu 
anehen (Porst, TuaMllekii, Nieewa», SteehipflU- 
maen, Oplaai, weiiear Moka eis.) tat dM irfeUigpte 



der Seaien voa Hentipemam Coeealaa, die Kodteb* 

kömer, welche in verschiedenen Compositionen, nnd 
Formen Im Handel vorkommen. Sie geben dem Biere 
bittern Geschmack, dunkle Färbung und machen es 
benaidiaid, lanea die Hopfca and Iltis enpeiee. 
- Wirkliche acute Vergiftungen werden durch alle 
diese Narcotiea nicht herbeigeführt, doch wirken sie 
für die Dauer sicherlich adildlicb. - Bei dieoen wie 
dea fMher erwifentea HerverflÜeolMngeit beepdelit H. 
genau die Methode des Nachweises. - Mittel, das Bier 
vor dem Verdorbniss zu bewahren, werden haupt- 
sächlich nachtriglich von dea Schaakwirtben aoge> 
wndt; dü gewShatidMie ist BptlL Yen den Stein, 
welche trübe gewordenem Biere zngemischt werden, 
um es klar zu machen sind Leim, Eiweiss, Hanaea- 
blase unschädlich, jedoch wird mitenter ndi Zhis- 
ddorfir angewandt — Dm schal gewordenes Bier, 
welches oft zugleich kahmig iSt, wieder mit Kohlen- 
säure zu versehen w^ird Weintteiosäure und doppelt 
kohlens. Natron gebraacht, am srner gewerden ee ge- 
alessbar zu machen die verschiedensten Alkalien. 

Verf. würde um der Bierverfälschung zu steuern 
es für das Sichente halten, den Gehalt deaBieree ge- 
letelidi — wie in Bayern — veriuMlnelben. Da dies 
in Prenssen unthonlieh, empfiehlt er strenge Con- 
trolle der Brauereien, strenge Bestrafung der Verfäl- 
schungen, Publikation der Namen derCoDtraveaienten, 
Yenaladeraag derZablderMmldokale, Begünstigung 
der Hopim-Onltnr. 

Coombs (10) macht darauf aafmerksam, dass häu- 
fige auf Bleivergif tung zurückzuführende Krank- 
beitemfUle bei der lindlldienBevMkerang inSaglend 
ihre Erklärung in dem reichlichen Cid er- Genuas 
finden. Fast jeder Landmann bereitet sich seinen 
Cider selbst und man ist aus Unkenntniss nicht vor- 
elehtig genug bd derVekl der Oerllheditflnn. Zoeelf 
von Bleizucker zur Geschmacks- Verbesserang ist selten. 
Sehr häufig ist es der Zapfen, welcher dem Inhalt der 
Tonne Blei mittheilt, in andern Fällen wird das Spuuü- 
leeh dee beeaeren VecMblaieee wegen nKBIel bedeckt 
und wenn der Kork oder Spund nicht genau passt, 
kommt der Cider an dae Blei nnd Toranreinigt sich 
mit demselben. 

7. Aneteokende Krankheiten, 
ai Sjphilia. Proetitation. 

1) Cr«eq (<• BimNM) MRolUt fS« LyM). Prapi^lail« lattr- 

Ditioniil» den maladt«« Tfo^rlcnn«*. Rapport etc. Anna)«« de 
dcrmatolog. «t d« •Tpblllgraphi« Mo. i. ~ 3) 0 ü 1 1 1 g o . J., A 
propoi de quiqaat mMorei rcUtiTM i I« propby Uzi« d*« mm- 
ladlM *4n4rltBM« M typblUl. Ibidan No. C. - 3J Lan«, J. 
VNvratlM «f eoBlaglMM mm al eiMani Brib Mi Hbt mud.' 
ehlr. r«*1*v. Jaatiar p. 196. — 4) Koha, B., 1>«t ParUefeiltt to 
d«r Syphilidologle and der SttlUUnd !■ der Wedle. -PolitaL Wie- 
ner U«it l'i'^'oo Nu in. - S) Hermann, Jn«, Die 8«pbflU 
■ad dereo Bcbaiidluiif von SUotfpaaki d«r öffeatt. ▲«tBinlatra- 

itoik ans. WiM. Mtd.-si» na. iiL - f) eweaak e« rta«a. 

tattoa la iuiIm «. to Patte. BL & BillHia iw tmMttm. >*. t. 
— 7} Jtannel, J., Dia ProatHatloa |o ^t*m gr»aM* 8tB4t«a Iii 

19 Jahth. and dl>i VerolchtUDic der veneritrhen. Krinkheiteo. 
Uobara. t. K W. Uüllar. ErUngen. ;8. Jabreabcr. 1$(.S. I. S. 
MS). - S) hmahgn; Ob., Da 1» lituUM ta« Ma n§pMU 
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■Tcc la pr uitltotion. An li ginir. d« MM. Novtmb. p. 513. — 
9) R«clta, Di* U«b«rwacbong dar PrMtituUon. Duehti TUr- 
MVahNMhir. t CDuii Om^VHft. I. Blk H a. sm 

Der internatioiude medidniiohe Congrees so Paris 
(1867) bat die Fnge «sentirt, ob es mSglkh bt dm 

verschiedenen Regierungen Maxsregeln vorzuseltblgen, 
am die Verbreitang der Sypliilis einziuefariüi- 
ken. In äm leteten Jahresberichten iit über mehrere 
Arbeiten beriehtet, welche in Besag aaf jene Fng» 
dem Congress eingcrcicbt worden waren. Der Con- 
greas wählte eine Commission aus Mitgliedern der 
TeneUedensfeen NatluMii beetebend, im die Reenltate 
der Discnssionen summen zaatellen md Crocq ans 
Brössel und Rollkt aus Lyon (1) er.'(tatten nunmehr 
im Namen derselben Bericht. Im Congress sind fol- 
gende Hassregeln alt enpfeUenswerth allgemefn m- 
erkannt : Das wirksamste Mittel besteht in der Re- 
glcmentirung der Prostituirten, der Inscription und 
irstlicben Ueberwachuog derselben. Sie wird bereits 
la aebr vielen Staaten aasgeffibrt, kann aber erst Ibra 
gmalB Wirksamkeit entfalten, wenn sie allgemein, eine 
internationale Massrepel wird. Die Vereinigten Staa- 
ten von Amerika und England haben sich ihr bisher 
vemohlossM. IMe HABTxr'adie OeeeUaefaaft u Lm- 
doD bat interessante ■tatlstische Hittbellaiigm Aber 
die Syphilis bei den englischen Truppen gemacht, ans 
denen die Folgen des Mangels jeder Ueberwachang 
der PrastttnUM erbeUea. Anf 1000 Hann ItaiBen in 
England 1S62 und 1863 jährlich 318 Fille von Sy- 
philis, in Frankreich 18ü4 nur li;^, und in Belgien 
sank die Zahl 18^-1860 von 98 bis auf 72 £rkran- 
famgen. In Amerika hat aum in MnsalneB SOdtea 
angefangen die Prostitation za fiberwachen nnd be- 
reits putc RoFiiiItate erhalten. Ohne thätigo Theil- 
nahme England a und Amerika s ist eine intematio- 
aale Prophyboit der vraeilMlMB KnakbeMm m> 
müglich. 

Eine vollständige Unterdrückung der Prostitation 
ist anmöglich, in München wurde sie durch rigorose 
Btrafbeetfmamgm, velehe 1861 erlaaim waidra, 
versucht, jedoch bestand die Prostitution natGrIich 
heimlich fort und bis 1)^06 hat sich die Zahl der St- 
philitiaeben in den Krankenhäusern verdoppelt. Ein 
Fehler ist ee» daae die Uebenraehinig der Proetttnlim 
überall, wo sie besteht, nur auf Grund von lokalen 
Polizei-Vorschriften geschieht. Es ist eine und zwar 
fir alle Staaten analoge gesetslicbe Regelang der 
Angelegenheit erfbrderlieb. Vor AUen fUf die B«- 
Idnplang der heimlichf^n Prostitntion. Diese zn ver- 
fdgm wäre Anfgabe von besonderen Sitten - Bureaax, 
denn Tonliade tbStig, ehrenhaft and UktvoU sein 
aitatan, am m eatieheiden, wann eine Petw» als 
Prostituirte anzusehen sei. Bei der Verbreitung der 
Syphilis spielen eine wesentliche Holle die stehenden 
Hoere and die Marine. - Tnfleirte Regfanenter bringen 
die Sypbilis bei DIsIocationcn nach relativ gesunden 
Orten und andrerseits werden viele Orte in anfFälliger 
Weise Qnelle der Ansteckang für die Trappen, wel- 
ch« dahfai verlegt werdm. fSr die «ogHMhe üntoa 
hift aidk aamantttoh CUaa.and Jipu varhlagBiMVoU 



goaeigk and Aa mgUs^ Begiennv hat die japmarf- 

aehen Behörden an voranlassen gewnsst, ein System 
der Controlle der Prostituirten einzuführen, welches 
seit 18G6 unter Direetion eines englischen Flotten- 
Antea in Widnaaihalt ist Periodiaeha bttUdw Ba- 
sichtigungen der Soldaten des Landheeres aad der 
Marine, welche bereits bei mehren Stationen mit mehr 
oder weniger Vollständigkeit bestehen, müssen ailge- 
■aim Sagal wwdm. — Dass die Aaadehnaof aaeh 
auf die Matrosen der Handelsmarine nothwendig ist, 
hat der Congress anerkannt, jedoch sind Zweifel dar- 
dber erhoben worden, ob sie bhae Sehidigang der 
HandeisiBtenaam md bei dorn sn erwarteadmWid» 
stände der Capitains nnd Rheder durchführbar sein 
werde. £s würde Aufgabe einer internationalen Com- 
misaion sein, in weldrar aeben den Aerzten anoh die 
Interessenten vertreten sein irtüten, die paaiciidOB 
Massregeln zu vereinbaren. 

Die ärztlichen Beaicbtigangen haben nar Matzen, 
wmn Jeder krank befundene aofbrt in «in Hoa|dtil 
geschafft und dort bis zur erfolgten Heilang zurückge- 
halten wird. Dringendes Erfordemiss ist es daher, 
den Syphilitischen genügende Immkenhäuser za ei- 
MEdto. iBtorasamte and genane Mitthdlnagm hat 
ühar die betreffenden Verhältnisse in England die 
HAUVBv'scho Gesellschaft gemacht. - Viele Kranken- 
häuser nehmen gar keine Syphilitischen auf, die übri- 
gm aar ia beaebriakter Zahl. la iltoaLoadoiMr Hm^I- 
älern znsammen giebt es 150 Betten für syphilitiieha 
Frauenzimmer und KM) für syphilitische Männer, — 
während doch die Bevölkerung 3 Millionen beträgt. 
Paris besitst 460 Baltm IQr Wetber, 3S6 fiir lOmier» 
Lyon 244 für Weiber, 92 für Männer, weldia mit 
Syphilis behaftet sind. Noch viel übler sind die Ver- 
hältnisse in den ideinen Städten und auf dem Hachen 
Lande. — Die Gomamnen wfirdm sn sehr belastet 
werden, wollte man es ihnen überlassen, ausreichende 
Hospitäler für Syphilitische zu schaffen, namentlich die 
der grossen Städte, zu denen ein Condox von nicht 
OrtsgebBrigea slattindet; der Staat moaa daher belfoo 
und kann es, da er selbst Nutzen genug davon ziehen 
würde. - Für Syphilitische, die nicht in Hospitäler 
gelangen, giebt es an manchen Orten onentgeltlicbe 
bstiiflhe CoasaltaiioaaB, poMkliniafthe Behsndlang; ia 
Lyon eine eigne Poliklinik nur für Syphiliti.<5che. 

Als sehr verwerflich ist der Grandsatz vieler 
Gewerka-Oenossenscbaften sn beseicbnen, dass sie 
Sypbüttsdw von dm Bmefielm aassehUassaa, die sie 
ihren übrigen Kranken gewähren. 

Abgesehen von der Prostitution iat die Heredität 
eine wichtige Quelle der VerhttftoDf der Syphilis. 
Das hesta Mittel dagegen ist, die Syphilis der Eltern 
zu heilen. Je weniger hierfür gesorgt wird, desto 
grösser ist der Schaden, der daroh hereditäre Sypbilia 
geatlftet wird. Dies seigt sieh sehr edstsat bei dm 
weniger civilisirten Nationen, bei den Arabern md 
Kabylen, bei denen nhri^'ens auch eine sehr grosse 
Zahl von Kindern Syphilitischer durch Aborte und 
Todlgrtturtan Tarieren geben. - Verbteitang der 
Sy^dUs darch syphilitisebe Slaglinge anf gesande 

61« 
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häufig, ebenso durch syphilitische Ämmon auf gesunde 
Kinder und deren Familie, and es wird biedurch 
iuMenia Vonioht bei Wahl einer Amme nothwendig 
genuidit Sfo FiUe tod DetMrtnfmg dar SjphiHs 
dorch Vaccination mehren sich von Jahr rn Jahr und 
rind fast in allen Ländern vorgekommen. Sie kann 
▼«nnieden werden dnreh Vonieht bei der Aas wahl der 
Kinder, denen die Lymphe entnommen wird nnd Ter- 
meidung jeder Beimischung von Blut zur T-ymphe; 
das Impfen mit originairer Kahlymphe müsate von den 
KegieroDgen begünstigt werden. — IMaBeiehneidangder 
Jaden and Mohamedaner moss derart modifidrt werden, 
dass der Beschneider ferner nicht den Penis der Kinder 
in den Mund nimmt, um das Blut ans der Wände aa 
aangen. IKe OlaAttaar mfinton efaiar aiNngen Oaa> 
traile unterworfen, das Blasen verschiedener Paiaanan 
an demselben Mundstück vermieden werden. 

Für alle diese Fälle kann der Staat am meisten 
thnn dnreh BelehniDg and Anfklining daa Pnbtt- 
knms. 

Die Coramission hat beschlossen, die französische 
Regierung zu ersuchen , daas sie eine internationale 
Commiaaion nach Paris barofen m5ge, welehe die Pro- 
phylaxe gegen Verbreitung der Syphlüs nach den 
im Congreaa featg^staliten Qfleichiti|MBikten in re- 
geln hätte. . , 

Oasuno (S), Mitglied der CMnniarion daa Pn- 
liaw Congresses, war durch Krankheit verhindert den 
Sitzungen beizuwohnen und spricht nun seine An- 
sichten in einem Briefe an Diüay in Lyon aus. — £r 
M mit den positiven Yorsohligen der Commlssioa ein> 
varstanden, will sie aber erweitert wissen. Ansaer 
regelmässigen and zeitweison extraordinären Besich- 
tigungen der Soldaten wäre die in einigen Armeen 
geUwnde Beatfanannig aM g aa e i n ainsaf&bran, daaa 
jeder kranke Soldat die Quelle der Ansteckung, Na- 
mn und Wohnung des Frauenzimmers, von der er 
aia erhalten, bei Strafe angeben müsate. Mit J£a>mbl 
iai 0. nieht nor fItrBaaiditigang darMannaebaftan dar 
Staata-Marine hei Abfahrt und Ankunft jedes Schiffes, 
sondern für Aasdehnung dieser Massregcl auch auf die 
Handels-Marine. Die Kinwürfe, welche Jkamksl von 
Ln Kot on H&ucoobt gamadit aind (MneriMr. 1868, 
I, p. U>0) hält er für nicht stichhaltig. Für ein sehr 
practisches Mittel hält er, wenn man Preise aassetzon 
wollte für jeden Mann, der sich auf der Fahrt oder bei 
Anknift daa SehifM in afaMm Hafisn freiwillig ala 
syphilitisc h orklärtc. - Femer wird die Besichtigung 
der Beaacher der Bordelle dorch die Vorsteherinnen 
derselben als sehr heUma anpftbkn. Ea giabi Pr»> 
atttoirte, weldte sich dorch eigne Onlarandinng der 
llinncr, die zn ihnen kommen, stets frei von syphili- 
tfaofaen Affectionen gehalten haben. Aach für regel- 
nfasige Besichtigung der Fmnaniinmier nnd aoifortige 
Unterbringung der Krauken oder Verdächtigen soll die 
Vorsteherin des Bordells sorgen. Was die Kranken- 
häuser für Syphilitische betrifft, so müsste es aooh 
aaleh« llr nicht prostitniita SypUfittHlia geben, nnd 



dien Oebirhiaaein) daadbai nntar at ra ng atamlaeagnH» 

aufhalten dürften. 

Um die Aufmerksamkeit der Aerzte bei den Visi- 
tationen zu controlliren, müssteu in jedem Monate 
noeh beaondere Ober- Virilatoren angestellt «arden, 
welche von Zeit zu Zeit und unangemeldet an den 
einzelnen Orten die Prostituirton untersuchen und 
event nachlä»ig visitirende Aerzte in Strafe nehmen 
aissten. - Zn den VIdtatianan aallan nieht nnr die 
notorisch prostituirten Frauenzimmer herangezogen 
werden, sondern jede, welche von einem Inficirtea als 
Qoell« dar Anatoeknng denandrtwird. Jede Itrank ge- 
fundene mOsste nadiriahtalea in «in Kranl^enhaM g»> 
bracht werden. 

Von demlacte der Polizei-Beamten wird erwartet, 
daaa kdne Ißssgrilb Torkonunan. 

Lank (o) fahrt fort dafür zu wirken, dass aoeh in 
England jene Massregeln gegen Verbreitung 
der Syphilis getroffen werden, welche andernorts 
baratta in Wirkaamlceit afaid. 

Die Parlaments- Acte von 180), weldie für 12 Gar- 
nison- und Hafenstädte die ärztli 'lie Besichtigung der 
Prostituirten und der Truppen angeordnet hat, hat 
aebr gute Rasnitat« gehabt trots dar Xana dar Zeit 
und der Beschränktheit der Massregel, welche durch 
Dislocation der Regimenter noch weiter beeinträchtigt 
wurde, im Lager zu Alderahott erwachsen besondere 
Sehwiaii^eiten noeh dadoreb, daaa inner nenn Pro- 
stitairte lostrtnton nnd der Bestand derselben über- 
haupt ein sehr wechselnder war. Von den daselbst 
dauernd ansässigen 300 Frauenzimmern befanden sich 
ateli e. 60 in Bdhandlnng, im Lanf» daa dritten Quar- 
tals 1868 wurden 228 Fälle von Erkrankangen der 
Prostituirten constatirt. In derselben Zeit wurden von 
den j5,öö4 im Ganzen besichligteu Soldaten, Matrosen 
ate. aller der den Inspaetionen nnterworfeoen Nationea 
'V2-2\ krank gefunden, jedoch hatten nur 1873 die 
Krankheit in den inspicirten Orten selbst empfangen. 
Während 1864 in der englischen Armee 29 pCt der 
Mannaehaftan «agen SypUUa in*8 Hospital kaa, ba- 
trug diese Zahl bei den Soldaten , welche in den in- 
spicirten Orten fest stationirt waren, und nur hier ihre 
Krankheit erlangen konnten 10,4 pCt. im 2. und 13,.'> pCL 
im 8. Quartal 1868. Van 848S im 3. Quartal 1868 be- 
sichtigten Frauenzimmern worden 129C d. i. rW,f>pCt. 
krank gefunden. Nach der Heilung kehrten 127 nicht 
mehr xo ihrem Gewerbe zurück , 3,7 pCt. gingen in 
Asyle, 6pCt. zu ihrer Familie. — Ausserdem lieaa aidi 
eine Abnahme der Heftigkeit der Krankheitsfälle con- 
staüren and oine beträchtliche Verminderung der Sy- 
philis bei der GlTil* BerSlkerong. 

Neuerdings hat ein Special- Comite des Hauses der 
Lords der Königin empfohlen, die Akte von ISfJG auf 
alle Militair- und Seestationen aasxudahnen und nof 
jede Ortaehaft, daran Hnwobnar diaa wdnadien ood 
für die erfiirderlichan Hoapitiler n aetgcn aidi var- 
pflicbtete. 

KoaM (4) tadelt es, dass die Sanitäts-Poiizoi unter 
dam Huaao SyphUia noeh immer nuuHiwdd Affen- 
tionan mit dnbagntftiwalehaala wirklieh ajplii- 
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litiaeb nicht aoxasehen sind aad wegen ihrer 
garingiinii BedentaDg auch die gogra Syphilis eifof- 

dcriichen strengen Massnahmen nicht rochtfertigon. 
Hierher gehören die ISlcnnorrhagien, Bartholin'schen 
DrSaen-Abseean vnd die spitzen Condylome. Beson- 
ders hervorgeh ob«D wird, dass mit letzteren Leiden 
behaftete Kranke, wenn sie wie bisher in denselben 
Sälen mit wirklich Syphilitischen behandelt werden, 
der Ge&br aoigeeetzt werden, rieh mit wirklieher 8y- 

pllUil ra inficiren. 

Hkrma>n (Ii) verlangt nicht nar nnbedingte 
Aufnahme aller Syphilitischen in dieKranken- 
hioser, wenn sie dieselbe wfinsehen nnd wdst mit 
Berücksichtigung der Wiener Verhältnisse die grossen 
UebelslSnde bei entgegengesetztem Verfahren narh, 
sondern er verlangt, dass den Krankenhäusern die- 
jcnigo Heiln^bede obllgatofiseh genaeht werde, 
,,welche sieb für die sanitaircn. liiunanitairen und 
schliesslich für die oeconomisrhen Zwecke der öffent- 
lichen Krankenhäuser am Erspriesslichsten erweise" 
(! Ref.). fleiner Anriebt narii ist EweiMIoi die uti- 
merenriellc Ileilmcthodo allein di(|jen%e, welehe diese 
Vorzüge besitzt. Sic heilt sicher, in kfiziesfesr Zeit 
and giebt die wonigsten Recidive. 

LasiDSOB (8) hat, am Halerid rar Beantwertnng 
der Frage über den Einflnss der Prostitation 
auf die Froch tbark ei t zu gewinnen, die VerhSlt- 
nisse der 3155 in Paris inscribirtcu Prostituirten in Be- 
log a«f den betreifonden Ponkt geiuui dargelegt 1028 
von ihnen hatten keine Kinder, 11-')^ haben vor und 
nach der Inscription, 3(59 nur nach der Inscription 
welche gehabt. - Von den Kindern lebten 240Ö und 
swtr 1485 vor, 018 naeh der Inseriptfon geborene. Vor 
der Inscription hatten 637 Fraiioruiminer ein Kind, 
157 zwei, 66 drei und GO mehr als drei Kinder. Nach 
der Inscription hatten 158 ein Kind, 60 zwei, 22 drei, 
89 mehr als drei IBnder. Aoaseidem wird fisstgeslellt 
in zwei Tabellen Alter der Insrribirtcn zur Zeit der 
Erhebung der Tbatsacbcn, zur Zeit der Inscription, 
Daoer der Inscription, Zahl der Kinder rot nnd nach 
dfr Inseription und hieraus werden nodi writere Fol- 
gerungen abgeleitet. Schlüsse über den Einfluss, wel- 
chen die Prostitation auf die Fruchtbarkeit ausübt, las- 
sen rieh einstwellen ans den ermittelten Daten, des- 
halb nicht herleiten, weil es an statistischem Ibtsilal 
fiber die Frochtbarkeit der Khen fohlt, welches genau 
genog wäre, um in a Einzelne gebende Vergleiche za- 
ndasMB« Die Angaben von Dükca», Obasam nnd 
Btabk reichen hiefür nicht aus. 

Bbclaji (9), Polizeiarzt in Leipzig, theilt die im 
Deeemher 18GB in Leipzig erlassenen Vorschrif- 
ten betreffs der Deberwaehnnf der Prosti- 
tutien mit, nachdem er die allgemeinen hl Belndit 
kommenden Gesichtspunkte erörtert bat. 

Die Uebeniaehnng der Prostituirten bat einen doppel- 
Ibb Zweck, einen moraKsdien md einen bygielniscben. 
Beide werden durch die Sittenpolizei verfolgt, sind jo- 
doeb wohl aus einander zu halten und bestehen in Be- 
scbrinlcang der Prostitution und in Verminderung der 
SypbUia. — Die Erreicbong der erstaren hat niannich- 
fMM 8«b«ieii(^tsn, da ein an eoeigisdiee Vorgehen > 



der Poliari bei ConateHmair der PketlHirtioo teiebt m 
verletzenden MissgrifTen führen kann und rin iereräcits 
dieselbe doch erforderlich ist. - Di«' l elierttachung der 
Pro.stittairtpn hat nicht nur den (ifTfntli' hen .\nstand vor 
dem Treiben derselben zn schützen, sondern muss auch 
die gesontRieidiekMi Verfailtniase derselben (a b gwehe n 
von Syphilis) im Äu^e haben. Iti letzterer Beziehung 
kommen als Schüdlirhkeiten iu lletcidit: Neii^inf zum 
Trunk, Ruholosickoit durch .Srhlafmangel, nnfrenücondcr 
Scbl&f wegen Ueberfüllung der Hinser, welche Zusammen- 
schlafen mehreier Dirnen nd einem La^r zur Folge bat, 
Erkältungen durch da.s Liegen im offenen Fenster, Herum- 
stehen und V;ii.'abondircn auf den .'Strassen, ungenügende 
Lufl und Hpttejiung, wo die Kirnen in den Hänsom 
geholten und am Ausgeben ganz gehindert werden, Man- 
gel an Pflege, sobald die Dirnen von ihrem Verdienst 
Polizeistrafen oder Krankenhausrechnuugen zu bezahlen 
in die Lage kommen, wodurch sie zugleich gezwungen 
werden, sich rücksicht.'slos Preis zu geben nnd üirh allen 
Schädlichkeiten des Gewerbes in orböblein Mna'^so aus- 
xnsataen. — Geldstrafen sind gänzlich zu verwerfen und 
statt deren die für die Prostituirten in vieler Beziehung 
heilsamen Gefängnissstrafen zu verhängen. Allen diesen 
Verhältnissen trägt dus Loipzlpor Utfnlativ Rechnung. 
Seine Grundlage besteht darin, dass es die Privat - Dirnen 
swingt, sich In Bordells zu begeben nnd die Uet)orwach- 
nng der letzteren möfflidiBt atnM;e macht. Was die 
hygieinlsche Seite der Sache betrifi, m werden wSebent- 
liche .'irztlichc Boeichtigungen mit zwanr;sm"i-Ni '-m- Ver- 
setzung der krank Befundenen in ein Krankenhaus an- 
geordnet. Nicht nur Syphilis, sondern auch Condyloma 
und copiösa Anafläasa ans der Scheide sieben diese Hass- 
r^l nach sieh. Den Untersuchungen sind nicht nur 
die Dirnen, sondern auch die erwachsenen weiMirhen 
Hausstands- und Familienmitglieder der Dordeil -Wirthe 
event unterworfen. — Jede Dirne zahlt 1 Tbir. Eintritts- 
geld und wö^entlieb 5 Sgr. zu der neogestifteten Jkxan- 
kenkasaa. Ebenso viel hat jeder Bordellwirth f9r jede 
Dirne zu zahlen. Ans diesrr Ka.<,se werden die Kur- 
kosten der Erkrankten bezahlt und erhält jede Dirne 
eise Gebämrattsr- Spritze und eine lrarzgefas(<tc Fielob- 
mag über die von Uur zn beobachtenden Voraichtsmaaa- 
regeln. In der letzteren wird vor allem RebiKehkeit 
(Einspritzunpen, Sitzhäder) empfohlen, Lüftung der Stu- 
ben > Schonung des Körpers während der Menstruation; 
es wird vor dem Zusammenschlafen mit anderen Mäd- 
chen, vor zu langem liachtwachen, vor dem Trünke ee-, 
warnt und die umen werden angewieaen, auf den ue- 
sundheitszustsnd ihrer Ho'siKhf^r zu achten , Krankheiten 
derselben hei dem Wirthe anzuzeigen. Schon jetrt ist 
ein günstiger Einfluss der neueren Massregeln sowohl auf 
das Gebahren der Prostitoirteo, als anf Verbreitung der 
SypUlia in Leipzig dentüeh erkennbar und es wird der 
genauere statiztisdie Madiweis deaeelben in Aosricbt 
gestellt 

b. Poeken. 

1} Kipppier, F. P., Ucbcr Pocken und d«r«o Inpfang. Ein Bti- 
traf tnr laipSrac«. Hittoriwb upd «UlttUMli ikitiirt. Ltipti^ 
— t) MtlUr, B., Oabar PMk«ria»llne wi OlrMrfe-trv^ 
eiarHiaiMMiehr. t. ■mrichtlleb« n. 8ff«aU. llad. M. P. S4. XI., 
n«ll L 8. 140. — S) Börnttau. C, Der Impriwang mmi 40» 
Katurhailkonde. I.eipil.;. 4l B«lii<kl, I.., Gegen Impfaag 
■od ImpftwiD);, Strettjchrift ge^fo Dr. lioffi^ri. Nordheiiteo. 

E. MÜLLE31 (2) Dircctor der kgl. Impftings-Anstalt 
zn Berlin, giobt einen kurzen historischen Ueberblick 
fiber die Wirksnmkeit der Sehntsimpfang 
mit natürlich* r Menschenpocken- und mit Kubpocken- 
lympbe, zeigt, d.iss trotz der Schntrinipfungen noch 
immer die Sterblichkeit an Pocken eine nicht unbe- 
tilditllfllw ist nnd weist ab die Urmdw hierreu nieh 
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dM Inpftn mit MUediiBP Iiynphv ud flielik Miffsl> 

chende Revaccination. Beides ist Folge davon, dass 
man die Lymphe nicht in dem erforderlichen gaten 
Zustande und vor allem nicht in genügender Menge 
n «ihaHaa wmal». ▼«mdidiinig dar LyMpba ntt 
Glyrcrin hat sieh rifm Verf. als dasjenige Mittel er- 
wiesen, welches die Lymphe am Besten conserrirt and 
da die Lymphe bis warn fünffachen mit Glycerio ver- 
dtant an Wirkaamkeit niehi die Mindeite eiobfint, 
80 wird dnrch sie auch die Menge der Lymphe bedea- 
tend vermehrt 

In BerHtt betrug e n 1888— 184S die Poekentodes- 
fftlli- 0.4 pCt. (lor Toilcsfälle fil.crhaupt. 185-2 — 1868 
(nach all(,'oiiH'iiicr Eiiifühmuf,' der Impfung) 0,7 pCt, — 
lu den Jabruu Ib.jS und 18(13 — 1867 kamen bedeutoude 
Pockenepidemieen vor. — üie Impftugeu mit wirklichen 
Kuhpocken Mit M. ^mgm der Onsfeberiieit des Brfolg«« 

und wegen dor piTiii<:oii Mfiit-'o dfr in <Il'!i Porkon der 
Kühe entbulteiieu l.yiii)iLie iäi kt iuc Methode, weiche iiu 
Grossen angewandt eine Verringerung der PockllMr- 
kraokungen herbeiführen könnte. 

Ffir Berlin l&sst sich die weaentlieh von den Manfel 
an der genügenden Menge guter Lymphe beüingte Un- 
zulänglichkeit der Revaccination deutliih narhweison. 
Es erkrankten 1808 an Pocken 1325 MenscL. ii, m u 
denen 6,71 pCt. starben. Von den Erkranktou waren 
396 unter 10.1., 1*22 zwischen 10— '20 .1., 310 zwischen 
20—30 J., 497 über 30 J. alt. Die Sterblichkeit der 
Erkrankten betrug 16,63 pCt. unter 10 J., 0.00 zwischen 
10— -20 J.. 1,00 zwivhen 20 .iO J., 6,43 pCt. iiher 
30 Jahre. — Von den unter 10 Jahr üestorlMnen 
waren alle gar nicht oder nicht vechbeftig geimpft. 

Die Olycerin-Lymphe wird bereitet durch 
Vermischang frischer, dem Arme eines Kindes ent- 
nommener Lymphe mit dem Fünffachen einer Lösang 
Ten Qlyeerin in der gleldieii Menge Waaaer. IMe 
Mischnng mass mit einem Haarpinsel sorgf&ltig aaa* 
geführt worden, weil sich die Lymphe nicht vnllstSn- 
dig löst. Sie wird in Lymphröhrchcu oder in kleinen 
OliadMil Im Dunkeln aufbewahrt Sie vor Wlme.io 
schätzen ist nicht erforderlich. Auch solche Lymphe, 
welche schon in Röhrchen anfhewalirt war, lässt sich 
▼or der Anwendung mit Olyccrinlüsung mischen. 
JSknm lim Ml toe getroeknetor Lymphe and ans 
Pocken-Schörfen Glycerin-Lymphc herstellen. 

Die Wirksamkeit dieser Glycerin-Lymphe scheint 
noch grösser als die der reinen Lymphe rn sein, weil 
de nicht so leicht eintrocknet und das Qlyeerin die 
Gerinnung des Blutes in den Impfwonden verhindert. 
Miaaeifolge sind stets auf die Art der Bereitung and 
Anwendong der Lynphe m schieben. M. hat ateta 
den beiten Erfolg gehabt, hat die Lymphe jahrelang 
wirksam erhalten, sie nach tropischen Ländern ver- 
sandt, ohne dass ihre Kraft Terloren gegangen wäre, 
md ist doreh sein VedUmn tot Allem stets fm Stan- 
de gewesen, die erforderliehe Menge Lymphe 
auch filr Revaccinntionen im gnwaeo Maaaatabe n je* 
der Zeit so beschaffen. 

8. Hygieia« der Terachiedenen Besdiifkigiui- 

gen und Gewerbe. 

a. Arbeiter in Bergwerken. 

1) Dl*ea««lea du rapport d« la commloion qui • ili elurgi» d« 



Im triTinx fontrrralol. W. K«borB, npportrur BttIlaC d* 
TAaid. de M4d. d« B«lgl«|n«w M«. 1, 3, », 7, 8, 10. - Holt. ■„ 
Dto KfMkMlM im BwgarbriMrtai AOfHHtaw «■« Ut Okw 
MtaiMitii* iB BMOTAano. mm. tma§. Wmm. — I) Bm«rtB, 
B., Ol« MoliSup«!. BmhWH%ii *m Bira>i«M. ^ to m iito »» 

Mte. f. gw. •. mmo. hm. k. r. ba XI, a. m* 

Im Torigen Jahn iat der InhaK elnea Beriefatoa 

mitgethcilt worden (Bd. I. p. %4), welchen KmoRN 
der Belgischen Academie der Medicin erstattete im 
Namen einer Commission, welche beauftragt war, die 
Frage ca stodireo, ob die Franen in den anter- 

irdischen Arbeiten gelassen werden dürften. 
Dieser Rapport hatte eine grosse Aufregung hervorge- 
rufen und wurde Gegenstand heftiger Angriffe Sdtens 
der Kohlen-Gesellschaften und der ihre Partei nehmen- 
den Acrztc. In der Kammer hatte sich sopar der Mi- 
nister des Innern, zugleich Vertreter des Kohlen-Di- 
slileti Ton Charleroi, mit groaser Sdiirfe gegen Ka* 
BOBN ausgesprochen. 

Theils wurde erkl&rt, durch des Letzteren Vorachlles 
sei die Freiheit der Arbeit gef&hrdet, der Staat däne 
sieh überhaupt darum nicht kümmern, wo und wie er- 
wachsene ^lenscheii url>eiten, theils behauptete man, 
Kuboru habe bei iiarstrilunp der Verhültni8.<ie, uameoW 
lieh der Bnwittlicbuug der Weiber und Mftdchen, aig 
fibwtrieben, und tadelt», dass seine medteiniseben Br- 
örtenincen unvollkrnimen und unrichtig seien. .Seine 
VorschlSge. die Frauen ganz aus dem Inneren der Berg- 
werke zu verbannen und die Arbeit der Kinder erst mit 
U Jahren tn gestatten, wurden als unausführbar hinge- 
stellt als sicherer Weg, die Kofaleninduatrie tn Temiebten 
and die Familien der Bergarbeiter in's Elend zu stürzen. 

Diesellicn Entgegnungen sind mit mehr oder weniRer 
sachlicher Motivirung, mit mehr o<ler weniger Heftigkeil 
und Geschicklichkeit von verschiedenen Mitgliedern der 
Akadeoil» dem Knborn'aeben Berichte gemacht worden 
bei der Diacussinn. deren Prefordile, obgleich ihr letzter 
Theil noch nicht voriic^;!, hercits einen ziemlich starken 
Band ausmachen. 

Boens hält zwar auch die Schilderungen Kuborn's 
fflr ftbertrieben, findet, dass nicht genug medleinisebes 
Material beigebracht «ei. welches in seinem Rucbe .ühr-r 
Krankheiten. Unglücksfälle untl PitTormitäteu der Kohipn- 
artwiter' sich dar>,'( lii>ti n liattc, im (ian/en ist er aber 
für die Beseitii^ung der Frauen aus den Minen. Wie 
dies» lierbeizafübren , habe die Akademie nicht tu be- 
stimmen. Jedenfalls würde das Verlangen der Commis- 
sion, dass mit 1872 die Frauenarbeit aufhören solle, 
höchs! i.rih» üvfd! wirken : den Arbeiten würden zu plötz- 
lirh die Kräfte entzopon . die Familien der Arbeiter 
würden verarmen, die Frauen der Prostitution und deoB 
Diebstahl anheimfallen. B- will, man solle entweder von 
1872 an keine neuen Arbeiterinnen eintreten lassen, 
oder die Termine ihres Ausscheidens weniRstons l.'t .lahre 
hinausschielien. Am Besten überliesse man die Sache 
den Kohlent^esellscliaften selbst Bsclebentlich der Kinder 
b&lt er das Ii. Jahr für einen in ^Iteai Termin des 
Beginnes der Arbelt In diesem Alter rind die juni^en 
Leute boroifs Vagabunden oder haben einen anderen 
Stand erwählt und gehen nicht mehr in die Uinen. — 
Von 9—12 Jahren können die Kinder ausserhalb der 
Miam arbeiten und dabei die Schule besuchen, vom 
19. Jthn ab sollen sie auch tai das Innere gehen. Nach- 
dem Sovet und Van den Rroeck zum Thcil an« 
Boens' eigenem Buche nadii^ewiescn, dass der Vorwurf 
der Uebertreibung ungerecht sei, dass B. eigentlich 
über die Sachlage mit der Commission in lieber* 
einstinmung seif und dass seine Gegeovefeebllg» un- 
praktisch seien, tritt I'nssion als heftigster (Je^fuer des 
Kapportes auf. Er erklärt hich im Frincip für völlig 
fiele Arbeit und sucht dann dmch die Statistik den Be- 
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weis zu führen: 1) dass die Minenarbeit der miii>i hlii hen 
Gesundheit nicht schädlich sei, 2) dass die Immoralität 
bei den Minenarbeitern nicht grösser sei, als bei allen 
anderen Arbeitern und dass daher 3) kein Grund da sei, 
ffeMtzHch die BescbäfUgfung der Frauen in den Minen 
zu liiitersapen. In Ortschaften, «eiche ganz Ton 
Koblenarbeitein bewohnt sind, war lSr>5 die Sterblich- 
keit im Terhältniss zur Einwohnerzahl = 1 : 49, in 6 
aadtnn «eiiig indostriellen Orten l : 34, ia den llnd- 
fidien Dittrieton Belgiens im Allgemeinen betrat sie 
1 : 44,8. Die Ziihl der Geburten ist in den Kohlen- 
Ortschaften 1:27, in den anderen 1 : 2i). — Von 1856 
— IdGS betrug die SterblicMeit in den Kohlendistridu 
l : 56,5, in den anderen Diatrieton 1 1 44,3. Diese ge- 
ringe Stevbiiebkeit der Kohlennbeiter ist zum Theil dem 
günstigen Pünfluss zuzuschreiben, den die Arbeit auf die 
Entwicklung des Thorax ausübt, welcher meistens breit 
und tief gefunden wird, bei vorzüglicher Entwicklung 
der Mnsculatur. Tabereuloee kommt fast nie bei iluea 
ror, Emphysem selten. Seitdem in dca Hinen die er* 
forderlichen Verbesserungen vorgenommen sind (Erhö- 
hung der Galerien, Ventilation etc.), kommt Anaemie 
sehr selten vor. Noch vor diesen Verbesserungen sind 
1839—45, wenn man von der zu geringen Grösse ab- 
siaht» ans aadflno Draadwa nun UiUtairdfenst vnbnneh- 
har gefunden, von Kohlenarbeitern 9,37, von der Be- 
völkenmg der ganzen Provinz Lütlich SXA. In der 
Commune von Seraing wurden 1859— 18(;8 unbrauchbar 
gefunden von ICoblenarbeitem von GlasbliLsern '9. 
▼OD den äbrigen Arbeitern zusammen Vu; wegen zu ge- 
ringer OrM-ise von Glashlfisern von Kohlcnarlieitern 
8, jedouh wachsen die letzteren erst meistens mit liem 
S2. Jahre aus. 

Dass die Kohlenarbeiteriimen wegen Uissbilduog 
des Beckens schwerere Geburten haben ut falsch, b den 
ind istriellen Ortschaften kommt auf 22 riclmrlm 1 Todtge» 
burt, in den nicht industnollen auf 17 Geburten. — 1856 — 
65 betrugen die Todit^ehurenen auf dem Lande V2>» ii den 
Sttdten Dass in der Commune von Serdng auf 
1000 Todesftlle 100 Kinder unter 7 Jahi«n betreffn, 
ist von der Commission als enorm bezeichnet, aber im 
«man Königreich kamen 1S41 —55 auf 1000 Todes- 
atlo 86.^,0 bei Eindom unter 7 Jahr.m vor - Was die 
Immoralität der Kohlenarbeiter betrifft, so giebt die 
Zahl der oaehelicben Kinder den Haaastab. Auf 100 
Geburten kommen uneheliche im ganzen Königreich 
7,5 pCt„ bei der ländlichen Bevölkerung 5,4 pCt, in 
den Städten über 80,000 K. 11 pOt in den KoblaBdl»* 
tricten 8 pCt. 

Statt die Entwicklung von Krankheiten und Beckan» 
UMMBalien zu begnnatigen , ist die Arbeit in den Minen 

fsrade geeignet sie su verhindern. — Wollte man die 
rauen aus den Minen verbannen, so würde m.in sio /u 
anderen Beschäftigungen treiiien, die weit uuRcsunder 
wtren. Die Anhäufung vieler Arbeiter an einem Orte 
bringt aUardings sociala Uabelstlnda bei den Kohlenar- 
beitwn wie bei alten anderen Arbdtem hervor, doch 
giebt OS dafür Abhülfe, und würde die Zerstroiiunp der 
Arbeiter durch weitere Entwicklung des Eisenbahnver- 
kabra, wie aa sich in England schon zeigt, zu ermög- 
lisben sdn.' — Sehoanfald bebauptal, dasa die Com- 
mMon steh vollstlndig auf Berichte stütze, welche aus 
einer Zeit herstammten, in der die Gruben sich noch in 
einem Übeln Zustande befunden hätten, seit Jahren aber 
hätten sich durch lortdauenide Verbesserungen die Ver- 
hiltniase so sn Gunsten der Arbeiter ge&nderl» dasa die 
SalnbritU der Minen eine Tonfigüche, die Artwit in den- 
selben durchaus unschädlich und die Teberwachung der- 
selben eine völlig zufrie<ienstellcnde sei. Es liege kein 
Grund zu besonderen Massregeln vor, und man sollte 
den Kohlen-Uesellschaften völl^ überlassen, nach bestem 
Enuasan in handeln. 

Gallai, welcher seit vielen Jahren in den Koh- 
len - Districtes lebt und die Verhältnisse genau kennt, 
fsrtafal swar n, daaa dar Bapipoil kainaaiNgas 



hei seiner Schilderung der sittlichon Verkomraeuheit 
der Kofalenarbeiter und der Verwahrlosung der Kinder 
ubertrieben habe, entwirft sogar ein noch schw&rzeres 
Bild derselben, aber er ist der Ansicht, dass nicht die 
Vermischung der Geschlechter und die Arbeiten in den 
Minen an sich die Si Luid frürrcn, sondern hauptsächlich 
die fremden Arbeiter, die Flamländer, weiche die einge- 
sessene Bevölkerung demoralisirten. Einen nachthailigim 
Einfluss der Arbeiten auf die Gesundheit leugnet er giknx- 
lich, seitdem die Minen gesuudbeitsgemiss eingerichtet 
seien. Anämie ist -'dten und der schleiditeii N;i(;rung 
zuzuschreiben, der Wuchs der Arbeiter .sei klein, weil 
gerade kleine Leute sich zur Minenarbeit eignen und der- 
selben widmen, die Zange wird bei den Fraiian aUai^ 
dings viel gebraucht, aber nur weil Qebarlshelfer und 
Kreisscndo zu ungeduldie^ sind, Beckenverenginigen kom- 
men vor, sind aber Folge von Rhachitis (!). Im Allge- 
meinen bekunden die beschäftigsten Geburtshelfer, dass 
di« Fnosa in den Koblaadisttictan sehr lekJite Entbin- 
dangen tmbaii. PhOdsto ist auaaerordentiicfa selten, Sera- 
pheln verschwinden mehr und mehr grade durch die 
Arbeiten in den Minen. Die IJntcnirückung der Frauen- 
arbeit in den Minen ist daher nicht zu rechtfertigen, 
wohl aber daif und soll der Staat die Beschäftigung der 
Kinder bis iura 19. oder 14. Jahre in denselben Ter^> 
bieten. Diese Massregel würde auch auf die Lebens* 
weise der Frauen einen heilsamen Einfluss ausüben. 
Kuborn's Forderung, dass die Kinder lesen, schrei- 
ben und rechnen können sollen, ehe aia mr Arbeit auf- 
genommen, ist XU streng, weil dfe Kinder keinen Un- 
terricht bekommen (!) ; ebenso ist ihre vorherige Prüfung 
durch einen Arzt unnütz, weil sich ihre Gesundheit grade 
in den Minen verbessert. — Das Verbot der Kinderar- 
beit darf sich aber nicht auf die Kohlenbergwerke be- 
adiilDkan, sondern nrass aueh für Bisen-, Glaa-Indaatrie 
ate. gelten 

Barella tritt in Betreff der Kohlenarheiter in Centrc 
den Darstellungen Kuborn's entgegen, will joduch gleich- 
falls die Kinderarbeit verboten sehen, im (jebrigeu hofft 
er von der anzustrebenden grossem Bildung der Arbeiter 
von den Bestrebungen der Associationen etc. vollea Hail 
und weist die Einmischung des Staates zurück. 

In einer brillanten und völligüberzeugenden Rede weist 
Vleminckx , Mitglied der Commission, die Angriffe zu- 
rnck, welche der Rapport erfahren und namentlich die 
von Fossion, welche am meisten in das Wesen der 
Sache eingeben. Er macht bekannt, dass Kuborn*s 
Rapport im Wesentlichen sich anlehnt an eine Preis- 
schrift desselben Vfs., welche 1862 von Fossion selbst 
in allen Stücken auf das günstigste beurtheilt, primiirt 
und der Akademie zum Druck empfohlen ist FoBSion 
trat damals Kuborn ^8 Ansichten überall bei. — Es sind 
lediglich die materiellen Interessen, welche es verhindern, 
dass man unbefangen die unabweisbaren Schlüsse 
auä nicht zu leugnenden Thatsachen zieht. Trots- 
dem haben mebrara dar BesiUar von Kohlen-Berg^ 
werken ans densdbea Gründen, welche der Rapport 
anführt, die Frauenarbeit eingestellt, andere gestehen mehr 
oder w eniger ein, dass die Verhältnisse einer Abhülfe <lrin- 
gend bedürfen. Am meisten Sträuben sich die anonymen Ge- 
sellschaften, welche Kohlenbergwerke ausbeuten, wo keine 
«imtelne Person ea ist, welche sieb verantwortlich fühlt, 
tind an welche sich der Arbeiter wenden kann. V. führt 
dann die Materialien vor, auf welche sich der Rapport 
stützt, und constatirt, dass viele Aerzte sich geweigert 
haben, gonauerea AnficUnaa ibw die ihnen wohlbekann- 
ten traurigen VMkiltDiHa der KoManarbeitar zu gaben, 
dass andere, welche sich .Anfangs frei und unumwunden 
ausgesprochen hatten, später ihre Aussagen zurückzogen 
oder veränderten, dass dies lediglich in Folge der Pres- 
sion geschah, welche die Kohlen -Gesellschafteu auf die 
von iuien abbingigen Aenl« sosfiblea. — Was die sta- 
tistischen Angaben Fossion's betrifft, so beweisen sie 
viel zu viel, um richtig sein zu können, und es werden 
iknan aadarawidarvraokaiMlaantgagnigaatalH, derBappqrt 
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in allen Punkten aufrecht erhalten. — Van Bastelaer 
nm growe n Theil tn UeberehntinnninirnK Foasi o nt 

Die Statistik beweist, dass dio Minennrheiten nicht ge- 
»ondbeitfischüdliili sind; die Mortalität der Koblenarbei- 
tor ist gross, alur nicht grösser als bei den Arbeitern 
in anderen groasen ladustrieen and bedingt durch die 
AalAnfnng der Arbeiter; ein SpecisIgesetBAr die Minen 
ist nnnütz, man muss entweder ffar nichts thiin, oder im 
Sinne des Erlasses vorn 7. September 1843 im Allge- 
meinen die Kinderarbeit regeln und eÜW SOlÄrniV 
Ueberwachung der Werkstätten im Allgemainan ein- 
Mhren. B. hat von dem Hinfstar offidelte Materialien 
erhalten, aus denen er statistische Zusammenstellungen 
gemacht hat, welche er zum Hcweis seiner Ansicht mit- 
theilt. Hiernach ist dio Sterblichkeit in den Kohlen- 
Districten (Charleroi, Möns, Lüttich) im VerhUtniaa zur 
Zahl der Gebarten viel geringer als In den fibdgen 
lindlidien Districten des Königreiches, namentlich wenn 
man bei den Kohlenarbeit crn die pewaltsaracn Todes- 
arten dnrrh Verunglücken etc. in Abzug l.riiigt. H. glaubt, 
dass die ^'erhältni89e in Wahrheit noch viel günstiger 
seien, als es die Zahlen angeben, weil dieeelbea dadureh 
äek nanhÜMiiliger geatalten, dass so viele Erwachsen«, 
fimnd« Aibdtmr alljUrlieh einwandern. Was die körper- 
Mdie Entwickclung der Kohlcuarboitor hetriiTt . so sind 
1861 — 65 kleiner als l,.'jt;o M. gefunden im gaozen 
Kfoigreicbe 100, in Charleroi V>'J, Möns 83, Lüttteh 115 
von 1000 anagebobenen Soldaten; kleiner als l.Sf^ti m. 
im Königreleh 112, Charleroi 157, Möns 109, Lüttich 
124 von 1000. Von dersolbcu Soldatrn/.ibl wurden wegen 
Krankheit und Schwächlichkeit freigegeben im ganzen 
Königreich 9, Charleroi 6, Möns 5, Lattich 7 (bei Charle- 
roi, Mona nnd Lottich ist stets von den l&ndlichen 
Gommunen dieaer IMstriete die Rede. Ref.). Die Zahl 
der Geisteskranken ist in jenen Districten viel kleiner 
als im Königreich im Ganzen (135 zu 100,000 Einwoh- 
nern, dagegen Charleroi 66, Möns !)8, Lüttidi lOÖi die 
der Tanhatnnunen nnd iBIindgeborenen dagegen etwas 
ffäaser. — üeber die Sehvere der Entbindungen geben 
nnnrihernd fo!;Tpride Daten Auskunft: Auf IWM) weibl. 
(leburten kommen weibliche Todesfälle ISfil — IHtJä in 
den ländlichen Coramunen des Königreichs 7()t;, in denen 
von Charleroi 580, Mona 566, Löttidi 6&S imd von 
1000 weibHdwB Todoilllian Mm in Folgo der Entbin- 
dung ein bn Königreleh 66, Chailorai 90, Moni 10, 
Lnttich 20. 

Auf 1000 Geburten kommen nnehdlebe (1861 — 
1865} in den ländlichen Communen des Königreiches .'t7, 
in denen Ton Charleroi 77, Ton Möns 73. Ton Lültich 
^ — Diese Zahlen beweisen jedoch nicht die grosso 
Unaittlichkeit der Kohlen-Districte, weil eigentliche Pro- 
atüntio n daaelbst selten ist nnd dio wiebetldi Qeaebwin. 
garten malat nachher ihre Liebhaber heiratben. Von 
100,006 Einwohnern haben 18.56— 60 Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit begangen im K''ni<:reirh S. in rimrleroi 
12, Möns l», Lütfich 7: von 10,000 Einwohnern haben 
Verbrechen überhaii|>t begangen im ganzen KSnigreidl 
56, Charleroi 56, Möns 4G, Lnttich 23. — Die sociale 
Lage der Kohlenarbeiter und ihre Gesnndheitaverhiltnisse 
erfordern somit nicht das Ein>rhreiten dfs Staates. (Die 
Fortsetzung der interessanten Discussion und die nament- 
lich noch in Aussicht stehende Bode Kuborn's ist noch 
nidit «ingegangen, und es musa daher das Referat im 
nldulan Jahr« fortgesetzt werden. Ref.) 

Bnoan (8), Enappscbafto-Ant d«« Stoiberger 
KnappiehtflB-yaeiBB, giebt mit dnor doreh «igne An- 

sfbanong gewonnenen Sachkonntniss ein klares und 
übersicbtlichea Bild dea Bergbaubetriebs. Er schildert 
genra die TmeUedflneo Arten der bergminntadieii 

Arbeiten, hebt kurx bei jeder ihre Bedentnng in hy- 
gieinischer Beriehong hervor, erörtert die Schädlich- 
keiten, welche Wasser und Luft in Bergwerken berei- 



ten, berücksichtigt gobührend Kleidung, Nahrung und 
Wohnung der Bergleute und stellt überall die gesetz- 
lichen Bestimmungen zusammen, welche in England, 
Franlueieh nnd Denladiland mit Beng nnf den Berg^ 
bau in Geltung «Ind. Auch dio Frage der Kinder- und 
Frauenarbeit wird natürlich genügend beleuchtet und 
Vf. erUirt, daae die anterirdieehe Fnnennrbeit bei 
civilisirten Völkern niebt mein Torkonmen dOifle. 

Mnr.i. (-J) theilt in seiner sonst nichts Nem^s ont- 
baltcnden Dissertation über dio Krankheiten der 
Bergarbeiter ein Resna^ der Saaititabeifelile dm 
oberscblesischen Knappschafts- Vereins für 1862-67 
mit. " Durchschnittlich erkrankten jSbrlich 43 pOt. 
der Bergleute und zwar 2G pCU an inneren, 17 pCt. 
•n ioaieiren Krankkeiten. Von den inneren Krnnk- 
heitcn waren die häufigsten: Rhenmatischo 20, Ca- 
tharrho der Respir.-Organe 1 Ti, Tnter- und Rcmittens 10, 
Gastro- und Entero-Catarrb 14, Pneumonie 4,5 Ton 
100 inneien nnnkheiten. Die Zahl der Taberoiloaen 
ist sehr gering, 0,97„ der innefen Krankheiten. - Im 
Laufo eines Jahres starben von l'K) Kranken 2'^ nnd 
lyi'i wurden zu Invaliden erklärt, 2 starben eines 
nntiiilielien Todes, 0,24 pCt. verunglödtten. 

I». T5pfer. ThoDlndaetrio. 

(irubfr, Aloi«, Zor V«rrin(!"<<ni; ilrr l>'l d«r Thonindd.trte vnr- 
konnMdaa MorbiUUtt-Hantni« and BiDWnhaltue dar BlclkoUk 
M TSpfira. Owt MtMtar. I. BMIk. Ma. 19, IMS. 

Orvbrr aehildert die bei der Thonindneirie 

zur Verwendung kommenden Materialien mid die T«ir> 
schiedLMion Vorgänge bei Bereitung von Thon, Por- 
zellan, Fayance- Geschirr, Ziegeln, Drainröbrou, eUs. 
Neben der gnmen Anstrengnng bdm Kneten des 
Thons, der grossen Hitze beim Brennen, welche 
Emphysem, Pncumonieen, Tubcrculose begünstigt, dem 
Formen der üeschirre, welches Wuudwerden der 
Binde nr Folge bat, kommt wesentlieh nli beden- 
tendste Schfidlichkeit in Betracht dio Bereitung der 
Glasuren nnd das Glasiren der Geschirre, indem hiebci 
giftige Metalle eine grosse Rolle spielen nnd zu acuten 
nnd ehnmloehen Vergiftungen der Arbeiter Vemlae» 
sung geben. Auch für die Consnmentcn erwächst ans 
der Glasur der Geschirre Gefahr. Die zur Glasur 
meistens verwendete Bieiasche, welche übrigens oft 
dordi CaldnireD der Metalle in den TSpffsreieii eelbit 
hergestellt wird, besteht im Wesentlichen aus Blei, 
Zinn, Kies, Kochsalz, Pottasche, Soda, Minium und 
Arsenik, und andern wechselnden Bestandtheilen. 
Bein Zerklelnwn der Glarar fBlIt rieh die game 
Werkstatt mit dorn Blei, Qoeokrilber nnd arsenhal- 
tigen Staube; beim Brennen der Geadiirre verflüch- 
tigen aioh fernere Quantitäten in Dampfform. Blei- 
koUk nnd fiberhanpt BM^ergütungen können daher 
bei Töpfern nicht selten vor. Da sich eine sehr guto 
nnd billige Glasur 'ohne Blei und andere giftige Me- 
talle herstellen Ifisst, auch hie und da mit Erfolg an- 
gewandt wird (Reoepte so UeHMen Olarareo verdau 
mitgetheilt), so hat die San. -Polizei gegen die ge- 
wöhnlich gebrftncbliohen Glasuren energisch aosa^ 
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ktepSm nad Ihre Anwmdang nnM dondi Veritoto 

strafbar gemacht werden. Masken, Schwämme etc. 
werden von den Arbeitern rrfahrungsgemäss bei der 
Arbeit nicht benutzt. Schlecht eingebrannte ülasur 
brSekdi von deo OeMhimn Iddit U», dto gewAhnlkhe 
TSpferglasnr (7 Theilo Bleioxyd and 4 Thcilc Lehm) 
lost sich mit der Zeit in schwachen Säuren und es ist 
somit Gelegenheit xu Vergiftangen beim Oebraoch so 
glidrter Oeiehim gegeben. Es veiden «Mfliliriieh 
die Resultate mitgcthcilt, welche Kp.i-knmaikr in Hei- 
delberg bei Untersuchung zahlreicher Töpferwaaren 
ercielt in Betroff der LSaUchkeit der Glasur, wenn in 
den Geeddnett Flfi«sigkeiten Hogers Zeit anfbewahit 
teq^ gekoeht varden. 

C. Flutmachor. 

1) (>rub«r, Ali'ii, U«b«r rli' Mnrbililnlunvtm'n:' t>ci Um- 
naeharn. Wi«o. Hl. f. 8t.-A Kond«. No. 6. {NieMi Aii>l«te* 
O. k«r«iif im vor. Jakr* i» 4«r Wien. Zuck. 1. UMk. ««brachi 
kM. Mtaibtr. tm. I, 4M). - t) L«wf . Ol* fi««trfe*. 
ktaakMlM dw naMMCbar. Wtn'. Woc fcw wfc r . Vo. tt. 

Lkwt (2) hat bei Gelegenheit zahlreicher Er- 
kr.mknngen, welche im Frühjahr IHCs bei den 
H u t m ac h e r n in ili9tzing vorkamen, im Auftrage des 
Wiener Hagittrats Äe Werkstitten antersoeht und 
macht folgcntlo Vorschläge: 1. Die Meister sind anzu- 
weisen: a) Arsenik zur Beize nicht zn verwenden; 
l)) über den Waikkesselo einen Aspirations- Tubus 
eivent. mit einen Vlogrid sv Ifonlelhnig sürkerer 
Yentilatlon anznhrinpen ; c) alle Arbeiten, welche mit 
Staubentwicklung verbunden sind, möglichst in offe- 
nen Schuppen vornehmen zu lassen; d) für geräu- 
mige, Inffige, gut ventiUrte Werkslitten sa sorgen; 
'2) die Arbeiter sind durch Placatc in der Werkstatt 
vor den Gefahren der Arbeit zn warnen: Essen, Sin- 
gen, Sprechen, Schlafen ist in der Werkstatt gcsund- 
heitssekldlieli ; bei der Arbeit mit dem Ritzer, dem 
Klopfen, Bfiisten, Beizen der Felle, dem Fachen, 
Walken, ist Kase and Hand mit einem feuchten Tuch 
zn TerUnden oder ein Beifinlor m bonoina. 

d. Nlbmasehinen-Arbeiterinnen. 

■«^■(a«, *4*lph*, D« l'tadoMrl« 4m ouebinM k — M l » k ta 
ir-1 — MaMto d« MoMHlliw M d* l'MiHU 4m mnnmn wOS- 
dab «Mt MiM iadMiM». MaatpdUtf mMImI. Ntt p. 40t. 

la der Ibdsoa eeatrsle von Mon^lier werden 
etwa 500 weibHcbe OeCuigene deliaiit, Ton denen e. 
40 mit der Nähmaschine arbeiten. Es werden hiezu 
die Icr&ftigstcn Personen im Alter von 20-40 Jahren 
bestimmt. Seit EinfBhrnng der NlhmaseUaen (lHt>4) 
bat sieh die Sterblichkeit anter den Gefingenen. Ter^ 
mindert, doch wird hiednrch nicht anf einen günsti- 
gen £infloas der Arbeit zarüokgescblossea, weil sa- 
glsidi aodsre hjgieinisehe BsHmnen wibrend diessr 
Zeit «asgefölirt wordeo sind, sondern nur gefolgert, 
dass sie nicht nachtbciiig gewirkt habe. Die Arbeit 
roft Ermüdung der Beine und Mu^^kelscbmerzen ber- 
Tor, steigeit äbor den Appetit; Dyspnoe aad maad»» 

JBfaitbnstaa leigen rieb, aMiatan In FMge lasa- 

JttewSwtobi 4f giiMMlw UMm. »m. BS.L 



stroeller StSrongen, bei diesen ArbeMerlnnen ntobt 

häufiger als bei den übrigen Gefangenen. Dasselbo 
gilt von Unregelmässigkeiten der rircnlation, liiiufig 
kommen Alterationen der menstruellen Vorgänge zur 
Beobaehtang; selten Cesslon der Meoses, hinfig 
Vermehrung derselben, so dass diese Arbeit als Em- 
menagogum gebraucht werden kann ~ so wIoRamaz- 
ziM schon das Weben als solches empfahl. Dass die 
von TaBKon beobaebtete geoobleditliehe Anfr^og, 
welche durch das Reiben der Schenkel an einander 
hervorgebracht wird, ähnlicho Folgen bat wie dio 
Onanie and zu der letzteren Veranlaseang giebt, 
warte nur an einxelneo PersoaeB beaierkt In einem 
Falle zeigte sich Anschwellung and ITypersocretion 
der Glandal. vulro-vaginal. E. empfiehlt für Werk- 
stätten die Nihmasclünen durch Dampf oder Eleetro- 
GalTaoismos in Bewegong so setno, welebe bereits 
mit gatemErfdg an eintgea Orten angewandt werden. 

e. Schwamm-Fiseber. 

L«R«]I d« Uirlronrl. Contld<r*tit>a «nr t'h)r(iiM dM plchmrt 
«l'4p«at(M. Am«I. ihf$. A*til. p. 31«. («. Jahr*stetM« tMS, I. 
S. 443>. 

f. Arbeiter bei Fabrikation chromsaurer 

Salse. 

I»«lp«ah, A. «1 Hlllslr«t, MfaMtn mr Im MeMMM aoqMl« 
•ttDi Miiiiiii loi onTTim MfW|4i i Ii ftbilirtliw dti tSmii ln 

AnnAl. d'UjK- J»it. p. |. 

Die cbromsauren Salze und namentlich cbrom- 
sanrea and doppelt-ebromsaaree Kali werden som 

Färben von Stoffen und von Papier vielfach verwen- 
det und daher im Grossen fabricirt. Zu ihrer Gewin- 
nong wird das Chrom- Eisen benutzt, das sich in Si- 
Urieo, Sebweden, Amerika etc. reldilicb Ündet und 
eine Art Sand oder auch grossere Stücke darstellt. 
Bei der Fabrikation der Chromate wird das Chrom- 
eisen erst zn Pulverform zerkleinert und dann gesiebt. 
Dana wbfd es aiK Salpeter, oder Kalk resp. kohlena. 
Kalk mit kohlensanrcmKali nder schwefelsaurem Kali 
gemischt und zur Weissglühhitzo gebracht, wodurch 
sich chromsaores iCali bildet, während Dämpfe von 
salpetriger Siare oder KoUenslare entweldien, wel- 
che Partikelchen von chromsanrein Kali mit sirh reisscn. 
Nachdem das chromsaure Kali mit Wasser ausgelaugt 
ist, wird die Lösong in grossen Kesseln gekocht, 
SebwoMsiare an g es etrt and so die Bildvng des Bi> 
Chromats bewirkt, welches auch (vielleicht neben 
freier Chromsäare) in dem sich reichlich entwickeln- 
isn Dampfe entbalten Ist 2om IbystallMren wird 
die LOsang in Fässern angestellt, welche mit Blei 
ausgeschlagen sind. Nachdem die Mutterlauge abge- 
lassen ist ood die Krystallo getrocknet sind, werden 
de entÜBmt. Bs wird mit bSlxemen Himmem blebel 
gegen die Wand des Fa».«es geschlagen und dann et- 
waige schadhafte Stellen der Bleiauskicidung durch 
lUopfen mit dem Hammer restaurirt. Hierbei ent- 
widtdt tfeh Staab mm d^^petdnomsaaram KaH. Daa 
Pdrenand MabondetMfaBenbioUtnrtsdar atarlmi 

6S 
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Strabeatwieklnng nicht BcbSdlieh wirken, weil wegen 

der Schwere des Eisemtaabcs dcrspllio in der Nason- 
böble doponiit wird. Aaeh das Calciniren kommt als 
SdAdlieblieit wenig in Betnullt; erst wenn sieh dop- 
peltehromssores Kali gebildet bat and theils in Lö> 
sung, theils als Dampf und Staub den Korper benetzt 
oder in die Athemwege gelangt, amchen sich bei den 
Arbdtern schwere Folgen bemerkbtr. Es handelt sieh 
nicht sowohl um wirkliche Intoxicationen als vielmehr 
nm die localc, ätzende Wirkung des Chromsalzes. 
Es entstehen böse Geschwüre anf der Haut, und EnW 
sflndnngen der Nuen- vnd Radiensehleltnimit, wd* 
che nicht selten zur Durchbohrung der Nasenscbeide- 
wand führen. Sieben Krankengeschichten sind bei- 
gegeben. (Die in Aassiebt gestellte Fortsetzung der 
AiMt mit dem qpeeiellen TheH der ErSrterangen iit 
noeh nlehi eraebienflo. Bof.) 

g. Arbeiter in Weinkeiiereien. 

Knlntpltrr«, C, Lti «irooipklrM IrrMplnkiM (In fwiM il—lm. 
Aaaal. Attjt. Jlmr. p. 30. 

In den woinbauenden Departements des südlichen 
Fnnkrekhi kMnmen biultg Unglfiehtfllle w doreh 
Einetbmnng der aspbyxircndcn Luft der Weinkufen 
hei den Arbeitern, welche in den Kellereien beschäf- 
tigt sind. - Der Most wird in grossen steinernen oder 
genumerten Kofen oder In Firnen von 3-700 Heetelller 
Inhalt aufgestellt. Die.'?flben haben oben eine Klappe 
sum Einbringen des Mostes, unten ein Loch, durch 
welches die Triber entfernt werden and die Arbeiter 
som Reinigen der Finer hineinsteigen (tron de 
rhomme). Ein Fass von 400 Hectolitcr ISsii bei der 
Gährang etwa 1000 Cob. Met. Kohlensäure ansstrOmeii, 
welehe mit Aethenrten und Alkoholdonst gemiaebt 
lit Die Keller liegen anter der Erde and haben Ibra 
Ventilationsöffnungen im Gewölbe, was, da CO, 
schwerer als Luft, nicht sweckmässig ist. -Die Arbei- 
ter weiden aspbyxirl entweder wenn sie Morgens die 
Keller betreten oder wenn sie die Nacht in denselben 
zubringen, aber auch wenn sie in leere und verschlos- 
sene Kufen einsteigen, um sie za reinigen. Aach die 
leeren Knfen fiUlen rieb, wenn -de im GSbr-Bamne 
stehen mit Kofalensiore, indem die In Folge der 
nach der Tageszeit wechselnden Temperatur sich 
ändernde Dichtigkeit der Loft in den leeren Kufen 
eine Art Ai^lntlon ensäbt. Ansserdera ksnn die Lnft 
in den leeren Kufen durch Anhäufung von Stickstoff 
in den."<e!ben irrespirabel werden Letzteres wird er- 
klärt durch dioEntwicklang von Mycrodennen, welche an 
der ImienoeMe des Ftsies wodiem vnd den Senentoff 
verbraaehen. In drei Fällen fand Verfasser die Luft 
in Kufen zasammongesctzt ans 88,15; 83,:^ }; 80,96 
pCt. Stickslofi mit rcsp. 11,86; 16,66; 13,04 pCt. Saa- 
enloff. Die Anblnliing der sebleebten Lnft in den 
Kellern ist durch gute Ventilation zu vermeiden, das 
Brennen von Lampen gifht .^ufschliiss über die Be- 
schaffenheit der Atmosphäre, gelöschter K&ik oder 
Ammoniak entfanen «UeKoUeiMinra. In ofBoeKafsn 
kano man da Bettbkeo faingeD mid indem swei Fm- 



sonen es an den Zipfeln halten ond lebhaft bewegen, 

wird eine schnelle Lnflreinignng herbeigeführt. 
Wo Mangel an Sauerstoff die Lnft irrespirabel macht, 
wirft man Btüeke von frisch befimebtetom Kalk hin- 
ein ; derselbe erhitzt sieh und die Tempetainr-Diflb» 
renz giebt eine gute Ventilation. Ein transportabler 
Ventilator von dem Mechanikus Coq bat bisher wenig 
Anklang gefnuden. Die Apparate von Oalibert (AnaL 
d'byg. 1865 T. 33 p. 305) machen os mB^idi, dass ds 
Mensch einige Zeit in irrespirablor AthtnosphSre ans- 
balte und sind für Personen brauchbar, welche die 
in den XeUeni nnd Knfen Asphyxirtao m fetten nr- 
sndMB wollen. 

b. Bisenbabnbeamte. ^ 

1} \V 1 1' i II 1 , A , r>i» M >rtalitä(s- uod lavalUltäK-Slalidik b«) 
Bi»«oiMiitDl>«aa)Uo. Halte. — 2) l>«hroana, O., Kör|>«rT«r- 
MMifw od Ttteagaa tat aMütchm BtoutalMMB mut «• 
ItataliiitlialdMr te MmwOMutt. BrU^M. 

1. Kinder- und Franenarbeit in engliaehen 
Fabriken. 

OSttlibcim. T., Dtteh. YiwMiahrMMhn t MnO. Om.*Mi|«. 

1. sd. 1. H«ft. a M^. 

G. g^ebt in gedrängter Uebersicbt eine Darstellung 
der gesetzlichen Bestimmungen, welche in England 
die Arbeit der Frauen nnd Kbider ia Fabriken regeln, 

indem er vorzüglich die Feststellungen in Betreff der 
Dauer der Arbeitszeit, der Daaer and Vertheilang der 
Rahepaasen berficksicbtigt. 

k. Gerbereien. 

1) Zlar«k. Sur Vavidni imr Oarbaralw. lPiMt«Qahr«WMbr. 1 «ir. 

n nfTrntl Mril. 3M S. 17^. — ?< Drnop, L>b*r da* Troekam 

Ton TbierbtutsD Mf HaB»b<'>.len. S . ben .S. 4."i9. 1, Nr. 26. 

ZiuRKR (1) beschreibt die Vorgänge bei der 
(Roth-, Weiss-) Gerberei nnd Saffianfabrieation, 
Wfirdigt dieselben in .«nnitätspolizeilicber Boziehoag 
und kommt zu folgenden Schlössen : 1) Diejenigen 
Gerbereien, weiche frische Häute verarbeiten, sind 
verbanden, dieselben bis la ihrer weiteren Verarbei- 
tung so ausreichend einsosalsen, dass dadurch jeder 
faulige Geruch unterdrückt wird. 2) Trockene ame- 
rikanische sog. Wildhäute sind in geräumigen, luftigen 
Spelebeni so avfanbewahren, dass rieb aas denselben 
Fänlnissgase nicht entwickeln . 3) Sämmtliche Fleisch-, 
Haut- etc. Abgänge sind mit Kalkmilch zu überdecken. 
4) Der feste Bodensatz der gebrauchten Gaskalkgra- 
ben (in denen die Mute dem Bstha anin g sp i o ess B vn- 
terliegen) ist weder auf dem Terrain der Gerberei zu 
verscharren noch in die öffentlichen Wasserläufe zu 
schütten, sondern abzufahren. 5) Der flüssige Inhalt 
der gehraoditen Gaakalkgmben darf nicht in die 
UffNitUfiben Wasserlinfe fliessen. C^) Dasselbe gilt von 
dem Inhalt der Weichkufen, Schwell-, Schwitz-, 
Beiz- oder Farbegrnben, sofern derselbe nicht dcsinfi- 
drtist. 7) Das BtswelehMi frisdier Hinte, sowie das 
Waaeben gesehwIMMr «der aU Gaskalk enfbaariar 
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Hinte In den SfEeoflielieD WaiMiliafea frt nlebl ge- 
stattet. 8) Bei der Saffianfabrik benotxte aneniklial- 
tige Farbebrühen lind nteht in die öffeotlioboi Winer 

abzaIa.sson. 

Dboop (2; erklärt, dass bei zweckmissiger Ein- 
ilebtang derTroekenbMen nndAnswnU Meeher Felle 

▼on dem Aafbcwahrcn derselben im Allgemeinen eine 
Belastigang oder Benachtheiligung der Anwohnenden 
nicht za besorgen sei, dass jedoch iu der wärmeren 
Abreeseit sieh FInlniis tntwMieln vnd eine beson- 
dere Ventilation der Böden mit Ableitnog der Lafl 
doKb liohe Scilonwteine nothwendig maehen kftnnte. 



1. Oipfbrenner«!««. Ziegalbrennereleii. 

I> Itclan, flatMklM iter dl« bi^MIIrm natita« «IntrOfpa- 

brpnnrrfl auf di* NirbbartchtTt. D«ut«che Vi«rt»IJ«hr» »»i-hrift 
f. ölTentl Gm. Pfl'K«. Bd. I. Heft 4 8 Sfifi. — J; Ziurtk. 
Gutachten, batrrlTtnd dl« AnUice einer Zle:;'elel In der Vomtadt 
H. VUrUlJ. Brhr. f. ger. und öfTentl. Med. N. F. Bd X.. 8. IS8. 

Rkci^am (1) hat ein Gotacbten darüber abzugeben 
gehabt, ob der Botrieb einer Gipsbrennerei 
den Bewdbnem dnes & 1400Sohritt entfernten Ooite 
resp. den Besneheini einer daselbst belegenen Bado- 
anstalt gerährlirh sein könne nnd bat diese Frage 
verneint. Das Zerkleinern resp. Mahlen and Sieben 
des Oipsei tebidigt niehi «tnual die Arbeiter seibat 
und nur das Brennen des Gipses und der ans den 
Oefen steigend«' Rauch können in Betracht kommen. Die 
dort verwandte Koble ist frei ?on Arsenik, äteinkolilcu- 
aoeb enthittgewSbnlleb mehr oder weniger schweflige 
Säure, abergerade von Gipsofon am wenigsten, weil der 
Kalk die schweflige Säare bindet. Dem entsprechend 
waren im vorliegenden Falle die sonst so leicht eiu- 
trateaden fiblen Folgen fGr die Vegetation der Umge» 
bung nicht za constatircn. nierzu kommt noch, dass 
die betreffende Badeanstalt westlich von den "Oefcn 
lag, der Ranch also, da die von Osten kommenden 'Wind- 
atrOorangen anzeigende sind, hoeh Aber Jene biniiifft^ 
geführt wurde. Ein ganz analoges Gutachten hat 
ZiUKKC (2) über den Eiofluss abgegeben, den eine 
Ziegelbrennerei anf die Umgebungen namentlich 
auf die Vegetation benachbarter Wein- und Obstgär- 
ten haben könnte. Er schildert den Hergang bei der 
Ztegelfabrikation, zeigt, dass nur das Brennen der 
Ziegel fiberbanpt in Betadit komme, nnd daaa avcb 
dieses nacbthcilige Wirkangen nicht haben kSnne. 
Geschlossene Register- Oefen mit hohem Schornstein 
können die Temperatur der Luft selbst in nächster 
mOie nieht wesentHdi steigern, nnd der Ranch 
würde schSdlicbe Substanzen nicht enthalten, sondern 
nnr Kohlensäure, Wasser. Kohlenpartikelchen, etwas 
Kohlenozyd, Kohlenwasserstoffe, Ammoniak, sehr 
klein« Mengen aehwefliger Sime. - Z. hat den Raneh 
am ihttliehen Oefen Öfter untersucht and bezieht sich 
anamiflia» anf übereinstimmende Gutachten der kgl. 
wi as fl aa e h aftlichen Deputation über den Rauch von 
Ooaka-OafM in lUkbniuMiaien. 



m. BStteberwerkstätten. 

MarttaMo, F., Da riDaalabriU da« leuallarl«« AStFlNt« (Vm> 
llalqa«). Amm. *hn. mbl. <Mata* tlCl 

M. weist nach, da.ss sehr bOsartige Malariafieber, 
welche in gewissen Strassen von St, Pierre auf Mar- 
tinique endemisch sind, daher rühren, dass die da- 
selbst wohnenden BSttcher In kleinen Teichen die 
friscbenSlftbe, welche sie zu Tonnenreifen verarbeiten 
wollen, maceriren Jassen . Er verlangt, da.«i«i dieses 
Einweichen der Stäbe innerhalb der Stadt verboten 
werde. 

9. Oeffeatliche Anstalten, 
a. Krankenhiaaer. 

1) Ueber den Einflam «roaicr Hpitiler auf dl* SltfbNehhall^ Wim. 
med. I'reeae Nr. 35. — 21 Wri». Ueber Aoabreltaaf and Vtr> 
hfitnnc Ton Bpidemien. Brrl klin Woebeoachr. Vr. M. — S) 
Vlreaaw, Ote Jada« iwd dia BoaptlUar. Vtrtkaw'a areUv. 
8. *T9. — 4) Ilaalan, C„ Oaa «rata atiddacha naraekaa-KraB- 
kenhaut in Lelprit;. fMH 6 AbtiiMnni-i-n Dcutjcbe Vlertel- 
Jabresachr. f. üffentl. (ietundhrll.ptV llii I '.' Meft. H. HS. — 
Ti) Kita. C. H., Die Baracke des Frau. u Lnxiirrtli- Vereint (mit 
1 BalaMUHJi. Ibidan. 8.16». — 6} Haa(. J. (Aucatars}, Aula«* 
fir Halatvaaatrtalnnt dar I«aMw«iht«n«kaM. IbldaB. S. MI. 
— 7) Rrharratb, BekanntmarhanK der VoriSfre einer neuen 
BTSodonK der Gesundheit«- und Kranken|>fl«Ke dnreh Anwen- 
du« der Porea VaDlilatlon. II He. — ij Lcnoir, V.. Coa<id4- 
nlla»« (4aAralaa aar U aoatuaeUaa al rorgwlaaHQ» dea aaUaa 
d'alUalb Pwb. - VsL «Mb BaHdiit «bar imitalf-Sarilil*. 

Die Wiener med. Presse (1) berichtot über eine 
Abhandlung Ja.\iks Simpson s über den „Uospita- 
liamns'* vnd Aber dleBteensrion, die lich in Z^gland 
daran geknüpft bat. Simpson spricht für die ginillebe 
Be.seitignng der grossen ITospitSler, indem er dennach- 
tbeiligcn Kiniluss derselben hauptsächlich aus den Aus- 
gingen der Ampntattonen herleitet, welche in Hoa- 
pitalern gemacht werden, im Verglcii-hr^ m denen, 
welche in der Privatpraxis und namentlich bei der 
ländlichen Bevölkerung zur Ausführung kommen. Die 
letsteren ergeben eine dnifiwh geringere SterUIeh- 
keit. SiMPPON ist für die Errichtung kleiner Cotlage- 
Hospitüler auf dem flachen Lande. - Gegen die Be- 
rechtigung seiner Schlussfoigerung und seiner Vor- 
sflhtigeistgeltend gemacht, dass die llndliehe Bevölke- 
rung im Ganzen kräftiger und gesunder ist, da.ss in 
den grossen Uospitälern mehr schwere Verletzungen 
vorkommen, dass nur die sehwersten mr Ampntation 
gelangen, weil die oonservattve Chirurgie in grösserer 
Ausdehnung zur Gflttin?; kommt, dass viele V'erletzte 
bereits mit den Keimen derPyaemie n. dgl. in die Hos- 
pitilar aufgenommen werden. Aoaaerdem müssen die 
Hospitiler in der Nähe der WobnstStten sein, und dt« 
Kosten nnd Kräfte für so viele, zerstreute kleine Kran- 
kenhäuser wären nicht aufzutreiben. - Diese ir^ntgeg- 
nn^ hSlt die Preise allwdings nicht ffir stichhaltig, 
erklärt Simpsok's Argumenlation Jedoch für einseitig 
und schlägt vor : 1 . In den grossen Krankenhäusern 
viele kleinere vollkommen abgeschlossene Abthcilun- 
geo bennalellen; 2. die gronen Sile doreh Winde in 
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kleineZhnmer ta thdlen; 3. IXnhide, Decken nndFoM- 

böden mit Oelfarbe streichen za lassen ; die StrobrfAkd 
in den Betten durch Sprinirfedcr-Matratzen ta ersetzen ; 
4. die VorpÜegung mannicbfaltiger aud reichliclier za 
naehen; 5. ketnem Chefante mebr tis 50 Kranke sur 
Behandlung zu übergeben. 

Nach kurzem Rückblick auf die älteren Systeme 
der Hospital- Bauten, Schilderung des Uupital Lariboi- 
tAkttf ftls Reprisentant dee FaTillon^STstem*, erörtert 
IlKcr.AM (4) das Woscn des Barackensy$tein«, 
schildert I/inroln - Hospital hei Wasliington und giebt 
eine kritische Beschreibung der (Jbarit^-Baracke zu 
Berlin nnd der sn Orrffnrald. Ts Leipiig igt beieblet- 
«cn, das ncn zu fiaiiomJe ^tädtisi-Iie Krankenhaus nach 
dem Barackensystetn auszuführen. - Der Verwalter 
dei bisherigeo Leipziger Krankenhauses hat die Ber- 
liner nnd Grdliwftlder Baneken genta kennen ge- 
lernt, ist von der Reinheit der T.tift nnd dem Behagen 
der Kranken befriedigt gewesen und die weniger er- 
heblichon Missstinde, welche er hie und da gefunden 
hat, aollen doreh geeignete banlieke Hodilleationen in 
Leipzig vermieden werden. AI« soldte stellten sich 
heraus die zu niedere Temperatar der Laft and Kälte 
namentUeh dea Fnssbodens im Winter bei der Greifs- 
walder Baracke, bei der die Holstbeile der Seiten- 
wände und der Reiter über dem Dach frrosse Spalten 
bekommen hatten; bei der Berliner Baracke, sowie 
bei der Oreifewatder die sdtwelw p^erse Wirkung 
der VentüationsöfTnnngen im Sockel und bei derBer^ 
liner die Nothwendiirkcit die T.einwanrljalouRien am 
Perron nnd den Gallcrion bei kaltem Wetter und Wind 
straff herabgezogen tn halten, am die Temperatar im 
Innern nicht zn sehr erniedrigen zu lassen, wodurch 
den Kranken jode Aussicht ans den Fenstern ^•■'sperrt 
wird. In Leipzig soll das leer gewordene Waisenhans 
all Verwa1tung<(gebiode fSr das nene Krankenbans 
benutzt werden und daran sollen sich 14 Baracken mit 
je "24 Krankenbetten schiiesscn, welche aus.ser 4 l?oiir- 
Baracken unter einander uud mit dem Verwaltungs- 
gebinde dordi einen oflimen Gang reriranden werden 
sollen. Das von den Baracken umschKi^cne nach einer 
Seite bin offene Viereck wird von einer Parkanlage 
nnd der 60 Fuss betragende Zwischenraum zwischen 
Je swet Baraeken von Raeenplltna elngenonmen 
werden. In der Nähe werden sich dM chemische La- 
boratorium nnd das pathologisch-anatomische Institut 
befinden. - Für Heizung und Ventilation jeder Ba- 
racke dod S Hell- nnd Ventili^oiisSfen In Aaidebt 
genommen, jedoch hat Haag in Augsburg (6) einen 
Plan zu einer H c i s s w a s s c r b e i z u n g f ü r d i e Ba- 
racken eingereicht, der geprüft werden wird. Das 
Lasaieth ist auf 310,000 Thlr., jedeBaneke anf 15.000 
Thir. veranschlagt. Wegen der genaueren nesclirfi 
bung und der Abweichungen in der Bauart von der 
Berliner Baracke (massive Wände, dichterer Fuss- 
boden, anderea Arnngement derVenfifaitfonilMnwDgeD, 

Acnderung in Construction de.<! Da-hreifcr'!'): iüt das 
Original einzusehen, welches den ganzen Plan durch 
mehrere Abbildungen veransehaoUcht 

In Berlin iit von d«n Im Jahre 1866 goMldeten 



Fraaen>Lat«retb-VereIneia Hospital erbaut 
worden, in welebem so Vriedemadtsn freiwillige nnd 

l>ezablte Krankenpflegerinnen ausgebildet werden sol- 
len (5). Ea liegt im Invalidenpark und besteht aus 
einem mnaiven Oeconomie-Oebäude, welches jedoch 
aneh dnigo Krankenzimmer entfallt and awei nüteio- 
ander parallelen in einiger Distance von den Giebeln 
des Oecooomie-Geb&ades gelegenen Baracken. Zwei 
bedeekte Tom offene Hallen, welebe die drei Gebinde 
verbinden, werden im Sommer als Feldlaaareth benvtrt 
werden, im Winter aber, durch Glaafouker ([fWrMoi 
sen als Krholungsränme dienen. 

b. Schulen. 

1) V a r r r n t rap p, (l., V>tr hoiitige Scaiid der hjfieiiiUrhVD Furd«- 
runKca an Scliulbaataa. DciiUcba Vi«rtclJ>brciiictir. I nffftl. 
OMoodbalupS. BA 1. H«ft4 8.4«». - S} Vlr«b«w, B., 0«»w 
CMrbM «• OMMi«MI kMMfettolHcwHli ■MMm« ««rSdiviM. 
Berlin. 2« 88. — 3} H«rs, If., Zar U^KlcIn« der Rrhuirn. .Re- 
ferat fitMr Falk, Die taniUu-pollieillrbo UpherwaLhung hüberer 
md altdtrrr Si-rjul. n ri - ) Bi. für U'-rorm dei SanitäK-WaaeDa. 
Hr. t. — 4) Uaber dcJlalbMicD vm dM SUadpwkt dar Mwt- 
MahM «MmdMMfitsa. «. Vnaktmt M. — 9) OakUss- 
O t, DI« KamlebUgkalt, Ihn OrMcb«« u4 F«lfMi 
mit be<ondfr«r BerückalrhtixunK der SehulCB. Bm*!. S. 94 SO. 
— «; ' r Ii 1 1 d b» r Ii . (' H , .Srliut' aiilfrace and illc K a nie- 

•ch« acbulbank. IMpiig. 8. 61 Sti. nlt 11 Abblidaac«n. — 1) 
FIlBsar, IL. Ottar 41« Aa*u4umtim» *u SeMtllaliM 0«. 
rawlh«ll*pta(a u di« aebalWak«. Omh^Ib. SO SS. Uli T*b«|. 
Im a. 1 Abbild. — «) OalUrd, T. «t V«rB«li, M. hmgfm- 
naiM iat! et lea mu Nit m «ocpMald ddM Im tfttm. Ana. nn, 

JatiT. p. 4ü. 

ViBCHow (2) hat im Auftrage des Kgl. Ministerii 
eine in gedrHngter Kfirae allea Viebtige belencbtende 

Darlegung der nachtbciügon Elnflfisse g^ben, 
welche die Schule auf die Gesundheit der 
Schüler ausübt. £s werden besonders hervorge- 
hoben diejenigen Uebel, vrelehe tbairteblieh fest> 
gestellt sind, wie die Augenübel, aber alle, deren 
Entstehung der Schule zur T,a.st gelegt wird, gewür- 
digt — Ausser den Augenubeln, bes. der Kurzsieb- 
tfgkelt, werden besprochen 1) die CongesUonen nach 
dem Kopfe, deren Entstehung durch das anhaltende 
Sitzen anf den Schulbänken bei unvollständigen Athem- 
beweguogen and gleichzeitiger intensiver geistiger An- 
strengung nnd deren eventnelle Folgen: Kopfweb, 
Nasenbluten, KtOfit wobei anf die Arbeiten von 
GciLLAi-MK undBFCKRR Bezug genommen wird. 2) Die 
Verkrümmungen der Wirbelsäule, von denen die Sco- 
lioee als eine Entwieklongakrankbelt des •ebalplUeh- 
tigcn Alters bezeichnet, dagegen als nicht völlig sicher 
hinpestellt wird, ob die Schale als solche die Haupt- 
ursacbe dieser Krankheit sei. Jedenfalls erbellt, wie 
wichtig es ist, dasa die Sebfiler iwednnlaiig gesetit, 
in ihrer TTaltnng überwacht werden nnd da.s.s durch 
Gymnastik den sich bietenden Gefahren entgegen 
gearbeitet werde. 3) Lungenschwindsucht ist aller- 
iinge beim Jagendlieben Alter oft genng dareb ndeie 
Verhältnisse bedingt, doch kann die Schule zu ihrer 
Entstehung und Entwicklung durch schlechte Be- 
schaffenheit der Lnft, Erkältnngen, Staub, behinderte 
Bespiration bei anhalteodem Sitzen weaantUdi bei- 
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tragen. 4) Von Erkrankungen der Untcrleibsorgane 
bat Qast Djspepiea nad Reizongea der Qenital-Or- 
gane sieht leltMie Folge d« bei «ihiitNid«m 
SttMB gestörten Circalation im Unterloibe nachge- 
wiesen. Kurz berührt werden ansteckende Krank- 
heiten ood Verletsangen. 5) V. betont die Nothweo- 
dlgkeii der weltwei Entwickelaiig der noeh sehr m- 
Wlbtändigen Schulpatbologie, woso vor allem eine 
Statistik der Schulkrankheiten nnd Leitung der üfFent- 
liehen Gesundheitspflege der Scbaleo daroh sacbver- 
itiiidife Aant« gehört Beeonden wird nr LSsung 
der Sdiolbtak frage eine amtliche, nach bestimmtam 
Plane vorzanehmende Feststellung der Grössenver- 
h&ltaiase der Schüler erfordert nach den Lebensaltera, 
uf dem Lande nnd In der Stadt, In Fabrik- md Aekttr* 
baadistricten etc. Zur Erledigong der Angelegenheit 
wird Bildung einer Central - Commission ans Scfaol- 
männern and Aerzteu vorgeschlagen. — Aebrüiohe 
GoBialarioiMn, weldifllilMbennMbni^ nnd AufBJmuig 
der za beschliessenden Vorschriften übertragen werden 
müsste, sollten in den einxelnen Scholbeiirfcea einge- 
setzt werden. 

yAXRSMBAPP (1) lebUdert mehr in*a Sünnbie ge- 
hend unter Berücksichtigung der neueren und neue- 
sten Litteratnr der Schalhygieine, den jetzigen 
Stand derselben in Bezog aitf Bau and Einricbtong 
der Sebnleo. In gadtiagtaitw Ferm anthih dw AvI* 
satz eine Fülle von positivem Material; im Anfange 
lat die neuere Litteratar über Scbnlbaoten-Hygieine 
aehr voUst&odig zusammengestellt nnd folgende £r- 
mittelongen werden als die dringeodata Anfgaba «al- 
terer Arbeiten auf diesem Gebiete hingestellt: 1) der 
Grösse der einzelnen Kinder nach ihrem Alter, sowie 
der einzelnen KSrpertheile, Oberkörper, Unterschen- 
kel ete. 2) der yorkommenden bankheiten nnd Ge- 
brechen nach Schulklassen, namentlich Kurzsicbüg- 
keit, EäckgratSTerkrümmongen, Kopfweh und Maaen- 
btetan, StSmngen dea BlotBrnlanlBa vaA der nfte- 
misohong, S) des Einflasses der verschiedenen Pult- 
dimensionen auf gute Haltung und sonsfigo Gesund- 
heit der Kinder, 4) der zweckentsprechendsten üröa- 
lenTerhlitnlaN der elnaeteen Theile der Sdralpolta. 

Nachdem kurz über die allgemeine Baulichlnlt 
verhandelt ist, wird die Grösse der Schulzimmer 
festgestellt. V. setzt zweisitzige Polte voraos, berecb- 
aat den Rann, den dieselben hrandieo, den Kaom der 
Qtagß, daa Lehrerplatzes etc. und fordert für jeden 
Schüler 1,27 1.4 Quadrat-Meter (12,!t3 -14,(»t; Quadrat- 
Fuss rbeiul.) Bodenraum. £ine Tabelle gestattet den 
Vergleich mit den AtetisdieB Vertiltnbsen In vielen 
Staaten DeataaUuids und den französischen Schulen. 
An Kubikranm verlangt er, sich vorzüglich anf die 
BeobacbtangenPäTTKiiKuFKU s stützend, eine Zimmer- 
hOhe von i-4l Mater, vnd Iflr Jeden jöngeroi Sebfi- 
1er 4,1, für jeden Uteren 6,2 Gab. Mtr. Raum. Künst- 
liche Ventilation ist dabei unter allen Umständen er- 
forderlich. Auf einen Quadrat- Fuss Grundfläche ist 
81,6 Qvednt-Zall Olaannm an reohaen, ircnn die 
Fenster das genügende Licht bieten sollen. Für 
die künstliche Beleochtong ist Gaa in wUüen nnd bei 



zweisitzigen Subsellien für je zwei derselben aIf»o 
für vier Schüler - eine Flamme zu rechnen, yyo kein 
Gaa vorbanden itt, werden in Deberefaifltimmang mit 
Z 'CH*a Yenmohen Oellampen empfohlen. Für die 
Heizung wird einer Central-Luft-Heiznnjr von Heiss- 
wasser oder Dampfheizung der Vorzog gegeben und 
in Ennaogeinng deraelben den groasen Thon- oder 
KacheUCln. Zar Ventilation bat sich die von 
PKrrRNKOKKR in einigen MQncliener Schulen getroffene 
Kinriehtung bewährt, welche mit der Loftheizang im 
Zusamnenbange atebt. Die frisehe Lnfi wird in die 
Heiakanuner durch einen Holzschlot geführt, in vrel- 
chem ein zweiarmiger Ventilator durch Mannesarme 
in Bewegung erhalten wird. Von den übrigen Kapi- 
tebiiat daa fiberdieSebnIpnIte mit besonderer Ana- 
führlichkeit behandelt. Die Folgen zweckwidrigerftib- 
sellien - Knrzsichtigkeit and Rückenverkrümmungen 
- werden nach bekannten Quellen beleuchtet, die ver- 
aeUedenen SnbaelUen-HodeUe beaebrieben nnd kriti- 
sirt and die Bi cHNRB'sche Schulbank als die bezeich- 
net, welche bis jetzt am zweckentsprechendsten er- 
scheint. Dieselbe hat eine negative Distanz nnd da- 
mit daa Anbteben dadoreb nidit nnmOgildi wird, tat 
sie nur auf je zwei Schüler berechnet, welche, wenn 
sie aufstehen, seitwärts aus der Bank boraustreten. - 
Die bauptsäctilicbsten Modolle sind durch genaue 
Zeiebnangen vennaehaoUebt. 

ScHtLDHAt II (H) erörtert vom orthopädischen Stand- 
pnncte aus, in welcher Weise die Haltung der Schüler 
beim Sitten und namentlich beim Schreiben einen Ein- 
last aaf die reonHon dar Wirbelalnle beben kann, 
wobei er sich im Wesentlichen mit seinen prai tisclien 
Erfahrungen in Uebereinstimmung mit der Auffassung 
Hbbmamn- Ubtkr's befindet und bespricht dann za- 
nichst kritiseb die veradiiedenen für Bmlditang der 
Schulbänke gemachten Vorschläge. Er theilt die 
bisher vonZwBZ,FAUBMKu und ihm selbst angestellten 
Meaanngen von Sebfilem mit vnd leitet hieraus seine 
Bestimmungen für die erforderliche Beschaffenheit der 
Schalbänke, indem er sich im Ganzen an Fahrnkh, 
BocBDBB und ÜKKUAi^N anschUesst. Er empfiehlt, um 
den vecadiledenenKörpergrössen der Schüler genügend 
Beebnang tragen zu können, 10 Bank-Modelle herzu- 
stellen nnd giebt in einer Tabelle die Masse für die ein- 
zelnen StüekeimVerb&ltniss zur Körpergröase. - Wasdie 
OonatmetioB der Binke betrifft, ao entadieidet er aidi 
für die von KnilSS in Chemnitz vorgeschlagene und 
giebt der genaueren Hcschreibung derselben Zeich- 
nongen bei. Sie charakterisirt sich durch eine ver- 
aehlebbareTischplatte, weldiewibrend dea Sebreibena 
vore' Igen negative Distanz, zurückgeschoben den 
erforderlichen Raum znm Aufstehen und Heraustreten 
gewährt. Da das Dintenfass so angebracht, dass es 
dorob die raräckgeaehobene Platte verdeckt wird, 
werden dieSehfiler gezwungen, dieselbe herauszaziehen, 
sobald sie schreiben wollen. Uebrigens wird nicht die 
ganze Tischplatte in continao heraus- und suröckge- 
acboben, aondem die eiuelnen jedem Sebfiler enge- 
hörigen Abschnitte sind isolirt verschiebbar. Der 
Meohaniamna iat einbch, danerbaft nnd nicht koat- 
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gpielig. - Rank und Lehne sind der Form des Ge- 
■isSM uad Räckeus eoteprechend aiugeflchweift ond 
Jeder Sehfiler htt eine lehiiule Lehne für ileb, so diu 

hierdarch die Bank von hintea her leichter zugingig 
wird. Srn. verlangt, dass am Anfang jedes Semesters 
die Schüler gemeMen und ihoea nach der Grösse die 
panenden Snbeellien mgewieaen werden aoUen. Dm 
sogenannte Certiron - d. b. die Änwdiong eines 
Platzes nach den Leistungen eines Sebnler« - fällt 
damit fort. In jeder Klasse miii^seD Banken von zwei 
venehledenen OröBsen ▼orhaadeii sein und vielleicht 
aoAS Halb-Banken (für je 2 Schüler) für aasnalinwweiae 
grosse und kleine Schüler. - Diesselbe KüNZK'sche 
Bank beschreibt und empfiehlt Flinzkk (7). Er theilt 
ngMeh die Reaaltiite «dner Meanmgen an den 862 
Schalem der Realschle zu Chemnitz mit nnd stellt 
nach denselben die Masse fe.st, welche derKunze'schon 
Bank für die einzelnen Klassen gegeben werden 
mtaseiu Eine femerä Tabelle enfhilt eine Znaanmen- 
itellang der Subscllienmaasse, wie sie von verschie- 
denen Autoren nach dem Verliältniss des Alters und 
der Grösse der Schüler vorgeschlagen sind, wobei die 
DUSmoM^ Distans« HOhe nnd Breite der Binlra and 
Tische nnd Neigag der letsteren berOekiiolitigt 
werden. 

Oallard and Vbbkoi8(8) besprechen das Schal- 
Tnrnen. CUllard will die e^enUlelie Oynrntttik 

ganS follen lassen, freie Spiele nnd Sp.izierL'äntro he- 
gänstigen ond statt des Turnens das militärische 
£xercitiom mit and ohne Gewehr eiDführen. VrrkoiI 
will einfache nnd leichte Tamübnngen fSrdie unteren 
und mittleren Klassen (»bligatorisch sein lassen, jedoch 
dürfen sie nicht an Stelle der Spaziergänge und Spiele 
treten, aondem vabeB dlem Fiats Inden ; das ndtt- 
tirisdie Kiardiw venriift er, dagegen sollen die ef> 
wadisenen Schüler Zeit und Gdegenlieit wm Fediten 
■ad Beiten erhalten. 

e. Flnd«lhinsttf. 
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Im Auftrage des Nied.-Oesterr. Landesaasschnsses 
hat eine Rnquete-Commission. zu der die höchsten 
Medicinal- Beamten ond die hervorragendsten aaf die- 
sen Gebiete oompeteoten Gelehrten mens geMiten, 
den Entwarf eines Statutes für die niederSsterr. Lan- 
des-Gebär- und Findelanstalt ausgearbeitet. Das Fin- 
delhaus hat den Zweck, uoehelicben Kindern die elter- 
lielM Pflege in ersetaen, and das idederOsteir. Sani- 
tiUspeisonal mit Lymphe und das Pabllkum mit ärzt- 
lich garantirten Atnmen zu versorgen. Die Kinder 
werden entweder dauernd aufgenommen oder nur 
aeilwellig. Dnenigeltlioln Udbende AnfiialMne erinl* 
tan die Kinder, welche in den Gebärkliniken der 
Universität nnd der Josefs-Acadomie geboren worden 
und ausnahmsweise mit Genehmigung des Landee- 
anssölnssos aneh indan anahellelie Kinder nmtt 
Mütter. Gegen Verpflegungskosten werden alle un- 
ehelichen Kinder aiüf Verlangen ao^genoaunen, ond 



zeitweilige Anfnahme erhalten ansnahmsweiso ancb 
eheliche Kinder, wegen Krankheit oder Tod der Mat- 
ter oder anf Anordnung von Behörden. ~ IMa Qehein- 
haltung der Mutterschaft wird zugesichert, jedoch 
mass die Anstalt selbst über die Personalien der Mat- 
ter genügend informirt werden und darf das Geheim- 
nlss Twlataeii, wenn dies snr Brlaagnng daa 
Rückersataes der Verpflegangskosten von den Orto- 
behörden erforderlich ist, wenn das Kind an die Ge- 
meinde der Matter zurückgegeben werden moss, wenn 
das in Yerpflegnng gewesene Kind nadi mrüeltgeleg^ 
tom 18. Lebensjahre selbst Auskunft verlangt, oder 
wenn die Gerichtsbehörden dieselbe fordern. Die Kin- 
der gehören bis zum 10. Lebensjahre der Ansult an 
nnd werden dun «reot. den Gemeinden sorfleltgege- 
ben. Die Kinder werden entweder im Hause Tarpiflgt 
nnd so weit thunlicb durch eine Amme aufgesogen 
oder ans dem Hause in Pflege gegeben. Jede Mutter, 
denn Und bleibe«da «MotgdtUehe AnfhialnM arUat, 
mnss vier Monate als Amme für ihr Kind oder auch 
für ein anderes in der Anstalt bleiben. -.Aus dem 
Hause werden die Kinder entweder zu den eigenen 
ttfittam oder an andarea Pllagednnaa gagaban. Von 
den letzteren werden diejenigen bevorzugt, welche 
dem Kinde natürliche Ernährung durch die Brost ge- 
wlhren IcSonen. Den Zeitpnnitt der Uebergaba daa 
Kindes bestimmt der Primar*Arst Bto BaanCdehtt- 
gung der Pflege-Kinder erfolgt in grösseren Städten 
durch besondere intUobe OrganOi übrigens durch die 
Ortsbehördea avantnaU dnreh bnoiaalttra yerelna. - 
Jede Matter kann ihr Kind, sobald sie will, der Pflege 
der Anstalt entnehmen, hat aber dsan aa diasaibe 
keine weiteren Ansprüche. 

d. GefSngnisse. 

Böhm, L., (Ltuckio) Voricfalig« lu VcrbaMcraDf il«s BpaiaMUU 
in den Oefaogenanitjiltes. Dwlufct VlWll9lhnU^. I. SfML 
0««.-Pfl«f* I, 3. Ufu 8. 371. 

BoRHM geht davon aus, dass nach Frerichs ein 
Mensch in 24 Stunden 66 'j Gramm, nach Moldsr 
100 Gtamm Biweiss gebiandie, bareehaet aodaaa nach 
Rost van Tokmkoen, wieviel Rei.s Kier, Kartoffeln, 
Bohnen, Fleisch, Brod etc. erforderlich sind, um GG^^ 
resp. lOü Grm. Kiweiss za liefern ond vergleicht da- 
ndt dia dar Gehingenen In dar Loflkaaer BtnfuistsK 
(70-78 k Grm.) gebotene tiHgUehe Menge Eiweiss und, 
gleichfalls in Reziehnng anf die Eiweissmenge, weKhe 
sie repräscutirt, die Kost der preussischen Soldaten 
bei klataar (ea. 68 Gm.) aad grosser (97,6 Qna.) 
Yatffla guagsp or tto n, die der pren.ssischen Oerichtsga- 
fangencn (40 -CO Grm.) und die Kost der ärmsten aa- 
tersten Volkskiassen (G4 Grm.), für welche er doreb 
Tlala Nadfragea bd etwa 50 amaa Tsgal6biMr>F8> 
milicn sich einen Dnrrhschnitt.^-Massstob TandadR 
hat. Aus diesen Rechnungen würde hervorgehen, 
daas die Qeliangenkost quantitativ und qualitativ ge- 
iriigt lad nldit als Uiasaba der Anlariai Senq^hnlasa, 
Tuberkulose etc. der Gefangenen angesehen werden 
darf. Trotadem würde aie zweckentsprecbeader ge- 
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macht werden darcb öfteren Zasatz animalischer Nah- 
rang and durch Abkürzung der zu langen Pausen 
swfNhw den HihlültoB iwk «Im findsd^;e (! K.). 
Aosserdom empfiehlt B. die BskMfgang der Gefan- 
genen Privatleuten za übergeben, welche eine grös- 
sere Mannichfaltigkeik der Kost gewähren könnten. 



«. Lebensveraiehervagt-Oetallsehaften. 

Nac htrag. 

Bera«aanD, U««lMr«Ulof oa dM l^oaMahaTRtkt Littfor- 
■ttkriag«' H ForaCr|rtiw«Mlalli VlikiMilMd I 4* Amt SS Aj» 

(ISO-lS««). Bibliothek tot Ltgcr. 18. Bd. 8. 1— Iii 

Nach einer kurzen Einleitung über die Entstehung 
der im Jabro 1842 gegründeten Kopenhagener 
LebenfTort!e1i«rnngsanstalt, glebt VI ein 

Verzeicliniss aller in den ersten 25 Jahren eingetre- 
tenen Todesfälle (das Verzeichniss enthält die Beschäf- 
tigung der Verstorbenen, das Alter bei der Aufnahme 
nnd beim Tode, ob bedbigt oder nnbediagt aafiseaem- 
men, Todesursache und wo der Tod eingetroffen). Die 
Zahl der Todesfälle ist 1095. Dieselben werden Ueber- 
slelita hillw unter S Gruppen vartheilt. 

TabeHe I. A) Todesfllle, die man nicht vur- 
hersehea konnte, Tor denen Bich also keine Anstalt 
bäten kann (acute und durch Aastodrang erfolgte Krank- 
heiten, Alterschwäche, Tod im Kriege iiinl linrch UoftU^ 
Selbstmord). Ihre Zahl beträgt -tü? (13 |>rt.\ 

B) Plötzliche Todesfälle und solche durch 
Apoplexie. Vf. betrachtet dieselben als zwischen der vori- 
gen Gnippe und den Toranszasebenden TederfUlen 
stehend; ihre Zahl beträgt 158 (14 pCt.). 

G) Todesfall e mit chronischer constitutio- 
neller Ursache; ihre Za;il Uitnigt 443 (4<J pCt.). 

Ob dieses Verhältuiss zwischen den venichiedeaen 
Gtappeo günstig genannt werden muss. wagt Vf. nicht 
la entscheiden, da ihm ein bestimmter Maassstab für den 
Venfleich fehlt Die Zahl der zur Gruppe A) gehörenden 
Fälle ist von P'isiileiiiieeii, Kriei; und ähnlichen Zufril- 
len abhäugi^, wodurch ihre Procentzabl auf Kosten der 
aar Gruppe C) gehörigen lodesf&lle gross wird. Das, 
worauf es hauptsicblich ankommt, ist das Verhältniss 
der ZaU der chronischen Todesßlle zu der Zahl der Inter- 
essenten. Dieses anzugeben, ist Vf. aus>er Stande; da- 
gegen hat er die unter den Versicherten vorgekommenen 
Todesfälle mit den ausserhalb der Anstalt eiugetreteuen 
Todesfyien vergUchea; es starben in den Jahren 1847 
bis 1866 (das Cholerajabr 1853 nieht mitgerechnet) 
38267 in einem Alt r von mehr als 20 Jahren; von die- 
sen hatten 20,ÖÖ4 (55 pOt.) an coostitutioneUen Krank- 
heiten gelitten. Innerlülb der Anstalt Starben in den- 
aelben 19 Jahren im Ganzen 996, an omstitutionellen 
Krankheiten 409 oder 41 pCt., also ein nicht günstiges 
yerhiltniss. 

Hiernach folgt dann (Tabelle II.) ein Verzeichniss 
der in dem ersten Jahre nach der Aufnahme Gestorbe- 
nen; darwi nhörtea 54 znr Gruppe A., 11 zur Omppe 
Bt SS tor Onppe 0. — Vf. kehrt Ueranf wieder zur 
Tabelle I. mit den daselbst aufgeführten Gruppen und 
deren Unterabtheilungen zurück. In der Uiuppe A. 
überwiegen drei TodMursachen : Alterschwäche (87 
TodesfiUle) Br ustentzündang (an Lungen- un^ Uera- 
oitiindQog stariMn 81 zwischen 60 nnd 70, 22 zwischen 
50 und fiO Jahren) und Abdominaltyphus (51 Todos- 
fUie , 17 zwischen 40 und 50 Jahren, eben so viele 
zwischen 50 und (lO Jahren). Im Kriei^o gefallen 
35, Cholera 34, Entzündung der Uaucheinge- 
weida 88, Seibetmord 32, aosssrdem 6 unter ver- 
diehtigen DaMMndan TenufMekte. IHe PlUe ton 



Seibetmord gaben nicht selten zu Processen Veranlassung, 
indem ünsurechnungsflhigkeit des Seihst 
Augenblick der That behauptit wurde; da diese nicht 
immer bewiesen wertleu konnte, gewann die Versiche- 
magsanstalt in der Mehrzahl solcher Fälle den Pn>- 
eeaa. Um für die Zukunft solche Recbtsh&ndel vermeidea 
m kSnaea, hllt Vf. «ine authentische Deutung des be- 
treffenden Parairrafdien der Statuten für wünschenswertlj, 
wodurch die Police jedes .Selbstmörders eo ipso als un- 
gilUg zu betrachten wäre. Verunglückt 22. 

Die Todcsf;ille der Gruppe B. (plötzlicher Tod und 
Tod dnreh Apa|ilexie) sind eigentlich nur dann sicher, 
wenn sie durch die Section bestätigt werden. 33 Mal 
wurde Embolic (ohne Section) angej,'eben, Apolexie 
132 mal ; von diesen würde wahrscheinlich ein nicht ge- 
ringer Theil den Uerz- und Gefisskraokbeitea zngetbeiH 
werden fcBnnen. Vf. glaubt. In den letzten Jahren ein 
Zunehmen der Apoplexie beobachtet zu haben; in nicht 
wenig Füllen betrachtet er latente constitutionelle Syphilis 
alfl die eigentliche Todesursache. 

la der Qmppe C. hat (wie nberimapt) die Laag ea- 
pbthtte du Uebergewieht (139 TodeeflUe). Dass die- 
selbe eine überwiegend erbliche Krankheit ist, ist andcr- 
weilij,' hiureirliend bewiesen, (so konnte Homanu für 
eine Reihe von in Norwegen vorgekoinineuen Fällen bei 
70pOt Krblichkeit nachweisen); gleichwohl reicht das 
Material der Aastatt ideht ans, aeoe Beweise hlerffir bei- 
zubringen, theil weise schon aus dem einen Grunde, daiss 
diejenigen Todesfalle, die iu der Familie vorkommen, 
nach' lern der Versicherte eiumil aufgenommen ist, der 
Direction der Anstalt nicht bekannt werden. Bluthusten 
betrachtet Vf. als das wichtigste Vorlinfersymptom; doch 
muss Verwechselung mit Blut^ocken aaa naaebnMIger 
Ursache vermieden werden. 

Da die stethoskopische Untersuchung nicht immer 
ein zuverlässiges llülfsmittel bei der Beurtheilung von 
der Phthise verdächtigen Personen Ist, suchte Vt in der 
spirometriscben Untersuchung ein weiteres llülfsmittel, 
doch ohne sich durch seine Idsherigen Erfahrungen be- 
friedigt zu fühlen. Von den übrigen der Gruppe C. zu- 
gehörigen Todesursachen stehen die organischen 
Herzfehler der Phthise am atcbsten. Die Zahl der- 
selben behng 63 (die meisten staÄea aach dem 
50. Jahre). 

w;i;nt pcgrij die Aufuahuie von Per.suiieu, welche 
an selbst iuischeineud unbedeutenden .Symptomen leiden. 
— An Krebs starben 68; 22 davon waren von nur 1 
bis 5 Jahren aufgenomen worden; da die Krankheit 
oft lingere Zeit als latent besteht, besonders in den 
Baucheingeweiden (5'2 Fälle), nuiss man anf diese d;is 
Hauptaugenmerk richten. — Syphilis als Tode>ursache 
ist nur 5 Mal vorgekommen: gleichwohl spielt dieee 
Krankheit eine Hauptrolle als entferntere Veranlaasnng 
zum Tode. — An Nierenleiden starben 42. 

Mit Rücksicht aiif die B«' sc Ii "i f t i ir un p der Ver- 
sicherteu glaubt Vf., da.>s die Prämie der in Island Woh- 
nenden und oft dorthin Reisenden erhöht zu werden Ter- 
diente (Gefahren der Seereise, Schwierigkeit in Krank- 
heiten Irztllehe Hülfe zn erhalten). Von Aerzten starben 
in 25 Jahren 21, die meisten zwischen 40 nnd 60 Jah- 
ren, nur einer an einer Krankheit, die durch Ansteckung 
erworben werden kann, nämlich an Abdominaltyphus. 
Besondere Aufmerksamkeit rerdienen nach dem Vf. Per- 
sonen, die sich mit der Ansschinkuug von Branntwein 
bcnehäfti^en. 

Vf. widmet sodann der Frage, ob die Versicherungs- 
anstalt gewisse schwächliche Personen gegen erhöhte Prämie 
aufnehmen oder dieeelben abweisen solle, einer kuizea 
Erörterung ohne zn einem bestimmten Resultat zn kom- 
men und piebt dann eine Darstellung der bei der Auf- 
nahme solcher Personen angewendeten Regeln. I>ie wich- 
tigsten sind folgende: Personen, welche Blut gespuckt 
haben, werden abgewiesen, wenn in der Familie dersel- 
ben FUle ToiiPfalliisis Tetrgekemmea aiad} bedingte Auf- 
nahme kann eintreten wenn das Bhitepadtea notorisch 
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durch iiiiiere Gevaltthiti^«ü h«rrorg«nd«a war md 
keine PamOien-Dispoeitioii nac hg ee l e aen «eideii kann. 

Persr.iieii. hei welchen IcUtero «ich nachmben lässt, 
wurden früher unliedini^t, pegeuwärtig aber nur bedingt 
aafgffQomuaen. — \ crcinzelte Anfälle von Nierenkolik 
mhuidem die Aufnahme nur dann, wenn «rblicfae Dia* 
poäitiott eder SMehen efaiea tiafiBren Leidena der Harn- 
Ol^gane vorhanden sind. — Podagra jsclilii'sst bei Iteste- 
hender erbli< Ler Anlage von der Aufnahme aus; da-ssclbe 
gilt wenn Apoplexie häufig in einer Familie vorgckom- 
OMD ist. — Personen, welche geisteskrank gewesen aind, 
werden bei naebxnweiaeader Familien-Ditpoailtea abfa- 
wiesen, im entpecjeng^escfzten Falle kann bedingte An- 
nahme statt finden. Kommt in einer Familie Selbstmord 
Tifier Vor, findet Aufnahme iiiolit slalt, wenn der Auf/uneb- 
mend« ein zweifelhaftes Temporanieut darbietet. — Ein 
Tripper, weleher geheilt ist ohne Hamrübreustriktur zu 
hinterlassen, bildet kein Iliuderuiss der Anfnahme; nach 
lokaler Syphilis müssen 8—10 Jahre ohne weitere 
Ktdgen verhiufeu sein, ehe unbedingt« Aufnahme statt 
findet; nach geheilter couätitutioneller Syphilis findet cr.st 
nach Verlauf von lO—i^O Jahren bedingte Aufnahme 
itatt. — Schwangere und Personen, die an durch eine 
Operation zu entfernenden krankhaften Zuständen leiden, 
werden erst dann aufgenommen, wenn die Entbindung 
oder lietrefTendo Operation überstanden ist. — Uneom- 
plicirte Unterleibsbrüche, die durch eine /.neckmäüsige 
Bandage zurückgehalten werden, bilden kein Hlndemiaa. 

Scbliesalicb werden die gebräuchlichen Schemata 
Bitgethaflt 

0. Sttrck. (Kopenhagen). 



10. GefSbrdang der Ckanndheit dnrch be- 
sondere Sobidlichkeiten. 

«. Sehldliehe Snbstansen. ZafilUge 
Vergiftnugen. 

1} Boehutr, B., Die BldglMar tot G«ilebL Baytr. Irttl. latelll- 
gaotbUtt Nr. S3. la) Oobicy, Reeherehci snr la poterl« 
il'4tain et In« i^tani*Ke«. Ann. i'bfg. pnbl. Janr. p. ?3T. 
JaktMbw. 1S6<. Bd. 1. 8. 478. R.) — i) Coenba, Gare; 
P*ar««, htmä la OM«r. Ilad. Thn» aad Sai. Octak. tt. (ß. 
oben bei (i. Nr. 10.) — 3) Jeannal, ll«tu tut te* »BTeleppw 
öm lettre« «p*>|ue(. duot i'intirieDf e«t eo]er< en vert per l'arM» 
alte de euiirre. Ree. de mim. de med. milli Mari p. ■-2^. .t. 
JahmbW. lasa Bd. 1. 8. 478.) — 4} Coapier, U. Vrociüe- 
Mhhra e« piifiMaaUm. 4» tmga 4Mna*. Ana. i'hjg. pnbl. 
AvrO. ^MIk — »)T«rdlea «t Raotalo, Mtaoln nr la 
eeraniae «l nr le daager qua pr^aamt ramplM de cetta aab- 
(tanee dane ta icintare da certato* TÜtcment» Ann. d h};;. pu1>I. 
ArrlL p. J57. — 6} Landrin, A., Note« lur la v.ilciir tuxlqu« 
da la eoralUo«. Compt. read. LVIU. No. 26. - 7) Krioi, n., 
IMa aikallM ta faraaalaebar oad aanitlta-paUaalUehar Baaiaboag. 
Wlaaar Bll». f. Staauattoalk. Kr. 10. ~ •) Orabar, Alala, 

Bleltiliiiurrn vur Cericlit Otsü-rr Zdl' tr. f Ilc-ilk Nr ?fi - 
9) Scbramm, Beobacaiuagea über Blciglaaures. Ba>*r. äratt 
lalallIpnkL Mr. 1«. S. IM 

Das StadtgeiMit sn MOndien Terhendelte Im rw- 
fleaaenen "Winter gegen mehrere Töpfer und Gescbirr- 
hindler, welche gegen polizeiliche Straf re.solute, von 
denenaie betroffen waten, weil ihre "Waaren eine m. o. w. 
bleihaltige Olasnr geieigt hatten, Reenra einge- 
legt hatten. E. Rtcunku (1) trat als Entlastnngs- 
SaobTentändiger auf und rechtfertigt sein Gutachten 
in einem besonderen Aafsatze. £in knraer histo- 
rischer Ueberblielc idgt, seit irie lenge man die blei- 
haltige Topfcrglasnr für gesnndheitsgefährlich hält, 
und wie vergeblich andreraeita die Vecaoche waren, 



bieifreicn Gia.saren F>tngang tn schaffen, da diese theile 
ZQ atiengflüssig waren und an hohe Hitsegrade erfor- 
derten, theOa den Pnis der Waaien in sehr erhShtsn. 
Vf. erkennt an, das» von bleihaltiger Glasur der Töpfe 
sich in Essig- nnd Milchsäure gewisse Quantitäten 
lösen könnten, dass der Chemiker L. A. Bucuükr, 
doreh einfaches Steiienlassen von gvtem Kfldienessig, 
in manchen glaairten Töpfen in ^ bayer. Quart ^ - 3 
Gr. Blei gelost erhielt, hebt jedoch hervor, dass Blei 
nicht so giftig wie Phosphor und Arsenik ist, dasa 
man BM In fiemlidi gioeaen Dosen ala MedieaBMnt 
verwendet, dass zur Todtung eines Erwachsenen 1—2 
Unzen Bleisalz nach Taruikü nothwendig sind und 
dass Fälle von Vergiftungs-£rscheinangen nach dem 
Gennas von Speisen, welche in glasirten Gesdrineo 
aufbewahrt waren, höchst selten vorkommen. ..Ganz 
unbedenklich ist daher auch selbst in Töpfergeschirr, 
das aas seiner Glasur viel Blei cntlässt, das Kochen 
▼on Mikh- nod Wasaeneppen, Sieden nnd Braten dea 
Fleisches, Bereiten von Mehlspeisen, etc." (? Ref.). 
Selbst bei Bereitung sanrer Speisen reebnet B. darauf, 
dass das Blei mit den Proteinsloffen anlöslicbe Ver- 
bindungen eingehe und ao nnsehidlleh weide. — 
Grijbkj: (8) tritt diesen Aasführungen entgegen, er- 
innert an die Gef&brdang der Gesundheit bei Fabrikation 
der glaairten Töpferwaaren (a. oben S. 478) und bezieht 
rieb auf dioResoltate, welche eineamtiiche, TonScHRAanf 
gleichfalls im letzten Winter angestellte Untersuchung 
Ton Thongeechitren im Verwaltungsbezirk Eicbstidt 
gdmbt hnt — Schaiim (^) fand in dem Essig, mit 
welchem er einen Tiegel von 34 Unzen Gelhelt gefSllt 
hatte nach 24stündigem Stehen 24,5 Gran metalli- 
sches Blei, ein Häfcben von 21 Unsen Gehalt zeigte 
12,4 Qran BId in dem darin enthaltenen Eirig md 
von 15 nntcrsncblen Stöcken gaben nur 4 kein Blei ab. 

Die Corallinc ist ein neuer Färbestoff, der vor- 
;£üglicb in England zum KotbCärben von Seide nnd 
▼eile benntst wird. Er ist ISODven Pibhmos erfunden 
und wird aus Rosol- oder Phenyls&are dargestellt, 
welche bei hohen Temperaturen mit Ammoniak in 
Contact gebracht werden. Taboiku und Rouss» (5) 
worden dadurch venalasat diesen Stoff an stodireo, 
dass ihnen mehrere Fälle bekannt worden, in denen 
Strümpfe, welche mit Coralline geförbt waren, eine 
vesiculöse Dermatitis an den Füssen, ein^ 
Mal beg^eltst Ten einem allgemelMD DeheikeAidaii, 
hervorgerufen hatten. 

Sie experimentirten mit dem alrnholischen Aussu|f der 
mit Coralline geerbten Gewebe und mit rt iiu i Coralline, 
die sie von Persoz bezogen, an 1- lüsi heii , Hunden 
und Kaninchen. — Die Substanz wurde meiateua in Al- 
kohol gelöst unter die Haut geqnitzt und bewirkte hef- 
tige örtliche Entzöndung, ausserdem aber Magen- und 
IHurmreizung mit heftigem Fieber und führte im Verlauf 
einiger Tage den Tod herbei. Ein Kaninchen starb uach 
Beibringung vou lU Centgr. am 4. Tage; eiu Hund er- 
hielt erst Ib Ceutgrm. und als er sich wieder erholt 
hatte am 4. Tmo darauf noch 20 Centgrm., welche nun 
in 3 Tagen tömeten. Frösche erlagen schneller; Ein- 
führung in den Magen hatte bei einem Hunde au.sser 
etwas Diarrhoe keine weiteren Folgen. Die Coralline 
wird reaerbirt und färbt die inneren Organe namentlich 
die Loagen acharlaehrotb. Sonst eigiebt die Seetion 
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R«izung der MafrendBnMcUeinilnnt und Vcifettaug der 

Leber. Aus <leu Orifaiieii ihn- vcr^'iftt'ten Thier» ÜBN 
sich die Coralline dunh kochoiult-ti Alkohol auSlMMB 
und ttigi» 8i«-h in iliron Kigcnschaftcn unTcriadWt. 

Was die Untencheidaiiit der ConUin» t«ni m- 
dem rotben Farbstoffan betrifft, m fähren die Vff. tol- 
gende Keartioiicn an: 1) Krapproth wird we<ler durch 
Auimoniak. mu h liuroh .">- 4 pCtisre Vcnlünnuii^'cn von 
Salzsäure viMrimiiMt : "J) i ' hr iillo wird durch Aintnoniak 
violet gefärbt; 3) Murexid wird durch Citroneos&ure so- 
fort t?eblelelit; 4) 8«flor-Itoth (spanisrhes Roth, CMtham) 
wird durrh Korbni mit srliw.n her , ' pCtiper Seifeii- 
lÜNung cutfärbt; .'») Auiiiu-Koth dunh Auimoididt, jedoch 
kehrt die Farlie durch Verdunsten oder Neutralisircu 
des Ammoaialis zurück. Meistens lassen sieb Sparen von 
Arsenik darin nachweisen: 6) Coralüne in kämm Wasser 
ganz, in kn<-h<-nd> in fast unlöslich, löst sich schnell luid 
volistruiiliiT in k<" lictuli-u» Alkohol. I)i<' Alkalifu vor- 
fitiiltTii iiin- l';iiln', Süur'-n ffillpu sie aus ilor iii 
gelblichen Flocken (augeblicii verwendet man zum Färben 
nachgemachter indischer Shawls jetet eine in Wasser ISs* 

liehe CoralliiH'). 

LAMDfii> (G) hat in Gemeinschaft mit seinem Bru- 
der and den Herren Babal't und Bouboouomok di« 
C 0 r al Ii o e betrelisilirar toiiMlieaBigeiiMluAeiigle^ 
falls geprüft und liat darchans negative Resultate 
erhalten, selbst wenn er die Versuche genau so an- 
stellte wie Taaoieu and Roussui nnd sich gleichüaUs 
der Gonlline veo Pbrsoz bediente. 

Frösche .starlicn allerdinfrs nach Ein.spritzunjj der 
alkoholiücbeu Lösung iichnell , doch mu8.ste dies nach 
dem ErgebaJss von Controll-VersmAen mit elx tiso star- 
kem reinem AlkolMl dem lebLteren taffMchrieben werden. 
L. Yerbranehte in 41 Versuchen 195 Oroi. Coraltbe ohne 
V'ergiftunpen herlicizuführen. Einem llutidc wurden 

I. Jjt) (iraunne in dem ilagiu gebracht, einem anderen 

II, 50 (irammo in 14 Tagen theils in den Magen theils 
unter die Haut, ein dritter erhielt in 3 Tagen 17 Gnn. 
in PnlTerrorm. Bin Pferd eriiielt 10 Grm. in aliiohoH- 
seher Lö^tini: und fünf Tage darauf .'() (^rm.; ein «wei- 
tes erhielt .')<) flrm uml nach 4 Tagen dieselhe Dosis. 
Ein Kanim lit n erhielt 8 Tasje hindurch täglich '2b ('t^Tin. 
in Pulver. Üie alkoholische Lösung ist bei diesen Thie- 
ren nicht anwendhar, weil sie Alkohol an sich sehr schlecht 
vertragen. Selbst ein Frnsi>h erhielt 5 Ctcrm. in Pulver- 
form und weder Ici ihm, noch hei einem der anderen 
Tiiicrc wurden irijemi wtdihe Vergiftunpscrscliciiiuui.'rn 
Iteohachtet, keines der Tbiere starb von der Beibringung 
der C'oralline. Nicht efaunal die Ziehen einer ört- 
lichen Reizung konnten im Lehen der Thiere und hei 
der Soction gefunden wcrdi ri. Die mthe Färbuiu? der 
Lungen wurde aJlerdiim-- i.-;;«tirt, die Leber stets ^<-- 
»und gefunden. Die K.xperuuentatoren bestrichen sieb 
die Füsse, Arme eti-. mit der alkoholischen Lösung, so 
dass sie tagelang iiitonsiv roth gefärbt waren, ohne dass 
eine Hautentzündung an den Itetreffenden Körpertbeilot 
entstanden wäre 

Cori'TKi: ( I) B'abrikantzuPoissyhat ein neues Ver- 
fahren entdeckt um Anilin-Roth ohne Anwendung 
TOD Aneoik hemutellen. Seine Pwbe ist Ton der 
faidiiitriellen Gesellschaft zu Mühlhauscn geprüft wor- 
den, sie steht dem in gewöhnlicher Art hergestellten 
Fuchsin in keiner Weise nach und das Verfahren ist 
daiuh und bUllg . 

* 

b. Explosive Stoffe. 

Cbc*alli«r, A., DaiiK«rii dr I pnirnkganlna);» el du iniiiiiriiK'ni dm 
•ubttaacei «xploalv«« UctponubUlte qul, rn rma d'srcidrul, prut 
leoawber m> patroM »t fabriemla. Aoo. i'ityg. publ. JniUal, 
iL 104. 

isbrMkwkfct in guamatm HaSIcte. Uflt. B4. L 



Eine grosse Explosion, welche im März d. J. die 
dienliehe Vtbtflc won Pontsiiw in Fvis lentfirte «nd 

durch Entzündung von dort lagerndem Picrinsanrem 
Kali herbeigeführt wurde, giebt Ch. Veranlassnng 
durch genauere Besebreibong des Vorfalles and Bericht 
6ber ibnliehe UnglB^sfUle, wslelie danh anders n- 
plo.sivo Su>istfln/on entstanden waren, auf die Gofali- 
ren aufmerksam tn machen, welche das Lagern und 
die Bshsadlnng «oldier Stoffe mit sich führen kann. 
Besonders ansfährHch wird die Explosion in dner siis* 
mischen Fabrik 7.u Riorn beschrieben, welche durch 
sog. künstlichen Safiran bewirkt warde. Dieses ist ein 
gelbes Pnlvw, «eklies sehrar Bflttgkslt wegen als 
Färbemittel für Backwaaren, statt des wirklichen Ssl^ 
rans bereits eine ziemlich bedeutende Anwendung zu 
finden angefangen hatte. - Der UnglückafiKU veran- 
lasste dM genauen Untenaebmif des Pnl?«n nnd es 
stellte sich heraus, dass es aas einem ^sHwlt bestand, 
dessen Säure der Picrinsfinre sehr nahe verwandt ist. 
Entsündet explodirt es lebhafter als Schiesspalver. Die 
g ese ta lifliwn Totselnlllso batralk der esplosfren Sub- 
stanzen ersdwinen ausreichend, jedoch muss ihre 
folgung strenge coutrollirt werden und Fabrikanten, 
Händler und Arbeiter müssen über die Gefahren sol- 
drar Stoffs bdelnt trardsn. 

0. Besehneidang. 

BbitalD, W., (Breaiae), INyMMtMs. «ia« OeSikr Ser fÜnllM Ba- 
Mfearidoa«. Arob. 1 HalltowSe. BAI. S. MS. 

B. berfadktst fiber einen Fall, in welebon naoh er- 
folgter ritueller Besebneidnng eines gssniideD 

H Tage alten Kindes Diphthcritia der Wunde eintrat, 
welche das Leben dos Kindes gefährdete, jedoch 
sehliesslich günstig endete, b derselben Zeit sollen 
3-4 gleiche Fälle jedoch mit tödtlichem Aasgang in 
Breslau vorgekommen sein. E. hält in unseren Kll- 
maten, wo die Absonderung dßt Vorhaat nicht so reich- 
lieb irt, die BssobBsldnng IBr fibsrllfisdg vun sanM^ 
ren Standpunkte ans und «Ul sie gans TsnroifiBn 
viasen. 

d. Onglileksfilia nnd Yerlataungan. 

I) Laheia*e, O., Kltpar«ertaia«ican «Ml TCdmgaB aef da««> 

-<htn Ki>»nb«hncn und di« Untulin^lii-bli il dei KrrbUirhnIrr«. 
RrUngeo. 2j Coriral, I*. de, Ute rt>le lluirr hei Vrrtct>uuK<-u 
und ■uB«tik''n Unitlücksfällro. Carivmh». i'i Brrtillon, Bl- 
lanea da 1« atonalM par aaaMaMa WBvari aa Fraeea «t daaa'laa 
auraa p«fa. Qaa. habSsat. Sa mU. •» «Ur. Be^ 14, M. - 
4) Steabar, (H&blbaaatn), Uaehl(U.TatilAn» Utakt. Ur 
BpIdemloloKla n. Sffanll. Uss.-PSe«« Mo. 9 u. 10. 

BEJirii>LuM(3) entwirft eine Statistik der To- 
dasfiUe dureh Veranglfieken. Herd, Sdbsi- 

nord, Tod in Folge vorsätzlicher Verletzungen, in 
Folge von inneren . plötzlich tödtenden Krankheiten 
dnd nicht mit berücksichtigt. B. hebt die Mangel- 
balligkelt dea vorhandenen Matsriab hervor, und ba* 
weist dieselbe für Paris, wo die polizeilichen Listen 
sehr viel kleinere Zahlen geben als die municipalcn 
Todtenlisten. in mehreren Tabellen werüeu für läugcru 
und kfiraere ZattHtuoM die Zahlen der jihtlioken 
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TodesOlle dnch VMaaglfidtMi in TMMliMaiiHi Ua- 

dern, ihr Verbiltnus xar Zthl der Lebenden, zar Zahl 
der Gestorbenen Qberhaapt, die Betheiligung der beiden 
Qeiohleebter an derOeaammmhl angegeben. Die spe- 
«taltoAit desTerunglfleknis Miinr Ue mnä da eooila- 
tirt worden, über das Alter der Verunglückten geben 
uns die Arbeiten von Marc d'Espine über den Canton 
Genf und die englischen Listen Ansknnft. Das weib- 
Uflhe OeMhleeht fat dem Tode dotek Veraii^&ek«ii 
bedeutend weniger ausgcsetxt als das minnliche. Anf 
hundert vernnglückte Männer kommen darchschnittlich 
nnr einige 20 veronglückle Fraaen. Die extremen 
AUenUaaaen, fr&keito Jngmd udGraboultar, Mdas 
relativ mehr durch ünglücksiUUe, als das mittlere 
Lebensalter, obgleich dieses doch durch seine BetbS- 
tigang bei gefalurdrohenden Arbeiten etc. sich mehr 
expeoiri. - Fär Frankreieh allein lit «Ise Tabelle aus- 
gearbeitet, aus der erbellt, wie sich 1000 Todesf&Ue 
durch V'cranglücken anf die oimelneD Arten der Un- 
glücksfälle vertheilen. 

Dnreh BttrinkeB «farbeii^ 488,5, durah UeberftdireB- 

werden von Fuhrwerken 107,8, durch Zusaininensfürzcn 
von Häusern, Gerüsten n. tlj,'l. 88,8; durrh Masi-Iiiiieii 
'J'?,S; Kxplosion von [»ainpfinaschinen unil Kiseuliahii- 
Uoglück 15,2; durch Sturz aas der Höbe 1^1,1; durch 
Szplosioii von Sebieiewaffen M; durdi Brand 81,1; 
durch Blitzschlag 9^ft; verschiedene Arten von Asphyxie 
lfi,7; durch Hon||[er, Kälte und Erschöpfunp (?Ref.) 
22,4; durch übennässigen Genuss vou Alruholicis 2G,6; 
durch andere UDgiückttfälle 17,1. (Die letzten Categorieu 
•iiid sehr tweifelbaft, .da die Besichtigung der Leichen 
meist nur Vermuthung über die Todesart gestattet. In 
ähnlichen Fällen von mir augestellte Obductionen haben 
oft ganz andere Tudosarten, als vermtithet worden, er- 
geben. Kef ) Genauer erörUrt wird die Häufigkeit des 
Veninglückeus in Kohleubergwcrken, durch Ei»enlwlmen 
und im Vergleich dazu durch andere Fuhrwerke. 

In Frankreich sind von 10 Wnionen Heisenden g»- 
tödtet durch Verunglücken auf der Fahrt 5,9; getödtet 
und verwundet 26,1; iu England l,^ tesp. 32; in Bel- 
gien 1,1' rcsp. 5; blPreussen 0,47 resp. .'5,03 In Frank» 
reich sind in Soinme von Beisenden, Beamten, Pasaaa» 
ten etc., dnreh Znfell oder Unbeeonnenhett dnreb Bisen» 
bahnen um'.s Leben gekommen in 20 Jahren nur 821 
Personen, verletzt 1553, während allein 1840—53 rich- 
terlich constatirt worden sind 10,324 Fille d. i. 737 
JUiriich, in denen Menschen durch andere Fuhrwerke 
iim*i Leben gekeneen sind. 

Was etwa an traltade PrtvantiT-lbiaNgdB be> 

trifft^ so sind zu trennen diejenigen Unglücksfälle, 
welchen sich der Erwachsene mit Bewusstsein, wenn 
auch aus Unvorsichtigkeit aussetzt, von denen, welche 
daa Reanttat eigner Unkenntniaa oder fremder Unbe- 
dachtsamkeit sind. Gegen die erstcren Fälle helfen 
keine Verbote „der Leichtsinnige und Waghalsige ist 
zu gewaltsamem Tode prädestinirt,'' doch würde 
Pabikaüen derUn^aekaflUle, welelie dareh dieae oder 
jene Gelegenheit herbeigeführt sind, am passenden 
Orte za machen sein (Anschläge in Eisenbahncoupes), 
um vor Leicbtsina zu warnen. Weitere Bevormundung 
iak matatthaft. - 6egen tUuttaaige Tddtang dnreh 
fremde Personen können nnr die Strafgesetze schützen. 
Besondere Berücksicbtignng verdienen die Uoglücks- 
flUle, welche aus dem Betrieb der Gewerbe resultiren. 
BeMmmg Ober dieaalbaii nnd die Art, ivte naa riefe 



Tor denaelken an Ulea bat, müsste eioTheil der pro- 
fessionellen Ausbildung sein. 

Ausserdem würden durch Sachverständige festzu- 
stellende Vorschriften für den Betrieb von derartigen 
Oeaehiflen, welefae Geftdnen ffir Ae daniR beluaten 
Arbeiter'im Ganzen mit sich bringen, (nicht zor Ein- 
schränkung der Unbedachtsamkeit des Einzelnen) wobl 
gerechtfertigt sein. - Die Verwaltungen derartiger 
Untanebmen aelltonjilirllehe Rapporte fiberZahl und 
Natur der Unglückafltte der betreffenden Behörde dtt- 
reicben. Vcrsicbemngen gegen Tod oder ArbeitsoD- 
fahigkeit durch Unglücksfälle bei der Arbeit sind sehr 
in empfehlen. 

Stecbrr (4) tbcilt aasffihrlioh einen Fall von 
Leuchtgas-Vergiftnng mit. 

Während des streugen Frostes im verflossenen Win- 
ter war in Hüblhausea ein Strassenrobr der Gasleitung 
schadhaltgeworden,nnddasaa8getreteiieGas»weldMS duroli 
das geflroreae Erdrueh nach oben nicht entwetehen konnte, 

verbreitete sich un<l draiiR in die Souterrain-Wohnun? eines 
Arbeiters ein. Nachdem scbon mehrere Familieuglieder 
an einem seiner Matur nach nicht erkannten Unwohl- 
sein «inen Tag lang gelitten hatten, worden eines Mer- 
gens zwei Brwaebsene und ein Kind todt gefnnden, eine 
Frau und ein Kind asphyctisch, aber noch lebend. Die 
Krau überstand eine uachfolgende ßrouchitis, das Kind 
starb an Pneumonie nach zwei Tagen. Die hellrotbe 
FartM der Todtenflecke und der inneren Organe, so wie 
die Art der Blatvertbeüaog bd den nnnilfttelbar ge- 
storbenen Personen deutete auf CO Vert^iftung. Die von 
0. Liebreich in Berlin ango.stelte spe(troscopi>che 
Untersuchung desselben indess ergab die Abwesenheit 
dieses Gases im Blute. Liebreich nahm an, dass 
der Tod nieM durah daa CO daa LeoebiRaaet, tondera 
durch den Gehalt an Acetylen herbeigeführt sei. Letz- 
teres ist von ihm und Bistrou (Bericlite der deut>i hen 
chemischen Gesellschaft, 18iiS, liorlin) im Lern hipas 
nachgewiesen und bietet spectroscopiscb dieselben Strei- 
fen wie Ozy-Haemoglobin und CO-Haenoglohin. Der 
directe Nachweis des Acetylen iu den fibeimdten Blut- 
proben gelang Liebreich oichL 

11. Tod, Scheintod, Wiederbelebung. B«- 
erdigong und Leichenhäoaer. 

Selbstmorde. 

I) Sirobl, D« U rlgidtti cad*r^ri<|ii« «t dun aoumn »igor d« 
la mort Ano. d'hyg. pabL Arril, p. — l'i l>p«*rgle, 

Mm««« iMlttirti k pnndr« poai U tiuapori äm eorf» dM par- 
■•■•M 4il Mm M tot hiä— Im hm Pwto «t Imm Sa w tmt n t 
d« U yrltaetart 4* paHM. tfeMMk JaUIrt. p. 10t. - S) Vrcf - 
ein«!, Cb. H., IM««ilr« Mr l«i i^pultare« eaatldirj«* dMi 
leum rappurti artr Im «iluhril'f puhl:<|ue, Compl rtnd. LXVllI. 
Ho. 1». — 4; U«hD, Di« Lohr« dar BabMdUag dar SebalB- 
todu« «ad R«t«as dar la pIMatttha L«b«n«f«telir Owatfcaaaa. 

B«a«h«t, M. K,, l>a la msrt appirMta (Sitralt par l'aMaor). 
Qai d«t bSp. N«.Sla— C) Jataop. Cta. M., 8arr«<sful c&te oF 
arOBcUI r»«plratlea hj Ihe SflTtiUt method Kdlobiirgb. ni«d. 
Journ .s«[iibr p iui. - 7; Hog, HartnickiKkeit eine« SalbaV 
■fedara ta VarMca^ ««taar AMabk BtfU. SraU. lotaUlcaa» 
Matt Mr. M. 

Btrohl (1) tbeilt ans den ^des physiologiquea et 
mddiealea avee applications k la m^eeine legale Ton 
Larchkr mit, dass derselbe als ein neues nnd sicheres 
Zeichen des Todes die „cadaveröse Imbibition dea 
Angapfela** aalUiit. lOt dieaer Beaetehnuiig lat der 
dunkle bald ovale, bald dreieeUge Ftook gemeint, wel- 
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filMff deh an der Sden des Äages bei Leioben mii- 
ulw findet LABcan Miigk Um mit gewtonn Todee* 

arten in Zusammenklang: nnd glaubt, dass er rainent- 
Uch von cadaveröaer Imbibition der Chorioidea berrübre. 
Dft dertelbe swiacheD dem Verschwinden der Leichen- 
starre and den Anftreten wiriiHdier mainin nm 
Vorschein komme, soll er fiir die Diagnose des wirk- 
liohen Todes sn einer gewissen Zeit grosse Bedeutung 
heben. Sr. beuMtendet din Erklämng ond glaubt, 
dne ee ileh dabei an Autneknang der Sclera ban- 
deln dürfte. (Dies ist ganz iweifellos, und der Fleck 
entsteht nur, wenn die Augenlider nach dem Tode 
idelit TÖllig gesehlenen sind. Von der Art wie die- 
selben offen stehen und der Weite der Spalte hingt 
Form, Grösse und Lage des Fleckes ab. Ref.) - In 
Betreff der Leichenstarre constatirt IjABcheb, dan 
(Baielbe snont in Kiefergelenk, dann an den onteien 
EKtrenitäten, dann am Halse, den oberen ExtremitUen 
auftrete and in nngekehrter iEteihenfolge wieder T«r> 
schwinde. 

In NdTf-anr-Oise wird ein neoer Kirehbof einge- 
richtet, wohin die Leichen von Paris aus mit der 
Eisenbahn geschafft werden sollen. Dies macht 
nothwendig, passende Mittel zu suchen, welche we- 
nigstens avf 48 Standen die Finloln der Leieben v«r- 
htodem nnd die Särge impemeabel für Ftalnissgase 
und Verwesungsflüssigkeiten machen. Dem Ge- 
sund heitsrathe zo Paris sind mehrere solcher Mittel 
mr PrtAing angefangen; dieselbe ist von einer Com* 
mission vorgnnommen und Devbrqib berichtet flher 

ihre Ergebnisse. 

1. Fiohot und Ualapert haben kohlonhaltige 
Leichentücher in Form eines Mantels hergestellt, der 
von Kattun gefertigt mit wechselnden Schichten eiase 
scbwanonigen ImhtenbaltifeD Papiers nod kohlenbaltiger 

GlMrpie gefüttert i--t, — Dieser Mantel wird in den 
Sarg peleet, dann mit einem Pulver aus 3 Tbl. Säge- 
spübnen. :> Tbl. Holzkohle und 1 Tbl. gebrannten Gips 
dick bestreut; dann wird die Leicbe in MOQSSsUa ge- 
hüllt hineingelegt, mit demseiben Polver bestreut und 
dann der Mantel um sie heniinfreschlagen. — Diese 
Leichentücher sind zur all^'eineinen Anwendung zu 
tbeuer, sind narh den damit anpostellteu Versuchen für 
den Sommer kein genügender Schutz vor Fiulniss, aber 
kfanwn empfohlen werden, um Leichen bis nun Binnr' 
gen, se lange sie noch im Bette liegen, einzuhüllen. 

2. Die Vaf flard'sche Mischung besteht aui Säge- 
spahncn, welche mit Phenyl - >inire ijet-ruikt sind. Von 
der letztereu reicht in der kühlen Jahreszeit 1 Kilogr. 
für eine Leiche aus, im Sommer sind S — 3 Kilogr. er- 
forderlicb. Die Veisiiche bewiesen ihre vorzüplirhe 
Wirksamkeit, die Verwesung wurde durch di.-seitie si- 

stirt und diu Leii hcn der Shiinifiration ciiti:epeni:efiilirt, 
weklie bO Tage narh dem Tode bereits weit vorgeschrit- 
ten gefunden wurde. 20 KJIogr. der pr&parirten Skge- 
spilme reichten, in den Saig gescbättst, nr «ine Lskbe 
völlig ans. 

3. Mischung von May et nnd Adrian. Sie be- 
steht aus S&gespähneu mit Holzlheer, welcher von den 
erstereu bis zu 30 pCt. aufgenommen wird, ohne dass 
sie ihre pulveriige Coosisteaa verlieren. — Die Wirk- 
saneikt des Mittels steht dem vorigen etwas nach, doch 
reicht es vüiiig aus, OB die Lelaan fiBr anbraie 1^ 
gut zu coubervireu. 

4. Falcony^scbe Mischung besteht aus .schwefel- 
sanrsn Zink und SIgeepftbnsn. Da das Zinksais aU- 
mlig sich absondert and zu Boden Olli, wurde vorge- 



schlagen, die SlgespUuM mit der Lösung deswlben zu 

tränken. Adrian und May et machen dagegen geltend, 
dass das Salz in der Regel arsenikhaltig ist und die 
Anwendung von Arsenik zum Einbalsamiren der Körper 
in Fnnkretch verboten ist Aeosserlicher Umstlnde we* 
gen konnte das Mittel nicht wie die andereo ezperiman- 
teil geprüft werden. 

5. Clemandot will die S&rge impermeabel 
machen durch Aufkleben mit Papier, welches mit IIolz- 
theer getrinkt ist Die Spalte zwischüm Sarg und Deckel 
soll von aunn durdk einen i^msbreifen geeebloesen 
werden. Diese Särge Terhindorn die Faulniss nicht. 

6. Toussaint empfiehlt da-) luuere der Särge mit 
einer Misrhunfr aus Colopbouium, Kreide, Guttapercha, 
Cautchouk und Rüböl zu bestreichen, wodurch ein alaa- 
tischer innerer Ueberzog hergestellt wird, der aneh beim 
Platzen des Holzes und geringem Auseinanderweichen 
der Fugen nicht verletzt wird. — Er hindert die Faul- 
niss nicht, wohl aber d.-Ls Kut weichen s^asfSmlger odst 
flüssiger Fäuluissproducte aus dem Sarge. 

D. kommt zu folgenden Schlüssen. 1. Selbst für 
Arne missen fbrtan iesl» SIrge foa weisiem Hob 

hergcitollt werden; 2. Im Sommer müssen dieselben 
immer mit einem impermeabeln Ucberzuge (Toussaint) 
versehen werden; 3. Im Sommer mass die Leicbe 
im Sarg mit efanm deslnfleirenden Pulver umgeben 
werden. Falls Metallsalze hierbei verw-andt werden, 
müssen sie frei von Arsenik sein ; 4. Im Winter reicht 
ein fester Ssrg allein aus. 

Die Befolgung dieser Vorschriften ist streng sn 
controlliren nnd die Aer^te sollen auf dem Todten- 
schein anführen, welche der vorstehend besprochenen 
lUltal in Anw e ndu ng gebradit sind. 

Febyci>kt (3) berichtet kurz über den Inhalt 
eines ausführlichen Memoire über die Begräbnisse 
in ihrer Beziehung znr öffentlichen Ge- 
sundheitspflege, welclies er der Aesdemie ein- 
gereicht hat. Der erste Theil dessslbsn bebandelt den- 
selben Gegenstand, der von Devfboir erörtert ist, und 
enthält die Verfahrangsweisen der Engländer znr 
Conserri ru ng der Leiohöi tds sur Beerdigung nnd sur 
Herstellong dichter S&rge. Der zweite Theil bespricht 
die Gesundheit«- Verbältnisse der TodtengrSber nnd 
den Eiutluss, welchen die Begribnissstätten auf die 
Umgebung ansflben. An NaebtheHigstsn ist die Auf- 
bewahrung in Gewölben. Man muss die Verwesung 
mSglielist begünstigen, ihre Producte aber unschädlich 
machen und vor allem UebcrfüUung der Kirchhöfe 
Verbindern, welche, snnal wenn dieselben nidit enU 
fcrnt genug von den Wohnungen gdegen sind, ganz 
unvermeidlich üble Folgen haben mnss. Im dritten 
Tbeile wird Woking-Common, der grosse Begrkbniss- 
plats für die Londoner, nndlldr7<«uwOise besdnteben, 
wie es den Projecten nach werden soll. Im vierten 
Theil prüft F. ein Project von Geatiolkt und Le- 
MAiRR, welche vorschlagen die nalnin der Leichen 
durch Iqjection antisepthwher FIfiasigkelten su ver^ 
hindern, sie für 5 Jahre zu beerdigen, dann wieder 
auszugraben und zo verbrennen. Sie wollen bierdorch 
einerseits Fiulnissansdtestongen nnd Infection dee Bo- 
dens, andererseits UeberfnUnng der Kirchhöfe ver- 
meiden. F. wendet hiergegen ein, dass die Verbren- 
nung einer Leiche nicht so leicht auszoführen ist, als 
nun glaubt, nnd dan es sehr schwierig sein wflrde, 
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simmtliche Leichen, welche Paris liefert d. b. tägUoh 
etwa ISO» fa Zäk» toh j^denieii tiber bb 1500 and 

2000 durch die Flammen za zerstören. Das Beerdigen 
der Leichen dürfte die beste Methode sein, wenn es 
richtig ausgeführt wird. Von sehr günstigem Einflass 
auf BescUeanigmif dar Finlnte aad BenUigmig der 
Fäulnissproducte ilfc wenn die ISiddiBfB gut be- 
pflaoxt werden. 

Hash (4) bringt Fortsetzang and Sehloss seiner 
im Aligomeinen bereits im vorigen Jahresbericht be- 
sprochenen Arbeit und über die Behandlung der 
Seheintod ten und Bettong der in plStxliche Lebens- 
gefialir Oertthenen« B§ werden dte fremden KSipflv ta 
den natürlichen Oefihnngen und flöhlon, die Blntan- 
gen, Wunden und sonstige Verletzungen) Verbmnui> 
gen and Vergiftungen abgehandelt 

. BoocHüT (5) tbelK ans einer amerilctniseben Zai- 
tnOf einen Fall von angeblichem Scheintod mit. 
Jmop (6) berichtet aber dieerfolgreidieAnwen» 



dang der künstliehen Respiration nach der 
8ylYeiter*sdien Mediode bei einem 8 nonaUf eben 

Kinde, welches an einer schweren Bronchitis leidend, 
in 9 Stunden mehrmals dem Tode bereits verfallen 
schien, Athem- and Palslos dalag and stets - schliess- 
Hdi nk daoemdMn Brfblg - wieder nun Athmen ge> 
bracht wurde. Rs wird hiobei die Contractnr der Pa- 
pillen als Zeichen des noch vorhandenen Lebens, voll- 
sOndige PapUltrerweiterang ab rieheree Zeichen den 
Todes in Ansprach genommen nnd die S7lTester*8ehe 
Methode vom physiologischen Standpunkt beleuchtet. 

Hoa (7) enihlt von einem geisteskranken 
SelbitnQrder, der steh eiwt den Bindi mm TheO 
anfgeseblitzt, dann dnrch einen Schuss den Unterkiefer 
lerschmettcrt und schliesslich dadurch wirklich getöd- 
tet hatte, dass er die Mündang der Pistole in die 
Banebwonde setzte nnd dnreh einen xweiten Sehn» 
in die Leber Verbbtnng hetbelfilirte. 



SEoon^seii« 



1. Milzbrand. Pustula maligna. 

1) OAStU, B«Bj., D» U pD»nl« MUgM. TbiM. Noapanifr. 
4. M pp - 1) L«(*arB«B«, Ob.« BfNl mr to pmMla m»- 
HSM, TkiM. Straaboarg. 4. 3K pp — S| Oolpon, D« U 
maladie eharboiuiautc d« rbommc (Ktpporl Int la »oeUt< Imp. d« 
mid. •Ic I.;<>n put M. P o m i ^ >]. (S Jahretl. 1 >C», Kd. 1, H. 48S). - 
4; Walat, A«Sn BaobachtBa^aa äb«r d. UlUbraad b. Um ieku m . 
Bayw. intL taML-BL »r. M. - S) H*Sf «.i, lUHpunt f«»> 
tsla aad BactarUiaa. Baun tud. anä raig. Stm> imutj T. 
p. 3S9. (Keferat 6bar Davalati'a üataraachaagta «aS Iber 

dl« Arbci! von Ston« 9; K ) — 6) Kaimbcrl, A , KirhiTcb«« 
alpiriotanlaict aur la tranamlutioD du ebarbao par Ict moucbat. 
€*■#!, tMS. UIZ. Mr. 1». - 7) Colia, 0^ blafartton da 
la «Mr ymfwaat da baaUaaE atttlatB da aaladlaa ahafbaaBaMw 
p««t.tna aaamaaiqetr aibfUaMa 1 IHioaiiaa «t aai lalnaas 

Coinpt. rend. I.XVUI. Nr. L — S) Otjfet, iltxi. r rritiiiuc tur 
an (alt iriooralation d« saaft de rat<> do tnouioo K 1 bamiat. 
Lyaa. ntdleal. Nr. r. )' sion«, B., llallfBaDt vctlrla. 
Boalaa. md. aad »««i. Joara. Fabn 11. — lOj Maydlaf, J., 
Baitra« aar palhalot. A—laMla dar Puatala ■■U(aa Utm lUa- 
tehri, Vi '.Ij -Seba. Ar |W. «ad SA Mcdir. April. 8. >41. 

H) ('>>|iar, [HtataftiRb), W» BabanilloDK der l'uitula na- 
li«oa. Dtirh. Klinik Nr 1. — l'i) U a ■ «m an n, (l'aUribnrF), 
UaaaaaiiBaa gagaa dl« HilabraadMaAbaa in Maaalaad. Daataeba 
Zaachft fir «t-A. Kd«. Oft. L 

IMe beiden DiBMrtathnMo von (Udtib (1) and 
Lbtoobkead (2) Meten niditeNene«. 

Der Erstere theilt einen Fall mit, in wfirbem ein 
3Gj. (iärtner au Pu.Htiiia malijfiia am Halse tikiuiikte 
und ilurch tiefen Kreuzschnitt und Kauterisjitiou dos 
Knotens mit dem Qlnheiseu, welche lun zweiten Tage 
vorfenofflflwn worden, gebrilt wurde. Er nimmt an, 
tlass der Mann sich dadurch infifirt habe, dasa or mit 
seinen Händen uureiuo Diußo berührt und sich dauu gc- 
kiatst habe. 

Im Amtsbezirk Toelz in Bayern entwickelte 
sich im Sommer löüb eine iotensivo £pizootie von 
Mllshrand, aa der bis som Bnde dea Jahtea fiber 
100 Stiek Homvieb, Ptede aad flclialii Helen« 

Weiss (4) behand.'lte !> MtMi«rh,.n f5 M. 4. W. 
im Alter von 80— 2 j JaLreu) au IdiUbtauU. Derselbe 



ceigte sich als Pustula maligna und verlief hl allen 
nUea bei örtlicher Behandlung (Ezdaton, Aetnag ndt 
Kall eattsticam) gänstig. In 6 Pillen waren anmittel* 

liare ncrührunpcn der Erkrankten mit kranken oder atn 
Milzbrand verendeten Thieren oder dem Fleisch der- 
selben nachgewiesen, in drei Fällen soll die Ueber- 
tragung durch Fliegen stattgefanden haben. In zweien 
der letzteren geb«i die Erkrankten ganz bestimmt 
an, da^s sie von einer Fiiece p"^-i!orhen seien, iitnl dass 
sich dann an derselben Stelle die l'tistel entwickelt Labe. 
Hierzu kommt, dass sie auf einein Felde arl>eiteten , wo die 
Cadaver von Milzbrandvieh verscharrt waren. Gegessen 
hatten viele von dem Fleiseh kranker TUere, ebne so er* 
kranken, die wirklich Erkrankten hatten zum Theil zwar auch 
davon gegessen, waren aber auch sonst damit in Ho- 
röhrung gekommen. Von den Anijcsteckteu wusslen nur 
2 anzugeben, dass sie leichte UautverletKungen an den 
H&nden gehabt bitten, als die Inlection erfolgte. Da« 
Inaibationsstadiura dauerte '2 — 3 Tage, dann entstand 
die Pustel, l»ekam einen imiurirtcn mit kleinen Bläsrhen 
besetzten Hof luul mit dem Erscheinen desselben traten 
die .Symptome eines Allgemeinleideus ein: Fieber, 
Benommenheit des Kopfes, grosse Abgeschlagenbeit, 
Scbwcisse, gastrische Störungen, Diarrhocen und Atbem- 
noth. Nach 3 - Smaliger Aetzung trat um den Brand- 
schorf ein neuer Hof nicht mehr hervor, die Intlltralion 
verschwand und mit ihr die allgemeinen Erscheinungen. 

BaniBBBT (0) hat Intereaaante Teraoebe ange* 
stellt, am zu ermitteln, ob Milzbrandübertra- 
gungen durch Fliegen stattfinden können. Er 
geht davon aus, dass die Bacteridien es sind, welche 
die Anateeknng bedli^^en, und hat versebiedene Ar- 
ten TOB Fliegen unter Glasglocken gesetzt, in denen 
verdünntes Blut von Milzbrandkranken Thieren. in 
dem sich Bactehdicn nachweisen liessen, in übrgläsern 
aafgesteüt war. 

Kr beobachtete, ob die Fliegen von dem Blute 
etwas zu sieb nahmen, und untersuchte dann ihren 
Rüssel, die Füssc, Flügel und Darmschlauch auf Bac 
teridien. — Nur die Ilausfliege imd die Schmeisstli^e 
nfthrten sich von dem Blute und es wurden bei ihnen 
Bacteridien gefunden, die Fliegen aber, welche milteKst 
einen am Uiuterleibe belindlicben Stachels stechen 
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(meistens riymenoptcnMi) Lu-rübrlrii <l;is Blut nicht 
und hielten ^ii<■h vim IJactoririicii frei Ihr Stich erzeugt 
mitunter bösartige Furunkel, weil sie mit demselben ein 
dgenlbfiiBlidies Oift, du sie in kleinen Drüsen an der 
Wurzel des Stachels bereiten, mittheilen, nie aber Pustula 
malit^a. — Die Rüssel, Flügel, Boino der anderen 
Flio):en, an (ienen l^rirtoridicn hafteten, wurtjpn Moor- 
Kchweinchen inoculirt und dieselben 8tarbcu darauf nach 
GO Stunden. Das Blut der Hilz und de^ Herzens zeigte 
bei ihnen zahlreiche ßacteridien. — Um festzustellen, 
ob die unTerletzte Haut des Mensrhen den Bactpridicn, 
welche <liirch Fliegen auf diescllio ilt pruiirt wcrdrn kTiu- 
nen, den Durchgang gestalte, lirachte K. verdünntes 
Bactcridienhaltiges ISlut in kleine Glasröhrchen, deren 
offenee Ende ducii meosdilieliB S^ideimis oder duieb die 
iossere verbomte oder die Innere weichere ScbiclitdeiseUMit 
■»erschlossen war, und tau< litc diese Kndon in ein mit 
deslillirtem reinem oder schwach angesäuertem und al- 
kalisch gemachtem Wasser gefälltes Ubrglas. Nach 
einiger Zeit aewten meh dt» Bafiteridien in der Flüaaig« 
keit dee Ubrglases. IKe HomscMdit eraehwerl Ihren 
Durchgang durch die Epidermis, macht ihn aher nicht 
unmüglicb, und die bitufigen kleinen Defucto dersellien, liio 
Oeffnuugen der Talg- und SchweiMdcäMn, erleichtern ihn. 

Uiomach nimmt R. an, dass zwar nicht die Sticho 
von Fliegen den Menschen Milzbrand inoculiren kön- 
nen, dw Iber Fliegen, veldie deh von FMieh and 
Blut nlhren, den Giftstoff mit ihren Fassen, Flögeln, 
Dojcctioncn auf die mcni^cliliche Haut übertragen kön- 
nen und daas er von hier aus auch ohne Verletzang 
denelben In den Organifloni Sbeigehen nnd PMtolB 
maligna erzeagen könne. 

üm die noch immer streitige Frage zu entschei- 
den, ob der Genuss des Fleisches Milz- 
brandkranker Thiere die Krankheit er- 
zeagen könne, hat Colin (7) zahlreiche' Ver^ 
suche angestellt. Er hat Hunde, Schweine, Vogel 
mit solchem Fleische gefüttert, auch Kaninchen Futter 
za fteaeen gegeben, welchee mit dem Blute Milsbrand- 
krankor Thiere vorher hefenchtet war nnd nie üble 
Folgen davon beobachtet. Kknahlt ist der einzige, 
welcher bei drei Schafen Milzbrand entstehen sah, 
nachdem dieaelben wH krankem Fletsche gefSttert 
worden waren, da aber diese Fütterung nothwendig 
eine gewaltsame gewesen sein mnsste, ist es wahr- 
acheinliob, dass die Tbiere dabei Verletzungen der 
Uuad' nnd Schlnndeehleimbaut davon getragen hatten 
und so infidrt waren. Authentische Falle von üeber- 
tragung des Milzbrandes anf Menschen iediglieb dorcb 
den Oennaa kranken Pleiadiea niattren niehi Daaa 
die Magenverdannng die Ansteckungskraft des kran- 
ken Fleisches vernichtet, zeigten weitere Versuche. 
Kin Hund mit Magenfistel wurde mit krankem Flei- 
sche gefüttert, dasselbe nach einiger Zeit doreh die 
Fistel lierau.sgcnommen und andere Tbiore worden 
damit erfolglos geimpft. Ebenso blieb die Impfung 
erfoglos, wenn krankes Fleisch and Blut längere Zeit 
nitMagenaaft k8ns0ie1iN>yerdaming vntenroifen war. 

(iayet (s) thcilt einen Fall mit, in welchem ein 
kräftiger .'jiijährigcr Mann sich beim Abziehen eines jui 
||ilzbran<l vorendeten Kammeis an der Hand verletzte 
und nun ein Kraakheilsbild sieb entwickelt^ welches so- 
wohl von der Postda nwllgns als den öbrigeB ittüself Seen 
Kaibonkalkrankheiten mancherlei Abweichirngm zeigte. 

Das Incubatiousstadium dauerte 6 Tage, dann schwol- 
len die Ränder der kleinen Wunde, welche fast verbeilt 
war and ihre nächste Umgebnng an. Trotz mebrerer Oan- 



toris.itionon entwickelte sich eino'starke Phlegmone, ein 
deilrm des paiizcri Aiiii'^, ilic (ois.sf;irliif,'cii \'ciii'nstnin'.;e 
wurden auf der Haut sicblliar, die Acbseldrüsen schwol- 
len an. Nun erst traten sehr heftige Schmenen ein, 
jedoch war ein allgemeines Leiden nicht vorhanden. Der 
Kranke war sehr aufgeregt uikI unruhig, hatte keine 
Frostv h.iuer, keinen Kopfschmerz, zeigte keine gastrlMlirn 
Symptome, die Kräfte nahmen nicht ah. Am 3. Tage 
trat Erbrechen ein, er klagte über .Schwere im Magen, 
dann gab er an, dass die Schmerzen aufhürten und starb 
plötzlich. — Ausser zahlreichen Blutprgüs.sen unter der 
Schli'itnlKitit des I);irms uml Anschwolliin? der Leber er- 
gab die Sectiou nichts liemerkcuswerthe.s. Die mikro- 
skopische Untersuchung zeigte in der nicht vergrösserten 
Mik lahlnüfibe Bacteridien. — Mit dem Blute des Ver- 
ltorbenen wnrde ein Kaninchen nnd eh Pferd geimpft 
Beide st.irben, das Kaninchen aber schon nach 24 St., 
das Pferd nach I t Tagen und ohne die Zeichen von 
Hillbranderkrankung dargeboten zu hal>en. G. vergleicht 
seinen Fall mit dem Krankheitsbilde der Pustula maligina, 
des KarimnkeHlebers, des iniritrandödems, weist die un- 
ter-'hii^'l" nach unil gelanirt m licm Schlüsse, dass es 
wahr.schoinlich verschieilene ijpccies von Hacteridien gäbe 
und dass hierdurch die Verschiedenheit der Krankheits- 
bilder, welche nach Milzbrandinfectioo beobachtet werden, 
n erlcliren sein dürfte. 

BioMC (9) theilt weitere 4 FUIe von Pastnla 

maligna mit (über frühere ist im vorig''n Jahre 
berichtot Ref.), welche er wiederum bei Monschen 
beobachtet hatte, die mit TUeilmaren besehifligt ge- 
wesen waren. Zwei Fälle endeten tödtlicb, in einem 
wurde die Soction gemacht. Ausser Ecchymosirungen 
in den Darmwänden nnd Schwellung der solitairen 
Follikel nnd mesenterialen Drüsen würde nichts Be- 
sonders gelbnden. Racteridicn wurden im Serum der 
Bläschen um die Pustula hemm leichlicb, im Blnte 
spärlich nachgewiesen. 

Netdiko in Moskau (10) hatte Gelegenheit b Fälle 
von Pnatnla maligna zu obdndren nnd tiieilt die 

Befunde mit. Der Krankheitsverlauf ist nur bei dem 
letzten Falle genauer mitge4hcilt, welcher einen Lei- 
chendieoer betraf, der bei einer der ersten vier Obdno- 
tionen assistirt nnd lieh, da er eine kleine Verletzung 
an der Hand hatte, auch inficirt hatte. Von den 
übrigen 4 Fällen betrafen wie bei Stonk drei solche 
Menseben, die mit Thierhaaren beschäftigt gewesen 
wann, ha 4. war die Aetiologie unklar. In den drei 
ersten Fällen sass die Pustel im Gesicht, rcsp. am 
Ellenbogengelenk, im vierten Falle fand sich ein 
kleines Qeebwflr ta dar neblMi Regio zygomaüca, 
welebea wahndidBUdi i^eleUUla ana einer Pnatel 
herrorgegangen war. 

In allen Fällen war nm die primär afllcirte Stelle 
Mn pralles Oedem vorhanden und Einschnitte ent- 
leerten viel gdbliches oder rSthlichee Seram ans dem 

Gnterhaotzellgewebe. In einem Falle war das Zellge- 
webe anter dem schwärzlichen Schorf der Pustel mit 
einer graogelblichen , ziemlich iiartou, keilförmigen 
Mama InftltHrt, im JSahag von 5"* Lüge vad 3*" 
Dicke. Der wesentliche Befund war in allen 4 Fällen 
eine ausserordentliche Staso in den Uaargefässen, ver- 
bunden mit Extravasation von Blut in die verschie- 
denen Organe and Gewebe. DenMtfiatdaaOedeminder 
Umgebung der Pustel zu beziehen, ferner der niutroich- 
tbum des Oehims und der Hirnhäute, welcher mit dif- 
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fosen Extravasaten in der Pia mator, punctförmigen 
fixtnTWateo aaf der Corticai-Sabstanz and sogar mit 
giBMwm ApopIexlsD in der HhniulwIiBc (In i Fllkn) 
TSrlnuidfln war. Dieselbe Ersoheinnng tritt in den an- 
dern OlgUMn hervor: Oedema glotiidis, Langenöden, 
haemorbaglflehe Eroaiooen des Magens aad Darms, 
BlntnieUlrani mid SöliweUang der Mlb, der GekrSe- 
nnd Lambar-Drüsen. 

Alle diese Hyperämien trugen rein passiven Cha- 
ractar and die einzige Spur einer Neubildaog konnte 
in dem leldilen di|MieiMMflm Anlag eiteank «erdflo, 
weleher in 2 F&llen sehr beschr&nkt auf kleinen 
Stellen der Schleimbantfalten des Dünndarms vorkam. 

— Es lässt sieb denken, dass je nachdem sich in einem 
vnd den anderen Organe diese S tae en vnd Bstan- 
yasate mehr entwickeln, das Krankhoitsbüd ein ver- 
sehiedenes sein wird. Das Blat zeigte sich bei mikros- 
kopischer Uotersaehnng nicht veiindert, nur dass die 
wetaNB Uottdirpercben etwas TeriDehrt enoUenen. — 
Stäbchenrörmifre kleine Körper fand Nktdino aller- 
dings in dem blutigen Serum in der Nachbarschaft der 
Pustel and in denBitraTaflaten jedoch sieht er inden- 
seihen nur IffystaUinisches schwarzes Pigment, nicht 
specifische Riemente (Bacteridien). Infection von Ka- 
ninchen darch Impfung mit dem Blute der Secirten 
gelang nidii.- In Betreff des Lelehendieners, «elelier 
sich bei der Section inficirt hatte, wird die Frage aos- 
führlicher ventilirt, ob bei ihmSepticaemie vorgelegen 
habe oder specifische Infection und es wird das Letztere 
für hSeliat -wahrsdieinttdi erUIrl, weil die Obdaetiont- 
befunde vollständig denen der 4 enton mie ent- 
sprachen, entzündliche active Processe, Eitcrnngen 
oder Thromhosen, Embolien gänzlich fehlten, die der 
Terletnmg nielistgelegenen Lymphgeflsse nndDrflsen 
nicht affleirt waren. Ausser diesen 5 F&IIen wird noeh 
in einer Anmerkung ein 6. mitgctheilt, der einen Rancr 
betrilfk, welcher angeblich von einer Fliege gestochen, 
■m euNf nnoeneuNnoen wsenoineB bkobmmi am veir* 
derarm, ohne Anschwellong der Cmgebang unter 
typhösen Erscheinungen nnd grossem Kräfteverfall in 
das Hospital aufgenommen und schnell gestorben war. 
Trete der geringf&gigen loealen BnelMinm^en am 
Vorderarm glaubt N. auch diesen Fall als Pustula 
maligna in Anspruch nehmen zu mässen, weil die 
Obdnctioos- Befunde im Uebrigen - namentlich be- 
Mb der lUb md der llag^-Darai-8dileinIiint 

- voUiliiidig denen der votbeseliilebenen lUle eat- 

Hassmaio (12) theilt den Inhalt der Vorrede za 
einem noeh nicht erschienenen aosflibriielien Berieht 

mit, welchen Pki.ikan im Namen einer von der Rossi- 
schen Regierung eingesetzten Gommission erstatten 
wird, deren Aufgabe es war, die Uraaelien der 
Milzbrand-Epizootien in Rnasland a ei^ 
forschen. Die Gommission hat von Erörterung der 
allgemein wissenschaftlichen Fragen, Nator des Contar 
giums,* Bedingungen derüebertragbarkeit ele.AlMlaad 
genommen nnd hauptsächlich die loealen Verhältnisse 
der Gegenden stodirt, welche erfahmogsgemSss die 
Aoigangspanete für die Epiaootien abgaben. Dieses 



sind vornebnilich die Leinpfade an der Scbeksna. 
Auf derselben wird eine sehr lebhafte Fluseschiffifahrt 
betrieben und die grossen Fraehtkähne werden dnreh 
Pferde getreidelt. Die letzteren erkranken und fallen 
in Massen, die Cadaver werden meist nicht vorscharrt, 
sondern verpesten die Luft und das Wasser des 
^tromt, dessenNaehbarseliaftaassscdeaAnirEneagang 
von Sampf-Hiasma vorzSglieh geeignet ist. Eine 
wirkliche radicale Abhülfe ist nur ZU erwarten, wenn 
das Schleppen der Schiffe mittelst Pferden längs der 
Bdwksna ginslieh It e eeH l gtirifd und dIesnftalsdMn 
Bedingungen derüngebnng des Flusses durch Trocken- 
legung nnd Beackerung verbessert werden. - Die 
Gommission hält dies jedoch kaum für möglich und 
sehligt PalBatiT-Mlttel Tor: 1) dieleinpiide mfiaaen 
in gutem Zustande erhalten, die Schifffahrt an einigen 
schwierigen Stellen durch hydrotechnische Arbeiten er- 
leichtert werden. 2)Esmnss eine Uforpolizei eingerich- 
tet werden welche fflrpessendeBesaUignng der PKeide- 
Cadaver nnd dergl. sorgt. •'^) Die gesetzlii-hen Vor- 
schriften über die Schifffahrt und die Beaufsichtigung 
derselben mfissen nach den ron der Gommission ange- 
gebenen Omndiagen (? Bef.) revidirt werden. 

Caspab (II) enpdehlt bei Pnatnla maligna 

Tvi<|. Amnion, caust. dener Kindern zu 1 TTroff-n, 
Erwachsenen zu 5 Tropf, stündlich in Haferschleim 
innerlich giebt, während er local nur Liq. Chlori an- 
wendet In mehreren hundert Fällen, oft der vemaeh- 
lässigtsten Art ist ihm bei dieserBehandlong kein ein* 
ziger Patient gestorben. (I) 

2. Htuidfwath. 

1) 0«Rttsatla««c«, Da U ng» w gtelnl «t 4m tfum m 
Krtk«H«r. Tbte« «le. PMii. 4. 139 pp. - 9) H*Dek«l, B., 
D«Wr Wathkrankhatl. DU«. laMg. Bvrliiu 8. Sl 88. — S) 

Kr«!«, A . Trlier die Wdihkrttik'ic:! i.iiii ili-n-ihfo. Di»». 
in«ag. Berlin. 8. 31 BS. — 4) v. F «bar, K., WoUikxulihclt 
■ad Tetaaut. StadHt t. SI.*Ai4Mi Ifo. S. S. Ita — »} Wjre- 
Ur. P., Cur OamOMlk dar bysM. TlMhm'i AnU*. S. US. — 
6) Dtlp««b, Cm de rtg*. Om. dM hSp. V«b TS. — T) Ok- 

aerTstlon raK<^. Ont dr; hSp Ho. ST. — S) B*iin, C. 
LyitM »DbllBgiitl«!. Ibtdtm. Nr. 20. — 9) 1U(« «t hyriro- 
pbobl« dan« laors rappona ralMoatloa inaBlal«. Ibidtm. 

Mr. »0. - 10) DauTd, Ca* Sa cbia IhaMa. ItaidaM. 
1fr. SS. — 1t) Jaeabt. Anita« Mvttapalai ■•rtnra da ahat, 

arcFS dr fureur: ri^llre: hydrophoMr; bjperaalb^il? de la tu«. 
La l'reoe m^d. Beige Nr. 30. — 12; van Stappen, Obicrra. 
Hob d'on ea« da ra>«. Ibidem. Nr. 40. — 13) Caatarmaoa, 
Caa da raf*- AnaaL da la aoolM da laAd. da Gaad. 9. Iii. — 
Ii) Dlaavaaiaa aar la raga, k ptapot daa aoaMMil« 
faitaa par Mn. lea dorteora CaatarmaDn «tvan Stappaa. 
Boll, da la aoe. de m4>l. da Oand. AoAt p. 439; Splbr. p. IIS. — 
13) Hilberbe, Obtcrraiion de raf« ebei rhomna. l'Ciiioo m4- 
dlcate. .Nr. 118. 16) Uillard, ObaarraUo« d'SjrdraplMbta ra- 
Uqaa. msaa. Hr. Itm — ISa.) Daraal ba, Oaa dt raga, 
Diaanaiiaa. flw. habd. da laid. at de eblmi^ Kr. 14. — IT) 
naroatl, J. V.. Caaa af bjdrephobla. PbBad. «ad. aad aanr- 
Reporter. Derhr is - 19} Sehft n 1 » u t u e r . Fall tob Wm- 
•aracbeo. (Wuthliraakbeil). nayer. Intl. Ibi«IIIc.-BI. Nr. 10. — 
19) Uartiui, G., Daa Hanaabaa dar Baadtwatb la Bayan. 
lUdeia. Ha. 1« — 90) Stark, Patt wa WalhnaakMt bäte 
Maaaebaa. werteak «ad. Carraap. Kr. a » tt) Wlaeaar, 
Bio Fall YOB Lynta Ii imani. B«rl Kilo. WocIlaBiclir. No It Ib. 
16. - 99) Uatchek, Drei FaUa tob Lyaaa bei MeaachaD. Wies, 
■ad. rkaaaa Hr St. Sl IS. 
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CoNSTANTiNKScr (1) bat in seiner Heimtth Ro- 
maenion Gelegenheit gehabt mehrfach die Lyssa 
bumaDa zu beobachten und behandelt dieselbe in sei- 
ner Mhr UMfOhrtioben DIwertatkra nft Zognrode» 
legang eigner Erfahrnngon and der französischen 
Litteratar. Nach einer historischen Einleitang be- 
spricht er die verschiedenen Hypothesen, welche über 
du Wma d«r Lfm nlgoiMh rind nnd Mäi sie 

schliesslich in Parallele mit der Sjphillt. Btne grosse 
Analogie zwischen beiden Krankheiten findet er na- 
mentlich Mch darin, dass bei der Lyssa wie bei der Sy« 
philis primira nnd leemidii« HMrtnnptionen in iddM 
Fällen vorkommen sollen. Zum Theil sind es Bläs- 
chen oder kleine Posteln, welche einige Zeit nach 
dem Birne nm die Wände berom entstehen oder als 
secandär sich erst zeigen, wenn kms vor Beginn der 
wirklichen Wath die Narbe dos früher erfolgten Bisses 
sich za rötben und zu schwellen beginnt. C. führt 
Mt der IKeren franzBaliehett IMmtm mdumn der- 
artige Beobachtongen an nnd schliesst daran aooh eine 
eigne. Mitunter soll der Ausschlag — Lyssae — sehr 
reichlich auftreten and das Wathgift auf diese Art 
eUminirt werden, adbtt wenn bereits dentiidi erkenn* 
bare ^mptome de« Beginnes der Wath vorhanden 
waren. C. stützt sich mit dieser Ansicht auf Beob- 
achtungen und Behauptungen von PioaBT, Micho, 
AfnEUS-ToBXKifs. Impfnngen sind ndt dem Seeret 
dieser Bläschen nicht gemacht. Urban impfte sich 
durch Unvorsichtigkeit selbst mit demselben, bekam 
darauf einen ähnlichen Aasschlag am die verletzte 
Stelle ,^mptome tob wirididter Wotb, Tarbnnden 
mit Priapimat*, wurde aber geheilt. Zu den Lyme 
gehören anch die Harochetti'schen Bläschen anter 
der Zange. C. vertheidigt ihre viel bestrittene Exi- 
steni damit, daaa lie «rft mir S4 Stonden beetlnden 
und zwar in der Regel während der Inenbations Pe- 
riode, wo die Kranken noch nicht unter ärztlicher 
Behandlang und dauernder Beobachtung wären. Er 
•teilt alle Mittbdlnngen fiber dieaen Gegenstand bq. 
sammen nnd bcricht''t über einige eigene Beobach- 
tongen. Er selbst hat sie bei zwei jungen Mädchen 
welche Ton demselben Hunde gebissen waren, am 15. 
resp. 21. Tage naeb d« InfactleB ufiMten geaelieii. 

Bald darauf entwickelte sich die Wuth nnd verlief 
schnell tödüich. Die Bläschen waren weisslich, von 
einem rotben Eof mngeben nnd lagen onregelmässig 
sn beiden Seiten der Zange. In den mitgetbeilten Be- 
obachtongen anderer Autoren werden sie bald ähnlich 
wie die von C. gesehenen, bald als Pusteln mit eitri- 
gem Inhalt, oder KnBtehen mit einem welaaen, har- 
ten, knorpelähnlichen Inhalt beschrieben, bald irt 
von Ero.sionen oder seichten UIcerationen zu beiden 
Seiten des Zungenbändchens die Rede. Ihre Zahl be- 
Unft ridi oft anf 6-7 nnd in der Bogel sind sie an 
der linken Seite stärker entwickelt. Die Zeit ihres 
Auftretens wird durch die Menge des eingeführten 
Oiites bestimmt and je schneller sie nach dem Bisse 
enoheinen, deitokflnertit die Inenbatfonaaelt C. rieht 
gjtf nichts Wunderbares in einer solchen „Aafspciche- 
rong** doa Viroa an einer bestimmten Kfiipantelle, da 



ja bei der Syphilis etwas Aebniiches vorkomme, indem 
hier die Lymphdrüsen dieselbe Rollo spielten, wie bei 
der Wuth die Gl. sublinguales und submaxiilarea. Dass 
aocfa bei Bonden diese Bllaehen oft vorkommen, «ei- 
gen die neuen Beobachtangen von Pkcch an der Ve- 
terinair-Schulezu Lyon, der sie angeblich bei 14 Hunden 
anter 27, welche an Rabies gestorben waren, vorfand. 
(Joom* de mU. toIMb. de Tdeoie de Lyoii. F6vr. 
1869). - Unter den übrigen Theilcn der Abhandlang 
heben wir namentlich den über die Hydrophobie 
spontanöe (von anderen auch Hydroph. raÜfornie ge- 
nannt) hoTfor, jene mitnnter sogar tddtUdie Koanoe, 
welche hervorgerufen wird durch die Idee, von einem 
tollen Uande gebissen zu sein and dorch die Farcht vor 
ToUwnth. Ferner sind jene FiUe wirklicher LyaM 
eingehend bebandelt, in denen die psychische Ver- 
stimmung, die Alteration des Bewosstseins, Auftreten 
von Sinnestäuschungen und WahnTonteUoogen, ma- 
nlaealiaehe Anft-egung dem Krankheitilrilde grosse 
Aehnlichkeit mit der Hania acuta geben, bei welcher 
Wasserscheu als Symptom nicht selten mit auftritt. 
Dass die psychischen Symptome jedoch keineswegs 
immer Folge der Fnreht nnd Binbildong sind, sondern 
aoeh diiecto Ausnij<isc der Infectioo, zeigen Beobach- 
tangen an kleinen Kindern, Idioten und an Menschen, 
welche über die Aetiologie ihrer Krankheit in völliger 
Unkenntnis waren. 

Die XMsaertationen tob Rbnckrl (2) nnd Ebb» 09 
knfipfen Bemerkungen fiber die Hundswuth, im Allge- 
meinen an einen von Virchow beobachteten Fall von 
Lyssa humana, welcher namentlich von Kams geoan 
heiehflelwB wird. 

' Ein Ujähriges Mädchen A. K. wurde am 9. October 
durch einen der Wuth Terdächtigen Hund gebissen. Am 
21. Novbr. traten, als sie nach vorangegangener schwe- 
rer Arbeit sich niedergelegt und geschlafen hatte, beim 
Erwachen zuerst Sch]in(;he»cbwerden ein und schmerzhaf- 
tes Kribt>eln in dem früher verletzten Arm. Es folgte 
grosse Angst, Unruhe, Schlundkräropfe bei jedem Versuch 
zu trinken, bei jedem intensiven Geruch (Tabaksranch). 
Am 2i?. Novhr. wurile si<> narh der C'liarite geschafft und 
bekam untervegs mehrfach allgemeine Convulsionen - 
An dem äussern Rande der Vorderfläche des linken 
Untaraimsa seigt sich eine 4 Zoll lange Narbe. Als 
sebmenbafte 8t»1Te gfebt die Kranke den Sole, bicipit. 
im oberen Drittel des Oberarms an, von wo der Schmerz 
bis in die Fingerspitzen ausstrahlte. Diese Sf«lle ist wie 
der Plexus axillaris empfindlich bei Druck. 

Mehrfache Anweadong van Chloroform brachte nnr 
•ebwereiae nnvellkommeDe Nareoss benrornndladertseben 
so wenig am Krankheitsverlauf als 4 Injectionen von je 
v Orn. Morphium, welche im Laufe des Nachmittags ge- 
macht wurden. Neben den Anfällen von Schlund- und 
Athmnngskrampf zeigte sich groBsa psychische Brregtbeit 
Oeeehwitxlf keit, dana wirre Detirfen. Am Morgen des 
'23. (rat S ilivation ein, ohne dass die Submaxillar- und 
Sublingual-Drösen geschwollen waren, tetanische Coa- 
traction der Nackenmuskeln, leichter Opisthotonus; Mach- 
mittags glich die Kranke cioer maDiakaUsch«, sai^, 
schrie, sprang lathafl; Abends 7 ühr Tod in einem te- 
tanisch^n Alüdl. — WShrend des ganzen Verlaufes der 
Krankheit hatte sie mehrmals etwas getrunken, wobei 
jedoch jedesmal Krämpfe eintraten und mehrmals war 
ihr während der kurzen Narcosea mit der ScUuodröhie 
Mikh beigebneht Bei der SedioB lelgte sich ansaer 
dar anrthntsa Barbe nodi ehw sweil» ihnUdm an der 
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inneren Fläche <ies Vorderarms; l»eiile iIiirclKiringen die 
Haut völlig, sind reich an Gefasseii, die erstere fest und 
WMM» dl« sw«ito in den tiefem Scliicbten weicher und 
irerSthet, diese wird aneh von xwel f«n«n Nervenstlnrai- 

rhon ilnrchselzt. In der Nähe der Achsel erscheinen 
die NerTcn perötheU Eine dritte Narbe am Unterschen- 
kel zeigte dasscltie Verhalten und ein diesellie duroh- 
eeUender Nerv war unterhalb der Narbe glaichiallB go« 
rStbet Die Aefaeeldräsen etwas (frescbweHt vnd geröthet; 
stärker ist dies *>pi der Suhmaxillaris und den benach- 
barten Lymphdrüsen der Fall. An der Zuncenwurv.el, 
der hinteren Pharynx- Wand und den Tonsillen finden 
eich zahlreiche weiaallche, etwas harte, flache Uervorra- 
guugeu. 

Ron-t wiirrli^ nur Blufstauunp im fiehirn und 
namentlich ili r ciaueti Substanz., Hypcrämio der Bron- 
« hiiil- und 'rr;u'lieal-S( liknnihaut, so wie der lauigon fje- 
fuuden und am Kückeumark xeigten sich die Nerven* 
wonelscheiden stark injidrt, mit «iiilgen Ueinan btni> 
vaaaten bedeckt. Trachea und Bnmchiea emtUeUen viel 
bltttig-wiBBrigen Schaum. 

y. Fabbb (4) besieht sich betreib der Wnth der 
TUnv Mif flino eigno frflhera Arlidt) ^6bt eine IMflb- 

WlrtWdiagnose zwischen Tetanus nnd T.yssa hn- 
nanti und gelangt hei seinen Erörtemngen über das 
Weeen der Lyan zu folgondem Scblosssats: «die Lyssa 
M ein acutes, ansteckendes, sehr bösartiges Fieber, 
dem wir den Namen Typhus (auch Wnthfieber) geben 
vrolleH} ohne diesen identisch aber doch analag und 
▼«rwandt mit der Wndikmikheit n halten.*' Dm 
eine Mittheilnng dM Contagiums von einem Menschen 
auf einen andern statthaben könne, nimmt Vf. dabei 
nieht an. - Was die incnbationszeit betnfil, so halt 
F. de für gaai nnlwstltiiiBt «id atatnfrt eine 10-14 
tigige Daaer derselben, ebenso wie eine von mehreren 
Jahren. Die letztere erklärt er dadurch, dass das Gift 
an der Verletsnngsstelle eingekapselt sei und dnrcb 
eine coAlllge SitUefae Terietsong In Freiheit gesetzt 
werden. In den Organismus gelangen und dann die 
Wath erzengen könne. Zum Scliluis thoilt F. 17 
Fülle von angeblich geheilter Lyssa bumana mit (ihrer 
Natornaeh bSehtt sweifelfaaftRef.X bei denen «teder- 
lioltc Blatcntzlcbungcn und daneben MerenrlaUen, 
Belladonna, Mosebus, Gampher angewandt waren. 

I>er Fall von Wydler (5) betrifft einen 162jähr. 
jungen Henseben, der an der rechten Hand von einem 

unbekannten Hunde gebissen war. Nach .^wöchentlicher 
lucubationsdauer Ausbruch der Krankheit; Tod am zwei- 
ten Tage darauf. Die Athem- und Scblundk rümpfe tra- 
ten spontan und durch Trinkversucbe ein, allgemeine 
CefmusiMMn ohne tetaniidMB Ghandtter, Reflexrettbar- 
koit nur bei Berühnintrcn , keine Salivafion, Sensnrium 
frei bis gegen die letzten Stunden, wo Delirien eintraten, 
schliesslich Ruhe und Apathie bis zum Tode. Die Se- 
ction ergab Schwellung und Röthung der Acbseldrüsen, 
Bithnng der Mund- und KacbenadilMmbau^ kehle B)is- 
chen unter der Zunge, die au.<!(iepnigten Zeichen des Er- 
stickiuigslodcs und (von manchen Autoren als besonders 
wichtig betont, Ref.) Abplattung der tiebimwindungen. 

Delpech (6) berichtet über einen Fall von Lyssa, 
dar ildi dnreh MHge maniakalische Anfllle ausxeicb- 
netc, in deren einem der Kranke mit dem Kopfe «ieder- 
liolt heftig gegen die Wand lief, um sich zu tödten. 
Diesen Anßllen folgte eine Zeit der Hohe, während 
welcher der Kranke nicht zu leiden angab, auch etwas 
trank, fnenbationsdauer 90 Tag9, mann Beginn der 
Prodrome mit reis.senden Schmerzen in dem vrlolzten 
Arm, zwei Tage darauf die ersten Schlingbeschwerdon, 



am zweiten Tage Tod. Die SerHon ei!.'iel)t sehr starken 
LSlulreichthum dee (iehirn.s und n.imenliich der Luugen. 
Keine Lyssae. — Bei dem Hunde, welcher den Kran- 
ken gebtteen hatte, war die Wvtb nidit nacbgewieaen, 
CK scheint sogar nIdit gaa» wabiieh«inh«b, daia er daran 
gelitten habe. 

Der von Crequy (7) beschriel>enc Fall, welcher 
eben rijähr. Knaben betrifft, zeichnet sich durch die 
sehr lang» Dauer der Inenbationsperiode von sieben Monaten 
aus. Der Tod traf vier Tn.'e nricli Meginn der Pro- 
drome ein. Der KrankheiLs-Verlauf liot nichts besonders 
AulTallendes dar (lel»haftc Klagen über Schmerzen im ver- 
letzten Arm und in der Schulter, sehr heftiges Speien, 
lekhte Hallaeiaatioaea), doeh isl zu erwibnen, dass im 
Urin Zucker nachgewiesen wurde. 

In dem IJazin schcn Falle (<S) traten die ersten 
Schlin^'lic-i hwerden 73 Tage nach der Infection ein. Die 
Reflexreizbarkeit wurde so gross, dass jeder Luftzug 
Athnrangskrlmpfe hervorrief und es bestand «Ine ausge- 
sprochene Hyperästhesie der Cenichsnerven mit Halluci- 
nationen im Hereich derselben. Den zweiten 1 trat 
der Tod as] !; y t:- h ein. Während <i. r ,;,iii/on Krank- 
heit klagte der Kranke über reissendo Schmerzen ia dem 
gebissenen Ann, ohne dass an den Narben etwas Auf- 
fallendes EU bemerken war. — B. legte grosses Gewiclit 
darauf, da^s der Kranke angab, er habe einige Tage vor 
.\u!*l)ruch der Krankln it l iinire Mr.-.. hwerdi ii lieini Spre- 
chen gefühlt und habe die.s auf ein paar Knötchen au 
der Zunge bezogen. Er berichtete bei der ersten Irtt- 
iichen Visite, diese Knötchen müssien wohl schon ver- 
schwunden sein, da er wieder gut sprechen könne. B. 
nimmt an, d.i>> ib'r Kr:iiike l,yssae — Man>ehetti'.».che 
Bläschen ~ gehabt habe, faiidaberbei seiner I nier.suchung 
Niehls davon vor. 

Danve (10) veröffentlicht einen sehr genau lieobacb- 
teten Fall aus dem Militair-IIospital zu Constantine — 
M. C, ein krriftitrer .l.Sj.'dir. Slann. der bis zum IS. Julire 
an Epilepsie gelitten ImHa, wunle von einem an .sji Ijer 
oonstatirter Tollwuth leidenden Hunde in die Hand ^e 
bissen. Zwei und einen halben Monat darauf erkrankte 
«r an den Prodromen der Lyssa und starb am vierten 
Tage. — Die Schlund- und .\fhom-Krämpfe waren sehr 
heftig, wirkliche Wasserscheu trat er.st in den letzten 
Stunden vor dem Tode auf, dagegen bestand von An- 
fang eine heftige Aeropbobie, welche in llyperistheäie 
der Haut ihren Qrund hatte. Jede kühle Luft rief hef- 
tige Krämpfe hervor. Das Sensorium war bis zuletzt 
klar, wenn auch die Aufregung und Anjjst sehr gross 
war. Satyriasis war während der Prodromal - Periode 
vorhanden, verschwand aber dann. Sehr qu&lend war 
die Menge von Speiebel- und Bronchial -Seerel, oft 

erfoljjte f:;il!i<:cs Krtirechen. Der Tod erfolgte as- 
phyctisch duivh Küimpf der Tliorax - Jliiskelu und 
des Zwerihfeils. Enorme Dosen von IJorphium 

schafften gar Nichts und die Schlaflosigkeit dauerte trots 
derselben feit. — Glysnwta von BromkaKum (5 gnns 
\b centilit.) führten irtmentlich bei den ersten Anwen- 
dungen srauz auflalli;,'en Nachla.ss sämmtlicher Erschei- 
suDL'cn lierlwi. .aber nur für cinij^e SiiitHieu. Die Puls- 
Krregung, weiche sich in der ersten Zeit der Krankheit 
dauerd gesteigert hatte, sank nach Anwendung des Brom- 
kalium erbeblich (von 112 auf 8.j Schläge); die Tempe- 
ratur war nie besonders erhöbt (37 — 'M^ }. — Bei der 
(ll>iiuction 7>-\ü\c -irli an der Bissnarbe, an den Nerven- 
stämmen des Armes und den Lymphdrüsen desselben 
nichts Auffallendes. Kehlkopf und Luftröhre waren mit 
Secret gefällt, ihre Schleimhaut injicirt, die Lungen .<«ehr 
blutreich mit siibpleuralen Kcchymoscn bedeckt, die Zunge 
normal, das Herz naincutlicli rechts mit r<>iclili. heiu 
tierinnsel (fefüllt. Das Uehirn und seine Häute waren 
blutri ll h. Es wurden alle 'l'liciic dos Qehima, daa 
Rückeumark, der N. vagna uud pbrenicus genau unter- 
sucht, aber nichts Abnormes gefunden. Das Bromkalium 
war duri'h Schweiss und I'rin völlig elimiiiirt. 

Jacobs (11) theiit einen Fall mit, iu welchem ein 
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Epil«'pti<Mi.«' im Frühjahr t\. J.. als in Brüssel mehrere 
FUle vuii l.y^sn btimaua vor(;ekümiiieii wareu, von einer 
KsIm gi i i^-t ii wunic uu<l nun sehr aufgercp^t und ängst- 
lich ward«. Am 4. Tage nach der Verleteung wurde er 
iMwoMtlos iii*8 Hospital gebracht, bekam Anfllte Tonte- 
tanisrhini mimI klonischen Krämpfen, hiss um sirh, flt^r 
Anblick ^on Wasser und fjlänzpndeii (iegonstäniien rief 
Schlund* und Atlien\k rümpfe hcnor. Da sich deutlicho 
Bimhyperimie constatiren liesa, wurden einige Blutegel 
an die Stirn gmebt, der Kranke bemhigte siebt schlief 
und wurde am andcni Taff pcsund. I>a.s (lanze war also 
uiihLs als ein cpileptiscbor Aufull, der durch die voraii- 
üe);angeuc .Stimmung dei KmÜNll «iow hflaOllderMI 
Anstrich erhalten hatte. 

Der van Stappen (13) wenig geoan beeefari«- 
Keno Fall ist ohne besonderes Intoro-^so. Der Tod trat 
am Ende des '6. Tages nach iiegiuu der bcblingbe- 
8cli«verden ein. AdtrllaM Und Morphioni wurden *mig- 
los augewnudt 

Der von Cantermann (13) mltgeHMilto Fall seich» 
Ott sich durch die Incubatinnsdauer von 4 Monaten und 
durch den relativ späten Eintritt iles Todes aus, welcher 
erst am f.. Tapo nach Heginn der Krankheit erfolgte. 
Zu den Prodrumen gehörte ein von der liis^stello an 
der rechten Hand zum Arm ausstrahlender Schmerz. 
In den ersten Tagen war der Verlauf ein ziemlich mil- 
der, das Sensorium war klar, die Athmungs- und Srhlund- 
krämpfc traten beim Versuch zu trinken, aber aurh l>ei 
lieräuscben ein: dann folgte lebhafte Aufregung uuil als 
man die Zwangsjacke anlegte ein heftiger maniakaliscber 
Anfall mit Angriffen gegen die Umgebung. — Als der 
Kranke ticb beruhigt hatte, traten saufte Doiiricn und 
Sinne,striuv< liiinL'<m rin mit heilerer .'^(iinmiing und Nach- 
lass der Krämpfe und Schlingbeschwerden. Nach 12 
Stunden wieder grössere Aufregung, Steigerung simmt» 
lieber Symptom«« Saliration, Satyriasis und ein neuer 
Tobndinnfidl — daim Knchüpfuug, Apathie und 
nach mahrstnndlgam SeUeimi'aaaelii der Tod. — Kdn« 
Soction. 

I>ie Bebandluif beiland in VcBoeMclifliien, iomr- 

Üch Belladonna und Morpbinm. 

Die Discnsaion, welch« rieb in der mediciniscben 
Oeadlaeliafl n Geoi (14) m die baideii tontehend 

mitgclheiltcn Falle knüpfte, bezog sicli vorzüglich auf 
den Nutsen derCanterisation derBissw un- 
d«n und auf die Anwendung ron Tipcrngift 
gegon die Rabies als Prophylaeticnm (bei 
iTanden) ood HeilmüteL (& Jahmb. 1868, Bd.L 
S. 488.) 

Hslberb« (15) beobachtete einen Fkll von Ra- 
bies im Hospital Saint - I<ouis. T'cr Kranke war von 
einer Kal/e gebissen und 0 Wocheu darauf, als 
ihm die Mittheilung gemacht wurde, dass dieselbe 
toll gewesen sein mösee, erkrankte er anter den 
gew8bnIieb«B Prodromal-BrsdMiBungen mit Seknorxen 
in der gebissenen Hand und dem Arm. Er starb am 
"2. Tage au allm&Iiger Asphyxie. Die Section ergab 
grossen Hlntreii hthum der Meningen und der grauen 
Uirnsubstanz. Verfettung der ilerzmuakulatur, Blutanh&u- 
fung in den Lungen, Injeetion der Schleimhaut dorTradtea 
und Bronchien, welche mit Schaum gefüllt waren. Ausser- 
dem wird eine Schwellung der Scbleimbautdrüschen an der 
Ziingf^nwur/el iintirt utid i n A nalogi« gSSOtst mit d«r der 
Peycr'scbea Plaques ln-i Typhus. 

Millard(19) erhält durcli den von ihm beobachteten 
Fall Veranlassung, auseinanderzusetzen, wie schwierig mit^ 
unter hei Mangel anamnestischer Momente die Diagnose der 
r{abics werden könne, indem dieselbe sich einem Anfalle \ 
Tobsucht mit \Va.sserscheu sehr ähnlich gestalten kann. 
. — Der betreffende Kranke war im August oder Septem- 
ber 1867 von einem sehr verdäditigmi Hunde gebiasea 
nnd hatte die kleine Wunde und den ganzen Terfdl 
nicht beachtet. Im Januar 1S6S erkrankte er und Udt 
JahrMb«rtckt 4w gM*iuit«s Utdicüi. IM*. Bd. L 



wie der zuerst .niisultirte Ar/.t das ganze Unw oliNciu 
für eine geuötndicbe Angina. Den 3. Tag dar.iul war 
vollständige Unmöglicbkmt zu schlucken, reichliches 
Spucken und grosse nenröae Erregtheit vorhanden. 
Letztere steigerte sich zur wirklieben Wnth und die 
[rriissc Heflexreizbarkeit der Haut- und Sinnesnerven 
bedingten eine furmlicho Pantophobio. Dio Zwangsjacke 
steigerte die Aufregung aufs Höchste. Allgemeine 
Krämpfe traten nicht ein, sondern nur die gewöhnlichen 
Schlund- und Athmungskrlmpfe. Rinlge Stunden vor 
dem Tode, welcher 6 Tage nach Beginn der Proilroraal- 
Symptouie unter allmiliger Asphyxie eintrat, wurtle der 
Kranke ruhig. — Die Section ergab keine V eränderungen 
an der Zunge, sondern nur Blutreicbtbum der Uim- 
Ukute, der grauen Himsnbstanz, der Lungen, Blutan- 

häiifnncr im Herzen, leichte Injeetion der Sehleiinhaut der 
'J'racliea, weiche wie dio Bri ihiiien nur wenig Hehauin 
enthielt. Bei der DiscusNjon, welche über iliesen Kall 
in der Sodete med. des höpitaux erfolgte (Itia), tbeilte 
Bueqnoy einen von ihm beobachteten Fdl mit, in welchem 
die Gele^enheits-Ursache fnr den Ausbroeh der Walh 
eigenthümlii h erschien: 

Kiiie Krau wur na IIötel-Dieu an einem Hnndebiss 
behandelt und geheilt worden; den Bund hatte sie nicht 
für toll gehalten. Einen «der swei Monate darauf wurde 
sie von einigen Studirenden angetroffen, die sich ihrer 
erinnerten, und einer von ihnen rief ihr zu: .Also sind 
Sie nicht toll geworden?" Sofort traten nicht näher fest- 
gestellte nervöse Zufälle ein, Angst und Unruhe, Ath- 
mungskrämpfe, Seblingbesch werden, wch he jedoch zeit- 
weise uachliesaen, um daim heftiger wiederzukehren. Es 
bildete sich eine unvollkommene Hemiplegie aus, dann 
wurden die Beine gelähmt, es frnten heftige Delirien 
ein und 4S Stunden nach Beginn der Krankheit der 
Ted durch Aspbyxieii Im l'riu wurde Eiwei.ss uach- 
gewiesea» die Nier«B wann fettig degeaciirt (Dieliatar 
dieses Falles dflrfte sehr zweifeIhsA sem. Ref.) — Nur knn 
erwähnt wird ein Fall von (Juerard, in welchem keine 
Schliugbeschwerdou und keine Wasserscheu vorbanden 
gewesen sein sollen. 

Die Gazotta des Hopitanx rcfcrirt im Anschlnss 
an den MiLLAiU)*8chen Fall über einen von J. Christun 
(Asyl Stephansfeld) in der medicin.-psycbologischen 
OeseHsebaft gebaltonen Vortrag (9), weleher in An- 
schlüsse an einen beobachteten Fall dio ßezie> 
hnn gen zwischen Lyssa und Geistesstörung 
behandelte : « 

Eine dem Tmnk ergebene öOj&hr. Frau wurde am 
22. October von einem unbekannten Hunde leicht in die 
Baad gebissen, beadrtete Jedoeb die Sache nicht Den 
II. Decembcr traten Schlinghesehwerdeti ein. den KL'ten 
bereits äusserst heftige Atliinungs- und .Schhm'lkrämpfe 
bei jedem Versuche zu trinken, welche sieh ilaiin bis 
aum Tode oft wiederholten. Auffallend war die psychische 
AHenation. Bs trafen lebhafte Delirien und Sinaestftn- 
schungen des Gerichts und Qehörs ein mit grosser Er- 
regtheit und (ieschwützigkcit. In kurzen Pansen der 
Ruhe gab sie .auf Kragen verständige Antwort. Am 
lä. December tetanische Steifigkeit des Nackens, welche 
sieh am 16. auf den Rücken ausbreitet, den 17. links- 
seitige Hemiplegie, Athemnotb, Cyanoee. Unter Fort- 
dauer der Delirien starb die Kranke am 19. December 
ohne Agonie, hatte aber bis zuteilt in den Befflisakuen 
zeitweise ein klares Sensorium. 

Cb. will scharf nntersobieden winen zwisdMD 
der WassenelMii nnd dam ScUnndkranpf bdm Ver- 
suche zu trin1<en. Hydrophobie kommt als Symptom 
bei verschiedenen Krankheiten vor, bei der I^yssa 
bnmana ist rie meistens nicht Torhanden. Die Kian- 
kan haben Durst, wollen trinken, werden aber durch die 
Sohlnndkilmpfb dann varhindert Die sog. Bjdiopbo- 

«4 
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blo rabiforme ist eine wirkliclie Geisteskrankheit, eine 
Abart des bypocbondriscben Deliriums, welche bei 
dfsponiitNi Ftnwneii dnrdt die Fnrdit yor d«r Tdl- 
wnth nitimter entsteht and unter üinzutritt TOB 
Hirncongeatioil, welche dem Erankheitsbilde grosse 
Aebnlicbkelt mit dem Delirium acutum giobt, tödtlieh 
werden kann. Dieee ndtnnter iIi spontun Wqtii 
flÜaohlich beieicbneten Fälle heben mit der wh-kUehen 
Lyne hamena Nichts zu thon. Für die letztere ist 
der Sehlond« and Atbmnngskrampf das pathognomo- 
nlMhe Symptom. (Die Wiaeenehen im engeren fflnne 
kann znSchlandkrämpfon.anderareeitoSdilundkrämpfe 
zu Hydrophobie Veranlassung geben, wodurch das 
strenge Auseinanderbalten beider häufig erschwert 
werden dSifte. Ret). 

la ilem Bnrn«tt*sden Falle (17) traten Delirien 
ein, welche adt Delirium tremens Aeholickeit hatten und 
die Krimpfs katten aosgesproelieBeB tetudeehenCharuler. 

Bei B^nn der Krankheit entstanden Schmerzen in der 
Tor 2 — 3 Monaten pebis.ieneii Hand, und strahlten durch 
den Arm nach der Schulter und dem Kopfe aus. 

Der Fall von Schönloutnor (18)ohneSectton bietet 
niehla Bemerkenswerthee, der ton Stark (90) nahm An- 
fangs den genöbnlichen Verlauf, dann traten lebhafte 
Sinnestäuschimgen und Verfolminesdolirien ein. Chlo- 
roforminhalationou crlci' hteiten den Zu-tund ilev Kranken 
erheblich, wenn auch nur vorübergehend, Das „Zwima- 
ner Geheimmitter wurde etwa 12 Standen vor dem Tode 
ohne irgend welche Wirkung gegeben. St spricht sich 
gegen Cauterisation der Bisswunden aus. da sie fast nie 
80 früh vorijeiiommen werden kann, dass man liiifTen 
könnte, die Resorption des Giftes sei noch nicht crfoipt. 
Ried in Jena seil, obgleich er jährlich in seine Poli- 
klinik Fille Ton Biaswunden bekommt, die Ton angeblich 
tollen Hunden herrührten, ohne Beizen der Wanden, bei 
einfacher Behandlunjj derselben noch keinen Fall von 
Lyssa humana haben entstehen s«hen. (Beweist wohl 
Nichts. Ref.) 

Sehr nnau beobachtet und bescbrieben ist der von 
Wieiner(91)aiis der KKnik von N lerne yer in TfiUngen 
nitgetheilte Fall; 

W. S,, 21 jähriger Äbdcckorknecht wurde von einem 
tollen Hunde am 2. Mai an der Oberlippe und dem rech» 
tan Nasenflügel gebissen. Die Wunde bellte schnell. — 
Am S7. Mai traten die gewobnUcben Prodrome der Lyssa 
fDysphaEric, Uebelkeit, Mattigkeit) ein. Zi;j7leich bemerkte 
•S. häufigen Reiz zum Niesen, welcher von der rechten 
Nasenh&lfle ausging Die Nacht war schlaflos, am Mor- 
gen das 28. beim Schlucken Schlund- und Athmungs- 
krampf, Rdtfanng und Schwellung der Karbe, deren Be- 
rtihnuig Reiz zum Niesen erregte. Wasserscheu war nicht 
vorbanden, obgleich die Zufälle beim Versuche zu trinken 
sich steigerten, Abends einige Erregtheit, lebhaftes 
Sprecken. Puls 90, Temperatur 39,2. In der Nacht 
stieg die Aufiregung, der Sebltind- und Athmungskrampf 
wurde heftiger, verband sich mit krampfhaften Bewe- 
gunircn der Glieder; der Körper und Kopf wurden ge- 
waltsam nach hinten geworfen. Dos Verlanu'en nach 
Wasser war gross, es wurde auch, obgleich unter grossen 
Anatiengungen, etwas geschluckt. Am 29. traten die 
Anf&lle auch ohne Versuche zu Schlucken anf:_ quUen- 
des Aufräuspem von zähem Schleim, welcher rücksichts- 
los fortgespieen wurde. Zufüllige Herrdirungen des Ge- 
sichts riefen neue Anfälle hervor. .\ufr<'L'uug, Angst 
und Ruhelosigkeit nahmen zu. Am :S0. alle j-lOM. ein 
Anfall. Die Berührung des Gesichtes durch FlieM« war 
ihm peinlieb, ebenso jetzt auch der Anblick des Waseert. 
Mittags Delirien, zum Theil heiteren Inhaltes, dann Pria- 
pismus, lascive Reden. — Der Kranke bietet das Bild 
eines Tobsüchtigen, doch erscheint in kurzen Pausen der 
Bnha das Senaoriam frei. Spkter schreit, tebt und 



schimpft der Kranke, wälzt sich aaf den Matratsen um- 
her, die auf den Boden gelegt sind, speit fortwihrend 
um sich. Abends grüsserc Ruhe, aber Fortdauer der De- 
lirien, die Sprache wird un<leutlich, Zähneknirschen, und 
tritt dann, 91; Uhr, mit einer tiefen schnappenden In- 
Miratien der Tod ein, nachdem knn Torher noch ebie 
Mmeneisiessang erfolgt wer. — Bei der Seetien selgten 
ten lieh die Rückenmarkshäute blutreich, das Rückenmark 
weieb, etwas ödematüs, sonst wie die Nervenwnr7.ela 
normal; die Nenrenst&mme in der Nachbarschaft der l^iss- 
narbe voTerlndert, die Ljmphdräsen am Unterkiefer und 
Halse geeebwetlt und gerothet Die Himhlnte tiem- 
lieh Uatreieb, das Gehirn etwas ödcmntös. die Ilim- 
rinde und stellenweise auch die Mark,Nub.stauz blut- 
reich, kleine Hämorrbagieen unter dem Kpendym des 
4. Ventrikels. Sek- und Streifen-Höcel, wie die Medulla 
welch. — IHe fiddcimhantfoIHker der Zunge und 
des Rachens geeailWSMt und gerötbet — sonst nichts be- 
son lers Memeraenswerthes. — Der Beschreibung des Falles 
ist ein Heferat über die epikritischo Besprechung durch 
Prof. Niemeyer angebingt. in Betreff der Behandlung 
ist zu bemerken, dass dem Kranken des Durstes wegen 
häufige Klystiere von kleinen Mengen kalten Wassers 
beigebracht wurden, dass Morphium und Chloroform ohne 
merkbaren Erfolg angewandt wurden und da-^N nur 
mehrmals in Dosen von ' lo — V-^ Gran injicirtes Curare 
einen palliativen Effect hatte. Der Kranke wurde jedes- 
mal etwas ruhiger danach und konnte besser scbluclMn. 
Er verlangte selbst, dass ihm eine neae Einspritzung 
gemacht wurde, um dann den Vt'r>nrh zu machen, etwas 
zu trinken. Die letzte Injection von Gr Curwe am 
Abend dce S8. hatte schon kenn irgend welche Wirkung. 

Der erste der von Hasch ek (22) mitgetheilten 
Fälle zeigt einen in mancher Beziehung anomalen Ver- 
lauf, doch ist der Bericht ziemlich mangelhaft. Ein 
8j&hriges JUdchen wurde von einem fremden Hunde in 
den niss gebissen, die Wunde heüts erst in 14 Tagen. 
— Nach (;i Tagen Kopfschmerz, AtbemiMediwarden, 
Anschwelluu? und Rötliung der Narbe, Schmerzen in 
derselben, die durch ilas ganze Bein ziehen. Aufregung 
und Angst, dargebotenes Wasser weist sie zurück, 
tribdtt es aber auf vlelee Zureden (ton Sdilondkrimpfen 
wird Nichts berichtet, ebenso weni? von dem Zustande 
der Reflexerregharkeu. Utf.). Am anderen Morgen lag 
das Kind apathisch da. Der Alheiu wurde flacher, 
von seufzenden Respirationen unterbrochen, 6 ü. 3L 
Tod. Di« Seelion Mgab folgendes: Blotrddilham der 
Meningen, Hirnwindungen abgeplattet, Hirnrinde und 
grosse Ganglien grauroth, blutreich, ebenso die xtemtich 
weirhe MaiksubsLanz. Die Schleimhaut des Rachens und 
Kehlkopfs injicirt, Tonsillen vcrgrössert, einzelne Follikel 
markig, erweicht. Der Halstheil des rechten N. vagus 
dicker als der des linken, die Nervenscheide iqjidrt, 
hlmorrbagisehe Erosionen an der Magenschleimbant, 
die graue Substanz des Rückenmarks blutreich. 

Der zweite Fall, welcher eine 47jihri(e Frau be 
trifft, bietet in seinem Verlauf nichts Besonderes. Zu 
den Pro Irniij.ilsymptomcn pehöito auch ein Schmerz, 
welcher von der Achsel ausgehend bis in den verletzten 
Finger ausstrahlte. Bei den Delirien, welche am zweiten 
Tage der Krankheit einige Stunden «or dem Tode ein- 
traten, fiel der lascive, auf geschteditHebe Erregung deu- 
tende Inhalt auf. Die Section erg.ib ziemlich dieselben 
Befunde wie die vorige, jedoch wurde ausserdem »grau- 
gelbe Bnifirbnng der Bid^enoaita-Strtnge* notirt 

Im 3 Falle erkrankte ein Sjähriger Knabe, 2« 
Tage nachdem er von einem verdächtigen Hunde in's 
Oesicht gebissen war und starb am Tage darauf Der 
KnnkbeftsTerlanf ist nur kurz bescbrieben. Bemerkena- 
werth ist, dass mit dem Speichel und Blute den Kneben 
an TTunden angestellte Impfversuche ein negatives Resultat 
hatten. Bei der Section erschienen die Tonsillen stark f»- 
sehwellt, Oehim und Rückenmark blutreich. „Die ^a- 
tuen Stringe des unteren Kückenmaik-Drittels, tbeilweiee 
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mdi die Seitenstrfinge, waren Ton gramr Oallerto dnreh' 
Mlit» 4i« SnbataQtia.griMi e«&tr. vom «rirtttartiii G«< 
Itiiwt nteUidi dvtdntgin.* 

lUniin(19) gUbt dM iMMiwho DUieniebl 

über das Vorkommen der Hnndswoth in 
Bayern seit 1857 undderTodesfälleanLyssabamana 
Mit 1839. - Die Zahl der leUteren betrag von 1839 bia 
1864 in ffxa Bayern 107, 1864 kanon 6, 1865 sebon 
19 und 1866 gar 31 FSlIe vor, von dfnrn allein 20 
auf Oberbayem fielen. M. vergleicbt die gesetzlichen 
nod ponsefHeben Vew eh rif ton ImImA der Himdiwiith 
in veracbiedenen LSndem und «mfAehlt für Bayern : 
1) dieContamaz-Zcit für gebissene, verdächtige TTiinde 
von 6 Wochen aof 16 Wochen anazadebnen; zar Zeit 
▼on Eplsootien besondere Vetorintr Aenrte mit der 
I cberwacbang derSeuche za betranen, jeden Fall von 
Rabies öffentlich bekannt zu machen 2' Baldipf Kin- 
fäbruog eines Gesetzes über eineallgemeiau, muglicbst 
bobe HmidMtener. 3) Frfihxettige und sachgemSsse 
Beldvaai dai VoUm über die Handiwiikb. 

.3. Rotz. 

1) riUl, B. P., O« Ik natar« at d« la patbagfol* ö* U nM«t, 
4ta4M 4* iMllioloBi* Mnpw4«. TMm «te. Paria. 4. 9t pp. » 

3) Dtckinton. Cue ef gUnd«r< Th* r,an«'-t. UnrrhlQ. p. S9T. 
— 3) Polaad. A., Cm« o( gtaadtr«. Bad. TimM and 0«a. 

llANb M. ». m. 

Filet (1) sncht in seiner Diasertation, im Anaefaloss 
an die Arbeiten Vn.i-PMiN'g nachzuweisen, dass der 
Rotz bei Pferden und die Tubercnlose bei 
Menaeben nnd Affen TBIHg identlaebe 
Krankheits-ProcesBo seien. Bride entstehen 
dnrch das ^pbysioloffisrhe Elend", mangelhafte Nah- 
mng, Fehlea der ootbwendigen bygieioiscben Bedürf- 
nlne. Belm Henseben babe die Bwübrnng mit Rots- 
kraifken Pferden in der überwiegenden Majorität der 
Fälle gar keine Übeln Folgen. Der sog. acnto Rotz 
beim Menschea sei Nichts als eine puralcnte Infection 
obne apeeUlMbenCbatalcter nnd wenn die Inoenlatloii 
▼on Rotz beim Henseben anderweite Krankheitszn- 
stände hervorrafe, so beständen dieselben in Entwick- 
laog der Tubercnlose. - Eigene Untersoehnngen theilt 
F. Hiebt mit vnd die von ilua suaDineBgestenten 
Beobaebachtangen betreffen bereits bekannte Fälle. 

DicKiNsoN (2) theilt einen Fall von aeatem 
Rotz beim Menschen mit: 

Ein 36j&hrigor Heilknccbt Terkehrte in dem Siall 
•inea TUerantes, der ratzkranke Fferde in Bebandluag 
hatte. Er erkrankte mit FrSateln imd Pieber, bekam 
einen Abscess am Daumen, an dem er eine kleine Ver- 
letzung gehabt hatte, und einen zweiten au der linken 
Aageubraue, darauf schwollm die Drüsen am Kopf und 
NaclMn an, ea traten nächtliche Delirien ein und nach 
S wSeheotlidierKfanlcheltBdaner trat er im Oeorge*« Hospital 
ein. Er war sehr matt, da.«! Gesicht gelhlirh jrefnrht, die 
Kopf- und Nackendrüseü waren stark entzündlich cre- 
schwoUen, weich; der Athem inpti i, .\n.sfluss aus dor 
Nase nicht vorhanden i Fauces geröthet, nicht ulcerirt, 
Zange gesdnfollen, diek belegt, Fall sebr freqnent nnd 
klein, Athcmnoth, trorkner Husten, viscöser Auswurf, 
heisere klimme, über den Lungen rerbreitete Ehonchi 



börbar. Im Urin £i«eiss. Unter Zunahme der DyspiMM 
oad Dya|>hagie trat am folgenden Xa(o der Tod «in. — 
Am liuenDanmen zeigte sidi bei der Seetton «in Schorf 

und eine Narb<' wie von einem peheilten Goschwür. 
Nacken stark geschwollen und ödematüs, die unteren zwei 
Drittel der rechten Lunge xeigten graue Hepatisation und 
eitrige Infiltration des Gew«bes, die linke Longe sehr 
bhitreidi. Beide Lungen zeigten sieh durchsetzt von 
hasrlnu-ssgrossen srhieferprauen . nicht scharf heprnnztcn 
Flecken, in denen sich jedoch auch iniknjskopiscli eine 
•Alteration <ies Gewebes nicht orkeimen Hess. Das Her/, 
enthielt Fibringerinnael, sonst war das Blut flüssig. Die 
Wh xerfloaa, — Traehea gerfilhet,» Oletti« • Oadem. — 
Abscesse in der linken Parotis und mehreren NaeltaB» 
drüsen, Achseldniscn normal. 

Pol and (;{) berichtet ülii r ( im n zweiten Fall, in 
welchem ein Bossschlächter, welcher rotzTerdäcbtige 
Pferde gesehlaebtet hatte, an Rotz erkrankte. Da er 
kurz vorher von seinem BarWer im Gesicht geschnitten 
wordey war und hier die ersten Krscheinuneen auftraten, 
so ist Iiift i tii'u wa!iisrheinli< h. Die Haut an Unter- 
lippe und Kinn war erysipelat's entzündet, mit Bläseben 
und Ernsten bedeckt, zum Thoil excoriirt, auch die 
Schleimhaut der Lippe war stark geröthet mit Pusteln 
besetzt. Der Kranke, welcher lebhaft fieberte, wurde 
chloroformirf und tlio cjanzc affi' irtc (iesichtspartio mit 
Salpetersäure geäzt. Innerliih Ferrum hichloratum. — 
In den idehiten Tagen entstanden um den Aetzscborf 
heran neue Pusteln und und die Hautentzündung breitete 
sich immer mehr aus. hier und da an den Gliedern ent> 
standen Alisee.';--e. Das Fiel>er daoeite fiwt, es stellten 
sich Delirien ein und unter schnellem Kitlleverfall starb 
der Krankel ohne daas KrankheitserscheinBllfD Seitens 
der LnngaB anfgetieten wären, am S. Tage. Dem Be« 
lieht bt eine Tabelle beigegeben, welche den Stand des 
Pulses, df'r Hespiraliniit'n mid der Temperatur für den 
ganzen Kraakhcit.sverlauf darle<rt. - Mit dem eiterigen 
Beeret der ezcorürten Stellen am Kinn waren mehrere 
Impfungen an der Schulter gemacht worden, and ea ent- 
standen an den Impfstenen Pnsldn mit entzündetem 
Hilf. Bei der Section zeigten sicb zahlreiche Absresse, 
dii> In der Uuskelsubstanz selbst, nicht in dem Binde- 
gewebe ihren Sitz hatten. Die Lymphdrüsen nicht ge- 
schwollen, lobuläre Pneumonie beider Langen, der rechte 
Oberlappen theilweise grau bepatirirt. 

4. MaoI- and Klauen Seaobe. 

Be Bride Jahn A., Report «■ a «aaa of cnataftoa oT iha laot- 
aad nr-uih «isdüi«» io Iba hanum aukjaat. BriL nad. ^anrii. 

Mdv. la » sa«. 

In England herrschte die Maal- und Klauen- 
seuche, nnd der Prof. der Veterinär -Mcdicin Mc 
Bridb fühlt sich dadarch veranlasst, in gedrängtester 
^ürze die Fille au der Litteratmr zniammenBit- 
stellen in denen seit 1S39 in Kngland Mens hen dnrch 
derartig krankes Vieh inficirt worden sind. Die Zahl 
der Fälle beträgt 21, an die sich noch 4 von Mc Bbior 
selbst beobaebteta aeblieiaen. DieAnetednmg erfolgte 
entvvi dcr durch Inocnlation des Inhalts der Bläsrben 
an Maul, Klanen oder Enter der Thiere in vorhandene 
Hautverletzungen der Menschen, oder durch den Ge- 
nnas der MUcb kranker K6be. Bs trat nntor ieber» 
haften Erscheinungen ein Bläsehen-Aasschlag an der 
Mundschleirahant nnd den Händen ein, verbunden mit 
Verdauungsstörungen. Der Ausgang war stets ein 
günstiger. 
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L üitwiNte ArMlMk 

rrtlleb. Akrskaa ?. Qthana'k ««WtMMkaMr PvMMdIta*. 

MlllUiririilirh« Zoiinng Nr. 19 a. 9a 

Der Vf. giebt eine kurze Charakteristik der 
Schriften Abraham von Gehema s, des ersten 
Reformators des H iKtir>M edidnitl-WoMus and lehnt 
diesalbc an das lf>H4 erschienene Buch ^J. A. a Go- 
hcma, K<\. Pol.. Med. Dort.: Wohlvcrsehenor Feld- 
Medikus UcgreiileDde die Misbräache, welche bisbero 
sowohl in Amtellnng der En. Feld>lledifloniiD, als 
Fcidscberer, wie aoch bei Einriebtang der also ge- 
nannten Fe!d-Ka5!ten vergangen sind, sambt Einem 
uDmassgobiichem woblmcinendem Projcct, wie and 
anir was wdse aolehes alles ktane ranodlret werden. 
Hamburg, bey Göttfried Schaltxen 1684." In diesem 
Buch bespricht Gehema zuerst den glücklichen Zu- 
stand des Menschen vor dem Sündenfall and leitet 
dann die NoUnrendigkelt der Aente flberiiaiipi erst 
von diesem ab. Für den Arzt selbst nimmt er beson- 
dere Eigenschaften in Ansprach und geisselt die 
Unbrauchbarkeit seiner ärztlichen Zeitgenossen. Am 
sddecbtesieii sei es mit den Feldseheerem bestellt 
Der Regimcnts-Feldscheerer sollte ein Examen ge- 
macht haben nnd für seine Gesellen einstehen können, 
aoBserdcm verlangt er für eine Armee 2-3 Feld-Me- 
did. Die letzteren sollen eine Feldapotheke mit sieh 
führen, die Fcidschcerer einen chirurgischen Feld- 
kasten. Für ansteckende Krankheiten will er llütten 
an einem besondem Ort des Lagers haben nnd ver- 
langt ansserdem nberbanpt eine aasreiehendA KraDfceo- 
pflege. Präservircnde hygicinische Massreuolii worden 
sdion damals dringend empfohlen. Man erhält hier- 
dnreh einen Begriff tob den sc&on dmals angeregten 
gesunden Gcsichtspanictai, die heate noch erat theil» 
weise reaUsirt sind. 

II. OrganisatioB. 

1} Lör(l«r, Om rr«u«iMh* UIUuU-SsAkUUwMeii und mIq« Re- 
fam Mck *n Ktltglihfiiac wa MM. L ThtU IMS. IT SB, 
a. TMI MM. m SSL Iwllik - 9 Dte »MatßB tar Wl«a«r 
■•tfcla.PrMait antMiclD« mINtolrintllftk« JMtani;, lar WItner 

mdkin. Worhen^rhr ; Der MiliMir»r»t, lur Wirii,T A llneiv.» in"ii 
«ladlciD. Ztf. : Dir Feldaril, enthnlUD fMt in *ll«a Naumcra 
b«iat>>«lM Ar'lk'i htttfH, StumlaMMaw SMiladtL — S) Ar- 
«UtM nMlealaa Mgai. Mov. 



1) Prevsaeii. 

Die im Jahre 1868 begonnene Reform des lOUtir- 

Sanitäts- Wesens ist im Jahr ISOH zum Abschlosa ge> 
lan^'t, indem unter dem •2'.K April IHtiO eine neoo 
Instruction für das Saaitäts-Wosen der Armee im 
Felde in Kraft gebeten ist Das Werk von LOpflkb(]) 
enthält die Motivirung für die Richtaag der einge- 
schlagenen Reform und legt dabei das ganze Material 
za Graode, welches die im Frülgabr lbG7 zu Berlin 
tagende SanitIts-CoBfBtaiiz Terar b ettet hatte. Sehen 
diese Entstehnng giebt dem Werk einen hohen Werth, 
der sich durch die hervorragende Mitwirkung des Vf. 
bei der Reform-Arbeit noch mehr steigert. 

Der im Jahre 1868 eraeUenene Theil, wdeher die 
freiwillige Krankenpflege znm Gegenstande hat, ist 
bereits in dem vorigen Jahresbericht besproehen 
worden. 

Der zweite Band beginnt aüt der Schilderang des 
KriegBheilwBseas vor 1866, in welehen die kurze Probe 
von 1864 die Nodiwendifrkeit einer totalen Reform als 

iiöthig /cijrlo. Kin grosser Schritt war schi>n ISfi.'' durch 
die Umfonmintr des Feld - Laiareth -Wesen.s gescheheo, 
indem die Aer/'to rm die Spitze der Lazarethe gestellt 
waren. Der Feldsug ld6ti hat trotz alier Anatreagongen 
die geleistete Hälfe nicht als zalinglieb erscheinen lasaen. 
In der ersten Woche blieben pmi^sis. herscits 2i9?> Offi- 
ziere und Leute und wurden l^J^l Mauu verwundet, im 
Ganzen sin<l mehr als '28.000 Verwundcto innerhalb der 
ersten acht Tage des Feldzages auf dem Kriegaacbau- 
platM in B5bmen vom preoiaischen Sanitätsdienst ver- 
sorgt worden. Die Zahl der Kranken betrug bei der 
Concentration der Armee am I.Juni 2,2pCt. derKopfstärke, 
im Juni sti4^g ilioselhe auf ö,.3 pCt. der Kcpfstärka, im Juli 
■nf 8,8 pCt, im August saak sie auf 6,5 pCt Die Gesammt- 
zahl der in drei Monaten den Lazarethen nberwissenen 
zugegangenen Kranken, au>**srhliess!ich der Verwundeten, 
beläuft sich hiernach auf ca. -'0 pCt. der .\rmce Küpfsirirke 
(darunter 12,000 Cholerakranke) 

Nach den einzelnen Waffen vertheilte sich die 
Krankenzahl in der Weise, da$s auf die Fusstiuppea 
24 pCt, die Cavallerie 8 pCt.. die Artillerie 12 pCt ihrer 
Kopfst&rke kommen. Für die Verwundungen ist da.s Vcr- 
hältniss: Fusstruppen 8!lpCt., Cavallerie 7pCt., .Artillerie 
3pCt., oder nach der Kopfstärke für die lufauteric 7 pCt, Ca- 
vallerie 4pCt., Artillerie SpCt. — Da am I.Juni 2,2, mm 
I.Juli 4,8, am 1. August 8, am 1. Septbr. 7pCt der Kopf- 
stSrke den Krankenbestand bildeten, so hatte die Arme« am 
.■^^-hliiss der ri '.iv. ii Periode des Feldzuges vier Mal mehr 
Kranke im Lazureth ai.s vor liegiun desselben. Der 
hdchite Krankenstand von 8 pCt. ist bei mehreren Armee- 
COTps nicht erreicht worden, dagegen wurde er beim 
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5. Annee>Oorps «rbeblidi fibenehrttton, wvTehes nach 

einem Verlust von 418 Gefallenen und '.'^O-l Verwun- 
deten am 1. August »echs Mai so viel Lazarethkranke 
hatte als am 1. Juli. Seihst der höduto Kamkcnstand 
von 8 pCt ist gegenüber deD Anatrengiiofwi voA der Cho- 
lera «m sehr geringer. 

Das Gencsiiti(^s -Verhältniss stellt m'i h 7ii dorn Sterli- 
liohkeits-Verhültniss so, dass vonden Verwundeteut>'J,4 pCt. 
ßenesea, 10,6 pCt. gestorben 8ind. Von den Kranken sind 
' 8, 1 pCt gettorben und zwar von den Verstorbeoeo STpCUan 
der Cholera, 7 pCt. am Typhns, 6 pCt an anderen Leiden. 
Die Gesainmt/.ahl des Verlustes durch Verwundung und 
Krankheilen, welcher für die böhmische Armee 2,S{>Ct der 
Kopfstärke t)etnigt, gleicht dem der französischen Armee 
1859 in Italien. Von den Vennindeten der feiDdlichen 
Armeen rind in nneoen Laiarelben ca. SOpGt gestorbeo. 

Die Beantwortung der Frage, oh die Lei.stunpcn des 
Sanitätsdienstes zuläntflirh gewesen seien, wenn man da« 
Verhältniss der Erkrankung und Genesung zu Grunde 
legt, ergiebt, das« im Juni und Juli auf 39,705 Lasa- 
retbanftmlimen 91, IM SntlassBBgwi koaunen. Das In- 
vali<iitäts- Verhältniss stellt sich so, dass von I4,f>58 Ver- 
wundeten G 15 Offizieren und Aer/ten resj». 11 |)Ct. als 
invaliile anerkannt wurden. Während im Allgemeinen 
das Verb&ltiiiss der Üfiiziere zu den Mauiuchaften in der 
preusdachen Armee gleich 1 : 50 tat, alellt ee rfeli bei 
den Verwundeten wie 1 ; 2*2, bei den Todten durch Ver- 
wundung wie 1:16: die letztere Zahl ergicht den Grund 
für das gcriiiüfiTC Verhrdlniss dieser Itivuliiiisining. 

Die Zuläuglichkeit des Sanitätsdienstes von vome- 
horain m beetimmen, ist sehr schwer. Die Zahl der 
Verwundeten schwankt nämlich innerhalb der Armee-Corps 
(bei einzelnen Divisionen) zwischen 4,2 und 14.1 pGt, 
der K(i]ifsi,'irke e.xcl. der Gefallenen, das 2. Bataillon 2*'.. 
Rögimeuts verlor 28 pCt. derselben. Innerhalb der gan- 
zen böhmischen Armeen (1., 2., Klb-Armee) beträgt dieae 
Diüevaaz erheblich weniger — nur 5 pCt der Kopf- 
sltrke — es ist desshalb nöthig den Bedarf für grös- 
sere tactische Einheiten zu veranschlagen. 
Der preussische Voranschlag, welcher auf ein .\rmee- 
Corps von 300OO Mann 1800— 2400 Kranke = ti-S 
pCt der Kopfst&rke berechnet, würde demnach einem 
Arawe-Corps gegenüber nsreicjien, vorausgesetat dan 
man nber (Ue flUtenltte] midi liebtif diapooireii 
kann. 

Es folgen II III eine Reihe specieller Daten über 
einzelne besondere schwierige Hülfaproben verbanden 
mit einer Belation nber die spedelle Yerwendnng der 

gesammten Sanitäts-Anstalten bei der böhmischen Armee 
an welchen die Mängel der damaligen Verhältnisse ge- 
zeigt werden. Wir berühren dieselben in der folgenden, 
die Abhälfe in sich adiliiBBaenden Ausfuhrang aber die 
Reformen. 

Dieselben wurden wesentlich gefördert durch die 
Sauitäts-Couferen/., welche am 18. März 18G7 zu- 
sammentrat und l>ereits am 5. Mai die Resultate ihrer 
Berathangen Sr. Miüestät dem Könige in einem Inunediat- 
Berfcbte voriegen konnte. 

Das Orgauisati'uis-Prindpi, weldisa die OoolBrau 

empfahl, war folijendes: 

Das gcsaniuitc Militair-Mediciiial- Wesen 
bildet ein unmittelbar unter dem Kriegs-Mi- 
niater atehendea Departement im Kriegs-Mi- 
niaterittm. An seiner Spitze steht der Chef des Mili- 
tair^Medicinal-^Vesens. Es umfasst dieses Departement 
das Sanitätä-, Lazareth-, Medicinal-, Datflffrldlta-W«MIII 
iu seinen Realien and Personalien. 

Die Folg« dieses Vorschlages war die durch die Ca- 
binetsordres vom 2. und 24. Juli 18(>8 befohlene ver- 
snehsweise Bildung der Militair-Medicinal-Abtheilung des 
Kriegsministcrium, welche liie bisher von dem allgemeinen 
Kriegs- imd MilitairOokonomio Departcmcnt sowie dem 
bisherigen Militair-Medicinal-Stabe bearbeiteten Geschäfte 
des Militair-Sanitäta- Wesens umfasst; lUe rein roilitairi- 
acbeu Augelegeuheiten der Militaii-^AenUie sowie die all- 



genwinen Dienst-, Disciplinar- und Rang- Verhältnisse 
und die Train-Angelegenheiten der Feld Lazarethe sind 
im allgemeinen Kriegs-Departement verblieben. Die kö- 
nigliche Cabinetsordre vom 28. Juli 1869 hat das pro« 
f iaoljacbe VorhUtoin an einem definitivw gaudit 

Fflr fUe Stallmg des Ante« in der Armee beantragte 
die Confcrenz, ,tln Sanitäts-Officier-Corps ana- 
log den übrigen technischen Corps z. B. dem 
Ingenieur-Corps, zu organisiren." Das Prindp 
wurde anerkannt durch § 13 der Organisation über das 
Sanitits-Corps vom 90. Pebrnar 1868, irodnreh die Aenete 
zu Personen des ."^oldatenstandes gemacht, jedoch hier- 
durch den Inconsequonzen der Beamtenstellung nur theil- 
weise entrückt wurden. 

Ausser den achon bestehenden Rangstufen des mili- 
tairtrztUeiien INeosbM vnrde von derOonferenz noch di« 
des Divisinns- Arztes für Krieijs- und Friedeiis-Verhllt- 
nisse xorgeschlagen. lui Kriege sollen dieselben den 
ganzen Sanitätsdienst bei der Division leiten, im Frieden 
dsgwen als Chef- Aerzte der Oamison-Lazarethe fungiren 
iralcben damit die gleidbe Organisation wie den Feldlasa- 
rethen gegeben würde ; atissenlem sollten sie bei dcnDeparte- 
ments- Ersatz-Geschäften Verweiuhiut: finden. Dieser Au- 
trag i.st für den Frieden iu>Hwrit realiNiit als in der Ver 
Ordnung über die Organisation des tianitäts-Corps vom 
90. Febmar 1868 bereits die Function der Ghef-Aerzte 
erwähnt ist, auch werden Divisions-Aerzte erwähnt, die in- 
des» nur die Wahlen zum A88i5tenzar7.t zu leiten haben. Für 
die Kriegsformatiou ist die Charge des Divisions Arztes 
dagegen bereits angenommen. Von weiteren Details für 
die Centralisation des Lauretb-DiMlslM ist fornor die 
Einführung der Stations-Behandlong zn nennen, die 
durch Verordnung des Königl. Kriegs-Ministeriums vom 
22. Januar 18()8 bestimmt wurvle. Dann wurde die An- 
stellung von Überstabsärzten bei den Feld-Artillerie-Ke- 
gimentern beantragt und angenommen. Die Fold-Laza- 
reth-Directoren wurden in ihrer bisherigen Stellung ala 
wegfallend bezeichnet und für die Zukimft der Qeneral- 
Etappf'U lii-iii ction beigegeben, bei welcher sich als Chef 
des Sauitäts-Dienstes ein Eta])pen-Geucral-Arzt betindct. 
Die Stellungen des oberstahs- Arztes bei den Kranken- 
Tnnsport-Gommissionen und des Stabsarztes bei d«n Lar 
saretb>ReBerTe*Dep6t8 werden gleichfalls fifar dl« JEakiinft 
nicht mehr besetzt, dagegen Armeeärzte und cnnsultil«llde 
Qeneral-Acrzte dem bisherigen Etat hinzugefügt. 

Bei den mobilen Formationen ist das regimentirta 
Sanit&ts-Personnl und das beaondoren Snni- 
tkts« Formationen zugehörig« zn unterscheiden. 
Der Etat des ersteren ist nur bei einzelnen Truppenthr i- 
leu vom Friedens-Etat verschieden. Die Infanterie < riiiilt 
einen Oberarzt, einen Assistenzarzt per Bataillon, dagegen 
bat das CaTaUeiie-Regiaient im Krieg« 1 überant, 2 
Asailtettdiite. das noMI« Feld-ArtiU«rle Regiment 91 
Aerzte (1 Regiments- 4 Abtheilungs- und IG Assistenz- 
än-te), bei den Pionireu erhält jeiie .'^appeur-, Pontonuicr- 
und Mineur-Compagnie 1 Assistenzarzt, ebenso jede l'onton- 
Golonn«. Di« Tnün-BataiUone haben 2 Assistenzärzte. 
Bb« R«dnetien der Truppen» Aerst» eneheiat unmöglich. 

Unter den besonderen Formationen ist zunächst das 
Lazareth - K ese 1 VC- Personal neu eingeführt Das- 
selbe besteht :lu^; 12 Aerzten Stabs-, ;t Assistenz- 
Aerzten}, 5 Feld- Apothekern, 3 Lazareth-Iuspectoren, 3 
BandHlten, SUnterofRcieren als Schreiber, 9 Ober-Laxa- 
rethgehülfen als Revier- Aufseher, 18 Lazarethgehülfen, 
3Gmilitairischen Krankenwärtern, 3Köchen, 1 7 Trainsolda- 
ten für die Aerzte und Beamten und ist bei jedem Armee 
Corps der Goneral-Etappen-Inspection zur Verfügung ge- 
stelfr. Diese Feldbelionlo kann dasselbe, dem sich out- 
wickelnden Bedarfe entsprechend, für den Dienst in den 
Kriegs-Lazaretheu im Rücken der operirenden Armee ver- 
wcrden, möge es sich um Eiru-ichlung neuer oder um 
Uebomahmc der von den Feld-Lazaretheu etablirten Heil- 
anstalten handeln. 

Die bisherigen Feld-Lazareth-Einricbtongon» 
welche st^enannto leichte und schwere Feld-Lvanth« 
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unterschieden, vou ilenon ilie et •.'freu den oiierin-ndcn 
Truppen unmittelbar zu folgen und dabei den Verwundeten- 
Transport mit zu bcswgca hatten, die anderen dagegen 
mehr stabile Heilanstasten darstellten, haben insofern 
eine völlige Aenderung erlitten, als der Transport-FactOr 
von dem La/areth F:t tur durch die nMNIk BillriehtllDgMl 
vollständig getreimt wurden ist 

Der Traniport-Dienst und die Anlegung der Haupt- 
Verbandsplltze f&llt künftig den Sanititc-Detacbo- 
ments zu, von denen sieb bei jedem Annee-Corps drei 
Itefinden und zwar je l bei jeder Infanterie-Division und 
1 zur Disposition des General-Commaiidos bleibt. Die- 
selben sind theilbar, so das« 2 Vtrbandspl&tze gebildet 
wwdein können. Die Conferenz wollte diese in ihrem 
Zweck dem Saaltifsdienst zagehörigen Truppenkörper 
dem Befehle eines Saiiitäts-Offizier» unterstellt wissen, 
was jedoch nicht geschehen ist Ein solches Dotacbemeut 
hat folgende Zusammensetzungen : I Rittmeister II. Glesse 
ni$ Coaunendeur, i Premier-Lieutenant, 1 Seconde^JUaa- 
tenant, 1 Zablmeiator, 1 Feldwebel, 19 Sergeenten «nd 
rnteroffiziere, 12 Gefreite und Capitulanten, 184 Kran- 
kenträger iucl. 4 Uornibten, 2 Stabsärzte, 5 AMlstenz- 
ärzte, 1 Feldapotheker, J t)l,er-La/arethgehülfen (als Ke- 
Tier*Äafa«ber), 6 Lazaretbgebüifen, ä mititairiscbe Kran- 
kcBiHMir« 6 berittene Tnmi-ÜDterofilxiere nnd Gefreiten 
S8 TwIO-SoKlalen, macht in Simiroa 2()(j Köpfe. Als 
Transportmittel dienen HO gewöhnlirhe Tra^ien, .'i Uinler- 
trair-ju unil <> Kraukenwagen, welrhe letzteren durch re- 
quirirte Üauerfubrwerke vermehrt werden. Das technische 
Pereonal ist für die Bildung eines Verbandplatzes aus- 
reichend, allein es ist eine grosse Schwieriv^keit dadurch 
gegeben, dass die Oberleitung nicht in eine Hand gelegt 
ist. Wenn auch der Divisionsarzt die LeilmiR des ge- 
tamifftinn Dienstes, also auch auf dem Verbandplatz hat, 
SO ift er kein directer Vorgesetzter de.-< Rittmeisten, 
woraus im Felde ernstliche Nacbtbeile für den Dienst er- 
wachsen können. Zur Weg&chaffuug der technischen 
Hülfsmittel dienen 2 Sanitätswagen, aus&erdem »tind 2 
zweispännigo Gepäckwagen vorhanden, so dass im Gan- 
zen 10 zweispännige Fuhrwerke mit 22 Zugpferden und 
für Offiziere, Aenta und Beamte 19 Reit|rferde vorban- 
den sind. 

Die Feld-Lazarethe bestehen künftig nur noch 
iu einer Form imd zwar als gleich ans^restattetc 12 La- 
zarethe pro Armee-Corps, die zusamuit nummen 2400 
Kranke anhiebmen k&uien. Ein jedes taxaretb baetebt 
ans: 1 Ober-Stabsant al« ChefaRt, 1 Stabsanet, 8 Assi- 
stenzärzte, 1 Feldapotbeker, 1 Lazareth Inspectyr, 1 Rcn- 
daut, 3 (Jber-Lazaretbgebülfen als Revieraufseher, 6 La- 
zaretbgebüifen, 12 militairi^che Kraukenwärter, 1 Koch, 
1 Apotheken-Handarbeiter, 1 Sergeant zur polizeiUcben 
AofHcbt, I Dnteroffisier als Scbrnber, 1 ünteroiBzier al« 
Capitain d'armes, I Train-Wachtmeister, 4 berittene Train- 
Unteroffiziere und (letreite (ind. ein Trompeter), 15 
Trainsoldaten (davon H Trainfahrer), zusammen .^4 Köpfe 
Dieser Btat ist ganz nach den Yorscbllgen der Conferenz 
beneesen. er rMhnet 1 Ant enf 9A, 1 Laaaretbgebölfs 
auf 25, 1 Krankenwärter auf 16 Kranke. Dem trofrenüher 
hat der österreichische Etat 1 Arzt auf 70, 1 .spitals (Je- 
hülfen auf .').'), 1 Krankenwärier auf .'j Kranke unter 
weleben Anschlägen der für die Aerzte jedenfalls unzu- 
llnglicb ist itt Beireff des Hölfspersonals empfahl die 
Conferenz die Zusammenfassung desselben in eine Klasse 
Sanituts-Soldatcn, was Iiisher noch nicht rcalisirt ist 
Neu gegen früher ist der l^rsalz der Revier-Aufseher durch 
Uber-Lazarethgehülten und der der Waschfrauen durch 
Köcbe. Der Train-Offizier ist in W^feU gekommen und 
an seine Stelle ein Wachtmeister getreten. Den Befehl 
fiber das ^esammtc I^zareth führt der Chef- Arzt; der- 
selbe bat jedoch nur über das ihm technisch untergcticne 
Personal Disciplinarstrafen-Gewalt und zwar die eines 
niefat delacbirteu Gompagnie-Chefs, während die Train- 
eeldaten und die Kranken im Lazareth von dem Diviaions- 
rsap. Qeneral-Commando, bei dem sidi das Lazareth be- 
iadeti oder dar Oeaacal-Btappen-IiqMetioB beatnft wer- 



den. Der Bedarf an Arzeneieu und Verbandmittelu wird 
iu 2 zweispännigea Sanitätswagen mitgeführt, die Oeco- 
nomie-UtensilisB In 8 viasqp&noigen. Die bereits in das 
Reglement übei^egingeBe Einrichtung, nur den Chef- 
und den Stabsarst beritten zu machen und dagegen die 
Assi^lonzrirzte und Beamten in einem \ iersiiännitjen Om- 
nibus fabreu zu lassen, ist glücklicherweise noch nach- 
träglich beseitigt worden und das ganze Personal berittest 
geblieben. Es gehören zu jedem Feld-Lazareth b Wagen 
mit 16 Zugpferden, wozu noch 14 Reitpferde kommen, 
.le '2 FcM-Layarcthe sind iiuraer einer Division zugetbeilt, 
die duuü beim Armee-Corps übrig bleibenden ti Feld-La- 
zarethe marschiren iu der Reserve, wo am beslSft Dv 
Platz bei der Reserre-Artilierie sein würde. 

Als besondei« wichtig ist so bezeichnen, dass nach 
den Ansichten der Conferenz in Zukunft eine einheit- 
liche Leitung des gesammten Sanitätsdienstes 
eingeführt ist, indem bei der Division der DiTiiiemaill 
das Sanü&ts-Detachement und die der Division 
theOten Fald-Lanretbe, bei den OfseBersl-Commaado 
der Corps-General-Arzt das 3. SaaiHUS-Detachement und 
die in der Reserve bctindlichen Lazarethe, bei der Gb- 
neral-Etappen-Inspection der Etappen-Oeneral-Arzt die 
in seinem Bereich liegenden Faid- und stehenden Kriege- 
Lazaretbe, sowie das Lanretli-EeeerTe-PeFSonal nadi 
Massjrahe der Instruction der Truppen-Commandeure zu 
verweu<ien haben. Die Controle des öconomiscben and 
des Traiudien!>tes liegin der LitnidantDr und dem Train- 
Comioandeur ob» 

Ffir den Hitfediensl in Oereehts-Yerhllt- 
niss wird künftig sowohl von Seite der Truppen-Aerzte, 
als der .Sanitats- Detachements gesorgt. Die regimentir- 
ten Aente begleiten mit iliren Gehülfen nur zur Hälfte 
die Truppeutheüe in s Feuer, w&hrend die andere HUfte 
in einiger Entfernung hinter der Fenerlinie aof den 
Truppen- oder Nnth Verhandplätzen concentrirt 
vrird. AKs eigene Transporlkiäfte wirken hier die Hülfs- 
Kraukenträ^'er, von denen jede Compagnie, Escadron und 
Batterie 4 womöglich vorgeöbte Leute desiguirt, die 
ebenfalls die Meotralitätsbinde tragen. Jedea Bataillon 
bat 2 sehr practische Tragen (je 28 Pfand schwer), die 
auf dem Medicin-Karren mitgefübrt werden. Alle Laza- 
rethgehülfen uud Krankcnti .iy;er haben Labeflascheu. 
Als Verband-Material bat einmal jeder Soldat ein Päck- 
chen mit Verbandstncken bei sich, ausserdem führen 
die Lazarethgehölfen einen kleinen Vorrath in ihren 
Taschen und endlich ist jedem Arzt ein Träger mit 
einem Verband - Tornister (leii^fgehen , durch welchen 
letzteren für den fast immer fehlenden Aledicin-Karren 
momentan Ersatz geschafft wird. Die Tbätigkeit auf den 
Nothverbandnlitzen beechrinkt sich auf die Vorbereitnng 
der Verwundeten fBr den Transport in die Lazarethe. 
Sämmtlicho verbundene Soldaten wer<lon mit Diagnose- 
Täfelcben versehen, auf denen der Grad der Transport- 
fähigkeit, die Art der Verwundung und die geleistete 
Hülfe nebst NuDensunterschrift <tos Arztes veneieli- 
net dnd. 

Die -Anlegung und Bedienunc der Ilaupt- 
verband-l'lätze ist Sache der Sauiläts-Detachemeots, 
deren jedes einen Divisinus-Verbandplatz oder 2 Bligndo- 
Verbandpl&tzen bilden kann. Von hier ans gehen 
die KnaAentrlger rot. Eine bseondere lostmetion regelt 
die ärztliche Thätipkeit. Danach wird der Platz vom Di- 
visions-Cninmando oder dem Divisions- Arzt bestimmt, 
durch dir .Abzeichen der Genfer Convention kenntlich 
gemacht und der ganze Dienst von d«n ältesten Ant 
geleitet Das Personal arbeitet in 8 Abtbellnngen, deren 
erste die Verwundeten enjpfänpt, die Wunden freilegt, 
einfache Deckverbände macht und kleinere Operationen 
auslührt; die zweite macht zeitraubende Verbände, die 
dritte die grossen Operationen, von denen Eeaectiosen 
ausgeschlossen sind. Hienu weiden die 7 Aente des 
Sanitits-Detachements noch möglicherweise durch Aerzte 
des Kothverband-Platzes und der Feld-Lazarethe ver- 
stirkt, über welche der DirlsioBsant disponiit Für die 
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YtriagUDf ^ VerbMidpUtzes ist das Vorhandensein eines 
drittHl Sanitäts-Detachements, sowie die Theilbarkeit 
derselben überhaupt, wichtig. Im Falle des Rückzuges 
bestimmt der älteste Arzt auf dem Verli!iiidp]at/,f> , wer 
von den Aerzteu und dem llülfspersenal mit den nüthi- 

fOQ nülfsmitteln zurückbleiben soll, über das übrige 
*ersonal und Material verfügt der Commuideiir des Sir 
nit&ts-Detachements. 

Die Räumung des Üanplvorband-Platzes bewirkt der 
Divisions-Arzt. Die am acbwersleu Verwundeten werden 
den Feld-Lazarethen übergeben Weitere Dislocirungen 
ordnet die Qenenl-£taj»Mi-IiiapeotioaMi. Zur Feststellong 
der Identit&l der GeAlkoea wird kfinftig dl« voa iSkm 
Soldaten kv tngtiid« Kifc«iaiiiDgiiiuriM WMntHeh bei- 
tragen. 

Der Hälfedienst im Rücken der operireu- 
den Arne« ftilt nmlchst den auf dem Scblachtfelde 
etablirten Peld-Leztrethen so, «elebe dnreh die Oenenl> 

Etappen Iiispeotion möglichst bald in stehende Kriegsla- 
zaretbe umgewandelt werden, um der operirenden 
Armee zn folgen Im Rürken der Oporations-Ba^is be- 
flttden sich die Reeerve*Lazaretbe und das gerne Sjstem 
dient ra einer möglichst vellstindigen Kranken-Zer* 
Streuung. Die einheitlirhe Leitung kommt der General- 
Etappen- luspecÜou zu, bei welcher ein Ktappen-Geueral- 
Arzt die Krankenbewegung zu regeln bat. Diese 
Behörde errichtet in angemessenen Entfernungen Etaopen- 
Commftndantoren, sorgt fBr Bieeohehn-EtappMi, um* 
rethe, überhaupt für den gesamniten Transportdienst im 
Rücken. In besonderen Directioiis-Be/irken wirken hier 
die Feldlazart'th - l)irei-toren, welche den Zusammenhang 
swiachen den mobilen Lazaretben und den Reserve -La- 
MHyB i iB vemHlelii. Die Laiaretb-Reserve-Depots und 
dae Lazareth Reserve-Personal sind ebenCall« dier-QeBe> 
ral-Etappcn-Inspection untergeordnet. 

Die Kranken - Zerstreuung ist atn h w iN i liin das 
leitende Princip bei der Vertheilun(r der Kranken Zu 
dieMm Zwecke ist eine Verbesserung der Transport- 
mittel, namentlich auf Eisenbahnen, eingetreten Das 

fewählte System sind die sogenannten 6 rund 'sehen 
'edern, Drurkfedern , die auf den Boden des W.-igens 
gestellt werden und auf denen die einzelnen Tragen 
rohen- Eine stricte Regelung des Evacuations- Verfahrens 
ist erfolgt und zww ist die Etqmen-Commaodantar die 
Behörde, welche dieeelhea am den Xriegs- in die Re- 
aerve-Lazarethe vermittelt. 

Die Reserve-Lazarethe werden in Zukunft 
schon im Frieden ausgew&hlt und zwar ist besonders 
«of Orte, ^ aa £ie«£bahnen oder Wasserstrassen lie* 
gen, wo sieh tiehtig« Aerde befinden «ad ein AnseUaae 
an Garriisnu-Lazarethe oder Civil Anstalten möglich ist, 
zu berücksichtigen. Zu densi Un ii tnien noch die Ver- 
aias-Raaarte-Lasarethc . die mindestens 20 Betten 
fMsea laäaaio« hiaxii. In grösseren Städten stehen diese 
AnstaHen unter der Goatrole eigens «rnaanter Lasa» 
reth-Directoreii. Au Privatcn-Pflegest&tfen dürfea unf 
Kranke aus den Lazarethen abgegeben werden 

Das Sanitäts-Material ist elieufalls in einer aus- 
giebigen Weise festgestellt worden. Die Feld-Lazarethe 
libraa in den SaaitUiwafen «in gewisses Quantom Nah* 
nage* aad Sttikaogsaiittalt fSr den Wasserbedarf wer- 
den im Felde gewiss auch die N >< r t o n 'schon Brunnen 
Ton Bedeutung werden. Die teehnische Ausrüstung von 
ehirurgiaeben Instrumenten ist neu revidirt worden; bei 
den Medieameaten hat eine erhebliche Vereinfachung 
stattgefunden. Eine Anzahl Körper sind von den Feld- 
Formationen in die Lazareth-Rcserve-Depots verwiesen 
worden. Von diesen letzteren hofindot sirh ein m^hilos 
Depot bei jedem Armee-Corps, welches die Bestände der 
Lasaretiiaaiglnzt; von letzteren können wieder SiaitllB- 
Satacbeaients und Truppentheile Material erhalten. 

Die militärärztliche Qualification verlangt 
eigene Anstalten ausser den Universitäten, weil eine be- 
sondere technische Befthigung künftig für die höheren 
nOüMntlidiMi 8tall«i meb|a«iwn «Mdaa mm, Dia 



Gründung eines besondarta ailKtbintlichen Fach-Jour- 
nals sowie Gewährung von Saisestipendien in fremde 
L&nder sind ebenfalls lOttel, die militärärztliche Quali- 
fication 7u heben. 

Der Mangel an Aerzten im Kriegsfall wird 
so berechnet, dass am 1. Januar 1868 auf einen Sollbe- 
stand von 3293 Aeistea für die mobile' Armee 1570 Aer^ 
gefehlt haben würden. Die Conferenz empfahl zur 
Deckung dieses Manquements vor Allem den Friedeus- 
Etat an activcn Aerzten vollständig zu halten, und fand 
hierzu als das he^te Mittel die Verbesserung der morer 
lischen StalluBg der Aetzta. Dieselbe hat in Etwas 
etattfeftandea, man bat die Aanta an Personen des Sol- 
datenstandes gemacht und ein SaaiUtscorps geschafTon, 
allein ein Sanitälscorps in spedflseh militärischem Sinn, 
dessen Offiziere die Aente «iren, ist noch eine Frage 
der Zukunft Zur Deckung das Bedarfes an Aersten Ua 
KriegsfaDe mais auch auf den Eintritt niebt dienstpiieb- 
tigcr Aertte and aidil ai»pn>birt«r MedMner gerechaat 
werderu 

Endlich werden die an die Riuml i L keiten 
zur Krankenpflege zu stellenden Anforderun- 
gen felgendenmuunen prldsirt: 1) Nicht zu grosses 

Gebäude, aber möglichst grosses Areal: 2) Jeder Laza- 
rethbau ist vom (ieneral-Stabsarzt zu begutachten : 3) Zur 
besseren militärärztlichen Ausbildung der Militärärzte 
gehört auch ein in allen BeziehUQgen gut eingerichtetes 
Muster- Hospital ; 4) für Ueinere I^tzarethe eignet sidi 
das Corridor System, für grössere das I*avillon-Sj-.stcm; 
5) 1200 C.-F. sind als das Minimum pro Kopf anzu- 
nehmen; C,) für die kleineren Krankenzimmer, deren Ver- 
hältniss zu den grossen auf 4 10 zu uormiren ist, 
empfiehlt sich der Oelanstrich von Decken und Winden ; 
7) die natürliche Ventilation ist der künstlichen vorzu- 
ziehen, Heizung mit Kaminen ist besonders zu empfeli- 
len oder wenigstens sind von innen zu hei/cnde Oefen 
mit Kaminen anzulegen. Die bisher gebrauchten Ven- 
tilationsmittel (Luftschlote mit Gasflammen, Jalousioi in 
den Thören und Winden) etc. sind beizubehalten. 8) 
Zur Beleuchtung wihle man Gas und bringe über den 
Flammen Abzugstrichter an. ',') Als Latrinen empfehlen 
sich Watercloaets oder d'Arcet'sche Einrichtungen. 10) 
Ueber Bamdwn zum dauernden Gebranch sind die 
Erfahroagan noch nicht abfeschloaesa, Varsnehe darüber 
sind nottiwendig. 11) Fbr Baracken fBr vorüber- 
gehenden Gebrauch ist die einfai he amerikanische Con- 
struction der Dachreiter vorzuziehen. 12) In Kriegs- 
zeiten empfiehlt sich die Anlegung grosser Barackea- 
Hoepitiler nach ame r ikanischem Muster. 13) Baraefcaa- 
Zelte sind mSglicbBt zu verwerthea, ebaoao 14) Kiaakan- 
und Isolir-Zelte. 15) Casernen und Sdnlea sollen nur 
im Noi^ifBU^zu Kriegs- und Reserve -Lnuathen genom- 

Es ist eine Anzahl offFcieller Documcntc bd- 
gefügt: der Corps-Befehl des Prinzen Friedrich Carl 
über den Sanitätsdienst bei der 1. Armee, die Vot- 
ordnung fiber das SaidtHi-Oarpa, dto Bestimmnng 
über die Aufnahme in die mililairarztlichon Rüdunga- 
Anstaiten, die Genfer Convention, sowie Zahien-Ueber- 
Biehtan fiber die Vanrnndeten, Lasatathkrankan 
und InvaHde gewordenen, nabat dnar voUatiiidigao 
Ärztlichen Ordre de bataille dieses Krieges. 

Das ganze Werk ist einzig in seiner Art und bU- 
d«l fn Mfaier DmehfBhrang und Begründung dai baifet 
jetzt überhaupt existirenda Docoment fibet die Ocgir 
nisation dea Sanititidienstat. 

3) OaRtarreieh* 

Im Jakm 1868 ugto zn Wm dne &iqalte-CoB- 
BilMioa<3), waleha dia aaohUeka and panonalle Bb- 
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form dm HfliUtr-Medlefnal-Weieiia sa benthen httte. 

Das von derselben ausgearbeitete Refonn-Projeet M 
imlrsscn nicht die Grundlage weiterer Abändernngcn 
gewordeu, soudern ein Separat- Votum, weiches Uofratb 
DomincHBK ^gerdebt hatte. Der Omndsag des^ 
selben ist, dass die Hilitairärzte in ihrer Zahl sehr be- 
deutend rcducirt werden, so dass nur Sf)! gegen llMil, 
welche die Enquete-Commission vorgeschlagen hatte, 
▼oriMwden aeln tollen. Dieselben sollen aein: S Oo- 
neral-StobsSrzte, :^') Oberatobslnta , 34 SUbsarzte, 
520 Regimcntsärztc, 'iiU» Oberärzte. Die Aerzte sollen 
künftig, nicht mehr rcgimcntirt, sondern nur an die 
Gamtoonen gebunden »ein. Deber dae fir nnd irider 
dieser Einrichtungen ziolit sich ein höchst erbitterter 
Streit, in welchem die ärgsten Personalien unterlaufen, 
durch jene Blätter. Der „MUitairanl*' ist für das Pro- 
jeet DmntaiCBBR, die anderan dmehaos da- 
gegen. Inzwischen siml im T-anfc des ganzen Jah- 
res nur folgende thatsiichliclie Veränderungen einge- 
treten : Die gradoirien Militairärste worden, sowie die 



Anditeren nnd Rednrangsffihrar, m Ottileren gemacht, 

die sabalternen Feldärzte (Oberwund- und Unterärzte) 
dagegen nicht. Der Sanitätsdienst ist unter die Inten- 
dance getreten, die CommandanteD der Lazarethe be- 
stdien naeh wie rer fort Als wliUiehe Foiiseliritte 
sind die Ernennung des Oberstabsarzt v. IlASSivoRa 
zum General-Stabsarzt, eine Gagen-Erhöhung, die An- 
bahnung statistischer Aufnahmen zum Zweck einer 
nmittsenden Reeres>8tatistik und endlieh eine gün- 
stigere Begräbniss-Ordnuiig zu nennen. Die Unter- 
ordnung des Sanitütsdionstcs unter die Intendanc«, der 
Mangel an Initiative in allen hygicinischcn Fragen 
lassen die, dnreh die Erthellong des irirkUdien (MB* 
ziers-Cliaracters eingetretenen Foitsehritte als iUnsoriedi 
beaeichneu. 

3) Belgien. 

Eine neae Organisation des Sanitätsdienstes (3) 
welche Folgendes feststellt: 
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III. rtedenag der whssnsAilttlcfce« fhUglMil. 

1. AUgeoieinee. 



Dia WltMDtehaft 1* <tr AraM. 

Vo. I 



VUMirtMttiah* Sig. 



Es wird darauf hingewiesen, dass das wissenschaft- 
liche Material in den Armeen zu wenig ausgenutzt 
wild, dsss sowohl die Bearbeitung des Lasareth-Mata- 
riales wie der Hygieine nnd Statistik nicht in der 
Weise geschieht, wie es tsB Interesse der Wissenschaft 
wünschcnswcrth ist. 

2. Aubildniig der IfUiUdrirste. 

Lanier, Bede fib«r die hciitig«Anr|;>be der mlllUJrSrxU. WUnft» 
uittlUB, gebaltra um 3. AiiKutt int9. 31 HS. ». 

Es wird die Nothwcndigkeit einer besonderen 
Faehbildnng ffir Hilltair-Aerste, ausser der 

Unlversitätsbildung, hervorgehoben, und ancb auf die 
bestehenden militairärztlichcn Schulen in Frankreich 
und England hingewiesen. Motive sind die un- 
imeMiende Zeit des DnlTerritfttsstndinms ftberbanpt 
und andererseits die nothwcndigeBearbeitnng besümm- 
tcrDisciplinen wie Hygieinc, operative Chirurgie, Laza- 
rethkunde etc. - Das Josetinum in Wien, die Paral- 
Id-Aastalt dee friedrieh-WUbelnB-Inatttnts nnd der 
ieole ftifaiatoire m Stiasahmg ist im Jahn 1869 



anfgchobon worden. Die militairärztliche Schale zn 
J^ctlcy, welche man aus Sparsamkeits- liücksichtcu 
aufheben woUte, ist gltteklieberweise bestehen ge- 
blieben. 

8. IfilitairirstUobe Arbeiten anf wiewnecliaft* 
liehen Vemammlangen. 

1) Millliräritlichf ZIk Nn 41, Vhii der SerliMn für MUIlir- 
0««undheltfp8ege, IVograiniB dericlliea Mo. S&. FtrD«r IUf«r*l« 
!■ FMmM Ho. S?. MINtfrMM Sl. - S) MIMtinn« Mo. Sl. 



Auf der Nslaifotse]ier>Veiaanuniaig an Drssdeo 

wurde die Idee einer besonderen Section für Mi- 
litair-Sanitätswesen auf den Naturforscher- Versamm- 
lungen angeregt und beseblosseo, durch eine Commis- 
tSon ein Programm anfsleUen sn lassen. Dasselbe 
lautete: 1) Welche hygieinischen Momente haben sich 
in den deatachen Armeen als die wesentlichsten für 
Anlagen nnd Benntnmg der Oasemen beranagestdlt 
und welche Erkrankungen lassen uch unzweifelhaft 
auf dieselben zurückführen? 2) Wie verhält sich das 
Princip der Barackcnlazaretbe zu den Forderungen 
der HOitidr-Krankcnpflege im Allgemeinen and Hegt 
überhaupt für dieselben im Frieden eine Notiiwendig- 
keit vor? 3) Welches sind die für den ersten Verband 
aof dem Schlachtfolde wesentlichsten Hölfsmittel nnd 
wie weideiidiaielben am variheilhaflesten mitgeniiii? 
Die beiden ernten "Fnigen wudoi besfrochen. Das 
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TbmM der Luuaib1»u«ft«i lief eine idir leUiallA 

DUcassion hervor, deren Details bei den I.azaretb- 
Einrichtungen (s. anten, S. ol'J) zu erwiibDcn sind. 
Dasselbe warde aof die Tagesordoung der oächs^äh- 
figen yarwuindiRig fesetit — Aoeh über Oeieraen s. 
unten (S. 5nj). 

Äaf dem iatornationalcn mcdicinisohcn Congrcas 
(2) wurden ebenfkUs das Militair-Sanitätswcsen be- 
rthrend« Fragen beeprodmi; m die UMnIiaglidikelt 
der Hfilfe auf dem Schlachtfclde überhaupt nnd unter 
dem lotcndauce-System besonders, mit sabireioben 
Details ans dem ittUeniscben Kriege 1859. Siehe 
Uerflber freiwilUge benkenpflege (8. 515). 

4. PreiMufgaben. 

1) MUHMrIL Sic. M«, - >) Amy UMaü Ivort JIr IMf. 

Für dasJahrlHGB worden von dem österreichi- 
schen Militair-Sanitäts-Comite folgende seclis Preis- 
fragen für die Erlangung des ButUtOKL'scben Preises 
nugeeebiieben (1): 1) Welche Jahnnett lit rar Ae- 
eUmatisirnng der Rekruten nach den in der Sstenel* 
chischen Monarchie gogehonen Verhältnissen erfah- 
rangsgemäss für deu Ucsundhcitssustand die günstig- 
■to? Ans welchen Grfinden? 8) Die Indicttion fBr 
Jod- und &lcrkuria]-FM|Numte bei der Syphilisbehand- 
Inng? Welche Erfahrungen wnrdrn hisher hei dem 
Transporte Verwundeter mittelst h^isenbabncn ge- 
madit? I^ie soll derselbe fiberinnpt betehaHta sein 
nnd welche Normen wären hierfür int AUgmüdnen fest- 
sostellcn? 4) Wie viel Last an Armatur nnd GopSck darf 
dem Manne aufgebürdet werden - wie soll sie getragen 
nnd beftitigl tierden - trelclie GesnndheltasNitmqten 
sind nachweisbar die Folge von nnzweckmässigem Ge- 
babren in dieser Beziehung? 5) Entwurf eines neuen, 
allen Bedürfnissen und Verhältnissen vollslfindig ge- 
nügenden nnd entspreehenden HUitair-Sidtal-IMettst- 
Reglcments, fi) Wissenschaftliche Rrschroihung 
und Beartbeilung irgend eines Garnisonortes vom mi< 
litalrgesondheltspoliieilicben Gesichtspunkte. 

Für die englischen HUitatrlnte Ist nr Bilaa- 
gnng des Alexander-Preises folgende Aufgabe gestellt 
(2): Die Aetiologie und Pr&valenz von Herzkrankhei- 
ten bd den Soldaten im VergMA «nr CiTilbeTSlIce* 
mag der Länder, in denen tÜB dienen, und die Mittel 
znr Abhülfe oder Linderung, unter Beriirksichtignng 
der unvermeidlichen Einflüsse des militairischen 
Lehens. 



IV. lilitair-ttefiuniihrilsplege. 
a. Grössere Werke. 

1) PArkcs. I., A. oMMl of ^UmI bn>*a«^ prapmd MpwWIr 
for WM la UM Mdleal Mr*(«* »f Um ktmy. S. «dlt LraSaa. 

C40 pp 8. — S) KlrrbiiF r, C . I 'lirtuicb dor Mllilir imMM 
Bill 7i Hlnrh o. « llthoiir Tflii KrI.o .n. <4S HS >* 

Unter denaelbeo ist das von Pabkes (1) bereits 
JahiMbMtakt 6k tßummn IMMm. ISO. M. L 



seit 18M in der dritten Auflage enddenen, ehi Beweis 

für die vorzügliche Bearbeitnng desselben. Die neoe 
Auflage ist bedeutend vermehrt und enthält namentlich 
viele der deutschen Literatur entnommenen Thatsachen. 
Das Werk von Kmcmts (ß) nlsamt als die eiste aalt 

I s K I ! ; 1 1 1 N K ' s ( 1 s2 7 ) m i Ii tai ri scher Gesundhei tspoUzei er- 
scheincndc grössere deutsche Arbeit ein besonderes 
Interesse in Anspruch. 

b. Speoial-Arbeiteii. 

t) Allfcatlii« B««pr*«liaa(«a. Hi K«th» W.., Ol* iaf^f^tM 

•■■SMttpScf«. 1. Htfi AaA dt SapvalaMnwk. Bnm. 

•ehweU. 16 HH, — K) Drrialb«, Zar Literatur der Artneo O*- 
•BBdbrllipflcg«. VUrUlJabrcHcbr. Ar 6B«ail. OMiiiidli«iU|>tt«g«. 
S H*ri 8. 41S— 419. 
S) Uai«rks«rt 4«r Trapy««. a.Oai>ri*a. t) Ttihindlit»» 

- S)K«elan, OalMblM ik«T d«m Bau ttoir KaMnt. Silt. 

tchrirt f. öfftnil. 0«raa4b«iUpflege. 1. RelL 

X. LiKer 7i Sallgmaan, KraDktnb*w*gaB( a. V*rpfl«ipiDg 
teUftrMBrMka.d.Ullhi, IIIUtaiiiitl.Zl«. lla.l,X, a. C, T, 9, 
10. —S) OlB«r, Dn Bnufear Lai*r tov MatiinB StaaSpaaM, 

Uiltlirant Wo. IS 21. - 9; B»rtfht üt>er dio w:'ihrptid der 4. 
Pcriod« (Toin 1. bla : o. Auru»! IHi.Jj Im L»««'' '»»' Ururk »or- 
g«komin«Den ErliraiikiinK<'n Iti; I'i« arat« AblbailuDg d«i 
Brnefcw La«w«plul8, IUI. äraU. Z\%. Na. 41, 4> tt. 41. - 11) Pki- 
llpp«, IL, nivPMt aMlM-«Unigk«l nr to «utp d* Immw- 
■■IM. Baeaall de m^noIrMdaaMMlB«, de cbinrKle et de phar- 
■MCl* MiliUlrM. JulUct. — 19) Sonrier, Det areidentt de la 
feadr«. Ibidea. Dicambra. 

e. P««taBt«n. IS; Valantia, MiUlair.Wo«h«aM. No. M. 

1} ricgaag. - t4) flAdfHsMto ato VaqiSanapaUM 

Itr dit Treppan aaf MlradlMi ale. VaUarat Ne. I. — IS) Nali- 

IMf das Soldaten Im Alliceraelneu, Cirtreld« und Brod (tun I <- 
ferdlak, Ullliarlicb« QMaadh«lupoliaei>, Mllllärant No. 10, 
14, 1«. 

4j BaklaldMB«. - IQ Dto BakMda^ Md Awfflilmg dM art- 
dalaB. Minitrarit Ka. 9S. - If ) Da aaln k praMra dai fdtSa «1 

da la chaa4«i:rf de« Huldata. Revue dei m^drrln« dea mükm, 
■laoaar I8«l<. lieuWcti bearbeitet im Mllilirarat Mo. 4. - IS) Sar 
Frage der Aairfitlaag daa Soldaten. lUllUrftratl. Sig. Haktf. 
Baaandara kyflalalteha Varhaitoista alasalsar 
Trappaatkalla. — n)OtiioaKa,'OaMld4railomMir l'hrgt»iM da 

rinfant.Tte rin!*rlfor. Tbite df l'arla. lO-'pp « io I. .i;le, 
Uo aome of Iba eanae* of tb« prenatiira dacUna ol tJie ca«alry 
aaMlar. LwiM. IS. Bapttr. 

1) Allgemeine Besprechungen. 

Dor Aufsatz: Die Aufgaben des Armee-Qe- 
anndhettsdienstea von W. Rots (3) giebt 

Uebersicht über die Stellung, welche der SanitStadienst 
zu den Fragen der Oesundlieitspflege sachlich und 
formell einzunehmen hat und empliehlt das englische 
Prtndp, welches den Ant gnr bdHattre TwplUchtet, 
den Commandenr jedoch auf besondere Motive, welche 
der oberen Instanz darzulegen sind, freie Hand iLsst. 
Unter den einzelnen Gegenständen, welche der sani- 
tlMnSovge bedOrfen, isnas in ersterStelle fllr bessen 
Luft in den Militair- Wohnungen gesorgt werden, so- 
dann für eine reichliche Wasserbeschafifung und ein 
verständiges System der Abfallbeseitigang. Für die 
Veipllegnng gewinnen die conservirten 8toii Inunar 
grössere Bedeutung, sowie für die Bekleidung die 
wasserdichten Materialien. Die VerloalOy weldie die 

«5 
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prannlMhe Annee dareh die ▼«nddedenen Cbmn 

von Krankheiten (Typhus, Cholera, Langonsehwind- 
sucbt) erlitten hat, belaufen sich nach Enorl auf 
32 pCt.^ 13 und UpCt. Die verschiedenen Uassregeln 
mr Vernctdnng der SyitUHs, aowle dto gegen Htneb- 

kranlihoitcn werden sodann besprochen und den 
Schluss bildet der Hinweis auf den Nutzen guter 
statistischer Arbeiten und einer militairftntUchen 
Zdtaag. 

Der jetzige Standpunct der Literatur der Armee- 
Qcsundheitspflogo (4) kennzeichnet sich durch 
amtliche und frei redigirte Pablicationen. In Preossen 
tot de nUilairintfkhe Zeftnug irleder eii^tegiiigen, 
werthvolieMiltbeilungen bringen indessen dasMilitair- 
Wochenblatt und die Zeitschrift des Königlich stati- 
stischen Bnreaas. In Oesterreich fehlt ein officiOses 
Organ ganz. In Frankreich wird seit 1815 das Re- 
eaoil de momoircs do mi-decine, de Chirurgie et de 
pharmaciemilitaires hcrausgegetwu, do rein amtUchos 
Organ, das jeder Hiiitsfisnt erbilt Seit 1868 eilstirt 
eine offteieUe Publication : La statistique medicale de 
l'armee, nur nakto Zahlen biotond. Das reichste Mar 
tcrial besitzt England in den Army Medical iioports, 
die adt 1859 allilltrlteh pnbUefrt verdeo. Besovidan 
onlUttir&rztlicbc Zeitungen haben Italien und Belgien; 
das spanische Organ ist vor zwei Jahren eingegangen. 
Aasgezeichnet sind die bekannten periodisch erschei- 
nenden nordameriksnisehen dreolare; ven nldit amt- 
lichen rulilicationen stehen in Dentaohlsnd die 3 
österreichischen militairärztüchon Zeitungen obenan, 
ausserdem finden sich bozüglicho Artikel in der 
klintoehen Woehensduift, der Hom'sehen Viertel- 
jahrssehiift nnd Henke's Zdtsdirift fir SlaalB-Aiinel- 
knnde. 

8) üniorknnft dar Truppen. 
CMemeB. 

In den Verbandlangen der Section für Militair- 
OesoodMtqpIlege so Innsbraek (5) wurde eine knne 

Ueberslcht fibcr die jetzigen Principien der Ca- 
sor nc n- Kin r i ch t un g gegeben, welche die eng- 
lischen Verhältnissen zu Grande legte und namentlich 
dieselben den deutsdien msngeUiällen Osseneineats 
gegenüberstellte. Es wurde n. a. das Blocksystem, 
gegenüber dem VAUBAN'schcn als das bessere hervor- 
gehoben und namentlich aaf gooigncte Veutilations-£in- 
tiebtungett und die Tenneiduig dsemer Ofen, wegen 
der KoldenoKjd-YergÜlnngen aufnierksam gemacht. 

In dnem Gotachten über die Einrichtungen 
einer Csaerne za Leipzig (6) werden s&mmtliche 
SsnititsgRindBltse der Casernen-AnUgen mit Rflekdeht 
auf den gegebenen Fnl! diin h gesprochen und die be- 
absichtigte Vermehrung der Mannschaften in der 
Pldsienkarg als gesandheitsgefSkrlidi dargestellt 

Lager. 

Das Lager za Bruck a. d. Leithe, 18ü7 er- 
Sffiiet, ist ven Skuomam; (7) für 1868 und Uuuk (h) 
fSr 1869 TOOD sanitllrenStsndpmid gewSrdigt worden, 



ausserdem liegen besondere Beriohle iber dieLaMraUi- 

Verhiltnisse vor (9, !(».). 

Das Lager von Bruck nimmt die Tioppea (1868: 
24,000 Mann, IHGD: 15,000 Mann) in sw«i Perioden Ton 
je einem Monat theils in Baracken, thoils in Zelten .nur. 
Die ersteren, sehr primitiver Coustruction, fassen je 2ÜÜ 
Mann, die let/.teron nahmen nur 20 auf, k6Qaenaber bis 
SA fassea. Daa Trinkwasssr war in Oansm gat wenn 
tcuA TOn fi Braanva 6 aa^ 8ebw«fi»twaaaerstiin sebneek- 
ton. so da.ss deren Oebraiich verhotou werden musste. 

Der I.3i;ergtvud, 13,000 Jiub umfassend, wird als 
»ehr gesund bezetcimet Di« Latrinen- Anlagen im La- 
ger für die Truppen waren «infaehe Qriben, bei dem 
Lagerspiial bestanden Monle^sebe Brdclosels, welche lebr 
gerühmt wertlen. Sei ig mann bezeichnet als wichtig, 
dnss die zum Durchsieben he>ti(nmte Erde aus der Nähe 
des Abort« genommen werde, daas femer eine gehörige 
Menge davon in einem ausreichenden Schuppen Torr&tliig 
gebuten wird, und «idlleb bei Regengüssen das Wasser 
verhindert wird sich in die Onibe x.u eririessen nni! die 
mit trockener Decke bedeckten Excreinente ru verllüssi- 
geu. llehrigens wird nach 8. das gleiche vollkommene 
Desinfections- Resultat erreicbt, wenn die Excremente, 
statt dnreb eine besonitere Strsnwirriditang cweisidndlieb 
von einem Manne mit einigen Sdiaatidn Bide bedeckt 
und duri:h(;erührt würden. 

Als Sanititt.s - Anstalten im LagST dienen ein Ra- 
rackeospital (zwei mit Fiugd&chera verschone Baracken, 
dvreb einen Gang verbanden), auf Shi Kranke berech- 
net, um! eini"/e daneben aufgestellte Krankenzelfe, end- 
lieh für Leiclitkrauke daj. Marodenhaus, das nur Krätzige 
aufnahm. 

Der Kraakeusuad im Lager 18'i8 betrug im .Juli au 
Lazaroth-Kranken 1 : 29,5, im August!: 12,4; da.« letztere 
Verhiltniss war berbeigefährt durch zahl reiche Wechsel- 
fieberkranke aas üngam. 18C9 betrug der Krankenstand 
fi pCt., die Mortalität betrug 0,9 pCt,; nach den Trnppen- 
theilon erkrankten im Allgemeinen in beiden Jahren die 
Fnmtmppen mehr als die berittenen. 

Das aus Chftlons stammende Axiom, dasa Zelte ge- 
sünder seien als Baracken, hat sich im Lager in Bruck 
nicht bestätigt, indem ISCL) die doppelt© Zahl von Mann- 
schaften in den Zelten erkrankt ist} als in den Ba- 
radmn. 

Philippr giebt einen Reriebt über das Lager 
von Lannemezan (II), welches vom 9. Jali bis 
17. September 18CU nahe au LKHjt) Mann vereinigte. 

Dasselbe liegt im Arrondissement Bsgntees de Bt* 
gorre» nshc den Pyrenäen. Der Roden war theüweise 
si'mpflg, im Allgenieiiieii hirrsi hto Kies vor, mit Ilaide- 
kraut l)C8tanden. Alle Ti jppcn lagerten unter conisrben 
Zelten, in Jedem 12 Manu, ^ur die Schwerkranken 
blieben im Lager, ebenfalls anter coniscben Zelten. Die 
Evacuatioiisfahieen kamen 'i die nächstliegenden Loza- 
retho Toulouse und I'au). Der Gesundheitszustand war 
mittel mässiu : das Corps hatte, aufs .lahr sjerechnet. 30(« 
Kranke von lUOO, während .sonst darcbschnittlirh in der 
franiMsdien Armee 320 Erkrankungen auf 1000 Mann 
kommen. Von den inneren Kranken waren 3,2 pGt der 
Trujipenstärke durch locale Einflüsse bedin)^ unter wel- 
chen Wechsellielif r ' n l reinittirende Fieber, vermöge 
der erwähnten, theilweise sumpfigen Bescbalfenheit des 
Lager - Terrains obenan stehen, typhöse Fieber wurden 
ebenfalls beobachtet und zwar hauptsichlieb l>ei den be- 
rittenen Truppen. Ph. bezieht dies auf die Laeerplfttze 
der ('avallerie und Artillerie an den sumpfigen I fi-rii 
von zwei kleinen Flüssen. Die \V.alil de.s Plat/es wird 
scli:iil .'v'tadelt und nsmontli« h die l'eherfiilhin^' des 
Cavallerie - Lagern, gegen welche nicht die nütfaigmi 
Maassregeln, die frühzeitige Bvscnation, Umsetzung der 
Zelte auffeweiidei «iirden seien, wodurch einzelne Trup- 
pentbeile bis 1 ( pC't Kranke gehabt h&tten. Ks wird hw- 
Torgehoben, dass der bygteinis^ Bfaifloss der Aerste ba 
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den Lagern im Intcresso der Tmppea besoudeni bervor- 
tMKa nam. 

SoKRiER (12) madit gegenüber dem Umstände, 
dass im Lager von Chalons <?pit \xc<i) M Mal der 
Blitz eingeschlagen habe, auf gewisse ächutz- 
iBMBngeln «afinerknin; er findet iHe OrSnde UeifBr 
in dem Umstände, dass anf der weiten Ebene der 
Champagne sich ansscr den Zelten wenig vorsprin- 
gende Pankte finden, welche ableitend wirkten und 
ferner In der Menge MetaD, weldie Im Lager eoneen- 
trirt seien. Seine Vorschläge umfassen folgende Mass- 
regeln: I. Man laufe nicht l)cim Gewitter anf freiem 
Felde gegen den Wind, sondern lege oder sette sich. 
2. Im Zelt bleibe mm anf der Sndntte (?) fem ma- 
talHschen Oegenständen. ■). Man hülle sich in eine 
wollene Dooko ond lege alles Metall ab. 4. Coniache 
Zelte ndt Hols-Constmetion sind dem Blitz viel we- 
niger anagesetzt, als die elliptlaehen Zelte mit mehreren 
Spitzen. 5. Man lege um die Lager Anpflanzungen 
TOD hoben Bäumen an, welche sowohl gegen den 
Wind sehntsen als natSrliehe Blitxableiter rind. 6. Man 
stelle anf der gegen die Windriebtnng liegenden Front, 
In gewissen Distanzen Blitzableiter auf nnd vorsehe zu 
diesem Zwedc aneb höbe Bäamo mit Uolutangen, dio 
Metallqpltiea hAen. 

Festungen. 

VAi.ßNTiK (13) empfiehlt zur Trockenlegang 
der Festnngsgriben die Anpflanzung von 8on- 
nenblanien(Hdianthns annnns), deren Blätter als Vich- 
futter zu verwenden sind und deren Stengel Salpeter 
and Pottasche liefern ; aus dorn Saamen kann Ool go- 
wonnen werden. Za gleichem Zweck ist auch tob 
VrrRXOT der lndianet>>Rei8 (Zizania aqnatie») «sq^h- 
len worden). Valkntin schlägt ausserdem vor, dio 
Festungsgräben alle 2-3 Jahr gründlich zu reinigen 
und dann mit Waaser gefällt sn halten. 

3) Yorpflegnng. 

Koch (14) hat als eisernen Bestand ein 
fottfreies Fleischpulver dem österreichischen 
Kriegs-Ministerium zu Versuchen übergeben, welches 
naeh viermeaatlieber Probe in einfubee Papier gepadct 
sich unverändert erwic.<) und den Geschmack dsi 
friscl» bereiteten Flcischpnlvors bewahrte. Die Tages- 
portiou beträgt G Ltb. ; es kann nur mit Wasser zur 
Herstelloi^ einer sehmsekhaften FMsehbrfihe oder als 
Zusatz zu Gemüsen vwbraucht werden. Ausserdem 
sind Versuche mit einem Zwieback mit Fleischinbalt 
oder Fleiscbbrod gemacht worden, das ohne weitere 
Zothat als Salz, eine weUsebmeckende Sappe In 
Was.ser gekocht lieferte und sn } PM. die MsaagO- 
Portion vollständig ersetzte. 

Die Nahrung des Soldaten wird in den bezüg- 
Uehen Absdmitten ans TsrosniKe (15) rccapitulirt. 
Hiernach erhält in Oestmeteh der Soldat täglich 
\ Pfd. FleisMsh und Gemüse, 1 Pfd. Kartoffeln, 
8 Ltb. Uülsenfrfiehte, ^ Lth. SaU, 1 Lth. Fett, 
*/n Ltb. PMhr, 1 Pfd. 19^ Ltb. Brod. Im wetteren 



Verlauf der Aufsätze worden die Eigenschaften guten 
Oetrddes nnd seine Aafbewabrnv gogdMD, sodsim 
folgt elneUebcrsicht der Brodberettmig, uterBortdc- 
siohtiguig der neuesten Methoden. 

4) Bekleidnttg. 

Nncli einer Arbeit TOn Aronssok (IQ wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass bei allen Fussbeklei- 
dungen anf die Wade ein gleichmSssiger Druck aus- 
geübt werden mosa, der j^odi nteht einseitig sein 
darf, wie bei den Jambiercs der französischen Infan- 
terie. Am besten sei es, jedem Thcil der untern Ex- 
tremität seine eigne Bekleidung za geben, so dass der 
Foss mit dem Sehnh, der Dntenebenkel mit einer 
hoch hinaufreichenden Gamasche, der Oberschenkel 
mit dem Unterleibe durch eioe bis an die Kniee rei- 
ehende weite Hose bedeckt ist. Schaltern ond Arme 
sollten nicht von demselben Kleidungsstück goschfitst 
werden, wclclies den Rumpf deckt, daher der Rock 
weit und bequem über einer Weste sein sollte, der 
Mantel darf kefaie Kapuze haben, die Kopfbedeckung 
allein mass dicht genug sein, um gegen die Witt»* 
rungsoinflüsse zu schützen. Sehr leichte Kopfbedeckun- 
gen schützen nicht g^on Uitze, daher die Franzosen 
in Mndko die BtrabUtta nleht beibebielten. A. UOt 
den Helm für das allen Jahreszeiten am besten ent- 
sprechende und dämm pa.ssendste Stück, znm Schutz 
des Schädels gegen die Unbilden der Sonne. Die 
Bmpfehlmg der ZaaTen-Unif<mn dürfte in Dentsddand 
wenig Anklang finden. 

Die Bedeutung der Fnssbekleidung (17) 
wird nach Phoebus besprochen. Derselbe verlangt 
die strengste Bdnllohkeit nnd den Oebraneh kalter 
Fnssbidor von kaner Dauer gegen Fnssschwdsse. Im 
Felde müssen dio Schuhe weich nnd biegsam sein. 
Das Leder soll nicht mitteist Fett, sondern eines Ge- 
ndsehee ton BMoiyd nnd LeinBl biegsam «fealton 
werden. Auf dem Marsch soll sich der Soldat alle 1^ 
oder 2 Stunden die Füsse schnell abwaschen, wo es 
irgend angeht. Erkältung ist nicht za fürchten. Der 
firunüsisohe MQitairanct Lmpnu will besonders den 
Rand der Schuhe beachtet wissen, weÜ hier die mei- 
sten Excoriationen vorkommen. 

In den oben besprochenen Artikel über Lager 
wird Ten BKumunm '(9) die Frage des Sehnh- 
Werks zur Vernicidiing Leichtkranker ebenfalls er- 
wähnt. Kr macht aufmerksam auf den Verlust an 
Dienstzeit und die Kosten, welche aus dem Aafent- 
halt soleher Kranken in den Laaretben entstehen 
und will eine Anzahl Sandalen vorrSthig gehalten 
wissen, welche im Kriege von Leuten mit aufgedrück- 
ten Füssen getragen werden sollen. Auch Brrnstkis 
(8) macht auf das Schuhwerk als bankbeitsqaelle 
anfmorksam und findet den Grund des Aufdrückons 
darin, dass dio an und für sich schon nicht passenden 
Schabe dnreh Olaaswidise hart nnd brüchig ge- 
macht würden. Er verlangt daher 1) passende, für 
den Mann eigens gemachte rechte nnd linke Schuhe, 
2) Verbot der Glaozwicbse und Anwendung einer 
Misehnng ans F«tt md TUg. 
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Ueber Aasrästang dea Soldaten im All- 
I gftmeinan (18) vlrd «in Auang nt KiBCBim fo- 
geben. 

5) Besondere bygielniiehe Torhlltnisse 

einzelner Trappentheile. 
Caxonhk (r.t) giebt eine Uebersicht über die hy- 
giein lachen Verbal tniaae derfranzöalacben 
Infanterie im Inlande nnd bewbiftigt aleli lanlefast 
mit der Wohnang. Er beginnt mit den äasseren 
Luftverliültnissen and zeigt den traarigen Zustand der 
Caaernen Im Allgemeinen and aeiner Qamiaon Toulon 
im Beeonderen. Ffir die Venttlatloiimgrhlltniaae sind 
die Arbeiten von Lf.mairk, MlCBBL Lkvt und Lb- 
ni.ANc zu Grunde gelegt. Beaonders wird die Forde- 
rung betont, daaa man in den Casemen gowiaae Käa- 
me um Weelueln hfben sollte, nm die Seetawnatioii 
einzelner Ix>calit&ten auch während die Caseme in 
Benutzung ist, vornehmen zu können. Die Höhe der 
Zimmer aoU vermehrt werden bis auf 5 M., auch die 
Bettstellen sollten höher sein. Am meisten wird der 
Schmutz getadelt ond die oiqaidte Reinlichkeit der 
Schiffe demselben gegenüber gestellt. Zur Beleuch- 
tung wird eine Vorrichtung nach Art der Wunder- 
lampen empfohlen. Die Beginenls-IaflmieileB werden 
nach ihrer Einrichtung nnd Aoiatattang als ganz un- 
zulänglich für ilirrn Zweck bezeichnet. Die Latrinen 
sind ganz uiangcihait, doch können ihre Ausdünstun- 
gen nieht als der einsige Grand der tjplSsen Fieber 
betrachtet werden. Bei der Kleidaog erwihnt C. die 
neuesten Abänderungen, welche in der Einführung 
eines weichen Halstuchs und in einem Hocke mit 2 
Beilien Knüpfta bestehen, der im Sommer sehr warm 
sein musR. Die Truppen haben jetzt wieder lange en- 
gere Beinkleider bekommen, an Stelle der weiten, 
die nur bis unter das Knie reichten. Die Uäntel sollte 
man tfmmtlieh ssit efaur wassradiehisn O^mm ver- 
sehen. Als Kopfbedeckung dienen jetzt Tuch-Chakoa 
(310 Gr. schwer), welche C. durch Mützen mit was- 
serdichten üeberzügen ersetzt wünscht, für grosse 
Hitze sollte sie ein Naeltentaeh habm. Als Fnssbe- 
klciihmii: dienen Schuhe und Gamaschen. An Wäsche 
sollte der Soldat 4 üomdeo, 2 Leibbinden, 2 Paar 
Unterhosen, 4 flehnnirfllMier nnd 3 Orndtfleher er- 
halten, während er jetst nur 2 Hemden bat. Hinsieht- 
lich der Ausrüstung interessirt die Hygieine das Ge- 
wicht derselben. Auf dem Manch trägt ein Soldat 
dnrehsehnittneh 40 Kilegr. 44 Qr. Der Tonlitir 

hat tuMleutendcR Ilintergewicht, die Riemen se l mflgMI 
die (iofäs.'^o in d< r Aclisolliöhlc zusammen, wogegen 
mehrere Vorschläge, betreffend die Vertbeilung des 
Oewiebtes gemseht wwden. (Die sehr ToUkommene 
LOsong dieser Frage in England scheint dem Verfasser 
nicht bekannt gewesen zu sein. Hcf.) Die persön- 
liche Uoreinliobkoit, welche gegenüber der Sorgfalt, 
seit der die Ansrfistang im Stande erhalten wird, in 
den Armeen so sehr anffalt, wird auch Ider herror- 
gehobcn, und dafür der Mangel an Reinlichkeils-Ein- 
riehtungen verantwortlich gemacht. Ks werden grosso 
Beeken verlangt, an denen sieh e Mannsehaften auf 



ein gegebenes Signal mit ihrem Handtach sa reinigen 
bitten. Die Yerpflegnng wird in ihren Einseiheitea 

für gut befunden, jedoch sollte das Fleiscbquantam 
von 250 Gnu. auf 3U0-350 erhöht werden. Auch über 
Einförmigkeit des Essens wird nieht geklagt, für die 
Zubereitung ist es wichtig, dass eine Instruction die- 
selbe allgemein bekannt macht. Bei den Getränken 
wird in der Hitze Wasaer mit Essig empfohlen. Cafir«»e 
steht nicht anf dem Etat, sollte aber eingefSfart 
werden, besonders um den Bnuntwein-Missbraach im 
nücliternen Zustande zu vermeiden. Die praktische 
Ausbildung des Soldaten findet ein für alle Mal sa be- 
stimmten Zeiten statt, vom 1. A|>ril Ms 1. Oetober 
wird mit Ausnahme des Sonnabends tigUeh exercirt, 
vom 1. Oetober bis 1. April wird nur zwei Mal 
wöchentlich exercirt und in der übrigen Zeit theore- 
tlsober Unterrieht ertheUt C. beklsgt, dass die Mn- 
nSver ganz ohne Ruck sieht auf die Witterung anbo- 
ranmt würden nnd verlangt weiterhin, man solle den 
jungen Soldaten erst nach und nach grössere Anstren- 
gnngen auferlegen. Dem Tarnen wflnsoht er die wei- 
teste Entwickelang. - Unter dem Oamisondienste ist 
der Wachdienst am wichtigsten, besonders kommen 
die Nachtwachen, die Luftbeschaffenheit der Wacht- 
stnben, die Temperator derselben nnd die Einigkeit 
dieses Dienstes in Betracht. Die Verwendung der 
Soldaten zu öffentlichen Arbeiten wird als ein günsti- 
ges Moment für die Gesundheit bczoichaot. - Bei den 
tf irsohen handelt es sieh nm eine richtig« Aofbnielia- 
zeit, besonders im Sommer; während des Marsches 
will C. das Trinken nicht gestattet wissen, ein dem 
nnarigen entgegengesetzter Standpunkt der fianzösi- 
sdMii miitairirste. Aof dem RendeivmiB sollen die 
Soldaten sich nicht hinlegen, in friedeosMlten trigt 
der französische Soldat: 

Kleidung 4 Küogr. 300 Gr. 

Ausrüstung 6 - 700 - 

Munition — • 644 • 

Wische and Schuhze ng 8 - 400 - 

SO KUogr. U44 Qr. 

Unterwegs werden die Soldaten bei den Anwoh- 
nern einquartirt, oder sie kommen in sogenannte Ka- 
sernen de pasaago, die als sehr mangelhaft beseicbnet 
werden, Jedoeh den Vertheil geben, dass In Ihnen die 
Verpflegung vull kommen hwgest^t werden Inui. 
Letztere ist auf dem Marsch, wo der Soldat seine ge- 
wöhnliche Brodportion (75U Qr.^ und 50 Centimes er- 
hilt, dmebaos netiiwendig. - Weiter wetdep die IHt- 
el^dlnt die Trunksucht (in der französischen Armee 
ausserordentlich verbreitet), der Missbrauch des Ta- 
backs ond die £xeesse in Venere besprochen, gegen 
welche leliten dne ansrelebende BesehifUgung das 
beste Mittel bildet. 

Zum Schlnss wird hervorgehoben, dass die Sterb- 
Udlkeit der Truppen grösser ist als die der gleicbalteri- 
gen dTilberölkernng (2,25 gegen 1,25%) and dass die 
speeifischen nnd entzündlichen Krankheiten in der 
Armee uberwiegen {^J> gegen \,-2" „ im Civil). Die 
Verbreitung bygieinischcr Massregeln sollte indessen 
aneb doreb eine genane InstoveUon bferiber aa OH- 
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riflte wie Soldaten einen festen Boden bekommen. 

Ein solcher Entwarf ist der Schrift beigefügt. 

U)äut (20) ontersacbt die Frage, weshalb in der 
eBglUehen OaTallerie die Leate frfiher in 
Grnnde gehen als in den anderen Waffen. Er fin- 
det nacli dor Dicnst-Eintheilung der Garde-Cavalleric, 
dass der iiokrut nur von '2A Standen 4 Stunden für 
aidi bai md ti^lldi i\ Stonden Im Stall ist, dartm 
eioo Stmdo nüchtern. Zii dem Gestank des Stalles 
kommt dann der Zag in den venülirten Maiinscliafts- 
räumen. Der Einfloss dieser Lebensweise macht sich 
betonden wihrend d«a «nton Jabrei mif die Lungen 
geltend. Man sollte diese Ueberladung mit Dienst ab- 
schaffen und den Soldaten naoli und nach ausbilden. 
Comfortable Erholungsräuue würden auch das sonstige 
Lebon des SoMatan gesvnder madien and ibn nament- 
Uoh von dem Verkehr in schlechten Kneipen and dem 
Umgang mU Fraaenximmem abhalten. 

V. lUiUir.Tanglicbkelt. 

1} FrSliek, IMt madMnlMhffl Bettndthtlb dar Hlllulr. 

Rrtatt - Initriiriion für ätn nor'lij>' ulx h«n Bund vom 76, 
Mir« 1818, Miliuir - iTitlirhe ZeituJ>(. Kr. I, 4, 9, |n, i|, 13, 
13. - S) D«rt., Beitrag «m d«n BmnMMaBfta der RecraUa, 
■II. toll. B%. Hr.Sa, 94, », S«, tt, M, SL- S) Vttgl, Betrag 
mm dm VniertueliaagM dM BniMii«fttgt. B«r«r. Iralt. Tolcll.> 
Bl. vom 2? luli l^r i. ( KrrrutirUDgs - Rf sulu:e. Milltlranl 
Nr. 6. Keferal de» Aufiatxet tod Needoo. Zitcbft. d. köolgL 

■l<feal«ek«n tutltt. Bartau«. Ort, i«(i7. — i) borchardl. In- 
l*r«MloMl« 8«bprob«n. Berliner kllo. Worhcotchn. Nr. 48. 

Fhölico (1) gicbt eine eingehcndo Uobersicht 
öber die für die Militair-Sanität wichtigen 
Pnnkt« der vmluignleben Borddentsehen Br- 
■ats-lnstrnetion, welche ihm zu folgenden ße- 
merknngon Veranlassung giebt: Da.«« jiingo T.eute mit 
17 Jahren freiwillig eintreten dürfen, erachtet er für 
m Mb. Der Dienst als lDlitalr>&an1ieBwltfer ga- 
nntlrt mit 1 *, Jahren keine hinreichende Ausbildung, 
ausserdem wird bezweifelt, dass sich für diese Thä- 
tigkeit Freiwillige in gehöriger Zahl finden werden. 
Bs wild getadelt, dass die MiUtair-Yonltienden das 
Recht der Zurückstellung von Mannschaften haben, 
deren Fehler nicht von der Einstellung aus.scblipRsen 
und verlangt, dass hierin der Offizier nur ein licirath 
ffir den Ant sein solle. Die Henniiehnng von CMl- 
Jrztcn za Anshcbungon, in Ermangelung der Militair- 
ärzte, wird als unzureichend betrachtet. Die Stellung 
des Arztes als der Gommission beigeordnet, wird cor- 
reet gofanden. Als Hfilftpononal wird beim Kreis- 
Frsatz-Geschäft ein Assistenzarzt zur Unterstützung 
des Stabsarztes und als Schriftführer ein Lazarctb- 
gehülfe verlangt. Als Harn soll das Metormass be- 
na tat werden. Qegeaiber dem Umstand«, da» die 
Commission nicht an die Aussprüche des Arztes ge- 
bunden ist, wird verlangt, dass von dieser nicht gegen 
das faztlieho Gntaditen entoddeden, sondern nnr die 
Entaeheidnng sospendirt and der Snper-Rovision vor* 
behalten würde. Ein Schreiber wird beim Departe- 
ments- Eraatzgeschäft für den Oberstabsarzt aliein ver- 
langt Dass Militairpflichtige mit einer angonsebdn- 
Udwn KOrperentstellong, sieh nicht m entkleiden 



biandien, begünstigt Simulationen und scfaldigt die 

Statistik. Bei der Untersuchnng <ler Freiwilligen wird 
es als Mangel angesehen, dass kein Verfahren vorge- 
sebrleben ist, falls der Oommandenr nnd der Arft ab* 

weichender Ansicht sind. Dass Einjährig-Freiwilligo, 
die für eine Waffe nicht brauchbar sind, und nicht die 
Mittel zum Dienst bei einer anderen besitzen, dennoch 
bei der ersten eingealelH werden, wird als ein Wider- 
spruch bezeichnet. Auch bei der Beurtheilung eines 
Rekruten, der überhaupt, oder für eine gewisse Waffe 
nicht tauglich ist, wird wieder hervorgehoben, dass 
der Fall einer Diflarens iwiseben dem Arzt nnd dem 
Commandeur reglementarisch unberücksichtigt sei, wo- 
durch in Fällen, die nnr ärztlich beurtheilt werden 
können, den im Dienst Zurückgehaltenen ernstlicher 
Sehaden sngef9gt werden könnte. 

Frölich (2) sacht einen Ausdruck für die Krieg s- 
tnchtigkeit in einem vervollkommneten 
Brustmessungs-Yerfahren, welches indessen 
Ton einer fortdaoemden Beobaehtong gefolgt sein 
muss. Es wird erschwert durch den nicht festgestell- 
ton Messungs-Modns. Die Achselböhlenlinie, empfoh- 
len wegen der Beziehung zu den oberen Lungonpar- 
tion Sffglebt bol gesunden Mensdion gtoise DUTeren* 
zen. Die dnrrhschnittiicho Erweiterung beträgt hier 
4 C. M., um die Brustwarzen 7 C. M. F. l&sst zur 
Messung beide Arme wagerecht aafheben. Die Mes- 
song ohne Baad doreh das Bpirometer verwirft er als 
unzuverlässig, für die Wahl des Ortes giebt er folgende 
Gesichtspunkte an : die Linie muss durch feste Punkte 
bezeichnet sein, vollständig vom Hassband berührt 
werden, möglichst tief am Bmstkorb liegen and wa^ 
gerecht sein. Fr wählt desshalb eine Linie unter der 
Brustwarze, wo man berechtigt ist, sehr kleinen Aoa- 
schlägen (von 2 C. H.) Bedarinng beinlegen. Bs 
wird ein zweimaliges Messen im Maximum der Ein- 
athranng nnd der Ausathmung empfohlen. Der Vf. 
kommt nach der üntersachuDg von bbä Becraten zu 
folgenden RecBttaten; 

Pir hticbstc Körporläugo betrug 71' Zoll sächsisch, 
die durchschnittliche ti!MT, die iiiedrig.sie ()7 Zoll. Der 
grösste Hrastumfang iia« h der Au.sathmuni: betrug 38', Zoll, 
der durchschnittliche 34,79, der kleinste 31 ^ Zoll. Der 
grösste Brustumfang nach der Einathmang betrug 41 Zoll, 
der .liin lisrhiiitflicho :;7.(;0, der kloin.ste 31 Zoll. Die 
ergiebigslo Erweiterung waren ö Zoll, die durchschnitt- 
liche 2,U0, die geringste 1^ Zoll Hieran schlicssen sich 
einige Schloasb^acbtangea. Die von mehreren Autoren 
angegebenen 11S| Pfd. als Minimal •Ortnze des KSrper- 
gewichtes für Tauglichkeit betrachtet F. zu hoch eegrif- 
fen und führt I04j Pfd. als cofuudenes Minimal-Uewicbt 
an. — Für die Körpoi hih^'^f werden die Grenzen ver- 
schiedener Staaten angegeben: Oesterreich 1580, Bel- 
gien 1.^70, NorddeotaeMand' 15S9, Frankreich und Spa- 
nien löfiO Millimeter. — Per Bni*fiinifantr f'ofrngl hei 
der tiefsten Ausathmung höchbleus '.*UÜ ililliraelcr, im 
Mittel 80.), im Minimum 685, letztere soll der Garnison- 
dieostflhigkeit entsprechen. Bei der tiefsten EiDathmung 
war das Haximam 967, das Mittel 987, das Mfninnun 76' 
Ob letztere Zahl der Kricff^tüchtigkeil ent.spricht, wäre 
zu unteraucbeu. Die hüchste Brusterweiterung t>etmg 
1 18 Millimeter, das Mioimnm 29 MUUmetw bei SO Athem- 
sügen. 

Dio Hnkatktaft ist dwdi dasDynamonwtai iflelit 
dcfaer m ermitteln; eswlid vorgosclilsgen, bd der 
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Simulation von L&hmuogen sieb des HAKKv'schen 
Spliygmographen zu bedienen, indem bei wirklichen 
LähtuuDgeu die Fulscurvo, statt plöUlicb, nur uiässigund 
lugmi »taigt and dann, tlttt naeh nnd dlerot, 
niilgnnd polycrot sinkt. Ucbcr das V^erhältniss des 
KSrper-Gowicbts zur Körperlänge sind keine eigenen 
UntenocbDOgeD gegeben. F. bezieht sich auf Mayku, 
dar llr Bayan «nf 1 Zoll Pfand leohnot, 

Hamhond verlangt für jeden Zoll über 5 Fuss 3 Zoll 
5 PfoDd Gewicht. F. fand 1 Pfund auf i; Ü.M. Länge. 
In den weiteren Ansfähningcn über das VeiliiltniM 
dar KSrperlingo um Brustumfang erklirt aieh F. 
gOgan den Satz Bkunstkin's, dass dcrjenijio kriegs- 
dtenatfiLbig sei, welcher u><t keinem körperlichen Ge- 
bnahen behaftet wäre and deuen Bnutamfiung 
wenigstens 1 Zoll österreichisch mehr betrüge als die 
Hälfte der Kijrpcrhöhe. Er will denselben so formu- 
liren: Gosteiite Mannschaften, deren Brastumfang 
naoh der tiefsten Efmäunang noeh um 41 MlUimeter 
und deren Brnstamfang nach der tiefsten Ausathmong 
am 124 Hilüm. hinter der Hälfte der Kürperlängo 
aoröckbleibt, sind, wenn übrigens vollkommen gesund, 
keineswegs ab militainmtfiehtig anioseben. - Das 
Verhältnis« der Körperlängc zur Brusterweitcrungs- 
fähigkoit verhält sich nach F. wie 1 r2'.'<. Rücksichtlich 
des Verhältnisses der Körpcriängo zum Brustamfaug 
nnd ZOT Biutarwaiteinng findet F. ndt ÜUMiat, daaa 
die l^rustorweitcrang um so wichtiger ist, jo grösser 
das MiasveihSltniM swiaohen Kfitpor nnd firaai- 
umfang. 

YooL (8) hat Keianngen bd 944 Soldaten an- 
gestellt, welche für die Kör per grosse als ülinimum 
1530,9 Millim. (4 Fuss 10* Zoll rheinisch) und als 
Maximum 1944 Millim. (ü Fuss 2^ Zoll rheinisch) 
gaAiaden. BaiHid danof hingeviaaen, dasadaaBrnat* 
maaa nur in seiner Beziehung zur gesammten Indivi- 
dnalitSt von Werth sei. Dasselbe ist bei senkrecht er- 
hobenen Armen dicht oberhalb der Brustwarzen 
genoDunen. Der dardnehnittHebe Umfing am Ende 
der Exspiration betrug H4,s C.H. (32 Zoll T) Linien 
rheinisch), die Grenzen waren *M und 7.*) C. M. Die 
Maxima steigen bis zur Mittolgrussc und gehen dann 
nieht meiir liSher, wv^gegen Mimlma ndt der 
pergrösse gleichmässig sinken. Hiernach würden alle 
Leute nicht dienstfähig sein, bei denen nicht eine 
gleichmässige Zunahme des Brustumfanges, (wenn 
man von dem Minimam - in dieeem Falle 4 Fua 10 
Zoll rheinisch Kürpergrössc mit 75 C. M. Brustumfang 
ansgeht), bis zur mittleren Korpergrösso vorhanden 
wäre, was unter den 944 Mann ca. r> pCt. Dnbranch- 
bare anamaeht Nadi dem BitaysTRUi'schen Satze 
(der Brustumfang sol! bis znrMittclgrösso 1 2Joll mehr 
betragen als die Hälfte der Körperlängc) ist die Zahl 
der Untauglichen noch höher, dleZahl von 5pCt. wird 
durch die Beobaehtungen Steim's auf einem anderen 
Wege bestätigt. Derselbe erklärt nämlich Mannschaften 
mit 86 C. M. Brustumfang für absolut, mit 83,5 C. M. 
für überhaupt, mit H0,9 C. M. für ansnabmswelBe 
tauglich, während 78,3 C. M. ab.solulo Untaaglicbkett 
beieiebnen. Unter 200 Mann find sich letiteies Maaa 



0 mal, was wieder 4^ pCt. euLspricht Es wird auf die 
Gefahr der Kinstoilung solcher Mannschaften wegen 
der Kutwickcluiig vuu iubcrculoso hingewiesen. Als 
wiehtig wird das Alter beaeidmet; die Hannadwften 
mit 21 Jahren halten einen durchschnittlichen Brast- 
umfang von C. M., Während die von 20 Jahren 
nur <S4,0 aufwiesen. 

Die ▼enlUiKR gegebenen Beanitate, welehe Kör- 

porgrösso und Gewicht zu (Jrunde le'^en und 
damit den Lobcnsberuf vergleichen, erhult mau auch, 
wenn man den Brustumfang auf die verschiedenen 
Stinde anwendet; dieaalben aoUtan daher mSgliehal 
angaatallt werden. Ihre Vorwertbung anlangend, li:llt 
V. dafür, dass Miuimal-Gränzen des Brust- Umfaogcs 
für jede einzelne Grösse eingehalten werden nnd in 
sweifelhaften Fillen den Aoasehlag geben mOaaten, 
aneh wären Rio, wie die QrSaae des Hannea, in die 
Bttdier einzutragen. 

Die Rekrntirangs-Reanltate, weldie im 
Jahre 1H(I7 im Königreich Sachsen gewonnen 
worden sind, werden nach einer statistisclien .Xrbeit 
von Nkkdo.n (4) besprochen ; dieselbe ergiobt, dass 
von 2l),Gn] gestellten Leuten 17,9 pCL anter dem 
Masse, 4'.),!) pCt. taaglich, •S,:( pCt. zeitig, 4^,<'. pCt 
dauernd unljiugiich waren. Die hricbsten Procentsatze 
der Tüchtigen haben allo diejenigen Beschuftigungen, 
weldie in freier Luft arbeiten, die niedrigsten, die in 
geschlossenen Räumen tliiilig sind. Es werden sodann 
die speciellercn Zalilcn\ eriiäldiisse der Fehler, welcher 
dio Untauglichküit bedingt mit der Vcrtheilung der- 
aelben anf die veraebiedeaeo Baacbiftiguugen ange- 
geben. 

Die von BuiicHAitnT (.')) angegebenen interna- 
tionalen Öehprobuu bestehen in verbchiudviion 
Syatemen von Punltten and eignen sieh daher vor^ 
trefflich bei der Recrulirung in Gegenden , in «lenon 
viele Leute nicht lesen kilnnen. Von den ■) Tafeln 
dienen o zur Bestimmung der Sehschärfe , 2 zur Uo- 
atimmnng dea Aatigmatiamna. 

Tl. Armce^HrMlthrllcn. 

1) Ul-lixr dir in K rlr^kuriuil Ix-l ili'tl Atin.ii ml il< III ContllliMt 

hiiipuärlilirli irorkomRi«iii1«n Krankboitcn. •-'cl't.irxt lu, II, Ii. 

(An. Orh««Jt.n«IM!*n«HniUir-H]()|MM,18fi8,nilMMMX 
9} ProrkytMUt 4m «IrMfHMi aiM*-KrHifcli«iiuu IIH.ItpML 

Ztg. Nr. 9S. (Am Ktrrbnor wied«r;*MbeD, aad t»ar b«Mi^ 

der» cl»« Vi-rf«tii .-n ;■• ji-ririlicr ii nrutrri ICxatitliviiKTi I — .t 
Pie M»l«ti» - Krurikhiriirii In il«n *rii»r«'ti. Ki'liUri;! Nr. 1». la. 
(!•( im Worntlirbeii d«r»elbe Abtchnlll shi KIrckaar). — 4) 
Ui« LtiiiB*niubtrcalo(« In d«r Annw. PtM«ral Hr. 1«S. {l* «Iim 
Raprwlaetlan de* etvielim AbM>bBlttm am 4nnwNi««). — t) Ota 

B«rxkrankh«llrn in i1i-n Aiinren. Felilanl Nr. '.'I. 6) Uf*W9 
Ancurlini in Ihc arm}, l.anrol l'n. Febr. Iii« 3 .%pr, BlWH 
Ikiini^rn ilain tob KobiDion in Luic«l 13. Märi. - T) KltM^a, 
Wi« b«teKD«t tum imm OoMUh^wUan dar «oal^&aaa Afit- 
■fiadoi« Ui drt Trapp** Wiaaar aad. WaaNawkr. Mr. »r— ST. 
— S) Die egypUacbe AaRaaeaiaSailoaK «am lallbalr-hj'Ri 
SUadpaaliL reldual Nr. SO a. 9i - 9) Klampa. I'asTr»- 
eitom ond <la» K ranlirnirratrruuuK'-Nyatrni. ülilitaiarii Nr. M, 
IT, 18. - lOj Uiraar, Da« TrMboia und dia Baarlaakaaoaa. 
MMItalrant Xr. I» aml tS. - ti) Cklaanl, Uebar «IIa Hia. 
Sskdt dar KirnkMlaa daa GaktrarKasa «ad ihiaa Blnflnis auf 
dIa Wltalrtaa^aaMt HniaifaRl Mr. S. t. - If) Brfabniasni 
ibar erailUa |a dar ArMaa. MO. Intt. C«. »r.a»-aT, d», 46. - 
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13; I>«f UlltscMtf auf Märarbea mU bsMiDüvrei Ui-fäck»icbtigung 
dar In ••inaiar IMS I» 4ar DMddMiieli«ii Arm«« *«rB*k»Mn«aM 
MmOH«. MIUMit • WodmMMi. Mr. M, tl «md Ml - 1«) 
Hansyra, 0«b«r den Brfolg der Vacr iiiation und Revnrrlnation 
dtr im VenctinDiKbcn dlilocirlon Trup|ten, im Jahr 1867. Fold- 
arii Nr. I K ] Urlior «imulirte Kraultheltcn mit beaundcrar 

Rüekaichl M( dM AucaUrungtw««««. Milltairmi Mr. 13. — 16) 
Ilaadle, Dto pwtodlMiM TlaMimc *m Mi—whrt. IHBMlr- 
Ins. taHi. Hv. an - U| Haaal»R«c, Ptoladlaeha VlaMnMg 
dar Minmebalt MU. IniL tt^Kt.U.^ U) Aanlllalw OlMMt> 
riiiuiK'r fiir in viner CiMTM {IM ka^arlJarta Bagiw aH r. Mil. 
irstl. Ztg. Mr. 47. 

1. Herzkrankheiten. 
In (ior cngliscbeu Armee sind Herzkrankheiten 
bekaiiutlicü sehr bäa6g, eine Notiz ^5) giübt darüber 
fetgende Zahlen ; 

Nach Maclcun waren unter *J7G'J Maim, ilic vom 
1. Juli 18B0 bis 30. Juui Idtil in der eogUscb«n ArmM 
Invalidisirt wurden. 445 mit wwJffcr ah S Jabroo Dienat- 

zcit (= 1G,07 pl't.) um! unter ilieseu 13,7 pCt. Herz- 
kranke: vijui 1. Juli löül Iiis 3Ü. .Juui IMil' unter 4Ü>S7 
Invaliden .'»r.'.t unter "2 Jahren I)ienst/.cit (i;5,ll"2 p('t.) und 
davon 14,76 pCL ilenkranke, 1Ö6Ü — 66 iocluaiv« waren 
jShrlkh im Doidiaebnitt 9 pGt latstlrite Henkranke und 
1(556 M. solche Tiuiesfälle. — Nat'h dem Klauliuche vom 
Jahre ISGt waren vim» Jahre l.SliO \m Ibil.j an ller/,- 
iilTii tionen in der aitiven enplischeu Armee erkrankt: von 
lOUU Manu im vereinigten Königreiche 8,9 am Cap der 
gnlen Hoffbung 20,1, CnrloB 145» Austnliea 1^6, Hm- 
dm 14,5, Gibraltar 8,0, Halte 5,2. 

2. Aii««ryima. 

Htkics (6) lenkt die Aufmerksamkeit aal daa hia- 

figo Vorkommen dos Aorten- Aneurysma in der 

Armee, welches nach den staUsüücüeu Angaben Ton 

Lawmom im Amy Medieal Report ffir 1866 in der Ar^ 

niee 1 1 Mal eo Unig TorJuNnint als in der gleichal- 

torigen Civin)cvö)kernng. Auch in der Flotte is4 diese 

Krankheit viel seltener. Es starben daran : 

in dw Annes; in dar Flotte: (tob 1000) 
1862 . . 0,28 0,11 
. . 0,47 0,05 
ISG4 . . 0,37 0,18 
1865 . . 0,35 0,09 

In der so allgemein verbreiteten Sypliilis kann 
der Oraud nicht liegen, weil die Unterschiede zwi- 
aoben Armee und Flotte tu gross sind, es mfixsen da- 
her besondere Einflüsse wirken, welche H. in der 
Ausrüstung und besonders im Druck des engen Kra- 
gens auf den Hals hndct. In einem Liataillou Garde 
von 800 Haan starben in drei Jahren S Hann daran 
and einer im vorigen Jahre. - Robinsun tritt diesen 
Ansichten theilweise entgegen, indi in er die Statistik 
in solchen Untersuchungen für sehr trügerisch hält. 
Er selbst hat alle Krankheiten eines Liiüen-Begtniente 
für 5 Jahre zusammengestellt und keinen Fall von 
Aneurysma darunter gehabt. Audi in den Garden 
ist das Vcrhältniss kein gieichuiujisiges, indem in ei- 
nem anderen Reghnente in 16 Jahren nur ein Fall 
▼on Aneurysma der Brust-Aorta und zwei der Knic- 
Itehlen- Arterie vorgekommen sind. Den Druck dos 
Kragens halt er nicht für den alleinigen Grund, son- 
dern i^abt, dass aiiA adiwere KSiper-Antrengmi- 
gen nnd daa Gewldit des Tornisters mitwirke. Beson- 



ders wichtig erscheint ibm der Druck des ersten 
Knopfe«, welcher mehr insultirt als der Kragen und 
wünscht daher eine ärztliche iuspoction der neu cin- 
gokloidoten Rdtmten. 

3 Augenkrankheiten. 

Klkmi'a bat in einer gekrönton Preisschrift (7) 
die Frage, wie dem Dmsichgreifen der eonta- 

gioscn Angenontzfindung zu Stenern sei, ein- 
gehend besprochen. Er erklärt zunächst, da.ss die 
Krankheit sehr wohl vermeidbar sei. In ihrem Auftreten 
maeht sieh der Umstand hemerklieh, dass sie nm so 
häufiger vorkommt, je stSrker die Garnisonen, wie 
eine Uebcrsicht ilber 8 verschiedene Pliitzo zeigt. 
Lltcruach hatte im Jabro lbG7 Fcsth, bei einer Durch- 
aehniUs-Bosatnng von 8286 Hann, 22,95 pCt., Ofen 
mit l.Wl Mann 8,60 pCt., l'ressburg mit 3226 Mann 
4,43 pCt., Arad mit 2474 Mann 2,7(tpC't., Gross- War- 
dein mit 156'J Mann 8,11) pCt., Gran mit 2(.t8 Mann 
2,88 pCt, Nenhinsel mit 727 Hann 0,96 pCt.,WaitMn 
mit 52(1 Mann 0,.^S pCt. Als der wichtigste Factor fOr 
die Entstehung der Krankheit werden die Lebensver- 
hältnisse des Soldaten überhaupt bezeichnet nnd ganz 
besonders das Drillen wihread der Bdnnitenseit anf 
staubigen Exerricrplätzcn beschuldigt. Nach den lo- 
kalen Verhältnissen waren die Zahlen der Augen- 
kranken verschieden, bei einem Infanterie-Regiment 
emdebten sie 40 pCt. Auch die weiteren Einflösse 
des militairischcn Lchcn-^. Druck von Uniformen und 
Binde, kurzer Haarschnitt, Helastang, Ernährung ge- 
aeOea rieh in den dnceh den Dienst eneugten Schid- 
liebkeiten hiain. Am meisten ist der Zustand der 
Cascrnenzimmcr anzuklagen, in denen der Mangel an 
Reinlichkeit, VenUlation, eine unpassende Beleuchtung, 
Uttgesiefer rieh vereinigen, um einen bestlodigen 
Reiz aof die Augen auszuüben. Schlecht liegende, 
stinkende Küchen, verwahrloste Abtritte vollenden die 
Scbädlicbkeiteu, welchen zunächst die Infanterie als 
casemirier Tmppentheil augesetit ist. Die Oavallerie 
hat weniger zu leidttt« Indem sie auf Dörfern liegt 
Bei 3 Regimentern waren nur 0,96-1,11 pCt. Angcn 
kranke, gegen 40 pCt. des lufauterie- Maximums. Nach 
den NationaiitStoi sind die mit niederen BHgnngsgraden 
(Polen, Rassen, Rumänen) dem Erkranken mehr aus- 
gesetzt, weil sie weniger die Casernen verlassen. In 
Lazarelhcn tritt nicht selten erst die Ueberlragung 
eootagiSser Aogeneatiflndmigen bei einiaehen Ga- 
tarrhcn ein, oftauchwird durch irrationellcsTouchiren 
eine Vorschlimmerung bedingt. Der Mann wird dann 
entweder schliesslich auf mehrere Monate nach Hause 
geseUekt, oder, wenn er gehdlt ist, beim Troppen- 
theil den gleichen Schädlichkeiten vriedergcge- 
bcn. Zur Abhülfe dieser Schädlichkeiten sind die 
Caseruon hygieinisch einiaricbten,wozu besonders das 
Pavillon-System empfohlen wird. Velter wird ver- 
langt, dass die Kleidung reinlich und bequem sei. 
Der Dienst ist häufig zu anstrengend ; nach K. sollten 
folgende Oesicbtspunkte eingebalten werden : 1) Leute, 
dieHTaebe thnn, mässten nachBtte M tehr von dsweiben 
von anderm Dienst befMt sehi. 2) Wflhrend des 
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Diensiu muss der mSgliehBte Scholz Tor scb&dliehen 
Einflössen stattfinden. 3) E« darf nicht cino auf Rr- 
schwerang der DebuDgea binausgubende Belaatuag 
stattfinden. Weiter aoUen die NalmnieBTerlilltBlne 
angemessen sein and die gehörige Abwecbselnng 
bieten. Gegen die Aogenkranklieiter speciell empfiehlt 
K., ausser Ordnung and Reinlichkeit, wöchentliche 
üntersnehnngen; ^ eritrankt Befondenen, die tw- 
aassichtlicb in fünf Tagen heilbar sind, sollen in einem 
Marodezimmer der Caserno untergebracht werden. 
Leute, die länger lirank sind, kommen in die L<azarethe, 
in welelien die Ani^ktanlten-AMlMllnngen Idelne 
SBmmer a 6 Betten bilden sollten. Zur Rchandlnng 
sollte eine wissenschaftlich erprobte Norm eingehalten 
werden, für die hergestellten Leute sind Rcconvales- 
eenten-AUhefloBgen n eebaira. DieZentrennng and 
Beurlanbung Trachomatöacr werden ganz verworfen, 
dagegen für Gesunde empfohlen, ha Nothfali sind 
ganze Truppenkörper anfeal&sen (?). 

f ir die Siteireichuche Armee (8) ist im Jahre 
1853 bestimmt worden, dass die mit granulöser Angon- 
entzündang zur Erziolung vollständiger Ueilong ia die 
Ueimath beorlanbten Soldaten sicliiuioh demBüntreflen 
daselbst ärztUdi nntecMMliea lassen und im Falle 
einer Verschlimmerung^ in einem Lazarelh aufgenommen 
werden sollen. Die Ortsobrigkeiten haben sich über 
den Znatand Aeier Soldaten nv Yenneidnng der 
Verbreitang der banitheit in der BefSUcerong durch 
periodische üntersuchnngcn, die wo möglich von Augen- 
ärzten auszuführen sind, Kenntniss za verschaffen. 
IMe allgemdnen AuafBlimngen diesea Adtetna sind 
aus RiRCHMKR, Hititair-Hygieine entnommen. 

Die Krankenzerstreunng des Trachoms wird von 
Klkmpa (9) verartbeilt, nachdem diese Massregel bei 
*, der gesammten Garnison tenPesHi und Ofen, irelclie 
'M\ Augtnk ranke batte, ausgeführt worden ist K. 
fährt aus, dass man das Krankenzerstrennngssystem 
nur als Vorbeugungsmassregel gegen mögliche Seuchen 
anwenden and so wenlgmit Tradiom behi^tete Kranke in 
einer gesunden Bevölkerung vertheilen dörfa, wie man 
diese Massregel mit Krätzigen und Typhösen ansfnhre. 
Hiergegen wendet Uluku (10) ein, dass nur auf diese 
Weise die Bntlaatong fibwfUlter Casemeo, wo aldi 
die Krankheit immer neu erzenge, möglich sei , es 
handle sirh übrigens liierboi nicht um Lente, welche 
auf dem acuten ilöhestadium der Krankheit ständen, 
sondnn mn Seeonvaleieenten; die Maasregel der 
Beurlanbung habe sich damals sehr segensreidi er- 
wiesen nnd seit 20 Jahren würde dieselbe in der 
österreichischen Armee mit dem besten Erfulgo ohne 
Anstscknng der CiyillwMkerang dir dh ge f flhrt. Hieranf 
entgc^rnet Ki-F-mta ((>), nachdem er in einiT allgo- 
meinen Einleitung gezeigt hat, da.ss die Krankheit 
durch Verschleppung verbreitet wäre, Folgendes: Von 
1126 Aogenkraaken, die vom 1. Jannar bis 80. No> 
vcmbcr ISdS in Ofen und Pc^sth behandelt worden 
seien, hätten OOU an Trachom gelitten, von diesea 
seien: 



»ie<ler tlienstfähip: Ki-worJen 'M'^ 

auf :i Ci und 12 Uouate beurlaubt . ItiO 
im Wege dar SapsrarUlrirang entlassen 63 

erblindet 1 

hn Lasareth ireblleben 68 

Seihst Toraus^'ctzt, die DIenstfthigkeit sei eine 

vollständige gewesen und die im Lazareth Gebliebenen 
wären alle hergestellt, so hctrügo der günstige Erfolg 
nur 62,G(> pCL Die l(i() Beurlaubten = 2G,6G pCt. 
werden als halber Erfolg besetehnet, wShrend die 
Entlassenen mit pCl. ein directer Misserfolg aü. 

Die Gefahr der Bourlauhung wird an einem Fall ge- 
zeigt, wo durch einen solchen Recouvalescenten eine 
ganse PkmUie angeateekt worden sei. Bei den Beur- 
laubungen w&refibrigens die Bedingung von einer vor- 
herigen Heilnng par nicht erfüllt powosen, indem die 
Spitals-iiäumliclikeiten für Augenkranke höchstens 
152 Patienten liKttsn anfiiebmen kOnnea und man 541 
Fälle geringen, 27fi Fälle mittleren und 80 Fälle hoch- 
gradigen Trachoms dem Commandanten zu Bearlan- 
buogen empfohlen habe. 

4. Krankheiten des Oeh5rorgana. 

CnMAKi (II) hat 1867 and 1HG8 im Oamison- 
Spital No. 1 in Wien, welchem alle Gehörkranken im 
Interesse des Unterrichts an der Josephs-Akademie 
fibergeben worden, 689 dersellwn beobaebtet. 458 
worden behandelt, 176 beobachtet. Unter letzteren 
befanden sieh 13 Simulanten. Ch. reaumirt über die 
FUle: 

1. Dass die am Itinflgsten Yorkommende Erltma- 

kung des Gehörorganes der chronisch-eitrige Mittel- 
ohrcatarrh mit Perforation di>s Trommelfelles mit und 
ohne anderweitige Complicationen war. 2. Dass weit- 
ans die Hehnahl der aaseathten Bekrutoi und der 
dienenden Mannschaft schon vor ihrer Assentirang 
mit dem Gehörlciiicn liehaftct war nnd sich ein solches 
nur in wenigen Fällen erst während der Dienstzeit 
entwidtelte. S. Dass bei sdir vlden das Gebreeheo 
schon am Assentplatze zu erkennen gewesen wire 
und dass sonach deren Assentirung oder Ueberweisung 
zar Constatirung in s Spital hätte vermieden werden 
können. 4. Dass als idlehste Folge hiennm Leute 
assentirt wurden, weldie schon während ihres ersten 
Dienstjahres im Wege der ücberprfifnng oder der 
Snperarbitriruog wieder aus dem Militärverbande ent- 
lassen werden mussten, dass sehr wenige dersefben 
eine zweijährige und nur einer oinf Inngore Dienstzeit 
erreichte. Nachdem Vf. noch darauf hingewiesen hat, 
dass cbroniäcbo Ohrcneiternngon mit Perforation des 
Trommelfells unter allen Umstlnden dienatanftUg 
machen, betont derselbe, dass dirsi-n Krankheiten bei 
den Aushebungen zu wenig Aufmerksamkeit gezollt 
wird. Unter 99 mit chronischer Ohreneiterung behaf- 
teten Kranken Inden ddi 73, bei weleben dieselbe 
schon dort hätte bemerkt werden müssen. Es sollte 
demnach mit Rcflector und Trichter untersucht wor- 
den; man würde dann bald dahin kommen, dass, wie bei 
den Augenkranken, bei dem Qebraoch von Brillen, 
grobe FeUer Termieden werden. Die n6fliigen Ohmi- 
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Imtraraenta mfiastan «Mb bei allen Laiaiethen tot- 

handen sein. Zur Ueberführang von SlmalaatBn 
wird folgendes Verfahren empfohlen: Nachdem eine 
einseitige (ob bestellende, ob simalirte) Stihwetbörigkeit 
«nd deno 6nd dordi die HQipcfilaog mit der Dhr 
nnd Sprache, sowie das Vorhandemelil dttr Kopfkno- 
che nlcitung durch das Anlegen einer Uhr an Stirn und 
Wangengcgond festgestellt sind, wird eine Uörprüfung 
■dt einer tSeeiiden Wmaigabel (512 Schwingmigett 
in der Secunde) vorgenommen. Dieselbe wird in der 
Regel auf dem gesunden Ohr besser gehört, als auf 
dorn kranken, üieraaf stellt man die in Schwingangen 
melite Stimmgabel aaf die MmeDIale dee Sefadtels 
oder aueh aof die vorderen Schneidezähne, worauf ein 
Scbwerb5r!ger, bei welchem die Ursache auf einem Liin- 
demisB in der Sehallleitang beroht, erklärt, er hSre 
die flUnrngalMl nur eder aidlUleiid dirinr anf dem 

kranken Ohre. Kin Simnhnt Moilit gewöhnlich einen 
Moment zweifelhaft und giebt dann an, auf dem kran- 
ken Ohre gar Niehto so hören. Verschliesst man mm 
dondi Bindxfieken des Fingers den loaseien OehSi^ 
gang der gesunden Seite und stellt die tönende Stimm- 
gabel wieder auf den Scheitel, so giebt der wirklich 
Sehwerhorige an, er h9re dieselbe aof dem verstopften 
gaamden Ohre besser, oder könne niebt deatlleh 
nntancheiden. auf welchem Ohro er besser bore. Per 
Simolaat erklärt sogleich, er höre jetxt, da das ge- 
aonde Ohr Tendiloaien lei, gar NIebta mebr eder nur 
aehr wenig anf dem offra gelassenen kranken Obre. 
Die Resultate können mit einem dreiarmigen Anscol- 
tationsrohr (Otosoop) controUirt werden. Der Unter- 
anohende Urt, wenn 9 Arme dea luatraiueiita in den 
faissern Gehörgang des zu Prüfenden eingeführt sind, 
durch den dritten die tönende Stimmgabel, die auf 
der Mittellinie des Scheitels aufgesetzt ist, scbwScber, 
wenn der In das genmde Ohr efngefBhrte Ann in- 
aammengedriickt wird nnd lanter, heller, wenn dies 
mit dem in (Ins kranke Ohr geführten Arme geaebieht. 
Bei Simaianten befindet sich keine Differena. 

5. Syphilis. 

Nach den Krfabrangcn über die Syphilis in der 
Armee aas dem Garnison-Spitalo zn Prag (12) wird 
Aber 585 FiUe bttiehtat. 

Blennonböen kamen Im Verhuitiiiss von 1 : 4,3 der 
venerischen Brkraakongen überhaupt vor, die mittlere 
Bdbandlnngsdmer betrog 89 Tatif». Prim&re SypMHs 
stellte sieb auf 1:1,7. die mittlere ISehiindliin^sdaner 
waren 25 Tage. Hei den Buhoncn wird dio KröfTnuag 
mit einer Aetzpaste den KinschniUcn in jeder Richtung 
vorgezogen; die mittlere Behaudlaiigi^dauer waren 30 
Tage. Die Zahl der Bnbonen betrug 37,7 pCt der mit 
.'^rh.inker. IG pCt. der mit venerisriien l'ebcln äberhanpt 
behafteten. An coustitutioneiler Syphilis litten 1 : 5,7 
oder 17,2 pCt. Das V'erhftltniss der syphilitischen All- 

temein- Erkrankung zu den svphilitiscbea lufectionen 
berlNRipt b«tru«r I : M «der 89 pCt. Die mittlere Be> 
handhinirsda\ior war 36 Tage. — Weitere Erfahrungen 
simi au-> dem Liiirni.son-.Spitai zuOratz (I"2) euüii imnen, 
wo .'».ill .Syphilitische behandelt wurden. \\'t:'i(;ho 

Schanker und Tripper waren %, eigentliche Syphilis i 
der fUle. 

Mmtawlah» dw iMHMMM MWHcii. Uta. L 



t!. Hitzschlag. 

In der preussischon Armee sind im Sommer iHtlH 
(13) 30 Todesfälle an ilitzscb lag vorgekommen, 
welebe deb gleiebmiaalg anf die elnadnen Armee» 
Corps Terttieilen. Nach der Waffengattung kamen bei 
der Infanterie 28, den Pionieren 1. der Cavallerie 1 
Fall vor ; der Charge uacli 1 Unteroffizier, 1 Uefroiter 
und 28 GemefaM, daranter 2 Binjibiig-FrdwllHge, 1 
Schreiber und 3 Handwerker, 17 Mann standen im 1., 
10 Mann im 2., 3 Mann im 3 Dienstjahr. Nach den 
Monaten kamen 3 Todesfälle auf den Juni, 4 auf den 
Jnli, SO anf den Angnak nnd 3 anf dea September. 
Die Temperatur betrug zwischen 23 und 2«"' R. 10 der 
Befallenen erkrankten unmittelbar vor den Quartieren.— 
Nach Angabe von Erfahrongen über den Hitzschlag in 
venddedenen Anneen weiden abdiaponlrendaehwleb- 
lieber Korperban. ersebopfendr Kinflüssc, Missbrandl 
von Spirituosen, die Knthaltung des Wassertrinkens, 
acbleebte Luft in den marsebirenden Colonncn and an- 
paaaende Kleldnng, bei hoher Hltae, angegeben. Als 
Mittel sind rasche Entkleidung des Kr.inken, Lagerung 
desselben mit leicht erhöhtem Oberkörper, Einflössen 
v<m Waaaer nnd Beg^esaen des Kopfes and der Brost, 
aonrie endlieb wiederholtes Vorhalten tod AmmonMc 
unter Einleitung künstlicher I!i spir.ition angeeeben. 
Vor der Anwendnng des Aderlasses wird im Ällge- 
metnen gewarnt. Den Tnippenfäbrem werden fol- 
gende Voiaiebianiassregeln empfohlen: 1. Bei einer 
Temperatur von mehr als 20" sind Märsche womög- 
lich nur in den fröben Morgen- oder späten Nacb- 
mittagsstnnden Tonanebmen; 2. Dia Leute müaaen 
vor dem Ausmarseh gelrfibatft^t haben, dürfen nüch- 
tern aber keine Spiritnoscn geniessen. Si hnaps darf 
bei grosser Hitze auf dem Marsche nicht getrunken 
weiden; 8. In sandigem oder eingeaehloaaenem Ter> 
rain muss die Colonne mSgUehat verlängert werden ; 
4. Es sind häufige Rendezvous an schattigen Plätzen 
zn machen; 5. Die Feldflaschen müssen mit Wasser 
gefBHt erhalten werden. Waaaerwagen reap. Flaaer 
sind bei grosser Hitze eine sehr wfinschenswerthe Zu- 
gabe; f> Die Maroden marscbiren an der Spitze des 
Zages, das Gepäck wird ihnen abgenommen; 7. Röcke 
nnd weiden aoyiel ala m5gUch geöffiaet 

Die Aerate müssen um bei Unf^fiakalUlen aohneU 
mr fland in aein, gnt beiittaa aein. 

7. Yaeeinatlon. 

Dio Resultate der Vacdnation nnd Bevaecinstion 

der im Venetianischcn dislocirtcn Truppen für das 
Jahr 1867 werden von Manayua (14) geschildert. Im 
Oamen wnrden 51 Ii positive nnd 48^ negative Re- 
sultate erhalten, wobei unter die positiven auch die 
unechten gerechnet sind. Es kamen im Ganzen 69 
Pockcnfälle vor, von denen 4'.) auf nicht rcvacdnirte 
nnd SO anf solebe, die bei ihrem Eintreten revaednirt 
wnrden, kamen. Von den 40, bei denen die Krank- 
heit sehr schwer auftrat, starben 4, dagegen war in 
den 20 anderen Fällen der Aoaschlag sehr milde and 
MnlNvt Aneh in letrian TduMatar 1866 belnfBa 

66 
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von CG PockonfiUloD 58 Individiien, welche in ibcer 
Jugend nicht rcvarcinirt waren. M. nimmt daraus 
Veraalassaog, auf du DhngeodslB, sowohl die Vacci- 
natioo wie die Benednation la empfehlen. 

8. Simulation. 
Nach einem AoCsats Ton Boisskau (16) wird der 
EnfloM limnlirter Kirakhettm ndt besonderer BeviMc» 
aiditigaog auf das Assen Ii rnngswesen in allgemeinen 

Zogen erwähnt. In Klite-Truppen kommt Simulation 
sehr Sölten vor. Neues und besonders Zahlen enth&it 
der niiyollendeite Aotels nicht 

9. Aerztlicbo Untcrsocliungon. 

Mai4i>ic (IG) tritt gegen dio Uotorsocbung der 
Mamsehafton ans Rfieksiehten der Mbnfttehen Hora- 

lilät auf, ebenso ÜArNiNOKii (17), wolcbcr darin eise 
Herabsetzung des Soldaten überhaupt erblickt. 

Die Localitätcn für ärztliche Untersucbangon (18) 
mfiaeen beeondero intUieh« Dieutdmner idn; m 
Zeit benutzten Maiinschaftnimmor gestatten keine 
oxacte Untcrsiicliun;.; und lassen die irsUicben Beqoi- 
siton leicht verloren geben. 

VIL llUtair^ifukcifleg«. 

I) LMsrtlli« Im All — t) Dr««hUr.Tr«*k«wi«, 

Wi< toU Pin KplUl boUltt -> ri, rt.unU cn allvti Aiiroiilt-runsra 
rill "iircrhnn krinnr, <lio narh ileiu K<.'is' ""'■'^^'K'" '''■"K' '^n' Hu- 
mmiitii und Wiatpnirliar: >ii eine «olchc H«il»n>l'lt ((«maebl 
wwdmr HUiiSnrit Mo. IS. Blittw fif lUfonD dM Hutlite- 
1NMM. Km. U -M. - i) Bwlckt 4m ertcMrill« imt S. ««MIm 
der OarrhrabriiDnEa-ComaiUtlon. Ucbcr die Kaforneo dar Md* 
.-piütlnr uud der SinliatdiKrüstunsen. MillUrarit No. 10. — 
.tl U«i|;lciiifni für KaDiiÄtipflag« und Frledcnt-Laiaretb« fTir ilati 
kunigl. licbtltclw AnMMoarpa. B«tr*ehl*t vom Siaadpaakt •In«« 
•««.•mg, P«MaTStM, »HMnnt Ib. SS, SS, M. 
S) Zell« ntid BararkcD. _ 4) Haateo, H. An MsM Mt IM 
tcnt«* «I tiara>|uc'> apt>lii|ui«« au traiUncDl de* Um«I«. Bnllal 
de l Acail. de Mffdec de Pari» XXXIV. — 5) Bch.Mi. Ktudc 
aar 1<« Mpltaux aoaa laaiaa Paila M. 8. — •) L<on La Furt, 
Dw MflMMX SMS tnM. Quam iMbda — id i i w d« aB<<<. Ne. 

40, 4S «4 M. « T) a. «ad kb, ÜAu BMclM»«piaUr b. 
nm H«thwMdt||k«lt fm Trlfda«. MtHtlrattt V. St «. IS. 

3^ M aro <1 « n h S II »0 r • •( i U I i.i r r. D*r kranke WehnuaDO nn l 
lUe HIUtär-Htllaoitaiten, HUilärarat 11. — 9) BatUmmuag äb«r 
BnfdHrnng dw Mwodaablmar. MlUlirar« & 

4) Madiaaaaate. — 10} SaMMltugaMlhod« ana Ot- 

■ branek dar ■•dicamnu Im f «Ida aad raf dar tm, Pvldanit 
No. 17 MiUtSrir»ll. 7,1% No. 16. 

i) freiwillige K r a ii k<- n |i 1 1 ei; e. — II) Vorichlage für die io- 
larnationale Conferona in Berllo. MllliiriraÜ. Zig. No. 12, 1» 
— U) BaanlUrta daraallMa, MlUl&riraU. Zt«. Mo. 90, S3, SS, 
IHlMrartt la — II) Balbliii teiariiMloiMl dM Mcidida d* M- 
eaan aux railiuir«« bleasJa Kr. 1. Oelbr. 18^. i~ pp. — 
14) Dcrblieh, Uaber die Thitigkeit der palriotlachan Hnifa- 
Tcrelno In Friedensaellen. Ullitirarit No. 3. -- IS'i Kric|.' rluil 
1849. — 1$) Coriaea. Sul CeailUii di aoceora« al feriü e ma- 
lall In gMiTB. Oiwwl« vmM» dl mInm MdMia, 0«tobw 
n«d ll*««Bk«r. — 17) Vartaadlnea* ^ lalMMltaMiMi Oaol»- 
rau an Berlin. Barlla. ». 493 88. 

1) Lazaretbe im Allgemeinen. 

Bbkciilkr - Tboskowic (1) schildert in knrzcr 
Uebersicbt die Hygieine der Lazaretbe. Bei 
dar DwiHrgMH der äanmbtMh wttäm Onaliift' * 
tkNi oder Ifoalo^solie Cloeeto eai|iliAlfla, fibscimpt 
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diesem Oegenstande beeondero AofaMrluamkeit ge- 
widmet. Weiter werden trockener Bangrnnd, roieb- 
iiche Wasaerversorgung betont. RückaichUich der 
CMiie werden klefnere Gebinde foo hBdwteiis swel 

Slodcwerken verlangt, die Zimmor sollen bei 18 -20 
Fuss Breite, 24 Fuss Tiefe und 12 Fuss Höbe nur 2 
Fenster babon. Üeserve-Zimmor, die in bölzemen im 
Hofe Hegenden Bincken enthalten sein kSiraeo, wer- 
den besonders empfohlen, dagegen Aufnahmo-ZimiiMr, 
in denen dio Kraukon erst einen Tag bleiben, von 
der Hand gowicsen. Zur üeiznng dienen von innen 
ImMmto KiebelSfeo. Auch Coiridon rind kBmUieh 
ni erwärmen. Für die Ventilation wird directes Oeff* 
nen der Fenster obenan gestellt; alle Arten der Von- 
tUation mass die äuseerste iioinlicbkeit unterstützen. 
]Me Notiiwendigkett efnee Desinfeetieneraninee wird 
betont, als besondere Schädlichkeit werden religiöse 
Vexationcn hervorgehoben. Speisekfichen sind bei 
Icleinen Lazaretben im Kellergeschoes, bei grüsseren 
ebonw wio dl« Waiefakfidieii getraimt usilegen. Dio 
Bettstellen nollen immer von Küen sein, das Stroh ist 
niemals thcilwciso, sondern immer ganz und wenn 
nöthig täglich zu wechseln. Das Scheuem der Fuss- 
bSden, dio mit LolnBttmin goMakt soll nK 
nassen Sägespänen '^'cschchcn. Besonders eingebend 
wird die Frage des Wart-Personals behandelt, für wel- 
ches eine bomano Behandlung, gute, gesunde Kost, 
aaitfndigo BoitU»|^ olloiidgo Vorwoodong a«m 
Krankendienst und Pensionsfähigkeit verlangt werden. 
Commandirte Soldaten, dio sich nicht freiwillig ge- 
mddet haben, sind ein aehleehtes AnsknnftsmiUel. 
Weiter wird entsprechende BekSstignng verlngL 
Besonders wird die Tüchtigkeit der leitenden Aento 
horvorgehoben and zwar sollen dieoolben ganz aiinb> 
hingig TOB dm Direetar oder Gommandaiitai aoiii. 
Keiner der Stations-Cbef-Aerzte soll mehr als 100- 130 
Kranke haben, auf welchen sodann zwei Socondär- 
Aerzto kämen, für welche eine apeciellece Instruction 
gegeben wild. BeMeüBdi betrat B. die Notinraiidig- 
keit technisch gebildeter Lazareth - Directoren, WOM 
sich gediente Lazaretb-Aerzte am Besten eignen. 

Ans den Verbandlungen der Dorcbführungs-Com- 
mlssion rfifliorielitticli der Form dor Siterrelehi- 
schcn Feldspitäler (2) geht hervor, dass man die 
Tbeilbarkeit derselben im Allgemeinen als das mass- 
gebende Prinzip betrachtet, so dass man jedes Laza- 
reth io Abtboilimgeii k 300 Kum Modom kam, (entr 
sprechend der früheren Formation äßt prooaiiseluD 
schweren Feld-I-azarethe). Für einzelne derselben 
wollte man indessen die frühere Formation für 500 
Ibanke nodi bdbobalten. 

In tiner kritischen Besprechung des sächsi- 
schen Lazaroth-Keglements (3), welches dem 
prenssiBchen vom Jahre 18ö2 genau nachgebildet ist, 
werden snitfelirt die prinolpiellett Wagel, i. B. 
die Zoiammensetzung der Lazaretb-Commissionon 
(welche dnrch die, bereits anerkannte Institution der 
Chef-Aerzte beseitigt wwden wird) beaproehen. Als 
bMondcnn Mugd betont dor Befemil den feilagen 
enbiseben Rann von 600-720 Cnb.-Fosi, hüA dage- 
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gm die B«idi1nltigkeit in der Anattattang an Olen- 

silien, ferner die bcsscru Beköstigung in Parallele 
mit den östorroichiscbcn Verhältnissen hervor. Auch 
die Beleuchtung wird gelobt, ferner die Zahlang eines 
Ueinen LSbonogntiei. RSokriohtlleh der abweetueln- 
den Fonotion der Aer/to in den Lazarethen findet der 
ReSnent den üsterroicbischc Modti<!, eigene Lazaroth- 
Atnte SU haben, zwar berechtigt, abor das audoro 
Yetfümo pralrtieeher. Dan die Odstiiefaen sa den 
Knnken, die sie besonders verlangen, gerufen wer- 
den, wird ebenfalls anerkannt. Die Zeit der Visiten 
und die Zahl derselben nebst der dabei vorgeschriebe- 
nen JoarBaUülmnig findet glelelibUs BUlignig. Dae 
ganze Reglement wird als feststohoBdo Thatsacho ge- 
genüber den in Oesterreich noch nicht zum Abschluss 
gelaogten Vorschlägen als ein entsdiiedener, wenn 
anoh verbeaaarnngrfiWger Fortaehritt beidelmet, bd 
dessen Henrthcilnng jcdocli der Abhängigkeit, der 
Acrztü von der Intendautur eine zu groese Bedeutung 
beigelegt ist. 

2) Zelto nnd Baracken. 

Ui'ssdM (4), der vordiente Diroctor der Assistanco 
publique, giebt wnMbti dnen üeberbHdc fiber die 
Anwendung, welcbeZelte andßarackcn bisher 
gefunden haben. Rr thcilt dieselben in Bararkcn, Ba- 
racken-Zelte (z. B. die von Stbumkyrb in Laugen- 
aala), LaaareUi-Zelta nnd gei^hnlielie Zelte nnd be* 
spricht dann vergleichende Versuche, welche im 
UopiUil Cochin mit Zeiten und Baracken vorschiede- 
nei Grösse gemacht worden sind. Das 2väbere dar- 
über folgt nnteu. (6). 

Schatz (5) legt in einer IMamtation, die sich 
ebenfalls wieder auf die Erfahrungen von Lk Fout ((i) 
über Z elt-Lazarothe bezieht, seine Erfahrungen 
nieder. In ersten Kapitel werden die GefUiren der 
Operationen besprochen und die Anhäufung der Kran- 
ken als der llaupti/rnnd der schlechten KesiiIUto be- 
zeichnet, weiteriun iuiicirto Vorbaudstücke und 
aflhkelite Emihrang, an denen elt noch AleohoUsniis 
binsntritt. Das zweite Kapitel behandelt die Abhülfs- 
mittcl. Nach Angabo des Verfassers soll Hospital- 
brand uiüutais anter Zelten ausgebrochen sei, Micukl 
LkvT giebt aneh anagesddniete Beanitate fBr die 
Zeltbehandlung bei Cholera an. Der Lazareth-Hygiei- 
nc kommt die grösste Bedeutung zu, das ärztliche 
Tcrsoual mu^ richtig dirigirt und so unterstützt wer- 
den, wie ea bi Amarflta gaaehah. Daa dritte Kapital 
enihilt eine detaiUirte Beschreibung der amerikani- 
schen Lazarethc und zwar werden zuerst die Gcnc- 
ral-Uoepitäler, dann die Zolt-UospitSler besprochen, and 
zwar nnter letatano eine Form, wekhe ana nebreren 
Zelten znsammcngesetzt wird, ?4 Kranke aufneh- 
men kann und in mehroro Räume zu tlieüen ist. 
Weiter werden die preussischen Zelte, die englischen, 
aowie die IranzSsiscben nach Lb Font besprochen. 
Eine vorgicichcndc Resprcchnng der verschiedenen 
2<eltarten schliesst die ganze sehr interessante Arbeit, 
welche für das Detail selbst eingeaeben weiden mnaa. 

Lb Fobt giebt einen sdir efaigdMaden Jkat- 



aato fiber Zelt>Lasaretlie, webdier ndt elnea hi- 
storischen Ueberldidc lieginnt. Die Idee ist Vermei- 
dung der KrankenanbSufung und zwar dienen dersel- 
ben Baracken und Zelte. Eesten Barackenbauton wie 
bei der Charite in Berlin ist L. ideht gendgt, er wUl 
sowohl Baracken als Zelte nur als Sommer-Elablisso- 
raents angewandt wissen. Von beiden Clas.sen giebt 
er für französische Verhältnisse den Zelten den Vor- 
sng. Daa im H6pttal Goeldn errlebtele Zeit mit dop- 
pelten Wänden leigte höchstens eine Temperatur von 
■2!i" C, in der Regel sogar nur iM i'i;" bei 1!»'' in der 
Sonne, wihrend Baracken immer eine Treibhaus-Tem- 
perator haben, da man die Seitenwinde nie so voll- 
ständig aufnehmen kann, wie bei einem Zelt. Des 
Nachts sank die Temperatur im Zelt nur auf 13" 
Ein weiterer Vortheil besteht darin, dass man die 
Zelte im Vinter gans enttamen nnd im Fall der in- 
fecticin viel vollständig» reinigen kann. 

Die Frage eines passenden Bodens, der gehörig 
troel^en nnd doreblissig ist, dabei dem Waaser den 
Abflass gestattet, berührt Zelte wie Baiaekeo in 
gleicher Weise, die ITnimisschicht inns« man entfer- 
nen and durch Sand oder Coakes ersetzen, imliospi- 
tal bedeolcle man den Bodeo adt aiBor Lage Uammer- 
sehlag, über welehe eine Sdiiebt aalpetarhaltignr B«> 

tonkam; für ]>ermanente Einrichtungen hätte man auch 
Asphalt nehmen können. Fussbudeu werden für aUo 
provisoriaebenEfairiditnngen v erwor fe n, wdl rieb dar- 
unter InfectioUMlaAs ablagern und die Erschütterun- 
gen höchst unangenehm sind. Gegenüber der Be- 
deckung des Bodens mit wasserdichten Gummistoffen 
oder aolehen, die ana Koik nnd Goltaperdm herge- 
stellt werden, dad diohta Oeabgan, wegen der leieh> 

ton Erneuerung vorzuziehen. Für permanente Ijaza- 
rctho empfiehlt sich nach den Erfahrungen zu Cochin 
eine Bedecknng des Bodens mit Asphalt, fiber welehe 
eine T) Cenlinu ti r hobt; Schicht feinen Kieses kommt, 
wolclie h tzcre. falls sie feucht würde, leicht ersetzt 
w erden kann. Drainage ist unbedingt za empfehlen, 
Seonomisehe nnd Refadiehkeita-ABlagen mHaaen Jeden- 
falls eine Strecke entfernt liegen. Sowohl bei 2<elten 
wie bei den Baracken sind bedeutende Temperatnr- 
sprünge zu unangenehm. Die Vermeidung einer ho- 
hen Innen-Temperatar kann man bei doppelten Zel* 
ten dadurch erreichen, dass sich eine Laftsehiebt zwi- 
schen den Wänden öfter erneuert, wozu die äussere 
Wand ein wenig in die Höhe gehoben wird. Die Ab- 
kfiblnng derlnnenlnftbringtmandorelikrifligeyentfln- 
tion zu Stande, welche durch ein oben geöffnetes Dach 
vor sich geht. Um des Nachts das Zelt warm zu hal- 
ten, müssen beide Wände den Boden erreichen. 

Bd den Vennehen tan H6pital OoeUn wudn 
Holzbaracken, Barackcn-ZeUo, &anken-Zelte nnd Am- 
bulance-Zelte versucht 

Bei der folgenden Besprechnng der Baracken 
werden die amerikaniaeben sowie die Cbariti-Banaike 
eingehend besprochen; die letztere wird röck<ichtlich 
des Ueizungs-Princips und dessen Wirkung auf die 
- VenlBaifon ala nnyoUkonunen beaeichnet; im Uebrigen 
ein voUatiiidlgea Hola-Lttaretti' genannt. Im Hfifilal 

66* 
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81. Lonii wutdeB Hob-BmdkeD ffir je 10 Betten tos 

wendet, welche da doppeltes Dach haben, dessen eine 
Lage ans Rretteni nnd dessen andere aas Leinewand 
beste ht. Die Fenster drehen sich um eine Uorizontal- 
Axe. ÜB fwt Andel, den die Holiwlade deppelt 
•ein müsaen, aaeb du Lemwanddieh rieh m aehoell 
abnutzt. 

Bei den Zelt-Baracken werden zunächst die ver- 
aoUedenen Formen denelben (LMgenaalza, BqntUtlon 

zu Wien) besprochen nnd einer complicirtcn Form, 
welche üb'?r dem Boden erhaben nnd an den Seiten 
mit Vorhängen verseben ist, der Vorzag gegeben. 

Ton den Zeh-Lasttetiien whd die neneite in 
FMotsen i ingeführte Form anscheinend nicht berürk- 
siehtigt, indem die Kinwändo des Vf. nur auf das 
ältere Modell passen. Das beschriebene Zelt kennt 
weder die Eisen-Constmetleii nedi die (Mhinsgen Im 
Dach. In dem Hopital Cochin soll nun das dort aaf- 
gestellto Zeit allen Zwecken entsprechen. Es besteht 
ani efaiem grSmeren Krankenselt mit ^ kleinen An- 
nexen, Too denen der eine zn Opentionen, der endete 
zur Wolinung des Wartpersonals bestimmt ist. Latri- 
nen und Geschäftszimmer liegen in 2 besonderen 
kleinen LoealitKen von dem Hanptselt entfernt. 

Der Boden desselben ist erhöht nnd mit einer fei* 
nen Kiesschicht bedeckt, welche von 2 aspbaltirten 
Wasserabzügen begränxt wird. Das Zelt hat Holz- 
Conetnietion, feat 18 Betten, iat 7 H. breit nnd 90 M . 
Inn^. Die H5be beträgt etwa 7 H., die Leinwand iat 
(I [ipclt und zwar die äussere Lage mit schwcfelsanrem 
Kupfer getränkt, wodurch sie fast nndurchdringUch 
für Waaeer wild, aber durchgängig für Loft bleibt 
Das von der äusseren Leinwandlage gebauete Dach 
ist oben 15 C. M. weit offen, beide Thcilc hSngon 
durch Gurta und Schnallen zusammen, die untere Lage 
Leinewand bildet die Deeke nnd die Settenwin^ 
welche letaleren Terschiebbare Vorhinge darstellen. 
Die Temperatur wird hierdurch, sowie durch den be- 
deutenden Abstand des Daches von der Decke ange- 
nehm erhallen, andi aeU es hell genug sein. Ueber 
Frost haben die Kranken nicht geklagt. Für mobile 
Lazarctho verdienen kleinere Zelte den Vorznp, wo- 
gegen in VcrbiuduQg mit stehenden Lazaretb-Änlagen, 
greeee bankenielle, welche dann ein Beladaeh er- 
hallen, Torzuziehen sind. 

Isolir-Zelte werden für den Sommer als nothwen- 
dig bezeichnet, für den Winter giebt dagegen L. ein- 
s«biett Zimmern den Yenof nnd lehnt Beneken ah. 
Für das Feld sind kleine, leicht transportable Isolir- 
Zelte vom höchsten Vortheil, indem man dadurch den 
Transport der Verwundeten einschränken kann. Als 
beate Form wird eine Modillcation dee amerikinlsoben 
Ambulance-Zeltes vorgeschlagen. Dies Zelt besteht 
aus 2 senkrechten Stangen, welche durch eine First- 
atange rerbunden sind nnd von denen seitlich Quer- 
ellbe abgehen, so daaa das Ganse eine Hansform be- 
kommt. Dio Wände sind doppelt und hnfen parallel 
herunter, die Thür liegt in einer Längsseite und lässt 
rieh imxk 3 Sttbe geSffiiet erhalten, oben im Dach 
befinden riebFowter in derAnmenlage, welehen lahl- 



relehe Oelbnngen in der Innenlage enl^redien. Maa 

kann au' h das ganze Zelt so disponiren, dass es durch 
Aufliebt n dor Wände nur einem Schutzdach entspricht. 
Ein solches Zelt hat eine Oberfläche von 25 Qu. M., 
kann 6 Kranke ani^wJwtea nnd knetet nor 800 Franca. 

Zum Schlnss irird dett Kraakea-Zelten rot den 
Baracken ein entschiedener Vorrnp einperänmt and 
das im iiOpital Cochin ausgeführte Zelt- Modell vor 
allen andern eoqrfbblen 

Auf der Naturforscher- Vorsammlunf' wurde in der 
militairärzt liehen Soction das Princip der Baracken- 
Lazarethe gegenüber den Fordurungen der Militair- 
Knakenpllege lebhaft diaenttrt. BhiAftfkel«berdieee 
Dehatte (7a) ist durchaus ungenau. Dieselbe he wies 
nämlich, dass die Kenntnis» des Baracken-Princips, 
wie es z. B. im Baracken - Lazareth der Cbarite zn 
Berlin anageftthit tit, tbethaapt noeh wenig rerbrei- 
tet ist. Schliesslich erklart sich der Artikel gegen Ba- 
rackenspitäler in Friedenszeiten. Die sacbUcben Un- 
genauigkeiten iber den Inhalt der Debatte werden von 
B&ntwniDT (7 b) eingehend widerlegL 

3) Marodenhäuser. 

ücmt (8) spriehl rieh Aber die Mlngel der Ma- 
redenhinser ana, welebe theils in mangelhaft ein- 

gerichtetenCaseroenzimmcrntbeils als Surrogate eigent- 
licher Lazarethe bestehen. Dieselben müssen eben« 
Mla, mmal fOr die AnÜDahme ron benrlanbten IImib- 

aebaften als wirkliche Lazarethe eingerichtet sein. 

Eine besondere Verfügung des österreichischen 
Kriegs-Ministerinms vom 20. Febr. 1869 (9) regt die 
Frage an, ob nleht fiberhanpt Maradenhinaeraa Stelle 
der jetzigen Spitäler treten sollten und weist auf die 
Wichtigkeit stabiler Lazareth-Anstalten und grösserer 
Jlarodenhäuser an geeigneten Punkten für Truppencon- 
eonlrailonen an den Giensen hin» 

4) Medicamente. 

Almb» in Dpsala (10) bat eine ueue Form zur 
Heialellnng von Anrniaritteln erhoden, wekho in 

dünnen Leimblättem oder dünnen Scheiben von Ge- 
latine, jode von diesen in bestimmter Stärke mit Rück- 
sicht auf den Guhalt der Mcdicin, besteht. Diese me- 
didnisebe Gelatine wird in der Art bereitet, daaa man 
entweder eine entsprechende Quantität Leim in war- 
men Wasser auflöst und dieser Auflösung sodann das 
Arzneimittel zusetzt, oder aber dass man den Leim in 
einer InfiaaionoderinehiemDeeoetderAneiMirieh aaf- 
loscn lasst. Diese Auflöstinp bildet erstarrt nach er- 
folgter Theilung eine Anzahl gleich grosser und gleich 
dicker Stückchen, deren jedes dieselbe Quantität des 
aufigelSatan HedieanMiila enthllt. Dm die SpiMigkeit 
der Gelatine zn vermindern, wird Glycerin angesetzt. 
Man kann hiervon eine grosse Anzahl zwischen die 
Blätter einee Büches legen, welches dann einer Beiae- 
oder Feldapolhrice ohne den gew6hnUehen Ballaal an 
Flaschen und Kruken darstellt. Die Wirksamkeit der 
Arzenei soll in dieser Form ganz unverändert und na- 
mentlich ganx nnabhingig von Temperaiureinflüaaeo 
aefai* 
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ü) Freiwillige Krankenpflege. 

Zq der vom 22. bis 27. April 1Ö69 zu Berlin (11) 
ilattgahaliteii iwelten Confarens der inter» 

nationalen Hfilfsvereine war eine Reibe von 
Beralhungs-Gcgenständen aufgestellt worden, welche 
aicb sowohl auf die Thätigkeit der Vereine sowie auf 
aaehliebe Fragen bezogen. Eine beaondere Beaebtang 
war der Hülfe im Seekriege gewidmet. Die Resultate 
der Rcrathungen (12) lassen sich in einem kurzen Re- 
ferat nicht wiedergeben, jedoch sind als besonders 
irlchtig fölgende BeaeUfiase aasoaehen ; 

A. In Bezug auf den Landkrieg: 1) Auf Be- 
theitigungan den (iefecbten, mittels eigens zu dem Zwecke 
organisirter Vereins- xVmbuIancen ist in der Regel co ver- 
xifihtea. 2) Anlage und üntwhaltnng beaondarar Vaniiia- 
Laaarelha ist gawöhnlieh anf daa buand in beadnriiiken. 
5) Die Natural-Liebesgaben sind vor der Versendung sorg- 
fUtig zu prüfen. 7 > Die Vereinsthätigkeit bat sich in 
aOen Beuehungen planmässig den amtlichen Dispositionen 
aatpscblieaien. 8) All« Hölhbestrebunaan im Vater« 
lande atsd mogKelüt unter efnbeiflieber Lefton^ zusam- 
menzufasson. 18) Filr den Fall eines Kricfros werden 
die an dem Kriege iii' bt theiluehincuden Miii htc ersucht, 
diejenigen MiiitairuPi^to ihrer Armeen, welche ohne Be- 
nacbthnUigung de« f riedeasdienstes entbehrt werden kö&> 
nen, aar Verfognng der kriegführenden Parteien zn 
stellen, damit diaielban für den Dienst der Verwundeten 
in den Kriej^s-Laiarethen rerwciidct wenlen kürnien. Die 
für diesen Zweck bestimmten Militiirürzte treter unter den 
Befehl des Armee-Arztes derjenigen luiegfübrenden Macht, 
welcher ale ragetbeilt worden sind. (Dieaen Passns 
wünscht man der (fenfer Convention beigefügt zu sehen.) 

b. In Bezug auf den Seekrieg. 3) Hülfs- 
schiffe müssen währcml und nach der Seblacht Hülfe 
leisten. Aas diesem Grunde folgen sie der zu kriege- 
riachen Zwedmi aoatanfenden Flotte nnd unterstellen sich 
den Anordnungen des commandirenden Admirals. Sie 
müssen während der Schlacht ohne l'nterschied derNation 
:iuf da,s irebisste Noth>iirnaI zu Hülfe eilen. 4) Die 
HülfsscbifTe haben unmittelbar nach der Schlacht durch 
ein Signal erkennen zu geben, daas sie den Wunsch 
und den Raun zur Auftiahme von Verwundeten und 
Kranken haben. 9) Die Bemannung, Ausrüstung und 
Einrirbtung dieStT .^chifTe i.--t ^choii im Fi ieiicii \ or/utierci- 
ten und nach Analogie der militärischen Verhältnisse der 
betreffenden Staaten zu organisiren. 

c. In Bezug auf die Friedensthitigkeit der 
HülfsTcreine sind folgende Punkte zu bemerken: 
a) die Organisation der Hülfsvereine und die Regelung 
ihres Verhältni.sses zu dem Militär-Sauität^wesen, h) die 
Hentellnng und Bereithaltung der wichtigsten Tlülfstnittcl, 
ond c) eine dem Princip der Uölfsvereine entsprechende 
Anwendung und Uebung der letzteren. 

d. In l'.ezug auf das internationale ("nmitö 
zu Qenf und auf die internationalen Bezie- 
httüfen derHilfavereine im Allgemeinen: 1} Es 
iat, an allgamaiaMi Nutaaa und behufs der Verbreitung 
der Kenntalsa von allen neuen Erfindungen zur 'Ver^ 
beaaeruug ilcr Lage verwtindetcr oder erkrankter Krieger, 
wnnsehcns Werth, dass für je<le.s Land oder gemeinschaft- 
lich für mehrere Länder, nach Massgabe der verfügbaren 
Mittel, eine SaouUung der auf die Krankenpflege be* 
züglicben Gegenstlnde als fortdauernde Anastsllung an- 
gelegt werde. -) Die ("(inf* r< ru hi frachtet es als unent- 
behrlich, dass ein Urgau gesi haflen werde, welehe> die 
Central-Comit^'s der verschiedeueu Lämler mit einander 
in Verbindung setzt und denselben diejenigen amtlichen 
oder anderen Thataaehen ndtthaOt, decen Kenntnisa für 

aie von Hedenfuiitr i-il. 

e. Zum Schiuss hat die Conferenz folgende 
Preiaanfgabe g eatellts Unter welchen UiMtlndaii, 



in welcher Form und mit welchem Erfolge hat die pri- 
vate Humanität bereits versucht, in Seekriagen an dar 
Rettung Sebtifbrüchiger und an der Sorge far die Ver- 
wundeten und Kranken der Kriegsflotten sieh 7u bethei- 
ligen? — In welcher Ausdehnung und unter welchen Be- 
dingungen küuneu die Hülfsvereine mit Aussicht auf 
Erfolg sich dio»e Aufgabe stellen? - Welche Vorlw- 
reitungen im Frieden sind nothwendiir, um diese Aufi^be 
den Anforderungen der Menschlichkeit entsprechend 7.u 
lösen? — In wie fem ist die Lösung dersellien zu för- 
dern und zu sichern durch Auknüpfung und Unterhal- 
tungen näherer Beziehungen zwischen deu ständigen 
Uülfsvcreinen zur Pflege im Felde verwundeter ond er- 
krankter Krieger und den beatehenden Vereinen zur Ret- 
tung Schiffbrüchiger? 

Dil «BnUeda Intermtkmal«' (18) lat das BemHat 

der internationlen Conferenz. Das erste Heft deaadben 
enthält eine Ueberaicht der in den verschiedenen 
Lindem in Folge der Conferenz hervorgetretenen Be- 
atrabmgiii nnd PtabUeatienan. 

Eine vollständige Ueberaicht slmmtHcher bei den 
Conferenzen stattgefundenen Verhandlungen, ist von 
dem prenaaisohen Centr&l-Comite veröffentlicht wor- 
den (17). 

ConTRSK (16) giobt eine Uebcrsicht über die Be- 
strebungen der freiwilligen Krankenpflege in den neuem 
Kriegen, beaondera in Italien während des letzten 
Feldzngea. Er fordert in einer gMehmiaalgen Qrgn* 
nisation des freiwilligen Hülfswe-sens im Frieden auf, 
betont die Noth wendigkeit gut geschulter Kranken- 
wirter und SmMttieompagnien and empfiehlt die 
müglichate VerbeMenmg der MebBdien Auntattsng 
der Laxarethe. 

Vlii. Statistik. 

1) Vallto, U«b«r dca Kinfl i"» df» MIiuji: uu<t>M auf di« G< - 
«nodhtit «Ol den ADnalm d'hy;:!^»« { ul i ju<' Jinr l,><;:* be 
•procbui te dar Vi«tttU..acaft. (. «ft OMaiidb«IU-Pa««e. 1. Hft. 
— ti OUtl«r, Olt HniHinMlitfk ta OtMMMkh, WUrntt 
■U(«ib«1m «Ii. IrstL Stf. Kr. 40, 4?. 4S, .*>!. — 3) Nccdon. 
BiaUcn fibtr dt« KraallcnbeweguDi« <lva *irh»Urhen Buodst-Ar- 
■HC-Corp«, apn irll des 'inrni.tinD Liiriiretht tu I nsilru. .Hinein. 
■U. KnrtL Zif. Hr. 44. 4) Uebv die Uorbilliit uod Mortalltit 
!■ «w aarigl. MbtH^ Alme wttt— 4 «m 1. Bslliatow i«aa. 
füMwtt Mr. t lt. — S) DI« 8t*rbliehli«U 4M MIUMn im 
Kziifib Hfl. intL Slv. Kn. 10. - 6) Ä.taj IMim n«fOM fer 

tftajMriaai. satpp. a. 

Valuk (1) giebt eine allgemeine statistische Ue- 
beraicht betreffend die vergleichende Sterblich- 
keit der Civil- und Militairbevölkerung in 
England nnd Frnnkreieh. Dieaelb« «ird bemiti 
an einer andern 8toU« eine elnfeheode Be^ndmag 
gefunden haben. 

Glaitkii (2) giebt Dirccüven über die beste i^iu- 
ikhtnng der MlUtalr-Statiatik, gelegentileh einer Cir- 
culanrerordnang des österreichischen Kriegs-Hinistc- 
rinms vom D. Juli IHG9, welcher ein zo weites 
Eingeben in s Detail vorgeworfen wird. Ala wirklich 
wichtige Gedehtaponkte fBr einen Senitäts- Bericht 
stellt G. folgende anf: 

Zuerst ist die medizinische Topographie einer 
Gegend zu liefern, mit besonderer Berückaichtignng 
der Wohnnnga- Verblltniaae (Oaaenwn) nnd perio- 
diaehen WaaBer-Analyaeo. Oeataltnog, Bewlanerang 
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aml Meteorologie denelbeD lind hierbei ebenfiitli so 

erwähnen. 

Die zweite Frage ist die: Wie gedeiht die bereits 
aocIimatiAirte Civil bevöikerong auf diesem Boden and 
nnter den erwIlmleD ettmttfidien ffinflOwen? Si riad 

Ej'iilemicn iin<I Fn-Iorr.iiMi 711 bcrÖCkrichti^'oii. Roi den 
Aufhebungen lassen sich am besten sol lir Data er- 
mitteln, für welche die Vergleicbang zwischen der 
SterbUehkeit der Civil- ond llilHalr^Befdlkeniig der- 
«ellicn Opg- nf^ ol>i'nfalIs zu vorwerthen ist. 

Um nun wahre Angaben über die Sterblichkeit in 
einem Trappentheil sä bekommen, mose man vor 
Allem eine sn weit getriebene Specialiairanf der 
Krankheiten vcririoidcn und für Fälle mit schwan- 
kender Diagnose eine allgemoine Beidchnong offen 
ImeD. ßn« weitere SehwIariflEett I^ft in den f^deb- 
seiUgen Auftreten vcradiiedeDcr Krankheitsgrappeo» 
für die cbcufalh ( iiic zusammenfassende Rubrik gege- 
ben sein muss. Alle Vorschlage für etatiatische Sehe- 
nmt« elnd indeaMii annfitz, wenn den Aercten dae 
Interesse an derartigen Arbeiten fehlt. Falsche Zah- 
len sind schlimmer als gar keine. Um ein glisich- 
miUsiges Verfahren and Sinn für die Militair-ätatistik 
lierbritnfahren, eolite ein freiwilliger Veteln rar F9r- 
dciung der Militair-Statistik in's Leben treten. 

Soll dieselbe etwas leisten, so hat sie den ansgc- 
hobenen Soldaten wahrend seiner ganzen Dienstzeit 
nnd SQweilen aneh in*i bflrgerliehe Leben hindn ra 
eootvolino, woza durch Hittheilangen der Anfsicbts- 
behorden über den Verbleib der Invaliden gewirkt 
werden kann. Die Aushebungen werden erst dann 
wiBseniohafUidie Prindpiea bekommen, wenn die ge- 
nauesten FeetitflUongen fiber das Erkranknngs-Ver- 
häiiniss der Soldaten verschiedener (" Institution und 
v( rscUicdcnen Temperamente systematisch niederge- 
legt werden. 

Nerdon (S) zeigt die K rankcnbewcgnng im 
sächsischen zwölften B u n d e s - A r m 0 e - 
Corps. Dasselbe hatte im August LmXi einen Krau- 
keutud von 3,84, Im 8epl 1867 2,90, imSept 1868 
2,.51 nnd im August I8<;<J 2,14 pCt. Kranke, v.-clcbo 
in 2*.) Lazarethen behandelt wurden. Statistische Ciir- 
▼en aas dem Gamison-Lazareth za Dresden /eigen 
eiiie demlleb gleiehe Xntnkenbewegnng. INe Maxima 
der Krnnkenzahlen fallen I^HT mit ^40 5n den Fe- 
bruar, mit 300 im Juni und Jali, 1h(;D mit 240 
im Hirz. Die weitere Statistik betrldl besonders die 
Syphilis, dann folgen die andern Krankheitsformen. 
Allgemeine Schlüsse lind tos denselben nicht sn 
machen. 

üeber die MorbOUIt nnd MortelUit in der KSnig- 

lich Sächsischen Armee während des ersten Halbjahrs 
IHGS (4) wird angegeben, dass von dem Bestände der 
Kranken 2m pCt. innerlich, 43,3 pCt. syphilitisch, 
3,8 pCt. kiltilg nnd 24,7 pCt. eMrnrgisehe Fille wa^ 
ren. Blatteraussrhläge kamen besonders in grösseren 
Städten vor. Die Krätze war in den Garnisonen Planen 
ond Oelsnitz vorherrschend, während sie bei casernir- 
ten Trappen sehr adten war. Im Oanzm vertheilen 
sieh die Leiden sieaiHch gleiohmlse^ wie fan Vofjabr. 



Kakcp (5) giebt dne Znaammenatellnng fiber die 

Verluste der Truppen im Kriege. 

Unter Schlachten waren besonders mörderisch Ess- 
Untren (Verlast der Fraozoeen 11,43), Borodhio (Verlast 

iU'T Ivusscn n,"<l), I.oipzit; (\'t'rlust der Frati/oson 11,7'»). 
Am w ciiiL'^tcii Killbusse erlitlpn die l'reusspn bi-i König- 
«jiTit/, 0,s;;. Von ijan/.on Kriegen ist der Krimkrio^' .Icr 
blutigste gewesen, der Verlast betrag für die Franzosen 
90,9i pCt Im amerikaniaeben M iye rta r i ege varior die 
Unionsarraoo von 18()1 — ISR;^ 'i.'A'I pCt. Todte, im 
italii iiisclii'ii Kiii'tje verlor die fruii/ö>isf lu- Armee.*», 79 pf't., 
der .^riiloswig-llolsteinischo Krie*; ISfM liodin^tc preiissi- 
scherseits nur einen Verlust von 1,17 pCt, 1666 verlor 
die gerne preosaiedM Armee durch Waffen, Krankheiten, 
sowie an Vormisston 3,21 pCt. Dieselbe Zahl helräi.'l 
1)61 den Sri' tiseu in Hühineu '.>,!'>, I«ei «leii Hayeni '», II, 
hei den llaiiuover;imTii iMt.'t, bei den Ocsterreiehern 
14,211. Dio DitTerenz in dem Verlu.<it an Ußiziercn und 
Soldaten b«i den Engl&ndem in Spaniern durch Waffen 
an orfizieren 6,6 p(^., an Soldaten 4,2, durch Krank- 
heiten an Offizieren 3,7, an Soldaten ll,i). 186(» hetrnff 
der (losatnintverhist der Pr<Mjssen an Offizieren 4.-.'> |>CI.. 
au Soldaten 3,1Ü pCt, in der Schlacht bei Königgrüu 
2,11 pCL Oflblere, 0,85 pCL Soldaten. 

Der Army Medical Iteport für 1H67 (7) ist wie ge- 
wölinlioli ein Dociitnent ersten Ranges für alle Frai;en 
des Militair-SanitätswcHcns; für den Inhalt muss auf 
daa Werk aelbet venpleeen weiden. 

IX. Schifh-InleiM!. 

echirr« I I f 1 1< - II II.:. I I.vfrvr«, l'Uudi* h>firni>ju« av 
!•» moyrn« «l approvitionaeiacnt, i'e ronacrvation et d« «U*lrilNill«B 
«• r«wi e'alhoMMtliia k tartf iIm M«lrM e« hi mtIm tapfaUl». 
se pp. tmU. 

8«liirr»-M«dl«inal-Potli«t. - t) Beltrl«« nur SrMffi Hadlcl- 

n»l-P.ili»fi. FfhUtn Vr. IM, !i. l'i;, 
Renonilrrr Krankiirileii. — 3, Der tirnrtjiit auf ilen Kriag». 
«rhiffm I rliUr«! Nr. 21 u. 32. 

atalUilk. — 4) Suattlcsi abtinct of iIm hnUh o( Um M*y rmm 
L iail ISST bto M. Jml 1>««S. 

1. Verpflegung. 

Lrfi:viik (1) giebt zuerst eine Uebersicht der ver- 
schiedenen Bcstandtbeilo des Wassers, woran sich die 
Ftagen der Waaserrofaorgnng der graaaen fcanaHal 

sehen HÜsn Brest. Cbcrbourg, I.orienl, Rocbefort 
und Tonlon anscbliessen. Uicrauf fol^t die Bcspre- 
rlinng Qher Terscbiodenee Waaser: Schnee, Eis, Kegen- 
wasaer, Quellen md Flfiaae; sodann Hoffe ond 
Norton'sche Brunnen. Als Mittel Salzwasser trinkbar 
zu machen, werden das Gefrieren, die Elcetricität, die 
Deatillatfon bebanddt, wotan lich die Aofbewahrnnga- 
Methoden am Bold, Tonnen, eiaemo Bebälter, Thon- 
krnge anscbliessen. Hierauf folgen die Reinignngs- 
mittel, darunter vorzüglich Filtration, sodann die Vcr- 
theilang des Waflaers an die Ihuniebaften; den 
Schluss bilden die Besprechungen der'Corrcctionsmittel 
und endlich des zum Waschen nothwendigen Wassers. 
Es wird folgendes Rcsume gegeben: 1. Ein Arzt, wcl- 
eber ein Sebiff nüt tinem dnirbweg trinkbarem Waa> 
•er versorgen wollte, würde diese Fordomng kanm 
erfüllen können. 2. Ks lässt sich selbst, mit Ausnahme 
ganz insalubrer Wässer, immer noch von solchen, die 
mit featen Stoffn verunreinigt aind, Nntaea sidwn. 
3. Sebnee, ffii nnd Bogenwaaaer empfehleo aieh am 
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w mehr, ata mui die Vonfige des deiHlHrteii Vas- 

Mti setaStzon gelernt bat. 4. Die neuen Condensa- 
tions-Apppute , namentlich der officiell eingeführte 
von Perroy sind von um so grösseren Nutzen, je mehr 
•le TOn kündigen Leuten gebandbaM weiden. 

2. Schiffs-Medicinal-Polizoi. 

[n Folge der Vorgänge auf dem Auswandercrscbiff 
Lelboite (8) irlid dtiwif hingewiesen, dies die SehUb- 

Medicinal-Wesen staatlich ühcrw.icht werden mösso 
und namentlich anf den Answandercrschififen Aerzto 
sUtionirt sein müssten, wogegen sich Ivuulfs in der 
dentidien KUntk 1868 uugeepioehen hat Ki folgt 
sodann ein Rnlwurf für die I-isto der mitznnehmenden 
Hcdicamente, di« am besten in der Form der von 
Almkm (s. oben, S. 514) vorgeschlagenen Oelatine- 
Pri^lanl» odtgafnitt wfiiden. Ab Gegenallnde der 
Schiff<5-Medicinal-Polizei werden die Revolki rntif^ dos 
SchifTcs, das Schiff selbst, der Hafen and die Landaogs- 
plätxo in's Auge /.u fassen sein. 

^. nesondore Krankheiten. 

Der Soor bat (3) entsteht nach BAaxRS nur 
doreh den Vangel an flrtaehen Pflamtemiften ; KiIt^ 

fcncbte Luft, etc., haben gar keine Bedeutung. Hit 
dem Kartoffelbau ist dlo Gefahr dcsselhcn für die 
Landbevülicerang sehr vermindert, besonders wichtig 
Ist aneh die Verlirettmig des Obetbanes. FökeUlelseh 



enengt an nnd fflr steh den Seoibnt nteht, nor wenn 

Hangel an Gemüse hinzukommt. Die Ansicht, dass 
Scorbut auf Schiffen ein nothwemligcs Uobel sei, 
wurde besonders durch Cook wicderiegt, welcher 
eines seiner SeliiffB naeb yleijlbriger Abwesenheit, 
ohne dus ein Hann Scnrhut gehabt bfitte, zurücksen- 
dete. Trotzdem sich die Krankheit leicht vermeiden 
lässt, werden wegen mangelhafter Beachtung des 
Merdbant Shipping Act Immer noeh FiHe von Seorbnt 
beobaehtel (der Artikel Ist unvollendet). 

4, Statistik. 
In dnem Ansinge des Gesttndhetti>Berielitea iber 

die englische Flotte (4), wird (ii(' S't rblichkeit derselben 
auf 11 : KKX) angegeben, an Krankheiten sterben 8,3, 
die Uebrigen darob Unglücksfälle, invalidisirt wor- 
den 2M,7: IOOOl Das CMiwader für die Abeerialseke 
Expedition litt sehr in Folge des hcisscn Klimas. 
Nach einer vergleichenden Liste über die S&lubrit&t 
der verschiedenen SchilEiklassen sind die PanxerMhiffe 
sehr gfinaUg, namentlich hesser als die HolisebUfo, 
die groasen mid kkinan Kanonenboote. 

X. Verschiedeiira. 

Srhatt, üthar NlUialr-SmltlM-ntarlrliwaitra wilir*nil d«« am»- 

rikitniürhrn KrisfEe.. Utl Sritl 7.tf Nr V.'. 3:1, M i Ainttiir nn 
dem Wrrk* von HBnrowiti, Du MiliUir - HaniUMwMM ilrr 



Thierkrankheiten 

bei^beltet von. 

Prol. Dr. FÜUSTENBERG in Eldena und Prof. Dr. LEISGKINCr iu Dresden. 



AUgcMlM Schriften ud lUeiiiHücho Jounalt. 

1) iSauKger, R., AMikhtr n«tl«ltt lb«r dM Munt lBi«riiati»aR. 
I«D CooRreia Toa TUarlratM ra SBrirh an Rrpibr. tM7. 

Zäricli. Kr. I 113.H8. Mit 4 Tafeln Kurhrn.ULirl. '.> Ilanl> 
n«r, Cj. a, HandtMMb der V«t«riD&r-l>otis<i. Urc<dvi. »• 37888. 

— S) araekailUr, A., Icintoeh dar VMlhol«|lMbM Saatani« 
darHaithlira. Wtaa. S. WeSS. - 4) ll^«Hhi fSr «la saaiaaM 
TfetarlMiNlniadt. naraaagagabaa voa Gartt and Hartwig. 

;r.. .1 hrf t H.lr lUrlln. (Muf.'). '> ()■ •.terrcirhlich« 

Vu-rl*IJ«lir»«clirl(t fcir V^ttfrlnärkonirlr. Iliir»u»);egeb4 n von den 
Mitgliedern dea Wirntr k k Thi«r*rin*lin<<litut«». Kedaeteare 
Mailar i ISII. Bd. XXXI. a. XXXIL «. WUa. (OaMrr.) — 

— «) naptrtariaa dar TMarbtUkaBda. B a r aan i akaa vaa He. 
rlii|{. 3ii. .'ahri{. 8. < Hefte. 8tnltKirt. (Kap.) — 7) Wochen- 
arhrift fi'ir Tblerbellkunde und VtehiarhL Heraai)(*gcbaii von 
Adaai ab PrakalMajrr. IS. Jalwg. t. AafikBrg, WSafeaaatali 



•) Dia Rarartattn hakaa iM Im talindM d i a m AttannagMi 
nala« WiialtkBaag dar BaaagMMlIaa dar na dar Mw iofkaiakr' 
laa UltraMr aMMiaani« Artlkal kadtoat. 



I| Bog««. (Wa«b.) — 8) Drr Thtararxt. Heran«t»R*b«a va« 
All ««kor. 8. Jahrg. ü. WeliUr. 1} BoK«n raoDai4l«li. (Tha.) — 
TMatinUteka MlUkailungaa. Hataaigafakaa vaa Vncka. 4. 
Mn» iL flatbmka. 1 Bafa« awatlkk. (Farta M.) - 10) Hh- 
thallanKeB aaa dar tklcriTtUlekaa Pwt* bi PraaMaa. Sa- 
•ainin«D|{«aialtt roa MBIIer n. Rolofr tS. /akrff. I. Barlekia- 
j»hr Is>;7-t»6H. B«rUn. fl'reu«. il.) — II U-rirla i\h.-r >\x*Vr- 
tatlDir«aa«a Im Köalgralcli 8acb««n lär das Jabr iBüh. lUraa«- 
flgabaa iar KSaigl. Comnlatloa fOr daa Vaiarlafaaaaan 
4mA Baakaaii IS. Jaktg. S. Oratdaa. a. a. (Siaka. — U| 
VMailndlafea MlllbaUaataa. Haimaagagatea van dar k. kayarnk. 
Caniral - Anaalaekala. Badlglrt r»a C. Ilaho. 8 xvi un.i 
XVII. Haft. H&aehaa. (Haka'a M.) - 13) lt«c«ail do »e kcla« 
«iUrlaaire. rohll^ i«ut la dlraction de H. Boulej. Vol. 
XLVI. >. II Haft«, Faria. (Baa.) Diaaaa aiad dia Bartckia 
dar tMaiinlUakaa OaaallMhafl ««■ Paria kaiga g akaa aatar daai 
Titel: nnitr-tln ile la aorUti Imptriala »I ecntraJa da niAierina 
ti'i^rlaaire. Kedifi^ et paUli pax U. Bonlcj et C. Leblanr. 
Tom. IV. 3. H/rie. I'ari<i (Ball.) — 14) Journal dr- in<(deriiie 
TÜ^iaaira |Hibll4 * Tteela da Lyaa par Saint -Cyr »1 
Paock. VaL Z«V. •. 1S Hall», tftm. (Jawa.) — 1») Aa« 
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IlM d« Thl«ro«»(«. U.uio^. 8. 13U«h«. BruxcJle«. (AodJ - 
M) RteoBi &t VMtt MwiUlr« dM «nliiMn doaiMtiqaM p«adut 
l'Mn4» IMI. t4d%« pu Dafayt. BnxrilM. laST. 4. (Valtjrt 
Bla.) DHHit« pr» 1K8. (Dalart KAi.) - IT) U Bcdlc« vMnt- 

Darin Kionitl* tcorico • fritieo dtlla R. Sea'>U dt Uvdirin* T«t«- 
rloarU dl Torino. Rnlattorlt Feite« l'ero«lDo, Kobrrto 
Battl. T*l. IV. (Oloto.) — 16) QiurB«!« di roollciua vetertnaria 
prMiM • d*a|Ti«dtam dalla MciMi raala a aaaioaal« vaiiria4- 
rik dliMo dal vnttuw V. Papa. Tariao. 3mtj 1M8. Dem- 
bar tm. Dar Band «cht von Juli au JuU. (Med. Tat.) 

Der amtliche Bericht (1) über den dritten i ntcrn a- 
lionalenCongressvon Thierärzteo, welcher am 2. ~ 
7. fleptbr. 1867 soZflridi abgelnlten wurde, lat fm 
Laafo des Jalni 1869 enehienen, und enthält beson- 
ders Borathungen nnd Discussionen über die Rinder- 
pest mit besonderer Rücksicht auf die Krf&hrangen 
der Jalne 1865 and 1868, und denn Ibilliin enf Ver- 
Utnngs- und Tilgangsmassregela der Krankheit. Na- 
mentlich wurde von dem Congress auch die Proposi- 
tioii formulirt, es sei die kaiserlich rassische Regierung 
von Seiten des CSongreeeee za eiwdien, eile «uwirU- 
gen Regierongen znrCktnatitDimng einer intemetionalen 
thierSrztlichen Commission zn veranlassen, welche die 
Aufgabe halte, die Stätten der genuinen Entwicklung 
der Wnderpeet rabomifliien, und allenMIs endere im 
Inl iresso der RindorpestfrageliegendeBeobachtungen zu 
machen. Ausser dit som enthält der Bericht eingehende 
Discussionen über die Organisation der Fleiscbbe- 
sehfttt, die Org tnltetion deeTeterlnirweaene 
Qberhaapt nnd über das thicrärzUichc Unterrichts- 
wesen. Ein Beitrag zur Statistik der ilaus- 
thiere der Schweiz von Zakooür, und eine Bei- 
gebe TOB demielben, 4 Thierstadien in FarbendmdE 
von Brko Adam, die schweizerischen Rindviehnoen 
darstellend, bilden den Schluss des Berichtes. 

Die im Laufe des Berichtjahrcs erschienene zweite 
Abtheilnng des HAiTBNBB'eebenHandbadu der Vete- 
rinär-PoIizei (^^ hoi^pri ht in ihrem ersten Ab- 
schnitte die in das (iobiot der Veterinär-Polizei gehö- 
rigen einseinen Kraokheitni, nSmlich: die Rinderpest, 
die Longenseucho, die Schafpocken, die Htal- ond 
Kiauengenche der Wif.ierkäuer und Schweine, die an- 
steckenden Krankheiten der Qeschlechtsorganc, den 
Milzbrand, die WaflilnanIcbeK, den Kotz ond Warm 
dir Pferde, dicRäude, die biisartig' I\:iü' iiseuc'ic >lcr 
Schafe nnd die Influenza und Druse der Pferde. Im 
2. Abschnitte ist von der Beaufsichtigung nnd Prüfung 
der ZoebttMere, von der Beaafeichtigung and Untere 
ndiang d> s Scblachtvit hrn und von der Beaufdditl- 
gong des Abdtckcrcibetriobes die Rede. 

Von den genannten Krankheiten wird zuerst eine 
koReCbankteristik gegeben, nnd denn die Symptome, 
die S€ction und die Diagnose derselben besprochen. 
Ausführlich erläutert wird dann das Contaginm, die 
Art und Weise der Ansteckung, die Ansteckung- und 
Kranklieit^^br bei Jeder Krulcheli Bann werden 
die polizeilichen Haasregeln je nacb den Krankheiten, 
als Schutz- resp. vorsorgliche Massregcln, Tilgungs- 
nutssregein, Impfung, Desinfcction etc. einer einge- 
tienden Bespreobnng, beziehentlich Kritik nnter- 
worfen. 



Ref. kann Ten der 2. Ulfle des HAünmt'idMii 

Buches nur das wiederholen , was er von der ersten 
im vorjährigen Berichte sagte. Es ist auch der be- 
sondere Theil die M Wdtem grundlicbste and voll- 
ständigste Arl>eit, die über Vetrinärpolizei je eraehienmi 
ist. Vf. hat sicli in keinerlei Weise in das Gebiet der 
allgemeinen Redensarten verloren, sondern seine kurz 
nnd prägnant ausgcdräektsn Behauptungen ond Ymt- 
sehlige stets doreh Thatsseben unterstützt, die ihm 
entweder seine eigenen vielfältigen Erfahrungen an die 
Uand gaben, oder die der Literatur entnommen sind. 

Betrachten wir naeh den Andeutungen in den Vor- 
reden das Hadbnkr' sehe Handbuch der Veterinärpolizei 
gleichsam als den zweiten Theil des Handbuchs der 
gerichtlichen Thierbeilkande von Gkbi<ach, so haben 
wir in diesen bdden Arbeitea ein so grfindlicbes, und 
ersehSpfendes Werk über die Staatsthierheilkuude, wie 
es vergeblich in der niehtdentsoiien Literatur gesncfafc 
werden dürfte. 

Bs ist dem Ref. erfraalldi, die Anfiornksamkeit der 
Aerzte anf ein Buch hinlenken zu können , das eine 
längst gefühlte Lücke in der thierärztlichen Literatur 
ausfällt, nämlich auf daa Lehrbach der patholog. 
Zootonle der HanstbIereTonfoiiCK]iOLUB(3). 
Der Vf., welchem das reiche Material desk.k. Wiener 
Thierarznoiinstitutcs zu Gebote stand, hat die patho- 
logische Anatomie der Uausthiere, namentlich aber der 
Finde und Hnnde, adt einer soIehenOrfindiidikeit be- 
handelt, dass das vnrlic^'fiide Lehrbuch gegenwärtig 
als die vollständigste thierärztliche pathologische Ana- 
tomie betrachtet werden muss, welche in der deutschen 
ond ansserdentuhiMi Utsialaff eilslirt. In der Anord- 
nung des Stoffes bat er sich im Allgemeinen die Lehr- 
bücher der menschlichen patholog. Anatomie cum 
Master genommmen. 

Der eitte Theil bebandelt die allgeDdne paUnlo- 
gischc Zootomic. Es werden darin besprochen: Ocrt- 
liche Krcislaufsatörungen, Ernährungsstörungen (Rück- 
bildnng, NeobUdong^ Eatifindung, VerSnderuog in 
der äussern Bildung. Abnormer Inhalt mit EinseUnss 
der Parrisiten. Der sp'^ciolle Theil behandelt zunächst 
die krankhaften Veränderungen in den Circolationsor- 
ganen; dieaea tehllessen rieh an üHe Terindernngeo 
in d<^n Blatdrfisen, Im Blute und die Blntkrankhciten. 
Zu den letzteren zählt Vf. die Infectionskrankheiten, 
d. h. Pyämie, die Tuberculoae and Skrophuloso, Rotz 
ond Wnra, Lungenseoehe nnd die miasnatiadien ond 
contagiöscn Krankheiten. Dann folgen die kranhafleii 
Veränderungen im Nervensysteme, in den Verdannnga- 
organen, in den Athmungsorganen, in den üaruorganon, 
den wiiimliehen ond wetUidien GescUesiitaorganen, 
den Bewegongsorganen, in der Bant mid in den 
Angen. 

Bei dem grossen Umfang des Baches ist es an- 
mOglieh, idUier anf die einielnen Kastel einngehen. 
Der Verfasser steht aaf der Höhe der neueren patho- 
logisch-anatomischen Forschungen nnd hat durch selbst- 
standigc Untersuchungen die pathologische Anatomie 
der Hansthiere wesentlich erweitert Dooh will es 
dem Ref. aohdnen, daia In seinen aUgemelnen 
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tbeilen über gewisse Krankheiten der Vf. sieb tbeils za 
•ehr ui den blosMoLeidieBbefond gehalten and die kli- 

nische Seite der Kninkbeiten za wenig berlldalehtigt 
hat, thoils die ans oinzclncn Fällen hergenommenen 
Daten benutzt bat, um aus diefien zu weit gebende all- 
gemeine fleUSne lo liehen. Bei dem nngemein 
reichen Material, welches das Buch darbietet, und aoe 
dem Gniiulo, dass Vf. die patbol. Anatomie der Infoc- 
tioDskrankheilen und der miasmatiscbcn und contagiü- 
aen Kiankbdten besondera beaprieht, kann ea aiieh 
Dicht wdter aolhlleD, daas sich Wiederholangen nicht 
haben vermeiden lassen. Wenn die Ansrhaunngen 
des ßef. manuicbfacb von denen des Vf. s abweichen, 
so namentlich in Betraf der Natnr de« Roties, der 
LuDgcnscucho etc., so ist dies um so weniger aufTüliig, 
als Deutungen und Auslegungen gefundener That- 
saclien ja durchaus subjectiver Natur sind. Wenn Vf. 
aber s. B. die Bebanptnng anblellt, «daaa ea bei den 
grösseren Haiisthieren grinz unmöglich sei, den Wir- 
belkanal derartig zu eröffnen, dass nicht diese Flüssig- 
keit (Scrom), wenn sie je vorhanden war, an den tief- 
sten Stellen angehioft und in der Begel abgeioesen 
ist," und „dass die gewöhnliche angegebene Anhäu- 
fung von Serara aus den Buchern abgeschrieben, aber 
in Wirklichkeit nicht gesehen worden ist", so ist Ref. 
ein solcher Aussprach TÖllig nnTerstindlieh. Es ist in 
derThat nicht schwieriger, wenn allerdings atirh zeit- 
raubender und umständlicher, einem Pferde oder 
Rinde den Rfiekenmarkakanal an erüflaen, mid du 
▼oriiandene Serum nachzuweisen, als dlai bei einer 
menaefaliehen Ldehe oder bei Ueinerra Thieran der 
FaUiat. 

L Tbieneochen und anüterkrndr krankbeitea. 

1. Rinderpest. Texasseuche. 

1} HartDKDii, Hob, UI* Klndarpent in Obcr<rlil»il«ii im .Tahte 
aSST.Mag. 103. (V(.sl«bt Biliare AMkanft tbwdlaladicteraBerirht« 
^ tM7 t. Btf. B. StO «rttlbm«, ia OkartcklttlM aMgaferechiM 
niB4«rpatt md babt baMn«lan dia Zwaehmlta^kalt dar pnmn, 

TII?oivrtrii»"i-*rt».'.'ln !ii-rv<ir, Mi fl'*n Qii.>raniaini'nn..t-nl imi, ih- \n 
ibrar JeUtIgru Klnrii hmni; mir in riniMii «c'ir hc-rliiüiikleu («rado 
aehoti gagrB Ein«chl<>ppun|( gewähren, Ut et j» loch nkhl «in- 
vwalamlaa.) — ») BUdarpaat PrMiia. U. sa. (Ba wardaa oodi 
alaMtoa n«lMi m daa Jatara tSS7 ve« daa yrauaa. KnIatMar- 
IralcB bariehtaS.) — S) HI«ioiri> da typho* eoBU|;i*nz k H*-*rit. 
Dafayt, Rta. 1S(7. 8. 1>. (KnUi&lt <>iiia daullUri« Srh>Mer<ioK da« 
•ehoo in den fräliaren Baricbten crvibnirn Kinilvrpviuotbrurbaa 
Im Haaaalt) — 4) Fläming, G., Tba cauia iiiasua in SpaU 
▼ct. an. <Oar Vf. ghM alM kurw GaachUhla Sar 1774 In epa> 
Blan wSlbandan Sancb», b««ondrrt fihrt ar di< »hrr dia Bla- 
tcblcppani; von Prankrvirh Ibm Illm>-th*llla aof.) — 5) Mailar, 
Dia BioilTlrhhalluni; und dii> liindrr|i«<t in .S|>arit«n. Mag. 
S) Maahwata übar ilia crata Baobacbtung und U«»eUielbuug dea 
1l«b««|uaaa dar Bladacpaat nnf Sehafa. ProiakoU dar V. Qn»- 
nl'TwiMmImB 4m Tarataa karhaatlaabar TfciartfBM, abgalMl- 
ta* Ca<»al an IS. Aagntt 8. IS — 7) Oraata, P., Aaatoinln 
piitolni;ira di'l In vina l.riticini rareoll» dul Dr. D'Alenaan- 
dro Igiiaiio. Mild Vol. p, ys. — 8> G«iM>ls, Uaa»r«gclD fiftn 
dia Uiadarpaat batreffciid. *oui 7 April. BundcagaaeUbl. 6. lOi. 
Ma^ n7. — 9) Itapart af tiia dalegntaa appalnlad by tha faoard 
of agrlniltnra af ika Prvrlnea «f 0«tarie lo tnqatra tnto th« 

Mbm«, »aturn, and rttrnt of tli« !'< r kIII.^ ilinDBsf Vrl \03 
— 10) Tbn Takaa Catlla-faTar. brit. lurdir. Jouni. v. Vü. Nuv. 

JakTMkaitaM «w t»Hmmm Hadklo. ISSB. Bd.1. 



Im Juli löGd brach gans onenrartet die Rinder- 
peat im Reg.-Bes. Frankfurt in nieht ni grosser Ent- 

fernnng von Berlin aus; gleichzeitig wnrde die Krank- 
heit im Reg.-Rez. Königsberg in 2 Kreisen, im Reg.- 
Bez. Marienwerder in 4 Kreisen and im Reg. -Bes. 
Dansig in 8 KreiaeB eonatatlit Die Krankbelt wurde 
dnrcb Viehhändler eingesehleppt und ist auf Rinder« 
pestausbrücho an verschiedenen Orten im russischen 
Polen zarückzofübren. Dnrcb die energischen Mass- 
regeln der betreflbnden Regierungen wurde die Feat 
indess in so engen Grenzen gehalten, dass schon 
Ausgangs August Verkehrserleiehtemngen eintreten 
und im September die Krankheit als erioachen er- 
klirt werden konnte. Dagegen berraehte die Rinder- 
pest narb den Ermittelungen von prensaischer Seite 
in Russland und im russischen Polen im September 
noch weit und breit, so dass die angrenzenden Bezirke 
durch dleaelbe in hQhenm Grade bedroht waren, ala 
seit vielen Jahren und dass die Gefahr einer Rinschlep- 
pung noch auf lauge Zeit zu befürchten war. F)s wur- 
den daher auch neue Massregeln zum Schutze der 
Orenie ergrUfen und die KBnigaberger Regienmg aah 
sich zur Bildung eines Cordoi.s für ihre betreffenden 
Grenzstrecken gegen Polen gcuötbigt. Da in Schlesien 
im Novemberin der Stadt Sohrau, Kreis Rybnik, Reg.- 
Bez. Oppeln auf einem Gehöfte die Pest ebenfaUa aua- 
hrarh , so wurden hier ähnliche Massrcgcln von der 
Regierung in Oppeln angeordnet und die Grenzen mi- 
lilairiseh beaelxt. (Preo». laadw. Inn. Woehenblatt 
Nr. 34-38, 48, 52, und Woch. 8. 278* SIQ, 258, 392.) 

Nach den fortlaufi^nden Mittheilungen, welche die 
Preassisshen landwirthscliaftlicben Annalen über den 
Stand der Rinderpeat in Oeaterreieh-Ungarn brin- 
gen, hat die Krankheit mit abwechselnder Intensität und 
mit öfteren scheinbaren Unterbrechungen das ganze Jahr 
hindurch in Kieder&sterreich, Ungarn, Galizieo, Sieben- 
bürgen und in der Bukowina geberrsehi 

Die Woch. 33G bringt die Notiz, dass auf der Insel 
Sici Ii en über 300,000 Rindviehstückc als Opfer der 
Rinderpest gefallen sind und es in Folge dieser Cala- 
mitit an Arbdltathieren Ar den Feldbau fehle und 
grosser Mangel an Milch und BMeiscb herrsche. 

In der V. Generalversammlung des Vereins kur- 
hessischer Thierärxte stellte Haiitumu (G) den Antrag, 
die Veraaamtnng wolle nadi genommener Durdiaieht 
vorgelegter Beweisstücke dem Kreisphysikna Dr. Avkb 
und Steuerinspoctor Stikhkr Beide im Kaiserthum 
Oestorreich ~ die PriuriUit der Beobachtung und Be- 
kanntmaehnngder rinderpestibnliehen Krank- 
licit bei Schafen zuerkennen. Aus der Anlage zu 
dem genannten Protocolle geht hervor, dass Stikhki: 
bereits der IV. Versammlung deutscher Land- und 
FocatadTfiie lu Brflnn im Jahn 1840 dnenBeltng ein- 
geliefert bat, in dem sich folgender Passus befand : 
„Als merkwürdiges, allen bisherigen Erfahningen wi- 
dersprechendes Ergebniss bei der Rinderpest, dass sie 
nämlich andere Tkiere niehi eigreUiBn aoU, hat der 
k. k Krcisphysikus Dr Avkk in Scotniki, einem dem 
Herrn von LumtwrcKi gehörigen Gute, gefunden, in- 
dem der Letztere um das Miasma durch den ammo- 
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niakallscben Geracb (resp. Stoff) za tilgen, die kranken 
Kfibe In d«D SebalrtaU dniteUte, iro aber eo SUek 

Schafe an einem in LÖMcdfine vollkommen ähn- 
lichen Ucbel eingegangen waren nnd bei der Section 
Bich anb dieselben Befunde zeigten; nnr die aatoma- 
tlMhe PropigttloB d« Oonttgf ums lehdut inlader ve- 
hemeDtgewwen zu sein. " Die STiRBKR'sche Abhandlang 
ist zwar aafderRrünnor Versammlung nicht besprochen 
worden, doch ist dieselbe 2 Jahre später in den Mit- 
titdlaiigeii der k. k. m. e. AdcerbangeMlbebaft Jelng. 
1842 Heft 1, lowie in der landwirthachafÜ. Zeitang 
für Knrhessen, Jahrg. 1842 S. 311 publicirt worden. 
(Unter diesen Verbiitnissen ist allerdings der Priori- 
tttatreitfwiMiMii Oaluibos, Vabbsob ete. fIberfUliitg, 
da späterhin nnr die vonStiBBER bekannt gemachte Avkk- 
■cho Beobachtung in allen Punkten bestätigt wurde. L.) 

ÄLKSSAKOBo (7) bespricht nach den Vorlesungen 
des Prof. Orkstb die Verlndermgen, welche die ver» 
ichiedenen Organe des Körpers der Rinder bei der 
Rinderpest erleiden, in verschiedenen Lezioni nnd Ka- 
piteln, and unterwirft die Angaben Gkblach's, 
Bbalb's imd Anderer ^ner Beleaehtong. Jn 4 Le- 
zioni werden vertheilt und abgehandelt: das Rhit, die 
Scbleimhaat, ihre Rothe, die schwarze Pigmontirang, 
die TomefiRdioB nnd Imbibition der Scbleimhaat and 
ihrar Drfieen. Die Verlnderang, wtf die du Bpithel 
erßhrt und die T-oslSsung desselben von der Scbleim- 
haat, der käsige Belag der excorürten Schleimhaut- 
pirtieen. Die pathologischen Verlnderaogen der Folli- 
kel, Scborfe und Geschwüre. Inhalt dea Digettiooi* 
apparates. Besrhaffenheit der verschiedenen andern 
Organe, wie Milz, I.eber, etc. In der dritten Lezione 
wird die pathologisch herbeigeführte sebwme Pif- 
mentirang der Schleimhaut der Vcrdaunngsorgane, 
die BeschafFonheit der Schleimhaut der Verdaunngs- 
wege, wie der Maalböble, Racbenböble, dea Schlundes, 
deePlHÜten et»., dee Dannkanals, die Peyerediett, 
solitairen, Follikel ebgebandelt. Die chemisch-patho- 
logischen Veränderungen, welche die Rinderpest iier- 
beifäbrt, bilden den Schluss der Abhandlung. 

Die Texni-yieheenehe (9 und 10) bei 1a 
Nord-Amerika llmliche Verwüstungen eageiMitet, wie 
die Rinderpest in einigen Ländern Europas. Sic hat 
in der leichten Uebertragang aaf die Rinder und die 
grone Sterblidkett nater denelben eine greese Aelm- 
liohkeit mit Jener lo gefOrehteten Rindorkrankbeit. 

In dem Berichte theilt die znr Untersuchung er- 
wählte Commission, welche aus einem Arzte Dr. Tao' 
lufl RicawntD, dnen Veterinir Aitrasw Siiira nnd 
drei praktischen Landwirthcn Th. Stock, Fhd. Will. 
SroNK und David CHiusnK bestand, zunächst die Er- 
gebnisse ihrer Ermittelang in Betreff des Ursprungs 
der XmnUieit nrit, nnd lint eich bierbel fiber die 
Terschicdenen bisher «nTige getretenen Theorieen aus. 

Nach Ansicht der Commission ist die Senche eine 
den Oolf-Steateo, Georgia und Florida eigene. Sie ist 
ein Tyfdine (Cow typhidd fererX in gewieeer Besie- 
hung einf dem gelben Fieber des Metiscbon Shnlffho 
Krankheit, baaptaächlicb wird sie durch klimatische 
Kilrilfiaso herveifenifen, woffir ihr Drspning in einer 



den Tropen nahe gelegene Gegend spricht. Von die- 
sem, ihren Yetadind, verbreitet rfe steh, wihrend der 

hcissen Jahreszeit entstanden, den Zügen der Treib- 
heerden folgend. Die heisse Jahreszeit ist eine Haupt- 
bedingung für das Entstehen der Krankheit und für 
Ihre Aoebreltnng. Es ist hlnreidiend bekannt, daee 
während der kälteren Jahreszeit die Krankheit nicht vor- 
kommt und selbst bei sehr zahlreicher Beförderung 
von Thiorcn nach dem Norden die Krankheit nicht 
aaftritl Die Cenunlaiien theilt nicht Üto Ansidit 
Derjenigen, welche behaupten, daas das importirte 
Vieh ans Texas nicht von der Seuche befallen würde. 

sind nicht nur in Texas, sondern auch im Norden 
Thiere dieser Raoe -von der Krankheit befallen worden 
und derselben erlegen. 

Die Texasseuche ist eine ansteckende nnd Vk- 
artige iirankbeit, welche nicht nur leicht Ton einem 
Thiere auf das andere tbertragen werden kann, aan- 
dern es wird auch schon durch Rffluvien der erkrank- 
ten Thiere, wie Speichel, Dung, Urin, etc., mit wel- 
chen gesunde Rinder in Berübrang kommen, eine 
Uebertcagnng herbe^afOhtt. Thiere, welche den 
Weg, auf welchem kranke Thiere getrieben waren, 
betraten, sind von der Krankheit befallen worden. 
£b ist ein Fall coosiatirt, wo ein Kalb, weldiea einen 
▼eg paadrte, auf welehem 2 Monate Torber eine ver- 
seuchte FIeerd3 getrieben worden , noch soviel An- 
stecknngsstoff vorfand, dasa es in die Krankheit verfiel. 

Was non die Symptome der Senehe anbetriflt, ao 
sind diese beim Beginn des Leidens wenig in dte Av> 
gen fallend, am^h zeigen sie nichts Besonderes, wo- 
darcb sie den Verdacht auf jenes Lroiden rege machen 
kSnnen. Auf der Weide bleiben die Erkrankten hin- 
ter der Heerde znrfick, der Gang ist sotüeppend, und 
wird zuletzt taumelnd, der Kopf ist gesenkt, die 
Ohren hängen schlaff herab nach vom, das Auge ist 
trfibe, nnd ans der Nase IHant ein dnnkel gefärbter 
Schleim, der Rücken wird gekrümmt gehalten, die 
Flanken sind eingefallen; an den Hnskeln der Schul- 
ter nnd der Flanken treten anwillkürliche Zockangen 
auf; der Pols ist admell nnd aehwadi and erfolgt 
00-100 Mal in der Minute; das Deckhaar ist in die 
Höhe gerichtet nnd die allgemeine Körpertemperatur 
erhöht. Der dankelgefärbte Harn wird häutig, und 
wie es scheint unter bedeotenden Schmerzen entleert, 
der abgesetste Koth ist hart, das Athmen beschleunigt 
nnd keuchend. Die Thiere zeigen sich erschöpft, bald 
tritt eine Paralyse des vordem oder des hintern Thei- 
lesdeaKlirpera ein, oder aber ToUatlndigeBtaeh&pfang. 
In einzelnen Fallen deliriren die Thiere, in andern 
Fällen befinden sie sich in einem comatösen Zustande. 
Bei Milchkühen ist das erste Symptom der Erkrankung 
daa Naddaaaen der lOIdioder daa plStaliehe Versiegeii 
derselben. 

Die Dauer der Krankheit währt nach dem Hervor- 
treten der ersten Symptome 2-7 Tage, die Thiere ge- 
hen aageaaeheinlidi an EradriSpfnng so Grande. 

Die Ergebnisse der Ohduction sind folgende: das 
Fleisch erscheint nach Entfernung der Uant blass und 
sehiaff; der Hinterleib ist aufgetrieben, die Langen 
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zeigen zuweilen Zeichen von geringer CongesüoD, dM 
Herz ist weich und srblaff, zeigt nach der Spitze zu 
helle Flecken; unter dem poricardialea Ueberzogftnden 
ddi rekUlehe Blntaintretang«ii. DerPunan md die 
Hanhe zeigen nichts Abnormes, der Psalter ist mit In- 
gesten erfüllt. Die Schleimbaut des Labmagens ist in 
einigen Falten mit Eccbymosen besetzt, in anderen 
Migt deh dfa Behlehnbaiit wie naeb der Aaftwbnie 
feixender Gifte. Die Schleimhaut des Dünndarmes, be- 
sonders die des Duodenum zoigt eine ähnliche Beschaf- 
fenheit wie die dos Labmagens. Die Leber ist ge- 
•ebwellt und dleOinenblMe mit einer aebr dunkel ge- 
färbten Galle erfüllt; die Milz ist vergrossert und die 
Pulpa erweicht. Die geschwellte und brüchige Leber 
und die vergrösserte erweichte Milz, zwei Organe, die 
wesentUeh M der Blatberritnag behelligt dod, wer- 
den stell bei den an dieser Seuche nmgestandenen 
Tbiercn angetroCFen. Die Nieren sind geschwellt 
▼on dunkler Farbe, die Nierenbecken nüt Eccbjmosen 
beietsi. Die BaraUaae iat bedeatend anagedebnt 
daieh den in ihr enthaltenen dnnkelgeftrbten Harn. 
Die Schleimhaut der Blase erscheint verdickt, und 
trigt zuweilen Blntcxtravasate. Das Gehirn ist go- 
wShnHeb Tan weleho' Oenalateitt. 

Die Opfer, welche die Seuche fordert, sind sehr be- 
deutend, dafastlfOpCt. von den Erkrankten der Seuche 
erliegen. An vielen Orten ist nicht ein Rind am Le- 
ben geblieben. Was non den Qenoaa das Fldaebas 
der von der Krankheit befallenen Thiere anbetrifft, 80 
erachtet die Commission, dass dasselbe kein Nahrungs- 
mittel für den Menschen ist, und stimmt daher mit dem 
vom HatropoUtan Board af HaalOi am 13. Angnstl868 
entatteten Bericht überein. 

Die Commission hUt das schwefelsaure Natron für 
ein Mittel, welches den Anstockungsstoff serstSrt, nndi 
dessen Verwendung sich daher empfehlen dürfte. 

Endlich sclilägt die Commission vor, den Trans- 
port von krankem oder inficirtem Vieh zu verbieten. 

2. Milabrand, Typhus und andere Blut- 
kritnkhMten. 

1) Andarfobn, K., Dcitrte zar OrtciticbU dM UUtbraaSM alt 
BamiUarMMlM im WolHuaeh«B Kr«i»t In 6oa«wwMBt Uv» 
Ind. Orat. Bd. I», R. IST. (Swa Aaiinga nleht ii«alRmt). — 
2) .Ii<>i«i ii, DfT Mlltbr»Wl In 4»n 0't.n'fpr; vli;jeii. Wach. C7 
u. ff. iZiim Au«>ui;r ung»«l(a«t.) — 3, Mammaiin, livrit-ht 
drr tiir BraiUtclang Ton MisurcgclD gcorn den Uilibr.^nd ein- 
(•■MaUn CmdmIwIoo. Z«iuehr. für SuatMrsMUund*. Haft S. 
(▼•• dar nnf. aaittmic irard« Conalttlw nr BfferMhaBf 
d«r CrMCheo dei Ullibratidei nach der Sehcekini ge*andt, ;<n 
ii*xoD Ufer lieh 8rhtflsiiagpr»rd« in «ro<Mr Menge beSnd««, un- 
ter denen der Mllnbrind nft •rachrecklieb* V»r«&atungen ao- 
richtat Dar Barickt lit lakr baaeklaiiavarUi I« Basaf anf Ba- 
San-, Tarfcaara- tta. Taf]l■tt■laa^ klaiat iadaaa, waa dm Mihi- 
SnaS aalb«! aolaagt, mtnig Nene* dar.) — 4) Ralaell, J., Dar 
VITabraad im Biliarer Comiuic Oeat. Bd. Sl, B 11t. - &) Bon- 
Irj, ri.mmiiniratloa (or I« mal da« moaUgnea <l>i I AuT«T|tni!. 
Bec p. 41. — 6^ Do aaal da oiaMtagita. Uapporl elbcial. K«c p. 
Ml. (Olaaar Safkbt •dornt ha WaaaatHcbaa »It **» lahalta 
SaMalfcaa fM S. Sbanla.) — 7) ll«d«t, L« StararbaiboMMoa« 
*wa U Haata.9aTela. 3mn. 9. 44T. - t) Mtiait. Maladlaa 

charhnniKMior'i dr. 1 Ih-tmB da Tartn^r. Hüll p. ^3. 9) 
Cbarbon a|>uple<'U4uv cbaa la ahatat. Rapport k la eommlaaiou 
dragvIcalMm da knaadra atlaalala. Am», p.19». — M) Mtuw, 



llaladia« cbarbODOra-iea. Ball. p. t&l. — II) Oarraaa, riagpaalla 
du fMuMa «barbae BalL p. im. — i») Salaff, Dabar dla 
Unaahan daa MHabraadaa. Btaahr. daa laadvIraacbafWeban 
Cantralver. d. Pror. Hachian. 8. 71 Im Oanicn Bekannt*» »nt- 
ba'teod.) ~ 13} I.oreni. Die origiiiire Kntitebuug dea MUa- 
brandat beim Virh Zt^cbr f. Para^iienkunde Bo 9. S. 1 Ii. (▼/. 
ibaUt aiaaa lUJabrandfall lait aad aatnl, daaa la iIiiaaalliM aar 
dla AaaakaM alaar «aiaMaBlM HlltbraadlaaalHil «briv bllaba 
aad dJa Bataiabeag daaiaibaa aaa dam GrÜDfutter der Wtij,- 
bariBlaitea — 14) Dnataa, leoenlation du Tirua cbirboti- 
neox. llort vt »utopiin de» animaux InocuUi, examea mirroaeo- 
plqae da aang, opiaioo aur la aatara da aa Tlraa. Maa^aUlar 
■lidiaaL Jtea. p. m. (Tf. «aabla 4 laipAn«aa aa Scfealte. Ua 
I aaanl faSspfkaa Tbiara «larbaai daa 4. nit «araaltam «ad 
alait aiabr S il baha a aaibaHaadaai Blata falmpfia Tbiar bilab 
Keaund. Vf. itt ilabif dar Aaatebt, daa* die Mllxbraadparaaltan 
dia Uraaeba aad aMt dla Wirkoag dar Kraakbalt liad). — II) 
LaasKra, laoaalaHaa ft aa ahaval da Mae fwvaaaat dTaaa 
vaaha aiMlBla da aaa« da rata. <— MMtafpaMat d'aaa tamar 
ahaiteaaanaa. — lafaailaa idnirala. — TraMaBtat par raeid« 
ybMqaa iiita« extra. Rae 7^6. — Ifii Kaiiabert, \ , Kr. 
abarebaa expertmenulea iur la trananüatloD do ebarbaa par Ita 
»aaabaa. B«c. 711. - 17) Baadar, W., BlntaatataafllHMliM M 
Mllabraad. Slaebr. ftr Paiaallaakaada Ma. I. a. 18V — ]S) 
Sawbart, tmt Vitaga dar ViMbantiiagaiaaiaragalB sagaa daa 
MUsbraad. Ztaebr. dai landwirthaebafii. Centralv<'rolni il«r Pro*. 
Sachaao. 8. 3U. (Vf. ampfiehlt, un die an MkUbraiid kraplrtao 
Tbiera al< Dua(a»atarlal banutaan xa könneo und dia Varbraitang 
daa Milabraodaa daaaoah aa varbladara, daa Kachaa daraalbaa 
aatar SaMia vaa SianraMaiara^) — IS) Sarmala, B., Kplaaalla 
aar le< büffle« ea Cocbiaeblna. Ree. p. fif>^. 2<>) Sur ref6ra- 
clt^ da r«aD plipiilqu^e paar la Irallemeni dei affectiuna rhar- 
bonnenaa» Kcc. p. :.o«, iH. (Unter dieaem Titel «erden dorcli 
SaaawD dla von varacUadaoaa Vauriafiraa Ibm augagaagaaB Ba* 
riabta Sbar dla Babaadtaaf aaianuikraakar TMaia tanaHialal 
rhen7l>&are *«r8ffaaUiabt. Dla erxlelten Reaslule laatatea 
günstig.; - Vi) Lemaltra, Da l'aelda pb^nique dana la trajt«- 
mant dra alTiTiioni cbarbnnneaara k leur drbut, et de lon em- 
plal poaaibla dana lea maladiaa potridai aa gtedral. Baa. p. 141. 
— at) Loabeyra, La S*m dharbaaaaaaa at faaMa fMalqaa 
Oaa. wM. da l'AlgfMai Ma. 11. (L hat «ata Ballirfalga aa« 
daa MHial bata Mllibraada gtaahaa aad labt aa aaeb ala Pre- 

phjlaeticnin, da von denji'iiigf n Thieren, welrhe mit dan liraa- 
kaa aaaaamengettanden and daa Ulttai arhailaa kattao, kalaa 
aifcnakta.)-») Natbaataa.w. SarHHakiaadlraga. Siaali. 
Im laad*. Gaalraltaralaa dar Prev. Sacfeaaa. S. 9. (Vf. ihalti 
ani aiaaia Sahralbaa Saaaoa 'a mit, daa« latatarer gagan daa 

Milibrand III Gtm. t'liTii) i» '^ire pro Mir Waaaer anwende ) — 14) 
Hertel!, Kr., Drei Kalle aua <ler i'rula. Mag. »1. (Der Abar 
lliiibraad aiii«*tbtilu Fall aoll daa Nniaaa daa Ckiatkalka b«l 
dar Blat a aaabi dar Sahafa luid dla Aaalabt baaililgaa. daaa 
Maaaaa, «alaba aaf StaUaa gawaakaaa alad, wa Mlibiaadaada. 

srr clnuoi^harr; »unlcri, Mililraod erteogeB kSnuen.) — 2S) 
Ubicb, Der Miiibraixlrutlilauf iier Schweina. Woeh. 243. 3t) 

Leaiaiatra, Bpitootia |t;phDa) daa gaUtaae4a «baar«4a daaa 
la Haata.Tlaaaa aa 1SS4. Baa. b STS. — tl) Uit, Pwpam 
haanarrkagla aad aaarlaliaa la iMiaa. Vak p. 4TS. — SS) Wolf, 

I'eic. hIalAebrr mit hrandlgem Abitarban ein«« Thrilm iici rcrh- 
leu Vordcrfuaaea. I'reiiaa. M. 116. (Betr»f ein Pferd ; — 1>») Hem- 
mer, Ein BellraK aar Lehr* Aber die putrid* Vargiftaag. Oeat 
Bd. SS, S. 104. - Ml) Hilgaadorr aad PaallakI, P|ia4a 
M alaaa ■■•aabitaa (Maaaa aaUtaria). Wlaa. Md. TTarSiaMla. 
Ma. SL 

InPreussen (Prenss. M. 79)igt darUlsbiaBd tu 
Berichtsjahre isr,?- l.SiJS in allen Reg -Rez. mit Aus- 
nahme von Stralsund vorgekommen, aber nur in ein- 
seinen Beiirfceii erlangte die Seache eine grössere 
Verbreitung. Dahingegen wurden zahlreiehe Ueteeie 
Districte, einzelne Kreise und besonders zahlreiche 
Ortschaften, hart betroffen, indem die Blntseuche bei 
Behafen and der BotUanf und die Mflabrandbrfinne bei 
Schweinen viele Opfer forderten. Besonders hlofig 
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kam die Krankeit in den Milzbrandbezirkcn des Rcg.- 
Bez. Magdeburg vor, aber auch selbst in Gegenden, 
welche soast gewöhnlich vom Anthrax verschont 
Ueib6D. 

RuLOKF (Preuss. M. 84) macht darauf aufmerksam, 
dass häufig der Boden der Stalle ( Schafst&lle) als Uerd 
der Miasmabildung beim Milzbrände angesehen werdaa 
müsse. Die Krrakheit trSte bei gleicher Ernährung 
aller Abtheilungf'n der Heerde nur in einem Stalle and 
zwar fast aosschiiesslich nur dann auf, wenn die Dün- 
ger läge dflnn sd und immer lettoner In dem Mmm, 
als der Dünger sich anhäufe und in einer höheren Lage 
den Boden bedecke. Hierauf würde noch zu wenig 
Rücksicht genommen and dem Herkommen gemäss 
du Fatter ü$ Umebe beaeholdigt R. empfiehlt dtp- 
her dringend dieDninage zur Verbesserung schlechter, 
feuchter nnd ungesnndi r Stallungen, Fntfornung der 
obem Erdschicht und Ersetzung derselben durch ma- 
gern Sand. 

Lrhwkss (Preuss. M. 82) bat in 30 Jahren unge- 
fiihr 12 Fälle von Pustula maligna beobachtet und 
beschuldigt als Ursache eine Uebertragung des Milz- 
Inandgiftes durch Fliegouttehe. Naeh eiow Inenhar 
tioaeperiode, deren Dauer nicht berechnet werden kann 
- nnr in einem Falle, in welchem der Eigenthümer 
gleichzeitig mitscinem Pferde erkrankte, liess sich eine 
fneobatioMdaaer von 3 Tegen neehweieeii, — eotstehk 
ein glatter, harter . silbergroscbengrosser Knoten , der 
mehr oder weniger schnell an Umfang zunimmt. Auf der 
Mitte desselben bildetsich gewöhnlich in 24 Stunden ein 
Bnmdbllsehen,weleheiuifgerieben wird od«r von aelbsk 
platzt und eine trichterarligo Vertiefung xurücklässt, 
aus der Anfangs eine jauchige Flüssigkeit sickert. Spä- 
ter tritt Brandschorfbildung eio, und die Stelle wird 
lUMtt^ndlich. HU dem QrSsserwerden des Enotent 
stellt sich eine ebenfalls zunehmende odematöse 
Schwellung der Umgebung ein; die Lymphgefässe 
schwellen strangartig an, werden schmerzhaft and all- 
mälig betbeiligen sich aaeh die benaehbarten Lymph- 
fref'isso. Zunge belegt ; Appetit bis zum F-intrilt des 
Fiebers gut. S^täter tritt Kälte und umfangreiche 
OeftthlloeigkeK des botreffenden Theiles ein. "Du 
Allgemeinbefinden bis zum 7.-9. Tage ongetrübt; dann 
bildet sich ein tjphuses, putrides Fieber aus, wenn 
nicht der Tod, wie bei den Pusteln am Kopfe oder an 
der Kehle, bfnoeo wenigen Tagen eingetreten tat Am 
heeten ist es, das Milzbrandgift durch das Glüheisen 
^n zerstören, oder wo dies nicht mehr angeht, Kreuz- 
schnitto za machen und mit Schwefelsäure aoszupin- 
aeln; die SdematSaen Anschwellungen sind mit Hols- 
essig und Kamplierspiritus zu waschen. Innerlich 
Salzsäure, Kisen, Kampherspirilus nnd ähnliche Mittel. 
Die Schwollung und Schmerzhaftigkeit der Lymphdrü- 
■en verliert sieb nur langsam. 

Nach Rkim:i,t (4) leiden im Biliarer Comitate 
Pferde, Schafe und Schweine am häufigsten am Milz- 
brände ; Kinder nur sporadisch. Boden und Ortsver- 
hlUniaie geben einen Hanptbetor bei der Bntatehnng 
des Milzbrandes ab, da nach der Theissregolirnng der- 
selbe behiabe an herraeheBau^eböct hat. Neu fiber- 



sledelte Thierc erliegen dem Anthrax viel leichter ftb 
bereits acciiuiatisirte. Schweine scheinen die grSsste 
Empfänglichkeit für das Contagium zu besitzen, denn 
5 dieser Thien, welehe milsbnndiges Pfardelleiach 
gefressen hatten, waren in I Stunden sämmtlich um- 
gestanden; dagegen wurde kein einziger Fall Ton 
Uebertragung der Krankheit bei Pferden, trotz des ge- 
genseitigen TlelAltigen Contu^ heehnebtet. Hand« 
incliniren am wenigstens zu der Krankheit. 

Eine Üommission an deren Spitze Boixkt (5) 
stnid nd in wdiAer TteLBARD-LATBEBisss, Mau- 

RBT, TOORKAORB, BOMIIBT, BAltUCTf CBA-CTBAU, 

RiCHAün, Fki.ukhks, Mhssomkr und Sa.vs(in gehörten, 
hat in Folge eines Auftrages des Ministers des Acker- 
Iwnea eine Untenoehnng Aber dieln den Beigen Cantal*s 
und Poy-de-Dume herrschende, von den Binwobnem 
jener ficgcnd mal des montagncs genannte Vieh- 
krankhcit ausgeführt, deren Ergebnisse Boulbt in dorn 
beielchneten Berieht snr Kenntnlsa der Aeademie 
bringt. Er führt an, dass die Krankheit ein Anthrax 
sei, wie schon Pirrir Hude des vorigen Jahrhunderts 
in einer in der Zeitschrift Lea instructious veterinai- 
les veiOlfentUcbten Abhandlang, dies angegeben, eine 
Angabe, die später in Vergessenheit geratben sei. Die 
in Folge der derComraission zur Verfügung gestellten 
Mittel ausgeführten Versuche haben ergeben, dass die 
Krankheit ein Vitna beutst, welehee dnreh Impfung 
aof gesunde Thiere übertragen, die Krankheit bei die- 
sen hervorruft, und zwar sowuh! l)ci Rindern, wie. bei 
Schafen und auch bei dem Kaninchen. Machdem die 
Krankheit als Anthrax erkannt war, worden Versnehe 
dahin an gesti llt, ob die \'irulcnte Beschaffenheit des 
Anthraxblutes nur durch die Anwesenheit der Bacterten 
in dieeem bedingt wnrde: Es haben diese Versuche 
ergeben: 1. dass, wenn aneh das von dnem an Anthrax 
leidenden Thiere entnommene Blut keine Racterien 
enthielt, durch Impfung desselben die Krankheit her- 
vorgerufen worde; 2. dass das Bactoricn enthaltende 
Anthraxblut durch Troeicnen seine vitoleaten Eigen- 
genschaft verliert und dieselben danhAnfnahmc von 
Wasser nicht wieder erlangt, obschoo die Bacterien in 
dem in Wasser gelassenen Blnte nachgewiesen waren; 
'>. dass das Blntderdurch Anthrax zu Grunde gegangenen 
Kaninchen stets Bactorion enthielt, die Krankheit 
mochte durch Impfung Bacterieuh altigen Blutes oder 
▼ermittelst eines von Bacterien freien Anthraxbhites 
geimpft worden sein. Endlich ergaben die mitKülhern 
nnd Schafen angestellten Imptvcrsuchc, das<; sich 
nicht immer im Blute derselben nach dem Ableben 
Bacterien vorlknden, rie worden ebenso «ftangettelEeii, 
wie sie sich als nicht vorhanden erwiesen. In Besag 
auf Virulenz zeigten sich beide gleich. 

Samson glaubt annehmen zu dürfen, das die Viru- 
lenn des Anthraxblntes doreh eine eigenthfimliehn 
Hodification des Plasma herbeigeführt würde. Nach 
ihm besteht die Modification des Eiweiss darin, dass 
es unter gowühnlichuu Verhältnissen das Stärkemehl in 
Qljeoio nmaetst Aneh von gesunden Thleieii eot- 
nommenes Blut rief, wenn es in geschlossenen Rfih- 
ren dem gewöhnlichen Einflosae nosgesetit geweann. 
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nnd die Eigenaehift in Folge sdner Zersetinng erlangt 

hatte, Amylum in Zucker nrnzusetzen, bei den hier« 
mit geimpften Thieren eine Krankheit liervor, welcher 
alle Symptome de« Anthrax eigen waren. Uieroacb za 
aeblienen, waren die VerSndnmngen, wnidw dat 
Anthraxblnt besitzt, niclits weiter, tli tine daidi 
faulige Zi^rsetziing herbeigeführte. 

Bei den Kurverfabren hat sich beraasgestellt, daas 
die Phenyltf m« ein gegen die Knmiclieit krtfHg wir- 
kendes Mittel ist. Rindern wurden Id Gr. Phciiylsäure 
in 1 Litre Wasser verabreicht, Schafe erhielten 1 Gr. 
in einer entsprechenden Menge Wassora saspendirt. 
Von 4 geimpften imd mit Flienylrilnra iMhandelten 
Schafen starb eines, nlwr auch bei diesem verilef die 
Krankheit viel langsamer, als sonst. 

Lkmaituk (lü)thcilt7 Fällti mit, in welchen er mit 
gMMieni Vortheil sieh der Phenylslore als Beil- 
mittel gegen Anthrax liediettt habe; ferner einen 
Fall, wo er bei einem Scliafe, welches nach dem Lammen 
ein putrides Fieber mit stinkendem Ausflusa ans der 
Vnl?a gefolgt, ueh mit Nntwn dieesi Mtld ver- 
wendet habe. Rr glaubt keinen Unterschied in Bezug 
auf die Behandlung zwischen den Anthraxfällen und 
denen, wo in Folge von Jaucheanfnahme ein prutrider 
Znstand sieb aosgelrildet hat, machen in dfltfen. Er 
bediente sich zur inneren Verwendung der krystalli- 
sirten Phenylsänre mit Alcobol versetzt und in Wasser 
gelöst, and zwar für Pferde and Elinder 10 Or. S&nre, 
7 Qr. Äloohol nnd 1 Utre Wasser. Za Kiystteen, die 
er gleichzeitig appii'-irl, 10 Gr. der flü^-ci^^fn Säure in 
1 Utre lauwarmen Wassers gelöst. Für Schafe em- 
pielilt er die Doda von 1 Or. Phenylsäare in 100 Or. 
Vaaier. 

Endlich empfiehlt er für die Gegenden, wo der 
Anthrax stationair ist, dem Trinkwasser Phenylsäare 
znsnsetzen, am das Auftreten der Knnldielt an vor^ 
hindern. Die Thiere gewöhnen sieh bald an den 
Oeschmack des Medicamentes. 

liAixBKRT (Ui) stellte verschiedene V er auc he 
mit Fliegen an, welche einen Saogrüssel iMsitaen, 
wie die gemeine Stubenfliege, die Kaiserfliege etc. und 
mit solchen, welche ein Stechorgan haben, wie die 
Stechfliege (Stomoxys), am zu ermitteln, ob dieselben 
die Baeteiton, weltAe das Blut der an Anthrax leiden- 
den Thiere enthält, aafnehraen. Ferner suchte er fest- 
znstellen, ob durch die Haut die Bacterien hindurch- 
treten können. Er kommt zu folgenden Ergebnissen : 

1. Die Flieden nrit Stedurfiisd fibertragen wabr- 
adieinlieb nicht den Anstoeknngsstoff des Anthrax. 

2. Die Fliegen, welche sich auf die Cadaver der 
an Anthrax gestorbenen Thiere, oder auf die Äaswurf- 
ftoffo, die von ihnen berrfibren, aetaen nnd Uer Stöfs 
aufnehmen, können den Anstcckangpitolff anf die Bant 
eines Individunm.s übertragen. 

3. Das so auf die Haut gebrachte Virus kann durch 
die versebiedenen Logen der Bant hindnrehtreten. 

Di-.K.AYs (Res. ISi'S p. 18) leugnet die üeber- 
tragung des Milzbrandes durch die Fliegen (Mus- 
eides^ und stellt die Behauptung auf, dass dieselben 
nicht so orfanisirt wlien, daas sie den MUsbrandlieim 



fibertragen kSnnten ; man wfirde sonst jedenfalh den 

Anthrax dort häufiger enstehen sehen, wo die Fliegen 
sich gewöhnlich aufhalten z. B. um die Anfjon herum, 
während sich derselbe dort entwickele, wo überhaupt 
keine Fliegen Mnkimen, so namentBeh am Triel und 
an der inneren Fläche der Schenkel. 

Der Parasit, wie ihn Rkstiku (17) im Blute 
milzbrandkranker Thiere vorfand, stellte sich 
ab Inaaerat dünne, stark liebCbraebende Stftbeben von 
dureliaobnittlich 0,009 M.Länge dar. Innen ganz homo- 
gen, schien nur bei sehr günstigem Licht eine leichte 
Längsstreifong herrorzatreten. Mitunter waren an den 
Ifoden sehr kleine, bUaebenartige Ansehwellnngen vor- 
banden. Leicht zu unter.«cheiden sind die Stäbchen von 
den Mycothrixkettchen. Wenn das Müzbmndhlut einige 
Zeit rubig steht, dann treten die Stäbchen ma^scnliaft 
an die Oberfilebe der Flfiasigkeit nnd werden dem 
unbewaffneten Auge als ein zartes schillerndes Häut- 
chen odpr als ein ausgebreiteter l'^ctttropfen sichtbar. 
Jedes mit dem Parasiten inficirte Blut büsst seine Fä- 
higkeit an gerinnen total ein vnd bleibt monatelang 
flüssig und schön roth. Die Stfibchen liegen in dem 
aus der Ader gelasaenen und erkalteten Blut voll- 
kommen rahig und bewegungslos. Erwärmt man das 
Priparat, dann tritt dne doppelte Bewegnng des Pa- 
rasiten ein. Während sich nämlich da.«? Gebilde in der 
Richtung seiner Längsachse fortscbiebt, macht das hin- 
tere Ende in ein und derselben Ebene penddartiga 
Sebwingangen. Die Bewegang zeichnet sich im Ver^ 
gleich zu der der Mycothrixkettchen und Schwfirmpr 
durch auffallende Langsamkeit aas and hört unter 15 (irad 
C. ganz aof. B's. Caltnrversnohe adtVilsbrandUnt anf 
Eiweiss, Kldster vnd Zaekerwasser blieben resultat- 
los. Ein interessanter Erfolg wurde erzielt, als Milz- 
brandblat aof einem mit Kalibypermanganat desinfi- 
elrten nnd aitf lingeie Zeit gekochtem deetflürtem 
Wasser anter einer Olasglocko aehwimmenden Kork 
cultivirt wurde. Nach 5 Tagen war das Blut leer von 
stäbchenförmigen Körpern, das Wasser zeigte das 
sebillemde Hlotehen, welebes ans massenbafton An- 
häufungen dea Parasiten be.stand nnd auf dem Kork 
lagerte eine grüne, kugeirirrnige Alge, ein Protococ- 
cas. Die Stäbchen hatten sich nicht allein vermehrt, 
sondern viele waren aneb der f4ng« nnd Di^e nach 
erhdilidh gewachsen, immer alx r w.-\ron sie gerade., 
homogen und mit stumpfen Emlt n. Durch passende 
Temperatur waren sie leicht in Bewegung za ver- 
selaen, nnd bei einigen gelang es, dioAttibrerVenneb- 
mog anter dem Mikroskop zu verfolgen. F.s halten 
sich nämlich bei mehreren der längsten Individuen 
in der Mitte zwei kleine Anschwellungen gebildet, 
iwiaeben welchen aieb wihrend der Bewegnng das 
Filament in zwei selbstständige Theilc trennte. Ganz 
dieselben Resultate wurden briCulturversuchen erhal- 
ten, weiche mit gesundem Blute angestellt wurden, 
wenn ea nnr mit einem Tropfen Anthraxblnt gemischt 
war. Fortgesetzte Beobachtungen ergaben, dass stäb- 
chenförmige Körperchen, welche mit dem Milzbrand- 
parasilen die grösste Aehnlicbkeit haben, vielleicht 
ndt ihm IdenUadi rind, aneh gefunden werden, wenn 
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man von 4m grfisen idileimigen Oebemg in hSIier- 

nen BrunnentrSgen gnt venchloMcn einige Zeit auf* 
bewahrt. Die Vermuthung, dass der Milzbrandpara- 
sit seinen Unprang einer Algonart und zwar einem 
ProloeoeMi Tetdmkt, kum aomit nieht nelir mrlek* 
gewiesen werden. Nach Brndeb wäre die Entstehung 
von Anthraxepizootien demnach lediglich im Trink- 
waiser za soeben und es uiüssteu nicht aliein unreine, 
mit Algvn nkUieh beschlagene Bnummif loiid«» 
auch alte hölzerne Trlnlcgefsräe, Eimer etc. beschul- 
digt werden. (Dies könnte jedoch erat dann mit ei- 
niger Sicherheit geschehen, wenn nachgewiesen wäre, 
diM dfo b etwi fen d e Alge lieh überimpt nidii an 
Bmnnen etc. tnilzbrandfreier Gegenden vorfinde. L.) 
Als eine weitere Kigenlhümlichkeit des Anthraxblutes 
sieht B. an, dass dasselbe nieht wie gesundes Blut 
ftbeliiflfliMiide MMBonlekelfache FlololiigMe ent- 
wickelt, sondeni, den m fut Minen SebirafalwiaMc^ 
Stoff exhalirt 

Die Krankheit, welche die Büffet befiel nnd von 
Onii4iii (19) beobeditet wurde, tnt «nter fügenden 
Erscheinungen auf: Ohne weitere Vorläufer zeigten 
die Thiere eine bedeutende Abgeschlagenheit, ver- 
sagten das Futter, senkten den Kopf, nnd es stellte 
lieh ein Sttem am gtnien Körper ein. Ans dem 
Manie floss ein schaumiger Speichel . die Augen 
thränten, die Tbränen waren sehr scharf und ätzend, 
es stellte sieh ein starker stinkender Dorchfall ein, 
die Thiere atonten nieder, om sich nicht wieder m er- 
heben nnd verendeten 24 -48 Stunden nach dem ersten 
Zeichen der Ki-ankbeit. Die Verluste, welche die 
KranUMit herbetfBhrte waren bedeutend, et erlagen 
diesem ^hQsen Leiden etwa 50 pCt. 

Lemaistrk (26) beschreibt eine Hiihnor-Krank- 
keit, welche in der Haute- Vienne geherrscht bat. 
Die TUere starben schnell ; das eoBstuteste Zekben 
war die Diarrhoe. Der Darmkanal zeigte sieh bei der 
Autopsie stets afficirt. Der Dünndarm war stark 
gerötbet, der Inhalt flüssig, bald grün, bald roth 
geflbbt. 

Hit Parpars haem orrhagica bezeichnet Litt 
(27) die Krankheit der Pfordc, welche in Deutschland 
unter der Bezeichnung Pferdetyphua, Petechialtyphus 
oder TanUeber bekannt Ist. Unter Sesrletina Teislebt 
er eine fieberhafte Krankheit der Pferde mit gutartig« m 
Verlaufe, bei welcher sich auch scharlaclirülhe, 
eccbTmosenartige Flecken auf der Nascnschloimhaut, 
lisnlaelileimbant nnd Bindehmt des Anges einfinden. 
Dic»e Flocke confluiren nicht, nnd ▼ersobwinden nach 
und nach. Haben sich die Fiebererscheinongen ver- 
loren, so treten Anschwellungen der Extremitäten 
ein, nnd ansserdem sddessen kleine, nnde Knoten 
an den Seiten des Kopfes, Halses nnd andern Theilen 
des Körpers hervor, die nach and nach abheilen. 

Des sog. Typhus der Schweine (Nessel- und 
Peteddalfieber,BotiiIaiif) berrsehte ztemlicli ansgelneitet 
inSaehsen. NachAcKRRMAM^ sind es vorzugsweise die 
sog. niederländischen und englischen Schweine nnd 
deren Bast&rde, die von der Seuche ergriffen werden, 
wlkNBddlepolniBflhflDnBdmigiilNlMii Sdiweine ihii 



gans ▼ersehont bleiben. Derselbe hat sdt 31 Jahren 

nach dem Genüsse der wegen dieser Krankheit ge- 
schlachteten Thiere nie nachtheilige Folgen beobachtet. 
DuiTBa unterscheidet von dem Schweinetyphus 2 
KrankbeUsfemiffii : 1) Die roäi«i Tledte fthran anf 
dem Rücken, zur Seite des Körpers und am Halse anf, 
hleihen isolirt, sind vermehrt, bei der Berührung 
schmerzhaft. Diese Form ist der Heilung zugänglich 
nnd es erfolgt Genesung fai 9-1% TSgen. Bei der 
swetten Form fahren an der outem Seite des Bauches 
und des Halses, und an der Innern Fläche der Schenkel 
Flecke auf, fliessen in einander über und nehmen eine 
dunkele, sehwarsbraune Farbe an. Hier ist ein hedi- 
gradiges Allgcmciniciden zugegen, besonders ausge- 
sprochen durch grosso Abstumpfung und lähmungsar- 
tige Zufälle. Diese Form hat einen rapiden Verlauf 
nnd ist tSdtUeh. (Siebs. Bar. B. 77.) 

Nach Onicit (2.'i) fehlt dem sog. Hilzbran droth- 
lauf der Schweine das ITatiptnharacteristicum des 
Anthrax, nämlich die Contagiosität. Noch nie haben 
solche BehweineMansdien oder TUsce angesteckt, die 
in gleiclie Krankheit verfallen wären. Mit dem Roth- 
laufe habe die Krankheit auch nichts gemein, denn 
die rotbeo Flecken würden erst gegen das Ende des 
tSdtliehen Leidens anf der Bant sichtbar. IMe rothen 
Flecken rfibrcn von dem .\iifh5ren des peripherischen 
Kreislauliherj sind sie einmal zum Vorschein gekommen, 
so erfolgt bei dnem Aderlaas mittelst Ein- odet Ab- 
selmeiden der Ohren oder des Schweifes niemals mehr 
eine Blutung. Fette Frischlinge sind der Krankheit 
am meisten und gefährlichsten ausgesetzt, magere 
werden mehr und Spanferkel gans ÄiTon venAont. 
Bei der Behandlung sind besonders Aderlass nnd 
Evacnantien in Anwendung zu bringen. 

Skmmer (2U) injicirto aus faulender Hefe dar> 
gestelltes Sepsin einem Füllen ln*s Blut. Das 
Füllen starb nach 24 Stunden. Es zeigten sich die ge- 
wöhnlichen F.rscticinnngen der Sopticiimic; im Blute 
fanden sich zahlreiche Micrococcu&zclicn, Mycothrix- 
und Leptiiotrixftden, bewegongsloc und einzeln sidi 
bewegende, den Bacterien und Vibrionen gleichende 
Gebilde. Mit dem Blute dieses Füllens wurde ein 
Schaf und ein anderes Füllen geimpft; die Thiere ver- 
endeten etwa 24 Stunden nach der fanpfiing. Mit dem 
Blute des Schafes wurde eine Taube geimpft; sie starb 
16 Stunden nach der Impfung; eine andere mit dem 
Blute der gestorbenen Taube geimpfte Taube starb 
nach 10 Stunden. Die letstere Taube Hess S. gefrieren 
und impfte mit dem wieder aufgetbanten Blute eine 
dritte Taube, einen Hund, eine Katze nnd ein Schwein, 
ohne dass irgend welche Krankhoitssymptomo auf- 
traten. 

Mit dem Fleische einer an SepticSmie crepirten 
Stute wurden 3 Schweine gefüttert. In der Nacht vom 
siebenten zum achten Tage nach Beginn der Fütterung 
waren alle drei erepirt Katsen und Hunde, mit dem 
Fleische der an Septirämie zu Grunde gegangenen 
Schweine gefuttert, blieben vollkommen gesund. Im 
Blute der an Septicämie gefallenen Thiere finden sich 
laUreiche IDcroooocnssdlen und häofig die oben er- 
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frllmtoD Pilzföden , welche letzteren aber auch fehlen 
können; aach findet neb häufig fettentartoDg der 
Nieren and Leber. 

'3. Lnngeoaeuohe. 

1^ Haha, Roitr^u>^ lur (laltMlk d«r S«oeh«ii In Bajr.rn II • 
thl«riraU. HiUhviiuaiaa SVII. Heft. 8. 8S). — S) «traub, 
Di* V«rtnllwc 4w UwfnwMh« dw «bidvltbw Im Wiitui- 
bcrg. RafL S. 9T. — ^ Ltsbart, Bifthnrngm Vhm iU 
prung d«r IiaagaBMiieht. OMttr. Bd. St. Antlflit. t. n. — 
4) Die LanL.'«D<ieurhl mit bMMdMMf Rärk»irlit »iif erilrUi- hnpf- 
retnlui«. Woch. KM. — S) lehMAls, Beitrag tor Fra«* übar 
dl« Laiigra«mob«>Iaipft»f. Woeb. S6> dar dwdi Mbm 
gtMilgB KtMgß Ar 41a la^ag rtagwiiiHB war, Ut doreh 
dra Mlttaifolff «iMr, b«IM-tt*B. ttDtarMaiiiMBMi Impfung Jeett 
Ho k'.'-t n •Iif I,u!ii.'eimf uchplmpfun;^ f inpenomnxMi . d»»» er rom 
Implsrlm liulel «prirlil, ill'Uflbe umirlirr nennt elf). — 6) Koalao, 
Modette. Comcouolralioa relative ilaplaoropnaninoDieeiindatlva 
•airlaagia m palat da fna da l'laociilaliaD praf byJactl^oa. Aaa. 
^ 4». — 1) Loa«, Alpb^ OaMaoB da la ptrlpnamiBila eaa* 

t»L;lFM»a da ftHlkn baviae. Kee p. 6B0. (L., lialrn ron I n- 
Doux «mpBablt ala Bailnlttel Kehren dl« Loofeaaeuebe deo AI- 
cobol. V.t hat Ihn b«l •einer Heerde, la walcbar tfa LoBgM- 
MMfcf Mtgatratw, min da« baataa Xifol« aafawandat) — •) 
Hailnt dar Laaga a aaaafca darab AIfcabaL Praaaa. toodw. Aaa. 



Worfa. Nr. 37. — 9) Rodln a and Cu^taf^oa. Urbrr I, u ne«n- 
aDtiündun)c der n e u|t e w or f en e n Kalber und über Lud- 
K«Dieurhe. Uestr. Bd. 31. Anairkt. H. »4. (Ee wird baaon- 
dara darin barrofflabobaa. daaa dorcb dia raa Ptretaabarg 



Diebt Tollkoiaaaa atehar featallt *lad nad dabar bei Jadar Laa» 

geaentt&ndoag dee Rladaa aar VerbfitonK Ihrer Walterrerbraitoag 
<lir Tttterlnir- polUellichon Mantn-Ki ln in Anwcn nii|( kommen 
mäiara.) — 10) Da Sanelia, Antoalo, 8<^ra uaa nalalUa 
aphaaüaa aaUapH*«! ■•■Wi mI dMaml d'AaaaO. Ftaao«. 

Glorn p, M». 

In Preiisscn (Prenss. M. Gl) hat nach den Be- 
richten die Lungcnseuche im ietztcn Jahre im Gänsen 
io einer gleich grossen Verbreltong geberradit wie im 
vorigen. Gar nicht vorgekomtncn, wie in den TOllMt- 
gehenden Jahren , ist die St'ucbo in den Regiernngs- 
besirlcen Stralsund und Aachen. Die am stäricsten ver- 
i6Behteii Regierangsbfliirke waren Potsdam, Magde- 
burg and Bresian. Der Nutzen der Impfung wird, 
wie bisher, von den prcnssi.scben Tbierinten iniBMr 
noch »ehr veracbieden bearlbciit. 

Nach Habm'b (1) sehr anafllbrilelien HitiheflmigeB 
über den Stand der Lnngenseacbe in Bayern er- 
krankten in den Jahren 1859/iX) bis lH6ß/67 10501 St. 
Rindvieh an der Seuche. Davon sind genesen 5074, 
gehllea 1870 and geaeUaeblet 3&57. Die Sehwankon- 
gen innerhalb der 8 Jahre bewegen sich innerhalb der 
Maximaldifferenzzahl von ca. "250 um die Durchschnitts- 
zahl 1314 für das Jahr. Es kam Jährlich durchschnitt- 
Hdi tof Si34 Bindviehit&dte BaTenn eine Erkrankang 
an Lungensencbe vor. Von den durchschnittlich 
jährlich erkrankten Thicren sind 634 genesen, 2;54 ge- 
fallen ond 445 krank geschlachtet worden, so dass 
anf 100 erkrankte 48,8 geneaene, 17,8 gafidleoe and 
33,8 krank geschlachtete Rindviehstücko treffen. Die 
Verlastsnmmc berechnete H. auf 244,429 Fl. und fügt 
hinzu, dass die Summe der wirtbschaftUchen Nach- 
tiwlle oft melir betriigt, als dia Tarlaatanauna an Bnl- 
gang von Tfaieren dnidi Vatandflo nnd Sddaohtan 
usmaeht. 



Nach Stp.al'b's (2) Zusammenstellungen bat die 
Longenaeacbe in Würtemberg in den Jahrgängen 
18&9 bii Ind. 1868 gahemeht in 705 Orten nnd 1708 
Stillen. Von den daselbst befindlichen 10,214 Thie- 
ren blieben 6014 Thiere gesund und 4200 erkrankten 
an der Seuche. Von letzteren genasen 1617 und 2583 
wurden geaehlaehtet (Uemnter sind 33 crepirte Stöcke 
mit aufgenommen). Yan den 4200 Inngenaenolia- 
kranken Thieren waren nngeföhr \ Ochsen ond EQIm 
nnd 4 Kinder nnd Kliber. Die Impfung der Seacbe 
•cheint bei den Viebbedlaen in Wfirtemberg wenig 
Anlüang zu finden. 

Ans Baden (Fuchs M. S. 177) wird berichtet, 
dass während des Jahres löüä an Lungenaeuche wahr- 
lelteinUdi kein Tiiier omgeatanden ari; dagegmi wur- 
den 132 ergriflfene Thiere in den betreffenden Ge- 
meinden geschlachtet und 43"i der Krankheit verdäch- 
tige Thiere an aaswänige Schlachtbänke abgeliefert 

Naeil DBPAT8 1867 p. 8 iot in Belgien 
•owohl im Jahre 1366 als anch im Jahre 1<S67 eine 
erhebliche Verminderung (23 nnd 21 pCt.) der Lun- 
gensencbe constatirt worden. Dies günstige Resultat 
wird «Inergrtaaeran üeberwaebnng von SaHaa darBa- 
horden, der vonseiten derResitzer geübten Vorsicht frem- 
des Vieh in ihreStäUe einzuführen und dem Verbot bol- 
lindisches Vieh einzubringen, zugeschrieben. Von 
denTbataaoben and Uaan, dia daa atofehendaia 8tai> 
dinm der Krankheit zu Tage gefördert hat, glaubt 
Dbfats besonders hervorheben zu müssen 1. das Vor- 
handanaein von Ulcerationen anf der Scbleimbaot 
des Labmagens bei oiaar groaaen Ansabl von Thieren 
und das Vorkommen von mit käsigen Ma«sen erfüll- 
ten Follikeln im Dünndarm, welche Befunde früher 
ala nur der Bindaiiwat eigenthfinUeh iMtnditei wur- 
den. 2. dia in Haaaolt bei 27 mit Erfolg gaimpflaB 
Thieren vorgefundene ITepatisation der Lungen nnd 
3. die Idee, alle mit der Lungensencbe behafteten 
Thiere behufi Benohetilgung zu tSdten. 

Der Stand der Lungenseuche in Belgien im Jahre 
1868 verhielt .■«ich nahezu wie im Vorjahre. Von etwa 
1400 erkrankton Thieren wurden an lOiAi getödtel 
nnd 400 wieder hergeeteUi Naeh dar Beobaebtnng 
von MiOEOTTBaoiU die alte Ardenner Race nicht für die 
Krankheit empfänglich sein. In Betreff der Schutz- 
impfung wird hervorgehoben, dass sie häufiger als in 
frflbeffeB Jalnaa ansgefibt wurde. Dbpat8 boatitigt die 
von FüRSTBKBBBO anfgestollte und in diesem Bcr. für 
1S67 bereits mitgethcilte Ansicht, dass bei der Lun- 
genseuche die starke Lymphinfiltration des erkrankten 
Longentiidlaa und Anflllung der LympligenaM ala 
charakteristisoh für die Krukhelt sn betrachtan aei. 
(Defays, R«>s. 1868.) 

In der in Augsburg abgebalienon Versammlung 
daa thiertntllelien Verelna in Sekwaban und Neabnif 
sprach man sich im Allgemeinen sehr zu Gunsten der 
L nngensenchenimpfung aus. Adam bezeichnet 
nach 14jähriger Erfahrung hierüber die Impfung als 
daqeoige Mtttol, weloheB die Lnnganaenolie mit dan 
verhältnissmässig geringsten Verlusten und in der 
käneaten Zeit sam Abachloss bringt. Gleichseitig 
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wären aber aach alsbaldige Separation, am hosten 
Schlachtung der zuerst erkrankten Stücke und sorg- 
föltige Dednfeetioo aidrt n TeniinDen. Dar fva 
BABUKiiLhiM erstattete Beriebt dber eine sehr aasge- 
hreitote Lungenscuchoepirootie imponirt besonders 
durch die grosso Anzahl der geimpften Tbiere and 
die baldig« Unterdrfidnmg der Seaebe dvreh die 
Iiqtfang. 

Lknbart (.S) beobachtete, das nach der Lungen- 
seocheimpfuog in der heisecu J&brei<zeit häufig bran- 
dlgafldnnaMgeaehwaiate aaftnteii. Im UeMgen rind 
seine Erfahrungen hinsichtlich der Impfung günstig, 
und es verdient ans denselben besonders hervorge- 
hoben zu werden, dass, als er im März 1869 eine 
Heerde von 136 8Uek impfte, in «aldier sieb aelion 
Geimpfte von isf^.s befanden, bei Iteinem von den 
letzteren eine Reaction eintrat. 

In der Gegend von Ascoli-Tioeno trat in Folge 
der Im Laufe de« Sommers liemeh«ideB groaeenHitie 
anter den Schweinen eim^ Epizootie auf, welche Dr 
Sanctis (iO) Pieuro-pncumonia epizootica benannt 
hat Die Schweine erkrankten anter folgenden Symp- 
tomen: Hangel an Fressinst, grooser Dornt, Dtaorlg- 
keit und Mattigkeit, begleitet von einem ständigen 
Grunzen der Thierej das Aufsaohen kühler, feuchter 
Flitie. Die Anttompeniar war sehr bedottt a nd er* 
bSbt; der Leib hart nnd gespannt, die abgesetzten 
Faeces trocken und hart. KoIik.schmerzen zeigten die 
Thiere, ausserdem Verstopfung, and der Harn wurde 
in getinger Menge abgoaelsL Kfinore oder lingere 
Zeit, nachdem die Thiere die erwähnten Krankheits- 
qrmptome hatten wahrnehmen lassen, traten die 
Zeiehen, welche das BrusUeideu beknndeten, aaf, wie : 
ein angeatrengtea and beaehfennigtea Atbmen mit be- 
deutender Hebung der Rippen ; Husten trat nor aeMen 
auf; der Pol« beachlennigti die Sehleimbteto go- 
rötbet etc. 

Die angefttbrten Symptooie mdimen oefar aebnell 

an Intensität so, es stellte sich ein Röcheln ein, 
die Schweine wankton, konnten sich nicht auf den 
Beinen erhalten, lehnten sich an die Wand nnd Hessen 
lieb «rat knn vor tlirom Ableben nieder. Der Tod 
erfolgte gewohnlich am 2. bis 3. Tage nach dem Auf- 
treten der ersten Symptome; in vielen Fällen trat der 
crstere nach heftigen Convulsioncn ein. 

Bei den tingegaageneo Tbiefen haA Di Säuern 
die BrnsthShle mit einer blutigen Flüssigkeit erfüllt, 
die Pleura stark von Gefassen durchbogen, das Blut 
schwarz und nur geringe Coagula im Herzen und den 
gioaioB GeAnattanman; die Langen mit Bint gefBUt, 
wenig elastisch; auf dem Zwerchfelle Ecchymosen nnd 
die Bronchien mit rothem Schaum erfüllt. Die Darm- 
Schleimhaut gerötbet; Milz vcrgrössert, mit aobwaner 
Pulpa erfBUt Da« bintig« Kundat in der BmatbShle 
fohlte hei einigen Schweinen ; diese worden anch 
nicht kurz vor ihrem Ableben von Convalsionen be- 
fallen. 

Db Bakcti« lieaa Ae kranken Ton den geaandon 

trennen nnd die FuttertrSge gehörig reinigen. Die 
Kranken worden mit kaltem Waaaer begossen, aaaaer- 



(iem 1 laarseile an der Brust und Fontanellen vou 
Helieboros an die Ohren gelegt. Innerlich gab «r 
Tart atibiat. 

4. Pocken. 

1) HarlBass, Bote rar im «ipM«MM c««ipamlv«a Mtn mtmo 
la MWpM d'Bin*ax el c*lul <tc t'offir« TirciDil d« BrnXtllM. 
p. 77. (Dia ron Küneut durdi i'^try d«r köoiiil. Thicramal- 
itcfaule fu Briis*t-I ütfM Btr'ilu n nüiiri^vii Auoiuiti.' iltn l'.><-k>'n 
krutlea eiuar Kub zu E*aeux aind «u Impfvatkurhan bai Kindaro 
TvnmdM «ordCB, mkl babco dl« Uwdiuvh «imelM PMkM 
•kfe alt dm fMebMhig dnch Lynpk-lBpAm« bd 4nida«i 
ladifMiMD bar*or)(ifafaii«a glaiek »rhalUo). — }) Merten, Dm 
lncub»<i"ii-*Miiiui:i .l. r s. haliiK-Wen W«^'. SS* - .T'Erdt. Da» 
IneHbatloiK-udiuiu der tii.-b«(|>orkf a, 1ha. 2*1. (I.t im Weacnt- 
■•atHeteo atMKMi^vMiiK dtrHwiauelMii Arbrli). — 4) Br« w«, 
Tb« nrierowap« i» vaMriaary aMMrt««. Tha faagoU Ihaary ot 
etMSM. Vaiar. p. TS. 

Naob denPreussiscben Veterinairberichten(Prea8s. 
M. haben die Sohafpoeken in dem ktaten 

.Tahre in sehr grosser Verbreitung gt berrscbt; denn 
nur die Ubeinprovinz, der Reg.-Bezirk Münster and 
HobeosoUom aind verschont geblieben. In den mei- 
sten Regierung» -Bezirken zeigte sich die Scndw In 
einer grossen Zahl von Heorden und nur in den Pro- 
vinaen Schlesien, Sachsen und Westpbalen war die 
Verbreltong keine allgemeine. Alwr aneb in den 
letztgenannten Provinzen warde im Gänsen eine Zu- 
nahme dor Krankheit constatirt. und es steht zn be- 
fürchten, dass die Seuche auch dort, wo sie bisher nor 
aalten und in rfnzelnen Fillen aaftrat,allraUig inmer 
mehr um sich greifen nnd einnisten wird, wenn iMA 
bald zwecRmfis-^igc Maas.sroeeln ergriflfen werden, 

Mrbtf.n (jl) sucht aus Fällen seiner Pcaxis nach- 
svweiaen, daaa daa Inenlmtiona- Stadium der Sebaf- 
pocken kürzer sein kann, als man bisher annahm. 
Es könne sieb ereignen, dass das Reactionsfieber nm 
1 bis 3 Tage und die Eruption mit dem 4. und ö. Tage 
nach der Impfung eintrete and deonoeh aebdtionde 
Pocken vorhanden wSren. Die Erfabmng lehre, daaa 
durch die Hitze daa Pockencontnginm .schneller ver- 
flüchtigt und die Thiere zur Aufnahme desselben mehr 
diaponirt, daaa also hierdaiuh eine adinellere An* 
steckung and Verbreitung der Krankheit verursacht 
werde. Umgekehrt sei es bei Kälte ; hier werde der 
Pockenprucess mehr zum Centrum, also auf die 
SebleimbiQte gleitet; ein TorsSgetter Vetianf, vatw 
bunden mit üblen Folgen, sei das gewöhnliche Ergel>- 
niss dieser Temperatur. Werde mithin durch grosse 
Hitze das Contagium schneller einverleibt, nm wi« 
Tid eher ward« diea geaebehen mfiaaen, wenn dne 
Pockenepizontie best« he und die natflrlielien Poelcnn 
bereits in der Heerde wären. 

Nach Stöbr (Preaas. M. 45.) hatte drr Besitzer 
einer Sebafbeerde, in welcher die Podten analmubon, 
die Thiere zu wiederholten Malen vcrf^-^blich mit Knh- 
pockenlymphe geimpft} die öcbafpocken hatten sich 
mittlerwdl« eriieblteb in d«rE«erd« yerbreitet nnd 
groBse Verlaate berbeigefQbrt 

In dem Artikel, welcher eine Fort.setznng desjenigen 
im Vol. XU. p.6ti7 des Yeterinarian ist, führt Browxi 
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(4) die Ei^iebnisw der Uotenu^anKen 8ber den lOero- 
Moeos der SduQKWken anf. Er gicbt an . dass er bei 
den Versuchen nber die weitere Kiitwickelung dieser 
Twmeinllicbea Filzsporen die Kntwickelang eioes 
Pfhcs «ahigeiiMUiieD, welchen er auf 8. 75 ab1)ildeti, 
dieser Hli ad in allen Fällen derselbe gewesen. Bei 
g'enaner üntersiicbiing des Deck- und Objectglases 
habe ergofundeo, dass er auf diesem und nicht in 
der Poekenmateri« ridi enUrkkelt habe. Die 
Tenadie Uerfiber «erden fortgeaebt werden. 

5. Inflnenu. 

I) I.viliin. l'fber Tetechi ilfiebur und Inflii^ni» itt Pf«rilf. Vurh» 
M. 8. 179. (V«a der Cootagiotitit de« l>«t«cllialfi«b«r» koaot« 
itak VC sMt flbtraMfw, *Hß9m MrtHltMa Mi «abltMMft 
pmm aMhWtlM iu CoaligloaM.) -9) a«hai«r, Ol. «ratMl«, 
iDBwHck« Arca«tm «ad Dli» M iir Umnml Mag. Ml. — 
») Dertetbe. PoB>a>llt ali TiiwiiMhalU»! ff» <lt ta» 
«■MM. Maf. 3«I. 

6. Rots. 

t)0*rla<-h. A. C, Jifirfsbeticht dfr K^l TbiorirzneUchiite tu 
BaoBOTcr. Mit 7 Abbildungen »ai S Tafeln Hannuvcr. 8. 131 88. 

— 3) Wlldmann, Lang« Oaaar dar Eotwiekelong dar WnU* 
kittUwIt. FMka H. SS. (damwu t Jakra. ~ S) Cbriat«! M 
KUaar, Da ia yr^Maaa daa kacMriaa at da la taa(we]Pt««a ea»- 
roinitant« dam le« »ffn-ilotn furcino- iiinrT*iMr». Rpr. p 91t. - 
♦) Riroto, 8., Hol bicicnl nel moeplo e nrl fjrrino. Oiorn, 
p 'J*l. — b] Scmmer, K., DI« Coni««i«n. Ocifr. IM 31, S 1. 

— 6j Erlar, Bi»ttranla«bl daidt ehraolichea Kaurrb d«r Lnfi- 
«arka umt Sotavardarkt lo Polaa vma Kaaaabhrtaa. aiaka. B. 
S. ',4. 7) Kraarh, KIn iwelMkafter Fall Ton Rot»krank»iel». 
Faellt. M. 19. — H) Bonnaad, Alph., Bar Urytttcm* lolaira 
laMal pawnat ttaalar Ii OMm. Batw fi Stt, 

InPrenssen (Preass. H. 18) bat In dem Be- 
richtFjahre die Znhl der rntzkranken Pfordo 

wieder zugenommen. In häufigen Fällen wurde auch 
titoder dne Verschleppung der Krankbeit durch De- 
mobilmacbungspfcrdc constatirt. 

im Königreich Sachsen sind im Jahre 1868 in 
80 Orten, bei M Besitzern 114 rotzige und 16 war- 
mige Pferde cur Beobachtang gekommen. (Siehe. B. 
8. 79.). 

Aus Hahm's (dessen thiorärztlirlie Mittheilnngcn 
XVII. Heft S. 141) Zasammenstellangen über die 
Bol»- und Wnrmkrankhelt der Pferde ergiebt aldi, 
dasa Bayern von is.'fi 18(;7 1 342 Pferde an Rotz 
nnd Wnrm verloren hat. Darnach berechnet er, da.<58 
für ganz Bayern durchsclmittlicb auf lU.OUO Pferde 
4,600 Verlaato treim oder Ton 8178 Pferden Jibrlieh 
elna an Rotz oder Bantwarm zu Grande geht. 

In Baden (Fachs M. S. 177) kamen während 
des Jahres 1868 63 Rotz- Warmfälle TOT, fan Jahre 
1867 nnr S6 Pille. 

Eine sehr heaehtenswerthe Arbeit hat GBUtACH 
(1) über die Rotzkrankheit j;eliefert. Nachdem er zii- 
erat einen kurzen gescbicbtiicbeu Uebcrblick der ver- 
•eUedenen Analcbten Aber Katar md Weaen dea 
Rotzes vorangeschickt hat, sagt er, dass er seit der 
ersten VmcHow'schen üntersuchung die pathologi- 
acbo Anatomie des Rotse« verfolgt habe, dass auf seine 
Untermehnngen awar die Arbeiten too VmcRow 

JabmktfMU «ir g i MW rti a UMda. INa. H4, 1. 



md hmaaam ihren Einihita gehabt, seine Daratel- 

loag aber lediglich den eigenen Bcobachtangon ent- 
sprungen sei. Zuerst betrachtet G. die anatomische 
Grundlage, dann die anatomischen Rotzformen, die 
klinlachen Rotifonnen, den Verlauf md die UmdiaB 
der Krankheit. 

Die Kot/krankhcit hebt mit Neubildung an; der 
neoplastiscbe Process hat seineu Sitz in der Scbloimhant 
der Lnftwege, der Langen, in dem aabentanenBinde» 
gewebe und in der Bant, gelegentlich auch im Bin- 
degewebe anderer Orte, und tritt in zweiter Linie in 
dem Lymphgefässsystem auf. Die Neubildung besteht 
hl RandieUeD und ^ndelAnnlgea Zellen; leMwe 
bilden den Ausgangspunkt der Randzellen, znmTheU 
werden sie weiter zur Zellengewebswnchernng ver- 
wendet, die aber nur eine NebeoerscbeiDung bei der 
BotsnenbUdnig kft nnd ala aolehe nichta ^McMsebea 
darblitfet. IMeae Rundzellen zeigen in der Form nichts 
Absonderliches, sie sind wie die Granulationszellcn 
und die Kitorkörperchen, dennoch aber sind sie spe- 
cffladi nnd die efgeaflidie Grundlage; dae C^edll> 
sehe drückt man am einfachsten mit MRoizzellen" 
ans. Die kleinsten Rotzzellen gleichen den Granula- 
üonszellen, die grösseren erreichen das Doppelte, das 
Ffinf- ja aelbatZehnfeclie; die jüngeren sind die klein- 
sten, zartesten, die älteren die grösseren, dnrch ge- 
körnten Inhalt auch gewöhnlich etwas dunkler, alle 
haben ciuen grossen Kern, der mit den Zellen wtchat, 
md in den graaam naanarflidi dnakcl gekSmt er- 
«ichfint. Die Ausgangspunkte der Rotzzellcn sind die 
Bindegewebskörper und die Epithelelemente. Das 
"Waohstbam ist etwas Kigcntbömliches der runden 
Rotazellen, wodurch sie sich von den verwandten Gra- 
nulations-. Eiter- und Tuberkelzellen unterscheiden, 
welche auf ihrer ersten Kntwickelaogsstafe anverän- 
dert atobeo bMben. Die OiSaaenvwraelnedenbeit iat 
nicht einzig und allein vom Alter abhängig, es waeh- 
j!pn nicht alle Rotzzellen gleichmri.ssig fort, denn es 
giebt hierbei hemmende nnd fördernde Momente. Bei 
atSmiacher Bntwiekehtng und HBsaiger IntereellnUuv 
BUbatras verlieren die Zellen die Fähigkeit zum Fort- 
wachsen, sie werden klein und glcicbmässig gefunden 
und stellen den Rotzeiter dar. In allen Fällen dagegen, 
woderRoti efaroniaeh auftritt, ohne Spur von entsandti- 
cben BiadieittmgWi verläuft, wo sich die Rotzelemente 
langsam vermehren, eine bind'^cr'^webicre Intercellu- 
larsubstanz haben und behalten, da wachsen die Rotzzel- 
len Ms an einer gewiaaen QrBaae fort Die neopIaeHsobeii 
Producto in der Rotzkrankheit sind von beschränkter, 
aber doch sehr verschiedener Lebensfähigkeit. Die 
kleinen , in grosser Menge gebildeten , mit flüssiger 
Intavcellnlarattbatms verhalten rieh gau wie Biter. 
Die Rotzzellen mit bindegewebiger Intercellularsub- 
stanz werden nicht allein grösser, sondern auch älter 
als Eiter- und Tubcrkelzoücn; Jo sparsamer sie im 
Bindegewebe anageatrent liegen, deato Hager M ihre 
Lebensdauer; mit dem dirhtorf-n Zusammenrücken 
nimmt ihre Lebensfähigkeit ab, immer ist ihre Lebens- 
dauer nach Monaten und wie es scheint nach Jahren 
sniedmen. Die rBekadneltende Metamorpliaae iat 
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eine fettige Nckrobiose. Der Untergang der Rotz- 
xollon erfolgt entweder isolirt ohne Zerfall der Inter- 
celiai&rsubstanz und do Bindegewebes oder mit gleich- 
•eltigem ZerlUI der Gewebe, In welehe sie eingela- 
gert sini; es erfolgt dann Gescbwärs- und Höhlenbil- 
dung. Dielnfectionsfrihif^keit der neoplastischen Pro- 
dacte ist spocifisch und patbognomonisch, wodurcb jede 
Ideattfleireng mit gleichgefbraiteii NenbUdongsprodae- 
ten abgeschnitten wird. Das Virus steckt aber nicht 
in den orpaniscbcn Eienirnten, sondern in derMaterie; 
lebende, todtc, zerfallene Zellen, käsige Massen, aber 
amh dM wtorigeTnnssndsftliilleirett. Der InÜMtiooi- 
pRNMss geht TOB einem Zellengebiet «af das andere, 
ohne entzündliche PhSnomene lanpsam, mit solchen sehr 
rasch. An die celluläre lufeclion reibt sieb in zweiter 
Linie die lofseOea der LToaphgefisse vnd LymphdrO^ 
8<'n ; das Fortschreiten in den Lymphbahnen ist beim 
chronischen Rotz auch langsam; erfolgt in den nächsten 
Lymphdrüsen eine Bindegewebswucberong, die sur or- 
gantsebenlndiirationderDriise fBikrt,io pflegt die Bahn 
2iiin Weite rwand'^rn des Prozesses vor^clilosscn za 
werden. Die Infoctiou gebt aber weiter, wenn die 
Drfln selbst wieder sa einem iofectiösen Herde ge- 
«oiden ist. SeUiesslieli kann dM iBfiMdflM BlencBt 
ia*s BInt p lan.7en nnd ein AUgwnnfaddden (RoCsdys- 
imtsie) bedingen. 

Von den anatomischen Rotsformen nnteisoheidet 
Oulacb: 

1. Die Rotzknoten, von denen er wieder Rotztn- 
borkel andRotzgew&chse ontecscheidet, 2. Kotzabscesse 
3. den tffbaen Rotsprosess, weleher als Rotseatairh 
▼orkommt, wenn die Sehleimbaotoberfläche in Foim 
eines Catarrbes erkrankt nnd als diffnMP Wm lierung in 
dem Sdileimbaatgewebe. 4. Rotzgeschwüre. Als 
IkKnisdn'Retsforaen stettt er Un 1. den Rote Im 
eil gern Sinne, Nasenrotz, 2. den Lnngenrotz, für wel- 
chen es zun8''bst nur ein Symptom, die Dämpfigkeit 
giebt, die aber bei Pferden sehr häufig and in der Re» 
gel ohne Rote Terkomnit, nnd deohalb an und fdr rieh 
noch lidn Merkmal ist; die aber eine diagnostiscbe 
Bedeutung erbält, wonn bei nur geringer Athembelä- 
stigang dasüaar immer schlechter wird nnd der liährzo- 
Bland immer mehr snrflekgeht, nnd besooders wenn 
dergleichen Pferde neben rotzigen gestanden haben 
oder ihre Nebenpferde rotzig geworden sind. .H. Den 
Uaatrotz oder Warm, der wieder in den sabcatanen 
Rote oder die gewSbnliehe Warmform, nnd den esan- 
tlMBatischen Rotz oder den Hantwnrm geschieden 
wird. Dem Verlaufe nach unterscheidet man den chro- 
nischen und acaten Rotz. Der chronische Verlauf ist 
der natorgemlaso, der aente eine Ananabrnn, die doreli 
Complication mit Fieber nnd EntzQndnng bedingt wird. 
Thcils zufällige Umstände, Temperatur- und Witterungs- 
Verbältnisse, welche £rkältangen veranlassen, tief ein- 
greÜBode Operatlonnn, die von befUeem Wandlieber 
begleitet sind, führen den chronischen Rotz zum acaten 
Aber. Specifische, miasmatische, toxische, typhöse 
Krankhcitdn and Faaifieber worden bei Rotzpatieatcn 
nodi aebwaiare bankhsHen nad ataUsn die aehwenla 
ferm doa aoateo Roteea dar, die immer in {w«D|g«n 



Tagen tödtiieh wird. Theils tritt der acute Rotz als 
Tcrminalprozess des chronischen auf; umfangreiche 
Infoction in den Lymphbahnon und intensive rotzige 
Blnivergiftangen geben seblieesUoh VeraalaaBaaig aom 
aeoton Veriant Wann und wie der acute Bote andi 
anftreten macr, immer bestehen neben dem Rotzprozesse 
noch Katzüudaagt^prozessc, die sich gegenseitig so be- 
einllassen, dass man nidit das reine Bild des Rotaea 
and die reine Sntenndnng nebeneinander findet, son- 
dern eben einen entzündlichen Rotz oder eine rotzif^e 
Entzündung. In Betrefl der Ursachen des Rotzes 
apridiC sieh Obrlach dahin aos, dass ehie gennlne 
Kntwickelung desselben noch nielit ala 
nachgewiesen zu hctrai'hton ist. 

Zur Erledigung verschiedener Fragen stellte Obb« 
LACH eine Reihe von Versnehen an nnd beantwortet 
die Frage: ist das Rotzconfagium flüclitig? dahin, 
dass dies in beschränktem Sinne der Fall sei, und da<«8 
dasselbe den Wasserdanst zur materiellen Grundlage 
habe; odt dem Wasserdnnst wird das Contaj^nm wie> 
der nicdcrgcsrhiagen. Haut- und Lungenansdünstun- 
goa können die Krankheit veranla-ssen ; die Gefahr 
wird am so grosser, ju gesteigerter dieselben sind. 
Der Reiter auf einem getummelten rotaigenFfbrde be- 
findet sir!i in einem infectionsfähigen Dunstkreise, 
ebenso der PferdewSrter in einem kleinen and warmen 
Stalle. Dass dss Contaginm an organische Formen 
gebanden sei, stellt 0. in Abrede; für dne chemisehe 
Wirkung der Materie sprachen zugleich die Reobach- 
tongen, wonach auch di« Seaete in gesunden Organen 
nnd sdbst der Harn ansteckend sei. 

Die volle Empfänglichkeit für das Rotzcontaginm 
ist nur bei den Einhufern vorbanden; hier kommt Im- 
manität äusserst selten vor. Nächst dem Pferde ha- ' 
b«Q Monseh nnd Schaf wohl die grös.^te Empfänglidi- 
kelL Ziegen, Schweine, Uunde und Katzen können 
angesteckt werden, das Contagium haftet jedoch bei 
der Impfang unsicher, and die Infection bleibt in dm 
Regel anf die Impfstelle besehrlnkt. IBne Natariiei- { 
lung ist bei allen diesen Thieren viel häufiger als beim 
Menschen. Das flornvich ist bis jetzt als unempfäng- 
lich für das Rotzcontaginm zu betrachten, ebenso auch 
das bninehen. Die lokale Infbeflon ist bei den wie- 
derholten Impfongen ebenso kilftig als bei der ersten, 
wenigstens gilt dies bis zur 3. nnd 4 Impfung. 

Als Zerstörangsmittei des Rotzcontagiams nennt 
G. caerst das Aastrodmen an der Lnft. Rotenwtorie 
steckte nicht mehr an, wenn sie ganz lufttrocken d. h. 
zerreibbar geworden war. Die Feuchtigkeit der Wände 
des Fassbodens etc. conservirt das ßotzcontagium in 
den Stillen. Darob Flnlnlss wird das Contaginm 
nicht zerstört. Dagegen verdient Chlor in WirkUcb- 
keit seine Stelle unter den Desinfcctionsmitteln, di - 
es schon längere Zeit eingeuommen bat. Therapeutisch 
kann oeine Wirknng nur Srtlidi in Betraeht kommen. 
Die Carholsfiure zerstört ebenfalls das Rotzcontaginm 
und ist ein Desinfectionsmittel , das grosse Vorzüge i 
bat, namentlich bei Desinfeetion des Holzes, der Vieh- 
wagen ete. Ueber die innoriiehe ABwendong der Ote> 
boUma hat 0. noch keine genfigeadeo VenofllM an* 
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gtstellt, dorh Mli«iiit ibn Gmnd genug Torbnidm la 
sein, das Mittel za versacben. 

Der GKRi.ACH'schen Ansicht hinsichtlich der Ur- 
Mcben des Rotzes stehen fast diametral entgegen die 
Auiditaii BbvckmOUiRr's (vgl. nin LebrbQeli der 
pttholog. Zootomie and Ocstr. Bd. 31.8.14'2), welcher 
einer hSafigen Selbstcntwickclang des Rotzes darch 
vorausgegangene Krankheiten anderer Oewebe das 
Wort redet Er sucht die schon Mher von Ravitsch 
aasgesprochene Annahme, dass die Lungenknoten, 
welche als eine spezifische EigeMtlinnilichkeit des 
Rotzes betrachtet werden, nichts Anderes sei als dorch 
BrnboUeen bedingte metastatiedw Heide, doieh efneo 
Fall za beweisen, wo bei einem mit ganz frischen 
Rotzknoten und diphtheritischen Geschwüren an der 
Masenschlcimhaat behafteten Pferde, sich in der Ko- 
•eiiTem de« einen Hlntenehenkeb ein «Itnr Pfropf 
eingekeilt fand, der in der Mitte zo einer rSthlich 
grauen, sehr weichen breiigen Masse zerfallen war. 
In den Langen dieses Pferdes fanden sich nar dankel- 
•dtvaiM, gans ftiaeheKnetonadt deinweklien,geIbeD 
Embolus in der Mitte. 

In seiner patholog. Zootomie S. 640 sagt B. : „Der 
Rotz der Pferde, arsprönglich eine ortliche Krankheit, 
ist die Taberonloae der Naaensehldnibnit mid «elter 
„die Ursache derTubercnlose dr rNa^enschlcimbatitkann 
Inden meisten Fällen auf Eiterung in den benachbarten 
ScbleimbSnten, besonders mit k&siger Entartung des 
eingodldEten Eilen nrfiekbeiogen werden.** 

Cbrisiot und Kikker (3) fanden bei einem an 
Rotsinfeetioin Mdenden Artilleristen, sowohl bei Leb- 
sdtten wie mdh den Tode Bacterien im Blnte and im 
Eiter; femer nach dem Tode auch in den BlotgeÜsa- 
drSsen die Bacterien. Au.«serdem ergab die tägliche 
Untersacbnng eine steigende Leakocytose, am Todes- 
tage kamen «nf 1 weisses BlntkBrpereben 6 rofbe. 

Ein mit Jaache ans den Geschwfiren dieses 
Menschen geimpftes Pferd verfiel in den acuten Rotz, 
seigte Bacterien and die Leakocytose. Ebenso fanden 
de dnen gleichen Befand bei einer geimpften Udn, 
und mehreren Meerschweinehenondbei an ebnmisobem 
Rotz leidenden Pferden. 

Sie glauben annehmen zu dürfen, dass, wenn die 
Beeteiien stets beim Bete ▼orhanden sind, sie nr 
Diagnose bei den der Rotzkrankbett veffdiehtigen 
Pferden benatzt werden könnten. 

RiTOLTA (4) ontersuchte das Blut und die Jancbe 
TOB Geaehwfiren rotrigerKnlnebeB, wddie dvreb den 
Aufenthalt in einem Stalle, in welchem rotzige Pferde 
gestanden, sich inficirt hatten. Er fand Bacterien 
nnd kleine Körper in der erwähnten Flüssigkeit. Bei 
rotiigen und wunigen Pferden, deren BInt nnd 
Oeediwililfanche er ebenfalls einer Untersnchung unter- 
worfen, fand er keine solche Körper. Er glaubt aus 
den Resallaten seiner Untersuchung scbliessen zu 
ktanon: 

1) Dass in dem Ausflass rotziger Pferde und in 
der Jaache der Wurmbeuien sich keine Infusorien 
oder Elemente, welche ahi solche beseicbnet werden 



kSnnen, linden ; nur dann xelgen sieb bier detgleidiea, 

wenn dio Flüssigkeiten der T^uft ausgesetzt gewesen, 
oder aus anderen Ursachen eine Zersetinng oder 
Fäulniss eingetreten ist. 

8) Die elnelldeeolarbewegang zeigenden KSrper- 
chcn, welche .sich in der Rotzmaterie namentlich in der 
grünlichen, ferner in der in den Lymphdrüsen ent- 
haltenen Materie etc. finden, können nicht als speci- 
Usebe demente betracbtet werden, weil sie tneh 
in Ktankheitsproducten von Thieren, welche an Krank- 
heiten, (He mit demRotxe keine VerwandscbaA baben, 
angetroffen werden. 

3) Die bei den rotdgeo I^ndien beobwAteton 
Bacterien waren znföllig hier vorhanden, und es ist 
erwiesen, dass wenn sie einmal in einem Organ, oder 
in einem Körpcrthcil gebildet sind, sie in de» Blut- 
strom gelangen und Veronlassong m Ooagnlation des 
Blutes geben können. 

4) Die Cryptococcas , welche zuweilen in den 
Wurmbeuien gefanden werden, und welche sich, wenn 
Eiter in Waiier gelnaeht wird, entwickeln, itaumen 
▼on Elementen OlteoceooQs), die von unea Unein 
gelangen. 

5) Bis jetzt ist nodikein Element gefunden worden, 
welebes als ein diagnostisches Zeieben des Yorbsn- 

denseins des Rotzes betrachtet werden kann. 

Sbmhkb (5) fand bei rotzigen Pferden in der durch 
Auspressen vcrgrösserter Lymphdrüsen gewonnenen 
Lympbe eine bedentende Menge grosser, die gew5bn- 
lichen LymphkSrperchen um das 4-8fache an Gr5s.se 
übertreffende Zellen. Microeoceoszellen im Blute und 
in der Lympb« wnen, wenn andi ideht so tdiireicb, 
wie sie Zuern gefunden, vorbanden und bildeten ein- 
zelne aneinandergereihte MycothrixfSden , die sich 
nach dem Tode der Thiere im Blute sehr schnell Ter- 
nebrten. DiellieroeoeeaaseUsnwtNn niebi weeenUiob 
verschieden von Microeoeeosidleii, welche im Blute 
gesunder Thiere vorkommen. Bei verschiedenen Krank- 
heiten sind diese 2#ellen im Körper der Thiere xabl- 
ftleher. Ansserdem theüt 8. noch mit, dtn da Pfeird 
mit Wahrscheinlichkeit durch die Haut- md Lun- 
genaasdünstang eines rötngen Pferdes sagestockt 
worden sei. 

BomrAüD (8) mndit lOtlhefflnng Aber «inen 

Ausschlag im Gesicht der Pferde, welcher namentlicb 
während der heissen Jahreszeit im mittfiglichen Frank- 
reich auftritt. Es werden zunächst dieLippen und zwar 
dIeOberiippe beMent «Hose sebwitttsa, esUlden ddi 
Krusten auf derselben; es setzt sich dann diese AfTection 
auf die Nasenflügel fort. Ausfluss ans der Nase hat 
statt. Die Kohlgangsdrüsen uud zaweilen auch die 
Lymphgeflsse, wenn de in Mitlddeasefaaft gesogen 
werden, sehwellen an. Durch diese beiden letzten 
Symptome zdgt dieses Leiden einige Aehnliebkdt mit 
dem Rotz. 

(Diese &mnkbdt kommt nidit allda InFkaakiddi 

vor, sie ist anch hier wiederiMlentlich in einsehen 
Fitten Tom Bef. beobsditel woidoa. Fg.) 
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7. Wiuhkraukheit. 

1; Pillwax, Beriehl fik«r di« im üolMjahr« 186S io Wiaa a«d 
de*>«D Ongatra« nter 4n HoMtoa mi%m«im«i WatkflUta. 
OmU B4. tt. a. 110. — t)Piaek, F., Note* «utlttt^Mt »u Im 
CM ir lag« obfwTl« I r<4Mit« TMrlna r* da Lyon f a 1M8. T^- 
-ii.u« le Ii Un<tip .lins la rag«. Joiirn. (11 :i, M o n o r i e r 
ide Jliridile . De l'iDflaeBC« da ralioeBtatioo «ar lincDbadua 
de U ia.<- <ljfi leg animaui. Gm. dM Mpt Mo. Ii. — 4}0iN 
b«ri, Ca* da rag« ehai i« ahcfid, «taarv« i r4eol« «ttiriMln 
d« T.rM- JoQTti. p. Ml. — S) FbcH« , n.. Zwei BanhaebHin- 
gen Uber lliiD'lswtrth. Kmhn M. 8 1. 61 I,»u», Wu liWrAnk- 
helt b«i «ioer ätuEe. ICep S. Jt. 7j Kob«l. in« T.jlliruth 
(Rabiee) uuear dar Kuhh<?rd« der (i.!m«iii(1« Breuna IiiCS. Prolocoli 
d«r V. Onaralvanaamloag da« Var«la«a kaihasa. TMartrcM. 
a ft. — 9) Or«h«r, WolkkrraklMtt k«la Hl«4«. W«A. «L 
(Mkhtt Kaoat.) - 9) Bar lall. Fr., Drei Fülle aas «ler Pr«xU. 
Ma^ 9i. (Der erde betprochaoa Fall betriff; die Hnndtwotb; 
r« »»r F -isch und Mi:r|i roii gescillatlitflt h wii'liendcu Kühen 
uboa Nacbihall «aritlirt wordan.) - lOj Hau, Pb., Troi« aea- 
«•aw cat te nfa MMasiqala war «m tjcIm« d*ao« orfait 
ciakl«. Bm. fWI, (Oni Kilw wardM *oa aiaam t«llaa Baad« 
gabiaaaa. IH« Watb brach i>al der ennen Kab ih, bei der Steo 
und ht\ iUt 3:rtt 41 Th.p n«rl« erJ il^t.r InOctiun »»n > - 
II; Boaai, 0., Vn gallo idrofobo. Ued. Tet. p. 176.- 18) Mar- 
rhal, Bar k altg« anatoahiaa «t nr la traHwMal da la ngk, 
Bar. p. 4$i, »•! . U) ApHa, BalMfa aar KaaaMia dar Oa> 
naiia aaA daa Waaeaa dar B«ad<«aik. Mag. 457. 

Nach den Prcnss M. (S. 102) ist die Wutbkrank- 
beit in Pre dbbbb in den Beriehtijaln« 1867/6S nie- 
der io liainitlichcn F^egicnitig'^bezirken und zwar in 
den meisten in ziemlich grosser Verbreitung, vorge- 
kemmen. 7 Menschen sollen an der Wasserscheu ge- 
atnrben sein. 

Im Jahre 1 Sr.s zeigte sich im Königroich Sachsen 
die WatbkiBokheit im Abnehmen. Dennoch aber kam 
die Erankbeit noeh bei 14S Hnnden, 3 Katsen ond 6 
ffimiern znr BcobacbtOBg. 

In BaJen (Ki'chs M. 177) kam die Wnth bei 
Hunden während des Jahres 186:^ in 11 conatatiiien 
Fällen tot. 32 Hönde mid 2 Kalien müden als Ter> 
däcbtig erklirt. Bei andern Thieren kamen keine 
Wuthfallp vor, ebenso nicht bei Menschen. 

Dkfats (Res. pro 1867. p. 9) tbeilt mit, das seit 
1800 die Wntbkrankheit in Bei giea sich jedes Jahr 
in mehreren Fällen gezeigt, indees nor nnmerklich ver- 
breitet nnd sich nuf einzelne nnd wenig zahlreiche 
Fälle beschränkt habe. Im Jahre 1868 warde die 
Vvtti in Belgien bei 9S Hnnden« 2 Katiai, 3 PfSsrden, 
1 MaoUhier, Rindern ond 15 Schafen beobachtet 
nnd zwar in allen Provinzen mit Atisnahmo von Lättich 
und Luxemburg. (Dkfays Rds. pro 1868 p. 19.) 

Naoh PIU.WAX (1) war im Jabie 1867 in Wien 
und dessen Umgcbnng die Wnthkrankheit auf die 
niorme Höhe von 1(12 Fällen gestiegen. Im Jahre 
urrcichLen die Wuthfälie zwar nicht diese Höhe, aber 
immerbin noeh die sebr aaaebnliebe Zabl ven 7S 
Fällen. Die vorherrschende Form war die der stillen 
Wuth; die Zeit des Auftretens wechselnd; die über- 
wiegende Anzahl, nämlich 68, gehörte dem männlichen 
QeieUeebte an, waMw meiit im mittteren Lebemalter 
(»en 2 inrl. 7 Jahnni^ standen. 

Weitere Nachforschungen ergaben, dass von 21 der 
fiberbraebten Hnnde 30 Menschen durch Bisa verlezt 
wann. Ton deo OeUaaenen lat, «ie Bet l e hl ew Ut lBr 



ans amttteben Quellen in Brfihrung gebtacht hat, nor 

eine einzige Person an der Lyssa gestorlten, naebdem 
sie bei ihr am 'M. Tage nach der Verletzung zum Aus- 
bruch gekommen war. Es war von der Person nicht 
das mndesle mr Yerniebtnng des Wotbgiflee an d«r 
Risswunde gethan worden. Pillwax hel)t als sehr 
heincrkenswerth hervor, dass die Scction dos Hundes, 
durchweichen der Tod der erwähnten Person hcrbeige- 
Ifihrtwnrde, einen starken Anatrieb Jener Art derWntli» 
crkrankung narhwics, welche als sog. typhSse oder 
Anthraxwuth bezeichnet wird, während bei den 90 
andern Hunden, welche die übrigen 29MenBchen gebisaeD 
batten, keine Anthraxwnäierktankiing, Ja nidit einmal 
ein Anstrich einer soartigen Erkrankung vorhanden 
war. Von Vielen der Gehi9,senen ist ebenfalls nicht 
das Mindeste znr Vernichtung des Wutbgiftes geschehen. 
Pn.LWAX aiebt biertn einen nenen Bdeg dafifar, daaa 
wahrscheinlich nur der Biss solcher Hunde, bei denen 
der Anthrax-Charaktcr der Wutherkrankung sich vor- 
findet, den Ausbruch der Hydrophobie bei den gebissenen 
Menaeben aowie die WntblMi deo TerletslenTldereii ta 

bedingen vermTiL^e. Bei licr überwiegenden Mehrzahl der 
wnthkranken Hunde nimmt P. die spontane Entwick- 
lung an. Schliesslich giebt derselbe noch ausführliche 
inttbeilnngen iber den Verlauf, Daner, Auagang der 
Wuthfälie und Sectionsbefnnd. 

In die Thierarzneiscbule von Lyon (2) sind im 
Jabre 1868 6 der Tollwotb verdiebtige Hunde, welebo 
apiter in die Wutb Terfielen und 21 mit den Zeichen 
der Wnth eingeliefert worden. Von diesen Hunden 
gehörten 20 dem männlichen und 7 dem weiblichen 
Gesebleebte an. Die -Krankheit wibrte bei 17 der auf- 
genommenen Hnnde verschieden lange, bei 2 : 7 Tage, 
bei 1 : fi Tage, bei 4: 5 Tage, bei 8: 4 Tage und bei 2 
Thieren 2 Tage. Von den 27 wüthenden Hunden hat- 
toi 14 «ne Tnletste Zunge. 12 lieasenGeaebwUre nnd 
2 Postein auf diesem Organe wahrnehmen. 

Mi':M:ciFn (3) war überrasrht, dass die wüthenden 
Hnnde immer sehr gesund aussahen und selbst fett- 
leibig waren. Br machte Veranebe mit mehr als I0> 
Hunden, um den Einfluss der Entbehrungen in Rück- 
sicht auf die Entwickelung der Wuth zu stndiren. Die 
in allen Verhältnissen schlecht gefütterten und gehal- 
tenen TUere starben an typhoiden Enteriten, Dysen- 
terieen, traumatischen Peritoniten, an der Epilepsie, 
Brustaffectionen, Rhenmatismus, sie verhungerten, aber 
niemals beobachtete er einen Fall von Wutbkrankheit. 
BflUm stellte er dieselben Yenoehe mit geimpften 
Hnnden an, um den Einftnia der Entbehrungen in 
Rücksicht auf die Incubation der Wuth festzustellen. 
Zunächst impfte er am 25. April 5 Hunde (3 männl., 
8 weibl.), plaehie und nibrte S vwi ihnen seUedit, 
die 3 anderen besser. Die gutgenährten Thiere er- 
krankten und gingen an der Wuth ein, am ^0., 40. 
und 07. Tage nach der Impfung. Die schlechtgenähr- 
ten Hunde selgten bis (bbln keine Symptome der 
Wuth. Am 1. August Hess er die Rationen derselben 
vergros^ern; ihr Ernthrangssnstand besserte sich ; einer 
derselben wurde nach einer Incobationazeit von fast 
4 llonalea wfltbend, wihrend der andere gasand blieb. 
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AndsM 2 Hände lien er am 6. und 8. Juli tou «oem 

waüikranken Tbicro beissen. Der gotgenährte starb 
schon arn Juli an der Wu'h, während der schlecht- 
genäbrte erst am 11. August au dcrsulbco Kraakiieit 
einging. M. seUiesst us seinen Versoehen, Toa wel- 
chen er meint, dass sie wiederbolt zu werden Terdien- 
ten, dass eine reicbliclio zu kräftige Ernährung ver- 
derblicher als eine scblechle sei, und knüpft hieran 
allerlei Betiaebtnngen. (Voriftofig bewetaen diese 
Versuche noch gar nichts; gntgebaltene Thiere er- 
kranken häufig aach erst 3—4 Monate und noeh spftter 
nach dem Q'i»s. L.) 

In das Hospital der Tbiorzarzneiscbule zu Lyon (i) 
wurde ein Pferd eingeliefert, welches am 25. M4rs von 
einem tollen Hunde in die Lippe gebissen, am 80. Vai 
sich krank ßezeiirt hatte. lA Stunde nach der Zufüpunjf 
der Verletzung waren die Wunden in der Tbierarznei- 
sdbnle mit dem gl&bendeu Eisen cauterisirt worden, aber, 
wie es sieb ergak ohne Erfolg. Am 30- Hai zeigte das 
Pferd sich ptötshdi nnrahig ete., so dass der Besitser 
annahm, das Pferd litte an einer Colik. Jn's Hospital 
gebracht, hatte es bei funkelnden Augeu einen wirreu 
Blick, bewegte die Ohren fürtwäbrend, schien sich über 
jeden in seiner Mäbe befiadlicbeu Gegenstand sehr zu 
enohreekra, es schnaubte nnd witterte umher. Das Maul 

war mit einem srlüiKinit^en Speichel erfüllt, der aus den 
Maolwinkeln lK-iaii,-,iliis.s. Die Kaubi'we|;unju'cii wurden 
ständig uusgefühit; ab und zu üffuete es das Maul weit, 
als ob es gäboeu wollte, bewegte den Kopf hin und her 
oiui schlag mit dem Vorderrass anf den Boden, wobei 
es einen dumpfen Ton h''rt'n Hess. Das ihm vorjrelepte 
Futter erfssste er krampfhaft, kaute uiul verschlang' es. 
Wasser nahm es, nachdem es da.ssclbe scheu berocheu, 
ohne alle Be.scbwerden auf. lüiaen vorgehaltenen Ötock 
Offasste es mit den Zähnen nnd zermalmte ihn. Ein in 
ihm gebrachter Hund regte es nicht auf. Der PiUs er- 
folgt 50 und das Atbmeu 30 Mal in der Minute. Die 
Tob-Zufällc traten in immer kürzer werdenden Intervallen 
auf, eudlicb fiel das Thier erschöpft zu Boden und vercudete 
mit Convulsiouen am 1. Juni. 

Bei der Obdootion fanden sich die Organe des Hinter- 
leibes normal, die Lungen mit schwarzem Blut erfüllt 
wie bei Aspliyxie. Die .>ubliii;^ualdrüse etwas ver^irös- 
aeit und ein ecchymotisch gerütheter Fleck von der(irürise 
flinea 20 Centimes - Stückes am Grunde eines jeden 
Zungenwirzchens. Das submucüse Bimlegewebe des Pha- 
rynx und Larynx barg kleine hämorrhagische Herde von 
der Grösse eines Hemdeknopfes in grosser Zahl. Die 
Schleimhaut des Gaumensegels des Pharynx und La- 
ryujc, und namentlich die, welche die Epigluai> überzieht, 
aeigte die Spuren einer ziemlich bedeutenden Initatioii. 
Die anf der Oberflürhe des Gehirns verlaaünidea QaOase 
waren stark mit Blut erfüllt. Die Qahinsnbatanz, nap 
mentlich die weisse, war punctirt 

Kobil(7) beeelnelbtdteTon ihm an 11 Rindern 
beobMhtete Wnthkrankheit, ohne indcss wesentlieh 

Neues zu berichten. Von dem Fleische des einen 
Thicrcs bat er und einige 2ü Menschen ohne liachtbeil 
gegessen. 

Ein BuHo hat vier Tage vorher, ehe bei ihm die 
Wnth ausbradi, noch fruchtbar begattet Hin und wie- 
der fand K. nach Ahputxen des Hanles auf dem Floz- 

niaul und der Unterlippe linsengro>se, krcisfömiice, hell- 
gelbliche Flecke, die er für die deutlicher markirteu Aus- 
fnfarungsgänge der Folliculardrnsen hält, und von denen 
er glaubt, dass sie durch die enorm Termehrto Speicbel- 
abflondemng hervorgerufen werden. Nach einigen Tagen 
werden dic.sell>en blasser, k!« incr und vcrschwindei^ Die 
hauptsächlichsten bectiuusdata waren: Hyperämie der 
Sehfeimbiate des Kehl> und Si-blandkepfies, sowie des 



trieften Magens nnd Dünndarmes, wobei letzters mit Bechy- 
moSMZ besetzt nnd stellenweise geschwellt erscheinen. 
Sehr trocl(ene Obstnietion des dritten Wagens, Trans- 
sudat in der Baoebbttle nnd dünnflüssig sebwtn- 
liches Blut 

Boasi (Ii) besiclitigte einen ilabn egyptiscber Race, 
welcher von einem Hunde, der in dem Verdacht stand, 
TOn der Tollwuth befallen gewesen zu sein, in den Flü- 
gel (,'ebisson wor.tcn war. Die Verlet/uuf.'i'n waren theils 
leichte, theils schwere, besonders war die eine durch 
einen Knochenbrucb complicirL Es wurde die Reinigung 
der Wunden nnd die Cauterisation mit Ammirnisk ana- 
gefnhrt 

Nach fünf Tagen traten eigenthümliche Zeichen bei 
dem Hahn in Erscheinung: er liess die Flügel hän- 
gen, die Federn am Halse waren in die Höhe gerichtet, 
er ging anf jedes sich ihm nähernde Thier los, auch auf 
Sonde nnd selbst anf Menschen, der Schnabel wurde 
halb geölTnet gehalten, der Blick war stier, liic Augeu 
gerötbet, der Kamm und dio Glocken gescbwolleu und 
bleifarben ; sobald er gelockt wurde, stürzte er, mit dem 
Schnabel beissend» herror etc. Diu 16. Tag starb der 
Hahn. 

I'io an dem rt'''htc:i Fl'ii:!'! virlianiloiion Ilaufver- 
ieUuiij;i;a waren von einem Uunkelrolheu Rand umgeben, 
ausserdem fand sich in der Nähe der Clavicula, fast unten 
am Kropf, eine Geschwulst von der Grösse eines Tauben- 
des, weldie wie eine erbirtete feste Mssse erschien. Die 
Zunge und die sublinguale»! Drüsen waren durch eino 
undurchsichtige klebrige Flüssigkeit verdickt, die erstere 
roth uud trocken an ihrer Basis, der Pharynx uud die 
oberste Portion dos Schlundes ebenfalls trocken, fal- 
tig und gerötbot. Der Kropf, genmselt nnd gerötbet, 
enthielt einige Steineben, genraebt mit einigen Oe- 
treidekömern , ebenso verhielten sich der übrige Theil 
des Schlundes uinI der andere Magen; der Darmcanal 
zeigte nichts Bcson<lcre8, die Leber und Milz waren von 
normaler Beschaffenheit, die Gallenblase enthielt etwas 
zersetzte Galle, die Nieren und dio Hoden ilunkelrotli. 
Die Lungen hatten eine dunkele Farbe, waren emphyse- 
matns nn<l mit .siliwai/em CDafuliricm Blute erfüllt. Das 
Herz enthielt ein Coagulum schwarzen Blutes, welches 
sich in die Uoblvenen fortsetzt. Die Bitt^elässe der 
Himhaut sowohl wie der Gehinsuhetans wann mit Blut 
erffillt 

Es ist erstaunlich, was ans der Uundswuth allen 
gemacht wird; nachdem sie in den letzten Jahren 
theils ganz geläognet worden war, theils als Typhus, 
Stairknmpf ete. angesehen worde, bilt Aprs (13) 
dieselbe gegenwärtig „für eine acute Aasschlagskrank- 
beit, die sehr leicht nnd bald nervös, später typhös 
wird, aualog dorn Scbarlacbüeber beim Menschen, 
mit dem dieselbe ao viel gemelo hat, daaa man die 
Identität beider Krankheiten kaum bezweifeln kann.*' 
A. giebt sich Muhe, diese Identität durch 12 von ihm 
aufgestellte Vergleiche zu beweisen, von denen hier 
nnr der bemrgehoben weiden aoO, daaa «r die IUbo- 
cHKTTi'schen Bläschen mit dem beim Scharlach vor 
kommenden leicht zu übersehenden Fricselausschlag 
für gleicbwerthig erachtet. A. hält dafür, dass Impf- 
versucbe vom Henaeben anf den Hnad hiiniehtlieh der 
von ihm ausgesprochenen Ansiebt sehr leicht sichere 
Kesaltate herbeiführen würden. (Es ist sehr zu bc- 
danem, dass der Tf., der» seiner Angabe nach, sehr 
viele Scharlacbkranke ia den verschiedeaefi StaMUea 
der Krankheit und in den niannichfaltigstei; Modlfica- 
tioneu beobachtet bat, es unterlassen hat, diese 
Impfungen selber Tomnehmen. So viel Ref. bekannt 
iit, lelgte lirli wthiend nnd nach Seharitehepideintea 
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die WaA bei Hnndeo kdneswegs häufiger als sonet^ 

ttotsdem In solchen Epidemipon doch wohl Gelegen- 
heit genag vorhandeD ist, daes Ilaudo aacb ohne di- 
leete Impfang aogeete^ wecdeo kOimeo. L.) 

II. TMertidM ni plauliche Paraiitei vU imk 
ütw kwfwgelrMhte lUirfcrulleMra. 

1} Dm» «I iMfe* «rMl Üm* Ttt. p. 4(H. ^In der County of Ktnt 
«««n IiImmw ewdl lM«M f aUdu no« ptaataM KrtSdMt. 
naMlMBmMMlIn www |mb biAMkS *<■ 41mm FaraiNM.) — 

})P«uch, V., La gal* dB fartt. Joarn. p. 411. - S) Adam, 
aiad dl« poUmUMm llM«r»g*ln rck«« dia Sehirriude äberiM- 
■Igt WMh. lOT. (Vr. tprlchl >tcl> (ftr die uubediogte .Votbww 
ttlMl vu.) — 4) Varortemt dw kiai<l. B«gt«fn« 

m eitalmd In B«ii«ff 4«r IcteMBd«. Mtf: Mt. — S) ParaaNto 

41mm«. — Tbe st'<.n^>ln« nrn-^t r«. Vet. p. *04. — 6) Hack- 
kkrtk, ßcfllon-lirrirtt ul.er ein »n V>tblatiiiii! krcpirte«, 7 
MM alU* Kullrn Mag 343. - 7) Uüll«r ;WivD;, SpIropUira 
Matal* M«opha(«a boTlt. 0««tr. Bd. 11, 8. Iii. — 8> Barmf, 
C m« BektaoMMMBtafuldMit. WmIl 1. (Tfc aMlIt «a ihai aM 
d«r LUaratur bf'.anti'en FUlaUar 4i« BehUMMaarakraakbalt 
aamman und tlidli 4 elK«D«, Klh« b«tr«ffi»n4« B«oba«htDB|t«a 
mit, Bai 3 Tfai«rtn »ar ca ibiii ({eluni;aii, wibrcnd do» L>-l'riiA 
4M TarkudaaMia dar Warabla««B an dli«aMUeir»ik. Bio tl- 
MMttNriiebM 9M«aMll, mUkas «r ,qMirttaM> >M i lt h B«t, aoH 
ebaraktaHatUck Wttn^^ 9) ftaloff, OyatlearcM MllataaM b«lM 
Haad«. Pr*ii«f M. KT. — 10) OaaBana, Baltrit« *m 
UparatioD drobkraokcr .Schafe. Mag. 18. - III rrdi, W V. A., 
Di« OtaUtrBBklMtt d«T Schaf«, Ikr« Kalur, Aatlologlr, Proph}- 
kuria Mi tkaiapwifc aaah 4m mbm FetaakangeB ond Kot- 
JaafcaagM, VMkvalaaa^ wla ala m taritliM ua4 n kallM 
tat mt arilaMTadaB lalakaugta auf 4 HtbagravUrtM TafvIa. 

Pr.if. •. 130 .SS. - r>l 8rli V» «Ir n ti IT -. N!anri,hif'f Kn- 
lOtMO BB'. Tod. Mag. '23. U«i *'iiiniD ('(rrd« war dnr /wülf- 
aagardarai gsai mit Taanla uamillana Ka^üllt. — 13) Darialbe, 
•■■ewwa darUnaar. Ibid. 42S. (DU Uauaar, waicka Kobmo 
m4 KaaaUa arkaltM kaltaa, »Rakn malar, 4iak «aiaka KaoMla 

«rhleliaa, b«luneB DorrtifiU. Tcrinrrn die Munlerkel!, i «rhirl- 
t«ii «In lehlerbtea Ausüben. B<-Idi> Miitrl wirkten alicr urgta 
dir Würmer. Hein. CInac UBd Pciruteuni fttwälirren kein Reauha!.) 
— 14) Kl voll«, Bla« Pana «ita Uarp«« bcia Uund«, h«T*or- 
amlka 4wek BmbrjrBMB 4m Filarla. OaM. B4. U. ioaalaci. B. 
IM. — 15) Zanfger, EIm tHeklaM'BpMcaria la 4«r8ak««is. 
W«ek. SS. (In der Nähe vsa BeUlassaa waraa 5 P«n«b«b u 
der Trlelilr ntit crkt.irik', «e-lrhc ale lirh ilnrch den Genua« von 
8«h««ln«a«iaeh augeaogeu bati«a.) - 16) Da Capllaal, ttuU« 
ttkMuiMl aalM. H«d. *«t. y. 447. (Oa«fltttlaaJ — IT) Htl- 
lar (BarUa). l>ia VaikNilaag 4w TrMtaaahfwikkaU aatw 4«a 
Brlivaiaaa im Jakr« 1M7. Maf. 141. — tS) Dkd«« O. W. P.« 
r hertkbt über d«s Kr^'^bnist drr in den SalttWa Oatero 
blt dabia IBb« im UerioKtbum BraoBaebwalg •nagefObrlco 
BlllaW«kMgM 4ar gai<kl*ekMI«a üebveln« auf Trichinen eir. 
TiMhaar'a AHk. B4. 41. B. 19S. - 1>) BalDt*C|r.. fn 
mu la taiga« faTVH« ebai aalaiaax 4«aaMlqB«i. Rae. f. S4I. 

Ann. d" iltrin«-"; ,;»<■ fl ile typhlligrapble No, 4. p. 217 l <■ 

MouTeiuent medlcai No. V3. p. 'iCi. - Lyon medicai No. 3 uüiI in 
aacb audarn (raasöaiaeheD J< urualrii - ^0; KDratenberg, I'>i> 
HtaMkaf'aakM Baklimka. Mluk«». a. d. MtanrbMaachafU. 
▼ania tob II«B-TerpOM«i«ra and Uft« t B4. S. 4t aad Barl, 
klln. Worlien»rlirlfl Nfi :'■>■ s -.^it - Jl) Roloff, Die Uloicber- 
•rheu Sfhilttth«. VIrrh»« » Acd.. Ud. 46. 8.437. — S'J) Deraelbe, 
Ueber die AnbäufoDg ran Zellen niid Kernen in den Maakeln de« 
Fr««eb«». IMd. Bd. 4*. 8. »«. - 3i) BöUak«r, Arlbet, Zar 
KaaBMlM 4HtaiBay*ackM ««kllMka. Vlrakaw'a Ank.Bd.4«. B. 
a7S — >4) Perroncito, Edoardo, Poehe parol« ialara« ai 
eorpneeotl dal Kalnaj, a ae aleno nel luaiale eagloD« dclla 
Uaternkrankbeil dei Tedeerhl iMorbtllo) e della paraplexla, come 
Vliekov B««p«UBva.OUni.p.SSa— ii) Bivalta, 8., lahuorU 
clfMall, vHmo atadla 41 arilama dal paaiMpanl Ml lagat« dal 
c«nl^lo. Olora. f, MC — M) D«ra alba, Paoraapand a pw> 
r««f«rniMl a«fH MtaaB dMMUd. Ibid. p. 4».- 37) Parraaaita, 
Bdaarda, OaMMilMlaal pnaalalil VHVMtMll 4a PanBlftaM. 



Olan. p. 4SL — ib) 8ebäl«r, V«mntbUrhc Pllf ead Schlaa- 
BilkfMkfcaltM. Has. »9%. (Ol« FUI« ilad «akr BfNliUkaft.) — 
B>) LalaarUi, Bafcvalfia^ batai Pfirda. BM«. B. B. M. — 
M) Bara«, 0., Aar Baifcfamr dM B«k««UM — dto BekvalM» 
■•aak«. Haaeovcr. 8. TT pp. — 91) B«aiB«r, Bla B«llra8 mmr 
Lehre über die puirlili- VerttlfiupK. Oa.tr. Bd. 32. S. 1U6. — 
SS) L«nair«, J., lUch«reb«« aar i« rAla d«« iBfaaaiiM ,p«<ir 
aaralr & niatatoa da la tMMofla Mtefa. laa p. 80. 

Ekäm (PreMB. M. beolwditele die üeber- 

tragang der Räudo von einer Katze auf 
Menschen und Pferde. Die Katze hatte auf dem 
Rücken des Pferden gelegen und bei den Kindern des 
Kvtseben Im Bett; andi diei Higde waven dneh di« 
Keiae ktitzig geworden. 

DieKrätze tritt nach Pkuch's (2) Beobachtang bei 
Hastela valgaris &n verschiedenen Stellen des 
Uipeis auf, besonden BelMtneB die Füne am hiallg- 
sten davon befallen za werden. Pküch fand in den 
Krusten eine Milbe, welche er den Sarkopten zuzählt. 
Uebertiagungsversttche auf Hunde blieben ohne Erfolg. 

Hackbarth (6) fand bei einem an Verblutun'g 
rrepirten 7 Monate alten Külli-ii. liass ilie Hlntunj^ aus 
einem Aste der N iere iiart erie entstanden war und 
die betreffende Niere eine a.-.rh|^aae, ddnabreiige Flta- 
Bigkeit «ttUelt, BBch deren £Dlfiannng nur ein leef«r 
Sack öbrig blieb. Bei dieeer Oelefrmbeit fand er nicht 
allein viele Pallisadenwürmer (Stiong. .armat.) in der 
verdiikten aaeurj8mati.>icben Gckrösarterie, sondern auch 
<lie Aorta erschien mit dergleichen Würmern „wie ver- 
stopft": die innere Wand der Aorta war 13 Zoll lang 
entartet, rauh nnd mit den Wfirnem angeMHL Oorlt 
.sagt in einer Anmorkung hierzu, dass er noch bei Iieinem 
Pferde .so viel Würmer, die schon zum Tbeil in der 
Häutung und Gescblechtsentwickelnng begriffen waren, 
in den Arterien seeeben habe, wie in der von B. iber- 
BBodtea Aorta. (Bs dfirften die Womer, die eich sodi 
öfter in den Nierenarterien finden, in diesem Falle viel- 
leicht als Ursache der Nierenerkrankung anzusehen 
sein. L.) 

Maller (7) fand in der Bma^rtien der Speiae- 
röhre von meiireren Ochsen polniBeher wid ongarieelier 

Ra<v, nn:in)t< Uiar unter dem Kpithel , mit freiem Auge 
dfuiliih ktcnibar, dun-hsirhtitre oder etwas gelbliche 
f a d o n a r t i g e E i n p e w e i il e w ü r m e r , welche in kurzen 
schraubenartigen iSchlangenwindungea der Linge der 
Spdeer^re und Qum Falten entspreelieiid, gelagert 
waren. Meistens liegen zwei Würmer Imisamraen :u 
nächster Nähe, welche sii h als Männthon umi Weibchen 
zu erkennen geben, lui t'psfrerkten Zustande messen die 
Männchen 4— .'>, die Weibchen 8—10 Ctm. Da« vordere 
Körporende findet sieh bei beiden Oeeekleclitem etwa 
1 Mm. Tom Kopfe entfernt, ringsum mit blassen, l!ing- 
liehen verschieden prossen Chitinplalten belegt, weiche 
iiurli rückwärts endlii-!i kleiner wenifii und sich verlieren. 
.Müller hat deu Wurm hju ruptera scutata oeso- 
l>iiagea bovis benannt und giebt eine nähere anato- 
mische Beschreibung desselben. Auch fand er denselben 
Wunn einmal bei einem alten Pferde. 

Roloff CJ) fainl bei eiueni lliindo in den Lungen 
und der Leber viele erbsengrosse Cysten und »ehr zahl- 
reiche Dirsekom- Ub Wallnussgrosse KaoteD, die in 
Innern der Oigam von runder Gestalt waren, wihrend 
die dicht unter der Oberfläche gelegenen grr»8seren Knoten 
an der äusseren Seite platt gedrückt und in d.-r Mitte 
häufig mit einer nabeiformigen Einziehung versehen 
waren. Die Cysten enthielten Cysticercus cellu- 
losae. Von den Knoten hielt B. es «ahrscheiniich, 
daes deren BntirickeluBg durch ^ Eittwanderang der 
Baad^nrm-Embryonen angeregt sei. 

Nadidem Dammmh (10) tSatn geaeUeiitliehea 
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UeberbOek über die Operation drehkranker 

Schafe gegeben bat, tbeill er ^Fille mit, in denen 
er selber diese Operation vorgenommen hat. Wm den 
42 von ihm operirten drehkranken Tbiereo wurden 

14 gerettet» bei 8 wurde die Blase gar nldit getrolfon, 
bei den anderen 20 Schafen gelang die Operation 
entweder ganz oder thtilweise, sie niussten aber liin- 
terher wegen schwerer Krankbeitserschoinangen , die 
ftit dnrehweg Folgen der Operation wareo, geieUaeb> 
tet werden. Ans seinen BiCümngen abatrahirt D., 
dasa der Schwerpunkt des ganaen liandelns gegen die 
Drehkrankheit allerdings in die bekanuUn prophylak- 
tlaehen Haaaanahnen gel^ werden mfine; wenn 
aber trotzdem einzelne Fille Torkimen, so wäre es 
doch gcrathen, aaf operativem Wege den Versuch der 
Rettang zu machen, zudem mit der Operation ja Nichts 
an Terlieren sei, da das Sehlaehten des Tblerea naeh 
dem Misslingen derselben immer noch bliebe. Hin- 
sichtlich des Operationsverfahrens selbst und der übri- 
gen Vorkommnisse muss auf den sehr ausführiiehen 
lesenswerttiea Auftatt Torwiesra weiden. 

Naeh DsPATa (Mb. pro 1867, p. 7) hat man anf 

der Brüsseler Thierarzncischule Versuche mit der von 
RoMAKKT gegen die Lebcregelkrankbeit der 
Schafe empfohlenen Jodtinctur gemacht. Man gab das 
Mittel so 90-30 Tkopfbn pro Tag; naeb awehnonat- 
licher Behandlung waren die Distomen noch gerade 
80 lobendig, als wenn die Tbiere überbanpi nicht be- 
handelt worden wären. 

Schon EncuLAM hat im Jahre löGl eine Ana» 
sehlagsfoRB bdai Pferde beoebrieben, wo im Bindege- 
webe kleine lebende Würmer vorkamen, die den 
Schweif gegen den Körpir zurückgebogen haben nnd 

die Trichiua uncinaia genannt wurden 

Rivolta (14''beobarhteto einen Hund, der an der rech- 
ten Ilalsfläche Herpes im i im r (lunkelrothou, feuchten, 
geschwärigen, einem FüuiTrankenstück in der Grösse 
glfliehenden Stelle zeigte; die Haara waren daseibat 
sparsam, verklebt, beim Drucke entleerte sich Blut und 
Eiter; der Hund erschien sonst gesund und ohne Juck- 
reiz. Ein TrMjifeii iler Klfi.-.^it;keit zeigte unter liem 
Jlikroskopo Embryonen von Filaria, die sich leb- 
haft bewegten. Diese Snbryonen gehörten derselben 
Form der Eingeweidewürmer an, welche Ercolani beim 
Pferde beobachtete, der Filaria medinensis. Die Form 
des Ausschlags entsprach der des Herpes exedeiis. 
Nach 4— ömaliger Eiureibunt^ des l'ngt. ein. Heilung. 

in Prenssen sind im Jahre lb67 nach den Zosam- 
menstelhingen MOtLCR s (17) die Triebinen, wie 
in früheren Jahren, am häufigsten in den Regierungs- 
bezirken Gumbinnen. Stettin, namentlich in dem an 
Neu- Vorpommern grenzenden Theile, nnd in der Provinz 
Saehsen bei den Sehweinen geftinden worden. Die 
einseinen FSlle vertheilen sich auf die verschiedenen 
Regierungsbezirke wie folgt: Gumbinnen?, Potsdam 2, 
Frankfurt 2, Stettin 6, Magdeburg 30 (darunter i9F&lie 
In der ZeU Tom la Deebr. 1867 Ms 12. Min 1868), 
Morseborg 8, Erfurt 3, Arnsberg 2. Hierza kommen 

15 FSlle von Trichinen im Hcrzogthnm Braanschweig. 
Daliingegen wurden in den Regierungsbezirken Stral- 
smd, Breslan nnd Llegnits, wo in den lotsten Jahieo 



niebt selten TrhsblnenfUle Torgekonunen sind, im 

letzten Berichtsjahre keine Trichinen gefunden. 

Nach der von Uhdk (IX) gegebenen Uebersicht 
sind im Uerzogtham Braansohweig von Ostern 
1867 bis dahin 1868 86088 SebwetBO nntersnebt wor> 
den. 15 worden mit Trichinen behaftet befunden, 
nnd 34 aus sonstiger Ursache (Finneni Milabiand) ala 
Mahrungsmittel unzniiasig erkUrt. 

BAnr-Cm (19), dessenBesdiroibnng^erHant» 
affcction bei Händen nnd Katzen, welche 
dem Favus der Kinder identisch ist, schon im vorjäh- 
rigen Berichte 8. 505 erwähnt wurde, hat denselben 
Favns aneb bei derH ans beolNHiitet nnd wottereyer» 
suche dahin angestellt, ob derselbe sich von einer 
Thierart auf die andere übertragen Hesse, und auch 
von Tbieren aaf den Menschen verpflanzt werden 
k8nno. Kr bat dio Ton den Katson ontoomnwnen 
Borken, die denselben Pilz (Acborion), wie die Tom 
Menschen entnommenen Favusborken wahrnehmen 
lässt, auf dcu iluud mit Erfolg übertragen. Sich selbst 
InHeirte er bei den anfgeffthrten Venndim an dar 
Hand , so das« anch der Uebergang des Fitvns dar 
Tbicre anf den Menschen constaürt ist. 

Die Heilang dieses Flecbtengrindos bewirkte er bei 
Tbieren nnd bei sieb selbst dmob Hy d r a rgyroia chlor, 
oonos., welches er mit Fett zur Saline gemacht, oder 
mit Glyeerin verrieben auf die von den Borkon be- 
freite Haotstelle brachte. 

FOnsTRMBERo (20), sprach im Greifrwaldor medi- 
dnischcn Vereine über dio RAiNK¥*schen KSt* 
perchen der Schafe, welche zuerst von LkiskriN(i 
antersueht und später anch von Dauuahv and Ruloff 
beobaebtet worden sind. Er bat dloadben seit meh- 
reren Jahren wiederholentlich zu untersuchen Gelegen- 
heit gehabt, da sie bei den von Frankreich impertirten 
Schafen fast immer im Verlaufe des Scblundea ango- 
traffsn werden. 

Die Grösse der Oesehwälsta variirt zwischen 1 Mm. 
und I Cm. Die grössten bat er am Pharynx und am 
oberen Theile des Schlundes gefunden; am noch war- 
men Cadaver können die Oe--rh» ri]>1c leicht mit den 
rundlichen am Schlünde vorkomiDenden Fetttnassen ver- 
wechselt werden; später erstarrt jedoch das Fett, wührend 
die Geschwülste weich bleiben. Die Hülle der Üe- 
schwnlste besteht aus dünnen Lagen von Bindegewebe, 
von welchem ans einreine oder mehrere Fäden zunk'ich 
in <lie (ieschwulst hineingehen. Der inbalt ist eine 
milchige, trüb« Flüssigkeit, welche eins bedeutende 
Menge der in den Schläuchen enthalteaettf niereaforaugen, 
später ebie halbmondförmige Gesteh annehmenden Kor- 
perchcn, ein/ehio Fettmoleciilo und kleine, punktförmige 
dunkle Körperchen erkennen lässt In den geschlossenen 
Scblfiuchen sind dio Körperchen nicrcnförmig oder ellip- 
tisch. Ansserbaib der Schläuche sind sie nindlicb, ael- 
lanähnKdi mit seichtem Ulnsartigem Anaschoitte Terosbea, 
oder elliptisch oder rund mit dunkelem kornartigem 
Punkte in der Mitte. Dann strecken sie sich und zei- 
gen wenn sie flach auf der Seite liegen die bekannte Halb- 
mond- oder Wuratform. Diese nur durch die verschie- 
dene Lage bedingte Form hat man fSr vencUedene 
Entwickelungsstufcn an^p'ipbpn nnd sngar vnn einer Tbsi- 
lung gesprochen. Bei beginnender Streckung entfernen 
sieh nur die beiden zusammenliegenden Körpereben, 
aber es gehen ans diesem Individnom nicbt zwei ikörper- 
cben hervor. Die aaf der Seite Bsgandoa KAperebsa 
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lUBWi 5 AbtheiltingCD in ihrem Innern erltennen. An 
jedem der beiden spitz tulnninden Enden liegt ein ktei- 
ner sellenfthnlicbcr Renm und an diesen grenzt 
ein einen ilnrch dunkle Molocüli? petrnhteii hihalt l»or- 
gender Itanm und /.«isoheu die-eu beiden lielinJet sich 
der mit einer klaien FlüssiL'keit erfüllte, von Einigen 
als Vacuole bez«idue(Q Theii. Die Schläuche der Ge- 
schwülste zeigen weder eine Streifung noch Cflien. Da* 
vrcireu bemerkt man an den einzelnt-n. ir: iK>n Mnskel- 
fastMn (jele^euen .Schläuchen eine Faileuluidung die 
bald nach ihrem Austritt aus den Muskelfasern ver- 
schwindet und nur durch die Centraction der letzteren 
herbeigeführt war. Fnrstenberg Idlt die Rafney- 
schon Kör{iprchen für die Larven nder Scolices von 
Thieren, ilio wir im aiisieebildetcu Zustande viellciclit 
schon kennen, <lcreu einzelne Hntwii-klunt^sstadicn uns 
aber noch unbekannt sind. Pflanzlicher l^atur küuuen 
diese Scblftudie nicht «ein, da ihr friedliehes Verhalten 
in dem Wohnthicr hierjregen spricht. Zur Bildung eine;» 
Schlauches ifenüge wohl ein Enibryo, dagegen dürften 
die Geschwülste wohl Coloaieu dersclltcu zu ihier Bil- 
dung bedürfen. Letztere wandern aber nicht in die 
MusKelfasorn ein, sondern entwidceln sich von Hause 
aus im Bindegewebe. Reste von den durch sie ver- 
nichteten Uuskelfascm hat F. nie an den Oeechwülsten 
anflinden können. 

RoLoKK (21) untersuchte die Miescher'sehen 

Schläuche bei den üaassäugethieren. 

Er fand, «la&s die kleinen, in den Schl&nchen ein- 
gf-.hlnssL'nrii Knr|ii^rihL'U sith durch Nichts, als durch 
eine grössere Z.ihi;:keit, von den Lymphkörperchen un- 
terscheiden, die sich hei manchen Krankheiten, uan'cnt- 
lich bei der Psendoleucaemie der Schafe, in der Regel 
in grosser Menge im Perimysinm Torfinden. Bei perl- 
süchtigen Rindern fand R. solche l.ymphkürpLTchcn in den 
Neubildungen in Haufen, wehhe luweilcn den M. 'sehen 
Schläuchen ahnlich erschienen, zusammengelagert, und 
ausserdem sahlreicbe M-'ache Scbliuche in den Muskel- 
fasera des Schlnmlea. Die relebliehe Bildung von H.'scben 
Sclil.äuchen war nioisteus mit einer beträchtlichen Aii- 
hänfung von L.krirperrhen im l'eriuiys. int. vergesell- 
scliaftot Die Haufen von L. körperchen in den Maschen 
des Bindegewebes hatten öfters mit den M.'schen ScbUUi- 
eben eine mehr oder weniger grosse Aebnliehkeit, auch 
wirkiii lio Si hläur li'- fanden sich öfters in Perimys. irif. 
Ferner faink-ii sich die Körpirchcn öfters zerstreut oJer 
in Haufen, die nicht von einer Membran ninireluMi 
waren, innerhalb der Muskelfasern, und es bestand dann 
immer nach eine AnUhifbng der Korpereben im Perimys. 
int. zwischen den Ir<'tr'-IT. Fasern. R. spricht auf (iriind 
de- Befundes die Ansirht aus, dass die .M i esc ht>r 'sehen 
Scliliiuche als Haufen von Lymphkörperchen, die vum 
Perimysium int. aua in die Muskelfasuru eingedrungen 
■Ind tmd sich dann mit einer Membran umgelMn haben, 
zu betrachten seien. Ein Wimperbesatz findet sieh an 
den Schläuchen nicht. Die hei Schafen öfters Torkom- 
iiiendcn Kt.otou am Silihiniic ii. .s w. h.'ilt U. in la''icr- 
einstimmung mit Uef. und Damuianu für Anhäufungen 
von Mi es eher 'scheu Schläuchen, die an diesen Stellen 
im Bindegewehe entstehen und die meistens von einer 
/elligen lufiltration des Bindegewebes oder der angren- 
zenden XIuski']fasi>rn, sowie von vereinzelt liegenden 
Schläuchen umgeben sind. Auch diese Schlauche ent- 
wickeln sich nach Ii 's Ansicht so, dass erst Haufen von 
Lymphkörperchen enataheo, und dann um dieae eine 
Membran sich bildet 

hl den Muskeln des Frosches, vorzugiweiie im 
Oberschenkel, fand Roloff(22) im Winter häufig krank- 
hafte Gebilde, welche zuweilen wie feine rothe Streifen 
awiaehen den Faaem, oder wie lingliehe rothe flecke 
ereehienen, wlhrend dieselben in anderen FMIen braan- 
gefärbie ovale Köi-per von der doppelten bis vierfachen 
Breite einer Muskelfaser, die zwischen den Faseni einge* 
bettet lagen, oder endlich hellgraoe, an den Kaden an- 



gespitzte Körper darstellten, die entweder zwischen den 
Fasern lagen oder je nach ihrer Dicke in eine Feeer 
oder in ein fclefnea Bändel von Fasern ebgesebattet 

waren. Meistens stimmte die Farbe, sowie auch die F >rni, 
aller in den Muskeln eines Frosches vorhandener (iet-iide 
überein ; in einigen Fällen fanden sich aber Gebilde von 
verschiedener Farbe untonniacht vor. Die Zahl derselben 
war mitunter so gross, dass alle Sebenkelmnskeln roth 
gestrirhrdt n lcr l'i llo< kt oder braun oder grau gespren- 
kelt oder durchsveg matlgrau erschienen. Die Gebilde 
gehen aus Ejtravasateu hervor, indem innerhalb der 
in mehr oder weniger grossen Haufen zusammenliegenden 
rofben Blutkörperchen aieh naeb und nadi ana dem Pro- 
toplasma selir zahlreiche kleine ovale glänzende Kerne 
bilden, die Aniaujis n >ch /usamuionhängen , später al>er 
auseinandertrelen. Die Blutkörperchen, sowie die freien 
Kerne, liegen öfters zum grossen Theile innerhalb der 
Muskelfasern und bilden darin Haufen, von denen aua 
freie Kerne in Reihen zwis'hen den Fibrillen in der 
Faser weiter vorgedrungeu sind. Dabei verlieren aber 
die Kerne ihre regelmässige Form uud ihren Glanz uud 
nehmen allmäiig das .Aussehen von Fetttröpfchen an. 
Alkalien und SiUiren bringen in den Kernen keine Ver- 
Änderungen hervor; in Aether lösen sie sieb zum gröss- 
ten Theile auf. Bei längerer Aufbewahrung von mikro- 
skopischen Objocleu in Humor aijueiis waudelten sich 
allmäiig immer mehr von den ovalen Kernen in regel- 
nisaige Octaöder um. R. nimmt an, dass die Kerne 
aus einer dem Fette sehr nahe stehenden Substanz be- 
stehen. 

Rö t ( h <■ r (-") ist i's L'' liii)tJen die Streifung der 
Muskelfaser von der des l'sorospermienschlau- 
ches genau zu unteracheideu. Die Querstreifen der 
Muskelfaser sind meistentheila gröber als die der Para^ 
aiten, mitunter von ilujipeltem Durehmeaser. Die Str«i- 
fuug lies Parasiten litsst sich nii ht wie die der Muskel 
ftuser über die Oberfläche verfolgen. Stellt mau auch 
den optischen Längsschnitt des Psorospermienschlauchea 
ein, so erscheinen die Streifen am Bande sehr deutlich, 
die geringste Bewegung der Mikrometerscliranbe nach 
abwärts oder aufwärts hringt sie jedoch zum Versehwin- 
deu. Böttcher hat auch in den kleinsten Schläuchen, 
gegenülM?r der Annahme, dass dieselben eine „körnige 
Masse" führen sollten, immer wohlgeformte Körperchen 
geinnden, welehe ai^ von den nierenformigen Körper- 
ehen der grossen Psoros{)ermieuschläuche dadurch unter- 
schieden , dass sie sehr fein granulirt sind und meist 
mehrere stark glänzende, den Kerukörpcreheu ähnliche 
Gebilde enthalten, während die der grossen Schläuche, 
abgesehen von ihrer Gestalt und bedeutonderan Giöaae 
mehr homogett sind ood einen eigentfafimliclMn Olani 
besitzen. 

RivoLrA (25) thcilt in einer Abhandlung die Be- 
obtohtong, welehe er Aber die BntwlekeloBg der 
Ptoroapermien der Kaninchen gemacht hat, 
mit, nnd erklärt, dass dieso mit den Hikschkh »oben 
Schläuchen nicht verwandt seien. Die letzteren be- 
altsen, wie er angiebt nnd dnrdi eine Abbildung v^r- 
nnschaulieht, einen Kopf und zeigen auMerdeiB lange 
Haare an den Seiten des Körpcrraudea. 

PRBRoiiaTo (27) fand «nf der Sdnuttflfiehe wer^ 
schiedener der so berühmten Farm esa ner Schln- 
kf'u wei.sse, harte, brüchige, beim Schneidon OB- 
tcr dem Messer knirschenden Körper so dicht ge- 
lagert im Fleiaebe, dass Jene wie beritot hiennit erseliie- 
ncn. Die Grösse derselben varürte TOD der eines 
Stccknadelknopfes zu der eines Hirsekornes und dar- 
über. Ihre Form iat eine unrcgelmSaaige, bald ist sio 
eine nuHÜiohe, bald eine lingliebe; de acheinen nn- 
■ittfllbar naf den MnakeUaaem so Uegmi. Znciat 
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hielt er diew Körper für Trichinen oder andere Para- 
sfteD, wddie in den M ukelfMertt rieh flnden, ipiter 

enUann er sich, dass der grosste Pathologe Deotwll- 
lands l^(il'> über ähnliche Körper in Sobillken «ilM 
Abbandlang Tciöffentlicht hatte. 

Perroneito b«nreife1t nicht, dass die TOn Ihm fm 

Schinken ppfinnlenen wcissrn KGrpprrhen, welche Vir- 
chow als aus Guaoin bestehend antriebt, ebensolche 
dndt nie Letzterer im Schiuken gefunden liat. Werden 
disM wainan KSrper mit SaUsiure behandelt» ao leeen 
•te sieb nnter Freiwerden von KoUen^re rat Zuwd« 
lea bleibt nach Behandlunff mit der Sfinre ein ans qtÜzen 
Krystallen bestehendes Qarfilt snrück. Parroaeito 
glaubt, dass diese Körper von iintiaigegaiiKenMtlliaaeliar- 
achen Scbläucben herrühren. 

Lbisernio (29) ontoraachte das Endatück eines 
Pferdeacbweifes, Ton dem berichtet ward«, daas der- 
Mlbe M«iiteiid geaehwoUeo andTonHaannaitbU«t 
sei. Die noch vorhandenen ITaaro liessen sich sehr 
leicht aosziehen and waren an ihrer Wurzel von einer 
weichen, mehr oder weniger beträchtlichen weinen 
Maaae umgeben, an welcher sich dnnkle, brianlidi 
gefärbte Stellen vorfanden, die sich als Pilzanhin- 
fongen erwiesen, und aus aehr kleinen Sporen bestan- 
don. Ir ist der Ansldit, dnt deii^eidien FUxe dne 
beiditeiiswerthe Rolle in der AetiologiedatBOgenaiiii» 
tan Ratteoachweifea spielen dürften. 

Haum'; (80), dessen P^ntdocknng eines Pilzes 
bei am Rotblauf erkrankten Schweinen 
schon im vorjährigen Beridit Bd. 1. S. 506 BMEhnng 
geeduh, hat die genannte Krankheit tmn Gegenaluide 
einer aasführlichen Arbeit gemacht, deren Umfang 
dieaelhe indeas zu einem specieileren Aaszage ange- 
eignet macht Es werden znnichst die Erseheinaogen 
der Krankheit, nämlich das Fieber, die nervösen, die 
gastrischen, die pnenmonisohen Zufälle, die AfTeotion 
der sichtbaren Schleimhäute, die Farbenvorändorang 
in der inssenn Bant, die Schwellung und anderwei- 
tigü AffecUonen der Haut, die Oedeme im Unterhaut- 
bindege^vebe, das Absterben der Extremitäten und die 
Veränderongen des Blates in sehr präciaer Weise beapro- 
eben nnd dann die Leldienersclkdninigai anafBhrlieban' 
gegeben. Den hierbei miterwähnten Pilz beschreibt II. 
1. als Fäden, die schlauchförmig und anscheinend ohne 
Querwände sind, 2. Ketten, die aus kleinen an einan- 
der gereihten, nmdlleben KSrpereben - Sporen — 
bestehen, 3. blasige Gebilde, welche die Grösse der 
Btatkörperchen am das 3-4facho übertreffen und mit 
Keimsporen gefüllt sind, 4. Schollen von verschiede- 
ner OrOsse nnd Fora, cHe bot ans KelmqN»en beste- 
bon, und von denen Sporenketten oder Fäden gar nicht 
selten abgehen, 5. freie Sporen. Ein besonderes Ge- 
wicht ist aaf dieDi£ferentialdiagnose gelegt und hierbei 
lumentUeh eingehend der Mllsbrand berflcksiebtigt 
worden, ausserdem noch der Typhus, Darm- und Ge- 
hirnentzündung. Eine Uebertragung des Holhlaufs in 
dem gewöhnlichen Sinne, durch Impfung auf andere 
Thiere ist nach dem YeiCuaer nidit mSgHdi. Dann 
bespricht II die verschiedenen Formen des Rothlanfcs 
genauer und betrachtet als nächste Ursache der Krank- 
heit den von ihm gefundenen Pill, den er nicht allein 
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jedesmal bei rothlaafigen Schweinen, sondern auch 
bei rotUanftrtigen banklidteB des Pferde» Und Rin- 
des gefunden hat. Aach ist es ihm stets gelangen in 
dem Futter, das an rothlanfkrankc Schweine verfüt- 
tert worden war, Pilze nachzuweisen. Schliesslich 
wird Wesen nnd Benennnng nnd die Behandlnng der 
Krankheit besprochen. Bei letzterer werden namentlich 
als Indicationen ins Auge gefasst: Minderung der er- 
höhten Temperatur, Beförderang der Defäcaüon resp. 
nntleemng dee]lag«u,DednBig der mmden ScUeim- 
bmtfl&che des Verdauungsschlauches, Verminderung 
derBIntznfahr nach demselben nnd Tödtung der Pilze. 
Ob man die letztere Indication erfüllen kann, weiss 
Vf. nicht mit Bestimmtheit, nimmt JedoA «n, dnidi 
schwefelsaures Knpfer und Blelmeker dtaielbe a- 
f&llen zn können. 

Im Anschlnss an seine bereits erwähnten Versuche 
über Sepainvergif tung (cf. S. 324) machte Sem- 
MBB (31) an 4 Füllen Injeetionen in die Jngn- 
laris mit Micrococcus von Pcnieülium ans dem 
Käse und Speichel und mit Arthrococcus- Hefe und 
Penicilliamsporen, ohne daaa die Fällen darauf irgend 
wdcbe KnudÜMitasymptome oder sonstige Naohthelle 
zeigten. Er schliesst daraus, dass eine inlige Zer- 
setzung durch einfache Aufiiahme der Xierococcas- 
Hefe des Penidilium fai*s Blnt nicht mengt werde, 
sondani'dass liierzu andere Bedingungen erforderlieh 
wären, namentlich die Aufnahme sclion in Fänlniss 
befindlicher Substanzen oder durch die Fäulnisspro- 
Msse besonders nodiücixtet MierooooensieUen, die ein 
gewisses Qnsntom von Sepdn enthalten und dadnrch 
Anregung zur Vermehrung und zum Wachsthom der 
Micrococcas im Blute geben. Dagegen scheint die Vor» 
mehmng des Sepsin im BInte wieder von der Vermeh- 
rung und dem Zerfall der Micrococcuszellen abzuhän- 
gen und wäre das Sep.sin als Bcätandlheil oder Pro- 
dukt der Micrococcuszelleu bei der f äulnissaufaufasaen. 

IIL Speradiache Innere «ad änssere Thicritranlt- 

helten. 

1. Krankhfiten des Nervensystnns. 

1) Uunkar, J., Uebirn«utxuudung b«I einem r/erde, Ua(. 4G7. 
(MIeMt Bnm; 41« vom Vf. In d«r ncbtaa eaUMkainnr 
tmiuM tufcwHJffo«»« fl— Bhwirt w«r MahOvrlfaDaumrimg 
tUi ChoiHtMton.) - >) Regner, G«yraiilHDmt M EShea. 

Wocb. .'>. — 3; Vr.^'ci, Kae bli Jrixt nieht dhtr bekunw 
Riadvichiracbe Ute. 8. IM. — 4) Mcningtd« c«rebro-ep(oeUt. 
Freu»«. M. 119 (von Jost nnd Anieker bei Küben boobtehtet). 
— i) WelleBdorr, Pater, HealatUle mit hytfropiMkMi Er- 
gn» oder BidNnvMMnaohi td PferCeo. KM. S. SB BS. — 
I', I.iiutard, A, Mrtiingltc c^rrbro ipinalc da cbend (Ml 
fgruc v|ji(li-iiii<|u« lii'c. p. S<>1. — T; Majr, J., RbeDmelFeche 
Kreotlibmaiij: bei Tferdeo (Wladrrtu'?) Woefa lift. (In elnein 
Stalle erkraaktau kara aaabeluii4er • kraitit» Merde «ad 1 
PflUaa uBiar da« BiaahaInmgaM «ar tha«Mtla«hea Ueaao- 
mirkien'xünilang, die bei .% Pferd«« daa Tod darch LIbmung 
de* Bürkpomerkcs herbeirübrle.) — 8) Sehwari. K., Usber 
fheumailtrhfi KrfottlhmnnK der Vi'tit. Woeh. 130 iHltthel- 
Ing iMbterer kur^iaraaater Kraakkeitegeeehicbiaa.) — •> Bril, 
U, 0> «aa d« parapMgia cbn ta maha, par aalia de U aaria 
4'uaa «ariibre dariala. An. p.4l3. 10) Weraar,l>b., Geecblebl' 
llekr Fragaim« fib«r den TeUnue. Wocb. ISS. - It) Dnnker, 
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J., 8tiTTkr»mpf hfl clnfm Vfer'e Ma^'. *6ß. (AogebDcb dorcb 
lMiii6op*tli. BeluuldluDg mit Acoblt und Nux herfccMill.) — Ii) 
BifDUl» YiMM« «Haad«! ; InjMtlM) d'iUar im la Jafabln, 
[■IHwa Bm. m. — It) H«wtoa, Coitom mm •ttuum 
1« ft cttv tmoMbi from an acnnUstiM of ferrlga badtot !■ 

Ihc oiii»>ani. \>irr p 337. - 14) Cr«iwell. Ed., TfOniis in 
■ four yttt uld beifer. Veter. p. 9. — Ii) R.i»sber(t, Tonl- 
•rb«r Kaamaikelkrtmpr. Sieb«. B. S. 99. (DI« Krankheit betrmr 
«In »Jibrifw Pfn4} du Mnl Um« itoh nr Ma la t X»U M- 
Mai iMwtalb • Tagm «mr AIIm iri«d«r bMaltl|t.) - tO 
Sahkltr, RecillTlrt« Stitr]p?nkranipr<! In Pnige Tna Hangar. 
(Betraf »Inen jungen Uuliuertiurid.) Mag. 8. 276. — 17) L>«U*- 
rlng, ICrwelrbuOK de« Hlrnkooten«, da« v«rUiiK«rt«o Markvt 
uad da« klailoaa OabirM bat Bmmdiu. U«lu. B. 8. 10. IS) 
WslUy, A MM «f MiiMHr al *• taM «f Ib« knia «MoMfMlad 
wlth •SmIob. Vetcr. p. 66. — 19) Tratboi, L., Vota aar aM 
obaar*atloil d« pualjile oceaainnnia par an abcii daTclupp^ k !• 
baie dg carTcUt tpth» una angine larynK^« t\itt no ebaval — 
aaii da ai^at Baa. p. 481. — 30) Oodi, Fraaeaaao, Bpl- 
topala ta mm naM «lau aoBa mMm dl Moala. Mad. m ». 
40«. — II) DamoaBa, (Proakaa), Zw Ttabarkraakkatt. Vnl^ 
ker'a landwinbiebafll. CaniralbtaU. Aagnalbefl S. B7. 

yooBL(3) beschreibt eine KrankbcitdesRind- 
vUhes, welche ridi etwa letl 5 Jahnn in Bottea« 

bürg am Neckar bomerklich macbt. Dio ersten Zeichen 
derselben sind starkes Speicheln und erschwerte Ra- 
mination; das Kauen and Einspeicheln wie das Dao- 
geaehift geM aalUlend laBgäaai vnd mObsam Ter 
sich. Am atiilern Tago werden die Krankpn unruhig, 
fangen an schwach zu werden und trippeln fortwäh- 
rend mit den eng zasammengestellten Vorderfässen. 
Am dritten Tage nimmt die Dyaphag^e m snd das 
Wiederkauen ist sislirt; es tritt vollsfandigo Paralyse 
des Schlundes und des Magens ein, der dann grosse 
Hinfilligkeit, Erschöpfung, Zurücklegen des Kopfes 
anf die Schulter etc. folgt, so dass sich die Kranken 
nicht mehr erheben und das Rild einer schweren Er- 
krankang aeigeo. Der ganze Prozess vorläuft fieber- 
los, SehmenenrtnMm^pn Milen, Bewvntseln unge- 
trübt; Körpertemparator nieht erhöbt. Dauer der 
Kranklioit .3-5 Tago. Ausgang tödtüoh. Kino der 
auffallendsten £r8cheinangen liegt darin, dasa wenn die 
Krankheit aom Anahmeh kommt, immer alle Inwoh- 
ner desselben Stalles zur selben Zeit erkranken, üeber 
die ätiologischen Verhältnisse konnte Sicheres nicht 
ermittelt werden. Bei der Secüon fand sich im obe- 
ten Ahedmttt dea YeidamngatnMtM dorehaoa niebta 
Krankhaftes vor. NachBESfirnngder^Oehim-Rücken- 
marksböhle" kam ,,eine grosse Menge schwachröthli- 
ehen, dünnen, trüben Serams zum Vorschein, das die 
gaBseRfickenmarkahBhle erfUlte**. Voobl beaeldmet 
die Enakheit vorerst als Ucningitis spinalis 
bonm enzootica und hält den rheumatischen Cha- 
rakter derselben für wahrscheinlich. Jedenfalls bat 
diese Krankheit Tide VerwandtachafI mit dem Oeolek- 
krampfe der Uenschen und Thicre, nur dass erstere 
mit dem Charakter der Lähmung, letztere in Krampf- 
Ibim einberschreitet. Ausserdem sind im vorliegen- 
den niUe kdne GehiniTeiwiekelaagen da, der fibrige 
Befand i.st aber ganz derselbe. 

WKLLK>DoaF (5) giebt in einer eigenen kleinen 
Schrift, die noch fortgesetst werden soll, eine Beschrd- 
bong der Meningltia mit hydreplieliem Br- 
goas oder RfickenwaBaeraneht he! Pferden, 
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welebo sich seit einigen Jahren im nördlichen Holstein 
gezeigt bat und sich dadurch einleitet, dass gesnnd 
scheinende Pferde plötzlich unfähig werden, anfra- 
stehen. Dss anfhllendata Fhinomen der banUieit 
ist dio Totallähme der Skeletmuskeln, während Fress- 
lust und Munterkeit fortbesteht; der Puls unrhytbmisch, 
Schwanken der Polsböbe von 52-68. Temperatur ge- 
w8hnlleh unter der Norm. Die Bmpindnng bestdit 
fort, ist znm Theil sogar erhöht. Das Bewnsstsein nn- 
gestört bis zum Tode. Strotzen des Meningensackes 
durch hydropischen Inhalt, Blutleere der Centralor- 
gane. Die Daner der Krsnkbdt erstreekt deh tob 
einigen Tagen bis zu einigen Wochen. 

LiArTAitn, (*;) Professor an der Thicrarzneischnlo 
zu New York, beschreibt dio Gero brospinal-Me- 
nlngitis, wdebe ontor den Pferden Im Staate 
New York, Xew Jersey und Pennsylvanien epfdenrisdl 
aufgetreten und viele Opfer gefordert hat. 

Je nach dem Sitz der Entzündungen waren die 
Bnehoinnttgen, weldie die TUere bei Ubieiten wabr> 
ncbnien Hessen, verschieden. Bei der Section fanden 
sich am üirn and Kückeamark die Zeichen der £nt- 
zfindang. 

Eine vier Jahr alte Färse, welche vom Tetanus 
befallen, behandelte C res well (14) mit günstigem Er- 
folge durch Acid. hydrocyanic, welches er täglich 2 Mal 
in der (lalio von einer Drachme mit Wa-sscr verdünnt 
in den Mastdarm bringen liess. (Oer Tetanus ist bei 
KindTieb im Allgemeinea, viel häufiger als betmPfiBrde, 
eine günstig verlaufNid« Krankheit. Rf.) 

Bril (9) warde zn einer Kuh gerufen, welche leit 
Wochen krank, beim Auf^tolien eine Schwäche wahr- 
nehmen liess. Die Untersui hung des Tbieres ergab, ausser 
Mangel an Fresslusst, Beschleunigung des Pulses, Husten, 
eine krankhafte Besduffenheit der Luagni, und eine 
bedentende Empfindlichkeit der Wirbelsinie. ^ Die Kuh, 
v.el hl' sich nnr mit Mühe erhoben hatte, brach hei einem 
bcbwaL'heu Druck auf die Wirbelsäule zusammeu. Dio 
Autopsie des nach einigen Tagen geschlachteten Tbie- 
res lieferte Folgendest In und auf den Lungen fanden 
sieh viele auf den versehiedenston Staflsii der RuckMN 
duDs; <;tehpnde Tuberkeln. An der rp'-hd^ii f^fit<^ der 
Brublhuhle iu der Gejjend des 9. Rückenwirbels zeigte 
sich eine Geschwulst von der Grösse eines Kindskopfes, 
welche eine stinkende Flüssigkeit enthielt und durch Ca- 
ries des Wirbels herbeigefiihrt war. Die lelzlsre or- 
strei'kti^ si h Iiis in den Wirbel<-anal. Das Rückenmark 
und seini' ll iute liessen die Zoirhon einer Entzündung 
wahrnehmen. 

Bei einem von Starrkrampf befallenen Pferde in- 
jidrte Bngniet (18) tO Or. Schwefelither in die Jngu- 
laris. Da« rferd wurde sehr unruhig nach der Injection, 
das .\ti)iueii rnrhclnd. Das Thier fiel nieder, sprang 
wieder auf, verdrehte die Aupen, sch;iiimte a\is dem 
Maule etc. Nach ? Stunde beruhigt es sich. Den nächst- 
folgenden Tag und den Tag darauf wiederholte er die 
Injection, benutzte aber nur 6 Gramm Aether hierzu. 
Die Erscheinungen waren dieselben. Nach 8 Tagen war 
das T hier geheilt. 

Newton (13) fand an dor Haubcnöffnung des Psal- 
ters einer in Folge dos Tetanus eingegangenen Kuh 
eine sackartige Hervorragung, welche eine Quantität Sand, 
kleine Steine, Knöpfe, Nadeln etc. Im Gewicht von SPfond 
enthielt uml glaubt i\]r>.v Anhäiiftiiiii? von Stoflin als Dr- 
sache des Totanus lietrai titen zu können. 

Leiserintr (17) theilt die Symptome und den ana- 
tomischen Befund l>ei 2 Hunden mit, welche an Er- 
weichung des Hirnknetens, dea verlängerten Ibr- 
kaa und los kleinen Oehima goHttsii hatten. Bei den 
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vetlnderl; dieselben waren stark buchtig erweitert utid 
bildeten an einzelnen Stellen förmliche Säcke; vieltach 
fanden sich diese BlulgiilMB Strotxeod mit ««tiaen 
Blutkörperchen gefüllt 

Walley (18) fand bei einem Pferde, mlebet 

nach oiDi^r aiistrenLTPniien Tour in I'ewtisstlasi'.'-keit ver- 
tit l und ;iliiiliclio .Syniptoiiie wie t-in am Ihiininktdlcr lei- 
dendes Pferd wahmeliuieu lies-», Itesouders aber eine 
£mpfiiidJicbkeit bei leichtem Druck auf den hinteren 
Th«l dM KopfM vod un Grand« d«i Obre« Mift«, whI 
der Krankheit erlag, nach Eröffnunsj der Schädelhöble 
eiue Gegchttulttt vuii der GrüMse einer lla«elnuss. 
Dieselbe befand «ich an der Ba.si> eranii am vorderen 
Theile des iLeilbeines. Die üeechwulst war hart und 
sarkomatöi, «ntldelt jedoch «in« gering« Heng« Flöi- 
si^rkeit. 

Ein die Zeichen einer leichten Hräune documentirendes 
Pferd wurde in das Hospital der Tli.-A.-Sihulf /u A I fort ( 1 : 
ffobiacht. Nach wenigen Tagen liess das Thier eine be- 
donUnd« y«ribldenuig in seinem Benehmen wahrnebnenf 
«8 war traurig und lüelt die Augenlider halb geschlosssn, 
der Kopf wurde etwas nach rechts gehalten und zeigte 
das Thier eine Neifruiis,' naeli links /u drehen. Die (ie- 
sichtsmuskeln der linken Siite waren elwa.s paralysirt. 
Das Pferd wnrd« von Tag /u 'Vn^ theilnahm*loser, stand 
mit herabgesenitteBi K.opfe. Der Puls zeigte keine Ver- 
inderung. Bei der Bewegung wurden die vorderen 
Extremitäten um e^;>•lInü^^i^: bewegt, und zwar kreuzten 
sich dieselben, wodurch das Thier in Gefahr kam, nieder- 
sustürzen. 

Di« link« 8«it« de« X«rp«ny aMi«ntlich de« fialsaa 
lagt« eil« «rliSbt« Empfindliebkelt Die Singenommen- 

b«it de« BUtpftS wurde im weiteren Verlaufe der Krank- 
heit Stärker, es stellte sich eine bedeutende Besch leuni- 
guiig des Pulses ein, das Thier t<tarb am 10. Tage nach 
der Aufnahm«. Di« Obduetion«igab Folgendes: I>ieober- 
flftcfalleben Blutgefltose der oberen Fliehe desGebimi waren 

mit schwarzem Blute erfüllt: in diT Ar;icliritii(!ea, sowie 
zwischen den VViudun|;eu des (iohimeH taml sirh ein 
Er|nis« VOB «iner gelben klaren durch.<iic|iti<.'en Lymphe. 
Hinten an d«r unteren Fliehe des kleinen Gehirns und 
des T«rl&ng»rten Marice« zeigte sieb in eher Ausbreitung 
ton 8 Centimetern eine sehr intensive Entzündung der 
Aracbnoidca mit bedeutender An-schwit/ung. Endlich 
hinter dem Pens Varoli und dem rechten Gehimlappen, 
aur Seite des rechten Fednnc. cerebell. anter. gewahrte 
man ein« kleine eiförmige Masse von der Grösse «in«r 
klandel , welche fluctuirtc und eine kleine Menge eines 
weissen Eiters enthielt. Die Wände dieses At)sce8se8 
«aran auf ihrer inneren Oberfliche geröthet. 

Auf der VorsamDihmg dentscher Land- and Forst- 
wirthe in Breslau wie8DA)iMAii»(ll)beil!jnleitungder 
rafder Tagesordnung stehenden Frage: „Htben nenefe 
Beobachtungen und Erfahrnngen über Ursache aod 
Weson d er Traberkran kh ei t helleres Licht ver- 
breitet und weiche Mittel haben sichbew&hrt, gesunde 
Heelden vor dem Anthnidw derKrankhett zu tehntsen 
oder in trnberkranken Hcerden das Leiden za besei- 
tigen?" zunächst die sehr alte Ansicht von der An- 
steckongsfäbigkeit der Traberkrankbcit zurück. Bei 
den Ton Ihm In dieser Betfehnng angeatoUtan Ter- 
mohen ergab sich, dass von 9 in Alter und Qeeebledit 
verschiedenen, mit Trabern 7 bis 22 Monate zasammen- 
gesperrten Thieren keines während des Zusammen- 
eeh» mit den Trabern oder spiter in die Kmkfaett 
verfiel. Ebensowenig gelang es ihm, durch Impfung 
mit dem Blute oder dem Nasenausflnsso krankcrTliiore 
die Traberkrankheit zu übertragen. Die Ansicht von 
BoLOvr, dtts die Krenkheit in vielen nUen dnvoh 



Bremsenlanren in den Stirnböblcn verursacht werden 
BdU, hUi er ehenMla niebt Ar rkktif. Die hei 3 

frisch erkrankten Trabern eingeleitete Rohandlnng um 
die etwaige durch Larven verursachte Entzündung zu 
bekämpfen hatte keinen Einflnss auf den Verlauf der 
Krankheit, ds beide Thieie naoli einigen Monaten m 
Grunde gingen. 

Ganx besonders wendet er gegen die fioLOFp'sche 
Analeht aber ein, dui bei Nichttrabern bäofig Larven 
und bei Trabern keine gefunden werden. Trots dee 
häufigen Vorkommens der Larven verfielen verhUll- 
niasmiasig nur wenig Thiere in die Krankheit; in 
Meeklenlnnig und Vorpommern sei die Knmldieit völ- 
lig unbekannt und die Schafbremse kein seltenes In- 
sekt. Ans traberfreien Hcorden staramendp, in Schle- 
sien eingeführte Thiero der Negrottirace worden auch 
in Sebleiien nielit tnberlcrank, nnd in loleben kran- 
ken Heerden , wo man gesunde Negrcttibocke zur 
Kreuzung eingeführt habe, verringere sich der Verlust- 
prozentaats um ein bedeutendes. D. scheint es un- 
iweifelbafk, dau die in die TraberlmnkheU verldlen- 
den Thiere bereits die Prädisposition für das Leiden 
in sich tragen, dass jedoch die Bremsenlarven nicht 
einmal als einer der äusseren Kinflüsse angesehen 
werden kSnnen, welche bei vwhandener Anlage ^ 
Krankheit in die Erscheinung mfen. Die von Wa- 
«F.NKit aufgestellte Bebanpiung, dass die Traberkrank- 
heit tiine Hautkrankheit sei, sei ebensowenig stich- 
haltig als die, damrie dmdidaaConj^randerSehwinse 
veranlasst würde. In der Aetiologle der Traberkinnk- 
heit spiele die Vererbnng eine grosse Rolle; wo in 
traberkraukcu Heerden kräftige Thiere gesunder Zuch- 
ten for Ereonng benntit werden, mache die Krank- 
heit bald Rückschritte und hieraus ergelw sich auch, 
wie man die Thiero vor Krankheit schützen und in 
traberkraukcu Heerden das Leiden beseitigen könne. 

S. Knuklcheitea der Siimeaoc|;aiie. 

I) K 0 Ii <' r 1 1 0 i D . Plötxlirhoi Ent>teh*n d«s ichwarien .SUarei bei 
cinrin ITrr e Mag. 314. — 2; Napp, Schwarier Su.tr al« Fnlga 
der ■Db«cut«o Oebirnenliündting. PreoM. M. 142. (Betrifft ein 
Pf«rd}. — >;8ebai«ri Uagt. CuUi. M d«r ptrioSbebm Aa(m- 
•DlHadMg. Ms|. 9U. - 4) FartttBkar«, TB<ltll«li gnnt^ 
nr-ii AugtBltMra. Pnbm U \0f, - • : t'uniiti, Bern., Fi- 
lari I papinMa ntll* rnnor acqueo dl un aDlmal« eijuino Glora. 
p. m. — S) RiTolta, 8., Atraaia del meato aditivo »üieruo 
•0« wancMM 4M' «raaeUo aMtiaa la pd fi«? im coaigUe. Oiani. 
f. MSl 

KoBBBSTmv (1) thent mit, data eine 12jShrige, 
gesonde, kräftige Stnte sich plStsttch in höchst auf- 
geregtem Zustande befunden, gezittert und nach 
Athem gerungen habe. Bald fing sie an zu wanken, 
bis« in die Krippe, balandrte mit dem K5rper, stfirste 
plötzlich nieder und blieb regungslos liegen. Dies 
wiederholte sich nach kurzer Zeit wieder, Puls dratb- 
förmig, circa 100 Mal in der Minute, Herzschlag 
nicht fShlhar, Atbmen einige 50 Hai, Auge stier, 
Flanken nnd Schultorgegend mit kaltem, klebrigem 
Schweissr bedeckt. Diese Zufälle wurden heftiger, 
das Thier raste, stürzte bewusstlos nieder und war 
ohne Empfindung; Pola nnfBUIwr. Dnieii ^en Adeiw 

C9* 
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Um wurde das Thier rahJger and der Anfall, int 
etwa 20 25 Minuten gedauert hatte, ging vorüber. 
Jetzt merkte K., da» das Thier am schwarzen Staar 
flvblindet sei. Am tad«n Tage zeigte dHe State anf- 
fidlende DamkcIlererscheinoDgea, die einige Tage an- 
hielten, sich aber durch Icalte Douchen auf dem Kopf 
in 14 Tagen wieder verloren. Das Pferd blieb indess 
voUstliidlg bHnd. Li einem Zontn m Ümm Airf- 
satze tbeilt Hrbtwio mit, dass er in 4B JslmB 
9 Fälle von dem plötzlichen Entatehen des schwarzen 
Staares notirt habe, von denen 5 angeheilt blieben, 
4 jedodi in Gemeong endeteD. IMeee teCrtenn, fle 
2 Pferde und 2 Hunde betrafen, theUt er In Kfine 
mit (Ref. sah im Berliner zool. Garten einen jungen 
Handrill ebenfalls plötzlich amaaiotisch werden; das 
TUer ww mä Kttdi lange Zeit Undodi mnilii^ 
Web aber blind. Iftaaeben konnten nkbt tdipCniden 
werden. L.). 

FCßSTEMBEBo (4) hatte zweimal Gelegenheit, ein 
eigenthSmUdMe Angen leiden liel Pferden ra 
beobachten, welches plötzlich unter den Erscheinungen 
einer traumatischen Augenentzündung entstand, acut 
▼erlief und anter Symptomen gestörter Gehimthätigkeit 
tftdtUeh endigte. F. hilt das nrsprftngUohe Leiden 
durch eine Lähmung der BlntgefSsse bedingt, welche 
die den Bulbus umgebenden, die Augenhöhle ausfül- 
lenden Weichtheile versorgen. Hierfür spricht beson> 
den die ImUldtion ribnmflidier Weiehtiieileder Aagen- 
höhle (mit Ausnahme des Bulbus) mit rothgcfSrbtem 
Blutserum. Die in dem zweiten Falle vorhandene 
Entsündung sämmtlicher Theile der Augenhöhle and 
die Fettpflttmng der Sntifindaig nnf das Oeldm be- 
trachtet er als eine Folgekrankheit. 

Panizsa (5) theilt mit, dass ein 14 Jahr altes 
Haoltbiereine Bntsönduni^ des rechten Atifes wahr- 
nehmen lioss. Die Bindehaut war etwas gcröthct, die 
Ilonibaut getrübt. Die Flüssigkeit der vonlereu Augcn- 
kammcr hellgrau vou Farbe, die Iris kaum sichtbar und 
ein wenig dUiatiit, das Augenlid and der Bolbos nor- 
mal. In dem Hamer aquens bewegte sieh ein Faden- 
wiirm srhnol! Iiin 'im! her, welcher durch Eröffnung der 
vorderta AugonkaniuitT entfiel. Zu dem Knile wurde 
ein grader Schnitt in der Augengrube ausgeführt, um 
durch Druck mit dem Finger die Zusammenziebuug 
des Onmdnniskels m veririndBrn, nnd dann die Hom- 
Itant dicht an der Sclerofica dun h-chnitten. Mit der 
flÜBsigkeil trat der Wurm heraus. Dia Heilung er- 
folgle apit. 

3. Kranicbeiten der Keepirationsorgane. 

1) Briw, VatebSUaaMldadnag M «Imb PItfS«. Sieb«. B. 
S. Sf. — «) Ooe«l«i. DIpkthtfWi dw MekbelDMn« bat 1 

Orh«en. P.rr, "15 - 3) ncBeabAorg, Prco^oi«, Obiier»»llon 
d nu« colltctiuo purulcnte däu» le iIdoi du cornUlon «he* la 
**eb«. Ana. p. 190. — 4) Rocb«, Corlia ehrontqa« — CollM- 
itoa pamlwie dam 1« üau fmtaL — GaMaoa par la tr<pai. 
OBltoa. Svm. p. f». — S) Malita, TlL, Oaaa af palyfM ta • 
luire. Vi?t ]. 'i j — 6) Andre. Cornau;« chei na poqUIn d'ao 
luolt. Trarli^ lUiijiie. — yo]i<>n iimple de loppUrr k l'abteDe« 
d'uo liibc k trarlieotomle prap<>rÜou^ i la trachve <Id sujri. Dc- 

teya Ma. p. IKT, p. M. (Daa aioiaeba Ulttal kMUsd dwin, daaa 
dvck dl« WaadHvfaB BSMar gmttum Md nf «aa abaia Halt. 
iMlda aa tmsainraeiigelninden «ardto, da«« dla Wmda ottn 
bllth.) — 1) Ui Isendorf oad Paolieki, Diphlharllt» faadam 
a« larfi^l« M aloa« eablMpaNaa. CaamlM. fit dia madlcla. 



Wli««a<ch. No. 47. - 8) Schräder, Verlatiiins d«i Kehlkopf«« 
donfc «Im SlapfudaL (Baififll «Im Kalk.) Pnaaa. M. 14S. — 
•) Fraak, Mb VaB «wanMltakTCep bal «tMaanMak Wmtu 
M. 8. Ml. — 10} Jaasen, MataataMaaba LaafeaaBtiaadaat te 
Folge der Maoke. Preuat. U IIS. - tl) Saaka. H., Das bSa- 
artige KatarrhatHebor d«< Rindr. i2i i'olrerlBi. 

8., Cortaa« «aagrenota ia an bu«. Ued. vet. p. &9. (UaUaag.) — 
1^ Papa, T., Corisia gangraBoi« dal bevtai. Med. vat, p. 4M. 
- 1^ Matharall, aaaarbabU ama «I ptamuOn «# tte 
thawi af a flow «ftb a ataka. ▼altr. p. tit. - IS) eebaldt 
(HttlMin) DurfhlioriniDg einer Lange dnrcb eine« rom Ma«en 
bar «l»gedruDh'en«n fremden KSrper. Pieoaa. U. 151. (Der Körpor 
«elcher eich bei drr Kuh Torfaod, war ein 18 Zoll lange« and 
i loU diakaa abgaaablltaa aiSek BoUand«r.Hols^ — 1«) 
eehvari, epatadtaaka IimgaMBtaSadsnf Nte Vada. Waak. 
S9S. fNicbti TOB BelcotonsO — 17) Atpbyxle de eiaq ebeTaaz 
et d'uDc raebe daaa ua Inceodie. Uefa;«, iU«. p. 1866 p. M. — ■ 
18) Leaek, Aeeia ipUeptlfonnee ehe« u ckeval pendant le eolir« 
d'au yMBBaola. Bae. p. M. (Daa Pted waida wMatbalaaiUek 
wikiaad dar Dwar dar P a a ro aala vaa MpBaprta balMlaa. IMaaa 
ZnflUle T«r«ebvaad«B mit der OeneiBag.) — 19) Pnehi. Ph., 
Katarrhfieber bei einem Pferde mit hSchat eigeathümllchen aer* 
TÖien ZuflUUa. Pneh* M. 8. 109. (Eh utitn cpileptlfornie ZarUl* 
atet «aas Vf. d«n Tklai« dia AngaBUder omaiftlpta am die Bte« 
4abMl baobaekUa la kSaaaai) — M) Hlitaadatf aad Pa«> 
lleki, PaauMalB aaaaoaa b«t «taem Affea (Oereopiiheca* pf- 
gerythru*) Tlrcbow'a Areh. Bd. 4«, 8. 5S7. — 91) Aaaekar, lar 
Patbotccnie de« ioteTlobaltrcn I.unitra-Eriiphyacmv Th». .S. 56.— 
39) Pal IIb, Ww., Patbology of brokea wind. Vet. p. 694 and 
SOr. — Palhalogy af brakea wiBd ia hon««. VeL p. TSt (by 
•Ttrttaa*). — M) Jaat, Zwarehfrtltlaa aad Viwaiibaaat daa 
OrfaBmdanaaa mtt dar Uppenplenra. Pwa«. IL lU. — . S4) 
Rlrolta, Knuten lu der Lance drr llinder, berTorgemren darak 
Ubcregel. Oettr. Bd. :tl. Anaiect. 8. l&l. - S6) Tblerrf, 
Bmlle, Fllairea dans la tracb4a ekaa ana falaaa« dor4«. tovtm, 
*k 4SS. - 9«) Aabrlaa, &, Da la paaiaaala akaa l'kaaaw 
at akaa la abataL Aiak gda. da mU. Maaabt«. (Bafeaaataa aai- 
baUaad. aar dnrcb das r,<>^.coübers!ell«o der Sjmplorae interee- 
«aat) — 97) Ooffi, Franceac^, Ilroorbite in an caratlo, 
rinta coli' acido araeoloa« Med. tcL p. ISS. — SS) Lorg«, 
Viator, OaBt4ri«atloB a««a.«ataa4a aai p leyla caBM »ayaa 
litalalf daaa aartakNa aMMMaae daa mlaa raapi rat al t aa da U 
btta baviaa. Ana p. 99s. 

Eine Kuh, welche nach Anerabe des Besitiors aeit 
unfTcführ 18 Tagen von einem (iehirnleiden heiinffesiioht, 
von zwei Thierär/.tcii behandelt und unheilbar ftkl.'irt wor- 
den war, da das Leiden in einer Gehirnerweichung l>c- 
stoben sollte, wurde Deueubourg (3), ehe sie ge- 
tödtet wurde, gezeigt, damit er sein Urthoil über das 
Leiden abgebe. Die Kuh, Tollstindig erHolu pft, lag auf 
der rechten Seite mit nadi hiuteu ausgestreckten Beineu; 
vom ruhte sie auf dem ."^teruum , der Ilals war oach 
rechts gebogen, d;t.< Fiui/maul stützte sie auf den BodeOt 
daa rechte Ohr hing schlaff herab, und daa redite Aqge 
war ganz geschlossen. Das Knlte Ohr «tirde m natnr* 
iii'tici Stellung gehalten und das linke Aiv^n war etwas 
über die Hüllte geöffnet. Diese Zeichen gestatteten nicht, 
die Bewusütlosigkeit des Thieres anzunehmen. Es lies« 
dies« Stellttog des Kojtfee vielmehr auf ein Leiden 
der StirabShIen sdiliessen. Die ITntenachuug der Stini 
und der ITörncr gestattete» diB Sitz der Krankheit ge- 
nauer festzustellen. Deneabonrg fand, dass das rechte 
Horn und die rechte H&ifte der Stirn eine erhöhte Teet- 
perator wahrnehmen Uoss, ferner dass das Stimbam ' 
dieser Seite bis zum Ange berab ein Wenig aofgetriebsn 
war. Das linke Ohr und Uorn, sowie die StirnhälOe 
dieser Seite zeigt die uomiule Temperatur. Die i>ia- 
nose bestätigte Sieb, nachdem zur Exploration axn Onmde 
des Uomes in Ennaqgelung eines Trepanea mit «inam 
Oentrambobrer ehie Oeflbnng hergestiUt wurde, döv^ 
die sich sofort 1 Lit-T t>itriLHT Fl üssigMt entleert«. INS 
Kuh wurde hierauf bald hergestellt. 

Hol Ii« (5) fand bei einen Pfeid« die Zeicban «Ines 
Cetanbei, welcher den bleisegen verordneten lüHeiB la 
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weichen schien. Etwa acht Tsee später wven die Zei- 
chen des Leidens wieder in früherer Stärke aufgetreten, 
ausserdem aber eine Ansrliwellun^ der Parotiden ; aus<iM 
dem zeipto das Thier SohmerEen im Larynx. Der AÜiem 
wurde im fernereo Verlaufe erschwert, aus dem linken 
Nasenloche floss eine sehleimiee purulente Mmb». Die 
nähere Untersuchung der Nasenhöhle ergab di« AnwMeti- 
heit einer Geschwulst in derselben, welche, später ent- 
fernt, 2; Pfd. wog. Nach einem halben Jahre hat sich 
ein Hecidiv eingestellt, welches ebenfalls entfernt wurde. 
Vier Wochsa »pttor tieat das Iliwr Sjmptom» wahr- 
nebneii, welelie ein Oebtmleiden bebmdftten, «• nagerte 
jetzt hericutend ah, wurde immer sfhwfiohor, und musste, 
da keine Aussicht auf ße.<iserun|)r vorhanden war, getöd- 
tet werden. Die Obduction ergab, dass die Unke Nasen- 
biSilo Ton iaiscben Uaaaiüoche bis tvm Larjnx üwt voU- 
sttndig TOB «bMn Tamor erfnllt «v, velelwr «ine kiior> 
peligc Besdnffanheit zeig^te und 4 Pfd. woir. IMc Knochen 
des Schädels, mit welchen er in Borührun*: frckoramen, 
waren erkrankt, so das Oberkieferbein, Siebbein etc. In 
dar Baais der Sotaidelböbl« tuti steh eine Menge von 
VMgfceit 

Tob dem bSiartigeB C«tBrrh«lfieber des 

Rindes giebt Saarb (11) eine genaae Sehilderang. 
Den ersten sichtbaren Spuren der Krankheit begegnet 
man io der Maalhöhle, namentlicb Rötbangen, und 
Tenadvle SpdehekbMiidenDg. OkklHeitig oder 
später tritt eine parpurartigo EtStbang der Nasen- 
scbleimhaut mit vermehrter Schlcimabsondcmng, 
Rötbang der ConjaDcti?a mit einem baldigen TliräDen 
ond Lfahtscheo hlasa. fflerza geseilt sidi Fieber mit 
inhllleDden Schüttelfrösten. Nac!i 3 7 Tagen zeigen 
sidt saerst anf der Unterlippe nnd am Scbncidezahn- 
rande stecknadelkDopfgrosse und grössere croapöse 
Exsudate, die von veneUedSMrSkke sein and dmdi 
COBfluenz grössere Plaques bilden können ; bald stellen 
sie sieb auch in der Nasenhöhle, am harten Gaumen, 
an den Seitenflächen der Zunge, am Gaumensegel, an 
den Wsngea, der Bindelunt nnd in der Vagina eia. 
Hänfig findet M'h das fibrinöse Exsudat aurh im Ge- 
webe der Schleimhaut. Ist die Krankheit bis hierher 
vorgerückt, so ist die Comet so sehr getrübt, dass die 
Lichtstrahlen nicht mehr durchzudringen vermögen. 
In vielen Fällen hat sich jetzt auch ein Knötchenaos- 
seblag auf der äussern Haut entwickelt, in Folge dessen 
t/Ulk §m Eater gisrn QesehwOre Ulden. Gebt dfeKraBk- 
lieit nidit in Genesung über, so können entweder 
schwere cerebrale Erscheinungen in Form von Chorea, 
£clampsie nnd Trismos oder Affectionen der Intestinü- 
organe »iftreten, die sieb besonders dareb aasbaft 
riechende Diarrboeen /.u erkennen geben, wodurch difl 
Krankheit mit der Ruhr viel Aehnlichkcit erhält. 

Aber aocb andere Schleimhäute werden ergriffen. 
Bei tiiebtigeo Thieren tritt Cut regdmissig Abortus 
ein ; ebenso participircn die Lungen an der Krankbeit; 
es tritt Lungenödem auf. Saakk fasst sowohl vom 
pathologisch- anatomischen als vom klinischen Stand- 
pankt dasbBsartIge CatarrhaUkber als einen dipfatberi- 
idwn KrankbdtBprozess anf aad stifliait jenen Patho- 
logen bei, die in demselben einen gangränösen Krank- 
faeitsvorgang erblicken. In der Mehrzahl der Fälle ist 
die Krankhdt sporadiscfa, doeb nimmt sie öfter einen 
•pbootischen Charakter an. Am meisten dlsponiren 
JflBge Tbiere bis an iwei Jahren för die Krankheiti 



dieselbe tritt in den kälteren Nonaten besonders aber 
im März und April auf, weshalb Erkältungen als ätio- 
logisches Moment obemui m steUen sind. Sdbst bei 
der umsichtigsten Behandlung geben mehr als 50 pCt. 
der Erkrankten verloren. Günstiger gestaltet sich die 
Saohef wenn der Prosess auf Maul- und Nasenhöhle 
besdvlBkt bMbt «nd Biefar das Gepräge dnesOstanbi 
oder Croups an sich trägt, während jene Fälle fflft 
cerebralen, intestinalen nnd pulmonalen Erscheinungen 
einen tödtlichen Verlauf haben. Vom gewöbniicben 
Gatarrh nntenebeidet ridi die Krankbeit dorob den 
permanenten und heftigen Schüttelfrost und den ge- 
ringen oder fehlenden Husten und durch die gleich- 
zeitige Ausbreitung des Krankbeitsprozosses auf andere 
Sdileimbiate. Ueber die Iblenebeldmig iwisdiBB dem 
bösartigen Catarrbalfiebor und der Rinderpest giebt 8. 
nichts weiter an, als die bei ersterem vorkommende 
getrübte Cornea, worauf bereits Gbrlacb, Pbibtscb n. A. 
BoftBerküm genuMlit hüten. Ib Besng anf die Tbeiapie 
glBflbt 8. vor alleB Klttaln der Salniat» doo Yomf 
geben so müssen. 

Bösartiges Catarrhalfieber (bösartige Kopfkrank- 
belt) (PrensB. M. ISS) tod Bbckbb and Bann&CflKB 
beobachtet. Alle Erscheinungen dcatetcn auf ein hef- 
tiges Ergriffenscin des Gehirns, welche im BixKKR schen 
Falle durch Eisumschläge auf den Kopf, scharfe Ein- 
tdbBBgaB am Halse ele. bssdügt wnrdeB. Im Radb- 
MACHER'schen Falle starben von 8 Kühen f); es zeigte 
sich hier Wassererguss unter den Hirnhäuten nnd £5- 
thungen der Aracbnoidea und Pia. 

Ib Zerns bei Mortara trat nntar einer Heerde von 
ungefähr KXlITaupt Rindvieh ein von Papa (1.3) als 
Cory za gangraenosa bezeichnetes Leiden der Au- 
gen und Schleimhaut der Nasen-StimbSblen imd der 
anderen mit t)eiden in VscUndnng stehenden HSlüeo anf. 
Es waren vom 15. Februar bis 10. April 7 Thicro von 
dem Leiden befallen worden, von welchen 3 zu Grunde 
gegangen waren, 1 befand sieb in der Beeonvalesesos 
und bei 3 anderen ftauid siB gatsr Ansgaag dorfoBk» 
heit in Aussicht. 

(Die hier bezeichnete Krankbeit der Rinder tritt 
im Sfidton Unllger als hnlToRleB anf. b DentseUaad 
ist sie nntcr der Bezeichnung des bösartigen C'atarrhal- 
fiebers der Rinder oder der hitzigen Kopfkrankheit be- 
kannt. Nach den vom Referenten gemachten Beobach- 
tangen Ist diese Ersakbett, wddie In unserer Gegend 
immer ein sehr bösartiges, selten mit Genesung enden- 
des Leiden ist, eine Diphtheritis der Schleimhaut der 
Nase und der mit diesen in Verbindung stehenden 
KopfhSbleB. Aneb die Angen werden In Mitleiden- 
schaft gezogen. Ferner breitet sich die Krankheit 
sehr häufig über dicBronchial-Schleimhaut aus, welche 
dann alle Zeichen dos Croups wahrnehmen lässt Fg.) 

Von Meth ereil (14) wurde bei eiuer eine Ver- 
Istrang hinter dem Ellenbogengelenkc zeigenden Knk 
ein Pfahlstock gefunden, welcher zwischen den Rippen- 
knorpeln und dem Brustbein hindurch in den Thorax 
eingedrungen nnil untpr dti ro. htr-a !jiiii:e :,:4''!i hin- 
ten durch das Zwen hfell bis in den Mat;on j.;i:la!.;;t war. 
Durch eine tief eiu^rreifsnde Operation wurde die Ent- 
fnaang dos 2 Foss laagia and & Zoll im Umfang be« 
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sUnnden Stückes Holz ermöglicht. Dä» Thier ist ge- 

Palli> (22) spricht sich in einem Vortrage, welchen 
er in einer Veraaminlung der Irlsh Central Veterinary 
Medical Association über Lungenkrank bei ten hielt, in 
Beiraff der Dimpfigkeit der Pferde dabin tm, 
dass ansser anderen Ursachen in der grösstenMehnthi 
der Fälle ein Magenleiden, oder ein Leiden der andern 
Verdaaaugsorgaue die Ursache zur Dämpfigkeit ab- 
gebe. Er Mden namentiieb Pferde mit enger Bmit 
und sogenanntem Hange- oder Ueobaach an dieser 
Krankheit, eine Constitation, die als eine ererbte bc- 
seichnet werden könnte. Fast stets fände man bei 
diesen Pferden einen eosgedehnten kranken Magen etc. 
Die Dämpfigkeit tritt hier in Folge einer ASfection des 
N. pneumo-gastricus auf, die darin besteht, dass in 
Folge eines lähmaogsartigeuZustandes die Innervation 
des Hnakelapparataa der BvoadifaB und Longensellea 
leide, and ao «inen atangdhaften Aflmai^ipnMeaa 
herbeiführe. 

Ein Anonymus sacht die Priorität dieser Erkli- 
nngawelie der Ursache der Dyapoee dem Prof. W. 

Williams za Edinbarg zu vindiciren , indem dieser 
in seinen Vorlesongen sich über diese Krankheit wie 
folgt, ausgehnaen habe: 

In allen Fällen von Dämpfigkeit ohne Aasnahma 
findet man ein Leiden desJlagens, der mehr oder WO» 
niger vergrössert sich zeigt. Anfangs ist die Krank- 
hflit die Folge von Indigestionen, and du Atfamen nn- 
regelmässig, in Folge daStörangcn der NerTenthätig- 
Iwit. Es ist die Dyspnoe am Schlimmsten, wenn der 
Hagen gefüllt ist, in welchen Fällen das Athmen 
krampfartig ausgeführt wird. Die Bronehien mid die 
Luft- oder Lungenzellen besitzen In Folge ihres Hus- 
kolapparates die Fähigkeit sich zu rontrahircn, und 
bewirkt dieser Apparat bei normalem Zustande der 
Lunge dueh adne Contraetionen ^ne Yetnlatanuig 
des Durchmessers der Bronchien etc. , und «M anf 
diese Weise die Luft aus ihnen entfernt. 

Das Zwerchfell, in Gemeinschaft mit den Brustp, 
Baneb- und anderen Huakeln dea Rumpfes, ffihren 
darch ihre Zosammenziehungen ein Aastreiben der 
Luft aas der Lunge zunächst herbei. Auf diese Con- 
traction der Respirations-Maskeln folgt dann die der 
BrenebloB und Lnftoelleo, um ao noeb dnenThdl der 
in der Lunge enthaltenen Laft nach Aaäsen zu fördern, 
so dass dieser letztere Vorgang, die zweite Bewegung 
beim Athmen darstellt, and den Act des Aasathmens 
verrallattndigt. Bd der Dy^noe Jedoeh eontraUrte 
sich die Muskcliuer der Bronchien etc. nicht, da der 
Nerv, weicher ihre ThäÜgkeit regelt, paralysirt ist. 
In Folge dessen haben die Bauch- und anderen Mus- 
kala dto FuneUoa jenea Muakelapparatea ra fibemdi» 

meo, wodarcb die zweite, diese Krankheit so charac- 
teriiirende Bewegong der Flanken herbeigeführt 
wird. 

Der Nerr, weldier an den Magen und die Lungna 

geht, nntl ihre Thäügkeit regelt, ist der Nervus vagus s, 
pneamogastricas, etc. Die erste pathologische Vcrän- 
demng, «rdeha 1m1 der Dyipnoe statthat, iit eine 



Paralyse der Endigaugen der sensoriscben Fäden die- 
aea Herren in den Wandungen des Vagens; in Fofge 

der mangelnden Innervation wird der Umfang dea 
Organes ein grö.sserer, seine Wiinde werden dünner, 
and seine Function geschwächt oder beinahe aafge- 
hoben. Die Paralyse des Herren aehrdtet von hier 
;uis w. iter nach oben, .seinem Ursprung zo, und wer- 
den dann die motorischen Fäden, welche die Langen 
versehen, durch Koflexwirkung afficirt, so dass sie, 
und der Mnskelapparat der Bronehien mit Urnen, para- 
lysirt werden. Atrophicen and fettige Degeneration 
derselben ist das Kndresultat. In einzelnen Fällen 
mag ein Zerreissen der Luflzclieu und Kmpliysem 
atatthaben. 

Die Dämpfigkeit wird nicht durch den nuvhani- 
schen Druck des erweiterten Magens auf die Lungen 
herbeigeführt; wäre dies der Fall, so müsste die In- 
qiiration eraebwert sdn und dieEuj^tion leicht rm 
Statten gehen. Es geht aber im Gegentheil die In- 
spiration leicht von Statten, die Exspiration dagegen 
ist erschwert, ete. 

PALLOt erwidert hierauf (p. 907), dass er adbat- 
ständig auf diese Ansicht dun h die Krgehnisse seiner 
Untersaehongen gekommen wäre. Möglich ad, dasa 
Prof. ViLKUMS nnd er dnreh die Lehren ihm rar- 
storbenen Lebreta VnL Barlow In dieaelbe Bkiitaitag 
gelangt wären. 

Nach RivoLTA (24) kommen in der Umgebung von 
Turin In der Lunge der Rinder ziemHefa binfig 
Distomcn vor und bedingen dort das Entstehen von 
haselnoss- bis hiibnereigros.sen Knoten, die sieh über 
die Oberfläche ^er Lange erheben. Der Wurm ist 
Distoma bepatieBm; er ist klein (i Cm. lang 4 Cm. 
breit) und in der Regd gesehlechtalos, da nur dnseine 
Individuen Zeugungsorganc zeigen. 

Ein (icjhlfasan zeigto tiic Z-'i' hen einer Racben- 
entzüiitiunp nncl li.itfo nusserdom eine (iesrhwiilst von 
der Qröüs« einer Haselnuss auf der rechten Backe dicht 
unter dem Aage. Aua der Oeschwnlsl bildet« sich naeh 
Verlauf piniger Tage ein Ahsrpss, welcher von Thicrry 
(25) pcülTnct nnd seine.-* Inhaltes entleert w-urde. Wpnige 
Tage darauf starb <l:is Thier. Bfi ilor Sektion fand er 
in dem Abscess der mit der Naseuböble in Verbindung 
stand, mehrere Faden wärmer (Kilaria). In der Luft» 
rühre, beim Eintritt derselben in die Brusthöhle, drei 
relativ grosse Würmer von 2 Ctm. Länge und ^ Mm. 
Durchmessor. 

Zu Compiepne, wo unter den Kaldauen eine Epi- 
lootie, welche durrh Fadenwürmer hervorgerufen mt, 
herrscht, sollen die in den Bronchien dieser gefundenen 
Würmer sich als der Gattung Strongylus angehörig er^ 
geben haben. 

Die arsenige SSarc ist vielfach gegen Lei- 
dender Respirationsorgane empfohlen worden. 
GoFFi (27) hat des guten Rufes dieaea Mittels aich er- 
innert, ea In einem FaUe Terwendet, wo in Fdge einer 
schlechten Haltung and Pflege eines an einer Rron- 
cbitis leidenden Pferdes, dasselbe mit beseitigtem 
Leiden wieder in die Krankheit veiial, mit HotMB 
fvrwendet. Er liesa die aiaen^e Sinn hi ateigeader 
Dosis 5 Hai verabreichen. 

Einem Pferde, welches die Erscheinungen der Lun- 
genentzündung und auffalleud hüuhg einen pfeifenden» 
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qu&lendcu Ilusten wahrnehmeu Hess, zog Müller (rreuss. 
M. 154.) einen 4h Fuss langen Roggenbalm aus dem 
Maule, deaeea Ende bis in die Lunge gereicht hatte 
0 Bef ) nnd von blutigem Sehlebn bedeckt mr. 

Zabm tbeilt (Ostr. Bd. 31. 8. 40) einen bei Tier 

Ziegen beoTiachtctcn Fall tödtlich gewordener Lnn- 
geoentzündang mit, welche dadurch hervorgerufen 
irord«n war, da« der Bedtxer nir Vertilgang der 
Ratten In einer ZfindbÖlzchenfabrik gekauftes Phoi« 
phorwasser in den Abflongraben des Stalles ana- 
gegossen hatte. 

H. BoüLRT (Bnlletln de TAead. de mU. XXXIV. 
p. 202) theilte in der Akademie der Medicin zu Paris 
mit, dass Hülm er, welche den Auswurf an Lun- 
genschwindsucht leidender Personen ver- 
sdilingen, abmagern, ihio Hantericeit Terlieren nnd 
sterben. Bei Sectionen bwnte er dami das Vorhan- 
densein von zatilroichen Toberkeln in den Respira- 
tionsorganen consUtiren. Dergleichen Uübner sterben 
5fter vor den Ptavonra, deren Answarf sie Tenehrt 
haben, nach H Wochen, 2 — 3 Monaten. Wo man die 
Gewohnheit habe, die SpucknSpfe der Phthisiker auf 
den iiüfen zu entleeren, sei eine Art Epizootic unter 
den H&bnem nidit selten und man finde dann in den 
Lungen zahlreiche Tuberkeln. B. verspricht, Aber 
diese Sache ansführlirhen Bericht zn erstatten. 

LoROK (28) hat bei der Lungensenche, nachdem 
er an den Betten derBrastwaadnngen Snsehnitte rva 
4 Ctm. LSnge gemacht nnd von hier ans die Haut von 
den darunter liegenden Tbeilen losgelöst hatte, ein 
glühendes Eisen eingeführt. Hierbei empfiehlt er, 
naeli M8gtiohk«it die innere Fliehe der Bant m 
aehonen. Die hierdurch hcrbeigrfiihrte Entzündung 
soll naeb seiner An^iclit zur Mässigung der Krankheit 
nnd SU deren Beseitigung wesentlich beigetragen 
haben. 

4. Kmokheiteii der Ciroul«tioiiaoi^;nne. 

I) Kupp. KrweUcruDK der rMfetM H«nbilft«. Prvat«. M. 113. 
(Dm P(«ta Mlft« dU XmAalDii^cM dwr OimyigkattJ — S) 
Buraelttor, Uvwtrmiwnmg omI VaKUckm« 4mr Awta- 
«iBd«. Pnait. M. l.>9. -' 3) Johow, Traumatlache Herxent- 
(aadmg. Pr«a«f. M. 134. (B« ward« Teriorbt, da« vom M«K*n 
dnr>'b dis Zverrhrell bli luin IT-Tim t r^pJruiurn* Uralhttück 
•uf op«ratl*«a W*g« !■ «iitferiteo. Ta4 dar Kah mm i. Tai« 
nah 4n Oputoi.) - ^ Sskwaleaktri, WaMoMaM im dar 
Waed der VorkMMt tto« K«k M. Ua§.4$U (De* tMar 
war pli^tilkb («atorb«!!; BeklaoaaeeaaMaa« «od dar 0rSt4a ahiaa 

Hühnerfls. Der pl5ttllrbe Tod »cbeiot iint'T <lieien UoKtlDdaD 
Bagal la aaia, wie ei &»(. «na mabreran f iileo bakanat Isl L.) 
— S) LeUeriDg, l>arika«(ao am Haraaa atnar Kah. Sicka. B. 
18. — 6) Aaaakar, Obvaaiaaha Battiadu« dar Bhrtarialba- 
avs*"* ^** Baraaaa alnar Bäk nlt narvSaaa Znflltaii. TbA. 

5. W*. — '] Df rielbe, AllKemeine C«cbpxi» mit Sutlcompr in 
dar Uerikaaiaer aioer Kub. Ibidem. S. Itl. (Die SeubUduogea 
fandaa tleh in der llokan Uankaranar nad mimd mit breiter 
Baaia «af dar Sekaldawaad aaf; dia aia« war kiaaUwaa- dia aa- 
d*r« wallnaaaiirMa.) — S) SlaapaaB, Aadra«, BaiTtdlfaaM. 

I'irti .1 r.^rlüilnt) of the ri^bt anrlealo-Tentrlcular oprnia^ hj 
A luiBüur. Vrlcr p. 'JT!). - Webar, Endocardite valtulaira 
obaervia inr I« cbevai. Ke«. Bill. p. 171. ~ IUI Bonoaud, 
Alpk, CaiUota fibriDO-albaaünaac daai la «aatrloBia da eaaar 
il'«» eba¥al. (Kim Pall voa Badaoardliti.) Baa. p. »TS. — It) 
Krbmanri IIi>rzrntTÜndt)Dg bei einem Hunde. Praaia. M. Iii. 
(Soli uutcb nebiete acharfa, aplua Barrorfaguaian einer dar 



llnkaeeiliKao Uippea «crwNaM «atd*B Min.)— 13; Bolllager, 
Oebar «t ;eoihtallalM BSrperahaa la dae feinen Artarka da« 
IwtaatiaaltrMMiMPfaidaa. Vlrahov'aAMh. B4.4f, 8.S». — tt) 
Lasharl, Tbrnnteaa M alaar Bäk Oaat. Bd. Sl, «. US. — 
14) CorneTlo, Cb., Oa> dTahlltiraliaa da la ptm»» ilaaH 
rlr|De. Jouni. p. SI3. 

Bei einem plötzlich gc.'itorbenen Tjfthrigen Pferde 
fand Burmeister (2) eine bedeutende Vergrösse- 
rungdes Ueraens und eine auffiUlige Verdünnung 
der winde desselben, so dass dieselben nahezu nur 
halb so dick schienen, wie im Normalzu.stande. Die 
Wäude der Aorta waren in eiuer L&ugc von 12 2SoI], 
von ihrem Ursprung aus dem Herzen beginnend, so 
enorm verdickt, dass das berausgeachnittene Aortenatück 
7 Pfand wog. Das Lumen der Aorta hatte sieb bis auf 
den 4. Thcil des normalen I>iir< >iin(?ssers verenfi^ert. Die 
degenerirten Wände ^iiclien einem fe<iten ligamentösen 
Gewebe. Ein Blutpfropf in der Aorta fehlte. 

Leisering (5) nnterauchte das iod. Herzbeutel 
28 Pfiind schwere Hers einer Kuh, welche erst kun 
vor dem Schlachten auffällige Erscheinunffen gezeigt 
hatte. Die Neubildung war die der Perlsucht, d. h. 
die Knoten batton einen sarkomatüsen Bau, zeigten aber 
nur an einzelnen Stellen den Yerkalkungsprozess, wo- 
durch es nicht unwahrscheinlicb wird, dass die Krank- 
heit im voriiegendsa Falle einen aeolsn Verlauf genom- 
men bat. 

BoiXlvaBB (IS) fuld in den feineren Arterien 
des Darmcanals von 21 untersnchten Pferden 
bei 2U Thieren kleine randliche, häufig auch mehr 
«ivale oder Ungliche, sdten anregelmlssige KQfperdieB 

von meistens einem Durchmesser von 0,(X>6-0,0I Hm. 

Dieselben sind farblos und stark lichtbreebaad und 
besitsen in der Begel Ausltufsr und Feitsktse; flirs Com- 

touren bieten häufig Einkerbungen dar, so dass sie dann 
von mehr drusigem Ansehen sind und an Sporencysten 
erinnern, die aas vielen Conglomeraten zusammenccsetzt 
sind. Diese Körper liegen meist einzabi in den Arterien 
verfbellt, oft nS — 8, seltener zu i—& in Haufen ver- 
einigt. Ihre Anzahl dilferirt in den verschiedenen Pillen. 
Sie scheinen an der Infiraa zu adhäriren und theilwefse 
durch Ausläufer in sie eingebettet zu sein. «Jeuen Re- 
agentien besitzen sie eine ungewöhnliche Resistenz; amy- 
loide Reaetien tritt niemals anf , in Aether und Essig- 
säure werden .sie rleutlirher; ein Kern konnte niemals 
nachgewiesen wenien. Oxalsatiros Carmin und reine 
Oxalsäure macht «liu doppeltcoutourirte Membran deutlirh. 
Im Ganzen scheinen die Körpercben bei septischen Pro- 
tSSSSB, bei Infectionskrankboiten, die mit intensiven Darm- 
katarrhen einhergehen, auf mehrere Organe verbreitet und 
reichlicher vorhanden zu sein. In grösseren Arterien 
waren sie ehpnsowenitr nachzuweisen wie in den Venen 
oder den Lymph - und Chylusgefässen der Snbmucosa. 
jbl den Zotten und im drüsigen Apparat der Darm- 
Schleimhaut sah B. die Körperchen ebenfalls nicht. 

Ueber die eigentliche Natur dieser Körpereben 
spricht rieh B. sehr anrHolchslteBd «u, da sie rieh hei 

gesunden nnd kranken Pferden vorfanden. Am meisten 
fühlt er sich zn der Annahme hingedränf^, sie für pa- 
rasitäre Gebilde zu halten, die vielleicht mit den viel- 
taeh disentirten Psorospermlen Aehnllebkeit haben. 

Simpson (8) thcüf mit, dass eine 7 Jahr alte 
schwarze Stute seit einiger Zeit gekränkelt hatte und 
Symptome wabmehmen lassen, welche auf ein Hinter- 
leibsleiden schlieasen Hessen. Anf die Weide gabraobl, 
ging sie in ihrem E^ährungszustande sehr zuröck und 
Hess hier folgende Symptome wahrnehmen: Puls GO, 
aussetzend und schwach, Wncniiul.s deutlich sichtbar, 
ödsmatSse Anschwellun»reu au Brust, ßandl und Eztre- 
mititen. Bei der Auskultation dea Hmsans wd» sin 
Bauseben wahrgenommen, irfe sieh ein sobÄss srigtt 
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«am «im tüSmafPuit dmtk «b« tnga OtSnung getrie- 
bM wird. HtMtm w ««nlg eine AümniiigdMacbweidsB 
wwtn viliRunebnMD. 

Die iÜMnagenuig und Abgoschlagcnhoit des Thic-res 
irard* tenwr b«l«ntond«r, ao dus dasselbe abgeUuta 
«enfen sollte. Nacb einem i Heile entfernten Orte ge- 

y.r.i hr, starh sie in dt^r darauf folgenden Naebt» Dns 
Leidt-u hatte im April bof:^onnen und stinen Uobepnnkt 
im November erreicht, wo das Thier einging. 

Die Nekropsie eigsb Folgendes: Von den Ofganea 
der Bmstbohle waren die Lnngra etwas mit Blut erfSDt, 
sonst von normaler Po-;' haffoiJi 'it r>a=; Herz war grÖRScr 
als gewöhnlich und It iinifaihi^'. Das linke Ilerzohr col- 
labirt, das rechte aufgerichtet, erschien wie von einer 
Muse erfüllt. Bei der BiöiTaung der Voriummer zeigte 
sieb das Henobr ▼olhtindig Ton einer diditen gelben 
GeschwTilst, von krtrolförnnVer flcstalt mif narli oheii cre- 
richtetcr Spitze erfüllt. DieBasi-; derselben rai^te ciureh 
die Atrioventriculuröffnung etttji 1 Zoll in die Kammer 
hinein, und verscbloss diese Oeffaoog beinahe ganz, es 
blieb vor «In Oanal iren der Stirlw «tn«8 Federldeles 
frei, durch den da« Rliit hindurchtreten kinuite. Die 
Klappen und ihre Si^biuniäden /.eiffteu fflch atrophirt 
Die mikroskijpisrho i'ritorsiirhmiir <Ti;nh, dass die ganze 
Geschwulst aus einer hocaogeaen, zelien- und faKerfreien 
ÜMM beatand. 

Cornevin (14) wurde m einer 6j&brigen Stute 
gemfen, welche nach Antrabe des Besitzers seit 10 Tagen 
ilch Itrank gezeigt bat. Das Thier hat seit jetier Zeit 
Mine Lelihaftigkeit verloren, sei schläfrig gewesen und habe 
eilMn llidt zu löschenden Ditrst gesagt Das Futter 
bebe es nach wie vor aufirenommen. Cernevin fand 
das I*f«rd den Kopf auf die Krippe stützend, anscheinend 
im Schlaf. Das Kutter hatte das Thier nicht angerührt. 
Von Zeit zu Zeit schien das Thier zu erwachen, trat hin 
und her, wechselte die Stellung der Beine und nahm 
dann wieder die frühere Stellung ein. Die Bindebaiit 
war goröthet, der Pnls Toll, erfolpto ungeßhr 50 Mal in 
der Minute, d.i^. .\1hmon war etwas liesi-idcuiii^j^t , Mist- 
absatz erfolgte nicht. Der Gang war unsicher, das Thier 
idnnnkte mit dem Hiuterthoil. 

Ui» tMrordneten Arzneimittel fährten keine Aendc- 
mnf des SSnstandee berbei. Der Tod erfolgte am fol- 
genden Tage. Hei der Section fand Gornevin den 
Dannkanal wie bei einer Enteritis, am sliirkslen war der 
Dünndarm afticirt. I>ie vordere Gekrösartcrio war durch 
einen Thrombus obUteiiit. Der Thrombus reichte nach 
oben in die Aorta Unein und foltrte nacb unten der 
Thettang der Arterie in die 3 Acste. I>pr Thrombus 
war wein, fest und dicht und hing fest au der Gefass- 
wand. Die in die Grimmdarmartorien hineinragenden 
Enden waren schwars, weich, und lagen frei im Lumen 
des OeAssee. 

Lenhart il."^ beobaihtete eine Kuh, die beim 
Weidegange m wiederliohtii Malen erosse Aengstlichkeit, 
auffallendes und besrhleunijrtos Aihmen, stark fühlbaren 
Hertachlag zeigte, sich aber in der Ruhe wieder schnell 
erbolte. Das Thier wurde zur Hast anfgestellt, firass 
■/ut . nahm aber nicht /ii: verkalbte und litt 2 Wochen 
am eiil/.üiidlichcti K ilbificlier. Kurze Zeit darauf wer- 
den ödcraatöbc Anschwellungen beider Ilintcrfüsse beob- 
achtet Plötzlich stürzt das Thier zusammen nnd droht 
zu verenden, wird aber meb reditiettig gmtodien. Bei 
der Section finden sich in der Lunc< narterie an ver- 
schiedenen Stellen derbe gelbliche I'frojife. von denen 
einzelne "_' — ;< Zoll lang waren: ebenso fand sich im 
rechten Herzohr eine gleichmässig geschichtete apfel- 
groese Auflagerung; auch in der hinteren Tlohhene fan- 
den sich ähnliche Pfropfe. In den Oebärmutterbömem 
fand sich eine Menge kleiner, haselnussgrosser Ab- 
sces>e, welche mit dickem Kitcr ^'efüllt waren. L. ist der 
Ansicht, ilass, als sich beim Weidegaoge jene beängsti- 
gendn ErscheimmgeB efautelllMi, die FaeentolMilage- 
niBgen schon begomien bitten. 



5. KnmkheiteD der DigaetioiMorgaDe. 

I) Thinnlsr. ZahawbaMaM. SMu B. *. tU, (tattaT eis 

Pferd i dl« Sympione vcrMtetca Aafan«« dum, dm Zatlaad IBr 
«tu« Kolik aninsrhen.; -'i I r .^^ i- . Vict. r, Exubrr»nrei d«e 
dWMi aMUlTM tia ehCTkl eonouei »oui 1« »um 'Ir cttlcoui. CauM 
w^tollataw Au.p. ISA.— S) D«a«aboarg, Prin f oii, Coo- 
«Id^rBiloas praUqM« wr Im dftMrdrM MCHUuk* la dMtt- 
U«9 ebm !•• t>«nMn* «1 oMyrn d« !• |wl*Mlr. Aa*. p. III. — 
4) Touiiklot, Iriflnramalioo «uppur«Ure de 1» glkodr parotid» 
prodnlU et CDUatenua par de« corpa etraogcn iDlrodoiU danü 
It eaoal d* eiMse. ttwn. p 171.-&) FraB«olt, FUtuta 
Umrire — TMtiawt par I« Coltodioo «WMtiqm — OeiriaM, 
iiMra. p. ttS. — e) OliT«rt. rraa««te«, BiteuloM M «aa 
Toliimlnou conrretlon« cAlroloia aalirarr in iia cavaUo. Uad. 
TeL p. 293. — 7) 8cr r«<i, Uciter Spetcl elfiilf Id, Rrp. SIS. (Im 
Woealliihun uicbU Neu*«.) — 8) Sinbr und II ar kb artb, B»t- 
tiiidaiif d«r ll«iiU«lü«imbMl «od d«r iaaMni HaaL PrraM. 
M. 109 md III. — t) 1>*rr««clt«, Bd«ard«, Olaarl daO* 
Ungaa Otl borini iloruti- all« plant* foraBcUli. Uloni. p. ISS. — 
10) Peaeh, K. Uangr«nc «t chut« preiqoc ««mrlM« d« ts 
lauK-ur, chci un chi*n. Journ. p. 41« — Iii Hauibalter, K^- 
tr<cliit«aicat da l'oaMpb.iga, obaarvaüon r«<B*llll« k VbeoU tiU- 
riodrada tyaa, twvloa da la OUalqM aaeniL Jean, pi IC — 
U) BayiDond, DiUUUon aaormala da roatophag» aMM Ut 
tebaa palmonairat dtpiiit la b*«e du coear Jaaqa' an eardla. Oaa. 
mrauilf tK' TariH Nr, 7 - Iii R»l>i«, Kreradfr K rj.Hr im 
Scblood«. I'reuw. M. 143. (Darvli dan aralt«B HUabraucb kullk- 
kfankn Pfwete rotoSlM 1» äu achala sa s«kM, war aa lea- 
kaniBM, d«M «ia nwlauMa Bi aSdi S MI vor dar Cardta 
la Bahlanda «iasaUaaw halt«.) - 14) Btoof, BcUnadSatal dwafe 
einen r>rü»enab»c«».»cranla««t. Oe-tr. Bd. 31 8. 12! fBetraf ata 
eloJihrJgei Fnlleo.) — 15) Ow, Kmlernuns fremder im .Schl ioda 
dar Wladarkinar •taek«M«l>n«liM«r KSrp«r. Fach», U. s. IST. 
(Vt Mtflwalt «NSda RAcpar ■ItMit «bm ateaf Sakla^- 
rShi« kaftallstm Pftvprawriabara.} - IC) Boloff, Bapiar &m 
Scbluu!.!». Trcus« M. 150. -17) An«i kcr, I>a» Koppan da* 
RIndTichrü Th. A 8 1«. IS) l'an ■. e p c b i , C a rl « . fiignifi- 
rato cliniro d«l Uehlo e delle lue ronaeqaenie irorbo»«. Oiom. 
p. 4SS. — 19) La v«iBto*anaDi eliaa la ahaval. Dafaya, Bia. p. 
ises p. 19.-.») »anwarkar C, BrbtackMi bat ataaaTIMa. 
Wach l'Ofl — iDic Cardla «ar »o «clt, da»» iii«n bNjoeai mit S 
KinKPrn duirh sl« in den »rhluod cindriDeen könnt*.) - Sl) 
Weieand, Ein .iK'iitluniilir'ipr Full von Erbrerheo balai 
Pfarda. IMd. »4. ~ Koiofl, Cbroniacbar Uacaakataifli. 
Vimm, H. 114. (BMtat «la Pferd, dai Mhfira WackM alckS 
BibMMalMUa}-«) naraalba, Raadaa HaecngaMhvIv. Md. 
IST. (BcIrflR «In alt«« Pfard.) 94> H Uecb dort n. PanlUkI, 
Vcrfotiri>ndi-« WuRf npcnrl) .» iir mif n«rhf<>!g-ender diffn»cr r u'^ul'Mi- 
Mr raritoattit bai «taam Kam««! (Camein» bactriana») Wieoer 
■ad. Waehaatekr. Mr. 9& — IS) Sehfiit. .1., Di« Kolik «ar 
Pfarda. llair. Iia (lOaMaltaNt.) -U) Ha|ri, Kallk voa Brwii- 
a«nlarv«n. Rep. TS. — tT) Hlalaan, Raitld(M|ia Varatopfa*« 
h.'i eliwra Vtrrde Ibid. H9. (Durch die d»m Thirr- in 
d«D Masaii, tbaiU mliteUt IqjMÜoDaO tn » Blut gebrachioa U*dt- 
raniiH — AM, Croton, Bhabafkaninctw — tatereitaat. R« 
kwdilwalcfcw «laaakaotetaBlladdmMmiapaiBf.) -SS) Jarab. 
D»nB«Wla-Kalik brt Pfcrdaa. RIcka. B. e. 109.- 99) Lavia, 

Kin Tranrrflor all TodoHrififb'' t -l 1 1 i i in l'tcrrti» \V. h J'k' 
(Darrb doa Flor hatte eine liii((iUruit<'r»:up(uni; tiait.icluii .ra.) 
. —90) P«ach, F., Coliqua« duea k la pr^icnce d'anc itafroplto: 
mort da aaJat; rMaaioM. Jawa. p. SOS —11} Saint^Ojrr, 
D^tardraa camf4a par aa Mtii da (»arfa«a. Jaank. pi SSS. — 39) 
n.>»in ()tta»lo, \!eteori»mo nel ravailo rAn»ez<iente al tiro 
dappo^Kio. Gkorn. p. tid — 3S| Brown. Kabraueotti baemorrhace 
Ii Ika Inataatl«» o< » lior>e. VcL 31l). — 34) Toero, Kran- 
eateo, Battaia dal daodeao prodatu dall' oio dalia canmba. 
Mad. ««lir.p.9S^ SM Laarltsea. SaiMilak kal «tattoUfc. 
Rap. Mtl. (aäBidtfer Erfolz la 9 FUlan > — S6) Mei, 
etaei an Kolik verendeten l'ferde«. Worh. ili. (Ut tmoA «M 
fin (aD«t|k'rotie'>, mit Fiitt«rre>ten ^tiuVAri faliehe« Dlrvfllkal 
aa Orlmadaraa. Waran VI. Uarfär dta BaaalehwMC B«lU 
•oliaa faiMnw «ataekHet, tat aMbt |M aliMaatfeaa.) — IT) 
Aaaakar, HaMga Wtrkaac SiaM MAaks «ataeklacMaa Blad- 
fadaaa kd aiaaa Bonda. n. A. B. iU. (Wlrgao, Btteaokaa 
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AMMaaadk, Miaara tun dm Ural, SnAnfn. Bat d«« «r- 

MtolH'ilin Tltlert> find sich ein /'.oll lin^eH rntii.' «iirjefitpr- 
tm» Sibck Bindfaden in dir Kru'-lpnriion de» .Scliliiuili! u i» iu( 
die SrhleliDhaut aufgcklet)! ) Ss; .Schüler, Mi^^hrauch de» 
VatraB nipk. bat KoUk. Uäg SS6. — 39; Dara«! ba, Apapala 
«oreh Afwrik cahillt. TM«. M». -4«)L«laarla(, ItolianSttal 
b«l einer Knh dunh j-inen Etilfiffel bedingt. Slrh». B. S 59 
(Der iDSKehöhlte Thtil dcj Löffela tteekt in der Hinti«, «ährrnd 
das Ende aataMi SUalaa nach aoiato liebt.) — 41) Anericor, 
ObdaetloaibafBod ctoar Knh, dia In Falga aiaaa «er*clUackUn 
Vageto rafaalaadan «w. 1k A. ti — 4S) Bäks, Cwo » 6i a r 
Proeaae auf dar Sehleinbant da* Hagant beim Sind« all Sfa^ 
toro det KopfVaUrrbt. Habn'a thierSratllche UiltlialhiBgaii 
XVII. He/l 8. r.8. - 43: IVritonili« btim Hin 1 W.jrh. 2J 
(Dar «agaflaaBt« Vf. nennt dia Kraakhalt «in achwer eikannba- 
rw MdM and ibtUt «taM WM mUt, w m HtMlka vnfcMBt 
katol MaMnlUek kab« riak kaln« Spar arkSkttr Bia|idadllelikelt 
daa Blntarlalbai annlltalBlaasen.) — 44) Brennekaa. Arlrrbni 
AM LtlMn;i.:<'n eine« Ochteii. M*«;- 3X5. — 4S| K 1 1 1- n l> r l; i~ r. 

Bia Fall <roa L6aamntai>(oaK b«l «la«B Kalb«, Ua«. 429. (Dai 
Tklar talgl» fy«ptaM tlMr OaMrn- aad H > k Mi nw k»« ilm» - 
kaif.) -> 4C) «•■4«, d p ap i Mta taAaattMkk AttaqpM m yn- 
daliMt «tamltaa4aml aar plaaiaara btla« k caraaa da la »laM 

4uble. — Marl foodroyanl« daa maa. nurrlmn rapide drit 
aatra«. Bac p. 971. — 46«) Strikal, Cas d'intagination d an« 
paatiaa da eokm dani naa aatre partle da oem« organ«. Joara. 
p. H«. (Batnf aiaa Kak.) - 47) Baaar, a, LacluaakI bata 
Biada. Wa«k. M. (Bekaaalaa.) — M) Bla Ijayamaa arAndaa 
Ton P. Mayer. Woch. 401. — 49) Thlarry, Äm., Hernie 
diaphraKmatIqae — Hort — Antop<ie Ki^Aexlona. — iO) Bag- 
alal, Kxomphale; traitement par la pommade de ebromate de 
tataaaa. lUa. p. SM. — il) Baaai, BnUa aiabaUcala (onfalo- 
eala) saarila eells aampUea Malaaa vaalaatoria a Ikaetalan. Mad. 
vtt p "4 rj) Fl»fher, Obaerrations pratiqaea lur un 
DOBTeau mode de traitement de« azampbal«« cbei le« poalain«. 
Ball, da la 8oc, de« »ei««ee» nM. da lanaaibonrg p. 176. <a« 
kaadah aiab aai da« vaa Poalaa aaiplitklaaa MHtals vargl. 
«Wj. Bar.) »S) Maaar, Mauabraak bil alaaia PIMa. 
Ba^ 10, M) Dane Ibe. Querrlm dei llaatdamea bei elaer 
Blata. lUd. 19. — 55) l'euch, F., Un renTeraement dn reclam 
eher, le rbien et le «bat Joum. p. 346. ~ SS) NirUco, An- 
palaÜaB daa Maaldaraia. Sep. MO. — il) Voigtlaandar, 
HaatdafsaacMl bei alaaai ■lataaMnak (taraa aaaadaaila) 
StcJM. B. S. «O. (Betraf «la \ .Uhr ultei Thier; n«ilang,) - 
S8) Deisart, TIepallt« Idloptthiiinr Defaya, Rift. p. 168'. 
B. 31. - S9) HiU' iMlnrr. F. und faulleki, A.. Knotiga 
Byparplaaia dar Uils b«i eiaem Aflaa (Haeaaa« eynonialguai Oea- 
inlM. t d. rnd. Wlaa. »r. SC - «) Bakftlir, laaara Var- 
Motaag to ralga ataaa lalitikioima. Mi«. Sn. CB^raf ala 
Mird.) - dl) Wabar, Caatldfaittona aar la JaaalHa da ahiaa 
a» aaa ttattaaMat Bae^ ^ Ott. 

LoBOG (2) giobt an, dass die sogenannten Ztbne- 
spitzen , auch scharfe Zähne, Hungorzähno etc. ge- 
nannt, welche an der äoaseren Kante der Kao- 
fliehe <i«r BaekflosUuie der im Oberkiefer steheBd'eB, 
und an dem inneroB Rande der im Unterkiefer befind» 
liehen Backenzähne angetroffen werden , Folge einer 
zu geringen Entfernung der Unterkieferäste von cin- 
ander seien. (Bei dem twgenanoten SeheerengebiM 
itt dies entschieden der Fall ) 

DKNKUBorno (.1) führt die Symptome auf, welche 
in Folge des Wechsels der Milchbackcnzähnc bei 3- 
Wb 4ßUlg«m FoUeB «oftiBteB QBd qNkht rieh «n 
Seblnssc der Abhandlung in Betreff des Leidens nnd 
was gegen dasselbe in Aasfolining zu bringen ist, wie 
folgt aas : 

^Heie FehleB seifaB im Alter vob 3 bit 4 JalueB 

eia Leiden, welches dnrch den "Wechsel der Milch- 
backenzähne und zwar dadurch, dass die mangelhafte 
Festigkeit der Krone die Zermalmang des Futters 

^PflkV89^kl^Alfel( ^^^N^wtdt HstftvflSi 1^09o Sk4a 



nicht ohne Schmerzen vor sieb geben lässt, berT€ii|e> 
lofen wird. IMe Folge der aiaagelbaflen ZerkleiBO- 

rung und der Schmerzen ist ein Zorfickgohon in dem 
Ernährungszustand, der besonders bei den FobleB, 
welche arbeiten müssen, klar zu Tage tritt. 

Die Entwidielang dieser Fohlen wird hierdnioli 
entsotiieden gehemmt und der Keim zu verschiedenen 
Krankheiten gelegt. Das einzige nnd \\irksamRto 
Mittel, um diesem Leiden vorzabeugen, ist, die losen 
KrOBen der IMdibBekoBslhBe doreh das Entfemea 
derselben mittelst einer von DsMEUBOinta COBStnÜlteB 
Zabozangc unschädlich xa machen. 

Bei einem alten für die Anatomie besÜBUBtaB 
Pferde fead Todsbaiiit (4) die PuoliB der reehtOB 
Seite vergr5ssert and mit mehreren FistoloffnangOB 
versehen. Die nähere Untersucbang dieser Drüse 
naeb dem Tode des Pferdes ergab, dass eine grosse 
Anzahl kleiner Abscesse in der Drfiae vorbanden war. 
Als Ursache dieser Erkrankung ergaben sich fremde 
Körper, welche in den Stensonscben Gang von der 
HaBÜiSlile her eingodrangen waren. Der Gang, in 
feinem Umfenge bedeutend verengt, eatidelt Eiter 
nnd eine Menge von Häcksel, Getroidegrannen, Stöcke 
Stroh, von welchen einige die Länge von 7 Ctm. be- 
sessen. 

Als Ursadie, wessbalb diese Stoffe in den Gang 

eingetreten waren, ergab sieb der Mangel der Schloirii- 
hantfalte an der Ooffaong des Ganges in der Maul- 
hBhle. Die OeAnn^ ftad sldt ta einer trlebterf6tBil> 
gen Vertiefung der Schleimhaut, eine Bildung, die 
freilich dem Eintritt von Stoffen in den Canal Vorschub 
leistete. (Ob diese Bescküfenbeit der Mündung des 
CaBals angeboren oder erworben war, ist nidit aBra> 
geben.) 

Ein Pferd hatte durch eine Verletzung der Parotis 
eine Speichelfistel sich zagezogsn. FnAKgois (5) 
saebte dnreb HelleB der WoBdrinder die Fistd sa 
beseitigen. Da ibm dies nicht gelang^ heaatite er 
eine Verbindung des Collodiums. i^OQnn. mitHydrar- 
gyr. biciüorat. corrosiv. 10 Grm. zur Beseitigung dor- 
Belbflo. Er Uess e Flfisdgkelt mit eiaem Finsd aaf 
die Wunde bringen ond befreite doreh die Application 
der erwähnten Mischung daa Pferd ia wenigen Tagen 
von der Speichelfistel, 

OuvBBi fsad aaf der iiakea Backe eiaea 
Pferdes eine Geschwulst von der Grösse eines Apfels, 
welche er öffnete und aus wolclior eine stinkende Ma- 
terie ausdoss. Bei näherer Untersuchung fand er harte 
llassaa hier, er extraUrte ao mehrere htaiter eiaaBder 
gelagerte Speichelsteine ans dem Stonson.'ichen Gange 
in der Nähe des Os zygomatic. Die Steine wogen 
150 Grm. und bestanden aus kohlensaurem Kalk etwa 
8&pCt, SeUate, BfithelxeUea ete. DieHaßaagdar 

Wunde erfolgte in kurzer Zeit. An diesen Fall reiht Oli- 
vKKi sodann die Auslassung über die BUdong dieser 
Steine ete. 

StÖBB sah anf einem Gate im Jali voo 14 

Pferden l*? unter Erscbebinngen , die eine grosse 
Aehnlichkeit mit der Hanl- und Klauen- 
senebe hatten, erkranken. Die Thiere standen ia 
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einem niedrigen, nassen Stalle and arbeiteten in einer 
tiefgelt genen Feldmark, mit schwerem nDdarchlasseo- 
dem Boden. Die SymptOBie waten : Geifern, Lippen 
und Zunge stark angeschwollen, Ablösen des Schleim- 
baatepiiheU, Schwellung der Aagenlider aad des 
NasenrCktkens; die geschwollenen HantstSeke ffisen 
sich ab and erscheinen wie brandiges Leder; bei zwei 
Pferden starben Stücke von den Oliren brandig ab. 

ähnlicher Process wiederholte sich an den Füssen 
vonngsweise an den weisran FesMlendea. An den 
in der Nähe der Pferde stehenden Kühen wurde nichts 
bemerkt. Aebnlicho Kranheitscrschcinungcn bemerkte 
Backbabtu Qi) im Juni and Anfang Juli bei Pferden, 
weleheaof initItestbeMlenemKleegeweidetwaren. Ba 
worden die Schleitnhaat des Maiiles, die weissen 
Hautstellen des Kopfes und die weissen Fesseln, so 
weit sie vom iüee beim Weiden angefeuchtet waren, 
abgestoeaen nnd blieben Uemafih tiefe OeBebwfira- 
lllchen sorfick. Bei einem alten Wallach stellten sich 
am 7. Tapo plötzlich bedeutende Blutentleerungen 
durch den Mastdarm ein, welche 2 Tage andauerten, 
apiter ging der iCoCh mit blntigera Sdileim bedeckt 
ab. Das Tliier stafb 5 Wochen später an ErschSpfong. 
Wahrscheinlich haben sich bei diesem Pferde Stücke 
der Darmschloimbaut abgestossen and die Blutung 
bewirkt. 

Pkrroncito (9) fand wiederholentiich am Grunde 
der Zunge von Rindern Geschwüre, welche durch 
das Eindringen von Grannen der verschiedenen Pani- 
eum^Arlen, welche barava] genannt weiden, verai^ 
sacht wurden. Schon früher waren von Tooria Gran- 
nen der Panicam-Arten als die Ursache der Geschwüre 
erkannt worden. PEUROKaTO sab Tbeile dieser Gran- 
nen oder game Grannen in den Weichtheilen der 

Zunge stecken. Sie veranlassen durch ihr Verbleiben 
Ulceration. Die Geschwüre üben, so lange sie nicht 
eine gewisse OrSaae überschreiten, kdnen naditheill- 
gen Einflass auf die Snihrang ans. Sind sie Ton be- 
deutendem Umfange, so geben die Thieie in Uirem 
Ernährangszastande zurück. 

Hacshaltrr (11) beschreibt eine Strictnr 
des Scblandes, welche er in der KUnIk darTUev- 
anneiaebnle bei dnem Eaelhengata sn beobaekten Ge- 
legenbdt hatte : 

Der Esel seigte die Zeichen einer Racbenbräune in 
Rofsni^ als die von ihn aaffenommene und dardi fldding- 

beweguiip;en in den Schlund einffetriebenen Xahnmirs- 
nittel durch Maul und Nase sofort wieder nach Aussen 
geführt wurden. 

Die gegen diese angebliche Racbenbräune ausee* 
fShrte Benandlnng hatte keinen Erfolg. Das Flwer 
nahm täglich zn, die Abmagenmsf zeisrte sich von Tag 
TM Ta? bedeutender, ebenso die Abnahme der Kräfte. 
E> >tcllten sich die Zeichen einer Bronchitis ein. Das 
Thier starb 4 Tage nach der Aufnahme in das Hos- 
pital. 

Die Obduction ergab, nngefthr 45 Ceutimenter vom 
ächlundkopf entfernt, in der Gegend des unteren TbeOee 
der Luftröhre eine Strictur des Srhliimies un l zwar eine 
80 bedriiteude, daas das Lumen dei^selben bis anf 19 
Millimeter Durchmesser verengt war. Ein zweite Strie- 
tnr 65 Centineter vom Schinndkopf entlerat, uMt «ine 
Wh bedenlendere AnnlberaBg der Winde, da daa Lu- 



men des Schlundes hier bis auf 4 Millimeter verengt 
sich fand, b .' s hh imbaut war an dJeier Stelle voll- 
ständig lerstört und durch Narbannasae eraetaL Die 
Narbenmasse reichte in die Hnskelhaot des Schlnndee 

hinein und war innig mit ihr vcrhundiMi. I)ie Luftröhre 
wai un dieser Stelle innig mit dem Schlünde verwachsen 
Ull i enthielt eine zähe scbleimige Ma.sse, welche oüt 
Futterstoffen gemengt sich teigle. Die Futterstoffe wah- 
ren dnreb Eintritt in den Kehlkopf in die LafUöfare ge- 
langt uud \oti hier bi.s in dte feloaten Teizweigangen 

der Briiiii hii n getreten. 

Raymond ;12J fand bei einem 18 — 20 jährigen 
Pferde eine Dilatation des Schlundes, die von der 
Baals dee Henraa bis sur Gardia reichte und durch 

einen 30 Cm. lanpen Riss der Muskelhaut entstanden 
war. An der Canha hatte die Schlundau.'tweilujig etuen 
äusseren Umfang; s< i: l'l l'iu., uud da, WO der Schlund 
durch das Zwerchfüll tritt, von '2h Cm. 

Daa Koppen des Rindviehes geschieht nach 

AvAcnot (17) fblgendermaaaien: Daa Maut wM weit 

anfgesperrt, die Zunge so weit als möglich darma 
hervorgestreckt, am sie in schnellen schlangenförmi- 
gen Windungen von einer Seite zur anderen hin- and 
betnrtiewegen. Ihueh dieae Znngenbewegnngen wird 
die ManlhShlc voll T,uft gepumpt und diese alsdasn 
unter hörbarem Kollern und Röcheln verachlnckt. 

Pansrcchi nS) meint, dass daa Krippenbeia- 
sen, aneh KSken oder Koppen genannt, in einer 
krankhaften Beschaffenheit der Verdannngsorgane be- 
ruht, und dass nur dann, wenn diese Grundursache 
vorhanden, daa mit einem Krippenbeiner luaammen- 
stehende I^erd znr Nachahmung veranlasst werde. 
Dass ein Krankheitszustand vorliege, documentiren die 
Koliken, von denen diese Pferde wiederholentiich 
heimgesndit werden. 

WraeAHD (81) beobachtete ein plStslieh na%n- 
tretenes Erbrechen bei einem ganz gesunden 
Pferde, welches reinen trockenen üafer und Hen 
gefreaaen batte; 

Da.N Thier hatte immer Lust zum Fressen und 
Saufen und war äeberlos, aber m erbrach, sobald es 
Futter und Getränk anfbakm und starb nach 3 Ta^en 
anter den Bracheinungen ebier Daimentaöndung. Bei 
der Seetton fand atdi S Zoll von der Cardin «atferait, 
ein Iäni,'lirher ßalUo von stark zusammongepresstem 
Ilafer, welcher ungeflhr 4 'AnW lang war und den 
Schlund so ausdehnte, dass die Haut desselben straff 
darüber gespannt war. 0)er Vorgang ist streng genom- 
men gar nicht Erbrechen in nennen, da die entiee rl e n 
Massen nicht in den Magen, snndemnnr bis zum Ilinder- 
niss im Schlünde ijnd von dort wieder zurück kamen. L.) 

jAOon (28) hebt ala diaraktarlattaebe Eraeheinan- 

gen der Darmsteinkolik bei Pferden her- 
vor: Sehr rapides Niederwerfen zur Erde und nach 
stattgofundenem Wälzen eine Zeitlang andauernde 
ROdienlage; dabei ein nihiger, voller und kriMger 
Pnls. Der Appetit ist nicht ganz an^gahoben, Fort- 
dauer einer gewissen lionterkeit, plötsüdiea Aoftreten 
der Kolikzufälle. 

Leisering (Sächs. B. S. 25) untersuchte einen 
Eingeweidestein eines Pferdes von der Oröese 
eines OinaeeiBe; den Nnolaaa bildete ein S t n c kcken emsr 
feinen Rette, die im Jahn voiher abhanden gekem- 
men war. 

Bei einem unter Kolik-Erscheinungen zu Grunde 
f^angencu lYerde fand Pouch (30) einen 38 Geoti- 
metar langen Riaa im Colon, ans weickwi Km Imawaa 
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in die Bauchhöhle ^'eiirungen waren. In der Nähe des 
Bisses fand sich ein' (^50 Gramme schwana Oamwoil^ 
creoMBl» das, wie Bey's Untoraudiaog«!! «fgabea, 
ans USän Ttm Hafar staniiMiidwi veifikteii Hlrdmk 

In die Klinik <ior Tliifrar7neisrhule /m Lyi^n (31) 
wurde eine Stute eiiä},'eiipfeit. welche ansehfiiifud au 
ainer subacuten Gehirnentzündung litt. Der N'orbericht 
war folgenden Vor 8 Monaten war das Fferd vom 
Besitzer gekauft worden nnd hatte bis vor zwei Voaaten 
seine Arbeit /nr Zufriedenheit Terrichtet. Von dem er- 
wähnten Zeitpunkte an sei das Thier schlaff geworden, 
Iwbe bei der Arbeit öfter angetrieben werden mfissea 
und habe eine geringe Fresslast gezajgL Gegen diesen 
Mangel an Appetit wurden einige Gaben arseoiger 
Säure in Pulverform verwendet, wel. he ansrhoinend eine 
B«sseruu{r hervorriefen. Sehr bald versi bwaiiden die 
Zaiehan der Besserung, das Thier wurde schlaffer, faul 
ate« imd in dieaon Zostand aar Bebandhing der Klinik 
fibergeben. Hier braabm es sieb, wie ein Pferd mit snbaeater 
HimentznndiiTn ilnl l<tt.> den Kopf pogcn die Wand, 
nahm das Futter nachliis.sig auf, horte auf zu kauen, 
obschon das Manl mit Futter erfällt war etc. Der Puls 
arfolgte 60 Mal in d«r Minute, war regelmiasig, die Ar- 
tarie Uatn, der Henadilag etwas starit aber sonst kabia 
pathologische Verändening am Herzen dncumeufirend. 
Der Athem war beschwerlich, er erfolgte -•» bis iU) Mal 
in der Minute, die Lungen liesan nichts Krankhaftes 
wabmehmen. Die Scbleimh&ute waren iu>ns^> 
dabliita das Auges etwas gelbgef&rbt Macb wenigen 
Tagen starb das Pferd Die Obduction ergab folgendes: 
Die Lunge und Brusthaut normaL Der Herzbeutel ent- 
bielt 3 Gentilitres einer gelbliebao, trüben Flü^'^igkeit. 
Pericardiom und Hon tou normaler Bescba^^'^^i^* 
Dia GaflSBa der Himbant waren an dar Oberflic^e der 
linken Hirnhälfte etwas mit Blul arffillt Die Oberfläche 
der rechten da^^egen eher etwas blaas und vielleicht 
ödematös. Das Gehirn selbst zeigte sich auf seinem 
Durchschnitt rotb punctirt. Die grossan Ventrikel ent- 
Ualtan einen staiken Lüffel toH enier trüben FInssigkeit, 
das Adorgcflocht stark mit Blut erfüllt nnd oede- 
roatös. Auf der Ha.si.s der Schädelhöhlc war zwischen 
den I];iuti'U eine ziemliche Uengc Flüssigkeit ergossen. 
Die Haucbhöble lieferte die interessanten patbol<tgisdien 
yerinderungen. Der vordera Tball das Dünndarmes 
war intensiv geröthet, wie wir es bei den heftigsten 
Darmentzündungen wahrnehmen, l'ntrcführ R Meter des 
Dünndarmes zeigten die erwähnte Beschaffenhiil , die 
Darm wände waren um das Doppelte, beinalie das Drei- 
fache verdickt. Zwisdmn den Blittern des Heaentertama 
dieser Darmportion waren zahlreiche Blutcrerinn«?! crela- 
gert, ausserdem zeigte sich eine mehr oilor wcnitrrr voll- 
ständige • iMiieration der Venen. Heim Dunh^ihnitt 
des Ligament. hcpatico-ga.stric. stiess man auf einen 
harten Gaigenstand, der sich als ein von einer Legnml- 
ooaa stammender Stengel erwies; derselbe hatte in der 
Nlbe der Möndungestelle des Galleneanges den Zwöif- 
finperdain) durfhbi;hrt, war in dci I.rhcrpforte bis zu 
dem Tbcil des .Stammes der Pfortador ^'ctreten, wo diese 
sich in die Aeste thoilt, hatte den Stamm hier dorcb- 
bohrt und war in das Faranchyam der Leber eingetreten. 
Dia Wloda dar Pfbrtader waren in Folge der Entzün- 
dung verdickt, fest und brüchig und collabirten nach 
dem Durchschneiden nicht, verhiidtcii sich vielmehr wie 
die einer Arterie. Der Stjtnm int [mit einige grosso 
Tliromban» welche das Lumen desselben so verstopften, 
dass der Blutlanf nur in geringem Masse erfolgen 
konnte. Diese Thromben waren thcilwcise farblos, und 
zeigten eine regelmässige Schichtenlagerung. Die von 
dem Stamme der Pfortader abgehenden Aeste waren 
obenfalia tob dar Entzändung beiaUaa woidan, ihi» 
Wlnda TarUaltan sieb wie die das Stiunmas, sio warao 
ausserdem violett, fast schwarz gefärbt, und mit Throm- 
ben erfüllt, besonders zeigte sich der Ast für den 



rechten Leberlappen pathologisch veräuderL Beim Ver- 
folg dieser Vene gelangt man zu einem grossen Abscessa, 
welehan unge&hr 4 Deciliter ainar aitaifthnlicben Masse 
arfäilt Dia übrigen Lappen, obsdion sie keine Abscessa 
bergen, lassen eine bedeutende Vermebning ihres Um- 
fanges erkennen, namentlich bat der SpigePscbc Lappen 
eine enorme Vergrösserung erfahren. Er zeigte eine 
Golbf&rbung, wia sie bei der fettisen Deganeration walir- 
genommen wird. Die ihn überziehende seriaa Haut ist 
mit Bindetrewebswucheningen bedeckt. Fast sämmtliche 
Venen, welche zur Bildung der Pfortader beitragen, 
waren in Folge der Phlebitis erkrankt, hatten verdickta, 
brüchige Wände und warao mit Thromben erfällt, so 
dio Milzvone, dla MaaentarialTone atc. 

Brown (.'^3) fuid bei einem schnell unter den Zal* 
eben einer Darmentzündung zu Grunde gegangenoB 
Pferde eine be<leutende Uimorrhagie unter der Schleim- 
liaut des Duodenum, femer eine ebensolche an dar 
Scbleimhant dea Hoftdaiaas, daa Blind- und Grimmdar- 
mes. Die Blutaaatiatmig war so bedeutend, da<«s die 
erwähnten Theila banltS achwarz erschienen. Die Ur- 
aaebaa das Laidana konatau nicht annittalt wardaii. 

Tocco (34) hat wiederliolentlich todtlich endende 
Indigestionen bei Luxuspfi-rdon. dio tägli.h mit Jo- 
bannisbrod gefuttert worden waren, beobachtet. Er 
had M dieaeo iteti das DnodeBoai Berriaaen. In 
Folge dieser Vabmahmung glanbt er annehmen zu 
können, dass das Johannisbrod, namentlich das frische, 
die Darm wände durch mechanischen Drack so schwächt, 
daai de sohlieaalieli nicht mehr im Stande sind, die 
Anhäufung dos Johannisbrodes im Doodenam zu er- 
tragen, und durch dieselbe in ihrem ZoBammenhMige 
getrennt werden. 

ßrenuekam (4i) fand bei einem Ochsen ruhr- 
artige Diarrhöen, Husten, sp&ter auffallend schnalle Ab- 
magerung und grosso Schwlcbo im Krenze; das Thier, 
welches Ii geringen Appetit und Wiederkäuen gezeigt 
hatte, starb plötzlich. Bei der Scction fand sich bi^ auf 
den Hagen nichts Krankhaftes vor. Der Pansen war 
Stark mit Futtar angefüllt, die Haube und der Psalter 
tut laar. Der Labmagen, «alehar ton Bonnaler Oiäase 
war, fühlte »ich so derb an, als wäre er mit fsatau Fnttai^ 
Stoffen stark angefüllt. Die sc.öno Haut zeigte mehrers 
blaulich rutho F'lecke, welche sich beim Betasten als be- 
grenzte und erhöhte Stellen bemerkbar machten. Die 
Winde das Hagana waian S— Bf Zoll didi; die Gilten 
der Schleimhaut 3—4 ZaU iMcfa aufrecht; das Lumen 
des Psalters war kaum 80 gross, dass eine Hand hin- 
(iurclikonnte. Die verdickten Wände waren auf der 
Schnittfläche weisslich gelb und hatten in der Mitte einen 
drea \ Zoll dicken grauröthliehea BferaüiBB. Bahn Ab- 
streichen der Schnittfl&che zeigte sich eine rahmfihiiiiche 
Hasse am Messer, worauf sich oiii weisses, dcrlifs, ma- 
schcnförmigfs Gfwcbo, wclrhc-v aui'h «iit.- ilusl^nlhrmt durch- 
setzte, zeigte. Der au.sgewaschene Labraagen wog, trntz- 
dem schon einige Stücke abhanden gekommen waren, 
22 Pfd. 19 Lth. Zollgewicht. B. bezeichnet diaaan Zu» 
stand als einen Scirrhus am Labmagen. 

Die von Gknkb (4G) beschriebene Krankheit Tef» 
lief sehr schnell and wurde bei Rind'^rn beobachtet, 
welche die bei der Alkoholgewiunung aus Kunkolrüben 
eriMlfmen RSekatlnde als Fotter erhalten hatten. 

Das erste Symptom war ein plötzlicher Verfall 
der Kräfte, die Thicre konnten sich nicht auf den 
Beinen erhalten, suchten sich an in der Hihe befind- 
Heben Gegemtitaidai in stfitaen,. nnd brachen sehlieea- 
lidi zusammen. 

Die Ängen lagen tief in der Augenhöhle, 
Tbränenabsondemng hatte Statt, die Bindehaut des 
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ÄDgos, dio Mjuil- and NawnflchleimbaDi waren blass, 
der Fidt tet nldit mlmnaduMn, daUngegeo wir 

der Herzschlag bald sehr stark, bald sehr schwach. 
Die aichenten Zeichen der Besserung waren das Re- 
agiren der Ohren, Augen and Lippen gegen die Be- 
rShmng deraelben. Bei der 3-4 Stonden naoh erfolg- 
tom Ableben ausgeführten Autopsie fand Gbnkk Fol- 
gendes: Die Cadaver waren mehr oder weniger aaf- 
geMebeS) die fleUeimlmat des Haolea erBchien £ut 
blutleer, ebenso die Conjunetlv« des Auges, dagegen 
zeigt die nach Aussen gekehrte Schleimhaut des Afters 
eine dunkele Bötbe. Ana dem After iloss eine blutig- 
rotteTtfissigkeü Bei den Kühen zeigte die Sdiletn- 
haut der Scheide dieselbe FSrbang wie die des Mast- 
darmes, der Dünndarm war dunkcigeröfhot. Die 
Pey er' sehen Drosen sowenig wie die anderen drüsigen 
Organe der BanebbSUe waren kranlthaft veilodert; 
ebenso waren die Brastorgane von normaler Beschaf- 
fenheit. Trotz der Beschaffenheit des Darmes hatten 
dieThiere kein Zeichen der Kolik wahrnehmen lassen. 
Die Behandlung bestand in der Verabreiebang tob 
Essig und Einreibung des Kopfes mit dieser Substanz. 

Matkr (48) hat zom Wanstschnitto der 
Rinder einlnstrument erfunden, das er Laparotom 
nennt Dasselbe lateinfudielnsweisebneidigwTrofkar, 
nach Breite nnd Dicke so TergrSssert, dass damit eine 
HShre von der Flanke ans in den "Wanst gebracht 
werden kann, durch welche mittelst eines Ilakens das 
Pntter hervocgeaogen wird nnd die Flfiarfgkeilea wie 
G.nse entweichen kBnnen, ohne die Gefahr der Ver- 
unreinigung der freien Banehhöhle oder der Won^ 
rändor. 

Thierry (49) wurde nt einem Pferde, weldies GoUk- 

Symptome zeigte und sich bereits in der Rehandlnng von 
B (IC hol befand, ^'erufcn. Der Lrtztere hatte einen 
Z w I' r r h f 0 1 1 b rii c h iii;i|;nosti(Mrt, gestützt auf wirkliche 
Darmgeräuscbe, wt-lcbe er an der rechten Seite der firost, 
«nten und vom, dlebt hinter der Schulter wahtj^enonoon 
hatte. Hiervon konnte sich Thierry nicht ubcrzeumn 
und bczwoifeife die Richtigkeit der Diagnose Bochors. 
Die Obiiuctiou bestätigte dii- I»iricnose des Leti^tcren. Ks 
fand sich eine brandige Darmscbiinge von l Jleter und 
20 Centimeter Länge in der Bnistböble, und zwar an der 
rechten Seite. [Diese Danngeräusche sind jedenfalls nnr 
so hinge wahrzunehmen, als eine Bewegung in dem in- 
carcerirlen Darmstück Statt hat Als Thierry das 
Pferd sab, war bereits der gtlnstige Moment, dieselben 
wahRonehmen, vorüber, da er bei der AnseaUation der- 
gleichen nicht molir h"rti^. F-r ' 

BuuMRT (äU) empfiehlt gegen den jNabelbrueh 
das ebromsaure KaH in 8alb«ifiinn, vndBwar40raaani 

des Salzes auf 12 Gr. Fett. Damit die Salbe auf die 
Haut gebracht werden kann, empficblt er die Ilaare 
absuscheeren und dann die Qeschwulst und 4 Finger 
breit nm die Bmehgeaebwnfit bemm die Salbe ebrnn 

rcibi n. Er zieht dieses Mittel allen anderen vor, da 
die Thiere weniger durch dasselbe incommodirt wep> 
den, als durch die anderen, wie Salpetersäure etc. 
Wbbbb (61) Terptdit unter Oelbavebt der 

Hunde das Leiden, welches sich durch eine Gelb- 
färbong der Schleimhaut etc. zu erkennen gieht und 

nicht in Folge von Carciuom, Abscesaen in der Le- 
ber ele. anflritt^ «mdflni sieh 80 tuhltt, wie der ein- 



fache, aber schwere Icterus des Menschen. Bei der 
Seetion der dieseai Leiden orlegeneB Snnde findet 

man höchst selten solche pathologische Vorändemn- 
gon, welche als primäre Ursache der Schwere des Lei- 
dens und des schnell erfolgten Todes betrachtet wer- 
den kSnatea. Biete find er die GallenUaae ndt einer 
dicken, dunkelgelbgrünen fiallo vollständig erfüllt; 
die Leber findet sich bald vergrüssert, bald atrophirt, 
die Färbung derselben ist auch eine veiaebiedene, zu- 
weilen seigt sie gar keine VerSndemng der Farbo. 
Er hat mit dem besten Krfolgo das Calomcl in Pillen- 
form angewandt und giobthiorron, je nach der Gröaae, 
Doaen ym 5-10 Oenttgraannen 3-8 Mal tiglleb. Br 
empfiehlt den Thieren nioht aoTiel Calomel zu geben, 
dass sie zu laxlren beginnen, und will durch wicder- 
holentlich dargereichte Kleie dafür die Tbätigkeit der 
Leber anregen. Bei den Erfolgen, wdeiie er dnreii 
diese Behandlung erzielt hat, kann er der Ansicht 
Derjenigen, welche daa Leiden fiir onbeilhar haUen, 
nicht beitreten. 



6. Krankheiten der Ilaru- und Gesobledlite- 

organe. 

a. Harnorgane. 

1} aiockritth. RIaa bewcglirli« Hi«ro b«l «<n«r Koh. Rep. 16S. - 
9) 8ebil«r, Aeoto NUrMMWalehang nad Z«rreiiiuDx dar Kl*- 
waNnt Big. ttl. — Z) OanTCt, BIqUiu-ikd bei iln« 0«htM> 
Bipi. M. — 4) Arloing, 8., AlUradoB kjat^qu« irnntaM. 9mm. 
f. — 9} Pktilppi, S. B., Ab^reii io the kldnrjr "f a c...« 
V«i. p. S99. — S) Oraloi, Frtneetco, Strangvia io Mgaita 
■ n«aral'.rii in un OBTallo. M«d. T»t. p. 'äOO. {Vit Slm§llu WW 
MUf«u«i«o, ■Mk4«B dM Thi« ihn «ioM Orabn eMPtucn 
OBd mh dm HlatorlhiJto anf dl« Onktntaat« MllpMlm w.) 

— 7)Krler, H»rnruhr uml Oitrnporosc b«l einem Pferd». 
SIrht. R. H. Sn, :A[ifr»Uie>- AuflrrlbunK der Ue«ichtaknocl>«ii, 
8rhK,ii-hp Im Krcat ; nach wi*J«rb«lMD Baobaehtaogen entlMrta 
Am» TbUi iBotrlwIb S SIdmIm Vbtt M (bto aa M) Pfand Baia, 
dar WMT iMflrlii, Fkoipha«« ««ihMIt, ifew Mm H 1|n i « i ln . 
DI« Btoren rerhlclte-i tirh, wie nie «Ich im StadiUi d«r Mck- 
blMasg bri der parenchymaiu'cn Nepbrltla ta t«l(«a pfl«((«n, 
rio Befand, der bekaanllleh bei Pftrdea «ouerordrntiirb <rlt.<a 
an aain ackAliiL) — 8) Lalaariag, MaablMug io dar U&ra- 
MiM Md BtoMlIimf da« Bmtaten. Stella. B. 9. tt. — 9) 
P aepke, U«b«T aUea Blaaaaiatala bahn Ffardt. Mas. Ht. (Tf> 
kaoBte einen Wallach Tom 6 bU tun 9t. JlkT« nad baut aa 
rlrm?nhcn irimi-r l;rn;,«rlil.".. r)a..i il:'.. Thier lietrh« crlif h hkrate, 
and dabei dan Pania aicbt as» der Vorbaot br*cbte. Bei dar 
Oaariwi AuMi •tob ala BlMamtaln von 18 L«ib und & Quanieh«« 
Oawldit nad «00 dar «rStM alaai DaMoftoalO — 18) Paaeh, 
X. D., Driaai7 ealaall aaMoMtd «ilh diaaaatd tMaajr aad Und- 
der of a horte Vet. p. 270. — tl) Payter. Rlohar.l, An 
nriaarjr caleulaa and K» espuUlaa. Yat. f.HO. — It) Govtnf. 
Reteniion ot urioe a»toeia<ed wlüt caleall la tka bUddar «f a 
bUeh «r tha klag Cbarlaa braad agad tan yun. Valtr. p. MS. 

— 18) Oaarlag h Bon. Hamaraai caleaH In tha bladdar af a 
dag Toiirirrn m ^ntb« old, prodarinfc diitention and mngeatlon 
«r thc ur^»n and death. Vel. p. 144. — 14» Welhani, T. Th., 
Sgeeeitfal eate of llthotorajr. Veter. p. 7. - l^, Boaaato, An- 
ton i«, Ob raae alagolara dl «fotro-eiaUda lanu oaaarrau ia 
aa taa. Olara. p. SOS. (Bo ItoA iWb «la ^nalaia to* to 
Diafea «loei Okaiafaderkielei nnd 1| Ca. Uaga.) — 16) Mo* 
roal, B., FIttola orinarla veticala In an bna. Mod. *«t. p. SS9. 

— lT)Bot(l. Ciitolümla e>egvlu c .1' ,>pp>reccblo retto re-icale 
aoaaa Ugllo dailo afiaUr«. Had. Tat. p. 303. — 18j Ooftoa, 
Jak», a«w M « M aopailta tovoMat «to gwwvaMf« «rgmi •( ■ 
fang ih w li a a ra aow. Tat p. 84t. — 
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I». MtaaUobe 0«ieJiIaoht8organe. 

n) P««ah. ChMMiMMMMMvMItnMpvUliirtai«. Jow. 

P- IML — 90) 8lr<b«l, Un tettleale iftti et 

i*M droit, »or OD Jeime pure tfi du cinij mois. Jonra. p. 278' 

— 21; Hil_-i>ndürf uml Faullrkl, G««eblrbut« Körper Im 
dcD tiiineDblücbca b*i alocB Ailta. (lUcaega eysMoIgMi) 
CaatrtJbl. der mtd. WiaMMdk Vob SC ~ M) J«a«»a, R, 
OmmMl BMk d«r OaMnllm. Woah.M». (B«l 970 aiiillehM 
«ad in ««tbnatini Tklar«*, ««Itk« u d«r Dorpaur Thl«rarf 

neltebuU ieii 2l J«br«ii rjt»lrirt wurden, Ut llaxmTorraJI 3 mal 
bvobacbtet worJen j — a j Mel, Die Cutraüoo d«r nuf Zucht 
•nknachbereo Zuebtböcke. Oeit Bd. Sl, 8. M. (Ow TL ipi||dn 
■Iah fkar 41« Vorbmltaaf dm Wlddtr ut CmmNoi, «• ^m- 
MUidrara OpvatloBnMlhodMi «ad dl« ■•kasdlanc iMb d«r> 
iclbeo MtfShrileh tut) - I;) Werner. Vc.rluot^ceechwüre bei 
Haainieln Preai). M. 131. (AU Ursicbe i!er*elb«n «irJ der dareh 
Kaogel an Streoelrob erböbte Sehmatt iu dm SUIIvd an|«Ul^) 

— M) W«lk«B, F. Tb., AapHUaoa of pMi*. (Vr. ampotltM 
«•fn ilaw BMkacMehwsbt dn Pwii VMy mit gnimm 

Brblf, obtchoo die Vorbaue mit drm IVnli auf eine Str«clteTM 
• — 7 Soll ««rwicheen war, aD<l geepaiteo «erden matete.) — 
3> ) Hu^kerbuyck, EDcroietucM ««aeireaeee du penia. — 
AnpauUoa d« Mt oi|U*. >- GaMioB. Aab. p. m. (Zur lat< 
teHM MfcrMkm TMIm dM Pwüt MU M» Mb Vr. 
dw UfMu BMh «aakmas «tonr CamO» ta die Bmk 

0. Weibliche OeschlochtsorgaBe nnd 
OebarUhfllfliehea. 

Sr> Mai» na dM OMchleebt der I^toaer bedingenden Urfarhen. 
OMir. Bd. 91. 8. 101. (Vf. hae die verechiedeaea Ton Phjelolo- 
gen am) (iraksincbtn I.anil« irllif ii aurgeetellten Annabmen ig. 
•aBmengaatelli, koramt aber su den RMolUt, daaa M wfiaMhraa- 
wnrUi wir«, daaa maa darth N»|flttlff laflkHa taawwglitM 
ia dM toMaahMvataa aack «d aaab Au MaMttal Maaeia, 
na upUtt daraaa dach Tiallalcfel ala OaaaU l\b«r dleaen In. 

terciianten Paakt dar Fh^ttol^ k-ie und ZnrliU.n^'ilcnnde ron- 
•trnlreu takSooen.)— 98) Frank, L., Welcbe Punkt« tind ao^a- 
rfickeichUgen bei der Frage: War eine ^tidtata Kah IW atiar 
(•wlaaaa Zait triabdsT Wo«b. IS. (Naab Vf. olitm dJa Ofa- 
riaa, <l«r Olaraa ta Oaaaaa, dia raadaa «ad brellaa Hoticrbln- 

«ler, df-r MfiMcrmuml iitnl die Cirankeln b»rürk»l<-hlit-l werden.) 

Tj, I. Ii >i m lij I- , Conunii'.ncB nach dem L'terui. l{ep. Jg. a. 
Oa»tr. Bd. 31 Anairkt. 15'.. — 30j Saake, Ii., Dai Hfaiatam 
dar Valra. Mag. &. (8oU ia Folg« dai Oabartaaelw bftaig bal 
•ehwalBaa, aahr aaMni bat aadtra Thittaa aaftraita.) — Sl) 
Leltering, Hit geronaenem Clweita anRefüllter Eileiter einer 
Oana. 8&eb«. B. S. 33. - 33) Oowing A Hon, Otrarian tnoionr 
ia a aiare. VaUrlaariaa. p.3. — 33) BaTioent, 8. J, Orariaa 
drafajr. Vatar. p, 97. — S«) Kaitia, &, FtMalaaa opaalaga 
banraaa Iba Mtraa aad latMtfaMa Ia a aa«. Tal p. S»L - SS) 
Oraial, Qlaaapp«, TllMl paarparal« in ana racra. Cura « 
KVartgloBC. Olotn. p. IIS. — S«> Rin!;aet, Deber dai Katbe- 
finl.er. Hrp. .1ü>. aaa Jnurn. dps Vei, du midi. (Zum Anatage nl.-lu 
■•«igML) — II) Eingk, Verkalbaa dar Käba. Praaia. M. IST. 
— S8) Glarat, Btai imt a ti dlut FbU bal «laar kiaakaa Kab. 
Oaair« M, Sl, •. •> OUNbrihMf «laaa FaUaa, wo bal «laar Knh, 
dia Waikn tara» gakdbl batta, ileli dai Kraakfaelubild d«a 
harpacallabari darbot.) — 39) KllenbarKttr, Ucber das G»- 
bbdabar bei Schw«in«B. Mag. 433. — 40) Ubieh, ApborUUacba 
Miitbeiiangen aoi d«r GabartibUf«. Waeb. lOSw (Ml ««fdaa 
KraakbaMaa Ia Folga dar Oabarl, Tiaakanmin *• Amp» 
■aah dar Gebart, DuraavarHIla aad aavaltbammaaa Ol a raatar- 
nii« and Geburlabfiife bei Hi-hwriurn In scbr knrter Weite Kr- 
«Uinang geiban.) - 41) Kotclmarin, lieber die t'rsacben dei 
Abortna dar Staiaa, KAb«, Scbafe und Scbweine. Haic. 174. 
(Traia daa TUala lat Ia daai Aafaaiaa, aa daaiaa Bada aaf atoa 
«allara VactaMaaag aleht Ma g aw l ata a wird, aar vaa dam Ab- 
orlu? ilfr Stotaa dleKeU- Vf begnügt «ich inJf'.« nirhr, .II» I r- 
«acbcn de« Abortua bri Stuleu allein abzubanUr.ln, luuilfrii s(iricb( 
in eigenen Abichnitieu aoch Tun den Zeichen, weirb« auf Ab- 
«naa bladanwa, tob dar VerbBtaag aad dar B«baadlaag dar 



Folgen dct Ahorf u Der AuNiU setbtt ilt «laa gm« ZutaimnaB» 
itallang det Bekannten, dem Vf. aat aabiaa «igaaaa Xr/abtaS' 
gaa ae«h Maaebe« biniafCgt aad Vldai aaf bypalbatlaabaal Waga 
aa arkliraa «anaabk Ia Baaag aaf daa ip««iaUar«a labalt naa« 
aal dai Origlaal varwiaaaa wardaa.) — 4>) Srholdt, Gebarto- 
bBIfllehei. KopfiwIllinÄ mit St.!i«5baachla»te Worh. HO. - dD 
daake, B«ra«rknngen über <lie aelttlob« Kopdage. Ml^ $. — 
44) Wala mann. Bin F.II Ton 8t«taigabail. Wa*. M. — d») 
■ aaka, &, Dto OabarttaebUaga bal dar •HiMgabwI. SL 
— dd) Taaaa, rraaaaaaa, Ramaio da«* aiara. Mad. rt*. 
P. Hl, (W. raponirte den r:etiärinatlerTOrrall dadurch, daaa or 
dto hiMHalaa Tbelie iHcrst bloeinbracbte, woraal «r bald die Bb- 
■1|M Tballo reponiren könnt«. Damit dar«b wl«d«r «latretan- 
^ Bii«SM dar Kob dar Dtaraa alebt aaa avallMi Mala aaeh 
Aaaaaa t ad i ia m »Ma, lagia «r alaaa aalipraahndaa Vaibaad 

•■•) ^If) I»aatll, Vlneeaito, Cooiepni-nn- de! riiT^sdamenl.i 
alaro aall« femmln« degli animall dr.mesticl, ipe<lalmenle 
▼aaclal, «T«ntl, .lurante e dnpo Ia riduxione, a «na ralall*a aOB« 
elolioaa. M«d. Tat p. ISS. _. 48^ Albaaga, Giaaapra, La* 
faiora ad njirtMluaa MT alara tavatalata aalla aarali aMgalM 
aa« fcUaa w a M iii. Bad. m. p. 94L - «») eahaaak, ObMrratlon 
aar Ia ranariaiaaal de vagia eh«t Ia raeb«. Joara. p.407. - 50) 
Obleb, HebDng der OebärmnitenamdretiunK bfi Kuben .lu.-f h Ope- 
ration. Woeii. 177. (Vf. tbeUt alaaa glneklicl>abg«laa(«san Fall mlL) 
-H)D«ri«ib«,Beitrlga«irBabaH<«rOilblnwtiawdgi>aat 
bai Kdbaa daivh da« Baaatobnltt. iMd. MSb C^^^ IMM atam 
SiMdiak aad «laaa aaglSaklicb abgelaofaaaa Fall arit) — 19) 
Balakllatar, n«h ung iler nebirmutterumdrehan.: bfi Külifii 
darch d»B FlankenichnllL Woeh. 312. (Vf. aprieitt licb «banfalJ« 
an Ounswn der Operation am.) — iS) Saabarg, Fi, Dar 
•abaidariag. Mag. is. (VI. glabt dia Baaabraibaag aad AbMMaa« 
alaaa Uagaa, walaka ar aah ankraraa «akrw bal ▼«iflBlaa dar 
(«balda, da« Mattarmunde* nnd oacb rcponirten Umitälpaagon 
daa Otcrva b«im Rindvieb iieti mit dem boaten Brfolge ange- 
wendet bat) - S4) Hydrepiai« de« eoTcioppe* f4lalai. Defayc, 
Bif. p. 18«8. p. S4. - Si) Balaaid, M. P., .Da aat aar l'hf 
diaiMa dka da riMala«. Baa. p. SSI — »6) Saaka, B., 
Oakar FdtalbarASaa. Mag. t - S7) Boulllot. Seer^tion lac- 
iMCa. Dolby«, tu», p. 1868. p. SS. — 18) Burger, Frübe Milch- 
ergiebigkeit »Inpr Kalbin. Facha M 8. 185. (Daa 7Ti«rt«liibr. 
Thier «oll acboa in dar IS. Woefa« dar Trdehligkait MUeb gago- 
beo habaa, aaffMÜik ateaa, apllar M Sabappea liglkk.} » SS) 
Faaar, Oalaebtaa tbar iOltklSlackaac. Batoa lUaiintL Bil- 
tkaU. Baft XVL 8. 77. 

Stokfleth (1) tbeilt mit, dass er bei einer Kuh, 
bei Untersuchung anf eim u Harnstein in der nauchhöblo 
eine kindsiiopfgrosse (iesehwulst, au der Wirbelsäule 
hängend, und nach beiden .Seiten leicht Terschiebbkr ge- 
fablt hkbe. Als dis Thier spUar geachUebtet wurde, 
stellte sieh heraas, daaa sidi me redite Niere herab 
gesenkt hatte und frei an den Gefü-sscn liiin:; sie war 
bleich, die Niercubeciten en^citert und o.s lialte sich der 
Harn einen Weg durch die Substanz der Niere gebahnt 
imd svischan diese und dia Hienokapsel enUaert. Dia- 
sar Harn war dtmkelbnum und stark ammoriahaHsdi. 
Der fingerdicke, erweiterte Harnleiter schläogslta lieh 
hinab iu das Becken, wu er schneit an Umfang abaalin. 
Die Hamwege verdickt, im I.utnen verengt und mit srar- 
if^ai^n«<.ii»n (Jnmulationan baaatzt. St glaubt dan To« 
FStas ansgeffiilen Dmcfc als dia Ursache diaaar Yaritat* 
derungen ansehen zu müs.sen. 

Philipps (5) fand bei der Obductiou einer Kuh, 
walcha ungeßhr 4 Wochen nach dem Gebären in Folga 
alaar in dar BaekanhöUa geleganan Qaaehwolat ainga- 
faagan war, dia atea Niara hutan in dia Backanhobta 
eingi'troten, die bei Lebzeiten dar Kvb dort w.-ihrgo- 
nommeue Geät hn-ubit bildend. Dia Niara enthielt einen 
Absccss, welcher ailidaataos 6 Quart «inar pnnilaiiteii 
Materie enthielt. 

Arloing (4) ftuid bai dnaas fSr dia Anatomia ba- 
stimmten alten Pferde beide Nieren durch Cysten- 
hildung in ilireiu I mfaufj vermehrt, üesoudiTS die linke 
Niere. Hei dieser zeigte sich eine Theilung in zwei 
Hälften i die hintere war augenscheinlich durchaua krank- 
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bafl Ter&ndert, die vordere relativ gestmd. Der hintere 
Tbefl bestood ans einer fleherigfeo Cyste von 6«flMeit 

durchsetzt, welrlie eine polhe, <letn Th^^o in Farlio ähn- 
liche, breiitru, t'iuii;« .'^leiin'heu odor Concroiionen licr- 
gende Masse enthielt. I)iese nianieluunii ti u t 'niiort tionen 
hatten im üustieren Erscheinen in gewisser Beziehung 
Aehnlichkeit mit dem logenannten Ilammerschlag. Auf 
der Oberfläche einiger derselben halten sich Rryslalle 
angelagert. Der andere Theil der Niere, so wie die 
rechte >>icrf war \i>n kleinen Cysten dun h>et/.t, di.' mit 
einer gelatinösen, geltien durchsichtigen Materie erfüllt 
waren. Alle diese Cysten hv^en in der Corticalsultstauz 
der Nitren und ragten über die Oberfläche derselben 
berror. An einzelneu Stellen lagen sie so zahlreich, 
üass hier die Niere, in Folge des Inlialtes iier^ell>en 
gelb gefärbt und von (grösserer Festijrkeit. als im nor- 
malen Zustanil sich zeigte. Die genaue Untersuchung 
dieser Cyste ergab, dass ibre Wände aus Bindegewebe, 
welches Tiele Kerne enthielt, bestand; die innere Ober- 
fllclie der Waml Hess bei den kleinen Cysten u<irh Epi- 
tlielialzeUeii walirnciuuen, so da.ss man anuebmen kann, 
diese Blldu .eil ^eieu durch eine Verengung der Ka- 
i^dMii und durch Zoräckhaltung des Seeretes entstsn« 
den. Die Ivsten Bestandthdle des Inhalts waren koUen» 
saurer nnd phosphorsaurer Kalk und etwas Eisenoxyd. 

Leiserint^ (8) fand in der üarnblase einer 
Stute einen langgestielten Körper, dessen freies 
Bnde lablreicbe, an dünnen Stielen befindliche bimfür- 
wifi« Anbinde wabrnebmen Hess. Der etwa SO Cm. lange 
.Stit'l entsfirau^' L'enau an der .Stelle, wo der linke Harn- 
leiii T münden H)u>^to, und war in der mit der Blase in 
Verbiiidunj: steliemion Hälfte Terhältnissoiä^.sig sehr dick, 
verschffläcfatigte sich dann plötzlich nnd zertbeilte sich 
in die enriUtnten papillenartigen, bimförmigen Aosl&nfer. 
Da, wn der scheinbare Stiel plötzlich dünn wurde, befand 
»ich eine rundliche Oeffnunp. aus »cKljet man in den 
Harnleiter i^elangen kunnte. Iiis /u dieser Stelle han- 
delte es sich im Wesentlichen nur um eine Einstülpung 
oder vielmebr nm einen Vorfall des Harnleiters, welcher 
bei spiiii ui Iler.ililrifeii eine aus der Blasenwand gebil- 
dete Scheiile mitt'enDmruen hatte und \»n dieser umpe- 
ben war. l>er .\usLranL"^ptinkt der Neuiiilduni:. die sich 
als papilläres Fibrom herausstellte, war mithin das Bla- 
seuende des Harnleiters nnd nur der dunnstielige Theil 
gehörte ihr an. Durch sie war der Harüleitcr gleichsam 
in die Blase hineingezogen worden. Da die den ror- 
gefallenen nitn.lei"' r Kin^'el endi' Srliei le zierolirli weit 
war, so war eine Lageveräudcnini,' der .Neubildung' nviji- 
lieh, und erklärt die Vcrlängcnuig und Verkürzung der- 
selben, d. b. da.s von dem Besitzer des Pferdes beobach- 
tete gelegentliche Eintreten der Neubildung in die Scham- 
spalte und das völlige l 'nsirhtbarw. r.len derselben. 

Peech(IO, fand bei einem gestorbenen Thiere die 
linlceNiero in eine weiche dnnkeleUasse ver- 
wandelt. Blase nnd Harnröhre zeigten brandige Stel- 
len. Der grösate Harnstein wog 116,12 Gran nnd zeigte 
kleine Krhabcnheiten und Crystallc auf seiner Oberfläche. 
Die chemische Untersuchung ergab, dass kohlensaurer 
Kalk mit etwas kohlensaurer Magne.sia und Schleim die 
Bestandiheile ««rta. (Dio Crjstalle auf der Oberfliche 
sprechen fir ^ Anwesenheit tob «ulssnreni Kalk. Die- 
ser Bestandtheil scheint bei der cbeniselMn Uatermdinng 
übersehen worden zu sein. Fg.) 

Bin von Poyscr (II) erwähnter Fall ist insofern 
bemw^enswerth, als er dartbut, wie weit die Bararihre 
bei Stnten sieb zn delmen im Staads ist Nach wieder- 
holtem Drätijjcn wurde ton einer Stute ein Stein von 
3 Zoll Länge, 2? Zoll Breite und 2 Zoll Dicke unter 
t>edeuteuden Anstrengungen entleert. Der Stein, welcher 
aus kohlensaurem Kalk bestand, wog 6^ Unze, nachdem 
er Ikngere Zeit «iner trockenen nnd üsnehten Atmoephlre, 
wie sie O.itindien bietet, ausgesetzt gewesen. 

Moroni (IG) fand bei der Obduction eines Ochsen, 
\^el. ln:r. da er -ii hrai seit einem Jahre kränkelte, und be- 
JeuleuU abgemagert war, abgetban worden, Folgendes: 



Nach der Ausführung eines kletnen Schnittes durch die 
Baaebw a nd un gen trat mit Heftigk^t eine grosse Mmfs 

einer strohfarbenen Flüvsi.'keit aus der Oeffnuu? henror. 
Diese Flüssigkeit, welche nach Harn roch und etwas Ammo- 
niak frei werden liess, enthielt einipe Kiweissflo'ken. 
Mit Ausnahme der Blase liess kein Organ des Körpers 
etwas Krankhaftes wahrnehmen. Die Harnblase war 
schlaff und beinahe leer. Au der unteren Seite des 
Grundes, nicht weit vom blinden Ende desselben ent- 
fernt, zwischen dem Ligament, peritoneal, sinistrum und 
dem Lig. cysiic. median, zeigte sich eine unregelmä^sig 
runde, dunkelblaue Stelle, welche von einem dunkel- 
rotben Uofe umzogen war. In der Mitte dieser Stella 
fand sich eine die Wand der Blase durchsetzende Fistel- 
ön'n\iim; ihre innere OcfTiiurjg , welche nach dem Änf- 
schueiden der Blase deutlich wahrgenommen werden 
konnte, erschien wie ein altes grosses Geschwür mit Ter- 
dickten seitlichea Rindern umgebMi, nnd faltig inner- 
halb derselben; die Wand der Blase war In der Ntbe 
des ( les.liwüres etwas verdickt. Der Fistelgang nahm 
nach seinem äusseren Ende zu an Durchmesser ab, er- 
schien hier wie zusammengezogen. Da fremde Körper, 
welche diese Verletzung der Blase zngefüfft haben, nicht 
aufgefunden werden konnten, so glaObt Moroni anneh- 
men zu können, dass die Fistel duvh siue Blasenretsnog; 
herbeigeführt worden sei. 

Gofton (18) theilt mit, dass er bei der ObduetioB 
einer Kuh, welche vor sechs Wochen gekalbt, an Sttna- 
gurie tmd blutigem Ausiluss aus der SdMde gelitten, 
und an Erschöpfung zu Grunde gegangen war, die Blase, 
L terus und die angrenzenden Theile sehr verdickt, iiud 
von harten, gelben, dem Fette ähnlichen Massen um- 
geben gefunden habe. Die Schleimhant des Uterus 
und Blase waren lercBekt nnd letetere ideerirt Die 

Nicien vergrössert und bla>s. Die tlie Scbcide ete. .Tiisse:. 
umgebenden Massen beslandeu aus scrophulösen Musm i.. 

Strebcl (20) fand bei einem jungen .^chwein 
in der rechten Flanke eine ovale Geschwulst von der 
GrSsse eines Gkoseeies, welche frei in dem Untarfaant- 
bindegcwebe lag und nach allen Richtungen hin zwi.-schen 
Haut und Maschen der Bauchmuskeln verschoben werden 
konnte. Der Tumor wurde für ein Fibroid erklärt un i 
die Operation ausgeführt. Uierbei ergab es sich, das» 
die Geschwulst durch einen Hoden gebildet war, an wel- 
chem sich eineUydatide von der Grösse einer grossen Hasel- 
nuss befand. Der Ilode wurde vom Samenstraage ge- 
löst, und letzterer in die Haurhhühle zurückgebracllt. Die 
neilung der Wunde erfolgte schnell. 

Bruckmüller (Oesl. Bd. Si. S. 1$7) tbeill mit, 
dass bei einem Hunde die Prostata ganz geschwun- 
den und zu beiden Seiten in einfache, Harn enthaltende 
S&cke «ngewandsit war. 

Nach Strirath (Prcnss. M. 12^.) ist die Diag- 
nose der Brül lerkrankhe i t schwierig. Dio An- 
nahme, dass Kühe, bei denen die Krenzsitzbeinbander 
enehlaflk sind, an der KnaUMt kU«B, lat danbBlb 

nicht zutreffend, d.i diese F.rschlaffiiBg M alten Kühen 
in der Regel, bei jungen häufig angetroffen wird, ohne 
dass Brüllerkrankheit vorbanden ist Die Symptome 
der Unrohe ete. «nd das Unllg« Brtlloa kann waA 
bei ver.'ichiedoncn Gehirtilpiden beobachtet werden. 
^ui wenn zu diesen Erscheinungen ein aufgeregter 
GeieUeehtstrieb» ein eigenthSmlieh wilder Blick« be- 
ständiges Springen auf andere Kühe nnd auf l^looe 
Gegenstande, fortwiilircndes Verlangen nach dem 
Bullen ohne ConcepÜon hinxutritt, kann man auf 
BrnllarintnUielt adiUenen. VolUtMBBen gesichert 
wird die Diagnose, wenn sich nach dem Schlachten 
oder nach der Castration die EicrstSoko lOBakhaft 
enlartel - wassersüchtig - finden. 
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Roloff (l'reuss. M. 163.) fand bei einer Kuh, die 
seit i Jahre an der Brüllerkrankheit gelitten, die Zapfen 
■nf der Sciüeiinbaat der Horner sehr koch, breit und 
lang, uod zwischen denselben sehr xahlreicbe hirsekom- 
bis erbsenjfros.se, mit heller Flü.'^sigkeit gefüllte Cysten. 
Flinzelne Cysten fanden sich auch in der Scbleimbaut 
der Vagina in der Nähe des Orificium externum. Die 
Ovarien sehr groee, in jedem 2 tuA waUauaignMM 
Cjeten. 

Gowing (32) fand bei einer Stute, welche an- 
scheinend an einer Kolik litt, nach dem Eingehen eine 
(grosso Eierstocksjresch wulst, welche 29; Pfund 
wog und an der Steile des linken Oiarian« ticb fand. 
Die 6«MhwaIst zeiffte nadi dem Darehaeboddeii ia der 
Mitte einen Ilohlraum, welcher mit einer rotlif^n Flüf^ip- 
keit erfüllt war. Die Wände, welche aus dem fibrösen 
Stroma des Ovariuras bestanden, hatten an den vorscUe- 
denen Steilen einen verecbieden starken Durcbmeseer, 
er VBftirfe twtsehen 1 and S Zoll Die innere Ober* 
fläche tnic: keine Kpithelien, zeigte aber an verschiede- 
nen Steüiii kleine Geschwülste von der Grösse einer 
H.is.'irm.>s. dcrcti Inhalt ebenfalls aus einer rotben Flüs- 
sigkeit bestand Die Flüssigkeit dieeer kleinen Hohl- 
Ttnme wie der frrösMren bestand, wie die mikroekopiache 
üntersuchunir ort:ab, aus Blut, in welchem ein prosser 
Tbeil der in ihm enthaltenen Itlutkürperchen sternförmig 
sich /oicte. 

Bei einer alten Kuh fand Hayment (33) das eine 
Ovarittm bedeutend vergrössert. Es warrandHeh 

TOa FOim lUd wog 16 Pfund. Die (iesrhwiilst war mit 
einer aus Seram und Blut bcstehendi-n FlüsKjfjkeit er- 
füllt. Die ITüllf der Cyste h.itte einen Durchmesser von 
Ii Zoll und bestand aus dem fibrösen Stroma des Ova- 
riums. Auf der lunenfllche zei^nen sieb kleine Fortsätze 
in Form von Flocken, gelblich von Farbe, welche Binde- 

Kwebszellen auf den verschiedenen Stufen der Entwicke- 
Dg erkennen licsscn. 

Kettle (3-1) fand bei einer Kuh, welche vor eini- 
ger Zeit abortirt und sich bis vor Kurzem gesund ge- 
sdgt batte» jetzt aber sebr krank war, einen stinkenden 
AwlxM aus der Scheide. Die letztere war geröthet und 
das Thier sehr empfindlich gepen die Berührung der- 
selben. Die Untersuchung der Scheide sowohl wie des 
Rectums ergab, dass dieselben unverletzt waren. Beim 
Bingehen mit dem Zeigefinger in das Otifidom nteri ge- 
wahrte er, dass die mit Kothmassen 'gemischte stinkende 
Materie aus dem l'terus heranstrat. Da das Thier sehr 
leidend war, und eine Beseitigung der Krankheit nicht 
in Aussiebt stand, so wurde die Koh geschlachtet. Die 
Autopsie eigab Folgendes: Der Uterus schien drei flör- 
aer ni haben. In dem einen dieser fanden sieh mehrere 
Knochen eines Foetus. Die äussere Fläche dieser Höhle 
in welcher die Knochen gelegen, war mit Darratheilen 
verwachsen und hatt«n sich hier Fistelgänge in den 
Dam gebildet, durch welche Faecalmassen in den Uterus 
wnd durch die Seheide nach Aussen gelangten. 

RiNtiK (37) ist der Ansiclit, dass die Ursaehen 
dos Verkalbcns der Kühe in einer zn warmen 
Fütterung gesucht werden müsse. Die Heraasgeber 
der Pretm. M. befindmi sMi mit ihm ia DeVotto- 
stimmang, da sie die von FCrstknbf.ro ment eafge- 
stellte Ansicht thcilen, da.ss das Verkalbcn häufig 
durch eine üeberladuog des Msgens, der in Folge 
•einer bedeotenden Anföllong dnen Dniok anf die 
Gebärmattcr ausübt, bedingt wird. Die Thiere werden 
durdi das schniackhafte warme Futter oft TManlMSt, 
eine zu grosse Futtermenge aafzunebmen. 

Naeh Roloff (Pteaas. H. 189) beraht dai Ver- 
ktlben aiebt selten anf der Einwirkung eines Stall- 
miasmas, welches durch die Vulva über die Schleim- 
haut der Vagina in den Uterus bineinwuchert. 



Deutliche RÖthting und Schwellung der Vaginal- 
Schloimbant gebt dann dem Abortus in der Regel 
Tenne. Er hat In einigen FlUen von grfladHeber 
Reinigung des Stalles, Chlorräuchernngen und Ueber- 
strenen der Gosse mit Kalk gute Erfolge gesehen. 

Lruramd (Defays, Res. p. 1HG7. p 6) unter- 
•ebeidet 2 Fennen des Kalbefiebera; die eine M 
von Paraplegio begleitet und das Rückenmark ist der 
allein afficirte Tbeil, die andere cbarakterisirt sich 
durch Coma, Erlöseben der Sinne etc. ; hier sind ver- 
xngsw^ das Gehirn mid seine HSote der Site der 
Krankheit; diese Form ist binflger und schwieriger 
zu heilen 

Grassi (.3.')) vorabreichto einer an Puerperalfieber 
erkrankten Kuh ainächst Tarfar. stibiat., >n..latia eine 
Mischung von Asa foetida 3Ü Gr., Rad. Valerian. 40 Gr. 
und Camphor. 10 Gr., welche in 3 Gaben verbraudlt 
wurde, und Hess Einreibungen auf die WirbeLsäule von 
Ol. Terebintb. 50 Gr. und Spirit. rectificat. 10 Gr. aua- 
fnhren. Das Thier genas nach 10 Tagen. 

Albrkoa (48) hat wiodorbolfntlicli den Uterus 
bei Schweinen reponirt, nie aber hierbei einen 
günstigen Erfolg gehabt. Die Thiero gingen stets bald 
zu Grunde. Er entschloss sich daher den Vorfall der 
Gebärmutterdadurrh zo bcstitigcn, dass er den Uterus, 
nachdem er eine Ligatur um denselben nicht weit von 
der Sehaam entfernt angdegt hatte, ampotirte. Br 
hat in 4 FSIlen mit gSnstlgcm Erfolge operirt. 

Bei Schweinen bcsciireibt Ei,lknbkh(»f:k (.110 
eine Krankheit, welche er mit dem Kalbefieber des 
Blndes identUhsIct nnd Ferkelfteber, Gebirfie* 
her, Hilcbfiebor nennt. Die Krankheit wurde im 
Fuldathale (mit Alluvialboden ohne Grundwasser) 
während des Sommers bei ziemlich warmer Witterung 
am 3. bis 5. Tage naeb dem Oeborisaete iMobeebteL 
Dicsolhe war schnell eingetreten und die kurz vorher 
noch munteren Säue hatten weniger Appetit, weniger 
Aufmerksamkeit für die Jungen gezeigt, waren trige 
gewordoif satteoer mfipKtanden mid sdiliessMi gans 
liegen geblieben. Die hauptsächlichsten Erscheinungen 
sind Empfindungslosigkeit, Depression, verminderte 
Körpertemperatur, unrcgelmässigc Cireulatlons- nnd 
Reqjüattoosbewegnngen, Unvermögen zu willkürliehen 
Bewegungen, dabei Zuckungen. Kothabgang selten 
nnd in kleinen Quantitäten, trocken. Milcbsecretion 
Tollstlndig anterdrfiekt, Euter welk. Fresrinst Töllig 
verschwanden. Das Ldden verlinft acut; wie die 
Verschlimmerung rasch vor sich geht, ebenso mindern 
sich auch bei eintretender Genesung die Erscheinun- 
gen laseh. Naeb 84-86 Standen tritt Fresslnat nnd 
Aufmerksamkeit ein, die Thiere stehen auf etc., nnd 
können schon in 3 5 Tagen nach Eintritt der Krank- 
heit gesund sein. E. 's Behandlung beschränkte sich auf 
eriMbende Mittel, Natr. sulphurie. mit geringen Gaben 
von Rad. Gent, und äusserlidie Einreihimgen von 
Terpentbinöl und Spiritus. 

Von belgischen Thierärzten wird beim' Zurück- 
bleiben der Naebgebnrt eine Hnspritiang von 
OarboIsSuro und Wasser angelegentlich empfohlen. 
Kurze Zeit nach den Injectionen verschwindet der 
üble Oemcb, und die Tbiere scheinen die üegcuwart 
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der RihSate nicht mehr wa löhlen. (Defajrs, pto 
1867. p. 38.) 

L'bomme (29) schnitt ein«r an Kolik lefdenden 

trafl:eniien Stufe den in die SrhciMc frcdränfften Theil 
der Eihäute naho am Muttennnudo weg; die Stute gebar 
3 Monat 2 Tage nach der Operation ein gesundes Fül- 
len. Die Eibiute zeigten eine 6—7 Gm. lange etrahlige 
Narbe und ea feblten an der «ntaprecbenden Stelle der 
Plaoenta die Zotten. In einem audoreii Falle b«ob- 
achtete derselbe bei einer Stute, dass die Eihäute sammt 
dem darin einges« hlossenen Kopfe des Fötus aus dem 
Utenu ausgetreten waren and eine Art Vorfall bildeten. 
Die QeboTt erfolgte ent 18 Tage später. 

RoiNAiiu (55) tbeilt 3 Fälle mit, in welchen bei 
tatgendcii Kühen eine bedeutende Ausdehnung des 
ffi^erleibes durch eine in der Gebärmatter be- 
findliehe AnhinfoBg TonFlnssigkeit herbei- 
geführt wurde. Bei der nach dem Tode derselben 
an-^goführten Obduction fand sich in Folf^o »'iner Er- 
liranliaDg der Nieren des in der Gebärmatter entbal- 
tanen Foetu efne bedentonda Aohtnünig der Allan- 
toiiilaaiigkeit 

Saake (56) gelang es nur die Fötalhcrztöno 
bei der K ah za hören, während beim Pferde das 
OerSoidi der peristtltiMheii Bewagnng Jedes andere 
in der Baachhöhle Terwiidite. Die Stelle für die un- 
mittelbare Aascaltation, welche er der mit dorn Stc- 
thosliop vorzieht, ist die üegio Uiaca dextra, dicht vor 
and iber §bar dem Arena eranlis. In den 8 -von ihm 
legiatrirten Fällen variirie die Zahl der Herztone bei 
der Mutter von tiK -H J, bei der Frucht von 12s -1(>S, 
Vor der 2ö. Woche der Trächtiglieit liegen dem Vf. 
keine Beobaabtamgen vor, er glanbt Jedoeh, daas wegen 
der StSrke und Deutlichkeit dor Herztöne in dieser 
Periode dieselben schon früher vernehmbar sein werden. 
Bei einer Torsion des Cterus hörte er die Herztöne 
aehwaeh in der linken nntem Bandigegend, und iat 
dieaerhalb der Ansicht, dass sin in einzelnen Fallen 
aneh far die Diagnoso der Gcbürmutter-Umwälsong 
nach Unks vcrworthet werden können. 

Bouiux)T (57) thetH mit, daaa dna f «s» von 8 
Jahren, nachdem sif 1 Monate vorher den Stier anf- 
gcnommen, das Euter voll Milch hatte. Ueim ersten 
Melken gab sie G Litres, welche QaantiUit deh noeh 
Steigerte nnd anletal 10 Litrea betrug. 



Naehtrag. 



Ouhmä^ «f K. TM, AkaC Fttrib IMf . Br. S Mb f . 

Verf. hat auf Prof. C. Scndevali/k Vernnlnfsung 
die alte Angabe von Aristoteles, der zufolge nicht 
nnr dieRaabthlerc, sondern aach daaPferd und dieHindi- 
knh ihre Nacbgebnrt versebren aollten, nUier 
geprüft. Bezüglich der Pferde waren die eingegangenen 
Nachrichten meist negativ; in Ultana hatte in 18 Jah- 
ren irfdit eine dnrige Btnte die Nacbgebart msekrt, 
and nnr an einer Stuterei (Flyinge) hatte man bcobach* 
tet, dajw einzelne Stntcn kleinere Partien der Nnehge- 
bart gefressen hatten. Ks war indcss bei mehreren 



Stntercicn vorgeschrieben, dasa ein Stallknecht bei jo- 
der gebärenden State bleiben sollte, bis die Kachgeburt 
abgegangen sei, damU er dieaelbe aogleleh fortadhniia, I 
eine Vorschrift, die wohl anf die Beobachtnng, dass 
einige Stuten die Nachgeburt verzehren, begründet | 
sein dürfte. Bei Kühen ist dieses Verhalten daliinge- 
gen eonatant, indem keine ttnalge Knh in 30 — 40 
während der letzten Jahre vom Vf. beobachteten Fällen 
es unterlassen hat ihre Nachgeburt zu verschlingen. 
Sie ii&tten dabei während fast einer halben Stande ab- 
wediaelnd von der Naabgebnrt elwaa abgebiaaen und 
den flüssigen Inhalt getrunken, and schliesslich die 
ganze (bei Kühen, wolrhe 1100 Pfund wogen, 13 — 14 
i'fund botragende) Masse verschlangen. Hierbei seig- 
tan lieh Symptome wm Beapirationsbeeohwerdeo, wib- 
rend die enorme Masse den Schlund nnd denHalstheü 
des Oesophagas passirte. Diese angewöhnliche Nah- 
rang ist doch in keinem Falle den Thieren schleeht 
knkaaaMii, auch worden in den Bxcremeoten nienuda 
Theile der Nachgeburt wiedergefunden, sondern die- 
selbe wurde jedesmal vollständig verdaut Es moss 
ii^eaa nnerklSrlich scheinen, wie eine so grosse zn- 
aanmenhingende Maaae ohne Wiederkioen im ersten 
Magen so verkleinert werden kann, dass ein Ueber- 
gang in den zweiten Magen möglich wird. - Aach 
die Sebafo freaaenflneNachgeburt, dochnichtoonatant. 
nor in ^ der vom Vf. beobachteten Fälle. Diese Thiere 
verschlingen jedoch nicht die ganze Masse auf einmal 
sondern in kleineren Stücken. Aach bei ihnen wurde 
keine UnpisaUehkoK danach beolMcbtet, ebenso wenig 
wnrden nnverdaate Theile der Nachgeburt in den Ex- 
crementen gefunden. - Trotz der darüber angestellten 
Versuche gelang es niemals, solche grasfressende Thiere 
diaidfllit aelbat aoabangelMren hattoi, >n Taranlanaen, 
die Macbgebort anderer Thiere tn fmaan. 



7. Krankheiten dea BewegongsnpiMirates. 

I) Hirlmann, A , ErfahmBKen und B«iii«rkalt(ra Sbcr Frillrn> 
lähm« Uc!>lr. üti. 32. 8. ISK (Dl* AbhandlniiK t«t ein Russin« 
praktisrber RrfihrunKrn. «eIrJi« Vf. durch eine ijihrigv Praii* 
In k. nngir. SiMUiMtAM m MtaSiMiyM s mn i — It ka» mm4 
woail mnuHm N«n, m«Mmm «bOTBatamtM.) — t) OCrgts 
Iwm der Ffillenlthiaa. B«p. 1S4. — S) P««l«»a, 
rartbrlte ehroatqoe Mmoro-tiblo - rotoHcBB» dM 
Um* koTines, vulk-air«"!»"'- »pp*l<e Routtf. y r.>- V? 

thtllt la dUtar Abkandlaoi ••Int Baobachtoogcn äb«r Ul« tt»t 



ar SO« bat KShaa ud mt I kal aHarn I 

Bai Kfikoa triu ««br bald naek Ibra» Brackatoaa als Vaikal. 
ben «in. Er bthaudcitc <1h's>'IIh' mit concentrirtvr Sch«<>rrl«äur', 
wdaka aa( dia luara uad äoitcre Salle d«a Uelfnki aufcaira. 
gm «Ira). — 4) auknaaa, Uabar Kaoekaobräcblglitlt »raa«- 
gaadaa Um. Slaekr. das lani«. OaalMlt. d. Pra*. B a a kaa« 
a 9. — Bolaff, Dakar Oataaanlaeia. 'VlrcbaWa ardi.Bd.4C 

- f., Crowhur»». Mollltlc* o>.iiira Vel. p. iftS — T) 
Brown, Diaeaia of tba oiiao» Uniue o( a Koat pr«fviilla< 
Ika gaMCal charaelar of .yolliUt oKtüm*. Vetcr. p 353 - 

aiaobaii, du BaahM« ba« Ifandaik ViMba«. Areb. Bd.4e. 
9. U». — •) ataekflath, Cabar apHUUmg. Bap. «SB. - 
10) K rb WRiaaberK, Tarie« d«r Kippen- und WirbclaSal» 
Mag i\9, (OW Pffrd war trM < Worbco rtwa-> atcli gcptafts. 
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war dasn angafaUan ood battt nicbl ohne Hülfa «teder Mf- 
slaben kfinDaa, apiur war ea gar Dicbt mehr tum Huben tn 
brioi^eo. Dater dao Körpern der & ertun RAckeowtrbel (and 
il«h ein groaMr Abeeati, welcher ilcb bii In den Wlibelkanal 
ereireckt hatte.) — 11} Goffanx, fraeture de* maxilUire« ebex 
na ehaval — Operation — Goirtton. A,no. p. C09. - H) Bay- 
kerbuyck, Pritetar« du laatUlalra inf^rienr. Ann. p. U!L (l>«r 
Uaterkiafer war am Körper deaeelben geipalten, die Vereinigung 
ward« dorch Teriilbertcn Rapferdraht, welcher am die Zangen 
K«l«gt wnrd«, berbelKcführt) — 13} Pen eh, K., Fraotnre de« 
petits ani-mazllUir«« ; gairUoD par Templol d'nn Iii niuUlqne. 
Joura. p. >fii (B* wurde ein Drafat um HakeniUin« und die 
SehaeidetUta« gelegt und *o die Knochen in der Lage erlialtan, 
bia die fleilang erfolgt war.) — 14) Barrow, Neil, Practnre 
cf the oa metacarpl magnum of a borse; reunlon. Vel p. Iii. — 
IS) Brown, Wa. , Praetura of tha laehlnoi of a horae. Vet. p. 
5TS. — H) Buimer, Componnd fraetare of tb« femnr. Vei. 
p. i. (Bin i Jalire alt«r Uengtt, welcher Bebufa der Caatratioa 
niedergelegt war, brach dnrch eigene Muskelkraft da« Peraur In 
Ii Blöcke.) — IT) Ackermann, Praetares da f^mur ebei un 
eblen ei de i'ham^rua chet an poulaln, trall^ea au iDOfen d'un 
•lapUlr« agglutlnatif. Joaru. p. üfi. (Dai Empittr« «gglBtluatif 
tMitaad au« tcbwari«m Peeb, welch«« er, nacbdcin et flüiiig 
gemacht, auf die Haut an den Stellen, wo der Bruch alch be- 
fand, aufirag. Hellung erfolgt« in beiden Fällen. ) — 18) Stru- 
bel, Troia ea« da Inzatlon de rartlealation raitacarpo - pha- 
laogiaan« tat«»«, «an« rapiure des ligament» capnulai- 
rea , obierr^« «ar troi« ittnl«««'«. Journ p. Ifi.S — 
19) 81 «gen, C, Du torticolU« che« le cheval u. PI 9 ch e r , E u 
Rapport «ur l'obsenratton pri»eot<e par U. C. 8i«gen Intllul^ : 
Da tortieulll« ebas I« ohcvaL Ball, de la Soe. de« leienre« mid. 
du Lasenboarg p. 8, 113 a. iTi. (Siegen b«obacbt«ia b«l «in«r 
Stute eine Abweicboog de« Kopfe« uad Halte«, wrlrhe er mit 
drm Namen Torticollie beleiht und Ton einer Contractnr der ge- 
meinschaftlichen Munkeln dee Kupfei, Hal«e« nnd Arme« herlet- 
t«t. Da« Dabei verlor eich bald nach elngeieiteier Behandlung.) 

— SO) De««art. Crarope «imulnnt une fraeture »u an« laxation. 
Defay«, Kit. p. 1867 p.U. - 31) Ableitner, Die Krkraukung 
and Ueilung der Feeiel , Krön- nml llufbeiabeuKcr der vorderen 
Olledmaaien bei Pferden. Oeitr. Bd. iL 13. (Zum Anfluge «u 
orafangreicb) — 32) Qraaal, Giu««ppe, Lacerailone del mna- 
calo illo-rotuliaao «iniatro in an' a^iaa, eura e guarii^nn«. Glorn. 
p. III. (Eine Eaelio, welche einige Säcke Mcbl trug, wurde 
plSuli<:h »o lahm auf dem linken Hinterfuia, da»« lie nur unter 
Kroeier Anitrengiiing den nicht fern geirtcenen 8»ll erreichen 
konnte, n ra « « i fand ähnlich« Symptom« wie B a • « i bei den Pfer- 
d«B conitattrt hat DI« HeUnng trat nach der richtig g«l«lt«t«a 
Behandlung ein.) — 23) Baiii, K., Sulla laceraiione del mu«- 
cnlo Ilio-roinliano nel caTallu. Giorn. p. 1. — 34} Derselbe, 
Sulla laceraiione del ranacnlo ilio-rotoliano. Med, vet. p. -IM — 
8&> Maiabrini^ Donaaloo, D«lla lenotomia «ottoeaianaa c«me 
anecort« chirnrKico-teraiMutico nella Arcatnra ed Arrembatara 
dei cavalli. Giorn. p. 3^ — 36)Pranfola, Plaie da la gaioe 
taraienne — Trallement par le colludlou eau«tli|ue — Oovrlaon. 
Journ. p. 391 (In Volgo de« i(Cnttigrn fteiuliate«, welche« Pran- 
t o i « bei d«r Behandlung eine« 8peich«l-Fiitel mit deaa Snbllmat- 
Collndiam erfahren hatte, wandle der««]be <lic««i Mittel t>«i einer 
Sehnenecheidenwuud« am Sprno^iceleuk mit beaiem Erfolge an. 
Die Wunde «cblut» «ich nach & Tagtn. Da« Hnblimat-Collodlura be- 
■taiidatt«SQr.8ublinatu.30Gr.Crillodium.)— >7JUr««te o.Kal- 
eonio, lieber beweglich« Kürperin den 8ebncnicheiden. Uep. Lhl. 

— 2fi) K«y, Maiadie« de« boarte» ««reiue« «outculauie«. Journ. 
p. lüL (B« werden in dieeem Aufsalie die an den veraehiedenen 
Körperlhellen Torfcommenden Hygrome und Ibie Behandlnng be- 
achriebea.) — 9^ Saykarbuyck, Ari|ur« et boalelure con(<- 
nlale«. T<aot«nle«. Guirlion. Ann. p. Uit. — 30) Degiva, Cb.. 
^Uologl« de la iMUletare bttic aar le« dUpotillon« aoatorniquot. 
Ann. p. gt>7. — 3ij Aubrlon, C, Da panarl« chex le cheval. 
Arth. fia. de mid. Juin. p. 641. — ^ Strubel, Un ea« de 
crapaud ioteaie anr one Junient de cinq an«. Operation; einplol 
de« eaD9Üco-a«irlag«nt«. Joarn. p. Iii, (Vf. hellt« d«n Strahl- 
kreba bei einem Pferde dadurch, d««a er «owobl dai Uom an 
den lebenden Stellen, wie aacb die Wucherung entfernte und 
dann Uülleiiitelu und Kupfertliriul aof die kranke Fliehe 
lira«bte ) — ^ Krhaaek, Un niol enrore «ur 1* traltriuenl 

Jahrevberirbt der grsamralen Medieln Bd. L 



du crapaud. Jonro. p.IfiZ, — 34) B«y, A., ParoDcle da la (our- 
ehett« 00 du e«a*iio«t plaatalra. Joarn. p. Iii. — 3S) Motthy, 
TralUiMot du Javart cartllaglneu. Kae. p. 833. — M) Bread, 
T. D., The aatnr« and Ireataent of lamlnlll«. Vet«r. p. UL — 
37) D«r«alb«, Oa UmlnlUi. Vet«]'. p. UL — 38} Oraava«, 
J., B«aay od lamlniti« and eanker. V«t«r. p. SäL — 39) Flo- 
wer, Treataeot of lamlniti«. V«t. p. hS.. — iO) FUmiag, 
G., Lamlaltl« aad lu traaUnaol. V«L p. 8t, 357, 387^ ml. — 41) 
Dieken «oa, J. 6., The treatmeat of laminttU a« propoaed by 
Mr. T. D. Broad, Bath. Velar, p. 211. — 49)0 wie«, Alfred. 
Ob lamlniti«. V«L p. a2&. — 43) Adenot, P., Not« poar ««rTlr 
ä l'hlttolre de« boitoriae. Joarn. p. m. — 44) Defaya. K 
BxpIoratloDs daa arlere« milaearpleaaes et m^tatartienoe« eu 
collatirala« da eanon, poar «arrir aa diagnottle da« boltarl«« du 
pied, ehe« 1« cbaval. Aao. p. lU. 

Stuhhann {4} veröffentlicht seine chemischen 
Untersachongen des Knocbenbrüchigkeit 
erzeogenden Heues and kommt zu dem Resultat, 
d&ss sich dies Heu von gutem Heu weniger in seinem 
Gebalt an Nährstoffen äberbaupt, als durch geringere 
Löslicbkeit derselben und durch geringeren Geh&lt an 
Uiner&lstoffen , speziell Pbosphorsäure , unterscheidet. 
Durch Düngung mit phosphorsanrem Kalk könne der 
Qcbalt des Heues an PhosphorsSure sowohl wie an 
Kalk sehr beträchtlich vermehrt und somit seine Qua- 
lität verbessert werden. 

RoLOFF (5} ^ebt die Beschreibung der Knochen 
von einer wegen hochgradiger Osteomalacie ge- 
tödteten Ziege. 

Die macerirten Knochen waren auffallend leicht und 
deren Oberflächen raub und an manchen Stellen sogar 
sehr uneben. Die Glätte der Rindo war theils durch 
eine Umwandlung derselben in ein mehr oder weniger feines 
Maschenwerk, theils durch Auflai?emng von schwammiffer 
Knochcnmasse verloren gegangen. Die Auflagenuigen 
fanden sich au den Insertiousstellen von Muskeln oder 
Sehnen oder Bändern. Die Rindo war an allen Knochen 
beträchtlich verdünnt; die DiploS war erheblich vermin- 
dert. In den Röhrenknochen war die Markhöble ver- 
grössert und die »chwammige Substanz in den Epiphysen 
in ein weitmaschiges Oewebe von dünnen Fäden und 
Plüttchen umgewandelt. An beiden Femora. war der Ge- 
lenkkopf, und am rechten numerus die obere Epiphyse 
abgebrochen; an den Bruchstellen hatte eine starke 
Knochenueubildung stattgefunden. An den Rippen fan- 
den sich 2fi unter starker Callusbildung verheilte In- 
fractionen. — Ausserdem theilt R. das Resultat der resp. 
von Stob mann und Lehdo ausgeführten Analysen von 
zwei Sorten Heu mit, bei dessen Verfütterung regelmässig 
Osteomalacie bei Kühen sich entwickelt. Das Heu war 
in beiden Fällen sehr arm an Phosphorsäure und an 
Kalk. Ein mit dem Heu bei zwei Ziegen und zwei 
Schafen angestellter Füttcrungsversuch, wobei die Thiere 
ungemein kalkreiches Wasser erhielten, ergab ein nega- 
tives Resultat, obgleich die Thiere stark abmagerten, 
wonach R., unter Berücksichtigung der an den betreffen- 
den Orten gemachten Erfahrungen, folgert, dass das Ueu 
keinen spccifisch krankmachenden Stoff enthält, auch 
nicht in Folge seiner geringen Nährkrafl, sondern in 
Folge seines Kalkmangels schädlich wirkt. Die bei dem 
Genüsse des Heues erkrankten Kühe genasen in kurzer 
Zeit bei der Fütterung von Knochenmehl. 

Auch Brown theilt kurz die Krankheitsfife- 
schichte einer an Knochenerweichung leidenden 
Ziege mit, und giebt dann die Resultate der mikrosko- 
pischen Untersuchung der Knochen. Er fand die Ila- 
vers'schen Kanäle theils bedeutend vergrüsscrt, theils 
zeigten sie sich von normaler Beschaffenheit. Eine Ab- 
bildung veranschaulicht den Befund. 

('rowhurst £G} will etwas Aebniiches an einem 
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Pferde beobachtet haben. Ein 5 J&br altes, einem 
Müller gehöriget Pferd erkrankte nämlich an einer Er- 
weichung der üuterkieferknochen , wodurch das Zerklei- 
Oem der NahniDRsmittcl nur mangelhaft ausgeführt wer- 
den könnt«. Das Thier magerte in i<'olge dessen ab und 

ßf an einer Qehirokraakheit ein. Die Obduction lehrte, 
8 mit AuMinltme der Nasenbeine s&mmtliche Kopf- 
knochfn eine Brweichnng wahrnehmen Hessen. Die Wur- 
zeln ilt r Ziiline des Unterkiefers waren bis auf die äussere 
Platte des Kuochens gedrängt worden. Die mikrosko- 
pische Beschaffenheit des Knochens zeigt sich ganz so 
wie in dam von Brown niitfethailten Fall von MolUtiM 

ScüOtz (Ö) liefert auf Grundlage zahlreicher, 
iheib kUiifidierf ttnib Miaimiriwflher Beotaehtaiigan 

an H u n d G n eingehcndellittheilnng über die R a c h i t i 9. 
Die Krankheit ist geknüpft an die Entwicklnngsperiodo 
des KnocbonsystemSf sie tritt daher nor bei jungen 
Hondea a«f und emidit famerhalb dieser Periode 
ihren Abschlnss. Tm Ucbrigfn bietet die Ifarhitis bei 
Hunden keine Abweichungen von demselben Krank- 
beitsprocesso bei Menseben dar. Sitz der Krankheit 
sind Jene Tbaile dai Knoelieiiiyiteau, mm denen neue 
Knochenmassen gebildet werden sollen, und die feine- 
ren Störungen innerhalb dieser Theile stimmen in 
ihren Resultaten mit denen äberein, welche an den im 
Wnehatikom begrifltantn «d imUIImIi erkrankten Kno- 
chen der Kinder schon seit langer Zeit erschlossen 
worden sind. - Der Schädel des Hundes zeigt eine 
bedeutende Abnahme in der DIeke der Knoehen. Der 
Schwund ist besonders an den, in der Nähe der NShte 
gelegenen Knocbcnpartien zu constatireti ; hier liegen 
oft nnr membran(>se Maaaeni die auch zuweilen, wenn- 
gleieli Mltsnerf inniUen dir eon^ptfllBD Enoelieninb- 
stanz anftreten. Das ganze Ssliideldteh ist dünn und 
durclisclieinend. An den Rippen und den Kno- 
chen der Gliedmassen linden sich jene Verändc- 
mngen, die mit den Namen: ,,Boeenkruiz** «md „dop- 
pelte Gclenko" bezeichnet worden sind. Der Process 
führt an den Verbindungsstellen zwischen den knö- 
chernen und knorpeligen Theilen der Ripf)en zur Ver- 
Uegung und Einwlrtskrämmnng ond In den hSduten 
Qrnden zur Entstehung der logenannten HühnerbrniL 
Die rachitischen Stürungen an den Phalangen, an den 
Oasa metatarsi und Ossa tarsi verändern die ursprüng- 
liche Biehtang, wdflhe dnreb die YerblnduDg dar Kno- 
ehen hergestellt ist. Der Calcaneas wird nach Unten 
ond abwärts gedrängt, die Epiphysen der Phalangen 
ond Metatarsalknoeben schieben sich nach aufwärts, 
und dadorch bekommen die Unteren Extremititen dn 
Terltrfipppeltes Aussehen. 

Das Studium des Krankheitsprocesses an den ein- 
zelnen Knochen ergiebt, dass zuerst der lutermediärkuor- 
pel ergrifra wird. IHe Zellen deaeelben woehero, ohnen 
ossificiren ; es bildet sich hier eine sehr weiche Schicht. 
Diese Schiciit besitzt nicht die genügende Festigkeit 
die Last dts Körpers zu tragen und den Muskelactio- 
neo Widerstand wa leisten , ud weieht daher aoittieh 
aus. Denselben Wucheningsprocess sehen wir an den 
Knorpclpartien nm den Knochenkern der Epiphyse. 
Später entwickeln sich aus den gewncberten Knorpel- 
•eUen nnd swar beeoodera da, wo rie an die Oaslfic*> 



tionsgienie anstosaan, XarksallMi. Oft fnden sieh 
MarkrSame inmitten der gewuehertm Knorpelmassen. 

Der Wuchemngsprocess in den genannten Knorpelab- 
schnitten fuhrt zur Anschwellung der Epiphyse. 

Daa Periost dar Enoohen wird andi von desa 
rhachiüscben VacgaBfe beftUen. Auch im Periost be- 
steht ein Wucherongsprocess, es bilden sich viele neue 
Feriostüigen, die nicht verknöchern. Dieser Mangel 
in der TerknSdisnng der jungen gewoAerten Pariost- 
scUehten nnd die fortwShrende Absorption der Tela 
ossea der Röhrenknochen von innen her führt zur Ver- 
dünnung der Cortictlschiefaten nnd Uerdurch zur Mei- 
gnog n Infradiooen nnd ToUstiadigen Fraetaren. 

Die Crepitation fehlt bei letsteren, weil mehr 
weiche , nicht ossificirte Massen an der Stelle , wo die 
Fractur sich befindet, sich berühren. Um die Infrac- 
tienssteUe bildet sieh «ine reiche Oalbmoasae, die 
später, naeh ToDendeter Ossification zur Verdickung 
dieser Stelle des Knochens führt. Kfft ct der Infraction 
ist immer eine Deviation, oder eine Drehung des Kno- 
ehens nnd eine dadaroh entstehende abnorme Biellnng 
der Gliedmaasse. Unter gunstigen Verhältnisi'en kön- 
nen die Störungen im späteren Alter der Thiere voll- 
ständig sich ausgleichen. 

WifaMnd BoLOFF dia Baehilis dmeh Mangel aa 
Phosphorsänro und Kalk entstehen lässt, hat nach An- 
sicht von SchOtz die Krankheit einen irritativen , oft 
entsSttdliehen Charakter. Ursache ist dn Acre nchiti- 
cum. Das Wesen liegt in dem WacheranfSftngange 
der Knochenmatrix, bei dem eine Brut junger Zel- 
len entsteht, die keine Neigung zur Verknöcherung 
hat. Hangel an Phosphondiiire nnd Bdk Uefam mir 
eine PriicHsposition-zor Rachitis. S. ftidet dlo Hanpt- 
stützen für seine Ansicht darin, das nnr gewisse .\b- , 
schnitte des Skelets und zwar besonders zu der Zeit 
erkranken, in der die Knodien in der stirkstra Bai> 
Wicklungsperiode sich befinden. Die Nahrung des 
Hundes berechtigt nicht zur Annalime eines Mangels 
an anorganischen Stoffen, und dennoch wird der Hund 
laddtiseh. Radritisdie Emde werden trals dw Terab- 
leichung des phosphors. Kalkes nidit gesund. S. 
macht auch auf das Vorkommen einer congonitalen Ra- 
chitis bei Kälbern mit prämaturer Synostose am Os tii- 
badlan anfmericsam. 

Thum ml er (Sachs. H. S. 110) berichtet unter der 
Bezeichnung .Knochenbrüchigkeit" von einer 10- 
j&brigen Stnte, dass. dieselbe im tetstsa halben Jahre 

auflIUllip senkrückig geworden und bei crntem Fntter un l 
guter Verdauuuu sehr rüigetuaj^ert sv'i : lieim Kelten er- 
müdete das TliiiT '■i hiiell und lahmte auf Mem i iiieu 
oder anderen Uinterfuss. Als das Thier in Folge eines 
Kreuz wirbelbrucbos gelödtot worden war, fanden sicfa 
die Rippen in Breite und Dicke sehr verkümmert und 
hatten die Stärke wie bei einem einjähricren Fohlen; sie 
zerbrachen sehr leicht mul wnri'n fa>t <li(' Hfilfte leichter 
als im nonnalen Zustamie. Der dritte Krouswirbel war 
iu mehr denn 20 Stücke gebrochen; von den Röcken- 
wirbeha Hessen sich die Fortsätze mit Leichtigkeit ab- 
brechen. Die Eingeweide waren schlaff aber normal. 
Das Kürkenmark von woicliei ruiisi.sii>n/. 

Nach Stockflkth C) zeigt sich als Ursache 
der Spathlahmheit vorzogsweise Caries auf den 
QdenkflEöhen der kldnen fl^ranggdenksknocben. 
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Der sog. Zellgewübsspath tat nuh ttn idebls tiidMM 
als pin Uygrom m dem kldnen Scbleimbeatcl ontar 
dem innorn Ast der RengCRelinc des Schienbeins. 
Dieser Späth macht die Pferde nicht hinken. Za den 
amaügpa ümdran der KraakMt sUiIt 8t aa«li nodi 
«ine rfaeamatischc. Beim Rindvieh ist der Späth sehr 
selten, et soU inileas spetUge Köhe geben, die ntichi 
hinken. 

DieZaneisniogdeeReeUisfemorii, in Italien Mnieolo 

ilio-rotuliano genannt, kommt im Ganzen genommen 
selten vor. Bassi ('!'.'>) beobarhtcto sie zweimal bei 
Wagonpferden, wo sie plötzlich beim Gebrauch der 
TIriere aufgetreten wir. 

Da.« cino der beiden Pferde konnte kaum bis zum 
Still gelangen, und zeigte hier ein Mu.skeiziUcrn, sah 
sirii nach dem kranken linkoa Hint^^rschonkel nm, an 
welchem dio Zerreissung des genannten Muskels stattge- 
fänden hatte, tmd setzte nur die Zeliempitze auf den 
Boden. THc Fc-i^ol u.tt tr<'l'iMie't , und die Kiiieschcilic 
schien ctwa.s iJefor hcruligezopt'U. Dio Hcrührungen 
der for<leren Klfu-h*' des Schenkels verursachten dem 
Tliiere Schmerzen. Beim Gehen» wobei nur die Fuss- 
sfritfe den Boden bernlirte, fiel dia sebnell« und bedeu- 
tende UinabrieilMI der Kni^rheibc auf. An der ando» 
ren Fläche des Sebcnkels war durchaus keine Lücke 
in Muskol wabr/uiifhmcn 

Der zweite Fall betraf ein Pferd, welches aogeblich 
an IndififestionskoHk leiden sollte; ee leigte ebenfalb das 
Muskrl/iHr'tn und ficborto, es hatte 50 Pulse in der 
.MiiiuN'. Der ganze Küfpor war mit Schweiss bedeckt. 
Beim Ueben benahm itb dies Tbier wie das Enter- 
wähnte. 

Bs! Rnbe und geeign^ Behandlung genasen beide 
Pfvd». 

Da nach Dkl>vaut die Zerreissung des Rect. fem. 
unheilbar sein sollte, und die Diagnose doch dnreh 
SrtUdie Synpteme nieltl gans Itlar war, so wurde, um 
die Symptome sieber zu conslatiren, einem alten Maul- 
thiere der betreffende Muskel dnrebsohnitten. Die 
Symptome, die nadi derOperatien beotmehtet worden 
waren ganz so wie bei den beiden Pferden. 

Nachdem At biuok (."il) anatomisch-physiologische 
Vecgleicbe zwischen dem Finger des Menschen nnd 
der Zebe des Pferdes gezogen and sieh allgemei n en 
pathologischen Betrachtungen hingegeben bat, thcilt 
er da.s Panaritiom des Pferdes nach Analogie 
derselben Krankheit des Menschen ein 1. in das sab- 
cpiderauddaleoderoberlliehliehe, 8. das snbevlnie oder 
phlegnumSse, 3. das Sehnen- nnd 4. das Knodieopft- 
naritinm. Bei Pferden nnterscheidct er ansserdom 
noch das iCnorpelpanaritium, welches seinen Sitz in 
den Hofknerpeln bat Die Arbelt ist In Bfi^ebt dar- 
auf, dass Verf. dio verschiedenen Arten der Krankheit 
des Pferdes nnd des Menschen immer in Parallele 
stellt, nicht oniateressant, doch muss in dieser Be- 
slelinng auf das Original verwiesen werden. 

Die Ilofentzündnn g der Pferde wird von 
Broad (.SG u. 37) besprochen nnd eine Rebandlung, 
bei welcher dio Bewegung der Thierc eino Hauptrolle 
spielt, angelegentUdnt enpMiIen. Ansserdem aeUlgt 
er ein Eisen auf, durch welebaa der Tortoe Tbdl da« 
Hufes entlastet wird. 

In Betreff der Hofentzündung stimmt Qreavks 
(38) der Bebandlong von Broao bei. Den 



Strahl- nnd Hnfkreba h^en die bekannten Mittel in 
Iraner Zeit, nachdem er yermittelst einer Opeiatioa 

dio von dem Leiden befallenen Theile vollständig ent- 
fernt hat. i!^ hält den sogenannten Strahl- und Hnf- 
kreba nicht ffir eiitkrebsartigei Leiden nnd er empfiehlt 
Folgendes: I. das Pferd zu werfen und dio Schien- 
Itcinarteric zu compriraircn. 2. Die erkrankton Partien 
der Weichtbeile müssen vollständig entfernt werden. 
3. Darf der nicht afOdrte, freigelaaaane TheO des 
Fleischstrables etc. nicht mit der Jauche von erkrank- 
ten Tlioiicn besclimutzt werden, f. Der Fuss ist 
trocken und rein zu halten. Bei der Operation and 
aooh später darf nie ein mit Janohe keaehmntates Ver- 
bandslück mit den freiliegenden gaanndcn Theilcn in 
Berührung kommeu. Auch KioWKR (30) bestätigt die 
gute Wirkung der nach Buuad s Angaben ausgeführten 
Behandlung and beriditai über die Ergebniase deraei- 
ben bei einzelnen von ihm so behandelten Pferden. 
Flkmi.vt) (40) und Dk kknson (41) sprechen sich eben- 
falls beifällig über die von BiiOAO empfohlono Beband- 
long der Hufentafindang ans, nnd theHen Uerfiher ge- 
machte Beobachtungen mit. 

Pki'ays (U) empfiehlt, und zwar mit Rocht, bei 
joder Lahmheit der Pferde dio Üü^chafieaheit der so- 
genamiten SeUenbelnaiierie der Vorder- und Hinter- 
fSsse, je nachdem dio vorderen oder hinteren Extre- 
mitäten leiden, dahin zn prüfen, ob die Pulsation des 
Gefässes wahrgenommen werden könne. Bei jedem 
entsündlidien Leiden des nntem Tbettes der Extremi- 
tlt nehmen wir daa Pnlairen der Anaiie wahr. 

8. Krankheiten der Hmt 

1) Cballinnr. w .1, On ib<> vkiii ud iU dItrMo. V»t. p. 39 
- 2) Ittrg, K'.|.rroihUuf b«l ärhafen. K«p. 8.964 (Die Krank- 
heit trat auf, «enn die Tbiere lo'i Frei« karaeo nid betiarU 
tieh im Suai«.) — S) Bo*st, Vui cMi di m^u all« guik« «d 
•B CMO dl plM^a gMRM Ml mISm dl uUt. Itod. 1«. p Sia 
(Vr. gebraaeht Mr D«MiegtiiiK d«t L«IdMS Mtltodl eada dS 
Gramm, di« lUlfte aaf «inmal ge««b»n, aoaMrdM vardn faaak 
Waiebongna der iniodao Stollea mit l.ötangeii de« erwilinteo 
ItedioiMiaiito MUftüBkn.) — 4) KSra«r, FaU *n akctMtra 
«w Bm« M elM MMa aebwriM. Uag. Ui. - I) Ltlae- 
Viag» Itoaewaiwlliilie ttHnüMfikUdoiis auf dar Bart du PDw- 
aen. aSlbliBL a. 40. — S) Catlmajor, HponlmMt Knpbyi«« 
MM MMtok B<p. - 7' (Irimm, Hanlemplijtem K^riju. 

B. a. 0*. — S; Alenanoi, Blat«cb»iU«D b«l «tMm Kaib«. 
aap. ISS. (Dar PaU a«ll bawelaw^ daw daa Blnlaebwitaaa aiahl 
tmwm «Im ayapton dar BldMamlHag aal V£ Omd m daa* 
Blocaas la dia Laacanartarla alatt dar balMMadfanalfia Ktaf 

pcn ein (ri'.f* riOf(ömig«B H.in'l. M.lrhi'S du I.um*ii der Arta- 
ric »0 aebr Terengta, dai« meo kiiiiu ciiica Folerlticl einbringen 
konnte. HlerToa leitet A. die Blutsagen nach »u»>tn onA naah 
ionao aib.) — 9) Blvoila, 8., DaU' icüait aaiU antatall dose- 

iM. MM. vat p. a«a. 

Körner (4) theilt mit, dass dn U Jahr altes, fai 

der Mast stehendes, schwarzes Schwein, welches er bei 
der Besichtigung in bester Gesundheit befumlen habe, 
ein 3 — 4 Quadratfuss grosses Stück Haut, das 
mit dem anhäiigeDden Fettgewebe 20—30 Pfund Ge- 
wicht haben moehte, abgestosssn habe. Der Rand 
des abgestos=eneii ITniitstrickes ftngl 5 — 6 Zoll hinter 
den Ohren nn, fjchl /ui Milte beider Srhulterlilätter 
unii läuft von hier an tien Kciiien Seiteiitlfichcn deü 
Brustkastens und des Bauches bis zu den Spruoggelen- 
ksn Un. An XapCs, daa Halse, den Ffissan, dam im- 
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tmn Theile des Rauches und der Brust sind keine Haot- 
f«rhi8te wahrzaachmen. K. bracht« in Erfahrung, daM 
das Thier etwa 5 Wochen vorher krSnkUch gewesen sei 

und sein Futtor (Erhsen tiiid Gerstschrot) nicht habe 
fressen wollen, dagegen einen nnlöschbaren Durst, be- 
sonders auf Milch, gezeigt habe. Gegen Ende der 8tlp 
gigen Kranliheitsdaaer hatten sich iileinere und grössere 
Blasen auf dem Rücken gezeigt, die a\ifi;eplatzt und 
rothgelbes Wasser entleert hfitten. Eine Woche spfiter 
hab« sich das ganze grosse Ilautstück an seinen Rän- 
dani galöst. Aus dem fetten 'Schweine sei ein mageres 
geworden. (Dem EeL ward« im Jahre 1864 vom Thier- 
«nt Götze Ton einem lebenden und, der Angabe nach, 
munteren Schweine ein 2 Fuss 10 Zoll lanpes und in 
seinem grössten Hreitendurchmesser 1 Fuss 3 Zoll brei- 
tes Hautstück eingeschickt, dua m MtenBtadBm ver- 
dünnt und mit mehr oder weniger groeeeD mngeliDisst- 
gen Löchern versehen war. Der mttdere Theii war Tollig 
normal und entliielt in seiner unteren Flärhe mch halb- 
zoll- bis zolldicke Fettmas.sen. Näheres über den Krank- 
hcHMMtopd des Tbicres ist dem Ref. nicht bekannt 
gVTCiden. Cf. Sächa. Ber. f. 1864. S. 46. L.) 

Leisering (5) beobaditete mf der Hanl eines 
kranken Pferdeschenkels eme weit über das Fes. sei - 
gelcnk hinaufsteigende Bildung homerzeugender Papillen, 
welche mit den I*apillen der sog. Fleiscbkrone , Floisch- 
aohle etc. übereinstimmten and ein Böhrenhorn abge- 
soodort hatten, das In seteen Eigensdialtan dem Home 
des Saumb&Tides pleiohkrim. weich und sehr elastisch 
war. Die Papillen selbst hatten eine Länge von 3—4 Mm. 
In der Gegend des oberen Randes der zusammenhängen- 

S Inden Hommasie befanden sich mehrere, noch Ton 
saran umgebene inselfSrrafge Stellen auf der Ledeiliant, 
die ebenfalls schon eine (inrine Rührenhfini-M'fiicht pro- 
ducirt hatten: die hier betindlichcn Papillen hatten eine 
Linge ton 0,5 — 0,8 Mm. 

Grimm (7) sah bei einem Pferde, welchee sehr 
besdileonigtee, «ngeatrengtee Athmen, mit weitem Auf» 
reissen der NasonlTdier, starker Bewegtintr der Rippen, 
schmerzhaftem Husten ctc. zeigte, «'in Hautcniphyscm 
iHiftrcten, welrln s zuerst in der linken Flanke l>ein';'rkt 
wurde, sich aber innerhalb 24 Stunden über den ganzen 
Korper verbreitete. Mit dem Nachlassen der Athnrangs- 
noth trat auch Mindeninp des Emphysems ein und 
schliesslich vollständit.'e liciiunp. (Dieser Fall ist iius 
dem Grande interessant, als bei Pferden dergleichen Km- 
pbyseme, die beim Rinde ziemlich b&ufig vorkommen, 
ssb- seHsD sind. L.) 

Panis (Defays, Res. pro 18fi8. p. 28) beobachtete 
ein 5 Monate altes Kalb mit Dcrmatorrhagie. Das 
Blut schwitzte :im Tialse, an d^n S>.liultirM. in der 
Bicken- und Flankengcgend aus, aber auch in der Con- 
Jnnetlvs bemeilrte nnn Blutstraifen, und selbst das 
Innere des Auges war nicht frei von einer gleichfonoigen 
rothen Färbung. Selbst die Intestinal - Schleimhäute 
scheinen der Sitz einer lilutiuen Transsuiistion pewesen 
ZU sein. Während der Dauer dieses nach vier Tagen 
wieder versehwindendeB paOologiadien PUnooMna oe- 
etand Fieber. 

Nach BASna (Dofays, Res. pro 18()7, S. 24) soU 
die Blepbantiasis li^ bol Rindern weniger ein- 
zeln zeigen, sondern in demselben Stalle mehrere 
Thioro gleichzeitig crprcifen. Zaerst zeigt sich Jacken, 
als wenn Parasiten zugegen wären. Spater wird die 
Haut troeken, nrndklk nnd an gewissen Stellen warm ; 
das Haar str&ubt sieh nnd zeigt am Grande kleine 
Bläschen, welche eine stinkende Flüssigkeit crgiessen. 
Dann wird die Haut rissig and zeigt tiefe Spalten, 
US «eloher eine seritoe oder sero-ponleBte n6adg^ 
keit ausschwitzt. Schliesslich gebt das Haar ganz aus 
und zeigt Wanden von üblem Ansehen. Das Thier 
leidet in diesem Zustande sehr, versagt das Fattor. 



Die KfsnkbeH lit fn Allgemeinen sdiwer, w^enn nuui 

sie nicht im Anfange bekämpft: Innerlich Ar88i4k ; 
neinlichkeit. B. separirt die Thicrc (Sollte es sich 
hier nicht vielmehr um eine durch Parasiten bedingte 
KnokbeH handeln? L.). 

Rivolta (9) beschreibt einen Fall von Ich- 
thyosis bei einem rotzigen Pferde, welchen er zu be- 
obaebten Oelegenheit hatte. Das Pferd zeigte in der 

vi r leren und hinteren Fläche des Fessels am linken 
llinterfusM' ül>er die (jan/e Oberfläche verbreitete rauhe, 
rundliche, vim cillt härtlichcii. dunkel (gefärbten Masse 
bedeckte Erhabenheiten, die einen der vom faulen 
Strahle ahgesooderton Uateirie ähnlichen Oemeh ver- 
breiteten. Die Fläche war meist haarlos, nur an einigen 
Stellen fanden sich Haarbüschel, die Erhabenheiten be- 
standen ans llornsnhstan/, welche leicht wie ein Srhorf 
von dem Malpighischen Netz abgehoben werden konnte. 
Dieses Letztere war sodann von einer weisslichen Farbe. 
Man erkannte leicht, dass die Haut durch Hypertrophie 
in ihrem Durchmesser verdickt war. Die Papillarschicbt 
zeigte einen I)nrchmr'--i r .'» — .5 Mm., die Ilornschicht 
h — 6, ja an einzelnen .Stellen betrug dieselbe 1 Ctm. 
Haarbälge fanden sich nur selten, und an einzelnen 
Stellen war nicht eine Spur derselben aufzufinden. Eben 
so selten fanden sich Talgdrüsen, die wenigen, welche 
sieh fanden, waren ein wMiig hypMtieplilseh. 

9. NeuUldnngeik und GeechwiUste. 

1) Trxbot, L., Qael'inet ob» M ia M »«S S« lumenri. R»r. p 345, 
491. SOS. .S«?. *3l>. 810. (Naeh<i*ni Trathnl die r.earhichte nnd 
Litcnlur (l«r GescbwnUU w«illiofi|c bMprivhfn hai^ korarat ar, 
p. M6 lur MlUbailiMg aiaulMr FiU« und cwar 1. ObMnr«li«a 
4« i^alrrhe gtoMM. Tmfor pttalUv« k rmta», i n m m u s*. 
eondair« dut Im peanoa* et It« |w>gllon« brMwMqoM eb«« n 
chlen. 3. ObaarvaUon. Taminra mnlUplM d«M Im reUi, la r*- 
(ion ^aut lombaire ctc. che/ nn rln -n rlc, Ctrrliioine ni6 lullaire 
•ic) — 8) Gloeka, FaticatcbwaUi an dar Ocblrabasia. Pr. U. 
MS. (DI« OM^wnlM fu4 tldi ta «kr Mte «M Fvimm caodf- 
Ifridaan, hatta ainan DarehmatMr tob 1| Zoll «id war vaaelBWi 
R«rin((OD BlotcoaBuluia oniKebcn.) — 3) Jnit, A.lMttmaA Mlnrtla 
HilduiiK uiui »rbnelle» Warhtlhum rahlrrii h. r I.ip'Mii« l>ei cinfm 
l'fard«. Prcaat. M. 169. — 4) Roloff, Lyraphome In der Ltber 
iMha aekMiaa. Praa««. U. les. S) Lalaerlng. WedlaaUBal- 
fWslnralM M «la«r KalM. Siebs. B. 8. 1*. (Ly^fcaaaw ■ .) — 
O Daraalb«, n«rfto«kaeli«i4raiL IbM. M. (B«Mf «faM e*n«tL) 

— 7) ri •■ r > r I h p , Nrul'tl lunxm von b«deut«o<teiii Uiafant;«- In 
dar Baacbböhlo d«i Pferdai. Ibid. 8. 3<. [Die in d«r Baurbböhle 
a* daa nrscklaSaaaa Oiyanea befindliche Ceichwalitma««« bati« 
MiMM« «te Oewkht ««• ISO PM. \L basalchMt «!• la 
nnStahaa aad Kaalao aaflralntSa MMUMne ata hMa 
Markaebwamm od*r all «cichaa, saflloMf Carcinom ^ s D«r> 
aalbo, Epllbelialkrcba am Zahnfleiacli« dea .Si'bveine«. Ibidaai 
8. 21. - 9) Anrell, Mario. Canero dcl retlo In no rarallo. 
Mad. vat. f. US. — 10} Caaciao, G. Daa eaal M eaaen 
«l»ilallala anaMtl mI «aralte. 8lor«. 9. 191. CM« OmtMim 
fanden sieb In einem Falle am rrni«, im andern am Pripatia« } 

— II) RIener el I'eueh. Not« *ur nn rbondrßni« oatjoide 
de Teitr^iniU infirlenr« du radln» cbas an rbiea. Joora. p. SS). 

— 1>; Arlola«, S., 0« «a« da ■dlaa».«ar««nM fiadtalM 
Jaan. p. ISO. — tl) Laliarlif, FBiwm ayiM— am Uekwnwm 
einer Kuh. Strha R. 8. 3T - U) Hllgaadorf tiad Paalickl, 
Htruma rjratira bei einem Koraak (Cavl* coraae). Vircbow'a ArrhlT 
Bd. 41 S. r.O'.t. r>l reuch, f., Note anr Ic» t iiuoiir, ^;p«r- 
tr*pWqB«a daa mamaUaa cba« 1« ohteon«. Joara. p. III. — IC) 
Or««U nd Paleaal«, üahar dl« g«a i MB||fc IMp. B. tSS. <- 
tl) Daaaabnnr;.-. Pranc<>ia. C«Mld*HNlaa iBT I«« kfal«« 
dantaim, aeronipa;nre< de ijoeh^uef «baerraHoM a«a*alll«8 nr 
cei pr<«1nrtion« annrniale, chex le eheral Ann. p, 297. (Vf. hat 
wihraad dar Zait, wo ar practiairt«, 6 FUla voa Zaha— ablld— 
f« ta der Qatnd dar MnpikMdrtaa badbMMal aMtpHai. 
d«% dMM i*dar Uka voa «toar MMbraa ■■ga b wi war, O», 
«le du liteMMk bei «nHhM !■ dwMMrilitht« taMMMa 
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!•} Cbaavea«, A. Appllcclioa d« ta coaaaltMui«« des condl- 
tlon« de l'infrrtion k l'hui» d« la eonUKion de la phthtti« pul- 
mnnairc It^inoii»(rsllon «Ic 1« »irulcnrc de la toberfuloM p*r 
la« «ffal« da l'iagaatioa da la matiira UUtaimtonaa dau laa 
«faaivM. OoHlWnt taMMi k »nttM viM» «i k 
ngnÜM fbHqpii. f a ut ». p. S. — II) Rivolta Parroa- 
elto, Uakar 4ta Straetar and 41a AD*lt«lRtnK<riht|;kelc der To* 
bercnlose bei den Tbiereo. Ocitr. Hd, 31. An*lekt S i;; - 
30) Haha, Zar Lon|ealabereal»ie vom Pf erde. Uaha'a tbiar- 
inlliaha MUthaHmg» XTII. Haft. 8. 16>. - Sl) Hll|«ad*tf 
m4 PaallokI, PariaMhl M alMB MOgm (Aalilav« ptota) 
▼irakov'a Arek, Bd. 4T. iL 9M. (Daa Thlar «nrda ta Haai« 

IWCar SOol. Rartea wa «taar Uutter Rcl'Or.Mi 'ii' rhenrall* »a 
Farianeht atarb. Dia Vf. haben nur den inftlcro<kopi»chea Befand 
gagabaa, dar dam Beeitosebefande perUöebtiger Kdha vollkom- 
MM aatapriabt Dta ailkraakopUah« Baaakraibaas b^aUaa aia 
•leb Tar.) — M) Albraekl, Dia rnnaaaankraBkbalt bei 
.SrhT»i>lni'n Ma<. Slfi. — ?J'i Fenner W., Tiihi-rcuJoui dcpo'.ll« 
io Ibe abdooirn t>l « horse. Vi-ier. p. 15. (Vf. f«nd in der 
Ba a e k kthle einm V!er<iPf, vclclirt 2 Monetc len^; die Erichci- 

aanfaa aiaaa Uaf gabaadao HlDiarlaibaMdana« Tarboadaa lalt 
AkMfaraaf «ad Sonakma daa Ontafaa daa ffialarlalbaa b*> 

teiRt, ond an EntkrifluriK la Orunde i;rgangen w.ir, tubrrk'il'sr' 
NcttbilduaKen tat dem l'erlioDeutn, welche in Grüns« twlti-hi>n 
aiaer Krbte und einer Kaatt Tariirten. Sie fanden eirh auf il<<n 
Baackarandaga«, Magaii, Labar, Zwarebfall atoi ^Daa Oaaaa dar 
Maaaa «a( «kar M Vlkad.) Hawaii TMaawwHUa 
Iba Taciaa of a enw. Teier. p. 97. (Bei einer Knb, welche nicht 
gabiren konnte, fand Tlnwelt in der VaKloa, dicht aa Qebir- 
matlannand elnr' (rcnrhnrul.>t Tun so bedentendcr Gröeiei daaa 
dia Gabart aaeh darch Koaitbülfa nlcbi gaßrdart wardaa kauta. 
Daa Vfelar ward« ■aMklaaktai Dia adkara OntaraMkaa« dar 
Oaaataratot aif data |S BM laa« aad 10 Sau breit, aad 
von «tf?l«aitgar Oattalt war; ala wag tl Phud nnd beitand ans 

FuTm imil embryonalen Hindeu-ewehsiellen, w-lihi- In i-lncni 
Meuwsrk dar Kaicra cingeiehlosaen waraa. Wahraclieiaiicb ain 
Sarkaai, walebe Neabildaof bat Bladara ao hUtf vaalnmal.) 
•S) Bsrrow, Ball, Takaraalaaa diaaaaa, aBMUai ika aaeaad 
earvical Tartalwal, <ba krala aad aplaal eard. Tat. p. 909. (Vf. 
Iliftilt meVri rf Frille Ton rerl»Bcht mit, uclrhn er bei jungen 
Rindern lu beobachten Celegenbeit hatte, und wobei theiU die 
Balawirbal aaratürt, da« Rückenmark durch die Neubildung ge- 
diMit wardaa. ikaiUladar 8ekkdalkökla;darek ABlaimncM aaf 
daa Oaklra karkalgaAkrt wardaa waraa.) 

Aureli(!)) fand bei einem Hengst c, welcher ihm 
zugeführt wurde, die Zeichen der Enteritis. Nacli An- 
gabe dea Beaitxers sollte er schon vor 4 Monaten einen 
Anfall denelben Art gehabt haben. Die in Fol(rc der 
Aranci abpcset/ten Fäccs enthielten eine stinkeinle Ma- 
terie , was Aureii veranlasste den Mastdarm /.u untcr- 
snrhcn. Er stiess hier auf harte Geschwölste von 
ErbBOogröase. Baa Pford ging nach eiaigtn Tagen ein. 
Die Antopaio beotttigto die Diagnose, aber es zeigte sieh 
nicht nur der Ma.sldarm von Krebsknoten besetzt, son- 
dern auch ein Theil der Bla.se, die Samonblase, die Pro- 
stata, die Vasa doferentia waren durch Krebsknoten und 
luurte fibröse Masaen, «elcbe Herde erweichter Massen 
bargen, krankhaft «IBdrC. Me Krebenasw wog ungeflüir 
2 Kiloerammcs. 

Kiener und Peuch (11) beriilitcn Folgendee: 
Ein Hund, welchem vor einiger Zeit eine VerMMUg 
des unteren Sndee dee E«dius durch Deberiahren nge- 
fngt worden, hatte an der betreffenden Stelle eine kleine 
Geschwulst von der Grösse eines Taubeneies, nnd 
lahmte mit dem betreffenden Fusse. Zur Beseitigung 
dieser Geschwulst wiirde von dem Professor der Klinik 
daa Brennen mit dem glähenden Eisen verordnet, wo- 
dnrd) man die EnodMoscfawellnng n beseitigen bolRe. 

Nach der Operation vergrösserte sich jedoch die 
Geschwulst, mul hatte die Grö.s.%e einer Kindesfanst er- 
reicht, als <lor Uund aus dem Hospital entlassen wurde. 

Nach Ö Wochen wurde der Hund wieder vorgestellt. 
Die Oea^vnlrt «ar aoeh «ia Mal m giMs tu beim 



Entlassen des Thierrs, und r.eigte an einer StiUo eine 
Erhabmiheit, welche fluctuirte^ der übrige Theil dea Tu- 
mors war hat Die GHedmaassen zeigten sich bis zur 

•Schulter hinauf geschwollen. IMe Ai hsoidnlscn w.u cn von 
normaler Beschaffenheit Das Thier ist be(leuten<l abge- 
magert und sobr leidend, fieberte stark und k()nnte nur 
auf 3 Beinen aich bewegen. Es wurde der untere Theil 
des Fosees dureb Am|iutstion entfernt, wobei das Thier 
eine berleiitende Menge Blut verlor und liald darauf 
starb. Die (ieä<:hwul8t sass etwaa über dem liaadgelenk 
und ergab i>ci der mikroskopiMhen Untenudnuf lich 
als ein osteoides Enchondrom. 

Arloing (12) thellt mits Ein« Stute, welche an 
Mropfigkcit gelitten, verfiel auf eiBir Tour plötzlich in 
Athemnoth, fiel um und starb. Bei der Scction fand 
sich, dass die Brusthöhle mit einer citronengelbcn klaren 
Flüssigkeit, wie aie bei chronischer Pleuiitis gefünden 
wird, erfüllt war, die Plenra der Bnistwandmigen nnd 
der üebemig des Zwerchfelles war mit Melanosen be- 
setzt, die theils von der Grösse und Gestalt der Linsen, 
theils grösser waren und dann unrcgelmässig geformte 
Binder besessen. Das MediasUniun schloss zwischen 
seinen Bttttera, namenflieh in der Umgebung des Her- 
zens, eine dicke T.npo melanolischer Materie ein , ci^L''i^n 
den Scliluud hin endete sie in einzelnen kK ini n .Mchi- 
nosen. Der Uaupttheil der melanotischen ihi'-M' ( Iii', 
welche das Uerz umgab) war 6 Kilogr. und 2üO Gr. 
Der Herxbeotel sowie daa Hera nnd die groeeen Gefiss- 
stämme warfii ni'-ht raitMelannsen besetzt. Die Timm hial- 
drüsen wartu melauotisch. Auf und in der J'lciira 
der I<uni;pn waren McIano.scn vorhanden. Kien 
so wie die Pleura, war das Peritoneum mit kleinen und 
grossen Melanosen besetzt, auch in der ßeckenhSble 
fanden sich bedeutende Neubildungen dieser Art. 

Beim Durchschnciilen der Melanosen trat eine dunkel 
pefiiihte Firissii,'keit hervor, wcli lie ausser den Pigment- 
körncrit Zellen vou runder, ovaler Form, ferner spindel- 
förmige und Zellen von unregelmissiger Gestalt enthielt 
Einige dieser Formelemente waren durch Pigment geßrbt, 
andere nicht, in den letzteren waren die Kerne und 
Kernkörpcrchen sehr deutlich zu sehen. Das Rücken- 
mark zeigte in der Substanz nichts PatboIo;^isches, aus- 
serhalb der Dura mater innerhalb des Ccrvicalkanals fm- ' 
den sieh an einigen Rückenmarksnerven kleine melano- 
tiadie Saroonw. Die Markräume des spongiüsen TheOa 
der Wirbelkörper und in dem der Kippen adgten aidl 
von einer schwarzen Masse erfüllt. 

Pedcu (16) boachreibt dio Gcachwalst, 
waMw am hinflgaten in den Hilebdris«!! der 

üündinncn beobachtet und gewöhnlich für eine 
Krebsgeschwulst gehalten wird. Sic ist aber nur eine 
Hyperplasie der Dröae selbst, ein sogenanntes Ado- 
noma. Er ^ebt ein Besehrdbaog des mikroakopisehen 
Befundes und voranscbaulicht densolhen durch Abbil- 
dungen. Dio Entfemong der Geschwulst durch dio 
Operation empfiehlt er ab die iweckmSa^gsto Besci- 
tignng des Lddens. 

Cbaüvbaü (18) thcilt in obiger Abhandlung die 
Ergebnisse der Uebertragong der von ihm 
Taberculose des Rin de s(Sar komatose) genannten 
KraaUieit dmdiBiBfBlining vonSaikornmaflsen in den 

Verdauungsapparat mit. Er kaufte zu diesen Ver- 
suchen Sterken ans einer Gegend, wo die Sarkoma- 
tose unter den Rindern nicht auftritt, und verabreichte 
diesen , naebdem er trie wegen Ihres GesondheltnRH 
Standes pcnan untersucht hatte, dio von einer alten 
Kuh, v.'tilrhe im hohen Grade an der Krankheit gelitten, 
aus der Lunge entnommenen käsigen, eitrigen, krei- 
digen Husen. Diese von lecfdletten Sarkomen berflh- 
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rendo Materie wnrde ca dfemm Zweeke in i^em 
HSner mit Wasser /.errieben nnd mit llülfo einer 
Flnsrlio in kleinen Scblocken durch das Maul der 
Thicrc oingefiöast. 

Die drei Sterlcen, tod welelieii jede 90 GnmaDe 
dieser Sarkommasse erhalten hatte, zeigten nach xebu 
Tafrrn IxTcils Spnrcn eines Unwohlseins und licsson 
drei Wochen später die deutlichen Zeichen der Sarko- 
mitoee -wahrnebineii. Eine Tierte Sterlte, weldier 
nidita von der Materie gegeben worden, war wobl 
UQd nanter. Die Obduction der zwei am licftigstcn 
ciliMUlktoii Thiere zeigte sowohl am Hagen, wie an 
der Lunge and in den Lympbdrdien eine starke Af- 
foetion. Auf der Schleimhaut des DfiondannB ond aaf 
der des unteren Thcilcs der Luftröhre wurden Ulccra- 
tionen gefunden. Chai'vkau rcsumirt dahin: 1. die 
VefBaehe ergeben die ^iHralens «nd die anstedcende 
l'jgcnsriiaft der Tubeilcalose dei Bindes, 2.dicUcbor- 
tragharkcit der Tuberkulose auf dem Wopc des Vcr- 
daaungsapparates erfolgt eher und vielleicht hüufiger, 
ale aaf dem Vege der RespinrfiiHnerguie, 3. Wenn 
<lic Tuhcrkulose des Rindes mit der dos Menschen 
i'lcntisch ist, so müssen sanitäts-polizcilichc Masa- 
rogüln die Gefahr beseitigen, welche der Gcnuss dei 
Fleiaelns der von solcher KnmhheitbeMlenenen Thiere 
dem Menschen bereitet. 

UivuLTA und PKr.KoNciTo (l'.>) kommen la dem 
Seblnssc, dass das Lymphsarcom VuiCHow's, das Sw* 
kom von OuBur und die KeUkop^htbiae von Dki.a- 
KonD nnr Tenebiedcno Formen einer nnd derselben 
bankbeit nnd zwar der htH den Rindern vorkom- 
menden Tuborknloso sind. Nachdem de nun eine 
den deutseben Tierirzten meist bekannt« Beschroi- 
l>nnp dcrEIrmente der Knoten gegeben haben, thcilen 
sie mit, dass bei Impfungen mit aus jungen Knoten 
entnomniener Mute hei Kaninchen nnd Meer> 
ediweinchen sich zuerst an Ort und Stelle ein 
Absccss entwickele, dann strlltf^n sich Schwellun- 
g«n der benachbarten Lymphdrüsen ein; bei den 
nach 2-4 Wedien getSdteten Thierem wurden aneh 
die Lungenknoten gefunden. Zum Schlnss behaopten 
die V(F. die contagiöse Eigenschaft des eigent- 
lichen Giftes haftet an den zugespitzten Körpereben; 
ee heatebt beim Binde keine beaonden Diatlieae m 
Tnberknlose, sondern sie vcrl^reitet sich nur dnrcb An- 
steckung, deren Einwirkung' durch alle Umstände be- 
günstigt wird, die eine Schwächung des Körpers nach 
sidi siehm. Ea mfiaaen daher gegen diese Krankheit 
alle Yeterin&rpolizeilicbon Maanegcln wie gegen 
eine ansteckende Krankheit in's Leben gerufen wer- 
den ; besonders ist die Anwendung des Fleisches sol- 
cher Thier« tarn Oenoaie fBr MMachen gans n ver- 
bieten. 

Albrkcht (^J' hat sich überzeugt, dass die in 
der Bauch- nnd Brusthöhle bei einem Schweine ge- 
fondenen Vertndenuagen, jadA nur in ihrem ioseeieu 
Ansehen und im Grossen ond Ganzen, sondern auch 
bei ganz specieller mikroskopischer Untersuchnng den 
Neubildungen bei der Franzosenkrankbeii dea Bind- 
viebea in dem Hasse entsprachen, daaa er nidit an- 



steht, die betnüraden Krankbeiton för analog oder 

identisch zu halten. Er hält die Neubildungen für 
Lympho-Sarkomc. (Dem Ref., welcher zuerst auf die 
A Ähnlich kflit dieser Aoubildungcu beim Schweine mit 
den Ferlknoten des Bfaides anfawrksam nacMa «nd 
der seitdem auch ganz ähnliche Verhältnisse bei Pfer- 
den gesehen hat, thcilto auch Prof. Mktzdokk in Bern 
Resultate melirfältiger Untersacbongen bei Schweinen 
mit, wdebe mit den AiaucHT*8elieB irSlUg flberaltt- 
atimmeo. L.) 

IV. AihtBR. 

I) Ccni'r»! Or.ltr i.f Council rrUllTe In ronlagloas mai iBÜietlM* 
riUi-aes arooui; »nlmal«. Vel, p. Cfifi. i für Kn({l«nd l*t dnrch te* 
l'riry CaWMil tine Wroidnung, belrpff^nd \ ruli on hfiro 

VotknMMB rill«« coBUfiöMt und an>uckcudrr Kraokbci- 
iMt Sw Thtar« Sa« tO. AmpM ISSS Mhcit: Tb« coMmImm 
(AninaU) Ordsr of Aaf*«! ISSS md tia swall* ■■r 
für Lon.L.n b<>-itjinmle nnl^r d«r B«Ml«liauiiK 1tcur«p«niao 
Uglout <li<f»«i (Animsl.) Order of Aug m IJfiO rrluien wor- 
dra. (B«»d« V«rfü(Bn8«B «nthklUn rwhr wrrthvUe BtatimMO»- 
$M aar BaklapItBV iM BMchen aad >a»tcckMdM Kraakacltra 
dfr nautihlm.) - «) Fl««l»f, O., O« Um racJproeal to- 
Bnencc of anlinal« In Ül« pradnetioil «f dlHlM. IT«*, p. «Sl. — 
3> Rciii>li r, nntcr'iii-liuii^'eii über lii- Snidicn in Ruinland 
Hai;, &8 uyd 129. Zm i Auaiuge nichl gcci^nft ) -1) Seminar, 
Bf BemlUI« dar I ni fung mit Kyphllii ht\ Thicren. Oe«t. Bd. 
Sl, 8. S wii Bd, U, 8. 110. — i} Llantard, Sur l'abiorptloa 
daa »Irtia par lea tM«« dlfSMlaaa. inm, p, 17«. — Ol Bll«»- 
bcFRcr, IM. nif ii ruaeht dar FüMrn. Mag 4?3. — T}8ehmidt, 
Ein iaolirter Füll »an Aphtbenuucb» bei cin«r Knh. Woeh. 4*9. 

Contamlne, De la iiivre aplitheu»« ou ccii*. R»r. p 

841. nd Ana. 65>. — 9} Daiaarl, J. B., MoUea aar U sioaaa- 
du apMhaoaa at laa tn»B»laa easaamltaMta da ravlioalle. Am. 
p. '.7;» in«toii line Heerde «ehnallar dare'iaaaalut, It^fta Daa- 
aart dif Tl.i. rc eines 8l«ll«i, »obald dla KraaklMil dlfla aofß* 
trelenV 10) Bnni, AlruDl ceani itaU« «opplna dellc p-rorr 
VaL mad. p. 2ii. (BoatI baobaabtau bat alaer UecrJ« ron too 
Martaaaaiaraii dla MaaK ond KlnaMaoeha, Di« KiBD(Df«acb« 
ntnnen >i« i ippina ndar pleda mard«, dla AOmiI«« da* Maalaa 
dagegen boti<.ni oder bofca oarcia.) — It) Papa, Fraaeaaco, 
Sulla maUttU degli ucrclll dl eortik, .1. i n t Ip.rmmn- r'i. Ipra 

dalla HalllBa. Mad. tn. p. 261. {P»pa (iibrt»n, da-s äu««- Hüh- 
■anaadMta Jabi« ISSt, aadaaa IS49, m*, l»63 oad 1S67 ga- 
herrscht Md htdmliBaaa Sahadaa harbaliafiart haba. !■ DaM. 
I>.rn tritt dla Bmhlialt dnrt fait «nlehae SyaiptoiMa aaf; ada tai 

dan •ri'li rii I.in.'i rn, »Mrül.«r !iiTri:>i Sfi'tli.^ihin^cn Krmar1,l %iai,) 
— \2) ReDDcr, I-as Verabrf ichcu der Arincien bei iinivrCB 
Baaaddam. Praata. Ann. der Laud«irtli>ekaft 37. Jahr^ 8. 33(L 
(BakMaMa.) — IS) Browa. Tba taarafaaUe aeOoa of aUa«- 
laata la aoagaailoa of tba taifa. Val. p. — 14) Haart, 
Note snr onc miliMie unra qal laaDMa daa 1 «B ampotionaa- 
ineiit, et <|ul a tntraini rapidaaMBl la noH da liait ebaraas daaa 
iine tn;me rfcarie. lUc. p. 387. — Ii) Oiarer, Zur li.ilkrurdicaa 

Wirkaag daa Anaaa. OaaL Bd. SL 8. 6. - 14} Kahn, Uabar 
dto Wlrkaairtalt daa AnanOfAlam-Badaa bat HaAnt ^ *aa- 

dekranken Schafen cegenüber dam Wala'aehaa I^HfßKkui^ Ifl^ 
Iii. 17) Uta, VorgUtoo^en durch Araaalk. Faeb«. II. 11*. 
18) Tluffot, Ch., Ba>poitonDeinent pir ractL.n eombini« <i* l'ar- 
aaalc atda ploiab. Obaanr. aar daa oUaau de Usaa-coiir. Aaa. p 2«S. 
Ii) HagSa, Blalaarcllmt M «laar Oa»M. Waah. 188. 
(Daa Tbiar halta Oalfarba, dem llanplbaMBadtbaU BM««lü mn, 
geiKMian.) _ SO) Doaltar, J., QutchaUbamrsiaang balKtbaa. 
Mag. 163. (Dia 8jrrarl"U>« hatttn VoraalAssung geteben. di« 
Kraofchalt fär Luagaateurli« la baUan.) — 21) Deasart, Sal- 
Ma da aalm aaployi coram« Tolniralra. Dataji, li^«. p. iSdT. 
p. U (aa^pdakU aaah dam Vorgaaga B ay'a das HiMal bat ackv«. 
raa Wundan.) - 33) Braaalaa, Batpolaoiaamaat da «rot« gl. 
aiaaaa par la grai*«« (|ui aTail «ervl au ^rai«w«< dea rmi- 
all Hl •■ oniTra U'una macbiaa i baUra. Ibidem, p. ii. 
- lt| H«rr, 0^ Vaigiftwg voa Btadflab dwah KaakMla. 
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Worth Itt. - M) Lthnaan, TwglftMff att Sada. Vtmm. 

U. Iii. (Kioe Kuh batta tUlt Oltabertkli ilrtivieriel Pfuail 
Soda «rbalten and itarb nirb drrl Ta^-«u uolcr Erichrinunk'en 
eintr DarracnUünduoB. Ob aber In FoIk« de« Sodaginutir»? 
a»l.) ^ü) Lid, HI§mnwtHtai>t l>*l K&hta. Wock. SM. 
' Ott war KM. ■iiriaaa MMOm^tmU ntaferakU wette.) - 
96) Baiehalor, Dcath of ■ nnnbar of «he«p frum Iba cffaeU 
of DltraU of potaih. Vet. 98. (Auf Anordnun»; «Ina« SthUtr* 
•ollla* Lämmer, welche an einer l achi L-iliclien Krankheil litten, 
Mltrie, 4. Ii. Salpatar&Uirr, «rhalMo. D«r Baaltsar vareuod ua- 
ttf Blitlc MpaMr mU wabnUhM Ja«« *m Ummt t Odm 
RallMMr pto «ail^ «oftMl «M IM ThlMWi IM IUI»««.) — If) 
Rkb« (Pra«M. H. 1TS) baMichatt dw Valt pteroaflrieaia ala 
ein aabr beechtenswerlhaa Antttalmlathieorn. Kam bra<ii\il<'r'< li«> 
Im Hagaa oud Darmkanal «uhoandaD Htlmimiica der äcliare. — 
39) Scbilar, Aeuaterlleba AnweodoiiK dei Ul. Crotoaia bat 
VafgUtai« dareb Ptekalbi&b«^ Hag. IM. - »> Taylor, Bda., 
Daadi of Mvarai airfmali frwn oaiiaa acora«. ▼•lar. p. — 
30) Bo ■> ran ae r t . Einp"!« niixnirnt p>r lee batlre di' lin. Defaye, 
W*. p. liM'.ä. p. iC, B'Uaf issei Kühe.) — 31) Van dar 
Siraalan, Binp<iii)"nneuient |>ar la |Hil|ie de betteravaa 
anUio. IMtm. (Baoar 14 KAha.) - II) Tb« na, KoHa 
Ibar BqoNoiam. Ha«. MC — M) Wof oaor,*V., YaiflAaaic 
dreier Kühe dareb Oleieia (Aethuaa Cjnapluni). Ma^-. 34h' 
— 31) KlDijela, VVabrichelnllcha VarfiriaDK einer Kuh durcb 
Adlarfarrn. Fach» U. 198. (Erwaitarta l'upilU-n, An,:*', (a> 
■tScU vUlkfirltoha Bo««|taac anliiatftebaaar Baacb. OaUBotj.) — 
SS) Fraao«, Voi||lflaa( darch «tiaao BlaMvaratl; BoHaag. 
Rep. 8. 188, — M) Do Mooatar, Bapottooaaaiaat par la 
«trfchnlne. Dafaji, Mt. p. 1SS7. 8. SP. — 37) Zundal Aoe, 
KnipoiioniiriuenE de ponirs par de la Kraiue de rriü- Jburn. p, 
3iL (Dia grain« da P«no gaaaaatao KOraar niad dka Frucbt 
Bbaanaa aBjidallaaa aad oathaltoa ataiM Mttona tebarto 
•loff, daa Caihariln, tNlebar iaMiw taglna iatbaUlbrt aad 
!■ dam batrrffamlaa Fall« daa Ted der lübnar «aranlaaaM.) — 
'8) Tueon, Krmarkf o» ilie »l>)(ed dfaih nf »even 
taaa cowa and t»o boraa« Lbraugh drloklag bad «atr. Vater, 
yi. IT. -* 39} Scbvaleabarg, Taiglftaag daick Waaaar aaa 
olaor Mioliaffiala. ÜH- (Baml Bcbaft.) — Ifl} lartdaa, 
.BrapetaenaomoBl par Feaa de oMr. DaAiye, Bfo. p. t8M p. M. 

[V.- r.M Ici den Tltlcrrn hfftl.;e DarmeDliäadani; auf; die juo- 
geo turben in «coigeo Tagen.) — 4t) Tbii-me, VergituoK 
durah SlatalMbtentbaar. Preata. M. 179. (Ba ler^-UtrUn «leb 3 
Übe, troa Maoadlaolao am IK die aadata aai U. Tage atarb. 
XNo taetfea ergab waug aaelao olae Vattdadaag de« Baaeb- 

frllöi.j 4'i, Merkt V. Krkr:iikuii,'i!n bei Kühen In Kolgi- 
Bichl eauprcchender Witiiltuiase ilcr iiiinera Urbcn Ccj'..inii 
Ikelte daa Fattara. Woch. 1»'>1. (Nach Iii ri eis Anal) so waren 
aiati dar darebaehalttUebea Meage roa S-10 pCi. Pboaplier- 
alare la deai ma Iba aat ii iaablaa Haa aad Oraraai aar !•> 
3 prt Torhaniirn 1 — 43) Nevjaan. De raoipoiaonnaaant daa 
bi'tai i <urnee p:>r In baltjura dc-t iu«e eniplojri« comme ao)craia 
aur lea püiure^. Ann. p. 3«3. tUer l.abmaKen «immllicber Ton 
der Kraakbait befaliaaea Tbtere tleaa die Xelcbea etaar bofUgeo 
TaMlaiiaaf «alaraebMa, aad eaibleU otaa ÜMga inadai Mt» 
piK, wiaaiMM Qlaa, Stfielia Kopri^r. Zink, Sian, Lader etc.) — 
44) Oarlt, Ffitoa im Föta. Mas. ^47. — 4S) Joly N., 
Sar daax aaa trka - rarea de milomülta abservii ehea 
la Maua. Coapk read. LXVIU. Nr. «. p. 343. — 4C) Ualar, 
Olbift rtin r-r*r'rVr TY*^ *T U. — 13) Leiaerlag. 
MtaaUMoax der OeatlaUea bei «ia« VM», MJi a . B. 8. 33. 
(Diaee Mlaablldaag atabt dam PMadoborwphrodllaa Hypeapa- 
dlaena, Unrlt aobr nabe.) — 48| Baobarbiela Geburt bei einem 
Maallbiace la Stcillaa. Oa»t. Bd. 3t. Aaalekt. 8. iu:i. - 4») 
Ifaataal* Oahtr Itootaekläcbural. Prausi. Abb. dar I<and- 
alityitrft «Mk «r. I. •. a. (BohaadaH Im WoioaiUebea die 
BiiiaiäilfcibUfalaa Bartlaa Im Jahr« 1M7 «ardaala 14 SebHeh- 
tareiea Mit Vfarile i^ciichlachttt und 113 l'terile all aur iDcn^cb- 
Uebaa I fl fc ntH aieht geeicuet «ervurleu. (>ei;eawärllg betind«! 
akh la Bertla «ina Ccolrairoaaachlicbtarai . ia welcher alle 
PfMi gooehlashiat werdea mAiaea.) — 30) Ada», Oeber daa 
PfeaepharaMlraa da« VMaebea vea BcklaBbilMafW. Waah. IM. 

SKMiiB]i(4) impfte KaUen, Hönde» Sehweine, 
ond FfilUn mit dein Seerete «inee noch nidit 



behttidelteB indorirten Sehnnkere; die Impfung 
haftete and hatte meist den Tod dir Thiere zar Folge. 
Es fanden sich sulzige Infiltrationen nm die Impfstelle 
hernm. Impfungen mit eingetrocknetem £iter h&f- 
tstaa bei eioBt blie und eiaeoi Hoade iddit; andi 
tnten bei einem Uando nach Impfang mit dem Blute 
eines mit Quecksilber bebandelten Mannes keine 
Knnkheitserscb^nngen ein. Bei den übrigen von 
üm odl ^pUlii geiapften Tbiaren, die ipitar so 
aiuttomischen Zwecken getSdtet wnrden, fanden lidi 
keine Veränderungen. Die geringsten VerSndeningeii 
traten bei den i< üllen ein und es iässt sich daraus fol- 
gen, dMB du Oontagitta der 8|7pldUB von dem Roti- 
oontagium wesentlich versehiedea ist und durcb Im- 
pfung mit Sj'pliiiis bei Pferden nicht Kotz erzeugt 
werden kann. Auch sind die in Folge solcher Im- 
pfoBgen eneogtBB «eomdirai Vertodennigen niebt 
mit denen des Menschen identisch, so dass man an- 
nehmen kann , dass die coBbtitationelle Syphilis bei 
Thieren nicht vorkommt. 

BuKNBRBABi (6) beeebidbt «iBe baakbeit, 

Mcitbc dem Wach.stbum und der Aiishüdun;^' der 
Füllen sehr gefälirlich sein soll, unter dem Namen 
Bleiehsaeht, und behauptet, dass dieselbe die erste 
Periode der Damnehi bildet Das Leiden (ritt bei 
Füllen im Alter von ; 1 ' Jahren am liebsten auf; 
bei frühzeitiger Behandlung siebt man indess niclit 
den geringsten Nacbtheil davon eintreten. Die Symp- 
tome sind die eines schlechten Emährungmiflliiiides 
überhaupt, Blässe der ScbUimhäute, schlechter, wech- 
selnder Appetit, Müdigkeit, Abstumpfung, etc. Diapii- 
ritfooen tn der SnnklMtt Imben sduiAdil^ leiebt 
gebaute und schnell wachsende Individuen. ' Veran- 
lassende Ursachen sind, wenn der Nährgehalt der 
Nahrungsmittel dem Stoff verbrauch nicht entspricht, 
sebwadie Verdmnng, TeranlBaat dordi Ueberiadang 
der Digestionsorgane, Erkältungen, etc. Die auflal- 
Icndston Heilwirkungen haben Eisenpcipaxata mit 
bittern oder bitter-aromatischen Mitteln. 

Utz (17) unterBnehtedardi Arsenik Tergiftete 
Hühner und fand die innere Bant des Kropfes nicht 
wesentlich verändert; dagegen die innere Haut des 
Magens locker mit der Muskelhaut verbunden, thcil- 
webe dem Zerfidlan nahe. In mebreien Fillea war 
zwischen der innersten homarügcn Haut ein sulzig. 
gräulich weisses Exsudat vorhanden, das reichlich 
serös durchfeuchtet war. Die Muskelbaut erschien 
Uber gerOtbek md stellte, sowdk die Exsndatdebt 
reichte, eine thellwelse eiternde Flache dar. (Ref. 
kann das Vorhandensein des snlzigcn Exsudates bei 
Arseuikvergiftungen der Hübner l>estätigen, hat indess 
die innara, «komartfge* Hani bei frisehen HSbner- 
lelchen nicht weiter verändert gefunden. L.). 

BuFFKT (18) beobachtete bei Hühnern eine 
Vergiftung durch Arsenik und Blei; wenig- 
stens ergab die chemlsebe Analyse die Anwesenheit 
beider Stoffe in dem Inlialtc des Kropfes. Durch den 
Marsh'schen Apparat wurde die Anwesenheit des 
Arseniks in der Leber naehgewiesen. CharacterisUsch 
für die AnenikTeigifUmg war der Befimd der Kroff- 
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idiMmbaut, wo sich dio Labdrüson vergrösseit In- 
den. Die Leber war bei sämmtlicben Thieren ver- 
gröflsert and mit schwarzem Blut erfüllt Bei einer 
Henoe war dte Leber fsttlg degenerirt und wog 
350 Gramm ; di« Nieren zeigten sich erweicht. 

Taylok (29) beobachtete bei 15 jungen Ochsen 
dne Vergiftung durch frische Eicheln. Die 
Thiere wann UA Lebsettsn aelir antt und binfHl^, 
das Haar raub, Ohren kalt, Pnls sehr kWn, und zeig- 
ten keinen Appetit, Ausserdem litten die Thiere am 
Darcbfall. Es starben 11 Thiere. Die Obdnction lie- 
fBita dendidi gleiche BrgdmlMe: Hagen and Dim- 
kanal waren mit Eccbymosen beaetzt und Hessen dent- 
lich die Zeichen der Entzündung wahmehmon. Bei 
fast allen Thieren enthielt der Omasus grosse Blat- 
eoigäbi; bei ebrigen ffuden ridi liedeiitonde Blnt»»- 
tretungcn nnter der Serosa des Wanstes etc. Unter 
denselben Erscheinungen sah Tatloie ein Ijähriges 
Fohlen, nach dem Gennas frischer Eicheln, zu Grande 
gehen. 

Mit den Angnbcn E. Vinoii«'« im ■Widerspruch 
lernte Thoms (32), das sog. Schafthoa (Eqnisetum 
palustre) als eines der schädlichsten Futter- 
krlnter für Pferde Imbbmi. Diaeelbe tnft etae 
eigenthümlicho Lähmung des Gebims und RSckon- 
markes, verbunden mit völliger Unbeweglicbkcit der 
Muskulatur, allgemeine Steifhdt, hervor, die orplötzUeh 
Mm ttatken Oennu adum faineriialb IS Standen dn- 
tritt. Ohne schlöunigo Tlülfe geben die Thiere fast 
immer zu Grande. Für das Rindvieh ist daa Scbaftben 
dagegen ein ansgezeiehnetea Fntter. 

Nach WROK>En's (33) Mittheilung wurden 3 Kfihe 
am August mit Gleisse (Aetliusa Cynapium) gefüt- 
tert ; jede deraelben mochte etwa 26 Pfund erhalten 
bnboi. Ilbmltlelbir nadi dem Gennas keine ZoflQIe. 
Am 9. Angust Appelitlosi^ett, zu der sich am 10. 
nodi starkes Geifern binzngesellt. Am 12. schwan- 
kender Gang, heftiges Fieber, Schleimhäute jedoch 
normal geflbbt nnd feucht, Flotsnuml dagegen trodten. 
Atbmen ängstlich. Starkes Geifern, Abgang stinkender, 
dnnkci gefärbter, breiiger Excrementc. Taumeln, 
Zuckungen und convulsivische Stosse, namentlich in 
den Bandmnuikeln. PopQlen erweitert , KQipeieni* 
pfindlichkeit vermindert. Am 13. Lähmung im Hfal« 
tertheil, schreckhaftes Zusammenfahren, Stöhnen, 
grosso Unruhe. Am 14. Zuckungen stärker. Am Ib. 
und 16. sdiebibaie Besserung, Appetit, Wiedeifclnen. 
Am 17. Liegen auf einer Seite, tctanische Krämpfe, 
heftiges Stöhnen nnd furchtbares Brüllen. Bei einem 
Thiere tritt der Tod ein, die beiden andern werden 
geüBdteL Obduction »igt wenig anatom. Voindenm- 
gen. Blut sehr dunkel, seine Gerinnnngsfthigkeit Ter> 
mindert; Labmagen und Dünndarm scheinen entzündet, 
mehr Serum als gewöhnlich in den Ventrikeln des 
CMdmB nnd serSse AondiwitsnBgen Im RAokeo- 
mark. 

Dk MKESTKn (30), behandelte eine F ü 1 1 e n s t a t c 
bald nach dem Gebären in steigenden Gaben mit 
Stryck nfn nnd swar 20, 85^ 35^ 45, 58 nnd COCen- 
tigninun pioTkg, von denen die dne Hüfte des Hoi^ 



gens, die andere des Abends gegeben wurde. Am 
6. Tage nachdem das Thier die eine Hälfte von 
30 Centigr. erhalten hatte, traten YergiftuDgaerschd- 
nnngea anf, weldie sieh andi, nadidem du MMd 

ausgesetzt wurde, am nächsten Tage, wenn auch we- 
niger heftig, wiederholten. Bemorkonswerth ist, dass 
das saugende Fällen Vergiftongserscheinungen erat 
4 Tage ^iter xeigte. 

HR$SBKnQBR(Protocoll derV.GenenlTersammlnng 
des Vereins kurbess. Thierärzte) beschreibt dio Ge- 
schiochtstbeiie eines 4 « Jahr alten Kinds mit 
swftterhafter Blldnng. 

Die äuüsorlich wahrnehmbaren (jeschlocblstheilp be- 
standen aus der Vorhaut und dem Penis, aus weichem 
der Urin regelmlssie entleert wurde. Das Scrotam 
fehlt«; an desaen Stelle befand sich ein schlaffes Euter 
mit 4 Zitzen. Der Pmcbth&lter rwar stark ausgedehnt 
und eutbielt 2.J grosse SuUciiner voll trüher, milcharti- 
gcr Flüssigkeit, er hatte die Gedärme so aus der Lage 
gedrängt, wie dies beim aehweitrieiltiigan Uterus der 
Fall ist. Die Eierstöcke waren von ongawöhnlkher 
Grösse (wie starke Enteneier) und Derbheit; ai« und di« 
Fallopi 'sehen Röhron befanden sich im normalen Zu- 
stande; der Muttormund eng verschlossen. Die Vagina 
ungewühnlich kurz und eng und mit dem Beckeustäck 
dar fianuohr« fest verwachsen. Das hintere Soda diw> 
selben war wulstig nnd zeigte eine sehr kldn« tmd fest 
verwachsene Spalte. Die Vorhaut und der Penis voll- 
ständip ausgebildet und normal, jedoch konnten in der 
Ilarnröhrc nur dio Mündungen MT I^ostata und Güw- 
per 'schau Drüsen wahigenonmmi weiden. (Nach An- 
sfefat des Ref. handelt es aieh Uer nicht um eine ZwH> 
tcrbildung sondern um ein Zurürkhleiben der Uoden in 
der Bauchhöhle und nm eine, durch pathologische Vor- 
ffänge veranlasste enorme Ausdehnung des männlichen 
Uteiua. Die von H. für die .Fallopi'schen Röhren* an- 
gesehenen Organe dfirften sweffiBnoa dHe Sanenleiter ge- 
wesen sein. Der Fall ist aber durch die starke Aus- 
delmung des Uterus masculinus im höchsten Grade in- 
tmiaant L.) 

GfiiLT (44) beschreibt einen von den wenigen 
bekannt gewordenen Fällen, wo ein FOtns oder 
Theile eines Fötus in dem K5rper eines normal 
gebil deten Thierea gefunden worden sind. 

Das Präparat wurde vom dem Ihierarzt Gollmer 
eingeschickt tmil soll in der Bandihohle eines geschlach- 
teten, 8 Tafie alten, \st.ililichen Kalbes gefunden wurd-'U 
und mit der Nierenuuihüliung desselben verbunden ge- 
wesen sein. Das Präparat ist das linke, uuregdmässig 
eebildete Hinterbein, an welchem aich «>»g«««^'»T'?***'^ 
Blutgefässe nnd ein durchschnittener ütems befinden. 
Da- r.i'in ist von der Mitte des Hintermittelfiisses abwärts 
in einem llautsack, dessen Ilaare nach der Uüble des 
Sackes gekehrt sind, eingeschlossen, so dass dia Zahn 
Tardeckt sind. Q. baaohraibt dann die Knochen gaiu»ar 
und fährt an, dasa Miukehi gar nicht vorbanden war». 
Von K::iL'' v. ' iileii fand sich nur ein häutiges Gebilde vor, 
welches aus '2 seitlichen hohlen Fortsätzou besteht, 
die Qnrlt für die Börner dos Utema hält, und die blind 
endtoen; awiache diaaan liegt ein engarer, in «inen din- 
nen Ouif auslaufender TheU, waldier derKSrper daeüteraa 
und die Scheide zu sein scheinen. An der Schleimhaut 
fehlen jedoch dio Gebärmutterknöpfe. G. bat durch ein 
Paar Abbildungen dies eigenflnBlieheMpeiBt TanMod* 
lieb zu machen gesucht 

Nach JoLY (Ab) ist die Melomelio, welche aus 
der Einpflanzung von 2 acoessorischen GUedmassen 
auf dne nomale Blinniittt tesoBtt «nMeNtdenflifli 
selten. OnaFPORT Sr.HiLAmBbabe nur SnatheuMie 
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Fälle gtikaiint. Im Laufu vou 10 Jahren * hat JoLY 
2inal bei Schafen eino droif.u-hc Melomclio gesehen. 
IMeThiero trugen an der Schulter 2 überzählige Füase» 
wdehe weder dgene Bewegung noeh SeoribiUtIt 
hatten, nnd in den meisten Gelenken ank^orirt wann. 
Die beiden vcroinigton Scimitorbiättcr waren mit der 
Scapula der Thicre vorbanden und trugen 2 Uelonk- 
gruben , von denen Jede den Gelenkkopf dm betraf- 
ftMukii Flumeriisaofnahm» Die Ibuksln wann atropUach 
and fettig entartet. 

Eine Mau Itbiers tute, deren Begattung mit 
eüiemEMlhengit anfmebUwr war, nahm einen FCoide» 
heogat an und wurde in Folge dessen tragend (48.) 
Die Stimme des zur Welt gebratliten miiiinlit-hcn 
Jangen gleicht der des Esels, sonst ist es wohlge- 
ataltet and hat viele Aehnliohkeit mit ehiem Pferde- 
fällen. Ko^ nnd Hals wie bei einem Hauleaol, die 
Ohren ond der Huf stehen swiaehen Hanleael nnd 
Pferd. 

Adak (50) hatte TerseUedeoe Male Qelegenheli 

sonst gesundes und frischoa Fleisch zu nntor- 
aaebcn, welches im i)un)<c!n leuchtete, als 
wenn es mit Phosphor bestrichen worden wäre; einige 
Sfeallen lenditeton ailrker, ande» aehwidier mit 



weiasllch blauem Liebte, welches zuweilen intensiver 
hervortrat, dann wieder, wie erlösolioml, nur pan^ 
schwach schimmerte. Nach den Untersuchungen von 
EtBXRL hat das Fldseh allerdings Pho^horroaetionen 
gezeigt, jedoch lässt Letzterer es zweifelhaft, ob daa 
Phosphorescircn wirklich in einem Gehalte an Phosphor 
seinen Grund habe. Adam fügt noch hinzu, dass die 
lenelitendenStfleke von Oehaen, Kalb nnd Sdiweb von 
viTscIiioilciieii Metzgern gekauft wären und daaa an 
dem übrigen Flcisclic der Schlachtthioro, von welchen 
das phosphoresclrcndu Fleisch herkam, diese Erschei- 
nnng nieht wahrgenommen worden aei. Aach hat 
aleh der Oenoaa solehen Fleiaeliea als nnaohidUeh er- 
wiesen. 

In Fuchs M. S. 176 ist da^ GAMUKEsche Ver- 
fahren Fleiaeh sn eonaerviren beeehrieben. 
G. tMtet du Thier durch Koblenoxydgas ; läset es 

alsdann austdntcn, abledern nnd in luftdicbt ver- 
schlicssbarc Gcfasse bringen, die mittebt einer Luft- 
pampe luftleer genadit und ndt Eohlenoxydgaa ge- 
füllt werden ; ausserdem kommt in das Gefäss etwas 
mit schwcfeliger Säure getrnnktc Kohle. Da.s so 
conservirte Fleisch soll selbst nach längerer Zeit nicht 
vom ttaebgeadilaehtaten sn unteraebdden aein. 
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a«draekt bei Julius Silleureid iu Herlin. 
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